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Höfler, Oberforftmelfter in Eoblen . - : 2 20. 


Straf von Hompeſch auf Schloß Ruhrig 
Graf von Hompefh, Prem.sLieutenant im 7. Ulanen- 
Regiment in Trier... on. 
von Hontheim, Advocat- Anwalt in Ein . Er 
Dr. €. Hopmann, Advocat⸗Anwalt in Bonn . 
Hoven, Pfarrer in Blbrih . » 2 2 2 00a 
Human, Rentmeiſter in Schellenberg . 
N. Hungari, Pfarrer in Roͤdelheim bei Frankfurt a. MR . 
von Hüther, Regierungsrath in München . . 
— Advocat⸗Anwalt in Coblenz. . . . 
W. Jäger, Königl. Preuß. Conſul in Meſſina 


De Jonghe, proprietaire in Brüfll . . . . » 
Freiherr von Jordan, Affeflor in Diesen . . . 
Hof. Stfchert, Kaufmann in Balemdtarr . . 2.0. 
Theod. Stichert, Kaufmann bit >» 2 2 2 0a 
Kamphanfen, Lehrer in Bentof . . ne... 
G. Kannengießer, Kaufmann In Goblenz . .. 
von Kapra, Outsbefitzer in Ungen . 

Kaußler, Archivrath in Stuttgart . . ren 
Keck, Oberföriter in Coblen - » » 2 2 2 000. 
Freiherr von Kempis in Kendenich . 

Freiherr von Kerckerinck-Borg, Geheimer Reglemunge-Bai 
und Kammerherr in Goblenz . 


Frau Gräfin von Kielmannsegge, geborne Reichafrelin von Stein, 


auf dem Schloſſe Cappenberg in Weſtphalen. 


Hr. Klein, Pfarrer in Flittard . . 0. 
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Sr. Knöppel, Pfarrer in Nemagen . . . . 

C. Kogler, Buchhändler in Siegen - nn 
Frau Sräfin von Kolonie in Win. - . ... 
Hr. 


von Köppel, GOutsbeſitzer In Oberanborf . . 
Kreglinger, Königl. Commiſſar bei der Nationalbank in 
BSrüfel . - . re. 
Ku, Pfarrer in Pfoffenborf . .. en 
Dr. Lacomblet, Archivrath in Düfelvorf . rn. 
Labner, Dr. med. in Trier . . . 
de Lafontaine, ehemaliger Statthalter in gusemburg 
Lang, Outöbefiser anf Lohaufen . . oo. 
Gerh. of. Laurent, Stadtbibliothefar in Aachen 

Leo, Profeſſor an ber Ilniverfität in Halle . . 

J. A. Leroy, Kaufmann und Agent ber Cölniſchen Dampf: 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Goblen . . 


Belletriſtiſcher Lefezirkel in Bayreuth . . . ne 
Leissirkel der HH. I. & W. Boifferde in Edin .. 
Hr. Lichter, Pfarrer und Definitor in Pisport 


S 


von Lilien, Kammerherr in Opberbide « 

Lympius, Obriftlientenant im Königl. Preuß. 8. Ariel 
Regiment in Deus . . . . 

Lingens, Advocat-Anwalt in Aachen 

Lingmann, Advocat⸗Anwalt in Coblenz. 

Karl Eduard von Liphart, Praͤſident der liefiänbiſchen ge: 
meinnüßigen und oͤkonomiſchen Soctetät in Dorpat,. . . 
Profeſſor Lochner, Königl. Studien-Rector in Nürnberg 
Baron Fritz von Lod, Lieutenant im Rönigl. Preuß. 5. Ula⸗ 
nensKegiment, in Willen . . . . 0 
Longarb IL, Advorat-Anwalt in Coblenz 

Propſt und Domhen Majſch, Director des Seminars in 
TZimau . .. 
P. A. Mallmann, Notarints-Gandivat in Beppan. . 
von Manfroui, Major in Afchaffenburg W .. 
C. A. Mantell, Rentner in Cobln . - . ... 
J. Marx, Profeffor am Priefter-Seminar in Lin ... 
Matthieu, Bürgermeiſter in Vierſen 
Mayer, Rentner in Wiegbaden 

Leonh. Mayer, Kanfmann in Goblenz . 

Dr. Bolfgang Menzel in Stuttgart 


Ernſt Merd, SeneralsGonful in Hamburg 


Meufer, Pfarrer in Kerpen . 

H. Meyer, Dr. philos. in Braunfchweig . 

Benjamin Meyer, Kaufmann in Eoblenz . 

J. Mohrmann in Hamburg . . 

Baron von Moll, 8. k. Befhmasfgaf-Bicutenan in —8 
Moſer, Finanzrath in Stuttgart 
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XIV 


Expire. 


Mühler, k. k. dof⸗Secretär im h. Miniſterium bes Aus⸗ 
wärtigen in Bin . .. oo... . .. 
Müller, Juſtizrath in Göln . 2.0. ren. 
Sraf von Müunch⸗Bellinghauſen in Dien . oo. 

Freiherr F. TH. von Dründ-Belingbaufen, Bammerhen 
und Geh. Regierungsrath in Eöln.. . . 

Dr. Jac. Münier, Profeiffor in May . . . 
Freiherr von Mylius, Stantsprocurator in Aachen. .. 
Freiherr von Mylius, Koͤnigl. Daͤniſcher Oberjagermeiſter 
in Copenhagen . . 
H. Nagelß, Ober-Poft-Secretär in Frankfurt. a. M. 
Freiherr von Nauendorff, Hauptmann ı und Flügel-Adjutant 
in Wiesbaden . - - . a 


Frau NelleffensKelleter in Aachen . . 
Sr. 


n 


" 


” 


Baron Reinhold von Nolden auf Rauligen bei Dorpat 
Kreibere von Nordenbrouch⸗Billioun, Königl. Niederl. Kam⸗ 
merherr auf Schloß Billioun bei Arnheim . 

A. Straf von Oberndorf, Königl. Baperiſcher Kammerberr 
in Mannheim . . 

Dr. Oelſchlaͤger, Rector des Gymnaſiums in Schweinfurt 
Oftermünchner, Brauerei⸗ und Dealitäten-Befiper in Ober⸗ 
griesbab . . . ee. .. 
Oſtertag, Director in Kempen 

von Papius, Appellationogerichts⸗Director in Aſchaffenburg 
Paſch, Regierungs⸗Rath in Dierdorf 
Advocat und Stadtrath Peſchel in Dresden... 
Peterholz, Staatsprocurator in Saarbrücken.. 
Dr. Conr. Pfaff in Fulda.. 
C. G. Pfannkuche, Landrath und Bürgermeifter in Verben 
Pfeffer, Buchhändler in Sale. . 2 2 2 2 0. 
Dr. Bhiltius, Notar in Wirfadt . . > 2 2 2. 
G. Pilz, Kaufmann in Prag . .. 
Franz Freiherr von Podſtatzky in Lüteitſhit 
Poel, Bürgermeifter in Suehoe . . 
Pottgeifier, Ober-Steuer-Controleur in Cr . 
Lieutenant von Poyda auf Hohendorf . 
Brifae, Pfarrer in Rheindorf . . 

Freiherr von Proff⸗Irnich, Appellationsgeichts-Bath in 
Gin . . 0. 
Dr. Puͤricelli prakiiſcher Arzt in Meiſenheim 

A. G. A. Ridder van Rappard, Staatsraad in buiten- 
gewone dienst in Rotterdam 
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Lobl. Redartion der Augsburger Allgemeinen £ Zeitung in Augsburg 


Hr. 


c⸗ 


TH. Reiff, Kaufmann in Mayen . . 
Baron PB. von Bennenlampf, Rail Kufl, Stantsratf in 
Belin. 2 2 2 0 en 
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Freifran von Schell⸗Vietinghoff in Schellenberg 
Hr. 


HH. Echen Söhne, Suiberwaaren⸗Fabritanten in Bronffurt a. ®. 
Hr. 


xV 


Explre. 
Dr. Reuß, Profeſſor der Theologie an der proteſtantiſchen 
Facultät der Akademie und am Seminarium in Straßburg 1 
Sac. Reuter in Neuwied . 0. l 
Dr. Richter in Coblenz 1 
Freiherr von Rigal in Bonn . . 4 
Dr. Karl Ritter, Brofeflor an der Univerfität in Ber ‚4 
Rig, ObersRegierungsratb in Aaden . . . « ‚1 
Baron de KRoifin auf Schloß Kürenz . 1 
Franz Lothar Freiherr von Rolshaufen in Linz a. Rhein . 1 
Kammerherr Freiherr von Romberg auf Haus Bränning- 
bauten bei Dortmund . . . ur 
Roßhoff, Superintendent in Aachen rn 
Rübſahmen, Advocat-Anwalt in Eöln . .. 
Rumann, Stabtdirector in Hannover . 
Sartorius, Geheimer Regierungsrath in Coburg 


Dr. 3ob. $r. Heine. Schloffer, Gerichtörath In Frankfurt a. M. 
2. Schneider, Hofratb in Potsdam 


H. Schrag, Buchhändler in Nürnberg . . . 

Theod. Schreckenberger, Kaufmann in Leipzig 

Dr. Levin Schücking in Safentrg . - 2 2 2 0. 
Major von der Schulenburg in Berlin . . . 
Dr. Schuler, Brofeffor an der ‚Univerfität in Inusbruc 
Baron Schuler von Senden, Hauptmann im wönigl, 
Preuß. 34. InfanteriesRegiment in Main . . » 
Schwarz, Landgerichts⸗Aſſeſſor in Coln 
Etadtrath Ouſtav Schwenger, Rentner in Anden 

Alf. Freiherr von Seckendorff in Wonfurt . . x... 
Seydel, Geheimer Finanzeatb in Berlin © . . . 2. 
Siegel, Pfarses in Heimbuhentbal - . » . 2 20. 
Graf von Sterstorpff zu Driburg .. . 
Alex. Baron von Simolin, Edler Herr m vathery 

F. Simon, Buchbinder in kim . . .. 

Sinzig, Pfarrer in Bodendorf ... 
Dr. von Soiſt in Ehrenbreitſtein . . ... 
von Solemacher, Ober⸗Regierungsrath in achen 
Sommer, Ingenieur⸗Lieutenant in Nelfle . . 

Reichögraf A. von Spee in Düfeduf . . . 

Marim. Spoelgen, Rentner in En . » 2. 2.2. 
Baron Fritz von Stauffenberg in Rißtifien . . » « 
Stedmann, Gutsbeſitzer in Befllib . - 2. 2. 
Domrapitnlar Steiherle in Augsburg . 

Steinebab, Pfarrer in Thür . . | . 
P. Augufin Steininger, Prälat bes Stiftes Zwettel 
von Steltzer, Kreisgerichts⸗Director in Potsdam 
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Grpire. 


Hr. von Stengel, Sroßherzogl. Stantsrath in Karleruke . . 
Baron von Stillfried⸗Rattonitz, Rammerbere ı und Ober⸗ 


Ceremonienmeiſter in Berlin . 4 
„ Stölben, Pfarrer in Lounig - . nd 1 
nn Suermann, Regierungs-Secretär in Minden oo... 1 
„B. Suermondt, Rentner in Aachen.. oo. 1 
» Baron von Syberg, Rittergutsbeſitzer in Gids . 1 
„ 6. Teihemader in Coͤln . . +. 41 
‘„ Dr. Textor, Brofeffor an ber Univerfität Wänbung ..1 
„ DB. Thewald, Kaufmann in Cöln.. .. 1 
n bu Thil du Bos, Minifter In Darmflabt . . - . 1 
» Baron von Thüngen, Ohrift-entenant in Wien 1 
» Baron von Thymus auf Gondenrath bei Aachen . . 1 
„ Karl Tillmanns, Kaufmann in Ein . . 1 
„ von Tümpling, General der Cavallerie a. D. in Potsdam 1 
„ 8. Utſch, Hüttenbeſitzer auf ber theinböllerhätte . . . 1 
n Sraf von Daro auf Haus Caen bei Schn . .. . A 
Ant. Veith, Gutsbefitzer in Praß - - - 2 20. 1 
LeferBerein in Arnöberg . . ER J 
Hiſtoriſcher Leſe⸗Verein in Düren | 
Hiftorifcher Leſe⸗Verein in Emmri$ . . . 2 2 200.1 
Geſellſchafts-Verein in Gießen . - 1 
Wiflenfchaftlicher Leſe⸗Verein der Sroteigen Buchpanbiung in 
— Hamm .. oe. 1 
Hiftorifcher Verein in "Samnover . 1 
Berein für rbeinifche Geſchichte und Altethämer in n Dan. 1 
Hiftorifcher Verein in Münſter . . 1 
Leſe⸗Verein in Roftod | 
Lefe-Berein in Trier .. re. | 
Ssurtbifch politifcher Leſe⸗Verein in Wien 00. 1 
Hr. Dr. Bil, Domrapitular in Eön . 1 
„ Dr. Bilmar, Gonfiftorial-Rath und Profeffor in Cafſel 1 
„ 3. 3. Vogl, Rebacteur in Münden . . 1 
„ Sraf von Voß-Buch, Wirkticher Gcheimer Bath, und Eon⸗ 
fiſtorial⸗Praͤſident in Berlin. ..1 
„ Wagner, Notar in Eitorf . re. 1 
„Freiherr C. ©. von Waoitz⸗Eſchen in Sof . 1 
„ Dr. Wap in Utrecht. . 1 
v» Bappler, Buchhändler in Speier .. 1 
„ Sof. Freiherr von Warsberg in Grab . oo... 1 
„ Dr. Wegeler, Mebieinalrath in Eoblen . . . .. 1 
„ Baron von Weichs auf Schloß Rösberg . .. 1 
„Weis, Direetor des Progymnaſiums in Boppard 1 
1 


Weis, Profeſſor am Progymnaflum in Diekirch. 
Baron Weiß von Startenfels, k. k. echeinbteth be ber 
Geſaudtſchaft in Eonftantinopel . . . . .. 








XVII 
Explre. 


Sr Werlhof, Obergerichts⸗Director in Hannover . 


Sram Baronin von Winzingerode in Kremb . , 
Hr. Sof. Wirth, Gaftwirth in Coblenz . . 


Stau Gräfin von Wolff⸗Metternich auf Oymnih . 


. Graf Karl von Wolkenſtein, Lt. Birlige veheimer Rath x. 


Joſeph Freiherr von Werner, ER. Wirkl. Seh. Rath, Unter 
GStaatd-Serretär im Minifterium bes Auswärtigen in Wien 
Werner, Juſtizrath in Coblenz... 

Graf von Weſterholt auf Argenfels bei Hönningen . 
Wildgans, ?. f. Minifterial-Serretär in Wien . 
Willems, Rentner in Eobln . . 200.0 


Dr. Witte, Profeflor an ber Univerfität in ale 
Dr. von Wittegek, Hoftath in Wien . . . 
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Gräfin von Wolff» Dietternich geborne von eine in 
Muffendorf 
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in Brunnersborf in Böhmen . 

Worbs, Kaplan in Bredlau - . 

Müßten, Rittergutöbefiger auf Haus Steindad . 

Dr. med. Franz Zaruba in rap . . . 

Sraf A. Zihy in Win . . 

Freiherr von Zu Rhein, Begbesungs-SBräfibent, Stunts. und 
Reichsrath in Würzburg . . 

Karl von Zur-Wehen, | Riitmeifter in Münden re 
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Verzeichniß der Buchhandlungen, 


welche bis zum 22. Auguft 1856 ihre vorftehend genannten Subs 
feribenten der Verlagshandlung namhaft gemacht haben. 


— — — 


Anzabl. 
Literariſch⸗artiſtiſche Anſtalt in Manqhen nn. 
Hr. E. Anton in Halle . . u .. . 
Aueſche Buchhandlung in Drffan Dr ren. 
Sr. C. Baedeker in Coblen - > > 2 2 2 en nn. 
n A. Baedeker n Cln . 2: 2 2 2 0. 
„ ©. D. Baedeker in En -. » 2: 2 2 2 2 nen 
n 9. Bacbeler in Rotterdam . > 2 2 2 2 
Bahnmaiers Buchhandlung in Ball - . 2 0 2 2. 
Hr. 8%. Bamberg in Sreiföwad . . - 2 2 2 2 nen 
HH. Bangel & Schmitt in Seldelberg - .» 2 2 0. 
Hr. Joſ. Baer in Franffunt a. W.. . . 2 2 00. 
x 8. Bärede in Eifnah . . re. 
Bedfie Univerfitäts-Buchhanblung in Dien ren 
HH. Benrath & Vogelgefang in Nahen . 2 2 20. 
Hr. 3. Bensheilmer in Mannheim . rn 
„ 9. Bielefeld in Karlörube . on. 
u Tb. Bläfing in Erlangen . . 2 2 2 0“ 
HH. 2 & W. Boiſſerée in Ein . .. 
Hr. W. Braumüller in Win . . . 
®. —** Hofbuchhandlung in Karlsruhe 2... 
Hr. F. Braun in Offenburggg. 
HH. Braun & Schneider n Münden . . 2 2 0 0 
Buchnerſche Buchhandlung in Bamberg » » 2: 2 2 02. 
Hr V. Bü in Auremburg . .. 
Buddeusſche Buchhandlung in Düffelborf . era 
Burdhardts Buchhandlung in Neifle . .. ... 
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Talveſche Buchhandlung. in Pag . : ı . . 
&. J. J. Chriften in Aatau oe . 
Goppensatbfche Buchhandlung in Münfter . . 
89. W. Greuzbguer und Piered in Karlsruhe 
Dalpfıhe Buchhandlung in Ben. . . . . 
or. 3. 9. Deiters in Münfer . . » .. 
» J. Deubner in Riga. » 2 2 0 00 
J. Diernfellner in Freibwug . - oo. 
„ ©. A. Diezel in Eifterberg . .. 
8 Dümmilerd Buchhandlung in Berlin . . 
M. DuMont-Schaubergibe Buchhandlung In Goin 
Hr. AL Duncker in Berlin .. .. 
HH. Eggers & Comp. in St. Petersburg .. 
8. Ehrlichs Buchhandlung in Prag . . 
Gimertfche Univerfität3-Buchhanblung in Marburg 
Faberſche Buchhandlung in Mainz . . 
Hr. 3. N. Finfterlin in Münden 
„ €. Flatau in Büffel , . 
. ® Kleifcher in Leipzig . 

„ ©. Franz in Münden . . 
„ Hem. Fritzſche in Leipzig... 
Fuesſche Sortiments-Buchhandlung In Tübingen 
J. M. Gebhardts Buchhandlung in Grimma 
Hr. F. Geelhaar in Berlin. 
C. Gerolds Sohn in Bien . . .» 
G. 3, Giegler in Schweinfnt . . 
„ 53.8. Stab in Trier . 2... 
HH. Bräfe & Unzer in Königöberg . 
Staufche Buchhandlung in Baireuth . 
SH. 53. 5% Greß in Bien . ». ... 

W. Greven in Eöln. . . 
Groosſche Univerſitaͤts⸗ Buchhandlung in Heidelberg 
Gropiusſche Buchhandlung in Berlin . . . + 
Gropiusſche Buchhandlung in Potstam . . 
Hr. ©. rote in Saum . . .. 
Hahnuſche Hofbuchhandlung in Hannover .. 
dr. Ex Salm in Pürug . » . .. 
MW. Honemann in Raflatt . - . » 
u 5. Hartknoch in Lipig . . - 
„ 8. A. Hartleben in Benb . » 
Geingmanniche. Buchhandlung in Offenbach 
Sr. B. Hermann in Leipzig.. 
% 6 Hermannfde Buchhandlung in Bea rt 
pe Helles Buchhandlung in Grak . . 
J. H. Heuſer in Neuwi . . .» 
5 Hniverntäte-Buchbanbiung in Gießen 
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EA Buchhandlung in Leipzig 
u '& Hirzel in Leipiig . + « 
n„ 6. Hödner in Dresoen . . . 
„ W. Hoffmann in Weimar .„ , 

Hollefche Buchhandlung in Wolfenbüttel 

Br. 3. Hölfher in Coblen - . 2. 2 0. 

HH. Huber & Comp. in St. Gallen. ,„ . 

Hr. E. Hügel in Win: . . . 

Hurterſche Buchhandlung in Schaffhaufen . .. 

Jägerſche Buchhandlung in Frankfurt a. M... 

Hr. L. Jent in Solothurn .. 

Jonghausſche Hof⸗Buchhandlung in Damnedi 

Hr. C. Zügel in Frankfurt a. M... ... 
vn DB. Kabus in Danzigg 0 2 
g ©. Kaljer in Münden . . . . 
n 
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F. M. Kampmann in Düffelburf . ren. 
„ E. I Karow in Dospat 2 0 2 0 00 
„ H. Keller in Frankfurt a M.. .. 
vn 8. J. Kirchberger in Bad⸗Ems 
vw 8. Kirchheim in Mainz..⸗ , 
„ 2%. A. Kittler in Leipig- - » . 
„ D. Klemn daft . - j .. 
son Buchhandlung in Siegen rn... .. 
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F. Köhler in Stuttgart . - .. 
—— Buchhandlung in Augäburg . .. 
Hr H. Köppen in Dortmund - : . 0. 
HH. Körber & Freytag in Minden. . ı» 2 0°. 
Hr. L. A. Krapp in Prefbug - . 2 2 20. 

„ 6. Krebs in Afchaffenbur -. - : 2 2 . 
„ ©. W. Kreidel in Wiesbaden - - 2 vr v2 2 0a 


0 0 eo . ® .e oe 
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5. Kreuder in Eulichen . 2 00. .. 
SKriegerfche Buchhandlung in Eaffl . . - x... . 
Hr. T. Krull in Meifenheim . . . ... .. 


HH.J. Kühtmann & Comp. in Bremen . . 
Hr. R. unbe in Dresden . . . .» 0.0. 

nm NR. Kymmel in Riga. 2 2 2 vn en. 

v T. Laengner in Mailand er oT re. 

v» 8%. ©. Lanz in Weilburg . - 0. 
Eauppfche Buchhandlung in Tübingen -. . . . 
R. —— Univerfitäts-Buchhanblung in Min ee. 
Hr M. Lengfeld in Ein. .-. oo. 
J. J. Eentnerfe Buchhandlung in Minden. Er 
Hr. %. Leo in Win- - .- vo .. . 
J. Lindanerfche Buchhandlung in Münden ee. 
F. Lintzſche Buchhandlung in Trier. © 2 0 0“ 
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Sr. T. Löffler in Mannheim . 
Sflerfhe Buchhandlung in Stralfund . 
M. Löhners Buchhandlung in Kremd . 
9. A. Maier in Zulda.. : . 
„ N. Mareus in Bon - . . 0. 
»„ D. R. Mass in Baden-Baden 
HH. 3. Mar & Komp. in Breslau . 
Dr. J. 9. Mayer in Aachen . . 

„ ©. ter Meer bafeltf . . 
89H. 3. D. Meuſel & Sohn in obug . 
Hr. ©. Mohr in Helbeltrg - . . » 
„ 9- 5. Münfter in Trieft .. 
E. Mauquardt in Brüſſel. 
uw B- Neff in Stuttgart... 

„ Neſter & Melle in- Hamburg . 
Neuficchiche Buchhandlung in Ball . . 
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Neumannſche Buchhandlung in. Saarbrüden . 


Ricolaiſche Buchhandlung in Berlin. . 
Hr. ©. Ochler in. Frankfurt . M. .. 
Oehmigkes Buchhandlung in Berlin - . . 
HH. Orell, Füpli & Comp. in Züri 

LT Baims Hofbuchhandlung in München. 


55. PVerthed-Befler & Maufe in Gamburg . 


Biefferihe Buchhandlung in Halle . . » 
Brompergerfche- Buchhandlung in Bon . 
Bufetihe Buchhandlung in- Paſſau .. . 
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Der Büresbeiner Hof. 
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8. hohe ſpitzgiebliche Haus, das ſich dem Kauf⸗ und 
Rathhauſe unmittelbar anſchließt, jedoch bedeutend in den lo» 
tinsmarkt hinaustritt, ſcheint urſprünglich dieſes Platzes Des 
grenzung ausgemacht zu haben. Indem aber das franzöſiſche 
vowbardement von 1688 vornehmlich den mit der Moſelbruͤcke 
rainenden Theil der Stadt traf, find einige Gaͤßchen, von denen 
man nur mehr die Namen kennt, untergegangen,, und wurbe 
der von ihnen berrührende Raum zur Vergrößerung des Platzes 
verwendet. Davon ſcheinen die vielen, felbft in der Mitte des 
Florinsmarktes aufgefundenen Keller Zeugnig zu geben. Der 
deyiſhe Hof entging der Zerfiörung und tritt darum noch 
hente fo bedeutend aus der Linie hervor. Jener ältere Theil 
der Gebäude, die man nachmalen mit dem Namen der Büres- 
heimer Hof bezeichnete, war nämlich das Eigentum derer von 
ver Leyen zu Nikenich, von denen, fo wie von der an Georg 
Reinhard von Breidbach zu Büresheim verheuratheten Erbtochter 
Nargaretha Bd. 2. S. 575 gehandelt worden. Der große Proceß, 
bei Gegenftand diefer Linie Befisthum, wurde durch Vergleich 
erledigt, und blieb befagtes Beſitzthum mehrentheils denen von. 
Breidbach, namentlich auch das Haus auf dem Florinsmarkt. 
Die Nähe des Stammhaufes Rheinbreidbach zu dem Draden- 
feld und das den Burggrafen von Dradenfeld und denen von 
dreidbad) gemeinfame Wappen, der Drache, fcheinen fattfam den 
gemeinfamen Urfprung der beiden Familien darzuthun. Randolf 
von Breidbach, und nach ihm fein Sohn Heinrich, befaßen ein 
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Diertel des Weinzehntend und den halben Fruchtzehnten zu Unkel, 
und if von wegen dieſes Eigenthums Heinrih von Breidbach 
zu Streit gerathen mit dem Domenftos zu Cöln, dag Erzbifhof 
Konrad von Cöln genöthigt, über diefen Zwift zu fprechen, 31. 
März 1245. In Gemeinschaft feiner Hausfrauen Lucia ſchenkte 
befagter Heinrich, Ritter, am 17. Sept. 1252 dem Klofter Hoven 
den Weinberg Ledinberch, innerhalb der Grenzen des Kirchſpiels 
Breidbach. Am 1. April 1264 verkauft Graf Johann von Spon⸗ 
beim an dag Erzftift Cöln feine Güter zu Unfel und Breidbach 
zufamt feinen Getreuen Heinrich von Breidbach, Gnttfried bein 
Schenfen von Engers und den Erben Heinrichs von Reters⸗ 
dorf, um die Summe von 900 Marf Cölnifcher Pfennige. Ger⸗ 
lach und Johann von Breidbah, Gebrüder, nachdem fie von 
Erzbifhof Werner von Trier 200 Gulden empfangen, verjpreden 
ihm getreulih zu dienen und zu helfen wider männiglich, allein 
den Junggrafen Gerhard von Sayn ausgenommen, 25. Sept. 
1398. Johann Laner von Breidbach ftellt zu Handen bed Erz⸗ 
bifchofs Dietrich von Cöln, Freitag nach Galli 1458, einen Lehen» 
revers aus über Haus, Hofrecht und Mühle zu Breidbach, die 
zu verdienen, wie das fein Vater Konrad Laner von Breidbach 
getban hat. 

Am Sonntag vor Agnefen 1472 m. T. erfauft Gerlach von 
Breidbach von Kuno und Johann von Schöned die Herrihaft 
Büresheim (Abth. KIl. Bd. 2. ©. 759). Gerlah war der Sohn 
Pauls und der Hedwig von Heddesdorff, und hatte zu Weib 
genommen die Maas von Waldeck genannt Saned, Johanns 
und ber Katharina Wabe von Lehmen Tochter. Bon ihm 
handelt der Schwiegervater, Donnerflag nad) Dreilönigen 1444 : 
„Ih Johann Saned von Walded erfenne mih, dag ih Ger⸗ 
lachen von Breidbach für fih und feine Leibslehenserben, ohne 
Gold, ohne Silber und ohne alle Borworte und Rede, mit 
gefundem Leib und mit guten Sinnen, han zu Mann gewonnen, 
und ihn recht und redlich dazu empfangen mit gemöhnlidhem 
Eide, als man pfleget, mir mit feinem Dienft getreu zu fein, 
als ein Mann feinem Herren ; und darum fo han ich denſelben 
Gerlach für ſich und feine Leibslehenserben itzund mit mir gefegt 
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in rechte Gemeinſchaft in meine Lehen , die hernach gefchrieben 
feßen, die er auch igund inne hat — Antheif der Burg Saned, 
2 zuder Wein zu Lord, die Katzenellenbogeniſchen Lehen zu 
dern, Norath, Bud, St. Goar — mit Wiſſen, Willen und 
, Berbängnig meiner Bettern der Marfchalfe, mit Namen Adam 
md Contze Marfchalfe Gebrüder von Walde, und Hennen 
‚ Rarihalfs Sohn, meiner Gemeiner an diefen Lehen.” Durch 
Jehanns von Saned Ableben, 1453, vollends zu deſſen Erbſchaft 
erufen, verfländigte fi) Gerlach von Breidbach mit den Mar» 
halfen von Waldeck in der Weife, dag ihm .ein Drittel an 
Saneck blieb, Montag nah Oculi 1456. Gerlachs Better, 
Johann Laner von Breidbah wird, „um bag er fi in ber 
Stadt Neuß, als die dur den. Herzog von Burgund belagert 
und gearbeitet worden, Une, dem heiligen Reich und dem Stift 
Cöln zu Out redlich bewiefen und erzeigt hat,” von Kaifer Fried⸗ 
ih, Aachen, Donnerftag vor Egidien 1475 mit diefer „fonder“ 
Gsad bedacht, „daß nun fürbappin er und feine Erben für und 
für in dem gemeinen Wald und in den Marken des Kirchſpiels 
Unfel einen Biehtrieb haben, und alle ihre Schweine, Kühe und 
ander Vieh, fo viel fie dep gehaben, fihlagen und einführen 
laſſen tollen und mögen von allermänniglichen ungehindert”. 
Johann war aud) einer der Negimentsräthe, welche der Kaifer 
bem von ihm beſtellten Adminiftrator des Erzfliftes Cöln, dem 
gandgrafen Hermann von Heffen beigegeben hat. 
Geceerlach, der Erwerber von Büresheim und Saned, wurde ein 
Bater von drei Söhnen, Johann, Paul und Otto. Davon hat der 
füngfte, Dtto, der Kirche fich gewidmet, und ift er als Domherr 
zu Trier und Archidiaconus dit. S" Zubentü, den 6. Oct. 1523 
mit Tod abgegangen. Bon 1502 an war er Archidiaconug tik. 
: 8. Mauritii gewefen, 1519 wurde die einträglichere Pfründe ihm 
verlieben, wogegen er die Propftei zu St. Martin in Worms an 
den Rurfürften Richard von Trier abtreten mußte. Die Pfar- 
reien Baflenheim und Nieder-Lehmen behielt er bie zu feinem 
Ente. Dan rühmt feinen frommen mwohlthätigen Sinn. Paul, 
des Kurfürften Philipp von Cöln Marſchalk, empfing von dem⸗ 
felben, 8. Dec. 1511, die Lehen über Haus, Hofrecht und Mühle 
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zu Breidbach, wie bie „etwan Johann Laner von Breidbach, de 
gedachten Paulfen von Breidbach Better,” gehabt. Bon den brei 
Brüdern der ältefte, Johann, auf Olibrüd und Büresheim, wurde 
am Donnerftag nad Jacobi 1501 von Erzbifhof Hermann von 
Cöln mit der Hälfte des Schloffes Büresheim, „fo etwan fein 
Schwiegerherr Kuno von Schönek von Erzbiſchof Ruprecht 
empfangen,” belehnt. Es hat auch ihm und feinen Brüdern 
Erzbifchof Jacob von Mainz, Donnerflag nad) Mariengeburt 
1505 die Lehen gereicht, zum erften die Burg Walde mit ihrer 
Zugehörde, mit den Gemeinern und Ganerben in Gemeinfchaft, 
it. die Burg Saned mit den Gemeinern, des Marſchalks Kine 
bern, it. vier Auder Weingült in dem Saal zu Lord, mit ben 
©emeinern, it. ihm allein die Mühle gelegen zu Lorch inwendig 
ber Mauern und den Teich vor dem Wehr herab, it. zwei Wingerte 
in Lorder Mark, it. ein Drittel an dem Gericht zu Espenſcheid 
und bie Gülte daſelbſt,“ u. f. w. Am Montag nad) Zstonihi 
1481 wurde er zum Bicedom im Rheingau, am 24. Juni 1494 
zum Vicedom in Dlainz ernannt, und bat er biefes Amt big 
zum Oct. 1503 beffeidet, wo ihn dann Kurfürft Berthold von 
Mainz zu feinem Rath für die Dauer von 10 Jahren beflellte. 
Des Landgrafen von Heſſen Amtmann zu Biebenfopf ift er nies 
mals gewefen, und eben fo wenig ein Bruder des berühmten 
Hierofolymitanifchen Neifenden Bernhard von Breidenbach. In 
beiden Angaben verwechfelt Bodmann die rheinischen Breidbach 

mit den heſſiſchen Breidenbach. Johann von Breidbach, geft. 

4511, hatte zwei Frauen gehabt, Kinder aber nur in der erſten 

Ehe mit Loreta von Schöned, Kunos Tochter. Der Sohn Adolf, 

Herr zu Büresheim und Olbrück, Amtmann zu Mayen 1534, 

überließ fein Drittel der Burg Olbrück, einfchließlich desjenigen 

fo der Tochter feines Oheims Paul, der Wilhelma von Breid« 

bad zuftändig, an feinen Schwager Peter von Lahnflein, 1526, 

erwarb aber dagegen der Bögte von Leudesdorf Antheil an 

Büresheim, nachdem feiner Hausfrauen Katharina von Lahnflein 

Mutter eine Vogt von Leudesdorf gemefen. 

Adolfs älterer Sohn, Wilhelm von Breidbach, Furcölnifher 
Rath und Amtmann zu Bonn und Linz, 1547, wurde von 
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 Rurcöln 1549 und 1572 mit Büresheim belehnt. Richard von 


Breidbach zu Monreal ließ fih von Johanns von Breidbach 
Tochter Maria, und von Pauls von Breidbah Tochter Wilhelma 


A Erirecdht zu dem confiscirten Eigentbum des Johann Lutter 


von Covern abireten, Abth. M. Bd. 2. ©. 47—48, kaufte 
bie übrigen Erbberedhtigten aus, und wurbe in Befolge deſſen 


| von Kurfürft Johann von Mepenhaufen dahin begnadigt, daß 
er die ganze verwirkte Erbfhaft, ‚mit alleiniger Ausnahme der 


Bogtei zu Walvefh, an fi nehmen folle. Einer von ihm abe 


: Bammenden Linie ift in der angezogenen Stelle gedacht. Wile 
helms Enfel, Wolfgang Heinrih, Domherr zu Mainz 1597, 
. zefignirte 1604, befleidete die Amtmannsftelle zu Dieburg und 
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PYrodzelten, und war demnächſt Vicedom im Rheingau vom 
Sonntag Reminiscere 1618 bis zum J. 163,. Zweimal vers 
henrathet, hat er doc nur aus der zweiten Ehe mit Anna Mag⸗ 
dalena von DMegenhaufen, Wittwe des Johann Wilhelm Schaf 
von Bell, verm. 1630, dauernde Nachkommenſchaft, namentlich 
die Söhne Georg Reinhard und Anſelm Franz hinterlaffen. Georg 
Reinhard, dem als dem ältern Sohne in der Tbeilung die Herr- 
daft Büresheim und bag Haus Breidbady zugefallen, war des 
Kurfürften von Trier Rath und des Cantons Niederrhein Ritters 
hauptmann, daneben ein fehr gewandter und thätiger Geſchäfts⸗ 
mann, wie bas fich befonders in feinem großen Redhtsftreite mit 
denen von ber Leyen ergab; geft. 1710. Er hatte fi die Erb» 
tochter Maria Margaretha von der Leyen zu Nifenich gefreiet. 
Bon feinen fieben Töchtern wurden nur zwei verheurathet, bie 
andern nahmen fämtlih den Schleier. Der jüngere Sohn, Karl 
Emmerich, Domberr zu Mainz, feit 1721, und zu Trier, Doms 
dechant zu Mainz, 9. Det. 1724, Dechant gu St. Victor, Capie 
tularberr zu St. Peter ebendaſelbſt, Furfürftlicher Geheimrath und 
des Stadtgerichtes Kämmerer und Präfident, wurde am 12. Febr. 
1738 zum Dompropft erwählt, und ftarb den 20. Febr. 1743. 
Sein Brubdersfohn, Kurfürft Emmerich Joſeph hat ihm zu Mainz 
im Dom ein Monument gefegt. 

Ferdinand Damian, des Georg Reinharb älterer Sohn 
zweiter Ehe, Herr zu Büresheim, Breidbach und Nikenich, kur⸗ 
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trierifcher Geheimrath und Obriftfämmerer, Furcöfnifher Geheim: 
vath, Amtmann zu Chrenbreitftein und Linz, ftarb im 3. 1747, 
nachdem er in der Ehe mit Anna Helena Sophia von Wargd« 
berg ein Bater von zehn Söhnen und vier Töchtern geworden. 
Die Wittiwe erreichte das feltene Alter von 94 Jahren und flarb 
den 4. März 1772. Der ältefle Sohn, Karl Ernft Georg 
Friedrich Jofeph, geb. 1701, erwählte fih den geiftfihen Stand, 
war Dompropft zu Trier durh Wahl vom 29. Jun, 1758, Dom» 
herr zu Lüttich und Archidiaconus in der Ardenne, ka k. und 
furtrierifcher Geheimrath, und ftarb zu Lüttich, 18. Aug. 1771. 
Friedrich” Kranz Adam, geb. 1703, wird noch 1761 als Obrift- 
fämmerer am Hofe zu Bonn aufgeführt, und flarb als furcdinis 
fher Großfanzler, adelicher geheimer Staate= und Hofrath, Amt⸗ 
mann zu Linz, Altenwied und Rhens, Furmainzifcher Geheimrath 
und des St. Michaelsordens Großfreuz, zu Bonn, den 24. Febr. 
1770. Emmerich Sofeph, geb. 12. Nov. 1707, gef. 11. Juni 
1774, ift der gepriefene Kurfürft von Mainz, deffen Lebensabrig 
Abth. J. Bd. 2. S. 201—228 gegeben. Staminherr wurde von 
den Söhnen der jüngfte, Franz Ludwig Anfelm, geb. 1718. 
Im 3. 1765 ald Sr. Ehurf. Gnaden zu Trier Vice⸗Obriſtkäm⸗ 
merer, Amtmann zu Coblenz und Ehrenbreitftein, auch des St. 
Michaelsordens Großfreuz bezeichnet, erfcheint er feit 1768 als 
Obriftfänmerer, Amtmann zu Coblenz und Ehrenbreitftein, Burg⸗ 
graf zu Starfenburg und in der Bergftraß 5 den 20. Zul, 1769 
batte er den für die Burg Friedberg geftifteten St. Joſephsorden 
erhalten. Berm. im Det. 1760 mit Maria Anna Gräfin von 
Walderdorf, gewann er in biefer Ehe ein einziges Söhnfein, 
das doch in der Wiege verftarb. Ein Zug, der Frau von Büres⸗ 
beim wohlthätigen, zarten Sinn befundend, ift Abth. II. Bd. 2. 
©. 50 berichtet worden, mehres auch von ihrem Herren, von 
feiner Güte, feinen Bauten und Anlagen, feinem lebhaften In⸗ 
tereffe für Dramaturgie, Durch die Annäherung der Franzofen 
aus der Heimath vertrieben, ift er zu Bamberg, 1797 verftorben. 
In feinem Teftament hatte er den Enkel feiner an den Grafen 
Franz Lambert von Reneffe verbeuratheten Schwefter, den Grafen 
Klemens Wenceslaus von Reneffe, zum Univerfalerben eingefegt; 
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ter gefamten Erbſchaft lebenslängliche Nutznießerin ſollte feine 

BVitte fein. Dieſe iſt den 5. Nov. 1811 mit Tod abgegangen. 
Rad) den Hausverträgen mußte der Theil des Büresheimer Hofes, 
weiher derer von ber Leyen zu Nifenich gewefen, und mehres 
andere Eigenthum, an bie Fürften von der Leyen zurüdfallen, 
Ya der Borausfiht eines ſolchen Ereignifies hatte der Obrifls 
fimmerer,, unabhängig von dem das Haupthaus verlängernden 
wmeiftödfigen Anbau, bemjelben gegenüber einen großen Bau 
unternommen, welchen vollitändig auszuführen, die Ereigniſſe 
von 1794 ihn verhinderten. Aus der Emigration zurüdgefehrt, 
benußte denfelben die Arau von Büresheim zu einer Schweizerei; 
das halb vollendete, bereits im Verfall begriffene Gebäude, dem 
Slerinsmarft eine wahre Unzier, wurde 1809 von der Stadt an» 
gelauft , niedergerifien und hiermit bis zum Paradies der Pag 
erweitert. In Folge deſſen iſt auch das hinter jenem Gebäude 
hinlaufende häßliche Fiſchgäßchen, der letzte Reſt jenes Knäuels 
von Gäßchen, welche vordem die eine Hälfte des Florinsmarktes 
einnahmen, verſchwunden. 

Um endlich von den noch blühenden von Breidbach⸗Büres⸗ 
heim genannt Riedt zu handeln, will ich zuvorderſt anmerfen, 
dag deren unmittelbarer Stammvater, Anfelm Franz, des Wolf- 
gang Deinrich jüngerer Sohn gewefen. Domicellar- zu Mainz 
1670 erbielt Anfelm Sranz in der brüderlichen Theilung die 
Güter zu Lorh, Saned, Waldeck n. f. w. Oberhofmarſchall 
und demnächſt Geheimrath zu Mainz, Oberamtimann zu Alges⸗ 
heim und Niederolm, Regiments-Burgmann zu Friedberg," und 
der Rittercantone Ober» und Niederrhein Rath, wurde er in ber 
Ehe mit Sophia Elifabeth von Kranfenftein ein Bater von drei 
Söhnen. Davon ift ber älteſte, Kranz Damian Walrath, kur⸗ 
mainzifcher Kammerherr und Obriftlieutenant,, in der Schlacht 
bei Höchftätt 1704 geblieben, wohingegen Aufelm Franz Ferdis 

and, furmainzifcher Rammerherr , Hofratb und Oberamtmann 
zu Niederolm und Algesheim fih 1708 auf Schloß Büresheim 
wit Maria Sophia Amalia von Rothenhan vermählte und in 
forhbaner Ehe ein Vater von mehren Kindern wurde, von benen 
id doch nur den einzigen Karl Wilhelm Joſeph zu nennen 
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vermag. Geb. 20. Nov. 1714 wurde biefer 1724 Domicellar und 
1743 Domherr zu Mainz, Bicedom zu Bingen und endlich, Febr. 
1766 Statthalter zu Erfurt, welchen wichtigen Poften er Doch 
nur drei Jahre bekleidete. Er farb den 20. Dec. 1770. In 
Detreff des Beinamens Riedt finde ich die folgende Notiz: „Der 
Chur-Mapnzifche General, Baron von Riedt, Herr zu Heddern= 
heim, flarb den 4. Nov. 1764. Während dem fpanifchen Suc« 
eeffionsfriege wohnte er unter dem Chur-Mapnzifchen Regiment 
von Ele den meiften Feldzügen in Deutfhland hei. Als der 
Türfenfrieg 1716 feinen Anfang nahm, trat er mit dem von 
dem Churfürſten an den Kaifer überlaffenen Schönbornifchen 
und nachmaligen Khevenhüllerifchen Dragonerregimente in öfter- 
reichifche Dienfte, und wohnte den Feldzügen in Ungarn bis zum 
Daffarowigifchen Frieden bei, worauf er in der Walladhey und 
in Siebenbürgen zu ſtehen fam, nachdem er bis zum Obriftwachts 
meifter avaneirt war. Im J. 1728 trat er von neuem in Chur⸗ 
Maynziſche Dienfte, in welchen er kurz hinter einander Obrifter, 
Chef über ein Regiment zu Fuß, Generalmajor, Commandant 
zu Erfurt ꝛc. wurde, bie er endlich als ChursMaynzifcher würd 
licher geheimer Rath, Generaffeldzeugmeifter, Obrifter über zwei 
Regimenter zu Fuß und Gouverneur der Reſidenzſtadt und Veſtung 
Maynz am 31. Det. 1764, im 82ften Jahre feines Alters diefe 
Zeitlichfeit gefegnet. Seine Gemahlin, Maria Eleonora, geborne 
Treyin Knebel von Kagenellnbogen, ftarb vor ihm. Die Söhne, 
die fie ihm geboren, find alle in der erſten Kindheit wieder 
geftorben. Von den Töchtern lebt die ältere als Wittwe des 
Chur⸗Maynziſchen geheimbden Raths und- Bicedoms im Rheingau, 
Freyherrn Ritter von Grünſtein. Die andere ift die Gemahlin 
des Chur⸗Maynziſchen Oberftallmeifters, Freyherrn von Breid⸗ 
bad) zu Büresheim, und die jüngfte farb als eine Stiftsdame 
in Weſtphalen. Er hatte drey Brüder, von welchen Rotharius 
Dietrich ald Domherr zu Maynz, Wolfgang als Stiftsherr 
zu Fritzlar und Heinrich als Chur-Maynziſcher Obriftwachts 
meifter unvermählt geftorben iſt. Die einzige Schwefter war mit 
Heinrich von Sieg vermählt. Da er felbft ohne männliche Erben 
verfchieden,, fo ift mit ihm das ganze alte Reichsadeliche Rheis 
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niſche Geſchlecht von Riedt erlofhen. Der Kaifer hat barauf 
“feinen Enkeln von der Tochter, den Freyberren von Breidbach 
zu Büresheim erlaubt, das Riedtiſche Wappen und Namen bers 
geftalten zu führen, dag fit fi) nunmehro Breidbach von Büres⸗ 
beim, genannt Riedt, fchreiben und dag Riedtifche Gatter mit 
dem Breidbachiſchen Baftfisfen in einem Afeldlichen Schilde zu 
vereinigen angefangen haben. Es ift aber das abgeftorbene 
Kiedtiſche Gefchlecht fowohl von denen von Ruͤdt, als von denen 
von Ried wohl zu unterſcheiden.“ 

Während der Emigration des Befigerd wurde der Büresheimer 
Hof vielfältig von fremden Gäften heimgefucht, Generale und Res 
praͤſentanten ber Nepublif haben fid) ber Reihe nach da einquartiert, 
darunter Jourdan und Kleber vorzugsweiſe zu nennen. Johann 
Baptift Jourdan ift in feiner Mittelmäßigfeit einer der vielen 
3eugen geworden von ber Leichtigkeit, mit welcher, abſonderlich 
in Zeiten der Noth, die Voͤlker fi Illuſionen von der Wichtig⸗ 
feit oder Unentbehrlichfeit mancher Individuen bingeben, und 
von der geringen Anſtrengung, die erforderlich, um ein ſolches 
Individuum auf der einmal durch die öffentliche Meinung ihm 
beigelegten Höhe zu erhalten, Geboren zu Limoges, 2. April 
1762, eines Barbierd Sohn, entlief Jourdan der Schule, um 
fd für dad Regiment Auxerrois anwerben zu laffen. Mit dem 
Regiment fuhr er, der Musfetier, hinüber nach America, in den 
Freiheitskrieg. Wegen Kränflichfeit nach Europa zurüdgefchidkt 
1782, verabfchiedet 1784, Iegte er fich einen Kram zu und bas 
neben eine Frau. Die Frau war ihres Gewerbes eine Haubens 
Reherin — von Pugmacherinen, von Modehändlerinen - wußte 
man nichts in einem Lande, das wie Rimofin, treu ergeben den 
Eitten der Altvordern, als welden Kogebue die Zunghintern 
entgegenfegt — den Kram trug ber Dann auf feinen Fräftigen 
Schultern von Jahrmarkt zu Jahrmarkt. 

Dem Tabuleifrämer, dem Americaner mußte vor vielen 
andern die Resolution zufagen, und trat er Demzufolge bereits 
1791 bei dem zweiten Bataillon der Bolontaird (Carmagnolen) 
vor der Haute-Vienne ein. Sn einer Provinz, die, wie faum 
eine zweite, dem Krjege fern und fremd, mußte ber Ruf von 
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Jourdans Kriegsverrichtungen abfonderliche Wichtigkeit ihm ver⸗ 
fhaffen, und feiner Kameraden freie und einflimmige Wahl erhob 
ihn zu dem Range eines Bataillonschefd. Daran ſcheinen die ſe 
Bolontaird wohlgethban zu haben, denn das Bataillon, unter deu 
Befehlen von la Kayette und Dumouriez an ber Nordgrenze 
verwendet, empfing nicht felten die feiner ausgezeichneten Haltung 
gebürenden Lobſprüche, von denen jedoch, wie das herfömmlich 
und Rechtens, das Wefentlihe dem Anführer zu Gute fam. Den 
27. Mai 1793 wurde Jourdan zum Brigade: , zum Divifiong- 
general zwei Monate fpäter ernannt, und befehligte er in diefer 
legten Eigenjchaft in bem Treffen, bei Poperingen am 8. Sept. 
1793 dem Marfchall Freitag geliefert, das Vordertreffen. Ver⸗ 
wundet an diefem Tage, hatte Zourdan fofort feinen Ober» 
general in dem Commando abzulöfen, während Houchard den 
erfochtenen Sieg auf dem Blutgerüfte büßte. 

Den Entfag von Maubeuge vorzunehmen, wurde perempto= 
rifch dem neuen Feldherren geboten; die vereinzelten Corps an 
ben Ufern der Sambre zu einem Ganzen vereinigend ſchickte 
er fih an, unter den Augen und ber Leitung von Carnot bie 
fhwierige Aufgabe zu loͤſen. An dem erfien Tage der Schlacht 
von Watignies, 15. Det. wiefen die Deftreiher unerfchütterlich 
die fortwährend ſich erneuernden Angriffe zurück. Nicht minder 
wurden am 16. die beiden Flügel des franzöfifchen Heeres zwei⸗ 
mal zum Weiden gebracht, aber das Mitteltreffen behauptete 
zufest, trotz eines jenen ber Deftreicher bei weitem überfteigen- 
den Menfchenverluftes, das dreimal genommene und wieder ver» 
Iorne Dorf Watignied, von welchem das ganze Schlachtfeld bes» 
berricht, und bie Feinde wichen auf dag linfe Ufer der Sambre 
zurüd, in ber Aufhebung der Belagerung von Maubeuge zugleich 
der feit Eröffnung des Feldzuges in den Niederlanden gewons 
nenen Ueberlegenheit verzichtend. Ein ungeheures Refultat war 
hiermit für die Republik erzielt, wie Das namentlich Carnot und 
beffen ebenfalls der Armee zugetheilter College, der Repräfentant 
Duquesnoy anerfannt haben. Bon Jourban berichteten fie an 
ben Convent: „Unmöglich ſollt es fein, mehr Unerfchrodenheit 
. und Umficht zu entwideln. Ein Sieg, über Coburg erfochten, 
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in feine Probearbeit, Ehre genug für feine Fähtgkeiten. In dem 
Lobe feiner republifanifhen Tugenden find feine Waffenbrüber 
einfimmig.” Ohne recht zu wiffen, wie ihm gefchehen , hatte 
Jourdan in der Reihe der erſten Generale der Republif Pag 
genommen, und wurde er als ein foldher von dem Heilausfchuffe 
berbeigerufen, damit man feine Einfihten und feine Erfahrung 
für die Bildung und Leitung der 14 republifanifchen Armeen 
benugen fönne, 

Nah der Etiquette des Tages, zugleich den eigenen Neis 
gungen fröhnend,, wohnte Jourdan nit nur den Berathungen 
des Heilausfchuffes bei, fondern er beſuchte auch den Jacobiner⸗ 
einb, und da vorzüglich erwartete feiner ftürmifcher Beifall. 
Weniger Glück machte er in der Löwenhöle, in dem Heilaus⸗ 
ſchuß, wo er ohne Umſchweif dem von den Machthabern belieb⸗ 
ten Entwurfe eined Winterfeldzuges widerſprach, und die rauhe 
Jahrszeit vielmehr zur Ausbildung des kürzlich ausgehobenen 
Volkes verwendet willen wollte. Diefe Lauheit ihm zu vermeifen 
und zu beflrafen, wurde Barrere von den Kollegen beauftragt. 
Am 5. Febr. 1794 dem Convent Bericht erflattend von dem 
Gang der öffentlichen Angelegenheiten, äußtrte der immer fertige 
Schwätzer: „Wir hatten die gewichtigften Urfachen, von den in 
der Rordarmee vereinigten Streitfräften glänzende Fortfchritte 
und zu verheißen, aber die dem General mitgetheilten Entwürfe 
zu verwirklichen, war ihm vor Allem ein hoher Grad von Kühnheit 
nöthig. Er mußte fih über die fogenannten Regeln des Kriegs 
erheben, den Elementen und dem Ungeſtümm der Jahrszeiten 
trogen ; die zu Landau und Fort⸗Louis gemachten Erfahrungen 
lehren, daß der franzöfifhe Krieger der Hinderniffe nicht achtet, 
wie denn namentli die Rhein⸗, die Mofel-, die Weft- und bie 
Toulonarmee in ihrer Siege Lauf fich keineswegs durch die firenge 
Jahrszeit aufhalten ließen. Es feheint der General, als man ihn 
aufgefordert, auf ber Nordgrenze feinen Feldzug zu befchließen, des 
gleichen Unternehmungsgeiftes ermangelt, Jourdan vergeflen zu 
haben, daß nichts gethan ift, fo lange etwas zu thun übrig. Aber 
feinem guten Willen, feiner Baterlandsliebe läßt der Ausſchuß 
Gerechtigkeit widerfahren, Fehler oder Mangel an Kühnheit 
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forgfältig unterfcheidend von Berrath oder der verbrecheriſchen 
Unthätigkeit gewiffer Generale, die den Berfuh, durch ihren 
Abfall die Freiheit zu tödten, auf dem Blutgerüfte gebüßt haben. 
Indeſſen ift der Ausfhuß keineswegs der Meinung, daß ein 
folcher Mann ferner an der Spige des Heered, von deſſen Ber» 
rihtungen der Republif Heil abhängig, bleiben dürfe; abgefühft 
durch glänzende Erfolge, befigt er nicht mehr die Spannfraft, 
fo ein großes Heer in Bewegung zu fegen erforderlih, noch 
auch jenes Feuer, durch weiches ungeheure Maffen entzündet 
werden fönnen. Jourdan fol für einige Zeit in feine Heimath 
zurüdfehren, nicht zwar als einer jener verbäctigen Befehls⸗ 
haber, über welde das Gefeg Suspenfion oder Abfegung ver⸗ 
hängt und überdem in eine beftimmte Entfernung von Paris, 
von den Armeen und Grenzen fie bannet. Nein, ihm werde ein 
Aſyl, wie es feiner Rechtfchaffenheit und Vaterlandsliebe würdig, 
und mag feine Armut) der öffentlichen Erfenntfichfeit Unterftügung 
finden.” Am Schluſſe der Rede wurde für das Commando der 
Nordarmee Pichegru in Vorſchlag gebracht, ale der allein bes 
fähigt, die großen Entwürfe des Heilausſchuſſes zu verwirklichen. 

Bernichtet durch folche Redensarten, wendete der General 
fih nach Limoges, um wiederum dag Gefchäft der frühern Jahre 
zu betreiben. Großen Danf wußten ihm für biefe Zügfamteit 
bie gebietenden Herren, als ein Cincinnatus wurde jetzt von 
allen Republifanern der Zabuletfrämer verehrt. Kaum zwei 
Monate vergingen, und er pflüdte die Früchte feiner tugend» 
haften, dur die Umflände gebotenen Selbfiverleugnung. Er 
wurde an bie Stelle des in Ungnade gefallenen Hoche zum Com⸗ 
mando ber Mofelarmee berufen. In den meiften Fällen ift es 
nicht fowohl bie Perfon, ald eine vorgefaßte Meinung, ein 
Namen, ber auf die Bölfer wirft; mächtig wirkte Jourdans 
Namen auf eine Armee, ber Fürzlih erſt Behand zu geben, ihr 
feinen Geift einzuhauchen, Hoche dag Geheimnig gefunden hatte, 
Sie zählte, als der neue Feldherr im halben Lenzmonat 1794 
zu Meg eintraf, etwan 60,000 Streiter, und follte fie mit dem 
rechten Flügel den weflichen Abbang der Bogefen hüten, wähs 
send Centrum und linfer Flügel die Mofel bewachten, zufamt 
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ben Bewegungen ber öfreihiichen Generale Blanfenftein, zu 
Trier, und Beaulieu, zu Luremburg. Eben hatte Jourdan ganze 
ſechs Tage in dem Recognosciren der wichtigen Pofition von 
Kaiſerslautern zugebracht, als er von dem Heilausſchuß Befehl 
empfing, über Longwy ein Korps von 20,000 Mann vorzus 
fhieben, um die Berbindung zwifchen Luremburg und Namur zu 
Rören. Dem gehorſam, fette er am 16. April die Divifionen 
Lefebvre, Morlot und Championnet, unter Hairys Befehlen ver- 
einigt, gegen Arlon in Bewegung. Nach mehren Gefechten, von 
Beaulieu in hergebrachter Weife beftanden, fah diefer ſich doch 
genöthigt, zu weichen, und mochte Jourdan, zum Beſitze von 
Arlon gelangt, fi) ftarf genug wähnen, die auf Luxemburg zu⸗ 
rüdgeworfenen Oeftreicher im Schach zu halten, wie einer feiner 
Divifionggenerale, Bincent, der Befagung von Trier that. Allein 
es pflegte gegen bes greifen Beaulieu jugendliche Verwegenheit 
jeglihe Berechnung zu verſtoßen. Nach einer weitern Reihe von 
Gefechten fiel diefer am 29. April in unerwarteter Heftigfeit 
auf Arkon, dag Hatry und Championnet mit genauer Noth der 
Gefangenſchaft enigingen, ihr Volk in Unordnung gen Bubingen 
fliehen mußte. 

Am folgenden Tage, 30. April, faßte ber Heilausfchuß ben 
berühmten Beſchluß, wodurch Jourdan angemwiefen, von ber 
Rheinarmee 15,000 Dann heranzuziehen, für feine Perfon aber 
45,000 Streiter dur die Ardennen der Sambre zuzuführen, 
um an deren Ufern mit der von Desjarding befehligten Armee 
fih zu vereinigen. Diefen Beſchluß und feine Folgen habe ich 
Dr. 1. S. 229 fattfam befprochen. Weber die Hälfte des Mai⸗ 
monats verging in dem Heranzieben der von ber Rheinarmee 
betachirten Truppen, dann wurde Moreaur dem Commando der 
gewaltig reducirten Mofelarmee eingeführt, endlich feste fich 
Sonrdan mit den A9,000 Mann, fo er die Ufer des Chiers 
entlang in Dereitfchaft gehalten, in Bewegung. Am 21. Mai 
fhlug er bei Arlon fein Lager, von Beaulieu im Geringſten 
nicht aufgehalten ; -getrieben von feiner Berwegenheit, war 
biefer feit dem 17. mit ber Einnahme von Bouiflon befchäftigt ; 
als er damit zu Stande gefommen, biieb ihm, Angefichts der 
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der Unterfiügung ber von Pichegru befehligten Norbarmee zu 
begegnen. Den Irrthum des Generald oder der Machthaber, 
denen er unterworfen, bat man wiederum dem Einfluffe vor 
Unterhandlungen zufchreiben wollen. Mons wurde nah einer 
Reihe von unerheblichen Gefechten von ben Franzofen befegt ; 
am 10. Zul. rüdten fie zu Brüffel ein, in demſelben Augenblide 
beinahe, daß die, Sambre- und Maas⸗ und die Nordarmee ihre 
Bereinigung bewerfftelligten, aber die Möglichkeit, ber faifer- 
lichen Armee Communicationen zu durchbrechen, war dahin, und 
ohne wejentliche Hinderniffe mochte diefe ihren Rüdzug über 
Tirfemont und Lüttich fortfegen. Dagegen Fam ben Franzoſen 
ungemein zu Statten, daß die Deftreicher allein diefe Richtung 
verfolgten, während ihre Verbündeten, die Engländer, famt allem 
dem, fo von ihnen abhängig, von fern nicht mehr auf die 
gemeine Sache, fondern lediglich auf die Bertheidigung von 
Holland bedacht zu fein ſchienen. Indem der lodere Verband ber 
Heere der Eoalition für immer ſich auflöfete, jedes der beiden 
großen Fragmente feine abgefonderte Richtung verfolgte, blieb 
auf feiner Seite die Möglichfeit, den feit drei Monaten raſtlos 
andrängenden fiegreihen Armeen der Republik fruchtbaren Wider⸗ 
ſtand entgegenzufegen. 

Unerwartet fand der Heilausfhuß, gewöhnlich fo verwegen 
in feiner Unfähigfeit, die Hinderniffe zu beurtheilen und zu 
berechnen, Borficht nöthig, wo nur Geſchwindigkeit erforderlich ; 
er wollte nicht, daß die Maas von feinen Heeren überſchritten 
. werde , bevor die Feſtungen Valenciennes, Condé, Landrecieg, 
le Duesnoy genommen fein würden. Die Operationen der Nord⸗ 
armee befchränften fich hiernach auf langſames Vorgehen gegen 
Antwerpen, und Jourdan begnügte fi mit ber Occupation von 
Lüttich, ohne im geringfien die auf dem rechten Maadufer von 
ber Lüttiher Karthauſe und von der Mündung der Ourthe big 
Maaftricht Hin fih ausdehnenden Feinde zu beunrubigen. In 
der gleichen Unthätigfeit verharrten im Norden Engländer und 
‚Holländer, und minder nit die Kaiferlichen, obgleich der Prinz 
von Coburg am 28. Aug. ben Oberbefehl an Slairfayt abgegeben 
hatte. Nachdem aber am 14. Sept. Scherer mit den bis dahin 
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ia Belagerungen verwendeten 20,000 Dann ber Linie eingerüdt, 
nachdem ferner die Norbarmee fi) in Bewegung gefegt, um bie 
Engländer vollends von dem linken Maasufer Ju vertreiben, 
entwarf Jourdan, für den Augenblid 116,000 Mann unter 


feinen Fahnen vereinigend, den Plan zu einem Angriff auf den 


Kufen Flügel der kaiſerlichen Armee, mit welchem eine allge» 
meine Beunruhigung der Linie verbunden fein ſollte. Es folgten 
bie Bd. 1. S. 244—249 befchriebenen Ereigniffe, die Schlachten 
an der Durthe und bei Aldenhoven, die Occupation von Eöln, 
Bonn, Coblenz. 

Aller Beſorgniß für feinen rechten Flügel quitt, . mochte 
Sonrdan burd eine Rheinabwärts gerichtete Demonftration bie 
Zortfehritte der Nordarmee in Holland befördern ; nad dem Fall 
von Maaftriht, 4. Nov. ließ er feinen linken Flügel allgemach 
bis Arnheim und Doesburg jenfeits der Waal herabgehen, und 
mag feinen Divifionen der Aufenthalt in dem reichen Lande 
ungemein wohlthätig geworben fein. Jourdans Hauptarmee fogar 
verdanfte ihre Erhaltung lediglich den in Maaſtricht vorgefuns 
denen unermeßlihen Magazinen und nachträglich den in Holland 
fih darbietenden Hülfsquellen, ohne deren Benugung die Armee, 
gleihwie die Bevölkerung bed linken Rheinufers, faum einer 
Hungersnoth hätte entgehen mögen. Wie reichlich aber auch bie 
Zufuhr aus Holland, die Sambres und Maasarmee, nachdem fie 
im März 1795 durd die Rüdfehr der zwei an ber Yffel ver- 
wendeten Divifionen verftärft worben, geriethb durch Die Ver⸗ 
ſchleuderungen bei dem Eommiffariat, durch den Mangel an den 
nothwendigfien Tebensbedärfnifien, der durch fie erzeugt, in beifpiels 
lofe Unordnung, deren erfte Folge eine unerhörte Defertion. Des⸗ 
halb verging in vollfommener Unthätigfeit der Sommer 1795, obs 
gleich der Fall von Luxemburg das Belagerungscorps unter Hatry 
bisponibel gemacht hatte, und bierdurd die nominelle Stärfe 
der Sambres und Mansarmee den Beſtand von 97,000 Mann, 
zwiichen Bingen und Neuß zerfireut, erreichte. 

Am 7. Sept. endlich wurde der Rheinübergang am Eichel: 
kamp, und im halben Monat auch bei Neuwied bewerfftelligt, 
wie das Bd. 1. S. 295 erzählt. Die erfte Frucht der Operation 
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war die Einnahme von Düffeldorf, ihr folgte raſches Vordringen 
gegen den Main, während am 22. Mannheim durd Berratb an 
Pichegru überliefert wurde. Am 25. erreichte SJourdans Armee 
den Main, aber Tags vorher hatte Quasdanowich über eine von 
Pichegrus Divifionen bedeutenden Bortheil errungen, und Clair⸗ 
fapt, deffen Verbindung mit Wurmfer hierdurch bergeftellt, ſah 
fih in den Stand gefegt, gegen die Sambre- und Maasarmee 
die DOffenfive zu ergreifen. Dur ein gefchidtes Manoeuvre 
an der Nidda überflügelt, gerieth Jourdan dergeftalt in Schreden, 
daß er, beffen Generale für den 12. Det. mit Zuverſicht eine 
Schlacht erwartet hatten, kaum eilig genug den Rüdzug gegen 
bie Lahn anzutreten wußte. Viele Bagage ging verloren, und 
der von Kleber befehligte Flügel gerietb dur die Vernichtung 
ber Drüde bei Neuwied in bie äußerſte Gefahr; allein es war 
der Sranzofen Zeit, und ein Unfall, der bei Leipzig ber großen 
Armee fo verderblich werden follte, ift Klebers Soldaten faum 
bemerkbar geworden. Es hat auch von Seiten Clairfayts eine 
eigentliche Verfolgung nicht Statt gefunden, vielmehr wendete 
biefer fi) unverfeheng, und die Märfche berechnend, die ihn ber 
von ber linken Rheinfeite eingefchloffenen Feſtung zuzuführen, 
erforderlfih,, fo wie bie Zeit, binnen welcher Sourdan feinen 
Waffenbrüdern zur Unterftügung herbeieilen fonnte, ift es ihm 
gelungen, den glorreihen Entfag von Mainz zu bewerkftelligen, 
bie feindlichen Linien zu erflürmen, und das Blocadecorps zu 
fprengen, 29. Oct. Jourdans verbienftvolle Thätigfeit, den 
Folgen dieſes Ereigniffes zu wehren, fein mühſamer Winter» 
feldaug auf dem Hundsrüden, der Waffenftiliftand, find Bd. 1. 
S. 301—304 beiproden. 

Dei der Zerrüttung ber franzöfifchen Heere, bei ber Rath⸗ 
Lofigfeit ihrer Feldherren, denn Jourdan und Pichegru haben 
darin einer den andern übertroffen, beging Clairfayt, bie Waf⸗ 
fenruhe bewilligend, ben ungeheuerſten Fehler. Er hätte, nad 
ber Stimmung ber Völker bis an die Lys feinen Sieg verfolgen 
fönnen. Als die Gefahr befeitigt, Fam Jourdan, der feit ben 
Ereigniffen an der Nidda fortwährend gefränfelt, wiederholt um 
feine Entlaffung gebeten hatte, alsbald wieder zu Kräften, und 
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durch eine leidige Erfahrung um den mangelhaften Organismug 
feiner Armee belehrt, befchäftigte er ſich alles Ernſtes mit den 
nothwendig gewordenen Berbefierungen. Die Zahl der Bataillone 
wurde, im Berhältniß zu dem verminderten Effectivftand, auf die 
Hälfte herabgefegt, der Generalftab in allen feinen Zweigen 
bedeutend vereinfacht 5 eine Menge Officiere fielen in die Reform, 
in der Regel die füngſten und folglich die brauchbarfien, da bie 
Auriennität als Richtfchnur dienen mußte, Auch an dem Ver⸗ 
pflegungsſyſtem verfuchte fih Jourdan, aber hat in fpätern 
geregelten Zeiten ber Mann der Allgewalt und des eifernen Wil⸗ 
lens nichts vermocht gegen den Nationaldharafter, gegen bie Heere 
von Employes, Commiffarien, Lieferanten, welche, nach aller 
Zeiten Brauch, angewiefen, den franzöfifchen Soldaten um des 
Sieges Frucht zu betrügen, fo wird man nod viel weniger von 
ben fchwachen unzufammenhängenden Bemühungen eines Feld 
herren, der nur mit momentaner, vielfältig befchränfter Vollmacht 
befleidet , erwarten dürfen. Die Mißbräuche befanden, bie 
eroberten Provinzen wurden methodiſch von amtlihen Blutegeln 
ausgefogen, und Soldaten und Öfficiere lebten, wenn auch auf 
Diseretion, doch mehrentheils elendiglih. Das Elend ber Ofs 
firiere mag man nad dem einzigen Umftande beurtheilen, daß 
eines Lieutenants Monatfold, die Affignaten in bares Geld ums 
gefept, zu jener Zeit nicht völlig 3 Liores oder 18 gGr. betrug. 

Wie eben Bonapartes Erfolge in Ztalien das Gleichgewicht 
der Rreitenden Maͤchte wefentlich erfchättert hatten, aın 21. Mat 
wurde von den Kaiſerlichen der Waffenftillfiand aufgefünbigt: am 
1. Zuni 1796 follten die Feindfeligfeiten ihren Anfang nehmen. Am 
31. Mai empfing Wurmfer in Raiferslautern den Befehl, einen 
namhaften Theil feiner Armee, Behufg der. Rettung von Mantua, 
abzugeben. Demzufolge wurden 26 Bataillone und 18 Schwa⸗ 
drouen, überhaupt 25,220 Dann, nad) den Alpen entfendet, und 
die unerhebliche, nad) den Anfichten des Erzherzogs Karl chimä⸗ 
riihe Dffenfive, welche man in Wien beabfidtigte, mußte fih 
ſofort auf die Bertheidigung befchränfen. Noch behaupteten bie 
Raiferlihen auf dem linken Rheinufer ihre Stellung, als Kleber, 
von Düffeldorf ausgehend, die öftreichifche Vorpoftenfette an der 
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Steg allarmirte, am 4. den Prinzen Ferbinand von Würtem⸗ 
berg, ber zwar für feine Perfon abwefend, Bei Altenkirchen 
befiegte, am 4A. bei Linz die zu Bonn übergegangene Divifion 
Bonard an ſich zog, und am 6. nad) einem hartnädigen Gefecht 
auf den Höhen von Offheim und Dietfirden die öftreichifche 
Arrieregarde zwang, das rechte Ufer der Lahn zu verlaffen. 
Alsbald bewerfftelligten die übrigen Divifionen ihren Aheinüber- 
gang bei Neuwied, fo daß am 12. Juni die ganze Armee an den 
Ufern der Lahn ſich Yereinigt fand. Das Commando übernahm 
am 13. Jourdan, ber zeither, um die Operationen an der Sieg, fo 
wie in der Umgebung von Mainz zu überwachen, in Koblenz ſich 
aufgehalten, und entwarf er zur weitern Ausdehnung der Öffenfive 
eine Dispofition, welche bis zum 17. ausgeführt fein follte, 
Dafür war die Zeit ihm nicht vergönnt, Erzherzog Karl, 
in einem meifterhaften Marfch zur Lahn gelangt, befiegte in 
dem Trefſen bei Wetzlar, 15. Juni, Lefebvres verzweifelte 
Anftrengungen. Den fiegenden Feind in feiner Flanke, mußte 
Sourdan fofort zum Rüdzug fi entſchließen; am 16. wurden 
Weilburg und Mehrenberg von feinen VBorpoften geräumt, und es 
nahm feinen Anfang ein vollfländiger Rüdzug, in der Ordnung, 
welche für den Heraufmarfch beobachtet worden. Jourdan ſelbſt, 
die Divifionen Grenier, Championnet und Bernabotte, auch 
ein Theil der Neiterei, zogen ftaffelweife über Montabaur nach 
Neuwied ; Bonard wendete fi, den Rhein abwärts, nad Cöln, 
Kleber verfolgte mit den Divifionen Lefebvre und Collaud, 
dann einer Brigade ſchwerer Savalerie, über Altenkirchen bie 
Straße nach der Sieg, und beftand bei Uederath ein harinädiges, 
feine Entfcheidung ergebendes Gefecht. In feine alten Stellungen 
mußte Jourdan zurüdfehren, nicht ohne abermalige Beeinträch⸗ 
tigung feines Friegerifchen Ruhms, und felbft, ich bin deſſen 
überzeugt, ohne das Bewußtfein des wichtigen Dienftes, den er 
dem Baterland geleifte. Er hatte durch fein verwegenesd Vor⸗ 
gehen den Erzherzog genöthigt, die Stellung auf dem Tinfen 
Rheinufer aufzugeben, und fih von ber großen Arterie bes ſüd⸗ 
Yihen Deutfchlandg, von dem Main zu entfernen, hiermit 
Moreaus Rheinübergang, vom 23, Juni ab, ungemein erleichternd, 
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Von dieſem Ereigniß empfing der Erzherzog am 26. in 
ſeinem Hauptquartier zu Wallmerod, zwiſchen Montabaur und 
Weſterburg, die Meldung: genöthigt, ohne Säumen mit einem 
Theil ſeiner Truppen dem Neckar zuzueilen, ließ er zwiſchen 
Redar und Sieg 30 Bataillone und 54 Schwadronen unter 
Wartensleben, dann als Neferve bei Idſtein unter Werned 
7 Bataillone und 22 Schwadronen zurück, eine Truppenzahl, 
die feineswegs hinreichend, gegen Jourdan fich in einer wirffamen 
Defenfive zu behaupten. Bereit am 28. Juni feste dieſer von 
Düffedorf aus die Divifionen Lefebure und Collaud in Bes 
wegung ; ihnen folgte Bonard, der bei Cöln über den Rhein 
sefommen. Am 29. wurden die Deftreicher aus dem -Urmüger 
Werth, dem linken Flügel der Stellung bei Neuwied gegenüber, 
"vertrieben. Am 2. Zul, wurden beim Weißenthurm die gefamten 
Örenadiere der Divifion Ehampionnet eingefchifft. Ste landeten 
um 3 Uhr Morgens an dem rechten Ufer, während die meiter 
aufwärts bei Keffelbeim übergefegten Grenadiere unter dem 
Schuge einer Batterie von 25 Kanonen bei Bendorf ausfliegen; 
auf beiden Punften fam es alsbald zum Angriff. Nach feche- 
Ründigem harinädigen Gefechte wurde die Stellung bei Bendorf 
genommen. Bon Neuwied nahmen Ehampionnets Grenadiere 
Beſitz (Bd. 2. S. 185—188), und indem fie gegen Heddesdorf 
vorgingen, ſchloß fich ihnen eine zweite über Leudesdorf und ben 
Wiedbach gefommene Eolonne an. Auf allen Punkten widen 
nach ehrenvoller Gegenwehr bie Feinde, um vorläufig big Groß- 
Holbach hinter Montabaur, dann in ber Richtung von Naffau 
zu retiriren. Während diefer Gefechte hatten bie Franzoſen bie 
zu Tages Anbruch, 3. Zul. bei Weißenthurm ihre Brüde zu 
Stande gebracht, und ohne Hindernig bewerkſtelligten die Divi— 
fonen Bernadotte, Ehampionnet, Poncet, Orenier den Uebergang. 

An demfelben 3. Juli war auf der Franzofen linkem Flügel 
Bonard zu den Höhen von Altenfirhen, Collaud nad Hachen⸗ 
burg, Lefebvre bis auf den halben Weg nach Siegen und Breidens 
bach gelangt. Diefer warf am 4. den äftreihifchen Vortrab aus 
feiner Stellung bei der Kalteihe, und mehr und mehr gedrängt, 
zogen ſich die Feinde in das Lahnthal zurüd, Ohne erhebliche 
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Anftrengungen wurben die Abtheifungen, welche fie auf bem 
rechten Ufer zurädgelaffen, vertrieben, daß fie am 7. aller Ver⸗ 
bindung mit Ehrenbreitftein verluftig, auf das Iinfe Ufer be- 
fhränft waren. Bon ben Liebergangspunften der Lahn hat ben 
erften, bei Runfel, Championnet foreirt. Davon nahm Werned, 
der feit dem 3. mit feiner Reſerve der Schlachtlinie eingerüdt 
war, Anlaß, die Stellung bei Limburg, als in der Flanfe 
bedroht, zu verlaffen, unb hiermit die Lofung zu allgemeinem 
Rückzug zu geben. Auf andern Punkten wurde bie Lahn gleich 
falls von der Sambre- und Maasarmee überfchritten, und in 
mehren Colonnen den Feind verfolgend , lieferte fie eine Reihe 
von Gefechten, das ernftlichfle bei Friedberg 10. Jul., wo Kleber 
mit den ihm beigegebenen Divifionen Lefebore, Bonarb und 
Collaud über Wartensleben einen blutigen Sieg erfocht. Sn der 
Nacht noch wich der Feind zurüf in die Stellung bei Bergen, 
jenfeits Frankfurt. Am 11. gingen die Deftreiher bei Koft- 
heim, Ruͤſſelsheim, Sranffurt und Offenbach über den Main; 
das rechte Ufer an Jourdan überlaffend. Am 12, Juli zählte 
biefer unter feinem Befehl 49—50,000 Mann Infanterie und 
9000 Reiter, ungerechnet die zu der Beobachtung von Mainz 
verwendete Divifion Marceau und die ſechs Bataillone, welche 
Poncet vor Ehrenbreitftein hatte. 

Bon feinem Hauptquartier Homburg aus ließ Jourdan durch 
Kleber nah einem leichten Bombardement Frankfurt nehmen 
16. Juli, dann vom 18. ab bie ganze Armee in Bewegung 
fegen, um dem fernern Rädzug ber Deftreicher gegen Würzburg 
zu folgen, in der Art, dag er feinen linken Slügel von der Kinzig 
aus vorſchiebend, noch vor ihnen über Gemünden zu Schwein 
furt eintreffen fonnte. Am 22. nahm Refebvre von Schweinfurt 
Beſitz, und fchloffen fih ihm auf derſelben Mainfeite die Divis 
fionen Collaud, Grenier, Championnet an. Wartensleben war 
in ber That überflügelt, ed blieb ihm aber Die Möglichkeit, nach⸗ 
dem er bis zum 21. feine ganze Streitmadt bei Würzburg vers 
einigt hatte, einem Feinde, der mit Preisgebung von Flanfe und 
Communicationen in fo weiter Ausdehnung um ihn herum 
manoeuvrirte, die empfindlichfie Lehre zu bereiten, Dazu war 
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bie Einleitung getroffen, und follte ber Angriff am 23. erfolgen, 
da fam am 22, Abends die Nachricht von der Divifion Bernar 
dotte Ankunft zu Miltenberg, und flatt darin einen neuen Beweis 
von ber unverantwortlichen Zerfplitterung ber feindlichen Streite 
fräfte zu finden, verfiel der öftreichifche Feldherr in Muthlofigfeit. 
Er befchloß und vollführte, wenig beunruhigt, vom 23, Juli — 
1. Aug. den Rüdzug, indem er bei Schwarzad, und nochmals 
zu Eltman den Main überjchritt und bei Zeil Stellung nahm. 
Bedeutende Borräthe ließ er zurüd, dem Feinde Mittel für 
die DBefchleunigung feiner Operationen. Aber wie viel au 
bisher Jourdan dem Glück zu verbanfen gehabt, feine Unent⸗ 
fhloffenheit, fein Syſtem, in einer ausgedehnten Linie vorzugehen 
und bie hiervon unzertrennliche Raugfamfeit aller Bewegungen, 
erlaubten ihm nur eine unvollfländige DBenugung der vielen 
günſtigen Ereigniffe. 

Am 24. war Championnets Avantgarde bei Würzburg eins 
getroffen, am 25. wurde die Citadelle in Befig genommen, bis 
zum 30. verharrte Jourdan in ber Stellung bei Schweinfurt, 
auf tägliche unerhebliche Borpoftengefechte fich befchränfend. Am 
30. endlich, nachdem die Divifton Bernadotie ſich ihm angeichloffen, 
befahl er den Aufbruch, ſtets den Linfen Zlügel, zunaͤchſt über 
Zanringen,, vorichiebend. Schon am 1. Aug. fiel die Feſtung 
Königshofen in Lefebures Gewalt, denfelben Tag, daß Wartens⸗ 
leben feine Stellung bei Zeil aufgab, um ber Gegend von Bam» 
berg ſich zuzuwenden. Am 2, Aug. feste die Divifion Grenier 
bei Schweinfurt über den Main, ihre Avantgarde bi Wonfurt 
ausbehnend; Bernadotte aber, bie Heerftraße gen Bamberg vers 
folgend, vertrieb nach einem hartnädigen Gefecht die Feinde aus 
Burgwindheim. Un diefem 2. Aug. mußte Jourdan wegen 
Unpäßlichfeit an Kleber das Commando übertragen, ohne daß 
doch diefer Wechfel erheblichen Einfluß auf den Gang ber Dinge 
geübt hätte. Denn die Schlacht, zu welder Kleber fofort bie 
Anftalten traf, wurde durch Wartenslebens DBeforgniffe um feine 
Rädzugslinie bintertrieben. Ueber der Franzoſen ungeſtuͤmmes 
Bordringen gegen Bamberg erjchredt, wendete er fi in der 
Nacht vom 3—A. Aug. gegen Süden, bie Rebnig aufwärte. 
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Rur feine äußerſten Poften Tießen ſich in Bamberg betreffen, und 
noch am 4. gingen Championnets Vorpoſten bis Altendorf. Den 


5. verbrachte Kleber in Dispoſitionen zu einem Angriff auf 


Wartenslebens neue Stellung bei Forchheim. Das Gefecht vom 
6. hatte, ohne Refultate von Belang zu ergeben, gleihwohl bie 
Folge, daß Wartensteben in der Naht vom 7—8. fih auf 
Neunkirchen am Brand unb weiter auf Amberg, wo er bie zum 
18. verharrte, zurüdzog. 

Die Gelegenheit, eine Entſcheidungsſchlacht zu erzwingen, 
als wozu Jourdan von dem Directorium angewieſen, war dem⸗ 
nach verabſäumt, angeſehen die ſchwierige Beſchaffenheit des 
Landes, welchem der Rüdzug zugerichtet; Jourdan, ber am 8. 
das Commando wieder übernahm, wußte nichts Beſſeres anzu⸗ 
orbnen, als die mit dem 9, beginnende Verfolgung des weichen 
ben Feindes. Während Jourdans linfer Flügel und das Mittels 
treffen Die Rebnig erreichten, gelangte Bernabotte mit dem rechien 
Flügel nad Nürnberg. Bis zum 17. beftand die Sambre⸗ und 
Maasarmee in dem Pegnisthale eine Reihe von Gefechten. Bor 
Sulzbach, am 17., entwidelte Kray, dem fortwährend aus Am⸗ 
berg Soutien zufam, außerordentliche Hartnädigfeit, die Leichtlich 
zu einer allgemeinen Schlacht führen fonnte, hätte nicht Jourdan 
vorgezogen, biefe für den folgenden Tag zu verfparen. Aber 


Kray, die durch Lefebore überflägelte Pofition nicht weiter haltbar 


findend, retirirte den 18. mit Tagesanbruch gegen Anfberg, dann, 
durch die Franzofen einigermaßen gedrängt, hinter bie Vils bis 
MWölfering, während Wartensleben, die Naab entlang, eine gute 
Stellung bezog. Gegen diefe fegte Jonrdan am 20. feine Armee 
in Bewegung. Bei Wölfering wurde mit großer Hartnädigfeit 
gefochten, ohne daß die Deftreicher das rechte Ufer der Naab zu 
behaupten vermocht hätten. Bis zum 22. waren fie vollſtändig 
über den Fluß geworfen, nur daß fie einen einzigen Punft jens 
feits, den Einftedlerberg bei Schwarzenfeld behaupteten. Schlag» 
fertig fanden beide Heere einander gegenüber, ohne daß an eine 
Forcirung der wenigen und befehwerlichen Uebergänge des Fluſſes 
der eine oder der andere Theil zu benfen gewagt hätte, 
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Durch die Deeupirung von Amberg war der franzöfifchen 
Armee die Straße zur Donau über Caſtell und Neumarkt er« 
öffnet. Jourdan Fonnte den Fehler in der falfchen Richtung nach 
der Pegnitz begangen, verbeffern, ben Feind durch ein ſchwaches 
Corps verfolgen laſſen, und mit ber Hauptmadht über Neumarkt, 
welches durch feinen rechten Slügel bereits überfhritten, an ber 
Donau den Punft erreichen, der Behufs feiner Bereinigung mit 
Moreau der vortheilhaftefte ſchien. Leicht Fonnte diefe Bewegung 
ben Deftreichern derobirt, und fomit bie legte Gelegenheit benugt 
werden , um den waglihen Zug zweier Heere, deren eines von 
Straßburg, das andere von Düffeldorf ausgegangen, durch eine 
Dperation, bie ihnen für die Fortfegung des Feldzugs, ober 
vielmehrdes Kriegs die entfihiedenfte Leberlegenheit fichern mußte, 
zu frönen. Diefe Operation wurde unausgefegt durch dag Direc⸗ 
torium, von weldem dag riefenhafte Unternehmen geboten, als 
das Dringendfte empfohlen, auch zu dem Ende von Moreau ber 
Debergang von Donau und Lech gefordert. Aber fie zu voll 
führen , haben weder Moreau noch Jourdan ſich angelegen fein 
laſſen, und begab fich diefer bes Testen Mittelö, den großen 
Zwed zu erreichen, buch feinen Zug über die Vils und die Aufs 
Rellung bei Schwarzenfeld. Während er blindlings ben Des 
wegungen feines Gegners folgte, Moreau fi mit den Anftalten 
zu dem am 19. bewerfftelligten Mebergang auf das rechte Donau⸗ 
nfer befchäftigte, hatte Erzherzog Karl, in der Ueberzeugung, 
dag die Lage der Monarchie einen großen Wurf heifche, feiners 
feits ebenfalls am 17. bei Ingolftadt und Neuburg die Donau 
überfchritten, um in der Richtung von Köfhing die Vereinigung 
mit Wartensleben zu ſuchen. Theilweife getäufcht in feinen 
Berechnungen durch die Ereignifie vom 18—22,.. und burd 
Wartenslebens Ungehorfam, griff er am 22. Bernabottes Stellung 
bei Theining an, daß diefer in der Nacht auf Neumarkt, dann 
nach einem vergeblichen Verſuch, dieſe Stellung zu behaupten, 
über Altdorf bis hinter Lauf zurückweichen mußte. Sn feiner 
Flanke gefährdet, faßte Jourdan in ber Frühe des 23. ben Ent- 
flug, über die Pegnig zurüdzugehen. Zuerft festen fih Train 
und Artilleriepark, um 11 Uhr Nachts die Eolonnen in Marſch. 
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Um Mitternacht fchon überfchritt in ihrer Verfolgung das Wartens⸗ 
lebenfhe Corps die Naab; deſſen erwartete Jourdan in der 
Stellung von Amberg, und es erfolgte die Schlacht vom 24., 
bei welcher fih zu betheiligen, der Erzherzog die Nürnberger 
Straße, für Jourdan die einzige Rüdzugslinie, vernachläffigte. 
Inſofern hat demnach Jourdan von feiner Niederlage bei Amberg 
Bortheil gehabt. 

Doc blieb der fernere Rüdzug, zumal in ben erfien Tagen, 
befchwerlich genug. Die Parks, die Bagage, nachdem fein Vor⸗ 
fprung den Colonnen abzugewinnen gewejen, hemmten alle 
Bewegungen und bereiteten jeden Augenblid der Armee die 
bringendften Gefahren, Zourdan meinte, ein Wunder nur habe 
fie aus ber verzweifelten Lage retten können. Der Feldherr 
felbt wurde noch am 27. in feinem Hauptquartier Pregfeld 
überfallen, und es rettete ihn von Tod ober Gefangenfchaft 
einzig der Widerftand feiner Adiutanten und bie rechtzeitige 
Dazwifchenfunft der nächften Truppen. Am 28. Aug. war feine 
ganze Armee, einihließlih des Korps von Bernadotte, an ber 
Wiefent, zwiſchen Ebermannftadt und Sorchheim vereinigt. Sein 
rechter Flügel blieb allerdings- fernerer Beunruhigung ausgeſetzt, 
aber bie Heerfiraße Fonnte er gewinnen, um einen Rüdzug fort 
zufegen, ben die Stimmung der Truppen und bie feindliche 
Haltung. der Bewohner der von bem Feldzug berührten Lands 
ſchaften gleich gebieterifch forderten. Bor Allem mußte Würz« 
burg, deſſen Eitabelle befegt geblieben, wo möglich auf bem 
fürzeften Wege erreicht werden. Dieſes zu verhindern befand 
ſich Tediglih eine Abtheilung der öftreichifhen Armee in ber Ber- 
faffung, und die eine Abiheilung bewegte fid in drei Divifionen, 
Liechtenftein, Hotze und Sztarray. Ein Erfolg, dieſer Zers 
fplitterung gegenüber, ſchien unzweifelhaft. 

Am 29. ließ Jourdan den erften Verſuch anftellen,, bei 
Seußling und Hirfcheid Brüden auf die Rednitz zu legen. Die 
Schlechte Beichaffenheit diefer Brüden erlaubte es nicht, fi ihnen 
anzuvertrauen. Darauf beſchloß Jourdan den Angriff auf Burg⸗ 
ebrach, wozu ber Generaladiutant Mireur beordert, mit größerer 
Macht vornehmen zu laſſen. Jener vom 29,, wie ernflich ibn 
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auch Bernabstte geführt, gab Fein wefentliches Reſultat, unb 
folte darum am folgenden Tage erneuert werben, aber Hoge, 
der auf diefem Punkt den Franzoſen den Weg verrennte, hatte 
Zeit gehabt, den Zürften von Liechtenftein an fih zu ziehen, aud) 
von Sztarray Berftärfung empfangen. In einer Recognosci⸗ 
rang, bei Tagesanbruch, 30. Aug. vorgenommen, ‘glaubte Jour⸗ 
ban fich überzeugt zu haben, daß der größte Theil der feind» 
lihen Armee bei Burgebrach vereinigt, und er verzichtete dem 
Angriff, um einen Flankenmarſch gegen Schweinfurt anzuordnen. 
Lediglich durch Patrouillen verfolgt, bei Zeil feinen ermüdeten 
Truppen eine fehsftündige Ruhe vergönnend, verfammelte er am 
31. feine Eolonnen bei Schweinfurt. Es war das die einzige 
Communication mit feiner Baſis, die ihm geblieben; aller Fähig⸗ 
feit zu manoenpriren verluftig, befand er fih in der Nothwen⸗ 
digfeit, vollends zurüdzugeben, oder aber zu fihlagen, während 
der Erzherzog in einem kurzen Marfch auf dem linfen Mainufer 
bes Gegners DBerbindungen unterbrechen, allein durch Bewe⸗ 
gungen feinen Zwed erreichen fonnte. Am 1. Sept. hielt die 
franzöftfhe Armee zu Schweinfurt Rafttag, nachdem ſolche Ruhe 
ihr peremptorifches Bedürfnig geworden. Am 2. Sept. Morgens 
wurde die rüdgängige Bewegung gegen Würzburg fortgefeht. 
Die Cavaleriebivifion eröffnete den Zug; ihr fchloffen. fi, der 
Reihe nad, die Divifionen Bernadotte, Championnet, Grenier 
an. Die Divifion Lefebvre bfieb bei Schweinfurt, und nahm 
Pofition auf den Anhoͤhen nähft der Stadt. Gegen Mittag 
erreichte bie Avantgarde der franzöfifhen Eolonne den Steinberg 
vor Würzburg. Daß feit dem 1. die Stadt von den Kaiferlichen 
befegt,, fcheint Fourdan, von Schweinfurt aufbrechend, nicht 
gewußt zu haben: ohnehin beharrte er, obgleich unter Dem 
Borwand von Krankheit dur Generale von Bedeutung, wie 
Kleber, Bernadotte, Collaud verlaffen,, bei dem Entſchluſſe zu 
fhlagen, als dem einzigen Diittel, das moralifche Element feiner 
Armee zu heben, zumal er jebt wieder die Kaiferlichen vereinzelt 
glaubte. In mehren bis zum Abend fortgefegten Gefechten blieb 
der Bortheil ben Franzofen. Die Nacht brachte Jourdan in 
Bersbach zu. 
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Spät erreichte ben Erzherzog die Meldung von ber Fran⸗ 
zofen Aufbruh aus Schweinfurt, fofort gab er an Kray den 
Befehl, im der Naht noch mit 9 DBataillonen und 33 Schwa= 
dronen die Brüde bei Schwarzach zu paffiren, bei welcher mit 
Tagesanbrud der Erzherzog felbft mit 8 DBataillonen und 24 
Schwadronen ſich einfinden wollte. Am Morgen des 3. Sept. 
hatte Kray den Vebergang noch nicht volftändig bewirkt, ein 
Nebel, der erft gegen 7 Uhr fiel, verhüllte jedoch Die Bewegungen 
der Deftreicher. Höchft unerwartet fam der Angriff, durch Sztarray 
gegen die Stellung der Franzoſen auf den Anhöhen von Leng⸗ 
feld gerichtet. Das Dorf Tengfeld wurde genommen, und Hoßes 
gleichzeitiger Angriff auf die Aumühle, som Galgenberg aus⸗ 
gehend, fäuberte vollends das Thal, Noch wichtigere und ent⸗ 
fcheidendere Ereigniffe ergaben fih im Centrum. Championnet 
gewann nad hartnädigem Gefeht das Eftenfelder Holz, mußte 
fid) aber über die Gebür ausdehnen, um feine rechte Flanfe gegen 
bie Kaiſerlichen, die trog wiederholter Angriffe die Höhen von 
Lengfeld behaupteten, zu fichern: er fühlte fih daher, bei alfer 
Schwäche feiner Gegner nicht ftarf genug, um aus den Wal⸗ 
Dungen in die Ebne hervorbrechend, den Ausſchlag zu geben. 
Zu fpät bemerkte Jourdan, was auf biefem Punft Noth thue. 
Er lieg die Divifion Grenier von ObersBleichfeld her über die 
Höhen bes Seligenftadter Hofes vorrüden, damit fie als zweites 
Treffen die Divifion Championnet unterſtütze. Aber es rüdten 
auch allmälig die über die Mainbrüde gefommenen Katferlichen 
der Linie ein; Kray rechts gegen Profelsheim fih haltend, 
fuchte der Franzoſen Stellung zu überflügeln, und Wartensleben, 
ber mit 8 Grenadierbataillonen und 24 Schwabronen Cüraffiere 
berbeigerufen worden, um ſich in Eile Sztarrays rechtem Flügel 
anzufchließen, führte feine Reiter durch den Main und batte 
Bibergau erreicht, bevor feine Grenadiere vollfändig ihren Ueber⸗ 
gang bewerfftelligen fonnten, Den Anzug fo bedeutender Streit» 
fräfte gewahrend, wollte Grenier feine ganze Divifion nicht 
aufs Spiel fegen, er begnügte fi, drei Baiaillone, ein Drago⸗ 
nerregiment und einige Gefchüge gegen den Seligenftabter Hof _ 
auszufenden, während er zugleich einen Angriff von Krays 
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leichten Truppen auf Oberbleichfeld abwies, und dem Obergeneral 
von der ihn bedrohenden Gefahr Kunde gab. Ihin zu Beiftand 
lieg Zourdan feine Divifion fchwerer Cavalerie vorgehen, und 
68 vereinigte fich diefe Reiterei mit jener Championnets und 
dem von Grenier vorgefchobenen Dragonerregiment, um unter 
donneaus Befehlen als linker Flügel der Armee neben der das 
Sperlerholz, den falten Grund und das Wäldchen bei Rothenhof 
behauptenden Infanterie fich aufzuftellen. 

Indeffen waren alle nach diefem Punft gerichteten öftreichie 
ſchen Berfärfungen um 3 Uhr Nachmittags vereinigt, und es 
gebot der Erzherzog den Angriff. Die frangöfifchen Cüraffiere 
waren noch befchäftigt, fih zu formiren, als dieſer Angriff ab 
Seiten ber öftreichifehen Cavalerie erfolgte, und gleichzeitig der 
Für von Fiechtenftein mit 14 Schwadronen Teichter Cavalerie, 
denen als Soutien ein Cüraffierregiment folgte, das Dorf Euers 
feld umging , in der Abficht, den Feind zu überflügeln. Diefes 
gelang, die franzoͤſiſche Cavalerie wurde geworfen, allein es 
gerietben zugleich, wie das unvermeidlich, die Sieger in Un 
nung. Das benugte General Bonneau, um feine ſchwere 
Reiterei gegen jene Deftreicher zu führen, fie wurden auf das en 
Colonne folgende Cüraffierregiment geworfen, daß diefes eben- 
falls zu weichen genötbigt. Das Gefecht berzuftellen, brach ein 
weites Faiferliches Cüraffierregiment vor, und ſuchte die rechte 
ölanfe der Franzofen zu gewinnen, eg gerieth aber zwiſchen das 
deuer der in dem Wäldchen aufgeftellten franzöfifchen Infanterie 
und zwifchen einige Schwadronen Cüraffiere. Diefe fielen den 
Deftreichern in die Flanken und jagten fie zurück. Hierüber fam 
die ganze franzöfifche Cavalerie zum Gefecht und folglich in 
Unordnung , den Kaiferlichen hingegen blieb eine Reſerve von 
1? Schwadronen Cüraffiere, die gefchloffen im Trab vorrüdten 
and den Keind hinter feine Infanterie trieben. ‚Alle Bemühungen 
Bonneaus, minder nicht des Obergenerals, die Fliehenden zu 
ſammeln, verfehlten ihres Zweckes, eben ſo wenig konnte die in 
einem Treffen aufmarſchirte franzoͤſi ſche Infanterie nach ihrer 
Aufſtellung und bei dem Mangel einer Reſerve dem Unfall 
abhelfen. Die franzöfifche Linie war durchbrochen, ihre Flanke 
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Offheim, hinter Limburg ; an bemfelben Tage befeßten Krays 
Bortruppen Gießen, nach einem unerheblichen Gefecht, wogegen 
Hoge, am 12. bis Weilmünfter vorbringend,, die feindlichen 
Bortruppen aus dem Thiergarten bei Weilburg vertrieb, und 
Braunfels nahm. Jourdan, gegen Limburg fi ausdehnend, 
hatte dem Angriff auf Kray, deffen ifolirtes Borräden bie linke 
Flanke bloß gab, verzichtet 5 noch weiter fein Volk vorfchiebend, 
fieß er duch die Divifion Grenier Kroffdorf und Gleiberg be⸗ 
feßen, eine Halbbrigade zur Bewachung der Deboucdes von Gießen 
auf der Höhe von Fetzberg auffteflen, drei Bataillone von Cham 
pionnet näher an Weglar rüden, überhaupt die ganze Diviſion 
in eine Poftenfette fid) auflöfen. 

Sn der Naht vom 12—13. ging endlih die Disifion 
Lefebore auf das rechte Lahnufer über, um fih hinter Wetzlar, 
zwifchen Hermannftein und Aslar zu fegen; vor Wetzlar blieben 
nur einzelne Poſten, die am Morgen des 13. weichen und den 
Kaiferlichen die Stadt überlaffen mußten. Die nächſten Tage vers 
gingen ebenfalls in Bewegungen und Gefechten, an ſich für beide 
Theile gleich unerheblich, doch den Deftreichern infofern bienlich, 
daß durch fie fortwährend des Gegners Aufmerkſamkeit nach der 
obern Lahn gefordert wurde. So verblendet zeigte ſich Jourdan, 
daß er ungeachtet der feit dem 14. mehrmals von Marceau ihm 
sugelommenen Meldungen, wie ber Feinde Hauptmacht gegen 
Limburg fih zu richten fcheine , perfönlichen Antheil nahm bei 
dem Gefecht vom 16., worin Krays Angriff auf die hinter Gießen 
am rechten Lahnufer gelegenen Höhen blutig zurüdgewiefen wurde. 
Am 14. war der Erzherzog zu Weilmünfter eingetroffen. Nach 
mehren kleinen Gefechten gebot er am 16. den Angriff auf Lims 
burg und Diez, Ohne allzu großen Berluft wurde Diez; famt 
ber Brüde genommen, Marceaus Bertheidigung in Limburg 
ergab fich gleih hartnädig und verfländig; aus ber Stadt 
geworfen, behauptete er die Vorſtadt, und zu einem Angriff für 
ben folgenden Tag rüftete fi) der Erzherzog, als in der Nacht 
Marceau die feit dem Berluft von Diez unhaltbar gewordene 
Pofition aufgab. Im Beſitz des Debouches von Limburg und 
aller Uebergänge der Lahn big zu ihrem Ausfluffe, befand fich 
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ber Erzherzog in größerer Nähe zu den Defilds von Hachenburg 
und Altenfirchen, Durch welche die Straße von Gießen und Wetzlar 
bem Rheine zuführt, als die franzöfifhe Armee. 

Jourdan hatte fih am 16. Abende zu einem Angriff, aber 
noch nicht für beffen Weife und Stunde entfchloffen. Die Nach⸗ 
sicht von Marceaus Rüdzug empfing er fo fpät, Laß er ben 
feinen er in- der Naht vom 17—18. antreten konnte. Bor 
sen andern feste ſich die Divifion Grenier am 17. Abends 
8 Uhr in Bewegung. Bei Herborn ging fie über die Dill, dann 
weiter bis jenfeits Hof, wo fie Pofltion nahm, mit dem rechten 
Slügel an Oberroßbach. Ihr folgten die übrigen Divifionen, 
teiebure als Arrieregarde: fortwährend durch Krays VBortruppen 
beunruhigt, aber duch Marceaus Iangfamen und befonnenen 
Rüdzug und durch mehre von demfelben mit Seftigfeit beftandene 
Gefechte gededt, gelang es biefen Divifionen ihren Zufammen- 
bang zu bewahren und vor den Deftreihern Hachenburg und 
Altenkirchen, Pforten des Heils für jest, zu erreichen, indeffen 
Marceau in dem Gefecht bei Hoͤchſtenbach, 19, Sept., den fchönften 
Lohn eines glorreichen Lebens, ein glorreiches Ende fand. Durch 
feine heldenmüthige Aufopferung geborgen und an ber Wieb 
vereinigt, hatte die franzöfifhe Armee gegen bie Kaiferlichen, 
deren Maſſen nur langfam eintrafen, den Bortheil der Zahl, 
und in des Feldzuges Lauf mag ihr faum eine günftigere Ge- 
legenheit, die Dffenfive zu ergreifen, geboten worden fein. Nach 
Belieben konnte Jourdan bie eine oder bie andere der öſtreichi⸗ 
fhen Colonnen beftreiten, auf Kray oder auf ben Erzherzog 
ih werfen, ohne ſelbſt für den höchſt unwahrfcheinlichen Fall 
bes Mißlingens Beforgniffe hegen zu dürfen. Dann blieb ihm 
Düffeldorf als ein vortheilhafter Punft für bie Aufnahme feiner 
Truppen unb ben Uebergang bes Rheine. Aber er hatte feine 
Armee in einer Lage und Stimmung gefehen, derjenigen durch⸗ 
aus Ähnlich, welde Napoleons Heere 1812, 1813 und 1815 
boten, er mißtraute ihr, und hob darum in der Nadıt vom 
19—20. das Lager bei Altenfirchen auf. Poncet ging bei Bonn 
über den Rhein, die übrige Armee feste ihren Marſch gegen 
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Sieg und Agger fort, um am 21. Sept. das Lager zwifchen 
Porz und Bensberg zu beziehen. Ihr Feldzug war beendigt. 

Fourdan übergab an Beurnonville ein Commando, bem 
er ſich nicht gewachfen fühlte, und fuchte für feine Unfälle 
Troft in dem Schooße feiner Familie zu Limoged. Im März 
1797 wurbe er von dem Departement der Haute-Bienne ale 
Repräſentant in den Rath der 500 gefhidt. An ber Spitze 
der Armee hatte er manche ariftofratifche Manifeftationen feiner 
Untergeorbneten , feiner nächften Umgebung fogar geduldet; in 
dem gefeggebenden Körper trat ex ſogleich ald entfchiebener Gegner 
ber ariftöfratifchen Reaction auf. Es könnte fein, daß er hierzu 
durch die Animofttät gegen Pichegru geführt worden. Doc beftieg 
er Anfangs nur felten die Rednerbühne, und bemerkte man, daß 
er bei wichtigen Gelegenheiten feine Reden ablas, ohne Zweifel 
in der mit den Führern ber republifanifchen Partei verabrebeten, 
vielleicht von ihnen angegebenen Form. Kinen ſolchen Bortrag 
hielt er gegen Camille Jordan., der für bie Fatholifche Kirche 
einige Nacficht, insbefondere die Rüdgabe der Glocken forberte, 
und wurde des Generals grimmige Phrafeologie von feiner Partet 
mit großem Beifall aufgenommen. Syn der gleichen Heftigfeit 
drüdte Jourdan fi aus gelegentlich des Jahrgedächtniſſes vom 
10. Aug. 1792, und gelang es ihm durchzuſetzen, daß biefer 
Tag, bie Zerflörung der Monarchie, fortan fehlich begangen 
werden ſolle. Wenn er auch bei dem Sieg der republifanifdhen 
Partei, 18. Fructidor, unbetheiligt blieb, fo bat er doch am 
folgenden Tage in einer gebehnten Rede, deren Drud augen 
blicklich votirt wurde, eine Adreffe in Vorſchlag gebracht, um das 
Volk und die Armeen zu beiehren, dag am 18. Fructidor keines⸗ 
wegs, wie doch die Feinde der Republik zu verfichern ſich unter⸗ 
fingen, die Freiheit unterdrüdt, die Eonftitution verfannt worben 
ſei. Bei der Abnahme des Eides, Haß dem Königthum, welcher 
vermöge eines Fürzlich erlaffenen Geſetzes von den Mitgliedern 
bes eben dem gefeggebenden Körper eingeführten neuen Drittels 
zu fchwören, fchrie Jourdan in der burlesken Begeifterung jener 
Zeit: „Ich ſchwoͤre auf meinen Säbel.” 
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Eine den Machthabern fo bequeme Devotion Tieß allmälig 
bag Andenfen der Ereignifie von 1795 und 1796 in den Hinter- 
rund treten, und für eine furze Zeit ift Jourdan ganz eigentlich 
der Bertraute des Directoriums geworden. Als folder hatte er 
das Gonfcriptionsgefeg auf die Bahn zu bringen, und nahm er 
feinen Anftand, den Eoder der härteften Tyrannei, welche jemals 
ben menfchlichen Gefchlecht auferlegt worden, das unerfättliche 
Ungeheuer, welches in dem Laufe eines halben Jahrhunderts über 
zehn Millionen Menſchen verſchlingen follte, als eine Wohlthat, 
der Menſchheit gefpendet, als eine von ben Errungenfchaften ber 
Revolution, ber Freiheit zu bezeichnen, Nach den Anforderungen 
der Zeit war Jourdans Rede durch Ausfälle gegen die Tyrannei, 
geffeidet in den poſſierlichſten Bombaft, gewürzt; alle die ſchönen 
Ziraden, bie er ficherlich nicht gefunden hatte, beren ganze Bes 
deutung ex jchwerlich erfaßte, Tas er in ber Tiebenswürbigften 
Zreuberzigfeit, in dem verdienftlichfien Köhlerglanben herunter. 
Adein in feiner parlamentarifchen Thätigfeit wußte er nicht immer 
bie birecioriale Mittelfiraße einzuhalten, er begann zu glauben, 
was er fo häufig andern vorplauderte, und trat endlich alsUltra⸗ 
republifaner auf. Das führte ihn zu mandem harten Strauß 
mit den Directoren, zumal als biefe, Ende 1798, um den Dema⸗ 
gogen ober Anarchiften ben Eintritt bes gefeggebenden Körpers 
zu verfchließen, in vielen Departements eine ganze Reihe von Wahls 
pperationen vernichteten. Jourdan war dem Directorium fein 
gefährlicher, aber ein unbequemer Gegner, von wegen ber ihm 
verbleibenden Neputation, Ihn zu entfernen, wurde ihn, als 
er eben zum zweitenmal den Präfidentenftuhl eingenommen, das 
Commando ber fogenannten Donanarmee aufgetragen, Ohne 
Zögern verzichtete er durch Schreiben an den gefeßgebenden 
Körper feiner Repräfentantenftelle, und gelegentlich des ihm zu 
Ehren angeftellten patriotiichen Banketts empfing er die Abfchieds- 
grüße feiner Freunde, vernahm er aus dem Munde von Lucian 
Bonaparte, dem unerichöpflidhen in bes Helden von Fleurus Lob, 
bie ſchmeichelhafteſten Worte. 

Vom 1—3. März 1799 Tieg Jourdan feine Armee, 42,000 
Dann, auf ven Bräden von Kebl und Bafel übergehen, am 4, 


3 * 





® 


56 Des Büresheimer Hof. 


Datte er feine Avantgarde unter Vandamme zu Billingen, ber Iinte 
Flügel, Saint⸗Cyr, befand fi zu Freudenſtadt, mit dem vechten 
durchzog Ferino die Waldflädte Rheinfelden und Waldshut. Alle 
Borkehrungen,, die Donaufinie einzunehmen, waren getroffen, 
als des Erzherzogs Karl Borgehen die Ser entlang, eine Ver⸗ 
änderung in der Dispofition nothwendig machte, Der Donau 
abfagend , wollte vielmehr Jourdan dem Bodenfee ſich nähern, 
um über Schaffhaufen feine Verbindungen mit ber hefvetifchen 
Armee zu fihern. Demnach wurde Saint⸗Cyrs Flügel über Roth⸗ 
weil und Tuttlingen herangezogen, während am 10, dag Gentrum 
nah Möskirch, der rechte Flügel nach Ueberlingen kam. Es 
wurden hierdurch die Operationen gededt, welche die Oeſtreicher 
zu der Räumung von Graubünden nöthigten, deren letztes 
Ziel aber die Einnahme von Feldfird werden follte. Eins 
mal Meifter von Feldkirch, Hätte Maffena über Bregenz und 
Lindau dem rechten Flügel der Donauarmee im Norden des 
Dodenfees die Hand . bieten können. Solcher Bereinigung vor» 
zubeugen, nahm der Erzherzog am 11. fein Hauptquartier in 
Wurzach, indeſſen feine Linie fi über Ravensburg und Biberach 
von Lindau bis Ulm ausdehnte. Hiernach fanden die beiden 
Heere zwifchen dem Boden⸗ und dem Federfee auf Darfchweite 
son einander; fie bewachten fi gegenfeitig mit großer Auf⸗ 
merffamfeit, enthielten ſich jedoch, wie häufig aud) die Patrouillen 
zufammentrafen, aller Feindfeligfeiten. Mittlerweile wurde vor 
Feldkirch in großer Erhitterung geftritten,, ohne daß der Frans 
zofen verzweifeltefte Anftrengungen ein Ergebniß erbracht hätten. 

Beruhigt demnach um dieſen Punkt, glaubte der Erzherzog 
enblich aus feiner beobachtenden Stellung heraustreten zu können: 
er inftradirte "gegen Stockach bie VBorpoflen bes Nauendorfifchen 
Corps und verlegte am 16. fein Hauptquartier nach Ochfenhaufen. 
Fourdan, der Verftärfungen erwartete und noch nicht an dem 
Erfolg von Maſſenas Kampf um den Befis von Feldfird vers 
zweifelte, nahm eine rüdgängige Bewegung gegen Engen vor, und 
ſchien, feine Streitfräfte zwifchen Hohen-Twiel und Tuttlingen 
eoncentrirend, einen Angriff erwarten zu wollen. Ploͤtzlich jedoch 
fhob er feine Avantgarde gegen Pfullendorf vor, wohin er ihr 
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am 18. mit dem Hauptquartier folgte. Sein linker Slügel, bie 
Divifionen Bandamıne und Saint-Eyr, befand fih noch auf dem 
nördlichen Donanufer, das Centrum bewegte fich zwiſchen Mös⸗ 
firh und ber Donau, der rechte Flügel, unter Ferino, lehnte 
fih an den Bopenfee, und ſchickte feine Vorpoften big Mögfirch 
und Buchhorn. Den 20. März, obgleih die Hauptflärfe der 
Armee noch einen kurzen Marſch zuräd war, ließ der Erzherzog 
bie Höhen von Sulgau und Altshaufen orcupiren. Dieſe Stels 
lung mit dem Hauptquartier Schuffenried war einzig durch die 
Oſtrach und den von ihr gebildeten Thalgrund von der frans 
zöſiſchen Armee gefchieden. Jourdan Ließ einen feiner Adjutanten 
bei dem öftreichifchen Borpofteneommando anfragen, ob die von 
bem Direstorium erwartete Fategorifche Erflärung eingetroffen 
fei; auf des Prinzen von Schwarzenberg verneinende Antwort 
kündigte der Adjutant den Waffenftiliftand auf, und ed folgte 
biefer Foͤrmlichkeit ein Tebhafter Angriff. Die Avantgarde ber 
Defireicher wurde bis Holzkirchen zurüdgetrieben, und die Kran 
zofen bezogen auf ben Höhen von Oſtrach und Mengen eine 
vortheilhafte Stellung. 

Gleich am folgenden Tag, ben 21. nahm der Erzherzog 
feine Race. Diesmal Augreifer, Tieg er die eine feiner Colon⸗ 
nen, unter dem Prinzen von Fürftenberg, unweit ‘Mengen, bie 
Donau entlang, vorgeben. Die Eolonne des rechten Flügels 
folgte der Straße von Altshaufen nach Pfullendorf, das Centrum 
führte ber Erzherzog auf ber Sulgauer Straße durch das fumpfige 
Oſtrachthal. Nach einem heftigen Widerftand auf der ganzen 
Fronte, nachdem fein linker Flügel umgangen, mußte Jourdan 
feine Pofition an der Oſtrach aufgeben, um fi in der Nacht 
zu den Höhen von Pfullendorf, in der nächften Nacht auf Stodad 
zurädzuziehen. Diefe legte Bewegung wurde unerläßlicd, indem 
am 22, der Erzherzog Anftalten traf, den linken Flügel durch 
überlegene Kräfte einzufchliegen. Auf dem andern Klügel war 
die Spige der Eolonne, die ſich bis Buchhorn ausgedehnt hatte, 
bereits abgefchnitten. Doc Eonnte, fo blutig auch das Gefecht 
bei. Oſtrach ausgefallen, der Schaden ausgeglichen werden, fo 
ber legte verzweifelte Angriff auf Feldlirch, 23. März, von 
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Maffena in Perfon geführt, einen günftigen Ausgang genommen 
hätte; allein es mußte Das Schoßkind des Sieges, nachdem es 
am Fuße der öftreichifchen Werfe feine beften Streiter vergeblich 
geopfert, nach dem Tinfen Rheinufer zurüdfehren, und dem Erz- 
herzog, dep Rüden hiermit frei, war es vergönnt, feine ungetheilte 
Kraft gegen die Donauarınee zu wenden. 

Da wollte von feiner ftarfen Poſition rüdwärts Stodach 
ans Fourdan den Testen Verſuch anftefen, die Deftreicher von 
den Ufern des Bodenfees wegzudrüden, und es dienten ihn ale 
bie Einleitung hierzu die Poftengefechte am 24., in welchen er 
bie Höhen von Tuttlingen behauptete, indeſſen die Deftreicher 
abwechfelnd bis Engen flreiften, und der Erzherzog, von Pfullen- 
borf ausgehend, Angefichts von Stockach eine Stellung einnahm, 
den rechten Flügel auf den Höhen von Mahlsbüren, der Nellens 
burg gegenüber, den Iinfen Flügel zwiſchen Zollbruf und Wahl⸗ 
wies. Den 26. mit Tagesandruch ließ Jourdan die Vorpoſten 
der feindlichen Armee angreifen, indeffen er Die feine zu drei 
Colonnen formirte; jene der Rechten, unter Ferino, , follte auf, 
der Strafe von Singen nah Seißlingen operirend, den Tinfen 
Flügel der Kaiferlichen umgeben ; das Centrum richtete fi über 
Engen gegen Aach, der linken Colonne, unter Gouvion-⸗Saint⸗Cyr 
war die von Tuttlingen nad Riptingen führende Straße ange 
wiefen. Auf dieſem linken Flügel entſpann fih das Gefedht. 
In wiederholten grimmigen Anfällen wurde Meerfeld, der öft« 
reichifche General, aus feiner Stellung bei Tuttlingen verdrängt, 
und in feinem unordentliden Rüdzug bid zum Ausgang des 
zwifchen Liptingen und Stockach belegenen Gehölzes verfolgt; 
ein Theil feiner Truppen mußte bis Schwandorf, auf der Straße 
von Tuttlingen nah Mösfirch, weichen. 

Es war eine Möglichkeit gewonnen, die Stellung der Oeſt⸗ 
reicher zu umgeben, als der Erzherzog von feinem Tinfen Flügel 
Entfag herbeisog, wofür Jourdans Laubheit, den von Saint⸗Cyr 
errungenen Vortheil zu benugen, ober aber des Kavaleries 
general Hautpouf Ungehorfam ihm bie Zeit verfhaffte. Eine 
Charge auszuführen beordert, blieb diefer unthätig. Der Erz» 
herzog Tieß dur die in Eile berangefommenen Truppen bie 
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von Saint⸗Cyr voccupirte Holzung angreifen, und veranlaßte 
hierdurch eines Der hartnäckigſten Infanteriegefechte des ganzen 
Kriegs. Er ſelbſt ſaß ab, um fih an die Spige der ungriſchen 
Grenadiere zu ftellen, der Prinz von Fürftenberg wurde, feiner 
Colonne das Beiſpiel der Todesveradhtung gebend, erſchoſſen. 
Er war ter fünfzehnte Zürfienberg, der für das Reich, oder, 
was gleichbedeutend, für das Haus Deftreich auf der Wahlftatt 
fein Leben lieg. Nach unglaublicher Gegenwehr mußte Saints 
Cyr das Gehölz aufgeben; er vollführte feinen Rüdzug in guter 
Drdnung , obgleich eine Teste Anftrengung feiner Gegner weit 
über den Punkt, den er fid gedacht, bie Liptingen ihn fchleuderte, 
Einzig Die Nacht that dem Blutvergiegen Einhalt, mehr denn 
10,000 Todte oder Berwundete bededien das Schlachtfeld. Am 
26. räumte Jourdan bie Stellung bei Engen und Tuttlingen. 
Den rechten Flügel inftradirte er auf Schaffhaufen, über Singen, 
Engen und Hilzingen ; der linke überfchritt bei Tuttlingen die 
Donau. Am 727. Sam das Hauptquartier nad Billingen. Saints 
Cyr fegte feinen Marſch in der Richtung von Rothweil fort, in 
der Flanke durch Bandamme gebedt. Artilferie und Bagage 
durchzogen Die Engen des Schwarzwaldes, indeffen Sourdan, nur 
durch eine ſtarke Avantgarde verfolgt, bei Hornberg, unweit ber 
Duellen der Kinzig, Stellung nahm. Allein er fühlte oder mel⸗ 
bete fih Frank; das Commando dem Chef des Generalflabs, dem 
General Ernoulf übergebend , theilte er demfelben zugleich mit, 
daß der Erzherzog für den 3. April einen Angriff auf Hornberg 
beabfichtige. Ernoulf gebot den fernen Rüdzug über Kehl und 
die dafige Rheinbrücke. Die weichende Armee traf wenige Stun 
den nach ihrem Franfen Führer zu Straßburg ein, wo aber für 
diefen des Bleibens nicht fein Fonnte, 

Während FJourdan in der Heimath fich pflegte, führten gegen 
ihn die Spötter in Zeitungen unb Carricaturen eine erbitterte 
Fehde, durch welde jedoch das Departement der Haute⸗Vienne 
fih feineswegs abhalten lieg, ihn nochmals als feinen Reprä- 
fentanten ‘an den gefeßgebenden Körper zu fenden. In der Flug. 
ſchrift: Operations de larmee du Danube sous les urdres du 
general Jourdan (Paris, 1799) avcc carte, ſuchte er das Miß⸗ 
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geihid von Stockach dem Ungehorfam Hautpouls und der Fahr 
läffigfeit des Dirertoriums in der Beifchaffung einer der feindlichen 
Macht angemeffenen ZTruppenftärfe aufzubürden. Diefe perfün- 
liche Angelegenpeit verwidelte ihn noch tiefer in Die Verbindungen 
mis den Anardiften, und erfchien er demnach in der Societe 
du manege als einer ihrer vornehmften Führer. Um bdiefe Zeit 
brachte er, gelegentlich eines patriotifchen Bankets, den berühmten 
Toaſt: „der Auferftehung ber Pifen, möge das Volk, ihrer fich 
bedienend, .alfe feine Feinde zerfchmettern.” Auch in der gefeg- 
gebenden Verſammlung äußerte fi Jourdan bei jeder Belegen 
beit in derſelben entfchiedenen Weife, namentlich in den Ber 
bandfungen über das Zmwangsanlehen, die Nationalgarde und 
die Ausmerzuug der Worte: „Haß der Anarchie”, welche in dem 
von den Beamten geforderten Eide vorfamen, vornehmlich aber in 
der langen Nede, mitteld welcher er die Erklärung, das Bater- 
land befindet fih in Gefahr, durchzufegen vermeinte. Der 
Antrag wurde nad breitägigen ungemein flürmifchen Verbands 
fungen, in welden Sourdan außerordentliche Hartnädigfeit ent⸗ 
widelte, verworfen. Nachdem dieſes NRefultat bereits deutlich in 
der Stimmung der Majorität der Berfammlung zu Iefen, bes 
mübte er fih durch die Beforgnig eines von dem Directorium 
ausgehenden Gewaltftreihes auf die ©emüther feiner Gegner, 
oder wenigſtens der Unentfchloffenen zu wirfen. „Jurons de 
mourir sur nos chaises curules !“* begann er in hehrer Des 
geifterung, Bolfövertreter, Taflet Euch in ſolcher Criſis durch 
nicht8 irren . . . Freiheit oder Tod, - 

Geſprochen wurden biefe Worte am 28. Fructidor VII. 
(16. Sept. -1799), 55 Tage vor dem 18. Brumaire, von wels 
chem Napoleons Allgewalt fih herſchreibt. Einer ber eifrigſten 
hatte Jourdan ſich erzeigt in den Beflrebungen gegen bie Ein⸗ 
führung der nenen Drönung der Dinge, darum wurde in den 
erfien Tagen der Confularberrfchaft fein Namen einer Proferip- 
tionslifte, die Doch nur ale Warnung zu gelten hatte, eingetragen. 
Später in das Departement der Charente, unter polizeiliche 
Aufficht, verwiefen, verdanfte er den Bemühungen einiger Freunde 
bie Vergünftigung, die Tage des Exils in einem Lanbhaufe, das 
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von Paris 10 Stunden entlegen, zubringen zu bürfen. Dem 
folgte, nach Berlauf von 8 Monaten, die .vollfländige Bes 
guadigung, und am 24. Juni 1800 die Ernennung zu dem Poften 
eines bevollmächtigten Minifters der Republik in Piemont. Für 
ſothane Beförderung dankte Jourdan dem erften Conſul in einem 
möglihft unterthänigen Schreiben, dann begab er ſich nach Turin, 
um vorläufig als Minifter, nachmalen ald Administrateur general 
in Weisheit und Mäpigung der Provinz vorzufiehen. Piemons 
tefer der verfchiedenften Richtungen, König Karl Emanuel felbft 
haben Zeugniß gegeben von biefer Weisheit, der König, indem 
er nach feiner Thronbefleigung ein ſchmeichelhaftes Schreiben 
zufamt feinem Bilde, in Diamanten gefaßt, an Jourdan richtete. 
In feiner hohen Stellung zu Turin durch Menou erfegt, empfing 
Jourdan den Rang eines Staatsrathe, gleichwie er in dem 
Beginne der kaiſerlichen Regierung zum Reichsmarſchall, zum 
Großofficier der Ehrenlegion und zum Chef der 16. Eohorte 
ernannt wurde. Er befehligte auch 1805, einige Monate hin⸗ 
burch, die Armee in Italien. Für biefes Commando wurde ibm 
jedoch, vor Ausbruch des neuen Kriegs mit Oeſtreich, Maflena 
zum Nachfolger gegeben, und zu einer Stelle im Senat fonnte 
der Marfchall niemals gelangen, fo vielfältig er hierzu von dem 
Wahlcollegium des Departements der Haute⸗Vienne in Borfchlag 
gebracht wurde, 

Unbehaglich fi fühlend in dem Kaiſerthum ſelbſt, erwartete 
Sourdan in bem Dienfte von diefem oder jenem der Brüber 
Napoleons ein befferes Glück zu finden, und willig folgte er 
bem König Joſeph nad) Neapel, wo er das Gouvernement ber 
Hauptfladt, dag Kreuz eines Großwuͤrdners in dem Orden beider 
Sieitien, und von Bayern den St. Hubertusorben erhielt. Drei 
glänzende Jahre verlebte er in Neapel, „dann folgte er feinem 
König nach Caſtilien, um bei der Armee bie Berrichtungen eines 
Major-general zu übernehmen. Jenſeits der Pyrenäen, wo 
gleihfam eine neue Welt feiner erwartete, hat er nicht Zorbern, 
nur Dornen anfgelefen. Den Generalen des Raiferthums, feinen 
Eollegen, als eine perruque de la republique lächerlich, fand er 
in Engländern und Spaniern Gegner, beren Kriegsmanier ihm 
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durchaus unverſtaͤndlich. Beſonders in der Schlacht von Tala⸗ 
vera, 27. und 28. Juli 1809, gab ſeine Unbeholfenheit ſich zu 
erkennen. Die Erneuerung der Schlacht am 28. hatte er miß⸗ 
billigt. Sie wüthete auf allen Punkten, wie er noch immer feine 
Gründe und Einwendungen vorbradte, und fo viel gab König 
Sofeph auf feinen Rath, daß urplöglich der glänzendften Erfolge 
Lauf gehemmt und eine Waffenruhe geboten wurde, die von I—12 
Uhr Mittags dauernd, trefflich zu benugen die Engländer nicht vers 
abfäumten. Als dann endlich der immer noch fhwanfende König 
das Gefecht wieder aufnehmen ließ, fanden feine Generale auf 
allen Punkten unüberfteigliche Hinderniffe, eine durchaus veränderte 
Richtung der Dinge. Bictor.zumal, der hartnädig auf die Ers 
neuerung ber Schladht gedrungen hatte, kannte in feinem Unwillen 
feine Brenzen, und ſchied in fteigender Abneigung für Jourdan 
ſchon am L. Aug. mit feinem Truppencorpe von ber Hauptarmee. 
Es blieb aber keineswegs bei diefem einen Zwift; durch eine Reihe 
von Widerwärtigfeiten und Zänfereien ermüdet, von allen feinen 
Collegen im Commando als ber Sündenbod angeflagt, fah der 
Major-yeneral fidy veranlaßt, um feine Entlaffung einzufoınmen. 

Wiederum bezog er zu Limoges des Vaters Haus, ohne 
daß feine Entfernung die Angelegenheiten Spaniens im gerings 
ften gefördert hätte, Daneben blieb Joſeph ihm gewogen, und 
iſt es diefer Gunft, minder nicht der Armutb und Dürre ber 
Zeit überhaupt zuzufchreiben, daß nochmals des Imperators Blicke 
bem Verſtoßenen fi zumendeten, als demjenigen, der vorzugs⸗ 
weife befähigt, in Fritifchen Augenblicken die Mängel in Joſephs 
Perfönlichfeit zu erfegen. Den Anmuthungen der Eitelfeit hat 
Sourdan niemals zu wiberfiehben gewußt. Im Sept. 1812 bes 
fehligte ex die Armee des Centrums, welche durch ihre Opera⸗ 
tionen vornehmlich die Aufhebung der Belagerung des Caſtells 
son Burgos erzwang. Als im Frühfahr 1813 Joſeph den Ober» 
befehl der vereinigten Heere von Portugal, vom Centrum und 
vom Süden übernahm, ftand ihm Jourdan, der major-general, 
zur Seite, und mag fein Einfluß auf ven Gang der Berathungen, 
auf die Bewegungen des Heeres geübt, noch fo unerheblich ges 
blieben fein, er hat davon, in Gefolge feiner amtlichen Stellung, 
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bie ganze Berantwortlichfeit übernommen. Allerdings warb eg, 
bei der numerifchen Leberlegenheit der Verbündeten, zur Unmoͤg⸗ 
lihfeit, die Linien des Duero und Ebro zu behaupten, aber ber 
Schlacht von Bittoria hat Jourdan in unverantwortlicer Weife 
eingeleitet, vorzüglich als unthätiger Zufchauer der Bewegungen, 
wodurch der Feind an dem öftlichen Ufer des Ebro feine Aufs 
ſtellung zu Stande brachte. Der Marfhall wollte, fo fcheint eg, 
bevor er zu einer Wagniß ſich entfchließe, feine gefamten Streit« 
fräfte in der vortheilbaften Stellung von Vittoria vereinigen. 
Deshalb nennt ihn Torreno „hombre irresoluto y espacioso 
hasta en su dano, y mas ahora que recordaba perdidas, que 
padeciö en Amberg y Wurtzburgo por haber.entonces destacado 
fuerzas del cuerpo principal de batalla““ Ale die Schäge, 
welche aus Madrid zu entführen, Joſeph verſucht hatte, ber 
ungebeuere, den Bewegungen eines Heered allerdings ſehr hin» 
berfihe Zug von Padwagen, welchem vorzüglich franzöfifche 
Eitelfeit den Berluft der Schlacht vom 21. Juni 1813 zuſchreiben 
möchte, Jourdans Marſchallsſtab fogar, blieben den Siegern zur 
Beute. 

Das fchredliche Ereigniß wedte endlich den Kaifer aus feinen 
dynaftifchen Träumen; er begann die militairifche Unfähigkeit 
feines Bruders zu argwohnen, erinnerte fih, daß er im 3. 1797 
ben Befehlen Jourdans kaum ein Regiment anvertraut haben 
würbe, und entfendete nad) den Pyrenäen, mitteld Deeret d. d. 
Dresden, 1. Zul. 1813, als feinen Generalstieutenant den Mars 
ſchall Soul. Am 12. Jul. trat diefer zu S. Jean⸗pieé⸗de⸗port 
das Commando an, in denfelben Stunden, daß beide, Joſeph 
und Jourdan, bas Heer verließen, biefer, obwohl in lingnabe, 
zu dem -Striegsbefehl ber 16. Divifion in der Normandie berufen, 
Aus feinem Hauptquartier Rouen, in den Gefühlen eines Mal⸗ 
eontenten fah ber Marfchall die den Fall des Kaiſerthums herbei⸗ 
führenden Ereigniſſe; gleih am 2. April 1814 nahm er roya= 
Iinifche Agenten auf, und am 3. zeigte er der proviſoriſchen 
Regierung feine Unterwerfung fchriftiih an. Ein Tagsbefehl, 
den er am 8. Juni an die Zruppen feiner Divifion richtete, 
ſchließt in folgenden Worten: „Schroören wir für Ludwig Stanis⸗ 


44 Per Püresheimer Gef. 
“ 


laus Xaver Gehorſam und Treue, und ſchmücken wir uns mit 
der weißen Cocarde, als dem Zeichen der Begrüßung eines 
Ereigniſſes, durch welches dem Blutvergießen Einhalt gethan, 
der Frieden gewonnen, das Vaterland gerettet wird.“ Dieſe 
ſchleunige Unterwerfung verſchaffte dem Marſchall die Beſtätigung 
in feinem Gouvernement, die Pairswürde und nachträglich den 
Örafentitel. 

Darum bezeigte er dem von Elba wiebergefchrten Kaifer 
einige Sprödigfeit : das Maifeld endlich veranlaßte ihn, feine 
ländlihe Einfamfeit zu verlaffen und dem Machthaber feine 
Dienfte anzubieten. Sofort wurde er der Pairsfammer einge⸗ 
führt, und zu dem Commando der 6. Militairdivifion, Befancon, 
ernannt. In diefer Stellung hatte er alsbald gegen die Oeſt⸗ 
reicher fi zu vertheidigen. In Befanson blofirt und verſchie⸗ 
dentlich aufgefordert, die Lilienfahne zu erheben, fiel es ihm nach 
ber Richtung feines Charakters und feiner Fähigkeiten nicht allzu 
ſchwer, in der neuen Verwicklung die fihere Mittelſtraße aufzu⸗ 
finden, Wiederum ift er unter den höhern Generalen einer der 
erften geweſen, die fönigliche Regierung anzuerfennen, Er wurde 
von Ludwig XVII. am 10. Januar 1816 zum Gouvernement 
ber 7. Divifion, Grenoble, berufen, präfidirte au dem Krieges 
gericht, welches in dem Proceß des Marſchalls Ney fih in 
eompetent erflärte. Die 1815 verwirkte Pairswürde wurde 
ihm 1819 zurüdgegeben. In der Revolution von 1830 erhielt 
er für wenige Tage das Minifterium ber auswärtigen Angelegen- 
heiten, dann wurde er bes Generals Latour-Maubourg Nachfolger 
in dem Gouvernement des Hötel des Invalides. In diefem ehren- 
vollen Ruhepoften farb Jourban den 24. Nov. 1833, und wurde 
er mit großer Feierlichleit in der Kirche der Anſtalt beigeſetzt. 
Seine Wittme hat 1840 zu Limoges, in dem Alter von 83 Jahren 
das Zeitliche gefegnet. 

Mittlern Wuchſes, ziemlich beleibt, nachläffig und ungefchidt 
in’ feiner Haltung, verlor Jourdan ungemein durch Die Ber- 
gleihung mit Championnet, Kleber, Marceau, Hoche, denn feine 
unſchöne Phyfionomie war durchaus unbedeutend, obgleich ber 
aufmerffame Beobachter einige Züge der Schlaubeit, welche der 
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Bergbewohner, namentlih der Limofiner Erbtheil zu fein pflegt, 
hätte entdecken mögen. Manchmal und für kurze Zeit belebten 
ſich auch dieſe ſtarren finftern Züge. Gefellfchaften mied der 
General , nicht aus Verachtung, fondern weil er fih in feinen 
Cirkeln unbequem und beengt fühlte. So lebt er in meinen 
Erinnerungen aus dem 3. 1796, fo fcheint ihn auch einigermaßen 
Bleibtreu gefunden zu haben. Zu dee Generals Tafel in Züns 
dorf gezogen , 1795, fchreibt diefer: „Er hatte Gelegenheit zu 
bemerfen, wie die jungen Offiziere bier ausſchließlich das Wort 
führten, die früheren Gefechte und die darin vorgefommenen 
Fehler detaillixtenz fo wie es dann überhaupt fehr ungezivungen 
zuging. Ein Drägoner überbrachte dem General en chef eine 
Depefche, worauf diefer dem nächſten Adjutanten fagte: donnez 
un verre de vin à ce citoyen, was ber Dragoner nahm unb 
mit den Worten austrank: a votre santé, ciloyen general en 
chef! Die Stimmung des General en chef Jourdan war ernfl 
und einfilbig, was auch fonft feine Gewohnheit zu fein ſchien; 
au der Bolfsrepräfentant Joubert, der fi) ebenfalls im Haupts 
quartiere befand, und die-übrigen Generale, unter benen fi) 
General Klein, der die Dragoner commandirte, als ein fhöner 
rüßiger Mann auszeichnete, nahmen an der muntern Unterhaltung 
der jüngern Offiziere feinen Antheil. Am folgenden Tage fegte 
das Hauptquartier feinen Rüdzug nad dem Riederrheine weiter 
fort.” Mit dem Steigen aller Beziehungen mag eine Ver⸗ 
änderung in bes Generals gefellfchaftlicher Haltung eingetreten 
fein. Gewaltthaͤtigkeit, Frevel, Raubfucht waren ihm fletö wiber- 
wärtig; was in feinen Kräften fand, um ben Ausfchweifungen 
einer aller Disciplin entfremdeten Armee zu wehren, das brachte 
er zur Anwendung, es hat auch diefe Armee felbit 1796 nicht 
mehr ſich zu Schulden kommen laſſen, als die von Moreau ober 
Bonaparte geführten Heere. Allein die Sambres und Mans- 
armee war unglüdlich , und es traf fie die Rache in That und 
Bort. Daß ber Obergeneral fich bei den feiner Armee zur Laſt 
gelegten Räuberelen niemals betheiligte, wird zur Genüge bes 
fundet durch feinen geregelten Haushalt, duch feinen geringen 
Nachlaß. Außer den bereits angeführten Betrachtungen über bie 
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Dperationen ber Donauarmee im %. 1799, hat Jourdan ges 
fhrieben : Memoires pour servir a l’histoire de la canıpagne 
de 1796, contenant les operations de l’armde de Sanbre-ei- 
BMeuse (Paris, 1819). In diefer Schrift fucht er unter dem 
Mantel der Anonymität verfchledene Aeußerungen und Anſichten 
in des Erzherzogs Karl Grundfägen der Strategie ausgeführt, zu 
widerlegen. Die baldige Herausgabe von ihm hinterlaffener 
Memoiren wurde verbeißen, ich weiß nicht, ob diefe Verheißung 
in Erfüllung gegangen ift. 

Abwechſelnd mit Jourdan hat Kleber, ber berühmtefte feiner 
Regaten, den Büresheimer Hof bewohnt. Sohn eines Garten» 
arbeiterd (terrassier) im Dienft des Cardinals von Roban, war 
Johann Baptift Kleber zu Straßburg 1754 geboren. Ein Füngs 
ling noch, wurde er von dem Vater nach Paris geſchickt, um 
bie Elemente der Baufunft zu ſtudiren. Er machte bedeutende 
Fortſchritte. Ueber dem Befuche eines Kaffeehaufes Zeuge ge⸗ 
worden von den gegen Ausländer verübten lingezogenheiten 
bielt der Deutfche ſich verpflichtet, der Deutfchen Bertheidigung 
zu übernehmen. Die beiden Reiſenden, bayerifche Cavaliere, 
sol bes Danfes für die nügliche Intervention, beflimmten ben 
jungen Dann, fie nah Münden zu begleiten, erwirkten auch 
feine Aufnahme in das bafige, 1756 gegründete Cadetencorps. 
Daß er hiermit eingeführt der Laufbahn, für welche er gefchaffen, 
erkannte Kleber und ben bier ihm gebotenen Unterricht hat er 
ganz eigentlich verfchlungen. Der k. k. Feldzeugmeiſter Graf 
Franz Wenzel von Kaunig-Rletberg, ein füngerer Sohn bes 
berühmten Haus⸗, Hofe und Staatskanzlers, beſuchte Die Anftalt, 
bewunderte Klebers treffende Antworten und vielleicht noch mehr 
feine athletiſche Geftalt, ruhete auch nicht, bis der Bewunderte 
. als Unterlieutenant feinem Regiment eintrat. 

Eine nah den Umftänden ziemlich vafche Beförderung hat 
ber Lieutenant gefunden. Daß er ben Dienft endlich aufgegeben 
habe, weil die höhern Grade allein der Geburt vorbehalten ges 
weien, verfigern die Sranzofen, und ſchreibt man ihnen das in 
Deutſchland auf Treu und Glanben nach, wiewohl der Augen» 
Schein lehrt, daß in feinem andern Dienft der Oficiers de fortune, 
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der Generale gewoͤhnlicher Herkunft ſo viele vorkommen, als in 
Deſtreich ſeit dem 3Ofährigen Krieg, feit den Zeiten des Ruß⸗ 
wurm ſogar. Keineswegs Zurückſetzung, vielmehr die Abth. IE 
Br. 1. S. 81—85 erzählte Duellgeſchichte noͤthigte den Haupt⸗ 
mann Kleber, der ſich bei jegem Zweikampf als Secundant ges 
brauden laſſen, in Eile Luxemburg und die Niederlande zu vers 
laffen. Er begab fih nad Straßburg und hatte der Berwendung 
des Intendanten Anton de Chaumont be la Galaiziere ben bes 
feheidenen often eines Stadtbaumeifterd in Befort zu verbanfen. 
Einfommen und Befchäftigung mögen ba gleich gering ausgefallen 
fein: Kleber grollte einer Orbnung der Dinge, die ih ber 
Unthatigfeit ihn erhielt, ihn barben ließ. Diefer Groll trat 
mächtig hervor in dem Streite der Municipalität zu Befort mit 
dem Regiment Royalskouis, weldes in der Treue zum König ver⸗ 
Jarrte. Kleber nöthigte das gegen bie Dunicipalität ausgefenbete 
Detahement zum Weichen und forderte den Obriften des Negis 
ments zum Zweifampf. Im 3. 1792 Grenadier in einem Bas 
taillon Freiwilliger- des Oberrhein Departements erregte er bie 
Aufmerkiamfeit des Commandanten in Neu⸗Breiſach; General 
Wimpfen ernannte ihn zum Adjudant-major eines Bataillong, 
das beflimmt, Cuſtines Armee vor Mainz zu verftärfen. 

® Das Bataillon, der Befagung von Mainz zugetheilt, nahm 
Theil an allen Gefahren und Befchwerden ber denkwürdigſten Be⸗ 
fagerung bes Jahrhunderts. Zum General-Adjutanten ernannt, 
commandirte Kleber in den äußern Aufftellungen und Forts, daß 
demnach die Angabe feines franzöfifhen Biograppen, er habe 
die Ausfälle gegen Bieberih und Marienborn angegeben und 
ausgeführt, nicht allerdings unbegründet erfheint, wenn auch vor 
Marienborn 6000 Mann verwendet worden find. Bon diefem Ge» 
fecht trug man fi) am Hofe zu Coblenz mit ber folgenden Relation: 
„Der Sieg von Famars hätte bei Mainz Teicht gefährliche Folgen 
nach fich ziehen fönnen. Das beshalbige allgemeine Victorie⸗ 
fhiegen am 30. Mai ließ die Franzoſen vermutben, daß bie 
Preuſſen des Nachts müde fein würden. Sie famen baber um 
1 Uhr nah Mitternacht, 6000 Dann ftarf, wovon viele ihre 
Röde, um als Bauern zu foheinen, umgewendet hatten, durch⸗ 
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fhlihen und umgingen bag preuffifhe Lager jenſeits bes Rheins, 
und umzingelten Marienborn, worin fi) das Hauptquartier. bes 
eommandirenden Generals von Kalfreuth befindet ; zwei Spionen 
führten fie, und hatten ihnen auch die Wohnungen bed Generals, 
bes Herzogs von Weimar und deg Prinz Louis Ferdinand ent⸗ 
bedt. Um dieſe fammelten fie ſich alfo vorzüglih, und waren 
fohier völlig in Bereitfchaft, einen allgemeinen Angriff zu unter 
nehmen, als ihre immer anwadfende Menge endlidy die preuffis 
fhen Wachten aufmerffam madte; General Kalkreuth wurbe 
gewarnt und feste fi zu Pferd. Auf einmal fchoßen die Frans 
zofen ihre Gewehre log, und des Generals Adjutant, Rittmeifter 
von Voß flürzte, von einer Kugel in die Qunge getroffen, neben 
ibm vom Pferde, Ein Chaffeur zielte gerab auf ben General 
felbft, als es ein Cüraffier von Weimar noch zeitig genug gewahr 
wurde, und ihm den Kopf fpaltete. Die wenigen Preuffen, bie 
fih fammeln fonnten, wehrten fi zwar brav, allein ſchier war 
das Feine Häufchen, worunter fih auch der Herzog von Weimar 
befand , völlig umringt, ald Prinz Louis Ferdinand, der fih 
burchgeftohlen hatte, an der Spige einiger Compagnien, bie er 
in Eile hatte zufammenraffen fönnen, anrüdte und mit Röwen« 
muth auf den Feind flürzte; allein in der Länge würde er es 
doch mit all feiner Tapferfeit gegen die weit überlegene Anfapı 
nicht haben aushalten Fönnen, wenn nicht die Faiferlichen Hufaren 
von Wurmfer zu feiner Unterftügung berbeigeeilt wären, uud die 
Franzoſen nah Mainz zurüdgetrieben hätten. Die Preuffen 
geben ihren Berluft felbft auf 160 Mann an. Prinz Louis Fer⸗ 
binand ift am Bein bieffirt, und General Kalfreuth hat alle 
feine Pferde und Equipage verloren. Das Cüraffierregiment von 
Weimar fol ſtark, befonders an Pferden verloren haben. Die 
Franzoſen follen an 400 Mann eingebüßt haben.” 

Der Angriff auf Bieberich war in ber Naht vom 10—11. 
April erfolgt. General Dubayet führte 11 Bataillond gegen 
die Mosbacher Warte, Brigadegenerat Schall 10 Bataillone 
gegen Bieberich, während der Brigadegeneral d’Azincourt mit 
6 Bataillon und 300 Reitern gegen Koflbeim zog. Dubayet 
felbft berechnete 10,000 Mann, als bie Gefamtzahl der hierbei 
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verwendeten Truppen. Um 3 Uhr nad Mitternadht wurden 
zugleich Koſtheim, Bieberih , Mosbach und das heffifche Lager 
angegriffen. Die 60 Preuffen in Koftheim mußten der großen 
Uebermacht alsbald weichen, erhielten aber Berftärfung, gewans 
nen den Drt wieder, und erfchlugen ber Sranzofen viele. Das 
gegen hatten die Franzoſen ſich einer heſſiſchen Schanze bemäch⸗ 
tigt, die ihnen am Ende doch von den Heflen entriffen wurde. 
„Die Franzoſen hatten die Rheinbrück bei Gaffel mit Miſt bebedt, 
und die Räder mit Stroh ummidelt, womit man ihren Anmarſch 
nicht hören follte. Ein treulofer heſſiſcher Unterofficier fol den 
Franzofen das Feldgejchrei entdedt haben. Anfangs blieben viele 
Heffen, und die zwei Kanonen in der eroberten Batterie wurben 
fogleich vernagelt, bis endlich einige heififche Infanterieregimenter, 
und die heſſiſchen und fächfifchen Dragoner und Sarabiniers zu 
Hülfe eilten, und die Franzofen mit großem Berluft zurüdjagten. 
Alle Gefangene wurden wieder befreit, bis auf einige heſſiſche 
Officiers, welche bie Sranzofen fogleich bei ihrer Gefangen» 
aehmung nad Mainz geſchickt hatten. Die Heſſen machten noch 
mehrere franzöfifche Gefangene, eroberten eine Kanone, und 
nebfidem, daß viele Franzofen tobt auf dem Play bfieben, wurden 
auch 47 Wagen mit Bleffirten nad Mainz zurüdgebracdht. Mehrere‘ 
Bleſſirte, ſowohl Heffen als Franzoſen lagen auf dem Schlacht» 
feld, die die Hände in die Höhe firedten und Hülf verlangten. 
Allein die beiderfeitige Batterien lagen zunächft aneinander. Wenn 
alfo die Heflen den Bleffirten zu Hülf kommen wollten, fo wurde 
aus den franzöfifchen Batterien auf fie geichoffen, und eben fo 
machten es die Heffen, wenn ſich die Srauzofen aufs Schlachtfeld 
wagten. Die vielleicht noch zu vetten gewejene Bleſſirte mußten 
alfo elendig umfommen.” Der Feind, auf Mainz zurüdgemorfen, 
ließ 100 Todte und zwei Kanonen zurüd, Dubapet befannte 
nur 45 Todte und 209 Berwundete. In Mainz wollte man bag 
Einbringen von wohl 400 Verwundeten bemerft haben, 

„Den 3. Mai Nachmittags drangen bie Franzofen in gro- 
Gen Haufen auf Koftheim los und vertrieben die darin Tiegenden 
Preuſſen; bald aber rüdten mehrere deutfhe Truppen an, und 
ſchlugen die Franzoſen unter fürdterlihem Kanonenfeuer in ihre 
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vor Koftheim aufgeworfene Schanze zurück. Der Verluſt der 
Franzoſen beliefe fi auf 500 Mann an Todten und Verwun⸗ 
beten, und wurde befonders dadurch fo anſehnlich, daß 300 big 
350 Dann von ihnen fidh in die Koftheimer Kirche warfen; bie 
Kanonenfugeln zündeten im Thurm; die Darin fiegenden Franzoſen 
wollten fich retten, aber wo fich einer bfiden ließ, wurde er von 
den preuffifchen Jägern erfchoflen. Sie erwarteten alfo in Ver⸗ 
zweiflung ihr Schidjal, und wurden fämmtlich entweder von dem 
einftürzenden Thurm zerfchmettert, oder von den Flammen ver⸗ 
zehrt. Doc war dies nicht vermögend, fie abzufchreden. Den 
4. Mai famen die Franzofen in weit größerer Anzahl wieder, 
und fchlugen unter Anführung des Clubiſten Rieffel, vormaligen 
Wirths im König von England zu Mainz (wir werden ihm 
anderwärts begegnen) bie Deutfchen nochmals aus dem Ort Koft- 
heim. Um 1 Uhr eilte der König felbft herbei. Die Preuffen 
drangen wieder mit Sturm hinein, eroberten eine Kanone und 
machten einen Offizier zum Gefangenen. Das Feuer war fchreds 
lich, und der Berluft auf beiden Seiten, befonders aber auf der 
unfrigen, fehr beträchtlich. Eine Kanonenfugel fiel gerade vor 
des Königs Füßen nieder, und zerichmetterte einen Baum neben 
ihm, dag ihm die Aefte auf den Kopf fielen. Nun zwang man 
den König, fih weg zu begeben, und er ging zu Fuß zurüd. 
Die Preuflen mußten wieder weichen. 

„Um halb 2 Uhr ritt der Kronprinz vor bie Fronte ber 
Garde zu Fuß, und forderte Freiwillige. Das ganze Regiment 
trat hervor, und nun marfchirte der Prinz felbft an ihrer Spige 
auf die franzoͤſiſche Schanze los, mit dem Borfag, fie, es koſte 
was es wolle, zu erobern. Unter dem mörderifchften Gefecht 
drang er mit gefällten Bayonnet wirklich hinein, nahm viele 
Kanonen und ein ganzes Bataillon von 500 Mann zu Gefangenen. 
Aber die Franzoſen erhielten Verflärfung, flürmten aufs neue 
mit unbefchreiblidher Wuth, fehlugen die Preuflen wieder aus der 
fbon eroberten Schanze und aus ganz Koftbeim. heraus, und 
entriffen ihnen wieder alle ihre Gefangene, auch eroberten fie 
2 Kanonen. Das war der Ausgang des fehredlichen Gefechtg, 
das fehr viele Menſchen gefoftet hat. Alles if bier Aufferft aufs 
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gebracht über die fchlechten Anflalten der preuffiihen Belagerer. 
Bei dem Testen nächtlichen Ueberfall der Franzoſen hatten fie 
nit einmal ihre Kanonen geladen. Die Franzoſen müffen ihre 
Leute fennen ; auf der andern Seite von Mainz, wo bie Oeſt⸗ 
reicher ſtehen, wagen fie nie einen Ausfall. Nun heißt es, ber 
preuflifche General Schönfeld, der auf diefer Seite commandirte, 
babe feinen Abſchied genommen.” 

Der Antheil, welchen Kleber bei diefem Ereigniffe, bei den 
vielen ähnlichen Unternehmungen der Beldgerten gehabt, wird 
fhwerlich mehr genau zu beftimmen fein. Er ſelbſt fehreibt ganz 
allgemein: „„J’y vecus (àâ Magence) pendant quatre mois sous 
une vote de feu; j’assistais a toutes les sorties, je resistais 
à toutes les atiaques. Doyre et Dubayet ont tenu des jour- 
aux de ce siege memorable; ils les publieront un jour.‘ Die 
Feſtung capitulirte ben 22. Zul. 17935 mit der ganzen Befagung 
ausgezogen, wurden Dubayet und Kleber in Saarlouis verhaftet, 
um Rechenschaft zu geben von einem Ereigniß, das nach den. 
größten Anfirengungen unvermeidlich geworden. Gluͤcklicherweiſe 
waren Reubel und Merlin ihnen vorausgeeilt, und haben biefe 
dad Decret, „que Parmee de Mayence a bien merite de la 
patrie,““ durchgeſetzt. Kleber follte Zeugniß ablegen gegen Cuſtine, 
deſſen Untergang von den Machthabern beſchloſſen; er gab vor 
dem fürchterlichen Revolutionsgericht der Wahrheit Zeugniß, 
äußerte ſich dem Angeklagten zu Gunften. Dan ernannte ihn 
zum Brigadegeneral, „„C’etait ,“ drückt er fih aus, „c’etait 
dans ce temps-la, comme on sait, un brevet pour marcher à 
Töchafaud, ou, ce qui 6tait pis encore, pour gemir dans une 
prison, le glaive suspendu sur la tete.‘ Er ſuchte die gefähr- 
fihe Ehre abzulehnen, ließ aber bei Zeiten ab von einer Weiges 
rung, bie eben fo gefährlich ausfallen konnte als die Annahme. 
Nah Tours inftradirt, um feinen Dienft bei der für jegt in ber 
Vendée zu verwendenden Armee von Mainz wieder anzutreten, 
it er dafelbft den 22. Ang. 1793 eingetroffen. Die Armee. war 
feit einigen Tagen verfammelt, Aubert Dubayet übernahm wieder⸗ 
um den Oberbefehl, die Repräfentanten Reubel und Merlin von 
Thionville follten ihm zur Seite ſtehen. Das Commando des 
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Vortrabs, beiläuftg 2400 Mann, 60 veitende Chaffeurs und 4 
Feldſtücke, wurde an Kleber gegeben; laut feiner Ordre hatte er 
am 26. Aug. von Tours aufzubrechen, um den 30. zu Saumur 
einzutreffen, und bafelbft fernere Befehle abzuwarten. Bis auf 
eine Stunde weit von Saumur famen die Repräfentanten Chou⸗ 
dieu und Richard, die Generale Santerre, Joly und Turreau 
der Colonne entgegen; eine halbe Stunde weiter traf fie auf die 
Autoritäten, bie von ihnen bargebracdten Bürgerfronen ließ 
Kleber den Fahnen auheften. 

Der gleiche Empfang wartete der Mainzer zu Angers. 
General Sanclaur, nad Saumur ſich begebend, traf mit ber 
Eofonne, zufammen und verlangte fie in Augenfchein zu nehmen; 
er zeigte fich mit deſſen Refultaten ungemein befriedigt, und 
bewunderte vornehmlich Die beiden Tirailleurbataillone, die Chaſ⸗ 
feurs von Caſſel und die legion des Francs, die allerdings un« 
Ihäsbar für die Art des Krieges, dem fie beftimmt. Zu Ancenis 

«erhielt Kleber Befehl, die Hauptſtraße nad Nantes zu verlaffen, 
um bie nad Niort führende Seitenftraße einzufchlagen. Am 
Morgen des 6. Sept. erreichte er Nantes, auch hier wurde ihm der 
fchmetchelhaftefte Empfang von Seiten des Obergenerald, als 
welcher der Colonne vorausgeeilt war, von Seiten der Behörden 
und der Bürgerſchaft. Die Hauptarmee folgte auf dem Fuße, 
nachdem fie von wegen der Ereigniffe auf dem linken Toireufer 
ihren Marfch befchleunigen müffen. Wiederum berichtet Kleber: 
„Le lendemain fut un jour de fete oü rien ne fut oublie. 
Canclaus fit developper larmde en ordre de bataille daus une 
prairie (la prairie de Mauves), presque sur le bord de la rive 
droite de la Loire, de maniere @ ce que lennemi, qui occu- 
pait des postes opposds, put @ire spectateur d’une scäne qu'il 
devait regarder comme un presage de sa destruction prochaine. 
La troupe diant rentrede, Merlin fit la proposition d’aller re- 
connaltre un posie ennemi eiabli dans les environs de Saint- 
Sebastien. Il y fut accompagne par plusieurs representans, 
officiers-generauz et autres: ils y furent accueillis par un 
beau feu de file. Merlin met pied d terre, saule dans la 
canonniere edtablie pour defendre le passage de la Loire, et 
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raposie par quelques coups de canon. Apres ce petit jeu mili- 
taire, chacun se rendit au banquei prepare par la ville.“ 
Am 9. Sept. trat die Divifion Beyſſer, die eine Colonne 
ber den Befehlen von Sanclaur umtergebenen Armee, ihren Marſch 
an, und folgte ihr am 10. bie Colonne des Linken Flügels, 
die Mainzer, mit ihrer von Kleber befehligten Avantgarde; eine 
Rarfe Referve unter Haro blieb im Lager bei les Naudiereg, 
um Nantes zu bebeden, „La marche ““ erzählt Kleber, „s’est 
Jaite dans le meilleur ordre, elle a did surtout bien delairde; 
car le pays est tellement coupe de haies, de bois, de ravins 
et de ruisseaur, qu'il est impossible. de voir devant soil ü une 
grande distance. Arrives d une demi-lieu de Saint-Leger, on 
entendit quelques coups de pistolet; c’etaient nos Eeclaireurs 
qui avaient vu les vedeltes ennemies. Marigny regoit l'ordre 
de charger cette grand’ gurde avec sa premiere compagnie de 
chasseurs & cheval; le poste ennemi, fort seulement de qua- 
rante mechans cavaliers, prend la fuile, Marigny te poursuit 
Jusqua la riviere du Teuu. L’ennemi diait en bataille sur 
la rive opposde et faisait mine de vouloir resister, il tire 
quelques coups de canon. Merlin arrive a la tete de Fartillerie 
volante, un obusier et une piece de huit sont mis en batterie; 
Merlin pointe lai-meme plusieurs coups; le feu prend bientöt 
a des meules de paille et s’diend a quelques maisons des envi- 
rons. Une partie des ennemis prend la fuite, les plus braves 
sobstinent a se defendre. Dans ce moment Targes, chef de 
Bataillon de la legien des Francs, demande la permission de 
se jeler à la nage avec quelyues-uns des siens pour aller cher- 
cher des bacs sur la rive opposde, afın de faire passer la ri- 
viere A son bataillon. Canclaus y consent. Targes et quelques 
chasseurs de sa légion, mettent aussitöt habit bas, se jettent 
a leau, passent d Tautre bord, et, malgrd le feu de la mous- 
queterie, ramöneni les deux bacs sur nolre rive. On s’em- 
barque, lennemi fuit, ubandonnant le poste avec sept piöces 
de canon et des drapeaus oü les marques du royalisme dtaient 
seunies à tout ce que la superstition a de plus ridicule.“‘ 
Der Bortheil war nicht fobald errungen, und Kleber bes 
fürdhtete, indem ex gewifferınaßen feine Ordre überſchritten, bie 
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Eiferfucht Beyſſers herausgeforbert zu haben. Darum erſuchte 
er ben General en Chef die Sache als rein zufällig barzuftellen. 
„Prevenu comme je l’dtais de lextr&me jalousie et de lin- 
trigue qui regnaient sans cesse entre les generauz de la Vendde, 
jaurais éêtâ fäche d’aliener esprit de Tun d’entre eur des le 
premier pas que je faisais dans cette malheureuse guerre.““‘ 
Am 12. übergab Kleber den Poften von Port-Saint-Pere an den 
Bataillonschef Laronde, um mit feiner Avantgarde bis Sainte 
Philbert de Grand⸗Lieu vorzugehen. Den Uebergang des Tenu zu 
bewerfftelligen, follte er zu Saint-DMars be Coutais eine Ponte vor⸗ 
finden. Getäuſcht durch diefe Verheißung, mußte er vier Stunden 
verlieren, um eine zweifefhafte Furt in etwas gangbar zu machen. 
„Ce qui m’occasiona le plus de peine, ce fut d’empecher le 
soldat de se jeter dans le village et dans les campagnes des 
environs pour se livorer au pillage, dont la troupe avait deja 
pris goüt au Port-Saint-Pere.“ Seine Abficht zu erreichen, 
ftellte er zahlreiche Poſten, jeder von einem Officier befebligt, 
aus, daneben ließ er die Bataillone in eingehegten Feldern, wo 
fie Teichter zu überwachen, campiren, „Après deur heures de 
marche par un pays trös-couver! et trds-coupe, nous enirdmes 
dans la vaste et ferlile plaine de Sainte-Lumine, ayant & 
gauche le beau lac de Grand-Lieu, et d droite une foret qui 
n’diait pas encore dépouille de sa verdure. Devant nous 
sooffraient des paysages charmans et des dchappdes de vue 
aussi agreables que muliiplides. Sur celte prairie immense, 
erraient au hasard de nombreur troupeaus abandonnesd eus- 
memes. Je ne pus m’empöcher de gdmir sur le sort de ces 
tnforlunds habitans qui, de paisibles citoyens qu'ils dtaient, 
egares et fanutises par leurs pr&tres, devinrent autant de for- 
cends alldrds du sang humain, et qui, repoussant d’une main 
rebelle les bienfaits qu’un nouvel ordre de choses venuit leur 
offrir, couraient à leur ruine et ä leur destruction certaine.“ 

Bon SaintsPhilhert aus berichtet Kleber an den General 
en Chef: „Je n’al logé dans le bourg de Saint-Philbert que 
la iroupe necessaire pour couvrir mon quarlier-gendral ; le 
resie a bivouaque dans des lious fermds par des fosses et 
naturellement retranches. Le pont est rompu; nous nen 
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avons pas besoin, les habilans m’assurent que je Ironverai un 
gud @ une lieue d'ici. Le pays que nous avons Iraversd est 
esir&mement diffieile et coupe; mais devant Sainte-Lumine 
est une superbe plaine, que nous avens trouvde couverte de 
bestiaus et de fourrages. Plusieurs personnes nous assurent 
ici que iuutes les forces des Vendeens sassemblent @ Lege. 
Or y croit deja quarante mille hommes reunis, dont au moins 
douzse mille bien armes. Je n’ai pas encore regu de nouvelles 
du gendral Beysser, je sais seulement qu'il ne doit aveir 
irouve aucune resistance d Machecoul, et sur la cerlitude 
que j'avais que ce posie avait did abandenne par lennemi, 
à Tapproche de larmee, je n’ai fait aucun mouvement pour 
en soutenir lattaque. Vai oublieE de vous dire que nous 
avons trouve une piece de cunon en fer, du calibre de 18, 
que Ton avait jetée dans la riviere““ Den Angriff auf Saint» 
Lege, den 14. zu unterflägen, wurde Kleber nad) Saint-Etienne 
de Corcoué infiradirt. Marigny, der mit feiner Reiterei und 
einigen Chaſſeurs ber Kolonne vorauseilte, fiel auf eine feind- 
lihe Avantgarde von beiläufig 1500 Daun Infanterie und 200 
Reitern. Kleber verflärkte ihn durch einige Compagnien Fußvolf 
und ſchickte an Dubayet, zu feiner Unterftügung eine Halbbrigade 
ſich erbittend. Diefe Anordnungen waren kaum getroffen, und es 
kam bie Meldung, der Feind befinde ſich auf der Flucht, „Zin’y 
eut que quelques hommes de blesses. Vers le soir, je vis arriver 
Canclaux et Dubayet, ce dernier suivi de toute sa division. 
C'est ainsi, dit Dubayet, que je te porterai des secours toutes 


‚bes fois que tu m’en auras demande.“ 


Den 14. mit Tagesanbruch fegten Kleber, Merlin, Marigny 
gegen Saint⸗Legé fi in Bewegung. Sie wurben mit einigen 
Ranonenfhüffen empfangen, es zeigten fih auch Cavalerie⸗ 
abtheilungen,, die doch verfchwanden,, ohne fih zu beployiren. 
„Les dispositions faites on n’attendait plus que le signal que 
devait donner Beyssar, pour se porter en avant. Ne voyant 
plus paraitre personne, Buguet et Tadjoiut Decaen vont re- 
eonnaltre la ville et y penetrent. Ils font sortir des prisous 
douse eents mulheureuses victimes de tout sese el de tout 
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dge, incarcdrdes comme patriotes. Rien n’etatt si teuchant 
que de voir ces martyrs de la libert s’elancer au-devani de 
nous, nous serrer les mains, nous embdrasser en nous appelant 
leurs liberuteurs et en faisant retentir les airs des cris de vive 
la republique!‘“ Bon Lege wendete Kleber fih nad la Grolle, 
wo ihn am 15. Dubayet ablöfete, während er felbft weiter 308 
nad Remouille, um zu dem Angriff auf Montaigu zu wirken. 
Die Bendler, welche A000 Mann ſtark, Remouille befegt hielten, 
wurden ohne namhafte Anftrengung vertrieben. Am 16. Morgens 
7 Uhr brach Kleber, dem für den Angriff auf Montaigu ber 
linke Flügel, die Straße von Nantes auf Ta Rochelle angewiefen, 
wiederum auf. Durch einen Zufall in feinem Marfch aufgehalten, 
wir er, als bie erſten Kanonenfchüffe fielen, noch eine halbe 
Stunde von Montaigu entfernt. 

„Il donne l’ordre d Marigny de se porter vivement sur 
la gauche pour couper la relraite a Tennemi, ou Vatlaquer 
sur ses flancs. Il fait balayer la droite doü il elait parte 
des coups de fusil dont Merlin avait regu une conlusion au 
bras; enfin, il entre dans Monlaigu, d la téête de sa colonne, 
au m&me instant que Beysser ... . Je proposai d Beysser de 
profiter de la lerreur de lennemi et de le poursuivre sans 
perte de temps jusqu’d Clisson, il e’y refusa avec kumeur. 
Me croyant trop faible seul pour cette entreprise, je me re- 
mis en route pour Remouille, conformement d mon ordre. 
La ville de Montaigu etant abandonnde de ses habitans, les 
colonnes y elaieni ä peine entrdes qu’elle fut livréo au pillage. 
J’allai trouver Beysser pour le prier en gräce de faire baltre 
la generale: il me le promit, et ce ne fut qu'au bout d’une 
heure que ses ordres furent erdcutes. Afflige des erces que 
je voyais commelire, et qu'il n’dlait pas en mon pouvoir de 
reprimer, je chargeai l’adjudant-genderal Naltes de la conduite 
de la colonne que je devangai sur la route. La colonne du 
cenire ne parut point: sans doute Canclauz, apprenant la 
prise de Montaigu, Tavait fait retrograder.““ 

Am 17. occupirte Kleber das Städihen Cliſſon, dann 
follte er, laut Armeecbefehls vom folgenden Tage bis Bouſſay, 
auf der Strafe von Poitiers vorgeben, fofort den Weg nad 
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Torfon recognogeiren, und fich mit Tiffauge in Verbindung feben; 
dort fich aufzuflellen, fobald die Avantgarde Torfou erreichen 
würde, war den Golonnen bes rechten Flügels aufgegeben. 
„Il etait environ O heures du matin (19. sept.), lorsque la tete 
de mon avant-garde s’est trouvde @ la hauteur de Boussay. 
Marieny, d la tie de ses deux legions, me fit prevenir qu'il 
epercevait lennemi, occupant ce poste, et qu'il allait le de- 
busquer ; ce qu'il effectua aussitöt. D’aprds le rapport de 
trois paysans, le poste ennemi éêtait de 400 hommes. Comme 
cette operation obligeait Marigny de passer d travers le vil- 
lage, je lui envoyai ordre de le tourner tout-A-fait, et de 
rester ainsi sur mon flanc droit, jusqu’a la jonction des deux 
chemins, ce qu'il ezecuta parfaitement. Eitant à peu pres d 
moitie chemin entre Boussay et Torfou avec ma colonne, je 
me suis nortâ en avant avec le citoyen Merlin et quelques 
officiers de F’&tat-major, pour reconnaltre la situation du poste 
que nous presumions lous devoir attaquer pour nous en melirse 
en possession. Comme le chemin âétait estr&ömement lortueus, 
nous nous vfmes tout d coup, à poride du pistolet, en pre- 
sence de deur vedeties qui nous lächerent leurs coups de 
carabine. Aussitöt je fis avancer les chasseurs @ cheval qui, 
chargeant lg grand’garde, la poursuivirent [epde dans les 
reins jusqu’auz hauleurs de Torfou ; mais linfanterie ne 
pouvant avancer assez vite pour les soulenir, ils furent obliges 
de se replier. L’infanterie arrivant enfin, un bataillon fut 
charge d’attaquer le village par la droile, un autro par la 
gauche, ei quelques compagnies des France par le centre; 
deur autres balaillons restärent en arriöre pour nous laisser 
sarıs inquieiude sur cette parlie. Cette attaque fut tellement 
impetueuse que le village et toute la hauteur furent dvacuds 
presque aussitöt. Mais cette fois, la retraite de lennemi ne 
fut point une fuite: il se rangea derriere les haies et les 
fosses vis-ü-vis du front que nous occupions. Alors Faffaire 
s’engagea de la maniere la plus vive: ei comme nous avions 
Tavantage de la position, il nous etait d’autant moins permis 
de douter de la victoire, que la compagnie des chasseurs d 
pied du: septitme regiment, venant de charger la baionnette 
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au bout du fusil la droite de lennemi, le debusqua de ce poste 
et le mit en desordre; mais les fuyards, au lieu de se jeter 
en arriere, filerent par notre gauche, pour nous prendre par 
de flanc et pour nous tourner. Comme les deuz bataillons de 
reserve elaient places de maniere & en faire raison, cette 
manoeuvre ne dut m'inspirer aucune crainte. C'est cependant 
Jusiement cette precaution qui a ndcessitd notre retraite apre&s 
une victoire aussi brillante; car à peine la fusillade se fit 
elle entendre sur nos derriöres, que tous les ysur se dirigerent 
de ce oöld, et que plusieurs voiz s’ecriörent: Nous sommes 
coupes. Ce fut dans cet instant que le ciloyen Boisgerard, 
faisant fonctions de chef de l’etat-major, s’apercevant que 
Vartillerie n'etait point sufisamment couverle, voulut disposer 
dun des bataillons de la droite, quiil voyait n’dtre point 
occupe. En effet, ce bataillon se mit en mouvement pour se 
..porler en arriere; mais avec trop de precipilation, sans doute, 
puisque son mouvement fit croire qu'il se retirait: il ne fut que 
irop suivi. Ce fut en vain que les braves s’efforcerent @ faire 
rester chacun a son posle, rien ne pul arr&ier le desordre. 
„Ce qui doit prouver que pendant laclion qui dura pres 
de cing heures, on se batlait avec la plus grande opinidtreied, 
c’est que la perte des deus cölds fut ir&s-grande; nous per- 
dimes surtout beaucoup de braves ofJiciers, grand nombre fut 
dlesse. Quant à nos qualre piöces de canon, il parul au 
premier coup d'oeil impossible de les faire reirograder dans 
les defiles horribles qui conduisent & Torfou. Cependant chacun 
metiant la main a l'oeuvre, elles furent conduites encore assez 
loin; mais un caisson de la Ldte venant & se briser, tout resia 
en sltagnalion. La retraiie se fit alors avec precipitalion, 
jusquä ce que le gendral en chef, prevenu de ceite affaire 
par des ordonnances envoydes successivement par Merlin et 
par moi, vint nous porter un renfort de troupes fraiches, sous 
les ordres des generaus Dubayet et Vimeuz, qui arr&törent 
aussitöt lennemi el le poursuivirent a leur tour. A linstant 
tous les bataillons de l’avant-garde se ralliereni et prirent 
une position propre a proldger au besoin la retraile de leurs 
öraves fröres darmes accourus a leur secours. C'est dans ce 
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moment que je fus oblige de quiiter ma colonne pour me faire 
panser d’un coup de feu que javais regu au commencement 
de laction. Il dtait cing heures après midi, et les gendraus 
Canclaux et Dubayet se sont charges de terminer cetie journee 
qui, sans la catastrophe, avait die conduite au point d'éêtre la 
plus belle de ma vie. 

„Il ne me reste plus qua dire un mot sur le poste im- 
portant de Torfou et le nombre de nos ennemis. Ce village 
est sur une hauleur tr&s-elevee qui barre absolument le chemin 
creus qui y conduit. Les fosses, les haies, les buissons que 
entouren! chaque champ, le bois qui est en face ei sur les 
Aancs, semblent rendre ce poste inexpugnable, s'il est defendu 
avec un peu de valeur. Eh bien! ce poste fut enleve, mal- 
ere Vopinidtrete que lennemi mit d’abord à le soutenir, mal- 
gre que mon avant-garde ne fut composde en ce moment que 
de deux mille hommes, et que chacun estimdt la force de 
lennemi a plus de quinze mille hommes. Il eut et& soutenu, 
si javais pu en un instant pendtrer lous les soldats des me- 
sures que javais prises pour couorir le revers du village, et 
que daprös ces mesures, ils eussent Eprouve le senfiment intime 
de leurs forces. Si lon veut pousser sur Morlagne, Torfou 
doit éêtre occupe par nos troupes, et fortement reiranche.“ 

Diefem , dem Obergeneral eingereichten amtlichen Bericht 
fügt Kleber in feinen Memoiren einige Erläuterungen hinzu 
„On ne vit jamais un combat, un acharnement plus terribles. 
Au moment oß% je donnais lordre d la droite de se porter 
en avant, je regus une balle d l’epaule: heureussment elle ne 
me mit pas hors d’dtat de commander. Dans la retraite, 
Jemployai tout ce qui m’environnait pour desobstruer le pas- 
sage ä lartillerie et faire avancer les pidces; mais un caisson 
s’etant brise dans le defle, tous les efforts devinrent inutiles. 
Quatre bauches à feu et aulant de caissons tomberent au 
pouvoir de l’ennemi. Canclaus etait & la tete du renfort qui 
m’arrivait à Geligne. Vimeur tombe vivement sur llennemi; 
oetto attaque imprevue le deconcerte, il prend la fuite. La 
perte, dans cette journde, fut tr&s-considerabie de part et 
dautre. J’eus & regretter lintröpide Chevardın, chef de ba- 
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taillon des chasseurs de Saöne-et-Loire, charge de couvrir la 
reiraite; Rifle, Mayengais, ami de Merlin (S. 50) et qui le 
suivait en qualitd de volontaire. Du nombre des blessds furent 
Gous, chef du troisiöme bataillon de la Nieure; le brave 
Patris, commandant le bataillon des chasseurs de Caussel; 
Laurent, commandant une piece d’artillerie legere ; Melivier, 
adjoint a letat-major; enfin, quantité d’autres excellens offi- 
ciers. Le deuziöme bataillon du Jura, les septiöme et huititme 
des Vosges se sont bien conduits. Un detachement du septiöme 
bataillon d’infanterie legere, commande par le capitaine Allier, 
a donne des preuves de grande valeur. Ces chasseurs ont eur 
seuls soulenu la gauche et repousse un instant lennemi dans 
ses relranchemens; aussi, de 80 qu'ils etaient avant le com- 
bat, 40 seulement en sont revenus sains et saufs. Les chas- 
seurs de Saöne-et-Loire, aus ordres de Chevardin, ont glo- 
rieusement favorise la relraite; leur fermetd a donne le temps 
de leffectuer lentement et avec moins de confusion. Merlin 
s’est batiu comme un lion.“ Zu Chevardin hatte Kleber gefagt: 
„Tu pourras dire tue, mais tu sauveras tes camarades.“ 
Beyſſer war dem Schlachtfeld fern geblieben. „Ainsi, jai eu & 
combattre seul, avec deus mille hommes, une ligne dont la 
gauche s’appuyait à Tiffauge et se grossissait conlinuellement, 
dandis que sa droite se prolongeait au delä de Torfou.“ 

In dem Tagsbefehl vom 20. heißt es: „Le gendral Da- 
bayet declare à ses freöres darmes qu'il les a trouves hier 
dignes des journedes de Kostheim et de Marienborn, mais qu'il 
desire en eus plus de docilitd a la vois des chefs eslimables 
qui les conduisent au combat et qui, seuls, peuvent les rallier 
dans des momens critiques.“ Ohne Säumen wurde aud bie 
Wiederaufnahme der Dffenfive geboten. Die Niederfage-, fo 
Beyſſer am 21. Sept. erlitt, war davon der erfte Act, „Je 
m’etais porte à Boussay avec les 1500 hommes de mon avant- 
garde au bivouac ; Beysser ne parut pas. A une heure aprös 
minuit, Saint-James et Lavaleite, aides-de-camp du general 
Canclauz, vinrent m’apprendre que Beysser avait did altaque 
et 'surpris à Montaigu, et que sa troupe elait en deroute, se 
dirigeant sur Nantes. Cunclaus me donnait Fordre de me 
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veplier sur-le-champ sur Clisson, oü j'arrivai au commencement 
du jour. Je courus chez le general Canclaus pour savoir les 
details de la defaite de Beysser ; j'appris que sa troupe, logde 
en ville sans aucune espece de precautions, avalt did surprise 
et n’avail pas eu le temps de prendre position, de sorte que 
la deroute selait manifestee au moment de lattaque; que la 
perte arail dtd trös-considerable. Quant a notre armede, ajouta 
Canclaus, elle ne peut pas se soutenir ainsi en flöche dans le 
pays. Je vais donner des ordres pour la retraite sur Nantes.“ 
Der Befehl für den Rüdzug wurde gegeben und zur Ausführung 
gebracht. 

„La riviere de Sevre couvrant notre gauche, nous ne 
nous attendions a être altaques que par le flane droit. La 
colonne éêtait precddee de lambulance escortee par deur ba- 
taillons soutenus par une division. A peine parvenus ä la 
hauteur du Pallet, lennemi fondit sur nous avec impetuosild, 
et, nous allaqguant en Tele, il assouvit sa rage que le fana- 
tisme seul pouvait lui inspirer, sur les malheureuses viclimes 
couvertes de blessures honorables dont les churiols d’ambulance 
eiaient charges. Chirurgiens, blesses, malades et charretiers, 
tout fut impitoyablement massacre. Dubayet s’avance rapide- 
ment avec sa division, charge lennemi, le met en fuite, lui 
prend deux pieces de canon et la troupe continue sa marche. 
Une heure apres, un coup de canon tird sur la hauleur de 
Laloue annonce une nuuvelle altaque; on en vien! auz mains, 
le combat devient opinidtre, le pas de charge se fait entendre, 
Vennemi est mis en deroule el perd deur pieces de canon, il 
est poursuivi par la cavalerie. Pendant que la idie repous- 
sait Tattaque, je fus egalement altaque en tete et en flanc 
par un gros de rebelles qui cherchait à couper la colonne. Je 
chargeai Targes de soutenir la téête et Patris le flanc. Les 
bonnes dispositions de ces deux chefs forcerent l’ennemi de 
retrograder. Il attaqua alors mon arriöre-garde, mais il ne 
Jut pas plus heureus; mon infanterie legere le poursuivit 
jusque dans le fond du bois qui lui servait de retraite. J'ela- 
blis ulors ma brigade en bataille sur la route pour proleger 
les bagages, et je ne me remis en marche qu'da larrivde de 
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la colonne du gdndral Beaupugy, laissant mon Infanterie ldgöre 
en bataille, avec ordre de faire Varriöre-garde de larmee. II 
était nust close quand on arriva â Laloud et à la Lande de 
la Plee, oü larmee bivouqua. On resta le lendemain dans 
cette position.“ 

Nur wenige Tage verbrachte Ganclaur zu Nantes in ben 
Borbereitungen einer neuen Erpebition, bie Armee hatte ihre 
Dewegung angetreten, und es famen aus Paris Befehle für eine 
gänzliche Umwandlung in der Kührung der Operationen. P’Echelle 
erhielt Das Commando der Armee des cöles de la Rochelle, über, 
wie fie von nun an heißen follte, ber Weftarmee, Canclaur wurbe 
befeitigt, mit Suspenfion eine große Anzahl von Generalen beftraft, 
Kleber in dem Range eined Brigadegenerals beftätigt. Einft« 
weilen wurde die von Canclaux angeordnete Bewegung fortgefegt. 
„L’avant-garde legere setablit (1. Det.) à Saint-Georges, 
village qui avait did incendie, sur la route de la Rochelle, 
a une lieue de Montaigu. Le pont et les ravins elaient gardes 
par les grenadiers aur ordres de Bloss et deux bouches à feu. 
L’avant -garde etait tres-avantageusement postde a environ 
300 toises de ce pont. La premiere division elait près de 
Montaigu, ayant sa droite a la route de la Rochelle et sa 
gauche ä celle de Clisson. La reserve de Hazo, campde en 
decä de Montaigu, avait sa gauche appuyde a la route de la 
Rochelle, sa droite se prolongeant jusqu’a celle de Clisson et 
Jaisant face en arriere. Deux bataillons de grenadiers furent 
places dans Montaigu pour la garde du chdteau. Verine mit 
ce poste en dtat de defense, autant qu'il était possible. Nous 
trouvdmes le puits du chdteau rempli de cadavres des soldats 
de Beysser.“ 

Am 2. Det. nahm und verbrannte Klebers Colonne nad) 
lebhaftem Widerftand das Schloß Ta Chardiere, „c'est le seul 
incendie que Ton puisse attribuer aux Mayengais‘“ Bei 
Saint-Fulgent beftand fie ein Gefecht mit ber Arrieregarde der 
Vendéer, in beren Verfolgung Marigny mit nur 30 reitenden 
Jägern die ganze Vendee durchſtreifend, bei Mouilleron der Co⸗ 
lonne von Luçon fih anfhloß. Durch den Erfolg dieſes aben- 
teuerlichen Zuges Tieß Canclaur fi beftimmen, die Avantgarde 
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unter Kleber bis Tiffeuge vorzufchieben. Das führte zu dem 
Gefecht vom 6. Det. Mit Tagesanbruh erreichte Kfeber das 
Dorf TreizesSeptierd, wo fih ihm der Feind durch ein wohl“ 
genährtes Gliedfeuer zu erfennen gab. In Eile zog er heran, 
ordnete er feine Colonnen, denn daß er eine bedeutende Streits 
macht zu befümpfen haben werde, lehrte der Augenichein. „Je 
proftai de Fintervalle que me laissait Tarrivde des colonnes 
pour faire passer dans leur dme Tinirepidile, le courage, le 
feu qui devoraient la mienne; car jaloux de reparer ce que 
Ton avait appeld un echec, de regagner ce que javais perdu 
dans Vestime de ceux qui regardaient ainsi mon affaire de 
Torfou, j'etais, comme tout mon dtat-major, decide & resier 
sur le champ de bataille ou à ne le quitter que viotorieux; ce 
fut alors que quelques soldats s’eerierent: Mais, gendral, nous 
wavons pus de canons ... . Non, repondisje vivement, mais 
aous allons chercher ensemble ceur que nous fürhes contraints 
dabandonner a Torfou. Un bravo general servit de reponse. 
Je fis marcher Targes sur la gauche, Bloss sur la droite, et 
je marchai au centre. Nous fimes peu de pas avant de ren- 
contrer lennemi; cache dans les haies, il fit de lous cöles un 
few epouvantable qui, nous annongant leur nombre, ne fit 
qu’enflammer Vardeur de nos soldals. dur premiers coups de 
fusil, Scherb, aussi prudent que brave, fit ranger en bataille 
et par echelons les 1200 hommes qu'il commandait, afın de 
protdger notre retraite en cas de besoin. Ce fut dans ces 
instant que la colonne de droite, culbutant lennemi pour 
gögner une hauleur avaniageuse, empécha plus d’une fois, 
par ses savantes manoeuvres et son energie, les rebelles de 
nous couper. Toutes nos troupes enfin, lasses d’un combat 
qui durait depuis plus de deur heures, et connaissunt la na- 
ture de l'ennemi qu’elles avaient en téête, le chargerent lu 
baionnette en avant, et le chargerent avec cette intrepidite 
ei cette audace qui caractérisent le republicain et procurent 
loujours la victoire. 

„Ainss attaque partielle, atliuque generale, de front, par 
les flancs, tout a eid employe à propos et sans reldäche. Les 
combattans dtaient tellement melds que Ton ne pouvait de part 
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et d’autre faire usage du canon; cependant Merlin, que son 
courage porie toujours à la tdte des actions, crut devoir en 
faire tirer quelques coups a toute volde; il ne voulait qu'in- 
iimider lennemi, et son but fut parfaitement rempli. Nos 
inir&pides soldats se battaient corps à corps, mais le bruit dus 
canon ayant achevé de jeler lepouvante parmi les rebelles, 
ils ne chercherent plus leur salut que dans la fuite. Nous les 
poursuivimes alors sans reldche, et de si pr&s, qu'ils ne purent 
emmener deux canons et deux caissons que prit la colonne 
de Targes ... Nous devons attribuer le succös de cette jour- 
nee aux dispositions du gendral Canclaur qui s’est trouve 
parlout. Sa bravoure, sa prudence et ses talens ont dirige 
les operations, je n’ai d’auire merite que de les avoir exdcu- 
tdes. Cest larmee de d’Eibde et de Bonchamps yue nous 
avons ballue, cetie armde que l’un annongait dire toujours 
precedee de la vicloire. Eh bien! 4000 hommes viennent d’en 
battre 30,000. Cette journde fut lerminde par un &dvönement 
qui fit irös-grande sensalion dans larmde. Canclaus, Grouchy: 
et Dubayet regurent la nouvelle de leur rappel et se rendirent 
le meme soir ü Nantes. Ils furent vivement regrettés, non- 
seulement des soldats, mais encore de tous les generaur ei de 
tous les officiers. On eüt dit qu'on cherchait @ les punir de 
leurs succes. Je perdis en Dubayel un ami particulier.““ 
Durch der NRepräfentanten Merlin und Turreau Beſchluß 
vom 7, Det. wurde Kleber zum proviforifchen Commando ber 
Armee berufen ; „Je fs de vives reclamations, ne voulant pas 
me charger d’un fardeau que je regardais au-dessus de mes 
forces. Ce qui me consola, ce futl lespoir d'en &ire bientot 
decharge, les papiers publice ayant deja annonce larrivde du 
general TEchelle“‘ Diefer traf in der That am Abend des 7. 
zu Nantes ein. „Le comite de salut public annonga l’Echelle 
comme re&unissant laudace ei les talens necessaires pour ter- 
miner cette trop longue ei trop cruelle guerre; mais voici, 
sans erageration, le lemoignage que lui doivent ceur qui 
Tont connu et apprecie. Il eiait le plus ldche des soldats, 
le plus mauvais des officiers, et le plus ignorant des chefs 
quoon eüt jamais vu. Il ne connaissait pas la carte, sarait 
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d peine dcrire son nom, et ne s’est pas une seule fois ap- 
prochd @ la poride du canon des rebelles; en un mol, rien 
ze pouvait Elre compared d sa poltronnerie et @ son ineplie, 
que son arrogance, sa brulalild ei son entéêlement.“ Am 8. 
Abends traf ’Echelle im Hauptquartier Montaigu ein; er vers 
fümmelte die Generale zu einem Kriegsrath. Kleber Tegte eine 
Ueberſicht des Armeebeflandes vor, und zeigte, nad) Merling 
Wunſch, auf der Landfarte, was zu thun übrig, um ben von 
Sanclaur entworfenen Pan zur Ausführung zu bringen und in der 
fürzefien Friſt Montaigu und Chollet zu occupiren. Dazu ſprach 
PEchelle fein Wort, eben fo wenig würdigte er die Karte eines 
Blickes; raſch von feinem Stuhl fih erhebend, fchloß er bie 
Eigung mit den Worten: „Out, ce projet est fort de mon got; 
mais c'est sur le terrain qu'il s’agit de se montrer. Il faut 
marcher en ordre, majestueusement et en masse.“ In Eile 
packte Kleber feine Karte zuſammen, Merlin äußerte, zur Seite 
gewendet: ‚Je crois qu’on a pris à tdche de nous envoyer 
ce qu’il y a de plus ignorant.“ Am 9. mufterte l'Echelle feine 
Armee, und fonnte er mit dem ihm gewordenen Empfang zus 
frieden fein. ‚Cependant j'ai appris que quelques voiz avaient 
eri6 vive Dubayel! Je ne Fai point enlendu; mais j'ai re- 
marque que cela avait vivement affected le general qui ne m’en 
parla pas, mais qui des lors porla une haine invdlerde conire 
larmee de Mayence.““ Kleber behielt, unter dem Oberbefehl von 
PEecelle, das Commando diefer Armee, die durch Zugabe von drei 
Bataillonen zu der Stärke von 10,000 Mann gebracht wurde, 
Am 14. Det. verlieh Kleber Montaigu, am folgenden Tage 
occupirte er Mortagne ohne Widerſtand. Seine Dispofitionen 
erleichterten "wefentlih den bei Saint-Chriſtophe errungenen 
Bortheil, und machte er bei diefer Gelegenheit die Befanntfchaft 
des jungen Marceau, Bd. 1. ©. 207, ein Ereigniß, das für Die 
Bernichtung ber fogenannten großen Vendée ungemein folgen« 
reich geworden if. L'Echelle wollte, daß Kleber feine Gefüge 
gegen Chollet richte, er wendete ein, daß ihm bei der über 
die Armee gefommenen Unordnung fein dienſtfähiges Bataillon, 
keine Compagnie übrig; leicht könnte er durch einen Angriff 
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die Beſatzung von Chollet zu einem Ausfall herausfordern, 
der dann bie Berwirrung zum Höchften treiben würde. „Au 
surplus, diles au general que demain d huit heures nous 
serons d Chollet, et peut-Eire sans coup ferir. D2s la pointe 
du jour du 16. les rebelles ldcherent quelques coups de canon 
dune piece etablie sur Vesplanade du chdteau de Chollet. 
J'y fs repondre par le feu de mon artillerie et je m’occupai 
de faire organiser les bataillons et brigades dans les deur 
lignes de bataille. L’ennemi avait &vacue la ville; Targes et 
Bioss, diriges par le general Beaupuy, la traverserent et se 
porterent de suite sur les hauleurs au-delä de Chollet. Je 
fus aussitöt eraminer la position que devait prendre l’armee 
au delä de Chollet. Je determinai les chdteaux du Boisgro- 
leau et de la Treille comme points d’appui de la ligne; ainsi 
la posilion de Tarmede devait decrire un arc, dont les deux 
chdteaur formaient les points estr@mes et Chollet le centre. 
Au reste, le pays etait tellement coupe sur toule leiendue dus 
front, qu'on pouvuit & peine voir d wme portde' de pislolet 
devant soi. Il fallait donc se gurder avec beaucoup de pre- 
caution et s’eclairer par de nombreuses patrouilles. La gauche 
elait en oulre masqude par le bois de Chollet, bois assez elendu 
et qui ezigeait beaucoup d’infanterie pour le garnir. 

„Cette position avait cependant un grand inconvenient, 
celui de n’avoir pour relraite que le seul pont de pierre de 
Chollet. Ce motif edit sans doule suſſi pour m'y faire renoncer, 
mais j’y fus determine par les consideralions suivantes: 1°. on 
ne pouvaii pas presumer que lennemi battu düt revenir at- 
iaquer le m@me jour, et l'on devait se metire en mouvement 
le lendemain; 2°. la colonne de Chalbos etait attendue d’un 
moment a laautre, elle devait s’etablir dans la position que 
Farmee avait occupede la veille; 8°. enfin, je complais beaucoup 
sur la valeur des troupes sous mes ordres et sur Tintelligence 
et la fermet& de leurs chefs. Si dans ces dispositions il n’est 
pas question du general T’Echelle, c’est que sa nullild avast 
deja determine les representans à me charger de la conduite 
des operations dont je devais toutefois rendre compte ä ce 
gendral, avec les egards d’usage. Vers les trois heures apres- 
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midi, la iroupe se irouva diablie et je m’occupai de metire 
dans ie camp et dans la ville l'ordre le plus sdrere, afın 
dempecher les ercts et le pillage. Vers les sept heures du 
wir, arriverent les representans Bourbotte, Choudieu, Fayuu 
et Bellegarde qui, reunis & Merlin, Carrier et Turreau, for- 
merent un college de sept representans. On annonga que le 
corps de Chalbos ne pourrait guere dire rendu a Chollet que 
vers minuit ; el comme il elait harasse de faligue, on convint 
qwiül prendrait sejour le lendemain. Le mouvement de la 
celoane de Chalbos ne s’elant termine que vers deuz heures 
ds malin du 17., on sejourna dans les deux campe.“ 

Die ganze republifanifche Armee, wie fie um Chollet ver⸗ 
einigt, zählte 20 bis 22,000 Combattanten. Am Morgen bes 
17. Oct. verfammelte fich der Kriegsrath. Sieber fchlug vor, die 
Stellung von Beaupreau zu tourniven, und für diefe Operation 
erflärten ſich die fämtlihen Generale der Mainzer Armee, 
Rarceau und Merlin, die Borfichtigen riethen zu einem birecten 
Angriff auf Beaupreau, bei welchem die ganze Waffe zu vers 
wenden , indem es undenkbar, daß bie Feinde bie Loire zu 
überfchreiten gefonnen. ‚Celle manoeuvre,“ zürnte Kleber, „a 
cela d’avantageur, que pour la concevoir et lexecuter, il 
ne faut pas se meilre l’esprit @ la torture.““ Beſchloſſen war 
noch nichts, und bereits hatte ein Theil der Bendeer bei Saint⸗ 
Blorent den Uebergang der Loire bemerfftelligt, während d'Elbée 
und Bonchamps 40,000 Mann gegen Chollet führten, „ou ils 
eroyaient sans doute surprendre nos troupes plongees dans 
le vin et abandonndes au pillage; mais nous dlions sur nos 
gardes. J’avais ordonne d’envoyer des partis continuels pour 
observer et se tenir prets au combat.“ Um zwei Uhr Nach⸗ 
mittags wurde die Avantgarde angegriffen, alle äußern Poften 
wihen in Eile. Sofort ertönte in der Stadt, im Lager der 
®eneralmarfch ; „,je me porte ä la gauche du corps de bataille, 
comme elant la plus faible et la plus facile à tourner par 
le bois de Chollet““ Beaupuy, dem bie Avantgarde gegeben, 
verlangt Succurd , den verweigert Sieber, „ne presumant 
pas que Tennemi se bornerait d attaquer sur un seul point; 
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sl fallait avant tout observer et connuftre ses veritables dis- 
positions ; car, dans un pays aussi coupe, l’absence d’un sezsd 
bataillon aurait pu jeler dans un grand embarras. L’avant- 
garde avait d’ailleurs pour retraite le bois de Chollet, deja 
garni de deux bataillons pour le proteger.“ 

Die Avantgarde wurde geworfen, verfolgt, das Gehdlz ge⸗ 
nommen, der linfe Flügel ernftlich bedroht. „Je rallie un bataillor 
qui s’etait replie et le reconduis au poste qu'il avalt aban- 
donne; en meme temps je fais avancer quelques bataillons de 
la reserve de Haro pour le soutenir. De ce nombre se troure 
celui du 100. regiment, la musique en tete. Sa demarche 
altitre ezxalle Tdme des plus decourages, chacun s’empresse 
d’imiter son ezemple; mais lennemi n’ose l’atiendre, il prend 
la fuile; aussitöt lavant-garde se rallie aur cris de son brave 
general, qui, profitant du desordre des rebelles, les charge et 
les poursuit. Le centre et la droite etaient egalement attaqguds 
par deur auires colonnes; Vimeuzr commandait la droite, sa 
position etait benne: aussi etais-je tranquille sur son compte. 
Le centre, forme de la colonne de Lugon, uux ordres de 
Marceau, elait parfailement couverl, et ce brave et jeune 
guerrier, ainsi que ses dignes compagnons d’armes, avalent 
fait voir la veille ce qu'ils valaient ei ce qu'ils pouvaient faire. 

„Pendant que ceci se passait et que le combat eiait 
encore deuteus sur la gauche, arrive la tôte de la division 
de Muller, cumposde d’environ 4000 hommes. Quel renfort 
dans ce moment critique! Elle s’avance, mais avant d’avoir 
gagnd les hauteurs, saisie d’une frayeur saudaine, elle fait 
volte-face, se precipite en desordre dans Chollet et y porte la 
terreur et la conslernation. Les soldals se pressent, jeltent 
leurs armes, se renversent, jamais on ne vit un pareil desordre. 
Cest ainsi que, sans avoir vu lennemi, ils laissent la gloire 
de cette journde @ larmde de Mayence: et ü la colonne de 
Lugon. Tout @ coup la canonnade redouble au centre, je 
m’y transporie avec Damas. Les rebelles, rallies sur ce point, 
revenaient a la charge.“ Marceau fett ihnen das Bd. 1. S. 208 
berichtete Manoeuvre entgegen. Sie flugen, fliehen, werben nach⸗ 
drücklich verfolgt. 
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„Cependant il faisail nuil; on etait sans vivres et loin 
de Chollet, sur la route de Chemille, tandis qu'on devait 
marcher le lendemain sur Beaupreau. Je fis batire la retraite 
ei donnai lordre de rentrer au camp. La colonne de gauche 
æ irouvant dans sa poursuite sur la roule de Beaupreau, que 
fon devait altaguer le lendemain, 8’y rendit, dans la nuit 
meme, et seempara de ce poste. Le combat dura qualre 
keures. Ainsi se lermina celle sanglante et memorable journee. 
Lennemi perdit 12 pieces de canon. D’Elbee et Bonchumps 
fürent grievemenut blesses, jamais ils n’unt danne un combat 
si opinidire, si bieu ordenne, mais qui leur fül en meme temps 
u funesie. Les rebelles combatiaient comme des ligres et nos 
soldats comme des lions... Enfin j’ai perdu dans les journdes 
des 15. et 17. octobre, de ma seule division, qualorse chefs de 
brigade, chefs de bataillon ou officiers de mon eiat-major, 
ious mes amis et compagnons d’armes de Mayence.“ 

Den andern Morgen, 18. Det. folgte die übrige Armee iu 
der Richtung von Beaupreau. „Nous rencontrdmes en route 
Plus de 3000 prisonniers. Rien de plus allendrissant que de 
veir ces Lristes viclimes, pdles et defigurdes, nous crier de loiu 
ei dune voiz presqu’eteinte, vive la republique! Nous apprimes 
quils anaient echappd dA la mort ü la priöre de Bonchamps, 
qui, espirant a la suile de ses blessures, avait lemanded et 
oblenu leur grdce; que larmede rebelle, forte de prös de cent 
mille individus, y compris quantild de femmes, d’enfans et de 
prôtres, passait la Loire depuis deux jours et que beaucoup 
étaient encore dans les iles de cette riviòre.“ Gegen die Inſel 
vor Saint-Klorent wurden einige Schüffe gerichtet, „ei or ooyait 
quantitd de ces malheureuz qui se jetöreni @ Feau pour gagner 
la rive opposde. Merlin et ses collögues, toujours vutrds dans 
leurs upercus, ou peut-Eire par des motifs de politique, dcri- 
virent alors au comite de salut public et & la Convention: 
Vive la republique ! la guerre de la Vendde est finie. Helas! 
elle n’avait fait que changer de ikéatre.“ 

Die Repräfentanten, nur eben zu Beaupreau eingetroffen, 
verliehen an Kleber ben Rang eines Divifiondgenerals, mit dem 
Daium bes Treffens von Chollet, uud hatte er in folder Eigen⸗ 
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Schaft der allgemeinen Bewegung nach dem nördlichen Ufer der 
Loire zu folgen. Villiers war erreicht, und befchäftigte fih der 
General mit den Dispofitionen eines Angriffe auf Laval, der am 
andern Tage erfolgen follte. Diefen Dispofitionen die abgeſchmack⸗ 
tefte Richtung zu geben, wurde er durch einen Befehl von "’Echelle 
genöthigt, ala welcher nicht Leicht die Gelegenheit einer Thorbeit 
verabfäumte, und in folchen Fällen aus feiner gewöhnlichen Nul⸗ 
lität berauszutreten wußte. Unter den ungünftigften Umſtänden 
wurde bei Entramed, 27. Det. geichlagen. „Beaupuy avance 
toujours, ma division le suil; celle de Chalbos dlait preie ä 
se mettre en marche. Le canon se fait entendre; Marceau, 
qui accompagnait Beaupuy, vient me dire que toule Tarmede 
ennemie dlait en bataille sur la hauteur dEntrames. Je fais 
avancer ma division; je me concerle avec Beaupuy qui en 
est deja aus mains; et, dans le fort de la melde, je fais 
deployer mes bataillons @ droite et @ gauche de la route; en 
un mot, je dispose tout pour soulenir !avant-garde. L’Echelle, 
suivant son habitude, ne parait point; il arrete meme sur la 
grande route la seconde division (celle de Chalbos) sans la 
deployer, tandis que, par la manoeuvre La plus simple, il edt 
pu aisdment deborder la gauche de lennemi et le prendre en 
flanc .. Dembarrere et Savary, s’en apercevanl, coururent pour 
le chercher ; ils parlörent au general en chef; mais celui-ci, 
ayant deja perdu la ide, au lieu de s’avancer, se disposait @ 
la retraite. Bientöt la deroule se met, non dans ma division 
qui se battait, mais dans celle de Chalbos qui ne se baltait 
pas; et lEchelle, le ldche ÜEchelle donne lui-meme leremple 
de la fuite. J'avais encore deux bataillons disponibles de ma 
division. Dans ce desordre, je les onvoie occuper le pont que 
nous avions derriere nous (celui oũ s’elait tenue la seconde 
division), afln qu’au moins notre retraile, par ce döfile, fut 
assurde. Le soldat, qui toujours @ un oeil sur le dos, 
sapercevant que la seconde division est en fuite, s’ebranle 
aussitöt pour la suivre. Cris, exhortations, menaces sont 
vainement employes; le desordre est d son comble, et, pour la 
premiöre fois, je vois fuir les soldats de Muyence. L’ennemi 
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nous poursuit, il s’empare successivement de nos piöces, qu'it 
dirige contre nous. La perte des hommes devient considerablie. 

„Les represenluns Merlin et Turreau, qui toujours avaient 
etE @ la tete de la colonne, sefforcent de rallier les soldats; 
gaelques ceniaines seulement arretent lardeur de Fennemi. 
Enrfin Tennemi nous surprend, et nous avions ôú peine passe 
le pont de Chdieau-Gontier, que deja il etait entre dans la 
ville, el nous tirait des coups de fusil par les fendtres. Je 
trouvas au pont de cette ville ladjudani-major des Francs, 
nomme Kuhn, qui avait ralliE aulour de lui une vinglaine 
dhomınes de bonne volonid pour le garder et le defendre. Je 
le loue de son courage et lui promels de venir d son secours, 
des que j'aurai pu reusir une centaine d’hommes; j'en ren- 
contre, les uns conduits par le chef de batuillon Okelly, du 
62. regiment, vieillard de 70 ans; les auires par Gerard, 
capitaine au deuzieme bataillon du Jura. Je les mels en 
balaille sur la place, ayunt le pont devant eur. Le brave 
general Bloss arrive aussi, et, comme un auire Horalius 
Cocles, il reste le dernier pour defendre le pont ei recoit um 
coup de feu. Je vis alors que le seul parli qui nous reslait 
ä prendre, diait de mettre quelque ordre dans notre retraite, 
pour aller occuper la position derriere la riviere d’Oudon, au 
Lion d’ Angers. L’ennemi, de la hauleur qui domine et enfile 
la route, tire plusieurs coups de canon a bouleils ei @ mitraille, 
qui jeitent dans nolre colonne la confusion, leffroi et la mort. 
La nuit etait obscure, il ne fut plus possible de faire observer 
aucun ordre de marche, et les soldats ne s’arreterent que Io, 
ou ils n’entendireni plus le bruit du canon. Nous abandon- 
ndmes a Tennemi, dans cetie horrible deroute, la premiere 
dont je fus lemoin, 19 pieces de canon, autant de caissons, 
plusieurs chariots charges d’eau-de-vie et de pain, et je perdis 
plus de mille hommes de ma division qui donna seule.“ 

Den 28. erreichte die Armee, in der höchſtens noch 7000 
Mann vereinigt, Lion d'Angers. Sie wurde dort aufgeftellt. 
„L’Echelle voulut en parcourir les rangs avec moi, mais alors 
iln’y eut qu’un cri: A bas l.Echelle! vive Dubayet! gu'on 
nous le rende ; vive Kleber! Je voulus parler au.r soldats et 
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leur faire sentir qu’en euzr-m&mes, dans leur peu de fermetd, 
se trouvait en grande parlie la cause de la -defaile hunteuse 
qu'ils venaient d’eprouver ; mais lorsque je me vis au milieu 
de ces braves gens qui jusqu'ici n’avaient connu que des 
vicloires, et qui tant de fois s’dtaient couverts de gloirez 
lorsque je les vis se presser autour de mot, devords de dou- 
leur et de honte, les sanglots eloufferent ma voir, je ne pus 
proferer un seul mot, je me relirai.“ Bon dem Borfchlag, er 
folle das Commando übernehmen, wollte Kleber durchaus nichte 
hören, Man bedeutete ihn: „Tu ne peur refuser, c'est en 
toi que le soldat a le plus de confiance, iu peux seul relever 
le courage,“ er erwiderte: „Je le relöverai, son courage, sans 
commander en chef, et je le feral oheir quiconque vous 
mettrez a notre tête, a ÜEchelle m&me, s’il ne veut plus fuire. 
D’ailleurs vous avez ici un general divisionnaire qui, d lex- 
perience de 40 ans de service, joint le ton du commandement 
et les formes necessaires pour inspirer de la confiance. Je 
souffrirais chaque fois que je serais oblige de donner des 
ordres à un tel homme. Enſtu supposons que vous n’ayez pas la 
plus haule idee de ses talens militaires, ne pouvez-vous pas lui 
prescrire de se faire assister du conseil des autres gendraus, 
lorsqu'il s'agira d’une operation imporlante? Vos collögues a 
larmee des Pyrendes, dans une semblable circonstance, on 
pris cette mesure et ont eu lieu de seen applaudir.“ 

Diefe Gründe wurden entfcheidend. Der Repräfentant Belles 
garbe übernahm ed, den unfähigen V’Echelle zu beſtimmen, daß 
er im Intereſſe feiner Gefundpeit Urfaub begehre, und. Chalbog, 
zum interimiftifhen Commando der Armee berufen, follte fi 
des Raths der übrigen Generale gebrauchen. „Sitöt que U Echelle 
eul connaissance de cet arrdid, il commenga d lousser vio- 
lemment ; il dina neanmoins le m&me jour avec nous, et ld, 
il eut Vabsurde impudeur de vouloir donner ü entendre' que 
celte defaite n’elait due qu'òâ For de Pitt, qui avait seduit 
l'armede de Mayence ; mais, ajouta-t-il, je decouvrirai le com- 
plot, et malheur aus traftres. Je voulus purler, on me poussa. 
Dejä mes yeux et mon geste s’elaient erpliques. Mais chucun 
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eyant le sourir du mepris sur les lövres, que me restait.il 
à dire‘ 

Am andern Morgen wurde im Kriegsrath die Frage ver- 
handelt, ob man in der Stellung von Lion b’Angers verharren, 
oder nochmals gegen Chäteaus®ontier vorrüden folle. Merlin, 
Turreau und andere waren der Meinung, den Feind aufzufuchen, 
dem widerfprach Kleber. „Je crois qu'il faudrait d’abord metire 
en queslion si nous avons une armee ou si nous n’en avons 
pas. Dejäa vous auriez decidd celle queslion si, comme moi, 
avant le jour, vous avies parcouru le front du camp; si vous 
ariez vu le soldat mouille jusqu’aux os, sans tenles, sans 
paille, sans souliers, sans culoties, quelques-uns sans habits, 
dans la boue jusqu’ä mi-jambe, grelottani de froid, et n’ayant 
pas un seul ustensile pour fulre sa soupe; si, comme mei, 
vous aviez vu des drapeaur enloures de 20, 30 ou 30 hommes 
au plus, qui forment les divers bataillons; si, comme moi 
enfin, vous les aviez entendus s’ecrier; les ldches sont @ Angers, 
ei nous, nous sommes ici dans la plus profonde misere. Alors 
vous penseries, comme moi, qu'il n’est pas possible de rien 
enireprendre avant d’avoir reorganise l’armee, avant de lavoir 
remonide tant au moral qu’au physique. Or je declare que 
dans letat oà je vois nos soldats, il est impossible que Fon 
puisse en esperer la moindre chose.“ Das Gewicht bdiefer 
Gründe anerfennend, beſchloß die Berfammlung den Rüdzug auf 
Angers, der auch fhon am 30. Ort. angetreten wurde. 

Die Anordnungen für eine nothdürftige Verpflegung ber 
Zruppen waren faum getroffen, und es fam von Paris der Be- 
fehl, die fogenannte Armee von Mainz mit den übrigen Abthei- 
lungen zu amalgamiren, fo daß fie nicht weiter ein felbfifländiges 
Corps ausmade, „Les chefs mayengais ne douidrent pas que 
cette mesure ne fit qu'une suite des calomnies de ĩ Echelle 
contre euz, cependant ils se preterent de la meilleure gräce 
du monde à son esecution, parce qu'ils en sentaient U ulilite, 
sous le rapport de lesprit de jalousie et de haine qui s’intro- 
duisait sensiblement dans les differentes divisions, et dont 
Feffet pouvait devenir präjudiciable aur intere&ts de la chose 
publigque. J’'en fus bien plus certain encore, lorsque le repre- 
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sentant Turreuu, me prenant a parl et s’enfermant avec moi, 
me communiqua une leltre du comite de salut public, adressde 
aur represenians pr&s larmee, par.laquelle on les invitait, 
apres quelques reflesions sur la deroule d’Entrames, à se 
defier de Kleber et de Haro, comme deux royalisles; ä les 
observer de trös-pres, et à les meltre hors d’etat de nuire. 
Turreau voulut bien me donner lecture de sa reponse à ceite 
depeche, et nous echappdmes pour cetie fois & la desiilution, 
aus fers, et ü la guillotine qui en. clait la suile.“ 

Sechs Tage wurden in der Reorganifation der Armee 
serwendet, und bemühete ſich Kleber, eine Eintheilung zu 
treffen, die einer jeden Brigade einige zuverläffige Bataillone 
zufege, und damit ber Colonne eine gute Tete verfchaffe. Die 
ganze Armee zählte jegt wieder, in ben beiden Divifionen 
Kleber und Müller, 16,000 Mann. Zn der Divifien Kleber 
erhielt Marigny das Commando ber leichten Truppen, 1600 
Chaffeurs , denen 100 reitende Chaffeurs beigegeben. Marceau 
führte die Avantgarde, von ungefähr 3000 Mann, Canuel bie 
zweite Brigade, von gleicher Stärfe, daß demnad die Divifion 
an 7—8000 Combattanten zählte. Den 7. Nov. erfolgte der 
Aufbruch, in der Richtung von Rennes, wo man mit Roffignole 
Armee zufammentreffen follte. Am 12, übernahın Roffignol das 
Commando der alfo vereinigten Truppenmaffe, am 15. wurden 
in einem Kriegsrath die vorzunehmenden Operationen befprocden. 
„Jamnis je n’avais vu une collection d’hommes aussi peu 
propres & conduire des iroupes“‘ Den 16. erhielt man Nach⸗ 
riht von dem Angriff der Vendeer auf Granville. Ungefäumt 
wurde der Marfh nad) den bedrohten Gegenden angetreten. 
Die Armee von Mainz blieb immer noch, trog ihrer Auflöfung, 
ein Gegenftand des Mißtrauens. Am 18, Nov. fchrieb an den 
Minifter der General» Adjutant Rouyer, dem eine Sendung 
nad) dem Hauptquartier geworden: „La ci-devant garnison de 
Mayence me parait croire encore quelle fait une armde dans 
Varmee. Les gdndraur et les officiers ne sont pas encore bien 
pendtres de ce precieus esprit d’unitd qui constitue une oraie 
republique. Le general Danican entre autres, s’est beaucoup 
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deéchuinâò contre ce qu'il appelle lineptie, le charlalanisme de 
nes gdndrauz sans-culolies. On regrelie encore Canclaur et 
Aubert Dubayet. De tous les generaus actuels ils n’estiment 
que Kleber. Tu dois croire que lon a soin diinculquer ce 
mepris et celle defiunce aur soldats. Juge du mauvais esprit 
qui doit en resuller. Il m'u semble que les gendraus n’aimaient 
pas beaucoup d’&tre requis par les representans du peuple, et 
de ooir, par ces requisitions non disculdes, rompre le fil de 
leurs operations non combindes. Cependant je oois avec plaisir 
fesprit public commencer ü renaitre‘““ Kaum ein Jahr war 
vergangen , und ed erlangte derfelbe Nouyer in Coblenz, durch 
die Entführung einer der fhönften Frauen hohe Berühmtheit. 
Nach dem Entwurfe Klebers follten die Rebellen zwifchen 
Dol, Pontorfon und Dinan eingefchloffen werden, das vereitelte 
Weſtermanns mißglüdter Angriff auf Dol, Bd. 1. S. 209, wo 
auch Klebers Bemühungen um die Wiederherftellung der Ord⸗ 
nung in der gefchlagenen Kolonne, und Weſtermanns zweites, 
niht minder verderbliches Unternehmen gegen Dol befproden. 
Im Laufe des nächtlichen Gefechtes , 21. Nov. alfo erzählt bie 
Marquife von la Rocejaquelein, während bie fchwanfenden, 
zum Theil in der Flucht begriffenen Scharen laufchten, um nach 
dem Donner der Kanonen den Gang der Schlacht zu beurtheilen, 
beflieg der Pfarrer von Sainte⸗Marie⸗de⸗Re eine Fleine Anhöhe, 
und, ein mächtiges Crucifix aufrichtend, begann er zu prebigen. 
Dermapen außer fih war der Mann, daß er feiner Ermahnung 
die ärgfien Flüche einmiſchte: er fragte die Männer, ob fie wohl 
ehrlos genug, ihre Weiber und Kinder dem Meſſer der Blauen 
zu überliefern, er fagte ihnen, bag nur ein Mittel übrig, fie zu 
retten, die NRüdfehr zur Schlacht. „Meine Kinder,” das feine 
Worte, „ich werde an eurer Spige fein, das Bild des Gefrenzigs 
ten in der Hand; fnieet nieder, die ihr entfchloffen feid, mir zu 
folgen, ich werde ihnen die Abfolution ertheilen, Die fterben, 
fehren dem Paradies ein, die Feigen werden durch die Blauen 
gefhlachtet und fahren zur Hölle, um daß fie Gott verrathen, 
ihre Familien hingeben.” Mehr denn zweitaufend Menfchen fielen 
auf die Knie, empfingen die mit lauter Stimme gefprochene 
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Abfolution und drängten vorwärts, mit dem Ruf: „Es lebe der 
König, wir geben ins Paradies!” An ihre Spige ftellte fih der 
Paſtor, um fortwährend fie zu ermuntern. Wir trieben ung 
länger denn fehs Stunden herum in ben Wiefen, von weldhen 
die Straße begleitet, in Angſt das ung gefallene Roos ab⸗ 
wartend. Bon Zeit zu Zeit hieß es, unfere Leute behaupteten ſich 
im Bortheil, Doc wagte niemand nach der Stadt zurüdzufehren. 
Endlich wurde verfündigt, ung bleibe der Sieg, die Republifaner 
hätten den Rüdzug angetreten ; in Eile wollten wir die Stabt 
Dol wiederfehen. Soldaten, DOfficiere, Priefter, alle ohne Unter 
ſchied, taufchten Umarmungen, Glückwünſche aus: man banfte 
ben Frauen für den Antheil, den fie an jenem Erfolg genommen. 
In der That hatten viele Frauen Wunder gewirft in Fefigfeit 
und Todesverachtung; fie hielten die Kliehenden zurüd, verfagten 
ihnen den Durchgang, theilten Schläge an fie aus. Ich ſah bie 
Kammerfungfer der Frau von la Chevalerie, wie fie, mit einer 
Flinte bewaffnet, ihren Gaul in vollem Galopp gegen ben Feind 
trieb, unter dem Ruf: „En avant! au feu les Poitevines !“ 
Ich fah auch den Paftor von Sainte-Marie, wie er, ftets das 
Crucifix in der Hand, an der Spige feiner Schar einrüdte. Er 
hatte die Hymne angeftimmt : 


Vexilla Regis prodeunt, 
Fulget crucis mysterium, 


und Alle lagen auf den Knien, wie er vorüberzog. 

„Voyant qu'on ne se disposail point à faire rentrer les 
troupes pour reprendre la posilion d’Antrain, derriöre le 
Coesnon, et le coeur naure, ne pouvant deviner ce que tout 
cela allait devenir, je proposai à Marceau une reconnaissance 
sur Dol. Les representans Prieur et Bourbolle nous accom- 
pagnerent. Nous nous mimes en marche avec une escorte de 
060 hussards. A peine arrives au champ de bataille de la 
veille, entire les villages de la Boussaye et de la Vieuville, 
nous decouvrons, l’avant-garde des Venddens suivie de leur 
armde. Jordonne d mon escorie de se relirer au pas et je 
detache un oflicier d’etat-major pour umener l’avant-garde 
auz ordres de l’adjudant-gendral Chamberlin de llarmde des 
edles de Brest. Le regiment ci-devant la reine marchait en 
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tdie; on le fait deployer ü droite et d gauche derritre les 
haies et les fosses, mais on ne peut parvenir à lui faire brüler 
une amorce ni même d le faire resier en position. Il prend 
la fuite et son esxemple est suivi du resie de la brigade. 
Ladjudant-gendral Nattes, envoye sur la droite avec quelques 
compagnies du mêmo regiment, pour deborder la gauche de 
lennemi, eu est egalement abandonne. 
„Mieber voyant qu'il ne peut compter sur celle troupe, 
enroye chercher quelgues bataillons de Mayence pour rem- 
placer Favant-garde deChambertin qui se relirait en desordre. 
La brigade aux ordres de Canuel arrive; elle etait composde 
dercellens balaillons mayencgais, ayant celui des grenadiers 
reunis en idie. Kleber le met en balaille, avec ordre de tenir 
Jerme pour avoir le temps de disposer lui-medme le reste de 
larmede. D’autires troupes succ&dent et les gendraus arrivent 
avec elles. On deploie les colonnes, cherchant à deborder les 
alles de lennemi ; mais la colonne vendeenne qui avoit pour- 
suivi Westermann se presente sur notre flunc droit et menace 
nos derrieres; alors il fallut ordouner un mouvement relro- 
grade a quelques bataillons, et ce mouvement fut bientöt 
auivi par les aulres, deja decourages par la fuite de lavant- 
garde de Chambertin. Les grenadiers seuls resterent inebran- 
lables au poste qui leur avait did confie et quils dEfendirent 
pendant trois heures avec leur valeur ordinaire. Nos flancs 
en Fair, nous derrieres decouverts, la plus grande partie en 
pleine fuite, Rossignol ordonne la retraile; elle s’effectue 
asses lentement d’abord, mais avec desordre. Quelques coups 
de canon font accelerer la marche. On arrive de nuil au pont 
d’ Antrain dont le passage occasione la plus grande confusion.“ 
Marceaus Anftrengungen,, die Brüde zu behaupten, die volls 
fändige Flucht auf Rennes find Bd. 1. S. 210 erzählt, und 
finden fi bort auch die Maasregeln, welche Kleber für eine 
beffere Organifation der Armee und des Dienſtes durchſetzte. 
Er hatte aber noch einen harten Strauß mit Prieur, ber 
Teichtfich zur Guillotine führen fonnte, zu beſtehen, entjegte fo- 
dann , ohne weitere Anftrengung, am 4. Der. dad von ben 
Vendeéern geängfligte Angers, entging glücklich der bereits auds 
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vocation. Le 23. decemdre à la pointe du jour, lorsque tout: 
le monde sommeillait encore, je monlai àâ cheval avec Wester- 
mann et Canuel. Je fis avec eur une reconnaissance aulour 
de la ville, et jindiquai à chacun le chemin qu'il devait 
prendre pour lattaquer. 

„Bientöt j’entends le canon et la fusillade redoubler; je 
me porle vers Pavant-garde et je rencontre le chef de bataillon 
Verger et ses grenadiers en relraite. Verger paralt petrifid 
àû mon aspect, ei, ne sachant comment juslifier sa conduite, dl 
s’dcrie: General, nous n’avons plus de cartouches. Eh! me suis-je 
dcrid a mon lour, ne sommes-nous pas convenus hier que nous 
les dcraserions d coup de crosse? Allons, grenadiers, retournez 
a la charge, je vous ferai soutenir. Je fis aussilöt avancer 
un bataillon du 31. regiment faisant partie de la division de 
Cherbourg. Ce bataillon seconda si bien les grenadiers que 
l’ennemi fut dans linstant repoussed sur ce point. Canuel e&lait 
en marche pour lourner Savenay et laltaquer par la gauche. 
J’envoie dire ü Maroeau qu'il est temps qu'il arrive; je le 
prie de se charger du centre; je charge mon uide-de-camp 
Buquet d'oller donner loordre d la division de Cherbourg de 
s’avancer sur la droile ; mais comme je ne commandais point 
cetie division et que Tilly ne s’y trouvait pas encore, je 
chargeai Buquet de dire aus chefs qu'il rencontrerait que je 
les rendais responsables du moindre relard qu'eprouverait 
mon ordre. Il n’en fallut pas taut à ceite vuleureuse troupe 
pour s’elancer en avant.“ Vernichtend fiel der Vendéer Nieders 
lage aus, Bd. 1. ©. 217, und befchließt Kleber mit dem Bericht 
von diefem Ereigniffe feine Memoiren, 

Zu Nantes wurden Kleber und Marceau als , Befreier bes 
grüßt, in der Volksgeſellſchaft mit einer Bürgerfrone beehrt. 
Das tadelte der Nepräfentant Turreau, ben widerlegte Kleber 
in ungemeiner Lebhaftigfeit: „Je sais que ce sont les soldats 
gui remportent les vicloires; mais il fuut aussi qu'ils soient 
conduits par les generaur qui sont les premiers soldats de 
Tarmee et qui sont charges de mainlenir lordre et la disci- 
pline, sans quoi il n’y a point darmde. Je n’uccepte cette 
couronne que pour loffrir d mes camarades et laltucher à 
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kur drapeau.‘ Dieje Entgegnung wurde mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen, Aber Marceau erhielt zum Nachfolger in 
feinem interimiftifhen Armeebefehl den berüchtigten Turrean, 
wurde gleichfam in bie Berbannung nad -Chäteaubriand ges 
Ihidt, und dahin folgte ihm fehr bald Kleber, als ‚welchem 
ein Commando von den Thoren von Nantes bis nach Alencon 
veichend, übertragen, An Linientruppen waren faum 300 Mann 
igm beigegeben. Zwei Monate brachte dr in Chäteaubriand zu, 
mehrentheild mit der Abfaffung feiner Memoiren beſchäftigt, 
dann wurde er zur Armee des cötes de Brest, unter Roffignols 
Befehlen, verſetzt, 17. Febr. 1794. Es war ihm ein Commando 
bei der profectirten Unternehmung auf Jerſey zugedacht, flatt 
deſſen hatte er, Anfang Aprils, gegen die Chouans zu fechten. Den 
Urfprung des Namens Chouan zu erklären, ift vielfältig, nies 
mals mit Glück verfucht worden, ch bin darum zufällig beffer 
unterrichtet. Um bie Mitte bes 18. Jahrhunderts Tebte in dem 
Marktflecken S. Ouen⸗des⸗Toits, des Marquifats Laffay, Provinz 
Maine, ein gewifler Cottereau, feines Gewerbes Fabricant von 
Holzſchuhen. Dem hatte ein Nachbar den Beinamen Chouan, 
Chat-huant, Käutzchen, angeheftet, des Mannes zu Zeiten traurige 
und finftere Miene zu bezeichnen, und vererbte ſich des Vaters 
Spignamen, wie das nicht ungewöhnlih, auf vier Söhne, 
Smuggler afle vier. Zu einer gewiſſen Berühmtheit ſollte Doch 
nur der ältefte, Johann Chouan gelangen. Am 15. Aug. 1792 
waren Sommiffarien der Verwaltung des Mayennedepartementg 
in Saint-Duen mit Abhaltung einer Berfammlung der Gemeinden 
bes Cantons, die ohne Zweifel der Stellung von Refruten zu 
gelten hatte, befchäftigt. Ein Tumult, angezettelt von Johann 
Chouan, dem hierbei Moulin und Mouliere behüfflih, führte zu 
Thätlichfeiten gegen die Commiſſarien, die gefchimpft, gefchlagen, 
höchlich mißhandelt wurden. Johann Chouan, die Folgen feines 
Benehmens fürchtend, hielt fich einige Tage verborgen, dann 
verlautete, er befinde fih an der Spige einer bewaffneten Bande 
von 30 oder AO Smugglern. Der Mord eines geachteten Mannes, 
des Friedensrichters von Loiron, wird als eine der erfien Thaten 
biefer Bande bezeichnet, daß alfo doch das von Puiſaye feinen 
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Chouand beigelegte indireete Lob: „Il ne convenait qu’aux 
ennemis de toute vertu de les appeler brigands,‘“ einiger Ein 
wendung begegnen Fünnte, 

Chouan, nahdem er mehre Monate hindurch in Streifereien 
fih verſucht, barg fih in dem Walde Pertre, der bereits vers 
fehiedenen von Requiſition oder Deportation bedrohten Individuen 
Zuflucht gegeben. Diefe erfannten ihren Geſetzgeber und Groß- 
sichter in dem Abbe Legge, ihren Schugherren in feinem Bruder, 
Dfficier vom Regiment Brie. Die Colonie, in Hütten unters 
gebracht, verhielt ſich ziemlich vubig , bis dahin Boisguy, der 
mit einer Fleinen Anzahl von Freifchärlern in der Imgegend von 
Fougeres fein Wefen getrieben hatte, genöthigt worden, ebenfalls 
ſamt den Seinen in dem Walde von Pertre fich zu verbergen. 
Seitdem war die dem Forft benachbarte Landfchaft häufigen 
Berwüftungen ausgefebt, daß der Departementalrath der Sarthe 
fi) veranlaft fand, den Kriegsminifter anzurufen. „Ganze 
Scharen. von Berbädtigen,” heißt es in feinem Bericht, „bes 
unrubigen die Bezirfe von Sable und Silléè; wir ergreifen alle 
Mansregeln, bie ung geeignet fiheinen, jene Zufammenrottungen 
zu fprengen, zu verhindern, daß unfer Departement eine zweite 
Bendde werde. Rafcher und mächtiger Beifland ift ung nöthig, 
wir erneuern deshalb das bereits der Nationalverfammlung 
eingereichte Gefuh um eine Beihülfe in Geld, Waffen und 
Schießbedarf.“ Einem förmlihen Guerillafrieg war biermit 
eingeleitet und hat in demfelben Johann Chouan durch verwegene 
Thaten ſich ausgezeichnet. Seinen Tod und daß fein Kopf nad 
la Gravelle gebracht worden, berichtete endlich General Beaufort 
den 2. Febr. 1794 an den Heilausſchuß, die Miliz aber, welcher 
feinen Namen er hinterlaffen, ſollte noch manches Jahr die Repu⸗ 
blifaner beunruhigen. Im Beginn feiner Operationen gegen bie 
Chouans hatte Kleber nur 3000 Mann um fihb, er muß aber 
nad) und nach bedeutende Berflärfungen an fi gezogen haben, 
denn am 1. Mai 1794 berichtet Noffignol: „Le general Kleber a 
reduit la guerre que nous faisons aux Chouans a un systdme, 
au moyen duquel on peut la terminer avec avantage. Il ne 
faut pas être éêtonné si dix mille hommes y sont employes, 
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parce qu’ils sont divises sur une surface d’environ 300 lieues 
carrees, dans le pays le plus couvert, le plus coupe de la France.“ 

Aber ſchon in den nädften Tagen wurde Kleber zu einem 
Commando in der Nordarmee berufen, dann zu der Sambres 
und Maasarmee verfegt. In dem am 16. Juni bei Trazignies 
und Lambufart gelieferten Treffen behauptete er fih auf dem 
Iinfen Flügel mit Vortheil, aud hat er, nachdem der Rüdzug 
über bie Sambre unvermeidlich geworden , in eijerner Feſtigkeit 
diefen Rückzug gededt. In der Schlacht bei Fleurus wurde der 
Sranzofen Linfer Flügel gleih Anfangs durch das Gehölz von 
Monceaur bis an den Rand der Sambre, nah Marchienne⸗au⸗ 
Pont getrieben. Die Wichtigfeit dieſes Punktes erkennend, eilte 
Kleber, welchen der Tinfe Flügel untergeben, zur Stelle, und in 
einer Reihe von lebhaften Angriffen brachte er die Gegner zum 
Beihen, daß alfo der Uebergang des Fluſſes für jede Even- 
tualität gefichert. An der Spitze von drei Divifionen rüdte Kleber 
zu Mons ein, er überwältigte das befeftigte Lager auf dem 
Mont-Panifel, half den Uebergang der Ruhr erzwingen, führte 
die Belagerung von Maaftriht. Die Feſtung capitulirte den 
4, Nov. 1794, acht und zwanzig Tage nad) Eröffnung der Raufs 
graben. Dem Umftande, daß er 1793 einer der Bertheidiger 
von Mainz gewefen, hatte Kleber die in Betracht der Unzulängs 
lihfeit der ihm bewilligten Mittel feineswegs beneidenswerthe 
Ehre, die Belagerung oder vielmehr Blokade fener Feflung zu 
leiten (Frühfahr 1795). Die Operationen gewannen durch feine 
Gegenwart neues Leben, es wurde auch Mainz auf dem rechten 
Rheinufer eingefchloffen, nachdem Jourdans Rheinäbergang, Sept. 
1795, hierzu die Möglichfeit gegeben, aber diefer Vortheil ging 


mit dem ſchleunigen Rückzug ber Arınee verloren, und am 29. Och,” 


wurden der Belagerer Linien von den Kaiferlichen erflürmt. Es 
war aber nicht mehr Kleber, fonvern Schall, der vor Mainz coms 
mandirte. Jener befehligte von Jourdans Armee in dem Nhein- 
äbergang bei Uerdingen, 6. Sept. den Tinfen Flügel, der in dem 
Rückzug für einige Stunden durch die Zerflörung ber Brüde bei 
Neuwied in Gefahr gerathen follte. Darüber ergab ſich zwifchen 
Kleber und Marceau das Br. 1. S. 208—210 befprocdene 
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Mißverſtaͤndniß; Maugars, nicht Mougars, hieg Marceaus im 
jener Erzählung vorfommender Aidesdescamp. 

Wiederum mußte Kleber dem erften Nheinübergang von 1796 
einleiten. Den linken Flügel der Sambres und Maadarmee, 
etwan 25,000 Mann befehligend, erzwang er mit Leichtigfeit 
den Uebergang von Agger und Sieg. Am 4. Juni befiegte er 
bei Altenkirchen des Prinzen von Würtemberg Corps, am 6. 
zwang er, nah einem bartnädigen Gefeht, auf den Höhen 
son Offheim und Dietfirchen geliefert, bie öftreihifche Arrieres 
garde, das rechte Ufer der Lahn zu räumen. Seine Verfudhe, 
bei Diez und Dranienftein den Uebergang zu forciven, wurden 
jedoch abgeſchlagen, ſeine Vortruppen bei naͤchtlicher Weile 
durch ein Bataillon Darmſtädter aus Runkel geworfen. Das 
Treffen bei Wetzlar, 15. Jun. veranlaßte den allgemeinen 
Rückzug der Armee. Kleber ſollte bis Düſſeldorf herabgehen, ſich 
nicht übereilen, aber jedes ernſtliche Gefecht vermeiden. Als 
Ueckerath erreicht, fand er nöthig, den ermüdeten Truppen einige 
Ruhe zu gönnen. Am 19. Juni bei Tagesanbruch wurde er von 
Kray, dem 14,000 Mann beigegeben, angegriffen. Kray hatte 
gegen bie linke Flanke der franzöfiihen Pofition an ber Sieg 
bedeutende Fortſchritte gemacht, als Kleber feinerfeits ben allges 
meinen Angriff gebot. Zuerft ließ er die ganze Artillerie, dann 
den General Richepanfe mit vier Gavalerieregimentern vorrüden, 
unter deren Protection fi 7 Bataillone auf der Chauffde in eine 
Angriffscolonne formirten. Ihre beiden Flanken wurben durch 
die Eolonnen des Generals Baftoul, 3 Bataillone und 300 Pferde, 
und des Generals Laval, 3 Bataillone, 4 Schwadronen, gedeckt; 
alle zufammen nahmen fie ihre Richtung auf die entgegengefeßten 
öftreichifchen Flügel. Der Reft ber Truppen, unter General 
Collaud, blieb als Reſerve zurüd, 

- Die erſte Attafe entſprach der Erwartung des Generals, 
Richepanſe warf und zerftreute die Cavalerie; in Kircheip Teiftete 
aber öftreihifche Infanterie und Artillerie heftigen Widerftand, 
und bie franzöfifche Cavalerie, im Bortheil gegen jene der Defts 
reicher, wurde durch das Feuer ber Infanterie zurüdgetrieben, 
Das Eintreffen der Colonne des Generals Baftoul vor dem Tinfen 
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Flügel der Deftreicher beftimmte jedoch den Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Kray Kircheip zu verlaffen, und bie ganze Infanterie auf 
den Höhen hinter dem Dorfe zu vereinigen, Run ftellte fich 
Kleber an die Spige eines Grenadierbataillons und dreier 
Bataillone von der 83. Halbbrigade, um jene Anhöhen in der 
Fronte zu fürmen. Die 96. Halbhrigade unterftügte den Angriff, 
der zugleich von Seiten der Eolonnen der Generale Laval und 
Baftoul erfolgte. Die Tapfern, von Kleber geführt, erftiegen 
die Höhen unter dem Feuer der Gefüge, trafen jedoch alsbald 
auf Gegner, die ihrer würdig. Bier öftreihifche Bataillone, 
Spieny, Stuart, Hohenlohe und Ulm Grenadiere, unter Ans 
führung des Generald von Mylius, vüdten ihnen nad zweis 
maliger Salve mit dem Bafonnett entgegen; ed ergab fidh ein 
Handgemenge der Infanterie, von deffen Hartnädigfeit und Dauer 
man in der Kriegsgefchichte neuerer Zeiten wenig Beifpiele findet. 
Endlich wurden die Franzofen von den Anhöhen heruntergeworfen, 
und durch einige Cavalerieabtheilungen verfolgt; eine Fahne 
haben fie im Stich gelaffen. Baftoul und Laval vernochten gleich 
wenig durchzudringen. Jener hatte Anfangs bie Ööftreichifche Ca⸗ 
valerie zum Weichen gebracht, wurde aber bald durch die Infanterie 
aufgehalten ; die Cavalerie fammelte fi wieder, attafirte bie 
franzöfifche in Front und Flanke, und fagte fie zurüd, ohne daß 
fie es doc gewagt hätte, diefen Vortheil zu benugen. 

Kleber gebot hierauf den allgemeinen Rüdzug nad der 
Poſition, die er vor dem Gefecht innegehabt. Die öſtreichiſche 
Infanterie folgte ihm nur bis jenfeitd Kircheip, wo fie Stellung 
nahm. Beide Theile eigneten fih den Sieg zu, beide hatten 
tapfer gefochten und viel verloren. Beiläufig in diefen Worten 
wird von Erzherzog Karl das Gefecht bei Ueckerath befchrieben. 
„Selten,” erinnert bierbei Bleibtreu, „wirb wohl ein Feldherr 
unparteilicher der Gefchichte ein Gefecht überliefern, was in der 
Bolfsmeinung diefer Gegend als ein Sieg der öftreidifchen 
Waffen fich erhatten bat.” Der Verluſt der Branzofen an Tod⸗ 
ten, VBerwundeten und Gefangnen wurde zu 1500, jener der 
Deftreicher von ihnen felbft zu 400 Mann angegeben. Bei ein- 
brechender Nacht räumte Kleber auch die Stellung bei Ueckerath, 
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feit Kleber mißbilligte. „Il ne savait ni adoucir la verite, nd 
taire les fautes de ceux qui gouvernaient: c’dtait sa maxime, 
qu’il fallait une opposition a cöle d’une grande autorité.“ Wie 
er 1793 zu Montaigu gethan, wo er die Stadt verließ, um nicht 
Zeuge zu werden von Gewaltihätigfeiten, welche zu verhindern 
nicht in feiner Macht, fo ihat er jegt wieder, noch vor der Schlacht 
von Würzburg verließ er unter dem Vorwand von Krankheit die 
Armee, um das Mißgeſchick nicht zu ſchauen, welches die Vers 
biendung des Feldherren ihr bereitete. Das fonnten ihm weder 
Jourdan, noch die Directoren in Paris verzeihen. Seine Stellung 
"wurde einigermaßen peinlich, wiewohl er noch den Winter von 
1796— 1797 in Coblenz zubrachte und das linke Rheinufer hütete. 
Er befhäftigte um dieſe Zeit den talentvollen Maler Mengelberg 
aus Linz, welcher für den General deſſen ausgezeichneteſte Kriegs 
gefährten, wie fie vor und nad) in Coblenz fi zufammengefunden, 
nah ganzer Figur abconterfeite. Auch in diefer Periode gewann 
Kleber, bei feinem eigenthümlichen fchroffen Weſen, bei einem 
gewiſſen Cynismus, die Achtung der Bewohner des eroberten 
Landes, die bei jeder Gelegenheit feine Gerechtigfeitstiebe, 
unter der flarren Hülle den Menfchenfreund erfennen mußten. 
Diefer verläugnete ſich felbft nicht in der Angelegenheit ber 
Gölnifhen Zeitung , welcher einzuleiten eine Stelle aus Klebers 
Rheinreiſe mir dienen foll. 

„Die beliebtefte Zeitung in diefer Stadt und Gegend war 
vormals der berühmte Welt- und Staatsbothb auf Löfhpapier 
mit flumpfen Lettern gedrudt, Der Abſatz diefer Zeitung war 
ſehr ftarf, weil fein Redacteur immer wieder gute Nachrichten 
für fein Publicum hatte, wenn ſchon Alles verloren zu ſeyn ſchien. 
Er ließ fletS ungeheure Armeen von Auffen, Preußen, Defter- 
reihern und Türken marfchiren,, die Engländer bald da, bald 
Dort Ianden, und fchlug die Sranzofen, wo er fie fand. - Mochten 
feine Nachrichten noch fo ungereimt und unwahrfceinfich feyn, 
man glaubte diefe erfreufichen Rügen doch gern, weil man fie 
wünfchte. Webrigens verftand Herr Eolignar, ihr Berfafler, weder 
teutſch noch franzöfifch, und daher waren die meiften Artifel del⸗ 
phifche Drafelfpräche, die man auslegen konnte, wie man wollte, 
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Mit ibm war der ehemalige Poftmeifter Pauli verbunden, ber 
wegen feiner antifranzöfiichen Gefinnungen und Aeußerungen 
einigemal während des Kriegs arretirt war. Nach mehrmaligen 
Warnungen ward endlich diefe Zeitung als aufwieglerifch unters 
drückt.“ 

Der Welt⸗ und Staatsbote war das Eigenthum des Poſt⸗ 
halters Pauli, ein Coͤlner von altem Schrot und Korn, ein hoͤchſt 
achtbarer und angefehener Reichsbürger. Als folcher fonnte er 
die Franzoſen und was fie und gebradht, nicht Tieben, hierin 
durchaus unähnlich den Schreibern jener Zeit, die im Allgemeinen 
der Resolution zugethan, aus Gründen, die ich hier nicht bes 
leuchten will, Die Zeitung trug, fo viel das bie Umftände 
erlaubten, die Farbe des Verlegers, brachte daher nicht felten 
Nachrichten von zweifelhafter Befchaffenheit, manchmal grobe 
Lügen, an denen es zwar auch die politifchen Blätter der neueften 
Zeit keineswegs fehlen Taffen. Eine ſolche war bem ehrlichen 
Pauli zugefommen, und auf Treu und Glauben berichtete feine 
Zeitung, wie der Deftreiher Hauptmacht, während ein betadhirted 
Corps die Belagerung von Kehl fortfege, zwiſchen Mainz und 
Speier über den Rhein gekommen, Landau durch Leberfall ger 
nommen habe, und jest, nach dem entfcheidenden über Moreau 
erfochtenen Sieg, die Trümmer der franzöftfchen Armee big zu 
dem Slacid von Straßburg verfolge. Das Blatt wurde zu 
Coblenz im Hauptquartier gelefen, und ohne Zeitverfuft ein 
auf den Berfeger des Welt: und Staatsboten bezüglicher Befehl 
erlaffen. Gendarmen umringten Paulis Haus, andere drangen 
dem Innern ein, durchforfchten alle Winfel, nirgends war ber 
Eigenthämer zu finden, Beharrlich verweigerte bie ſchöne Frau 
jede Ausfunft über das Verbleiben ihres Herren, aber die Häfcher 
wußten, daß er am Morgen ftets zur Kirche gebe, eine h. Meſſe 
zu hören, Alfo nach der Kirche. Waffengeklirr erfüllte das 
Gotteshaus, von Schreden ergriffen, entfloben die wenigen Ans 
dächtigen, die, nachdem gelefen die Meffe, durch ein befonberes 
Antiegen  feftgehalten, ein einziger, vor der Communicantenbanf, 
ließ fih in feinen Betrachtungen nicht fören. Die Gendarmen 
fammeln ſich um ihn, vergleichen das Signalement, erfennen und 
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greifen ben Mann, den fie gefuht. Er wird weggeriffen vom 
Altar, in einen Wagen geworfen, Rheinaufwärts rollt die Kutſche, 
unaufhaltfam ihren Weg verfolgend durch Bonn und Coblenz, 
über den Hunderüden. In der Nähe von Mainz wird Halt 
gemacht, die Gendarmen, tes Reifenden obfigate Begleiter, 
nöthigen ihn auszufteigen, die franzöſiſchen Poften in Augenfchein 
zu nehmen. Weiter geht die Fahrt, in Landau wird übernachtet; 
dba, wie aller Orten, weht die dreifarbige Sahne, wimmelt es 
son franzöfifhen Truppen. Straßburg iſt endlich erreicht, auch 
bier fein Deftreiher zu ſchauen; vor dem Münfter wird ans 
gehalten, der Gefangene bedeutet ausyufteigen, ihm eröffnet, 
bag feine Reife beendigt, und daß er zufehen möge, wie er nad 
Haufe fomme. Das mag feine Schwierigfeiten gehabt haben, 
denn wie er ging und ftand, hatte man den Dann aufgegriffen, 
der aber feineswegs Pauli, fondern ein Vicarius, der, nachdem 
er an jenem Morgen Meſſe gelefen, am Fuße des Altars fi 
recolligirte. Pauli felbft hatte etwas früher, denn es ihm ge= 
wöhnlich, die Kirche verlaffen, vielfältig unterwegs fih auf 
gehalten, fein Haus erreiht, wie fhon längft die Gendarmen 
abgezogen. Er feste fih zum Frühſtück nieder, bevor nod fein 
Stellvertreter zu St. Severin Straße gelangt fein fonnte, und 
‚wird er jegt zumal die ganze Bedeutung des Spruches, Meffe 
hören, verabfäumet nicht, erfaßt haben. 

8 ging für eine furze Zeit das Gerücht, Kleber werde bag 
Commando der. Sambre- und Maasarmee übernehmen, es wurde ihm 
jedoch Hoche vorgezogen, und mehr und mehr mit der Regierung 
ſchmollend, ſchickte er fih an, für allezgeit der Friegerifchen Lauf⸗ 
bahn zu entfagen. Er bezog das Haus zu Chaillot bei Paris, 
fo er mit feinen Erſparniſſen erfauft, und lebte dort in großer 
Zurüdgezogenheit, bis dahin Bonapartes Anfunft zu Yarig, 
5. Dec. 1797 aus feinen Träumen ihn wedte, Er fah häufig 
ben großen Meiſter in der Kunft, in welder er felbft fo vieles 
geleiftet, und den Vorſchlag, in eine geheimnißvolle Expedition 
dem neuen Freund zu folgen, hat er alsbald mit Feuer ergriffen. 
„Mais les avocals le voudront-ils ?« Mit diefem foldatifchen 
Ausdrud pflegte er bie Directoren zu bezeichnen. Die allenfallfigen 
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| Schwierigkeiten zu befeitigen, verhieß Bonaparte, „Eh bien! si 
vous jelez un brulöt dans la Tamise, mettez-y Kleber, et vous 
verrez ce qu’ül sait faire.““ Er glaubte an das Project einer Lan 
dung in England, ftatt beffen follte Die Erpedition Egypten treffen, 
Am 1. Zul. 1798 erfchien die franzöfifche Flotte vor Aleranz 

drin; am 2. folgte der Angriff, wobei Kleber, die Colonne des 
Gentrums führend, den erftien Schuß empfing; eine Flinten⸗ 

| fugel traf ihn Schwer vor bie Stine. Für eine Tängere Zeit 
zum activen Dienft unfähig, blieb er in Alerandria zurüd, um 
on der Spige einer Befagung von 3000 Mann die wichtige 
Eroberung zu hüten. Das Unglüd feiner Flotte vor Aboufir 
vernehmend, fehrieb Bonaparte nach Alerandria: „Ceci nous 
obligera & faire de plus grandes choses que nous n’en voulions 
füire. Il faut nous tenir präts.““ Und es fihrieb Kleber zurüd: 
„Oui, il faut fuire de grandes choses Pu je prepare mes fa- 
culiés.“ In dem Zug nad Syrien befehligte Kleber die Avant 
garde, „Hohen Wuchſes, mit einer Donnerftimme begabt,” fagt 
Mou Allem⸗Nicolaus et⸗Turki, „war er ein Dann von feltener 
Kühnheit, im Rang mit Bonaparte gleich, überhaupt einer ber 
beiten Generale der Republik,” Bortwährend die Belagerung 
von Ptolemais, St. Jean⸗d'Aere, betreibend, detadirte der Ober⸗ 
general die Divifion Kleber, als welche den Lebergang des Jor⸗ 
dans einer von Damascus herfommenden türkifhen-Armee ſtreitig 
machen ſollte. Ungefähr 25,000 Mann zählte diefe Armee, 
darunter mehr denn 12,000 Reiter, ihre eigentliche Stärfe. Den 
Fluß hatte fie bereits am 4. April 1799 bei Dſchisr Jacub, 
Jacobsbrücke, überfhritten, am 8. traf fie auf Klebers Avant⸗ 
garde, die von Junot geführt, höchſtens 500 Mann ftarf. Gleiche 








wohl Teiftete fie den ehrenvollften Widerftand, bis der Uebermacht 
weihend, fie genöthigt, auf das Hauptcorps fich zurückzuziehen. 
Bereits befand ſich Kleber, von Zunots Lage in Kenniniß geſetzt, 
in vollem Anzug. Bonaparte ſelbſt, nicht ohne Beforgnig von 
wegen des Mißverhäftniffes der beiderfeitigen Streitkräfte, 
hoffend daneben, daß es möglich fein würde, eine Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht zu erzwingen, führte in Eile die Divifion Bon herbei, 
um feinem Legaten bie Hand zu bieten. 
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Kleber, mit feiner Disifion zu der Ebne am Fuße bee 
Derges Tabor gelangt, näherte fih dem Dorfe Foulé. Der von 
ihm beabfichtigte naͤchtliche Ueberfall des türkifchen Lagers mußte 
unterbleiben, da die Colonne ſich verfpätete. Vielmehr befand er 
fih am Morgen des 16. Aprils Angefihts der in Schlahtordnung 
aufgeftellten feindlichen Armee. Die Infanterie, 15,000 Mann, 
bielt das Dorf Foulé befegt, mehr denn 12,000 Reiter trieben 
fi in der Ebne herum, und warfen fi) fofort auf der Franzoſen 
Garre, in dem höchſtens 3000 Combattanten zufammengedrängt. 
Die empfingen die Reiter mit fürchterlichen Salven, deren jede 
ganze Haufen niederftredte, Bald hatten die Sranzofen wie einen 
Verhau von Leihen und todten Pferden um fih, und widerftanden 
fie hinter diefem Wal ſechs Stunden lang den wüthendften Anz 
griffen. Jetzt endlich entflieg Bonaparte mit feiner Divifion dem 
Zabor; er fah in Dampf und Feuer die ganze Ebene eingehüllt, 
und formirte ohne Zeitverluf die Divifion in zwei Carres, die 
nach ber ihnen gegebenen Richtung mit Klebers Carréè ein gleich⸗ 
feitiges Dreied ausmadten. Schweigend, ohne ein Zeichen von 
ihrer Annäherung zu geben, verfolgte die Divifion ihren Weg, 
bis ein Kanonenſchuß den drei Garres die Lofung gab zu einem 
mörderifchen Feuer, das zumal verderblih den zwifchen ihnen 
fih bewegenden Reitern. Die drängten fih zufammen, um ben 
naͤchſten Augenblick nah allen Richtungen hin Davon zu jagen. 
Sofort erftürmte Klebers Divifion mit aufgepflanztem Bajonnett 
Bas Dorf Koule, und das türfifhe Heer, das man füngft noch den 
Sternen des Himmels, dem Sand am Dieer verglichen, ftäubte 
aus einander. Das Lager, bed Pafhas von Damascus drei 
Roßſchweife, 400 Kameele, Reihthümer aller Art wurden der 
. Sieger Beute. Den legten Sturm auf Ptolemais hat ebenfalls 
Kleber befebligt. Er brach der innern Stadt ein, gelangte bis zur 
Hauptmoſchee, konnte jedoch, nad übermenfhlichen Anftrengungen, 
das gewonnene Terrain nicht behaupten. 

Syrien wurde aufgegeben, der üblen Laune Klebers ein 
zeichlicher Zufag. AIl avait eu plus d’un demele avec le general 
en chef. L’humeur de Rleber ne venait pas de decouragement, 
mais de son indocilitd accoutumee. Ils s’etaient toujours rac- 
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eommodes, car Bonaparte aimait la grande äme de Kleber, et 
Rleber était seduit par‘ le genie de Bonaparte.““ Der Zauber, 
durch biefen auf Kleber geübt, fpricht fich deutlich aus gelegentlich 
bes am 25. Jul. 1799 bei Aboufir den Türken gelieferten Treffens, 
Die Divifion Kleber, in Eile aus Alerandria berbeigerufen, 
fonnte erfi am Abend auf dem Schlachtfeld eintreffen. Das 
blutige Tagewerf überfhauend, faßte Kleber den Sieger um den 
deib, fein Staunen, feine Bewunderung ausdrüdend in ben 
Borten: „„General, vous eles grand comme le monde !““ 

Am 22. Aug. 1799 fchiffte Bonaparte ih ein, um nad 
sranfreich zurüdzufehren; für den folgenden Tag hatte er mit 
Kleber eine Zufammenkunft, die in Roſette ſtatt finden follte, 
verabredet. Höchft unerwartet empfing diefer in feinem Haupt⸗ 
quartier Alerandria den Befehl, das Commando der Armee zu 
übernehmen. Ihm, der bei feiner Unfähigfeit, einen Borgefesten 
m ertragen, jederzeit, in Gefolge einer gewiffen geiftigen Träg- 
heit, einen ensfchiedenen Widerwillen, die Führung einer Armee 
ju übernehmen, bezeigte, war diefer Befehl ein Donnerſchlag. 
Der Expedition hatte ex ſich angefchloffen, um aus ber Uns 
thätigleit, zu welcher des Directoriums entſchiedene Vorliebe 
für alle Mittelmäßigfeiten ihn verdammte, herauszutreten, kaum 
in Egypten angelangt, fand er fih höchſt unglücklich in dem 
Zaufch zwifchen Rhein und Nil. Frondeur bei jeder Gelegen- 
heit und in allen feinen Berhältniffen zu dem Obergeneral, 
Ionnte er als das Oberhaupt der Partei der Anticoloniften, 
welche, im Gegenfag zu den fogenannten Eoloniften, eine unhalts 
bare Befigung aufzugeben wünfchten, betrachtet werden. In 
kiner neuen Stellung wirkte er zumal verberblich auf Die Stimmung 
einer Armee, in welder fo viele Elemente des Mißvergnügens 
sorhanden. Borläufig begab fi der General nah Cairo, um 
dad Commando zu ergreifen, das ſchöne Haus auf dem Play 
Ezbekyeh, welches. fein Vorgänger innegehabt, zu beziehen. Den 
Grmüthern der Eingebornen zu imponiren, umgab er fi, wie 
laig ihm das auch fiel, mit einem gewiffen Gepränge, Als er 
bie Infpertion der Feſtung vornahm , gingen ihm voraus 500 
Janitſcharen, die mit Stöden bewaffnet, jedermann zum Aufs 
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ſtehen nöthigten. Hinter ihm entfaltete ſich ein Geſchwader 
Keiterei mit blanfem Säbel. Dem Zug hatten ſich alle Beamte, 
nur die Mitglieder des Divand und die Ulemas ausgenommen, 
angefhloffen. Bei der Gelegenheit will ih doc erinnern, daß 
bie Sitte, bei einer friedlichen Demonftration die Cavalerie den 
Säbel ziehen zu laffen, nad des Gualdo Priorato Verfiherung, 
von dem berühmten Detavio Piccolomini fi herfchreibt: „E 
quivi fü osservabile ,„ come Egli passando con re in quatro 
mila cavalli per Brusseles, fecegli marchiar tutti per bizzaria 
con la spada alla mano, coslume , che d’all’ hora indietro & 
passato in disciplina di tulta la militia a cavallo.“ Kin bes 
weglicher Wald von Bajonetten bietet einen ungemein pittoresfen 
Anblick, während, nach meinem Geſchmack, höchſt monoton die 
gleihförmige fteife, zweckloſe Haltung des Säbels bei dem 
Einzug eines Reitergefchwabers. 

Zwei Tage fpäter veranftaltete Kleber ein prächtiges Bankett, 
zu weldem die Großen, die Kaufleute, die Scheifs geladen. 
Dann entwarf er, 26. Sept. den berühmten Bericht an dag 
Directorium, worin die Lage der Armee in den fchwärzeflen 
Farben dargeftellt, Bonaparte beihuldigt, daß er, einer unver- 
meidlich gewordenen Criſe zu entgehen, feine Waffenbrüder ihrem 
Schickſal überlaffen habe. Dieſer Einleitung entiprachen vollkommen 
bie fofort angefnüpften Unterhandlungen mit dem Großvezier und 
mit Sidney Smith, dem Befehlshaber des englifchen Geſchwaders, 
Unterhandlungen, die in bedingter Weife durch die von Bona⸗ 
parte hinterlaffenen Inſtructionen gerechtfertigt. Nach lang⸗ 
wierigen Verhandlungen wurde in eben dem el Ariſch, welches 
ein von Berrath begleiteter Ueberfall der türfifhen Armee über» 
Viefert hatte, der Vertrag vom 24. Januar 1800, 4. Pluviöfe 
VIII, abgefchloffen, Taut defien die franzöfifche Armeg eingefchifft 
werden follte, um nad) Frankreich zurüdzufehren. Sofort befchäfe 
tigte man ſich in feltener Behendigfett mit den Anftalten zum 
Auſbruch, denn es prädominirte in der Armee ein Gefühl 
von Freude, erwedt durch die Ausfiht, nach Europa zurüds 
zufehren. Der Großvezier nahm Befig von den ſeſten Stel 
ungen zu Katieh, Salahieh, Belbeis, welde, dem Bertrage 
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getreu, Kleber aufgeben ließ. Schon war er gefonnen, die Truppen 
ans Oberegypten zurüdzurufen, und feine ganze Armee zu cons 
centriren, um fie fodann nach Rofette und Alerandria, den für 
Me Einſchiffung beftimmten Punften, zu führen, Höchſt unerwartet 
gelangte aus London, 17. Dec. 1799, an Lord Keith, den 
Admiral der engliſchen Klotte im Mittelmeer, Befehl, der franz 
fiihen Armee Feinerlei Gapitulation zu bewilligen ‚ fondern 
fe lediglich zu Kriegsgefangenfchaft anzunehmen. Die darauf 
keüglihe Mittheilung erhielt Sidney Smith am 20. Febr. 
1800. Sichtlich befümmert, fehrieb er an Kleber, den Gegner 
von diefer unvorgefebenen Wendung der Dinge zu unterrichten, 
womit er zugleich den Rath verband, mit der Auslieferung der 
feften Punkte innezuhalten, und für eine legte Entfchließung bie 
Ankunft fernerer Inftructionen aus England abzuwarten. 
| Der gute Rath kam einigermaßen verfpätet, Außer den. 
ſhon genannten Pofltionen waren bereitd mehre ber wichtigern 
Möge im Delta, namentlich Damiata und dag Fort Lesbeh übers 
liefert. Den Marſch gegen Alerandria hatte die Armee an⸗ 
getreten. Im Anzug auf Cairo befand fih das bis jest in 
Oberegppten befchäftigte, von dannen abgerufene Corps. Die 
in Cairo ausgefchriebene Steuer von 3000 Beuteln, womit 
die Koften des Abzugs der Franzoſen zu beftreiten, wurde in 
außerordentficher Bereitwilligkeit erlegt. In der gänzlich ver« 
änderten Rage der Dinge lieh Kleber nad) allen Punkten Gegen» 
befehle ergehen. Die Truppen, die bereits Niederegypten betreten, 
wurden nach Cairo zurüdgerufen, dem Großvezier Feind⸗ 
kligteiten angefündigt, falls er nicht in feinem Marſch auf Cairo 
einhaften würde. Der Befchidte entgegnete, die gehörig ab- 
gefaßte Konvention von el Ariſch müffe vollzogen merden, und 
habe darum die Befignahme von Cairo flatt zu finden. Gleich— 
zeitig traf im Hauptquartier ein Officier ein, der aus Minorea 
entſendet, Aeberbringer eines an Kleber gerichteten Schreibeng. 
Darin fagte Lord Keith: „Ich habe von Sr. Maj. dem König 
von Großbritannien beffimmte Weifung, mit der von Ihnen bes 
fehligten Armee feine Gapitulation einzugehen, fie lege dann die 
Baffen nieder, ergebe fich zu Kriegsgefangenſchaft, und überliefere 
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die im Hafen von Alexandria anfernden Schiffe.” Diefes 
Schreiben lieg Kleber durch Armeebefehl veröffentlichen, als 
einzige Sloffe die Worte binzufügend: „Soldats! on ne repond 
a de telles insolences que par des victoires; preparez-vous à 
combattre.“ Die Armee fehidte fih an, in der Ebne ben Bezir 
und feine 80,000 Mann zu beftreiten, hinter fi laſſend bie 
unüberfehbare, im höchſten Grabe aufgeregte Bevölferung der 
großen Stadt. Nochmals verfuchten die yon Sidney Smith 
geſchickten Agenten eine friedliche Ausgleichung zu bewirken, in der 
Lage der Dinge fonnte einzig der Degen bie Entfcheidung geben. 

Am 20. März 1800, vor Tagesanbrudh, erfolgte ber Auf⸗ 
bruch aus Cairo; zur Linken hatte die Armee den Nil, rechts Die 
MWüfte, vor fi, Doch im weiten Abftand, die Ruinen von Helios 
polis. Die Nacht, in jenen Regionen niemals eigentlich finfter, 
yerbarg dem Feind die Bewegungen dev Armee, ohne der Aug» 
führung diefer Bewegungen binderlich zu fallen. Es wurden vier 
Garres gebildet, die beiden zur Rechten befehligte Reynier, die 
der Tinten General Friant. In einem jeden waren zwei Halb» 
brigaden vereinigt. An den Eden und etwas vorgefchoben, hielten 
Grenadiercompagnien, die während des Marfhes, auch gegen 
Gavalerieangriffe, bie Carres dedten, oder nah Advenant ſich 
davon abfonderten, um die Stellungen, fo, etwan ber Feind zu 
behaupten verfuche, wegzunehmen. Inmitten dee Schlachtlinie, 
zwifchen den beiden Carres ber Linfen und jenen der Rechten, 
hielt in einer tiefen Maſſe die Cavalerie, an ihren Slügeln bie 
reitende Artillerie aufgeftelt. Etwas weiter rüdwärts, links, 
war ein fünftes Garre formirt, das minder flarf ald die andern, 
eine Reſerve ausmachte. Nicht völlig 10,000 Mann hatte Kieber 
vor Heliopolis, in ihrer feſten Haltung fonnte er die Bürgfchaft 
bes Sieges erfennen. 

Es begann zu tagen. In reicher Uniform, auf einem mäch⸗ 
tigen Streitroß beritten, fprach Kleber zu den Scharen: ‚Mes 
amis, vous ne possedez plus en Egypte que le terrain que vous 
avez sous vos pieds. Si vous reculez d’un seul pas, vous dies 
perdus !“ Mit unglaublihem Enthuſiasmus wurben diefe Worte, 
denen die riefenhafte prächtige Geftalt, der Donner der Stimme 
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ein eigenthümliches Gepräge aufbrüdten, vernommen. Marfch, 
vorwärts ! hieß es, fobald vollends der Tag gefommen. Noch 
wurde nur ein Theil der Armee des Veziers fihtbar. In dem 
Dorfe el Matarieh, das von Berfhanzungen umgeben, hatten fich 
5—6000 Janitſcharen, auserlefenes Volk, fefigefest, und waren 
ihnen zur Dedung einige taufend Reiter beigegeben. Etwas 
weiter fchien eine andere Truppenanhäufung beflimmt, zwifchen 
dem Fluß und dem franzöfifchen linken Flügel durchzubrechen, 
um in Cairo das Zeichen zum Aufftand zu geben. Weiterhin 
wurde durch die Ruinen von Heliopolis, durch ein Dattelgehölz 
und die wellenförmige Befchaffenheit des Bodens die Ausficht 
gebrochen , fo daß die türfifhe Hauptmacht verborgen. Die 
Detachirungen in el Matarieh und längs dem Nil eingerechnet, 
mochte der Großvezier 70— 80,000 Mann haben. Eine Schwadron 
seitender Buiden Fam zuerft ind Gefecht; Kleber warf fie auf dag 
Detachement, fo gegen Cairo fi bewegte. Im Galopp prallten 
bie Guiden den unordentlichen Haufen an. Die Türfen Yaflen 
fih aber nicht Teicht durch Cavalerie irren, fie empfingen und 
erwiderten den Stoß, umfchloffen von allen Seiten bie frans 
söfifhen Reiter und würden ihnen den Garaus gemacht haben, 
ohne die Dazwifchenfunft der zwei von Kleber- zum Soutien 
auögefendeten Cavalerieregimenter, die warfen ſich auf den dichten 
Knäuel, in welchem die Guiden beinahe verfhwunden,, trieben 
ihn mit Säbelhieben auseinander und verfagten die Feinde, bie 
bald vollſtändig verſchwanden. 

Das war nicht ſobald geſchehen und Kleber ließ das ver⸗ 
ſchanzte Dorf el Matarieh durch die zwei von Reynier befehligten 
Carrés angreifen, indeſſen er ſelbſt mit den beiden Carreés des 
rechten Flügels mittels einer Schwenkung zwiſchen el Matarieh 
und Heliopolis eine Stellung einnahm, durch welche ber türki⸗ 
ſchen Hauptmacht Verbindung mit dem angegriffenen Poſten 
geſtört. Reynier, nachdem er bis el Matarieh vorgedrungen, 
löfete die Grenadiercompagnien von den Eden feiner Carrées ab, 
um fie zu dem Angriff auf das Dorf zu verwenden, Die Janit« 
fharen wollten der zu zwei Colonnen geformten Grenadiere nicht 
erwarten, Tamen ihnen auf halbem Wege entgegen, wurden aber 
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mit einer Salve empfangen, die ihnen viele Leute tödtete, dann 
mit gefälltem Bajonett beftritten, in der Fronte durch bie erfte 
Colonne, während bie zweite, die Janitſcharen in der Flanke 
faffend, fie vollends zerftreuete. Unter einem Sugelregen brachen 
die beiden Colonnen vereinigt dem Dorfe ein und bemädhtigten 
fih deffen endlich nad hartnädiger Gegenwehr, unter argem 
Diutvergießen. Die Fliehenden zerftreuten fi) über die Ebne, 
vereinigten fi) mit denjenigen, welche eben noch dem Schwerte 
ber franzöfifchen Reiter entgangen, und erreichten, von Naflif« 
Paſcha geführt, in wilder Unordnung die Stadt Cairo. 

Eine reiche Beute bot das gewonnene Dorf den Siegern, 
aber nicht nur die Generale, auch die Mannfchaften begriffen, 
daß fie fih nicht über einer Plünderung von ber türfifchen 
Hauptmacht betreffen laſſen dürften. Wie von felbft flellte die 
Ordnung fi) wieder her und die Carres, in ihrer Mitte die 
Gavalerie, bewegten fih vorwärts. Sie waren über die Ruinen 
von Heliopolis hinaus und eg erhoben ſich über den Horizont Dichte 
Staubwolfen, bie in der äußerſten Gefchwindigfeit vorrüdten. 
Zur Linfen wurde das Dorf Seriafus, zur Rechten das Dorf 
el DMerg inmitten eines Gehölzes, an dem Rande des Heinen 
Pilgrimſees, zwifchen ben beiden Dörfern eine leichte Erhöhung 
bemerkbar. Plötzlich ftocdte in feinem Fortfihritt das Staubgewölf, 
ed wurde durch einen leichten Wind fortgeführt, es entfaltete 
fih die gedehnte, zwifchen Seriafus und el Merg ſchwimmende 
Linie der türfifchen Armee. Das erhöhte Terrain einnehmend, 
beherrichte fie, wenn auch unvollfommen, die Aufftellung der fran⸗ 
zöſiſchen Streitkräfte. Vorwärts! commandirte wieberum Kleber. 
Neynier mit feinen zwei Carres richtete fi gegen Seriafug, 
Friant und die Carrés unter feinen Befehlen marfdirten auf 
el Merg zu. Bor den Dattelhain, von welchem dieſes Dorf 
umgeben, hatte der Feind Tirailleurd in bedeutender Anzahl 
geworfen. Sich mit Franzoſen in ein Tirailleurgefecht einfaffen zu 
wollen, war ab Seiten der Türken ein verwegenes Unterfangen, 
Einige von Friant vorgefchobene Compagnien Teichter Infanterie 
zwangen fehr bald dieſe Vorläufer der feindlichen Hauptmacht 
in dem verworrenen Gewühl, das ben Namen einer Schlacht⸗ 
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ordnung faum verdiente, Zuflucht zu fuchen. In Mitten der 
Unordnung fiel befonders auf ein Geſchwader von Reitern, in 
deren glänzenden Rüftungen die Eonne fi fpiegelte, e8 war der 
Großvezier mit feinem Gefolge. Einige Granaten reichten bin, 
die Gruppe zu zerfireuen. Der Begrüßung wollte der Feind 
durh Entwicklung feiner Gefüge entgegnen, feine ungeübten 
Artilleriften fchoffen aber viel zu hoch, und fahen fehr bald ihre 
Kanonen temontirt. Dem folgte eine allgemeine Bewegung ber 
unzähligen Fahnen in der türfifchen Armee und ein Cavaleries 
angriff, von dem Dorfe el Merg ausgehend und gegen die Garris 
der Divifion Friant gerichtet. Glüdlicherweife wurden biefe 
Geſchwader vielfältig aufgehalten duch die tiefen Spalten des 
Erdreichs, welche die nothwendigen Folgen der Einwirkung 
drennender Sonnenftrahlen auf ein Tängere Zeit überſchwemmtes 
Land, Als endlich die Reiter in den Schuß gefommen, Tieß Friant 
mit Rartätfchen fie empfangen; zu hunderten wurden fie nieber- 
gejhmettert, in Unordnung wich die Schar. 

Es war das nur der Vorbote eines allgemeinen Angriffs, 
zu dem, mie nicht zu verfennen, die türfifche Armee ſich anfchidte, 
und defien die Franzofen feften Fußes erwarteten. Auf ein 
Zeihen, von dem Großvezier gegeben, fegt feine gefamte Reiterei 
mit einemmal fih in Bewegung. Sie fiel auf bie franzöfifchen 
Carres, umfhwärmte und umging ihre Flügel, daß fehr bald die 
vier Fronten eingefchloffen. Aber fene verfuchte Infanterie, ohne 
ſich durch das Bruͤllen, die Thätigfeit, den Tumult der Reiter» 
fharen irren zu laſſen, bewahrte ihre ruhige Haltung und fegte 
dem wilden Treiben ein fortwährendes, bebadhtfam gerichtetes 
Feuer entgegen. Umfonft caracolliren um fie die unzähligen 
Gruppen fener Reiter; fie erliegen den Kartätfchen oder dem 
Kleingemwehrfeuer, erreichen nur felten die Bajonette, um an deren 
Fuß zu flerben oder im glüdlichften Falle unaufhaltfam davon⸗ 
zujagen. Nach einer langen fhredlichen Verwirrung, nachdem 
der Pulverdampf, der Staub in etwas ſich gelegt, wurde ein 
Schlachtfeld fihtbar, das mit Leichen und Sterbenden® mit ges 
falfenen Gäulen bedeckt, und jenfeits deffelben, fo weit das Auge 
reichte, fah man ganze Banden von Flüchtlingen, die verfchiedens - 
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fien Richtungen einſchlagend, die mehrſten doch dem Dorfe el 
Kankah, an der Straße nad) Niederegyppten, zueilend. Da waren 
fie in der vergangenen Nadıt gelagert gewefen. Einige Haufen 
verfolgten die Richtung von Cairo, wo fie den am Morgen vom 
Schlachtfeld gewirhenen Scharen ſich anfchliegen Fonnten. 

Dem Feinde aud nicht die geringfte Ruhe zu gönnen, Tieß 
Kleber feine Sarres im Gefchwindfihritt in ber Ebene vorrüden. 
Sie durchzogen Seriafus, el Merg, erreichten mit der Nacht 
el Ranfah. Bon neuem Schreden ergriffen, floh aud bier der 
Feind, Lebensmittel und Gepäd zurücklaſſend, beides höchſt will: 
fommen ben Siegern. Denn aud biefe fühlten fih zum äußer⸗ 
ſten erichöpft, daß Kleber, wie fehr er durchdrungen von der 
Erfenntniß der Nothwendigfeit, bis zur vollftändigen Vernichtung 
die Verfolgung auszubehnen, fie für den Morgen auffparen, 
den Soldaten einige Stunden der Erholung während der Nacht 
vergönnen mußte. Diefe Stunden mögen um fo peinlider 
ihm geworden fein, da er von Cairo her den Donner ber 
Kanonen vernahm, Dahin waren Naſſif⸗Paſcha und der einflußs 
reichfte der Mamlukenhäupter, Ibrahim⸗Bey, mit 2000 Mams 
Yufen, 8—10,000 türfifhen Reitern, vielen bewaffneten Bauern 
aus der Nachbarfchaft gelangt, dag alfo an die 20,000 Dann 
in der Hauptfladt vereinigt. Kleber hatte höchſtens 2000 
Mann für die Bewachung ber Citadelle und ber Forts zurüds 
gelaffen. Denen Hülfe zu bringen, detadirte er um Mitternacht 
den General Lagrange mit vier Bataillonen. Außerdem richtete 
er an die fämtlichen in Cairo gebliebenen Befehlehaber die Drdre, 
die wichtigften Pofitionen einzunehmen , die Communication mit 
den Cameraden zu bewahren, jeden ernfllichen Angriff aber big 
zu feiner Rüdfehr zu vermeiden. Während der Schlacht, in 
welcher die Sranzofen kaum 300 Mann einbüßten, hatte Murad⸗ 
Dey, der andere Häuptling der Mamlufen, der unlängft noch mit 
Ibrahim⸗Bey fi in die Herrichaft von Egypten theilte, an der 
Spige von 600 auserlefenen Mamlufen unbeweglich auf dem 
Yinfen Mgel der türfifchen Armee gehalten. Mit dem Ende ber 

x Schlacht verfchwand er in der Wüfle, Diefe Unthätigfeit war 
das Ergebnig geheimer mit Kleber gepflogenen Unterhandlungen. 
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Als die wenigen Ruheſtunden abgelaufen, in ber halben 
Rat, ließ Kleber Reveille fchlagen, fort ging es gen Belbeis, 
fo man ſehr früh, den 21. März erreichte, Der Großvezier war 
bereits in feiner eiligen Flucht vorüber gebraufet, doch hatte er 
in Stadt und Fort Infanterie, und die Ebne zu beobachten, 
taufend Reiter zurüdgelaffen. Die jagten davon, als fie ber 
Stanzofen faum anfichtig geworben. Die Infanterie, eben fo 
wenig vermögend, die Stadt zu behaupten, wurde in dem ort 
eingefchlofien, und, nad dem Austaufch von einigen Kanonen» 
ſchüſſen, zur Uebergabe genöthigt. Mehre diefer QTürfen vers 
weigerten flandhaft, ihre Waffen abzugeben, und büßten ſolches 
Ehrgefühl mit dem Tode. Während dem durchfireifte die Gavalerie 
des Generals Leclerc die Ebne, eine zahlreiche Caravane, bie 
gegen Cairo gerichtet und deren Kameele das Gepäd von Naffif« 
Paſcha und Ibrahim⸗Bey trugen, wurde von ihr aufgefangen. 
Deutlicher noch ergab fih aus dieſem Fange der Türken Ab⸗ 
feht , nicht nur die Hauptſtadt, fondern überhaupt alle größern 
Städte des Landes in den Aufruhr zu verwideln., Das nad 
Möglichkeit ihnen zu wehren, ließ Kleber weitere fünf Ba⸗ 
taillone unter Friant, zur Verſtärkung ber Befagung von Cairo 
abgehen. 

Den 22. März feste er feinen Marſch gegen Salahieh fort. 
Reynier mit feiner Divifion vom Tinten Flügel eröffnete den 
Zug, es folgte Kleber ſelbſt mit feinen Guiden und dem 7. 
Hufarenregiment. Den Schluß machte General Belliard mit 
feiner Brigade, dem Reft der Divifion Friant. Während dem 
Marſch Fam Botſchaft von dem Großvezier, als welder zu 
unterbandeln begehrte. Er wurde abfchlägig beſchieden. Nach 
Karaĩm gelangt, halbwegs von Salahieh, vernahm man eine 
Ranonade, gleich darauf wurde die Divifion Reynier fichtbar, 
wie fie, gu einem @arrd geerbnet, im Gefecht mit einer Wolfe 
yon Reitern begriffen. Ohne Säumen ſchickte Kleber an Belliard, 
auf daß diefer feinen Marſch befchleunige, er ſelbſt mit feiner 
Cavalerie fputete fih, dem ECarr& von Reynier Huͤlfe zu bringen. 
Augenblicklich Tießen die Türfen von fener Jnfanterie ab, um, 
fih auf die Guiden und das Hufarenregiment, von denen Kleber 
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umgeben, zu werfen; allzeit machten fie fih lieber mit ber 
Cavalerie als mit Infanterie zu fchaffen. Die Charge fam fo uns 
erwartet, daß der reitenden Artillerie nicht fo viele Zeit blieb, ihre 
Stüde aufzuführen. Auf ihren Kanonen wurden die Artilleriften 
zuſammengehauen. Kleber und feine Dannfchaft befanden fi in 
ber äußerfien Gefahr, abfonderlich nachdem die Einwohner von 
Karaim, mit Senfen, Prügeln und Steinen bewafinet, bei dem 
Gefechte Antheil genommen. Des Generals Sattel wurde ihm 
unter dem Leibe zerfchmettert, fein Dollmeifcher getödtet; ihn 
herauszuhauen, kam zur rechten Zeit das von Reynier entfendete 
14. Dragonerregiment. Belliard und feine Brigade, im Geſchwind⸗ 
ſchritt heranziehend, thaten das Uebrige und erlegten noch einige 
hundert Zürfen. 

In einer drüdenden Hige wurde der Marfch wieder auf» 
genommen; der Wind, von der Wülte her wehend, und von 
feinem durchdringenden Staub gefhwängert, feigerte nicht wenig 
ded Tages Lafl. Mit der einfallenden Naht ward Salahieh ers 
reicht, die egyptifche Grenzſtadt, die Pforte der Wüfle von Syrien, 
Hier wähnte Kleber am andern Tage den legten Kampf mit dem 
Großvezier zu befiehen. Aber am Morgen, 23. März, fanden 
die Einwohner yon Salahieh fi ein, hinterbringend , daß der 
Bezier in der größten Unordnung feine Flucht fortfege. Sie 
war der Wüfte zugerichtet, nur von 500 Reitern, die beften dee 
Heeres, der unglüdliche General begleitet. Die übrige Armee 
hatte fih nah allen Richtungen zerfireut, fuchte zum Theil 
Zuflugt im Delta, was in Salahieh zurüdgeblieben, bat fniefällig 
um Gnade. Diejenigen, fo in der Wüfte ſich geborgen wähnten, 
fielen unter den Streichen der Araber. Andere Araber hatten ſich, 
einem Schwarm von Naubvögeln gleich, auf des Großveziers vers 
lafjenes Lager geworfen, wurden aber im beften Plündern durch 
bie Dazmwifchenfunft der Franzoſen geftört und mußten die reiche 
Beute denen überlaffen, welche mit ihrem Blute fie gewonnen, 

Kleber hatte fich überzeugt, daß für jest eine türfifche Armee 
nicht mehr eriftire, eine ungetheilte Aufmerkffamfeit fonnte er der 
Dãmpfung der Inſurrection zuwenden. Den Generalen Rampon 
und Lanuſſe wies er das Delta an. Rampon ſollte das wichtige 
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Damiata den Türfen entreißen, Lanuffe, flets Die Communication 
mit Rampon beibehaltend, die Strede zwifchen Damiata und 
Alerandria fäubern, und die aufrührifchen Drtfchaften bezwingen. 
Belliard, im Allgemeinen angewiefen, biefe Operationen und 
vornehmlich den Angriff auf Damiata zu unterftügen, follte ab- 
fonderlich das Fort Lesbeh, durch welches eine der Nilmündungen 
gefchloffen, nehmen... Reynier blieb in Salahieb zurüd, um 
allenfallſige Verſuche eines nocdhmaligen Einbruchs von Syrien 
ausgehend, abzumeijen. Er war angewiefen, in der beobachtenden 
Stellung an der Grenze zu verharren, bis dahin bie Türfen vollends 
durch die Araber zerfireut wären, dann nach Cairo zurüdzufehren. 
Kleber felbft brach den 24. März auf, ihm folgten die 88. Halb 
brigade, zwei Grenadiercompagnien, das 7. Huſaren⸗, das 3. und 
14. Dragonerregiment. Den 27. langte er zu Cairo an. Da 
hatten fi in feiner Abwefenheit arge Dinge zugetragen. Unver⸗ 
holen ſprach fich, gleich bei den erfien Kanonenſchüſſen der Schlacht 
von Heliopolis der Groll der Devölferung aus. Den Einzug 
von Naffif-Pafha, Ibrahim⸗Bey und ihren Scharen begrüßend, 
bezweifelten die Städter im geringften nicht die vollftändige 
Niederlage der gehaßten Fremdlinge, und ben Irrthum ihnen 
zu benehmen, fühlten die Türfen feinen Beruf. In Cairo, Bulak, 
Dſchiſeh bewaffneten fih an die 50,000 Männer, entfchloffen, 
alle Sranzofen, die unter ihnen geblieben, bie auf den legten zu 
vertilgen. Es war aber feine Kleinigkeit, den Widerſtand von 
2000 Europäern, die bei Zeiten in der Citadelle und den bie 
Stadt beherrfchenden Forts fich vereinigt hatten, auch mit Lebens⸗ 
mitteln und Munition binlänglich verfehen, zu befiegen. Eine 
einzige Abtheilung geriethb ernflih in Gefahr, die 200 Dann 
in dem ald Hauptquartier benusten Haufe, dag mit ber einen 
Seite an den Ezbefyehplag, mit ber andern an bie bie zum 
Nil reichenden Gärten fließ. General Verdier in der Cita⸗ 
delle am andern Eude der Stadt Eonnte bei dem beften Willen 
bem von zahlreichen Haufen belagerten Haufe feine Hülfe zus 
fommen laflen, die Beſatzung, auf ihre eigenen Kräfte befchränft, 
ſchlug aber beharrlich alle Angriffe ab, und erlegte in verfchiedes 
nen glüdlichen Ausfällen der Feinde nicht wenig, bie General 
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Lagrange am Tage nach der Schlacht zu Cairo angelangt, ſich 
dur die Gärten Bahn brach und in feiner Vereinigung mit 
ben Vertheidigern des Hauptquartier bem gefährdeten Poften 
unüberwindliche Stärke brachte. | 

Die verfehlten Angriffe auf die Franzoſen mußten die in 
ber Stadt Tebenden europäifchen und morgenländifchen Chriften, 
auch mande Mufelmänner, die durch ihre Anhängfichkeit für die 
Fremden verbäctig geworben, entgelten. An den Wehrlofen 
wurden alle Scändfichfeiten verübt, welde fo gerne maho⸗ 
medaniſche Bevölferungen gegen bie Ungläubigen fi) erlauben. 
Mittlerweile hatte auch General Friant, von Belbeis aus ent⸗ 
ſendet, die Stadt erreicht, in Kurzem folgte Kleber ſelbſt, der 
durch die Befiegung bes Großveziers doch nur ben geringern 
Theil feiner Aufgabe gelöfet hatte. Er follte jest eine unermeß⸗ 
liche Stadt, deren 300,000 Einwohner durch 20,000 Türken 
verflärft, erobern, eine Stadt, bie gleih allen andern bee 
Morgenlandes, nur enge Straßen und dazwiſchen maſſive, 
feftungsartige Häufergruppen bietet. Diefe Häufer, die alle von 
der innern Seite her das Licht empfangen, zeigen gegen bie 
Straßen zu lediglich hohe Mauern, und die Inſurgenten, bie 
Terraffen, welche die Stelle der Dächer vertreten, einnehmend, 
richteten gegen Alles, was fih in diefen Straßen bewegte, ein 
mörberifches Feuer. Don der ganzen Stadt behaupteten bie 
Franzoſen allein die Citadelle und den Platz Erbefyeh, ihnen 
waren bie in ben befagten Plag mündenden Straßen für jegt 
dur Deauern, die mit Schießfeharten verfehen, verfchloffen. 

Den Aufruhr zu meiftern, boten jich zunächſt zwei Wege 
dar: von der Citadelle aus die Stadt zu befchießen, oder aber 
von Ezbekyeh aus in das Gewirre der Straßen einzubrechen, 
und , nachdem die Barricaden durchbrochen, die Quartiere ber 
Reihe nach mit Sturm zu nehmen. Das Bombardement fonnte 
die Vernichtung der großen Hauptftadt, von beren Erhaltung 
jene der Armee theilweife abhängig, herbeiführen, in dem 
Straßenfampf die Armee größere Verluſte erleiden, als zehn 
Schlachten von Heliopolid verurfacht haben würden. Beide 
Wege als gleich verderblich erfennend,, fand Kleber geratben, 
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einſtweilen zu temporifiren, abzuwarten, daß ber Aufruhr in 
feinen eigenen Anftrengungen ermüde. Beinahe fein ganzes 
Material hatte er nad Niederegppten verfendet, um es bort 
einfchiffen zu Taffen. est erhielt Neynier Befehl, fobald bie 
legten Trümmer von der Armee des Großveziers jenfeits der 
Wüfte ſich befinden, Damiata und Lesbeh genommen fein würden, 
feine ganze Divifion zufamt den Ammunitionsgegenftänden, deren 
man zu Sairo benöthigt, den Nil aufwärts zu führen. Zugleich 
wurde eine firenge Blofade angeordnet, die altein hinreichen 
fonnte, die Uebergabe herbeizuführen, ber aber die unvermeids 
lichen Reibungen einer arabifhen Bevölkerung mit des Naffifs 
Paſcha Türfen, des Ibrahim⸗Bey Mamlufen ein mächtiger 
Zufag zu werden geeignet. Bereits wurden durch Vermittlung 
eines ber Dfficiere von Murad⸗Bey, auch verfchiedener, insgeheim 
ben Franzoſen zugetbanen Scheifs Unterhandlungen mit Naffife 
Paſcha und Ibrahim⸗Bey angefnüpft, und war eine Capitulation, 
wodurch Türken und Mamlukesß freier Abzug bewilligt, ihrem 
Abſchluſſe nahe, ald das Volk, errathend, was ein Geheimniß 
ihm zu fein beftimmt, der unbändigften Wuth fich überließ, und 
allen Muſelmännern, die ehrlos genug, in folder Noth ihren 
Glaubensgenoſſen abzufallen, augenblidfihen Tod brobte. Der 
Bertrag biieb unvollzogen, daß die Anwendung von Gewalt 
nicht länger zu vermeiden. 

Reynier, nachdem er am untern Nil fein Tagemwerf beendigt, 
wurde mit feiner Divifion zur Umfchliefung ded von Norden 
nah Oſten, von bem Fort Camin bis zur Citadelle ſich aus⸗ 
behnenden Theiles von Cairo verwendet ; General Friant Tagerte 
fi) gegen Abend, zwifchen der Stadt und dem Nil, in den von 
dem Hauptquartier abhängenden Gärten, Leeleres Gavalerie, 
zwiſchen den Divifionen Reynier und Friant aufgeftellt, hielt 
durch ihre Streifereien die Uıngebung der Stadt in Ehrfurcht, 
Berdier beobachtete die füdliche Seite. Am 13. und 14. April 
fam ein Detachement von Friants Divifion zum Gefecht. Es follte 
ber Ezbekyehplatz, der Franzofen wichtigfte Aufftellung, zunaächſt 
bes Platzes Tinfer Flügel oder ber Kopten Quartier, gefäubert 
werben. Furchtlos brachen die Truppen den verſchiedenen, dieſes 
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Lagrange am Tage nach der Schlacht zu Cairo angelangt, ſich 
dur die Gärten Bahn brach und in feiner Bereinigung mit 
den Vertheidigern des Hauptquartiers dem gefährdeten Poften 
unüberwindlihe Stärke brachte. 

Die verfehlten Angriffe auf die Franzofen mußten bie in 
der Stadt lebenden europäifchen und morgenländiſchen Cpriften, 
auch mande Mufelmänner, die durch ihre Anhaͤnglichkeit für die 
Fremden verdächtig geworden, entgelten. An den Wehrlofen 
wurden alle Schändlichfeiten verübt, welche fo gerne maho« 
mebanifche Bevölferungen gegen die Ungläubigen fi erlauben. 
Mittlerweile hatte auh General Friant, von Belbeis aus ent« 
ſendet, die Stabt erreicht, in Kurzem folgte Kleber ſelbſt, der 
durch die Befiegung des Großveziers doch nur den geringern 
Theil feiner Aufgabe gelöfet hatte. Er follte jegt eine unermeßs 
liche Stadt, deren 300,000 Einwohner durd 20,000 Türfen 
verflärft, erobern, eine Stadt, bie gleich allen andern des 
Morgenlandes, nur enge Straßen und dazwiſchen maffive, 
feftungsartige Häufergruppen bietet. Diefe Häufer, die alle von 
der innern Seite her das Licht empfangen, zeigen gegen die 
Straßen zu lediglich hohe Mauern, und die Infurgenten, bie 
Terraffen, welche die Stelle der Dächer vertreten, einnehmend, 
tihteten gegen Alles, was ſich in diefen Straßen bewegte, ein 
mörberifches Feuer. Bon der ganzen Stadt behaupteten bie 
Franzoſen allein die Citadelle und den Play Ezbekyeh, ihnen 
waren die in den befagten Plag mündenden Straßen für fegt 
dur Mauern, die mit Schießſcharten verfehen, verſchloſſen. 

Den Aufruhr zu meiftern, boten ſich zunähft zwei Wege 
dar: von der Cit 
von Ezbefyeh aud 
und, nachdem bie 
Reihe nah mit € 
die Vernichtung d 
jene der Armee 
Straßenfampf die 
Schlachten von $ 
Wege als gleich 


106 Dear Büresheimer Hof. 


Duartier burchfchneidenden Straßen ein, während Detachements 
fih mit dem Sprengen der Häufer, von welchen der Pag 
Ezbekyeh umgeben, befchäftigten, um fi die Wege zu dein Innern 
der Stadt zu öffnen. Einen heilfamen Schreden zu verbreiten, 
wurden gleichzeitig von der Citadelle aus Bomben geſchleudert. 
Die Ausmündungen der Straßen blieben den Frangofen. Einige 
Tage fpäter wurde die Höhe bei dem Fort Sulfowsfi mit den 
son den Türken angelegten Berfchanzungen, durch welde ber 
Kopten Quartier dominirt, genommen. Zu einem allgemeinen 
Angriff waren die Anflalten getroffen, da lieg Kleber zum legten= 
mal die Infurgenten auffordern; fie wollten nicht hören. 

Durch ein Beifpiel zu Ichreden, ließ der General die Vorſtadt 
Bulak angreifen; viermal hatte er fie durch den öftreichifchen 
Conſul auffordern laffen, der legte Parlementair wurde vom 
Pferde gerijfen und ermordet. Am 25. April war dieſe Vorſtadt 
volltändig von der Divifion Friant cernirt, ein Regen von 
Bomben und Granaten fiel aufn fie nieder, bann erfolgte ber 
Sturm, dem zwar Einwohner und Türfen den Tebhafteflen 
Widerſtand entgegenfegten. Straße um Straße, Haus um Haug 
wurden der Schauplatz mörderifher Kämpfe. Abermals ließ 
Kleber dem Blutvergießen Einhalt thun, Pardon bieten, aber 
mals blieb er ungehört. Der Sturm wurde fortgefegt, das 
Feuer verbreitete fi von Haus zu Haus und den Schredniffen 
eines Sturmes gefellte ſich das entfeffelte Element. Jetzt endlich 
wagten es einige ber vornehmfien Inſaſſen, die Gnade des 
Siegerd anzurufen. Kleber ließ das Gefecht abbredhen, was 
noch von ber Vorſtadt übrig, zu retten, insbefondere die großen 
Magazine der Kaufleute, den Nöthen der Armee eine willfoms 
mene Abhülfe. 

Unter den Augen der Bevölkerung von Cairo hatte die 
fhrediihe Scene gefpielt, den Eindrud, durch fie hervorgebracht, 
zu benugen, gebot der General den Augriff der Hauptftadt. Ein 
dem Hauptquartier anftopendes, von den Türken befegtes Haus 
war unterminirt; mit allen feinen Vertheidigern wurde es in 
die Luft gefprengt. Friants und Belliards Scharen vertieften 
fih in die dem Ezbekyehplatz zuführenden Straßen, Reynier 
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brängte gegen bie Thore der nörblihen und öftlichen Seite, 
Berbier, auf die Höhen der Citadelle gelagert, überfchüttete die 
Stadt mit Bomben. Hartnädig festen die Infurgenten Die VBertheis 
digung fort. Reyniers Volk durchbrach das Thor BabselsCharye, 
an dem Ausgang des großen Ganals, trieb deſſen Bertheidiger, 
Zürfen und Mamlufen vor fih ber, und warf fie auf bie 
9. Halbbrigade, die von der entgegengefegten Seite kommend, 
alles vor ſich her niedergefchmettert hatte. Die beiden franzöfifchen 
Corps fliegen zufammen. Die einbrechende Nacht ſchied bie 
Streitenden. Taufende von Infurgenten, Türfen und Mamluken 
waren gefallen, 400 Häufer flanden in Flammen. 

In diefer Tegten Anftrengung hatte der Aufruhr feine Kräfte 
erichöpft. Die Einwohner, bis dahin nur bedacht, die Türken 
feftzubalten, boten jegt alles auf, fie zur Räumung der Stadt 
zu bewegen, damit das vornehmfte Hinderniß einer Berfländigung 
mit den Franzoſen entfernt werde. Kleber, dem dergleichen 
Schlächtereien widermwärtig, ber. auch ſtets fparfanı gewefen mit 
dem Leben feiner Soldaten, zeigte ſich im geringften nicht abs 
geneigt zu unterhandeln, als wozu fich abermals des Murads 
Bey Diener gebrauchen ließen. Der Bertrag fan fehr bald zu 
Stande. Naflif-Pafha und Ibrahim-Bey mit ihrem Volk zogen 
noch am 25. April ab, und wurden bis zur Grenze von Syrien 
escortirt. Mit der Schladht von Heliopolis, 20. März, anhebend, 
batte der Kampf fi) bie zum 25. April, durch einen Zeitraum 
von 35 Tagen verlängert. Das Delta war zum Gehorfam zurück⸗ 
gelehrt, Dberegypten, wohin Dervich-Pafıha ein türkifches Corps 
geführt, wurde durch Murad⸗-Bey gefäubert. Längft ſchon den frans 
zoͤſiſchen Intereſſen hingegeben, hatte diefer nur der Türken Abzug 
aus Cairo erwartet, um feine eigentliche Gefinnung zu offenbaren, 
und den mit dem franzöfiihen General abgefchloffenen Vertrag 
zur Ausführung zu bringen. Einer an ihn ergangenen Einladung 
folgend , begab ſich Kleber nach der Infel Djezira⸗Terfe, ober» 
halb Dichifeh, wo der Mamluken Fürft feiner unter einem präch⸗ 
tigen Zelt erwartete. Mit allen erfinnlichen Ehrenbezeigungen 
aufgenommen , überreichte der General feinem Wirth bie Urs 
funde, worin er für feine Lebenszeit zum Statthalter ber Provinz 
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Said, gegen Entrichtung der von Alters hergebrachten Abgabe, 
ernannt. „Dir allein würden wir Egypten übergeben, falls bie 
Umftände deffen Räumung erfordern fönnten,” foll der General 
hinzugefügt haben. Kleber erhielt Dolch und Säbel, beide mit 
Diamanten befegt, zum Gefchenf, General Damas einen werth- 
vollen Diamantring, der Dollmeticher einen Säbel. Am Ausgang 
bes Zeltes bielten drei Pferde mit prächtigem GSattelzeug, den 
beiden Generalen und dem Dollmetſcher beftinmt. 

Des Sieges gebrauchte Kleber in der Mäßigung, die feinem 
Charakter eigentbümlih, nicht weniger durch Bernunftgründe 
geboten. Statt den Graufamfeiten der Barbaren ungleich firafs 
barere Oraufamfeiten entgegenzufegen, begnügte er ſich, in Cairo 
eine Kriegsfteuer von zehn Millionen, in den rebelliſchen Städten 
Niederegypiens acht Millionen einzutreiben. Diefe Summen 
wurden verwendet, um den rüdftändigen Sold zu bezahlen, 
Hospitäler einzurichten, die begonnenen Feſtungswerke zu vervoll⸗ 
fländigen. Des Generals methodifcher Geift verfchaffte der Armee 
ein bi dahin unbefanntes Wohlbehagen, und beffen Fortbeftand 
zu füchern, befchäftigte füch Kleber ernftlih mit den Finanzen des 
Landes, Bon der Einnahme, die zu 25 Millionen feftgeftellt, 
ſollten 18—20 Millionen für die Bedürfniffe der Armee ver⸗ 
wendet werben. Sie zu verflärfen, dienten die unter Kopten 
und Syrern angeftellten Werbungen, auch die in Darfur ans 
gefauften Negerjklaven. Eine griedifche Legion, ein Regiment 
Kopten wurden gebildet und nad europälfcher Sitte gefleibet. 
Die Communicationen zu erleichtern, waren flets 500 Kameele 
zu einem Park vereinigt. Fliegende Brüden, auf den Nil gelegt, 
machten es möglich, in unerhörter Geſchwindigkeit eine bedeutende 
Truppenmaflfe nad der Grenze von Sprien zu werfen. An dem 
Ausbau der Forts, von welchen Cairo umgeben, wurbe fleißig 
gearbeitet, desgleihen an den Küftenfeftungen Lesbeh, Damiata, 
Nofette, Burlos. Aus Alerandria eine Hauptfefte zu machen, 
waren bie Einleitungen getroffen. Das egyptifche Inſtitut empfing 
neues Leben. Das eben noch fo gewaltfam zerrüttete Land begann 
fih in den Formen einer geregelten Niederlaffung zu bewegen. 
Nur zwei Donate waren vergangen, und es trafen Caravanen 
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ein aus Syrien, Arabien und Darfur, deren Wiederkehr in dem 
gaflichen ihnen bereiteten Empfang eine Bürgichaft zu finden ſchien. 

Am 3. Juni trat Kleber eine Rundreife an, welde ganz 
Egppten berühren follte, und zugleich verfolgte er eine Unters 
handlung mit der Pforte, welche der englifhen Allianz zu ent« 
fremden, feine Abfiht. Am 14. Juni 1800, nachdem er auf der 
Inſel Raouda die griechifche Legion infpicirt, kam er nad 
Cairo zurüd, um den Kortgang der Arbeiten, fo die Verfchönes 
rung des dem Hauptquartier dienenden Hauſes bezwedten, zu 
fhauen. Um 3 Uhr Nachmittags begab er ſich in den ans 
ſtoßenden Garten, in einer Laube Kühlung zu fuchen. Er 
unterhielt fich mit bem Ingenieur Protain, die Uniform hatte 
er von wegen ber Hige abgelegt. Im YAufe und Abgehen kam 
er zweimal an einem bürftig gefleiveten Kerl vorüber. Der 
firedte jedesmal die Hand aus, als wolle er eine Gabe heiſchen. 
Der General beachtete ihn nicht. Das drittemal zog der Kerl 


ein Papier bervor, hielt e8 dem General dar. Bermeinend, 


ed werbe eine Bittfchrift fein, griff diefer nach dem Papier, 
und im Augenblid führte der andere einen Dolchflich, der genau 
dem Herzen des Abnehmer zugerichtet. Mit einem Schrei, der 
im Haufe, im ganzen Revier widerhallte, fanf der General zu 
Boden. Protein, der etwas bei Seite geblieben, fprang hinzu, 
aber fchon hatte der Mörder ben zweiten Stich angebradt. Pros 
tain wollte ihn faffen, in einer rafchen Wendung ftredte aud ihn 
ber Mörder zu Boden, dann verfegte er dem General den dritten 
Stih. Ueber den Schrei war das ganze Haus in Aufruhr ges 
sathen, von allen der erfte gelangte Damas zur Stelle. Er fand 
ben Feldherren in Blut gebabet, der legte Seufzer fchwebte über 
feinen Lippen, „Oh! mon ami! qui a fait ce coup?“ ruft 
Damas in dem fchmerzlichften Ausdrud, Der Verwundete deutet 
mit dem Finger nad) einer entlegenen Stelle des Barteng, wird 
von herbeigeeilten Soldaten erhoben, gibt unter ihren Händen 
den Geift auf. Andere Soldaten fuchten nah dem Mörder, zu« 
erft an ber von dem Sterbenden bezeichneten Stelle. Mehre 
Maurer, die da befchäftigt, wurden feflgenommen. Kine Frau 
rief zum Fenſter heraus: die Maurer find unfchulbig, Ver Mörder 
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fett im Hintergrund des Gartend. Da, in einem Gebüſch, 
wurde er gefaßt, nachdem er noch den erfien, der nad ihm 
gegriffen, an der Hand verwundet hatte, Es ergab fih in der 
Procedur, daß er in Aleppo zu Haufe, und dort unter dem 
Namen Suleiman befannt. Bier Scheife der Mofchee el Azhar, 
denen er feine Abfiht eröffnet, wurden in die Unterfuchhung ver⸗ 
widelt und büßten ihr Schweigen mit bem Tode. Der Mörber 
ftarb am Spieß. 

Kleber war ein Mann, flattlih wie wenige feiner Zeit» 
genofien, von herkuliſchem Wuchs, an die 6 Fuß meffend. In feinen 
Zügen fprachen das ftolze Herz, der unabhängige, felbfiflänbige 
Eharafter, der verwegene und doch befonnene Muth, eine ſchnelle 
und fihere Faffungsgabe fih aus, Eigenfchaften, durch welche 
er ben größten Feldherren fich gleichgeftellt hat. Eine auf- 
fallende Aehnlichfeit bot feine Phyfionomie mit jener des Könige 
Georg IV., den man als ben finest gentleman feiner drei Königs 
reihe bewundert bat. Eines tiefen Verſtandes, follte Kleber 
niemals die Gelegenheit finden, feinen reichen, glänzenden, 
originellen Geiſt anzubauen, doch Tag er unausgefegt Plutarchs 
DBingraphien, des Duintus Gurtius anmuthige, wenn auch, 
wenig zuverläffige Schilderungen ; die Helden des Altertbums 
waren geeignet, feine Phantafie zu befchäftigen. Launicht, flörs 
riſch, alles befrittelnd , hat er fich nachfagen laſſen müflen, daß 
er weder befehlen noch gehorchen wolle. Nur murrend bequemte 
er fih, den Geboten Napoleons Folge zu leiften; mandmal 
bat er ſich wohl ein Commando aufbrängen laffen, doch meift 
nur unter fremdem Namen bdaffelbe geführt. Die Laſt zu übers 
nehmen, fonnte ihn gewöhnlich nur die höcfte Noth feiner 
Waffenbrüder befliimmen ; dann famen auf ihn die glüdlichften 
Snfpirationen, ohne jemals in der ſchwindelnden Höhe ihn feſt— 
haften zu fönnen. Der Sieg war nicht fobald errungen, unb 
er fehrte zu feiner fecundairen Stellung, jederzeit feiner Borliebe 
Gegenftand, zurüd. Zürnend fchreibt Aubert Dubayet an ben 
bewährten Freund, 29. Pluviöfe IV: „Je ne puis m’empecher 
de n’etonner qwWavec tant de talens et de courage, tu sois 
cependant tellement pusillanime, que de craindre la responsa- 
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bilite d’un grand commandement ... Serait-ce done la petite 
erainte etroite et mesquine de commettre la gloire passee ?“« 
In ber Gabe, der Unzufriedenheit der Soldaten zu gebieten, iſt 
Kleber von feinem Feldherrn je erreicht worden; die Fühnften. 
Menterer erblaßten bei dem Ton feiner Stimme, unter dem 
Eindrud des vernichtenden Blickes. In Wort und Sitte aus⸗ 
ſchweifend, aufbraufend und flürmifch, war er für feine nächſte 
Umgebung ein fehr ftrenger Gebieter: nicht felten hat er mit 
der Hespeitfche feine Adjutanten aus dem Bette geholt, und 
will es mir Dann und wann vorfommen, als feien von ihm, 
mht von der fpufhaften Marguerite, die Hiebe ausgegangen, 
weiche in dem Haufe von Clemens, Bd, 1. ©. 198, der nadıs 
malige General Pajol empfing. Dem bildfhönen fungen Dann 
wärde ſelbſt eine gejvenftige Margaretha nicht haben grollen 
können. Seine Forderungen für die Generalstafel ſehr weit 
angdehnend , durch fie manchmal zu Fleinen Härten verleitet, 
1. 285, war Kleber durchaus rechtlich, ein Verächter des Geldes, 
von Abfcheu erfüllt für Erpreffungen’ und für Alle, die ſich ihrer 
ſchuldig machten. In der bewegten zerriffenen Zeit wurde vielfältig 
behauptet, er fei auf Veranftaltung des erften Eonfuls, der Rache 
nehmen wollen für den Bericht vom 24. Sept. 1799, durch Ber: 
mittlung des General Menou ermordet worden, an demfelben 


Tage, in der nämlichen Stunde beinahe, wo vor Marengo Defair 


den Tod fand. Den foll der erfte Eonful haben tödten Taffen, 
nicht um eine Unbild zu beftrafen, fondern um einer Berühmtheit, 
bie ihm hinderlich werden fonnte, fich zu entledigen. Nur ale 
Belege der Tollheit des Parteigeiftes in dem Erfinden und Vers 
breiten von dergleichen Verläumdungen verdienen jene Gerüchte 
aufbewahrt zu werden. Mit außerorbentlichen Fähigfeiten, mit 
einem eifernen Charakter begabt, war der geiftesträge Kleber nicht 
von dem Gepräge, Napoleons ferneren Auffhwung zu hemmen, 
für Defair empfand diefer nicht nur die Verehrung, fo dem 
feltenen Manne ein jeder zu zolfen gewohnt, fonbern daneben bie 
herzlichſfte Zuneigung. Den beiden Schiefalsgenoffen hielt Garat 
auf ber Place des Fictoires die Reichenrede (Poge ſunèbre des 
generaux Kleber et Desaix, par le senatenr Garat, Paris 
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umgeben, zu werfen; allzeit machten fie fi Lieber mit ber 
Cavalerie alg mit Infanterie zu fhaffen. Die Charge fam fo uns 
erwartet, Daß der reitenden Artillerie nicht fo viele Zeit blieb, ihre 
Stüde aufzuführen. Auf ihren Kanonen wurden die Artilleriften 
zufammengehauen. Kleber und feine Mannfchaft befanden fih in 
der äußerſten Gefahr, abfonderlich nachdem die Einwohner von 
Karaim, mit Senfen, Prügeln und Steinen bewaffnet, bei dem 
Gefechte Antheil genommen. Des Generals Sattel wurde ihm 
unter dem Leibe zerfchmettert, fein Dollmetfcher getödtet; ihn 
berauszuhauen, kam zur rechten Zeit das von Reynier entfendete 
14. Dragonerregiment. Belliard und feine Brigade, im Geſchwind⸗ 
ſchritt heranziehend, thaten das Lebrige und erlegten noch einige 
hundert Türfen. 

In einer drüdenden Hige wurde der Marfch wieder aufs 
genommen ; ber Wind, von der Wüfte her wehend, und von 
feinem durchdringenden Staub gefhwängert, feigerte nicht wenig 
des Tages Lafl. Mit der einfallenden Naht warb Salahieh er» 
reicht, Die egyptifche Grenzfladt, die Pforte der Wüſte von Syrien, 
Hier wähnte Kleber am andern Tage den legten Kampf mit dem 
Großvezier zu befiehen. Aber am Morgen, 23. März, fanden 
die Einwohner von Salahieh fih ein, hinterbringend, daß der 
Bezier in der größten Unorönung feine Flucht fortfege. Sie 
war der Wüfte zugerichtet, nur von 500 Reitern, die beften des 
Heeres, der unglüdliche General begleitet. Die übrige Armee 
hatte fih nach allen Richtungen zerfiveut,, fuchte zum Theit 
Zuflucht im Delta, was in Salahieh zurüdgeblieben, bat fniefällig 
um Gnade. Diejenigen, fo in der Wüfte füh geborgen wähnten, 
fielen unter den Streichen der Araber. Andere Araber hatten ſich, 
einem Schwarm von Raubvögeln gleich, auf des Großveziers vers 
lafienes Lager geworfen, wurden aber im beſten Plündern durch 
die Dazwifchenfunft der Franzoſen geflört und mußten die reiche 
Beute denen überlaffen, welche mit ihrem Blute fie gewonnen. 

Kleber hatte fich überzeugt, dag für fest eine türfifche Armee 
nicht mehr eriftive, eine ungetheilte Aufmerffamfeit konnte er der 
Dämpfung der Infurrection zuwenden. Den Generalen Rampon 
und Lanuffe wies er das Delta an. Rampon follte das wichtige 
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Damiata ben Türken entreißen, Lanuſſe, ftets die Communication 
mit Rampon beibehaltend, die Strede zwifchen Damiata und 
Alerandria fäubern, und die aufrührifchen Ortfchaften bezwingen, 
Belliard, im Allgemeinen angewiefen, dieſe Operationen und 
vornehmlich den Angriff auf Damiata zu unterftügen, follte ab⸗ 
ſonderlich das Fort Lesbeh, Durch welches eine der Nilmündungen 
gefchloffen, nehmen... Reynier blieb in Salahieh zurüd, um 
allenfallige Verſuche eines nocdhmaligen Einbruchs von Syrien 
ausgehend, abzuweiſen. Er war angewiefen, in der beobachtenden 
Stellung an der Grenze zu verharren, big dahin die Türfen vollende 
durch die Araber zerftreut wären, dann nach Cairo zurüdzufehren, 
Kleber felbft brach den 24. März auf, ihm folgten die 88. Halbe 
brigade, zwei Grenadiercompagnien, das 7. Hufaren=, dag 3. und 
14. Dragonerregiment. Den 27. langte er zu Cairo an. Da 
hatten ſich in feiner Abiwefenheit arge Dinge zugetragen. Unver⸗ 
bolen ſprach fich, gleich bei den erfien Kanonenſchüſſen der Schlacht 
von Heliopolig der Groll der Bevölferung aus. Den Einzug 
von Naflif-Pafha, Ibrahim Bey und ihren Scharen begrüßend, 
bezweifelten die Städter im geringften nicht bie vollſtändige 
Niederlage der gehaßten Fremdlinge, und ben Irrthum ihnen 
zu benehmen, fühlten die Türken feinen Beruf. In Cairo, Bulak, 
Dſchiſeh bewaffneten fih an die 50,000 Männer, entfchloffen, 
alle Franzofen, die unter ihneg geblieben, bis auf den leuten zu 
vertilgen. Es war aber feine Kfeinigfeit, den Widerfland von 
2000 Europäern, die bei Zeiten in der Citadelle und ben die 
Stadt beherrichenden Forts fich vereinigt hatten, auch mit Lebens⸗ 
mitteln und Munition binlänglich verfehen, zu befiegen. Eine 
einzige Abtheilung geriethb ernftlih in Gefahr, die 200 Diann 
in dem als Hauptquartier benugten Haufe, das mit ber einen 
Seite an den Ezbekyehplatz, mit der andern an die bis zum 
Nil veihenden Gärten flieg. General Berdier in der. Cita⸗ 
belle am andern Ende der Stadt fonnte bei dem beflen Willen 
bem von zahlreichen Haufen belagerten Haufe feine Hülfe zu= 
fommen loflen, die Befagung, auf ihre eigenen Kräfte befchränft, 
fhlug aber beharrlich alle Angriffe ab, und erlegte in verfchiedes 
nen glüdlichen Ausfällen der Feinde nicht wenig, bis General 
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Lagrange am Tage nach der Schlacht zu Cairo angelangt, ſich 
durch die Gaͤrten Bahn brach und in ſeiner Vereinigung mit 
den Vertheidigern des Hauptquartiers dem gefährdeten Poſten 
unüberwindliche Stärke brachte. | 

Die verfehlten Angriffe auf die Franzoſen mußten bie in 
ber Stabt lebenden europäifchen und morgenländifhen Chriften, 
auch manche Mufelmänner, die durch ihre Anhänglichfeit für die 
Fremden verdächtig geworben, entgelten. An den Wehrlofen 
wurden alle Schändlichfeiten verübt, welche fo gerne maho- 
medaniſche Bevölferungen gegen die Ungläubigen ſich erlauben. 
Mittlerweile hatte auch General Friant, von Belbeis aus ent⸗ 
fendet, die Stadt erreicht, in Kurzem folgte Kleber ſelbſt, der 
durch die Befiegung des Großveziers dod nur ben geringern 
Theil feiner Aufgabe gelöfet hatte, Er follte jeut eine unermeß- 
lihe Stadt , deren 300,000 Einwohner durch 20,000 Türfen 
verflärft, erobern, eine Stabt, die gleich allen andern des 
Morgenlandes, nur enge Straßen und bazmwifchen maffive, 
feftungsartige Häufergruppen bietet. Diefe Häufer, die alle von 
der innern Seite ber das Licht empfangen, zeigen gegen bie 
Straßen zu lediglich hohe Mauern, und die Inſurgenten, die 
Terraffen, welche die Stelle der Dächer vertreten, einnehmend, 
richteten gegen Alles, was fi in diefen Straßen bewegte, ein 
mörberifches Feuer. Don ber ganzen Stadt behaupteten bie 
Franzoſen allein die Citadelle und den Platz Ezbekyeh, ihnen 
waren bie in ben befagten Pla mündenden Straßen für jegt 
durh Mauern, die mit Schießfcharten verfehen, verfchloffen. 

Den Aufruhr zu meiftern, boten ſich zunächft zwei Wege 
dar: von der Citadelle aus die Stadt zu befchießen, oder aber 
von Ezbekyeh aus in das Gewirre der Straßen einzubrecdhen, 
und, nachdem die Barricaden durchbrochen, die Quartiere ber 
Reihe nach mit Sturm zu nehmen. Das Bombardement fonnte 
die Vernichtung der großen Hauptftadt, von deren Erhaltung 
jene der Armee theilweife abhängig, herbeiführen, in dem 
Straßenfampf die Armee größere Berlufte erleiden, als zehn 
Schlachten von Heliopolid verurfacht haben würden. Beide 
Wege als gleich verderblich erkennend, fand Kleber gerathen, 
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einftweifen zu temporifiven, abzuwarten, daß ber Aufruhr in 
feinen eigenen Anftrengungen ermüde. Beinahe fein ganzes 
Material hatte er nad Niederegppten verfendet, um es bort 
einfchiffen zu laſſen. Segt erhielt Reynier Befehl, fobald bie 
legten Trümmer yon der Armee des Großveziers jenfeits der 
Wüſte fi) befinden, Damiata und Lesbeh genommen fein würden, 
feine ganze Divifion zufamt den Ammunitiondgegenftänden, deren 
man zu Cairo benöthigt, den Nil aufwärts zu führen. Zugleich 
wurbe eine firenge Blofade angeordnet, die altein hinreichen 
fonnte, die Uebergabe herbeizuführen, ber aber die unvermeid« 
lichen Reibungen einer arabifhen Bevölkerung mit des Naffif- 
Paſcha Türken, bed Ibrahim⸗Bey Mamlufen ein mächtiger 
Zufag zu werden geeignet. Bereits wurden durch Vermittlung 
eines ber Dfficiere von Murad⸗Bey, auch verfchiedener, insgeheim 
den Franzoſen zugethanen Scheifs Unterhandlungen mit Naffif- 
Paſcha und Ibrahim⸗Bey angefnüpft, und war eine Capitulation, 
wodurch Türken und Diamfufog® freier Abzug bewilligt, ihrem 
Abfchluffe nahe, ale das Volk, errathbend, was ein Geheimniß 
ihm zu fein beftimmt, der unbändigften Wuth füch überließ, und 
allen DMufelmännern, bie ehrlos genug, in folder Noth ihren 
Glaubensgenoffen abzufallen, augenblidlichen Tod drohte. Der 
Bertrag bfieb unvollzogen, daß die Anwendung von Gewalt 
nicht länger zu vermeiden. 

Reynier, nachdem er am untern Nil fein Tagewerk beendigt, 
wurde mit feiner Divifion zur Umſchließung des von Norden 
nah Oſten, von dem Fort Camin bie zur Citadelle fih aus⸗ 
behnenden Theiles von Cairo verwendet 5; General Friant Tagerte 
fih gegen Abend, zwifchen der Stadt und dem Nil, in den von 
dem Hauptquartier abhängenden Gärten, Lecleres Cavalerie, 
zwiſchen den Divifionen Reynier und Friant aufgeftelt, hielt 
burch ihre Streifereien die Umgebung der Stadt in Ehrfurcht, 
Verdier beobachtete die füdliche Seite. Am 13. und 14. April 
fam ein Detadhement von Friants Dipifion zum Gefecht. Es follte 
ber Ezbekyehplatz, der Franzoſen wichtigfte Aufftellung, zunächft 
bes Platzes Tinfer Flügel oder ber Kopten Quartier, gefäubert 
werben. Furchtlos brachen bie Truppen ben verſchiedenen, dieſes 
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Duartier durchſchneidenden Straßen ein, während Detachements 
fih mit dem Sprengen der Häufer, von welden der Plag 
Ezbekyeh umgeben, befihäftigten, um fi die Wege zu dein Innern 
der Stadt zu öffnen. Einen heilfamen Schreden zu verbreiten, 
wurden gleichzeitig von der Citadelle aus Bomben gefchleudert. 
Die Ausmündungen der Straßen blieben den Frangofen. Einige 
Tage fpäter wurde die Höhe bei dem Fort Sulfowsfi mit den 
yon den Türken angelegten Berfchanzungen, durch welde ber 
Kopten Quartier dominirt, genommen. Zu einem allgemeinen 
Angriff waren die Anftalten getroffen, ba lieg Kleber zum legten» 
mal die Infurgenten auffordern; fie wollten nicht hören. 

Durch ein Beifpiel zu fhreden, ließ der General die Vorſtadt 
Bulak angreifen; viermal hatte er fie durch den öftreichifchen 
Conful auffordern laffen, ber legte Parleınentair wurde vom 
Pferde geriffen und ermordet. Am 25. April war diefe Borftadt 
volltändig von der Divifion Friant cernirt, ein Negen von 
Bomben und Granaten fiel aufn fie nieder, dann erfolgte ber 
Sturm, dem zwar Einwohner und Türken den lebhafteſten 
Widerfiand entgegenfeßgten. Straße um Straße, Haus um Haus 
wurden der Schauplaß mörderiſcher Kämpfe. Abermals ließ 
Kleber dem Blutvergießen Einhalt thun, Pardon bieten, aber⸗ 
mals blieb er ungehört. Der Sturn wurde fortgefegt, das 
Feuer verbreitete fih von Haus zu Haus und den Schredniffen 
eines Sturmes gefellte fih dag entfeffelte Element. Jetzt endlich 
wagten ed einige der vornehmften Infaffen, die Gnade des 
Siegers anzurufen. Kleber ließ das Gefecht abbrechen, was 
noch von der Borftabt übrig, zu retten, insbefondere die großen 
Magazine der Kaufleute, den Nöthen der Armee eine willfoms 
mene Abhülfe. 

Unter den Augen ber Bevölferung von Gairo Hatte bie 
fchredliche Scene gefpielt, den Eindrud, durch fie hervorgebracht, 
zu benugen, gebot der General den Augriff der Hauptftadt. Ein 
bem Hauptquartier anftoßended, von den Türfen beſetztes Haus 
war unterminirt; mit allen feinen Vertheidigern wurde es in 
die Ruft gefprengt. Friants und Belliards Scharen vertieften 
fih in die dem Ezbekyehplatz zuführenden Straßen, Reynier 
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brängte gegen bie Thore ber nördlichen und öftfichen Seite, 


Berdier, auf die Höhen der Citadelle gelagert, überfchüttete die 
Stadt mit Bomben. Hartnädig fegten die Infurgenten die Bertheis 
digung fort. Reyniers Volk durchbrach das Thor BabselsCharye, 
an dem Ausgang bes großen Canals, trieb deſſen Bertheidiger, 
Zürfen und Mamluken vor fih her, und warf fie auf bie 
9. Halbbrigade , die von der entgegengefegten Seite kommend, 
alles vor fich her niedergeſchmettert hatte, Die beiden franzöfifchen 
Corps fliegen zufammen. Die einbrechende Nacht fchieb die 
Streitenden. Tauſende von Infurgenten, Türken und Mamluken 
waren gefallen, 400 Häufer flanden in Flammen, 

In diefer letzten Anftrengung hatte der Aufruhr feine Kräfte 
erihöpft. Die Einwohner, bis dahin nur bedacht, die Türfen 
feſtzuhalten, boten jest alles auf, fie zur Räumung der Stadt 
zu bewegen, damit das vornehmfte Hinderniß einer Berfländigung 
mit den Sranzofen entfernt werde. Kleber, dem dergleichen 
Schlädhtereien widerwärtig, der auch flets fparfam geweſen mit 
vem Leben feiner Soldaten, zeigte ſich im geringſten nicht ab⸗ 
geneigt zu unterhandeln, als wozu ſich abermals bes Murads 
Bey Diener gebrauchen liegen. Der Bertrag fam fehr bald zu 
Stande. Naflif-Pafha und Ibrahim⸗-Bey mit ihrem Volk zogen 
noch am 25. April ab, und wurden bis zur Grenze von Syrien 
escortirt. Mit der Schlacht von Heliopolis, 20. März, anbebend, 
hatte der Kampf ſich bis zum 25. April, durch einen Zeitraum 
von 35 Tagen verlängert. Das Delta war zum Gehorfam zurüds 
gelehrt, Dberegppten, wohin Dervich-Pafcha ein türkifches Corps 
geführt, wurde Durch Diurad- Bey gefäubert. Längſt fhon den frans 
zoͤſiſſchen Intereſſen hingegeben, hatte diefer nur der Türken Abzug 
aus Kairo erwartet, um feine eigentliche Gefinnung zu offenbaren, 
und den mit dem franzöfifchen General abgefchloffenen Vertrag 
zur Ausführung zu bringen. Einer an ihn ergangenen Einladung 
folgend , begab ſich Kleber nach der Infel Dieziras-Terfe , obers 
halb Dſchiſeh, wo der Mamluken Fürft feiner unter einem präc- 
tigen Zeit erwartete. Mit allen erfinnlichen Ehrenbezeigungen 
Aufgenommen, überreichte der General feinem Wirth die Urs 
kunde, worin er für feine Lebenszeit zum Statthalter der Provinz 
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Said, gegen Entrichtung der von Alters hergebrachten Abgabe, 
ernannt. „Dir allein würden wir Egypten übergeben, falld die 
Umftände deſſen Räumung erfordern koönnten,“ foll der General 
hinzugefügt haben. Kleber erhielt Dolch und Säbel, beide mit 
Diamanten befegt, zum Geſchenk, General Damas einen werth- 
vollen Diamantring, der Dollmetfcher einen Säbel. Am Ausgang 
bes Zeltes hielten drei Pferde mit prächtigem Sattelzeug, ben 
beiden Generalen und dem Dollmetfcher beftimmt. 

Des Sieges gebrauchte Kieber in der Mäßigung, die feinem 
Charakter eigenthümlich, nicht weniger durch DVernunftgründe 
geboten. Statt dm Graufamfeiten der Barbaren ungleich) firafs 
barere Graufamfeiten enigegenzufegen, begnügte er fi, in Cairo 
eine Kriegsfteuer von zehn Millionen, in den rebellifhen Städten 
Niederegyptens acht Millionen einzutreiben. Diefe „Summen 
wurden verwendet, um den rüdfländigen Sold zu bezahlen, 
Hospitäler einzurichten, die begonnenen Feſtungswerke zu vervolls 
fländigen. Des Generald methodifcher Geift verfchaffte der Armee 
ein bis dahin unbefanntes Wohlbehagen, und deſſen Sortbeftand 
zu fichern, befchäftigte füch Kleber ernftlih mit den Finanzen des 
Landes. Bon der Einnahme, die zu 25 Millionen feftgeftellt, 
follten 18—20 Millionen für die Bebürfniffe der Armee vers 
wendet werden. Sie zu verftärfen, dienten die unter Kopten 
und Syrern angeftellten Werbungen, auch bie in Darfur ans 
gefauften Negerfflaven. Eine griedhifche Legion, ein Regiment 
Kopten wurden gebildet und nad europäifcher Sitte gefleidet. 
Die Communicationen zu erleihtern, waren flet 500 Kameele 
zu einem Park vereinigt. Fliegende Brüden, auf den Nil gelegt, 
machten ee möglich, in unerhörter Gefchwindigfeit eine bedeutende 
Truppenmaffe nach der Grenze von Syrien zu werfen. An dem 
Ausbau der Forts, von welchen Cairo umgeben, wurde fleißig 
gearbeitet, desgleihen an den Küftenfeflungen Lesbeh, Damiata, 
Nofette, Burlos. Aus Alerandria eine Hauptfefte zu machen, 
waren bie Einleitungen getroffen. Das egyptifche Inſtitut empfing 
neues Leben, Das eben noch fo gewaltfam zerrüttete Land begann 
fih in den Kormen einer geregelten Niederlaffung zu bewegen. 
Nur zwei Donate waren vergangen, und es trafen Caravanen 
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ein aus Syrien, Arabien und Darfur, deren Wiederfehr in dem 
gaftlichen ihnen bereiteten Empfang eine Bürgfchaft zu finden fchien. 

Am 3. Juni trat Kleber eine Rundreiſe an, welde ganz 
Egypten berühren follte, und zugleich verfolgte er eine Unter⸗ 
handlung mit der Pforte, welche der englifhen Allianz zu ent⸗ 
fremden, feine Abfiht. Am 14. Juni 1800, nachdem er auf ber 
Infel Raonda die griehifhe Legion infpieirt, kam er nad 
Cairo zurüd, um den Fortgang ber Arbeiten, fo die Verſchöne⸗ 
zung des dem Hauptquartier dienenden Hauſes bezwedten, zu 
fhauen. Um 3 Uhr Nachmittags begab er fih in den an⸗ 
ftoßenden Garten, in einer Laube Kühlung zu fuchen, Er 
unterhielt fih mit dem ingenieur Protain, die Uniform hatte 
er von wegen ber Hige abgelegt. Im Auf und Abgehen fam 
er zweimal an einem büsftig geffeideten Kerl vorüber. Der 
firedte jedesmal die Hand aus, als wolle er eine Gabe heiſchen. 
Der General beachtete ihn nicht. Das’ drittemal zog der Kerl 
ein Papier hervor, bielt es dem General dar. Bermeinend, 
es werde eine Bittfchrift fein, griff diefer nad dem Papier, 
und im Augenblid führte der andere einen Dolchflih, der genau 
dem Herzen des Abnehmers zugerichtet. Mit einem Schrei, der 
im Haufe, im ganzen Revier widerhallte, fanf der General zu 
Boden. Protain, der etwas bei Seite geblieben, fprang hinzu, 
aber ſchon hatte der Mörder den zweiten Stich angebracht. Pro⸗ 
tain wollte ihn faſſen, in einer rafhen Wendung firedte auch ihn 
der Mörder zu Boden, dann verfeßte er dem General den dritten 
Stih. Ueber den Schrei war bag ganze Haus in Aufruhr ges 
rathen, von allen der erfte gelangte Damas zur Stelle. Er fand 
ben Feldherren in Blut gebabet, der legte Seufzer ſchwebte über 
feinen Lippen. „Oh! mon ami! qui a fait ce coup?““ ruft 
Damas in dem fchmerzlichften Ausdruck. Der Berwundete deutet 
mit dem Finger nad) einer entlegenen Stelle des Gartens, wird 
von herbeigeeilten Soldaten erhoben, gibt unter ihren Händen 
ben Geift auf. Andere Soldaten fuchten nad dem Mörder, zu⸗ 
erft an ber von dem Sterbenden bezeichneten Stelle. Mehre 
Maurer, die da befchäftigt, wurden fefgenommen. Cine Frau 
rief zum Senfter heraus: die Maurer find unfchuldig, der Mörder 
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fett im Hintergrund des Gartens. Da, in einem Gebüſch, 
wurde er gefaßt, nachdem er noch den erfien, der nach ihm 
gegriffen, an der Hand verwundet hatte. Es ergab fi in ber 
Procedur, daß er in Aleppo zu Haufe, und dort unter dem 
Namen Suleiman befannt. Bier Scheifs der Mofchee el Azhar, 
benen er feine Abfiht eröffnet, wurden in die Unterfuhung vers 
widelt und büßten ihr Schweigen mit dem Tode. Der Mörder 
ftarb am Spieß. 

Kleber war ein Dann, flattlih wie wenige feiner Zeit- 
genofien, von herkuliſchem Wuchs, an die 6 Fuß meffend. In feinen 
Zügen fprachen das ſtolze Herz, der unabhängige, felbfiftändige 
Charafter, der verwegene und Doch befonnene Muth, eine fihnelle 
und fihere Faſſungsgabe fih aus, Eigenfchaften, durch welche 
er ben größten Feldherren ſich gleichgeftelt hat. Cine auf- 
fallende Aehnlichfeit bot feine Phyſionomie mit jener des Könige 
@eorg IV., den man als den finest geutleman feiner drei Königs 
reihe bewundert hat. Eines tiefen Verſtandes, follte Kleber 
niemals die Gelegenheit finden, feinen reichen, glänzenden, 
originellen Geift anzubauen, doch Tas er unausgeſetzt Plutarchs 
Biographien, ded Duintus Curtius anmuthige, wenn auch 
wenig zuverläffige Schilderungen ; die Helden des Alterthums 
waren geeignet, feine Phantafie zu befehäftigen. Launicht, ſtoͤr⸗ 
riſch, alles befrittelnd,, hat er fi) nachfagen laſſen müffen, daß 
er weder befehlen noch gehorchen wolle. Nur murrend bequemte 
er fih, ben Geboten Napoleons Folge zu leiften; manchmal 
bat er fih wohl ein Commando aufdrängen laſſen, doc meift 
nur unter fremdem Namen baffelbe geführt. Die Laft zu übers 
nehmen, fonnte ihn gewöhnlich nur die höchſte North feiner 
Waffenbrüder beflimmen ; dann famen auf ihn die glücklichſten 
Anfpirationen, ohne jemals in der fohwindelnden Höhe ihn feft- 
haften zu fönnen. Der Sieg war nicht fobald errungen, und 
er kehrte zu feiner fecundairen Stellung, jederzeit feiner Borliebe 
Gegenftand, zurüd. Zürmend ſchreibt Aubert Dubayet an den 
bewährten Freund, 29. Pluviöſe IV: ‚‚Je ne puis m’empecher 
de m’etonner qu'avec tant de talens et de courage, tu sois 
cependant tellement pusillanime, que de craindre la responsa- 
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bilitẽ d’un grand commandement ... Serait-ce done la petite 
crainte etroife et mesquine de commettre la gloire passce ?«* 
In der Gabe, der Unzufriedenheit der Soldaten zu gebieten, tft 
Kleber von feinem Feldherrn je erreicht worden; die Fühnften. 
Meuterer erblaßten bei dem Ton feiner Stimme, unter dem 
Eindrud des vernichtenden Blickes. In Wort und Sitte auds 
fhweifend , aufbraufend und flürmifh, war er für feine nächſte 
Umgebung ein ſehr firenger Gebieter: nicht felten hat er mit 
der Hetzpeitſche feine Adjutanten aus dem Bette geholt, und 
will ed mir dann und wann vorfommen, als feien von ihm, 
nicht von ber fpufhaften Marguerite, die Hiebe ausgegangen, 
welche in dem Haufe von Clemens, Bd. 1. S. 198, der nadıs 
malige General Pajol empfing. Dem bildfehönen {ungen Dann 
würde felbft eine gefpenftige Margaretha nicht haben grolen 
fonnen. Seine Forderungen für die Generalstafel fehr weit 
ansdehnend, durch fie manchmal zu Heinen Härten verleitet, 
1. 285, war Kleber durchaus rechtlich, ein Verächter des Geldes, 
von Abſcheu erfüllt für Erpreffungen’ und für Alle, die ſich ihrer 
fhuldig machten. In der bewegten zerriffenen Zeit wurde vielfältig 
behauptet, er fei auf Beranftaltung bes erften Conſuls, der Rache 
nehmen wollen für den Bericht vom 24. Sept. 1799, durch Ber: 
mittlung des Generals Menou ermordet worden, an bemjelben 
Tage, in der nämlihen Stunde beinahe, wo vor Marengo Defair 
den Tod fand. Den foll der erfte Conſul haben tödten laſſen, 
nicht um eine Unbild zu beftrafen, fondern um einer Berühmtheit, 
bie ihm hinderlich werben konnte, fich zu entledigen. Nur als 
Belege der Tollheit des Parteigeiftes in dem Erfinden und Ver⸗ 
breiten von dergleichen Berläumbungen verdienen jene Gerüchte 
aufbewahrt zu werden. Mit außerordentlichen Fähigfeiten, mit 
einem eifernen Charakter begabt, war ber geiftesträge Kleber nicht 
von dem Gepräge, Napoleons ferneren Aufichwung zu hemmen, 
für Defair empfand diefer nicht nur die Berehrung, fo dem 
feltenen Manne ein jeder zu zollen gewohnt, fondern daneben bie 
herzlichſte Zuneigung. Den beiden Schidfalsgenoffen hielt Garat 
auf der Place des Pictoires die Reichenrede (Hoge funebre des 
generaux Kleber et Desaix, par le senateur Garat, Paris 
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an IX..8°. ©. 107). Auf dem nämlichen Plage follte ein 
Monument zu Ehren Kiebers errichtet werden, es ift aber nicht 
zur Ausführung gefommen. Des Generals fterblihe Reſte wur⸗ 
den bei der Räumung von Egypten nad) Marfeille gebracht, und 
ftanden vergeffen im Scloffe If, bie dahin Ludwig XVIII. im 
J. 1818 ihre Uebertragung nad) Straßburg verfügte. Dort, auf 
der Place d’Armes, Klebersplatz, bat Kleber fein Monument. 
Seiner Bronzeftatue, in Lebensgröße von Graf geformt, in ſedem 
Betracht ein Kunftwerf, ift die folgende Yufchrift beigefügt : 
A Kleber, ses freres d’armes, ses concitoyens, la 
patrie, 1840. Altenkirchen, 19. juin 1796. Heliopolis, 
20. mars 1800. Der Freund, in deffen Armen er den legten Seuf⸗ 
zer aushaudhte, General Damas, hatte eine fchöne Koblenzerin, 
Garoline Nell, einft Marceaus Gelichte, zur Frau genommen. 
Außer Jourdan und Kleber find noch viele andere franzöftfche 
Öebieter dem Büresheimer Hofe eingefehrt, z. B. der Repräfentant 
Neveu, ber berüchtigte Turreau, General Leval, für Coblenz der 
Dann der veitenden That im J. 1799. Neveu, nachdem er An⸗ 
fangs gar ungnädig ſich erwiefen, empfängt von dem Chronifien 
Lucas das Lob, daß dur ihn die dunflen Wolfen, welche ben 
Goblenzer Contributionshimmel umſchloſſen, mit einemmal erhellet 
worden. Bon Zurreau, ber au ald Schriftfieller aufgetreten 
ift (Memoires du general Turreau, S. 192), von feinen Ver⸗ 
rihtungen in der Vendée könnt ich wohl viel erzählen, fo es 
nicht gerathen fein follte, der Art Thaten der Vergeffenheit zu 
überlafien. Ein eifriger Republifaner, war er. nicht vermögend, 
ber Frau Turreau eine eigenthümliche Verherrlihung der Feſte 
ber Republif zu unterfagen. Bor dem anftoßenden Rathhaus 
entfaltete ſich jedesmal der Feſtzug, und verfehlte dann Frau Tur⸗ 
reau niemals, in den fämtlichen Fenftern des erſten Stodes vom 
Büresheimer Hofe verunreinigtes Bettzeug zum Trodnen aus⸗ 
zuhängen. In den erften Tagen des Novembers 1813 hatte der 
Gavaleriegeneral Bordefoult Turreaus Stelle eingenommen; dem 
folgten fehr bald Sebaſtiani und Arrighi, der Herzog von Padua, 
von des Haufes franzöfifhen Gäſten die Testen. Nach kurzen 
Tagen bewohnte diefelben Gemächer der yon Marfhall Blücher 
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und bem Generalintendanten Ribbentrop für das Rhein⸗ und 
Mofeldepartement beftellte Intendant Frandorſ. Deſſen amtliche 
Wirkſamkeit wurde fehr bald durch die Dazmwilchenfunft bes 
Generalgouverneurd Gruner geftört, er verweilte aber noch 
Monate Tang in dem Haufe, das fpäter der Prafident vou 
Meufebach bewohnte. Die Wohnung brachte diefen zu Berührung 
mit einigen ausgezeichneten Männern, die er für den rheinifchen 
Reviſionshof zu. gewinnen, nicht verabſäumte. 

Endlich wieder Herr im Haufe, hat Graf Renefle in dem⸗ 
felben einen großen Theil feiner Runftfhäge vereinigt, auch 
bafür um fo mehr Raum zu gewinnen, das anfloßende Domanials 
haus, vordem eine Eurie, von dem Stift Florin abhängig, erkauft. 
Diefe Glanzperiode ſchwand mit feinem Leben, die Sammlungen 
wurden nad Antwerpen gebracht und bort veräußert, das Haus 
haben die Herren Cadenbach und Friedrich Kehrmann am 1. 
Det. 1847 um die Summe von 19,800 Rthlr. erflanden. Die 
den Rathhaus zugefehrte Seite hat Hr. Juſtizrath Cadenbach 
fih vorbehalten, und durch mancherlei Bauten in eine glei 
angenehme und bequeme Wohnung umgefchaffen. Auf fein Ans 
theil ifi u. a. gefommen der Saal im erflen Stod, welchen der 
Dbriftfämmerer von Büresheim im %. 1775 dem urfprünglichen 
Bau Hinzufügte und in der gefhmadvollfien Pracht ausflattete, 
Die herrlichen Spiegel, der Eunftreihe Dfen find daraus entfernt, 
aber das biendend weiße Getäfel mit den goldenen Leiften hat 
fi bis heute erhalten, und verfinnliht den Eindrud, welchen 
darin empfangen zu haben, der Dichter Wild. Sınets befennt. 
Sn dem flattlih aufgepugten, von ber herrlichſten Sonne bes 
leuchteten, eine nicht minder herrlihe Ausficht beherrfchenden 
‚ Raume, will er , Berfaffer der Blutbraut, die Idee zu feiner 
andern Tragödie, Taflos Tod, aufgefaßt haben. Den Blick auf 
bie reiche Landſchaft, auf die Mofel mit der Brüde, auf ben 
Zufammenfluß der beiden Ströme, auf das Rheingebirg im Hinter« 
grund, erleichtert ber Balcon, der noch heute das Wappen bes Baus 
berren und feiner Gemahlin, geb. Gräfin von Walderborf, trägt. 

Das Gärten im Hintergrund, das auf drei Seiten von 
Mauern umfchloffen, einzig von der längs ber ganzen Breite des 
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Haufes hinlaufenden, hoch über die Moſel fi erhebenden ſchmalen 
Terraffe Luft und Licht empfing, ift unter den Bauten bed 
heutigen Eigenthümers verfchwunden. Bordem war bie Stelle 
und ber ihr anftoßende Gartenfaal fehr verrufen. Die Zimmer, 
yon den beiden Gräftnen von Reneſſe, des Grafen Clemens 
Wenceslaus Tanten bewohnt, fianden durch eine Wendeltreppe mit 
dem Gartenfaal in Verbindung; ihre Spielpartie pflegten baher 
bie beiden Damen zur Sommersgzeit regelmäßig in ber Sala 
terrena zu machen. Kinftens, daß eine zahfreichere Geſellſchaft 
darin verfammelt, wurde vom Gärthen aus die Slasthüre 
geöffnet, und herein trat ein Herr, in beffen äußerer Erfcheinung 
einzig der gänzliche Diangel von Aufmerffamfeit für die Spieler 
auffallend. Ohne fie eines Grußes, oder auch nur eines Blides 
zu würdigen, fchritt der ungebetene Gaſt der andern Thüre, ber 
Wendeltreppe zu. Etwas verbugt fihaute man in ber Gefellfchaft 
fih an, die Treppe hinauf int ber rätbfelhafte Unbekannte nicht 
gefommen, wie das die KRammerfrauen betheuerten, eben fo 
wenig ſah man ihn nad dem. Saal zurüdfehren. Daffelbe 
wiederholte fih bei einer andern Gelegenheit, diesmal war aber 
der Hausgeiftlihe, Bicarius Peters, eine in der Stadt wohl 
befannte und beliebte Perfon, zur Stelle, und auf dem Fuß 
it er dem Unhöflihen gefolgt, Der war fort, wie eben Hr. 
Peters ihn zu faffen vermeinte, und nirgends aufzufinden , wie 
forgfältig auh alle Winkel der Wohnung durchſtöbert worden. 
Bon dem an haben die Gräftnen den Saal gemieden; ihn wieder 
zu Ehren zu bringen, wählte ihn nach etwelden Jahren der 
Neffe zu feinem Schlafgemach; er mag es aber da etwas unruhig 
gefunden haben, denn ſchon am dritten Tage ließ er fein Bett 
wieder nach dem Borberhaufe fchaffen. 

Den von der Familie von ber Leyen herrührenden Bau, 
das Haupthaus, hat Hr. Kehrmanır an die jüdifche Gemeinde, 
ein Stüd von dem gegen das vormalige Fiſchgäßchen ſich aus⸗ 
dehnenden zweiftöcigen Anbau an Hrn. Kirfch verkauft. Der 
unterhält darin eine Wirthfchaft, die Gemeinde aber bat ihre 
Beſitzung zu einer flattlihen Synagoge umgefchaffen. Ueber dem 
innern Eingang thronte mweiland das Bild der h. Agatha, der in 
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den Rheingegenden beſonders verehrten Fürbitterin gegen Feuers⸗ 
gefahr, wiewohl auch dort, aus demſelben Grunde, St. Florians 
Namen hoch in Ehren gehalten wird, zumal derſelbe nicht nur 
1689, ſondern zum andernmal 1777 in der Erhaltung der St. 
Blorianscapelle und bes ihr anftoßenden Theiles des Schloffes zu 
Bonn feine Wunderfraft bewährt hat. 

Eine eigenthümliche, durch das zuverläffigfte Zeugniß bes 
währte Geſchichte erzählt man von dieſem letzten Brande. In den 
Zeiten der Regierung bes Kurfürften Dar Friedrich (Königseck) 
befand zu Bonn eine Gefellfchaft von mehren gleichgeflellten und 
gleihgefinnten Familien, an deren Spitze der General-Fientenant 
und Gouverneur der Stadt Bonn, Baron Ignaz de Cler und 
feine unmittelbaren Nachbarn in der Wenzelsgaffe, die von 
Lapp fi befanden. Den Grundzug in diefer Gefellfehaft bildete 
tiefe Religiofität, eine dermaßen ernftlicd) genommene und geübte 
Andacht, daß felbft die Lofe Jugend fie zu befpötteln .nicht 
vermochte, wie wunderlihd auch mande dort ſich ergebenve 
Aeußerung. In die: Gefellfchaft aufgenommen war z. B. ein 
Hauptmann von Manteufel, Eigenthümer der in der Nähe von 
Münftereifel belegenen Burg Ringsheim. Biel aber, feinen ehr⸗ 
lihen altadefihen Namen hat ihn bie Aufnahme gefoftet. Herr 
von Mann böfer Feind hieß er von nun an den Krommen. 
Defagter böfer Feind war aber eigentlih Niemanden, als fi 
felbftien feind ; er verbarb und verbrachte mit dem Pflanzen von 
Maulbeerbäumen, über dem Spielen mit Seidenraupen unb über 
einer Fabrif von Seidenzeug fein fihönes Ringsheim. Das will 
ih beiläufig gefagt haben, damit man nicht glaube, es fei in 
Schwindelgeiſt das 18. hinter dem 19. Jahrhundert zurädges 
bfieben. Wohl hätte Manteufel die Wiebertäufer abfertigen Fönnen 
mit der Antwort, welche einft König Friedrich HI. von Preuffen 
von einem feiner Dfficiere empfing. Dep Namen war dem König 
angegeben worden als unausfprechlich jeder nicht polnifchen Zunge 
— manden deutfhen Namen, manches deutfhe Wort mag eben fo 
unausfprechli ein Pole finden. Den Unauöfprechlichen .Tieß der 
König ſich vorführen, hieß ihn feinen Namen nennen, deutlich 
und laut. Willig wurde zu Vollzug gebracht der Befehl, und 
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es ſprach der Monarch vol Erftaunen über das Gehörte: „fe 
heißt ja felbft der Teufel nicht.” — „Der ift auch nicht von 
meiner Familie,” entgegnete in ruhiger Faſſung der Polaf. 

Der von Manteufel hätte aber auch in anderer Weife die fich 
alfo an feinem Namen verfündigten, befchwichtigen, fie berichten 
können, daß eine uralte Tradition in der Benennung Manteufef 
lediglich eine Korruption von Mandeville, weiland in England 
ein hochberühmtes Geſchlecht, erbliden will. Galfried I. von 
Mandevilfe wurde von Dem Eroberer mit 118 in England belegenen 
Nitterlehen beichenft, es haben auch feine Nachkommen länger 
denn ein Jahrhundert die Grafſchaft Effer beſeſſen, gleichiwie 
Roger von Mandeville, als des Mädchens von Norwegen Erbe, 
die Krone von Schotland forderte. Er hätte ihnen auch erzählen 
Sonnen, baß die von Manteufel auf Kerftin, Krufenbed, Drenow, 
Neffin, Trienke, Gandelin, Krühne, eines der fieben Schloß⸗ 
geleffenen Geſchlechter Pommerlandes, von jeher demnach Herren= 
flandes gewefen,, und daß nur unlängft, 1760, ein Manteufel, 
Stifter des Majorats Talfhof in Liefland, die reichsgräfliche 
Würde erlangt habe. Nach einer folhen Belehrung follten bie 
zärtlichften Gewiffen wohl fchwerlich fernerhin Anfland genommen 
haben, des Namens wahrhafte Betonung herzuftellen, es ift aber 
die Belehrung nicht gegeben mworben. 

Sene fromme Geſellſchaft verfammelte ſich täglich zum Spiel, 
abwechfeind bei Lapp ober beide Cler, wie ich benn niemals 
bemerfen fönnen, daß Andächtige fich ein Gewiſſen daraus gemacht 
hätten, im Kartenfpiel die Zeit todtzufchlagen, einen Zeitvertreib 
zu ſuchen, den man von ferne nicht, gleichwie Die Blumenzucht, mit 
der Bezeichnung, befchäftigter Müßiggang beehren könnte. Waren 
die Spieltifche aufgehoben, dann drängte fih die Geſellſchaft 
regelmäßig in einen Kreig zufammen, um in einer gemeinfamen 
Plauderei noch eine hafbe Stunde weiter zu verbringen. In foldher 
führte gewöhnlich der General das Wort, als der erjte, nit nur 
dem Range nad, fondern auch, ohne Zweifel, in der Gabe für 
Unterhaltung. Einftens, am 13. Januar 1777 hatte ungewöhnlich 
zahlreich die Gefellfchaft fih eingefunden, und befondere Aufmerk⸗ 
famfeit den Worten des Generals zuzuwenden, ſchien fie geneigt; 
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denn daß er Ungewoͤhnliches vorzutragen haben werde, verrieth 
eine jede ſeiner Mienen. Hart drückte er gegen die Bruſt das 
Hütchen à la Frederic II. — die kurcölniſche Armee hatte den 
preuffifchen Zufchnitt angenommen — gewichtiger denn jemalg 
lafleten beide Hände auf dem Krüdenftod. „Eine fonderbare 
Meldung,” alfo hob er an, „wurde heute mir gemadjt. Die Schild⸗ 
wache, bie in der Nacht von 12 bis 1 Uhr im Hofe vom Buenretiro 
auf Poften gewefen, mußte ins Lazareth gebracht werden. Die 
Ablöfung hatte den armen Kerl ferbend gefunden. Auf der Wade 
und heute Morgen vor meinem Adfutanten erzählte er, auf Polten 
faum geftellt, habe er bemerft, wie der bis bahin trübe Himmel 
fih aufheitere. Immer Flarer fei es am Firmament geworden, und 
bafd habe in Strömen ein dichter Feuerregen auf das Schloß fich 
ergoften. Wohl zehn Minuten babe der Regen angehalten, ohne 
daß er, von Schreden ergriffen, mächtig gewefen, Feuerlärm zu 
machen; allmälig habe er auch bemerft, daß die Flamme nicht 
sünde. Dunfel fei ed wieder um ihn geworden, und es hätten 
bie Wolfen fih geichloffen, um gleich darauf noch einmal aus⸗ 
einander zu gehen; deutlich habe er auf des Himmels blauem 
Grunde einen großen prächtig verzierten Sarg, der von fieben 
Heinern in die Runde geftellten Särgen umgeben, erblidt. „Das 
iR mein Sarg,” fprah in fihtbarer Bewegung der Hofrath 
Emanuel Iofeph von Breuning. Deß lachten die Uebrigen, daß 
fie der bedenklichen Anfprache des Generals beinahe vergaßen, 
lachend ſchieden. Zwei Tage darauf, den 15. Januar, wurde 
das Schloß mit feinen drei Capellen, mit unendlich vielen Koft- 
barfeiten und Kunftfhägen, ein Raub der Flammen. Einer der 
erſten, war der Hofrath von Breuning herbeigeeilt, Widerftand 
entgegenzufegen dem verheerenden Element, zu bergen die Schätze 
bes ihm anvertrauten Archive, Sechsinal hat er auf Leben und 
Tod den Gang gewagt durch die dampfenden glühenden Hallen, 
mit jedem Gang eine ſchwere Laft der wichtigften Documente in 
Sicherheit gebracht, eingedrungen ift er zum fiebentenmal dem 
Gewölbe, nicht achtend der mit jedem Augenblid fleigenden Gefahr. 
Keuchend, der Laft beinahe erliegend, hat er den Ausgang erreicht, 
und es flürzt des Thores Ueberbau zufammen, zerfihmettert ihm 
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beide Beine, Alles was die Heilkunde vermag, wurde an dem 
tödtlid) Berwundeten verfucht, nur um einen Tag, big zum 16. 
Januar, fonnte fie feine Dual verlängern. Feierlich, unter 
allgemeiner Rührung wurde er begraben, dem Prachtfarg folgten 
bie Särge von fieben Handwerfern, Familienväter alle, die 
mannhaft dic Gewalt des Feuers beftreitend, auf dem Bette der 
Ehre geftorben find. An St. Florians Capelle hatte fih, wie 
1689, die Flamme gewendet, und ift der durd fie geſchützte 
Buenretiro aud diesmal unverfehrt geblieben. 

Sehr früh müſſen die Juden, wie das durch die verhältniß- 
mäßig geringe Entfernung von Mainz, Worms und Speier 
bedingt, zu Koblenz: Eingang gefunden haben. Rabbi Benjamin 
Den Jonä oder Benjamin von Tudela rühmt in ber Befchreibung 
feiner 1160 angetretenen Retfe durch Frankreich, Italien, Griechen⸗ 
land, Aften, Aethioyien, Arabien, Sicilien und Deutfchland, dag 
an wenigen Drten feine Glaubensgenoffen einer Duldung genießen, 
unbeſchränkt wie zu Coblenz. Wenn demnad Erzbifchof Heinrich 
von Binftingen 1264 den Juden freien Aufenthalt in Coblenz 
verftattete, fo Fanır das nur eine Anerfennung, eine Beflätigung 
des Vorgefundenen genannt werben. In dem Bertrag, von dem 
befagten Erzbiſchof 1283 mit den Eoblenzern errichtet, wurde 
namentlich ftipulirt , daß feiner reines Juden Leben, Habe oder 
Gut antaften fol. Die Juden erfauften 1303 einen Weinberg 
in der Mulde, oberhalb der Stadt, dafelbft ihren Kirchhof an« 
zulegen, und nachdem fie 1307 zur Entridtung eines Zinfes von 
20 Darf fih verpflichtet hatten, wurde ihnen von der Stadt⸗ 
gemeinde das Bürgerrecht ertheilt: als einzige Abgabe follten fie 
die Accife von gefauften oder verfauften Gegenftänden entrichten, 
Borzugsweife bewohnten fie in ber Nähe der Burg, wo aud das 
Judenthor angebracht, die Straße, welde bis auf den heutigen 
Tag bie Judengaſſe heißt, vermuthlich auch, wenigſtens zum 
Theil, die Gemüßgaſſe. In diefer Straße haufete fonder Zweifel 
der Wechsler, dep Eigenthum gewefen die vor mehren Jahren 
gelegentlich eines Neubaued in der Gemüßgaffe aufgefundene 
fogenannte Coblenzer Münze in Gold; zu Montpellier, von 
den Pächtern des dafigen Münzhofes für Rechnung bes Kalifen 
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geprägt, hat fie durch den Styl ihrer Inſchrift vielfältig und, wie 
ih fürdte, vergeblich den Scarffinn der Orientaliften auf die 
Probe geſtellt. Der Juden Duartier fcheint fogar noch den 
Raum, auf welchen nachmalen der Chor von U. 8. Frauen Kirche 
gefegt worden, eingenommen zu haben; bei der Bertiefung des 
vormaligen Kirchhofs, zu Anfang diefes Jahrhunderts, ſollen da 
mehre Grabfteine mit hebräifchen Inſchriften ausgegraben worden 
fein. Die Synagoge wird vermuthlih in der Judengaffe, in 
der Nähe der Judenbäder, deren Lage noch heute befaunt, zu 
fuhen fein. Der ungnädigen Worte, mit welden Dtto von 
Ziegenhayn, der neuerwählte Kurfürft von Trier, eine Deputation 
ber Judenſchaft empfing, iſt Abth. II. Bd. 4. ©. 163, gedacht 
worden. Der Drohung folgte unmittelbar die That, alle Juden 
ohne Ausnahme mußten das Erzftift räumen, und heißt eg, diefer 
Härte unmittelbare VBeranlaffung fei eine Erinnerung aus Dttos 
Zugendjahren geweien; ein Hebräer, den er um ein Darlehen 
erfucht, foll ihm baffelbe verweigert haben. 

Bolle hundert Jahre blieb die Trierifche Landſchaft, oder 
wenigftens die Stadt Goblenz den Juden unzugänglich, da 
erlaubte endlich Kurfürft Richard im J. 1518 fünf jüdifchen 
Familien, fi in Coblenz, für die Dauer von 20 Jahren nieder- 
sulaffen, Bd. 3. ©. 617. Das feheint aber in der Stadt nicht 
allerdings gebilligt worden zu fein, denn Richard hatte nur eben, 
13. März 1531, die Augen gefchloffen, und war der Magiftrat 
verfammelt, um in Folge einer von den furfürftfichen Rüthen aus— 
gegangenen Aufforderung die zweckmäßigſten Mittel für die Sicher⸗ 
flelung der Juden zu berathen, als ein Haufen Volks, durch 
Zulauf aus den benadhbarten Drten verftärkt, fi zuſammen⸗ 
rottete, ber Juden Häufer ſtürmte und rein ausplünderte, aud 
biejenigen, die mit ihrer werthvollſten Habe über die Mofelbrüde 
zu entfommen fuchten, unaudgefegt verfolgte. Nur mit Mühe 
gelang e8 dem Magiftrat, die TZumultuanten zur Ruhe zu bringen, 
und was noch von der Beraubten Gut vorhanden, nah dem 
Rathhaus und in Sicherheit fchaffen zu laſſen. Die furfürftlichen 
Räthe nahmen fi jedoch der Mifhandelten an, und kam es zu 
ernfihaften Verhandlungen , bis der Magiſtrat im 3. 1532 fi 
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bequemte, eine Entfhädigung von 1000 Goldgufden, weldhe man 
bei Anton Walbott von Baffenheim erborgte, zu entrichten. Ohne 
weitere Anfechtung erreichte die jüdifche Colonie den Ausgang 
bes 18. Jahrhunderts; Tas Eigenthum, fo fie einft befeflen, die 
Synagoge im Herzen der Altſtadt, der Kirchhof in der Mulde 
blieben freilich verloren, aber e8 wurde, wenn auch gegen eine 
leidliche Lehensabgabe, ein neuer Kirchhof gleich vor der Stadt, 
wo der Sage nad Grabfteine aus dem 14. Jahrhundert aufs 
bewahrt, erworben , die befcheidene Synagoge im Rheingäßchen 
erbauet, denn auf bie Rheins und Georgengaffe waren jegt vor⸗ 
nehmlich Die Juden angewiefen. Die Befchränfung für die Wahl 
der Wohnungen, von der Heine fagt: „Ihr habt ung vorbem 
in die Judenſtadt eingefperrt, wir werben euch vielleicht dereinſt 
in die Ehriftenftadt einfperren” — die Befchränfung für die Wahl 
ber Wohnungen und fo manche andere Befchränfung wurden 
durch, die franzöfifche Gefeggebung befeitigt, und bie Gemeinde, 
zum Gefühl ihrer Kräfte gelangt, wollte fh für ihren Gottes» 
bienft nicht Tänger mit dem unanfehnlichen Gebäude im Rhein- 
gäßchen begnügen. Sie erfaufte von Hrn. Kehrmann um 9500 
Rthlr. das Corps⸗de-⸗Logis vom Büresheimer Hofe und vers 
wandelte baffelbe in eine geräumige und flattlihe Synagoge, in 
der Art, daß ein Theil des Erdgefchoffes zu der Religionsfchule 
verwendet, während die Treppe hinanführt zu der eigentlichen, 
auch das zweite Stodwerf einnehmenden Synagoge. Mit dem 
Wechfel der Loralitäten wurde eine durch ben Geift der Zeit 
geforderte Reform durchgefegt, ein begabter Prediger, deſſen 
Borträge in deutſcher Sprache gehalten werden, ber beutiche 
Geſang, Orgelfpiel, eine wefentlihe Veränderung für die Ord⸗ 
nung der Leichenbegängniffe u. f. w. eingeführt, alles in über» 
raſchender Leichtigfeit. Im J. 1808 follen in Coblenz 341 Juden 
gezählt worden fein, für 1817 werden nur 2283 Individuen 
angegeben, bie Zählung von 1852 fand deren 380, oder, mit 
Snbegriff von Neuendorf, 402. | 
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St. Florins Kirde. 


Die öſtliche Seite des Florinsmarktes wird vornehmlich durch 
die evangeliſche Kirche, weiland die berühmte Stiftskirche zum 
h. Florin (17. Nov.), den man nicht, wie doch häufig geſchehen, 
mit dem h. Florian (4. Mai) verwechſeln wolle, eingenommen. 
In dem alten Rhätien, in dem Tyroliſchen Vinſchgau, zu Matfch, 
Amatia oder Amasia , in den älteften Zeiten Masns , hat der 
h. Florinus das Licht der Welt erblidt. Dur die enge Thal« 
mündung norböfllid von Schluderns, längs dem flürmifchen 
Saldurbach , gelangt man auf beſchwerlichem Wege nach dem 
Dorfe Matſch; dahin ift es von Schluderns 11/,, von dem dicht 
an dem linken Ufer der Etſch gelegenen Städtchen Glurns 2'/, 
Stunde. Das Dorf, an der wefllihen Thalfeite, bat 53 in 
einer gedehnten Zeil erbaute Hänfer, eine Pfarrkirche, bie eine 
Strecke abgelegen, nach ihrer gegenwärtigen Geftalt, dem 3. 1496 
angehört , obgleich die Pfarre eine ber äfteflen im Lande. Am 
3. Januar 824 beftätigte König Lothar dem Bifhof Leo von 
Como das feit Tangen Zeiten erworbene Recht zu den Pfarreien 
Worms und Amatia. Werthvolle Gemälde ſchmücken diefe Kirche, 
neben welcher im Dorfe felbft die dem h. Florinus geweihte 
Capelle, und auf Ober-Matih das Kirchlein zu St. Martin, 
weifand die Burgcapelle, zu bemerfen, Die Bögte und Grafen 
von Matſch hatten fi nämlich in einiger Entfernung von dem 
Dorfe, auf Tänglicht geftredtem Felshügel die Burgen Unters 
Matſch, an des Hügels Vorderfeite, und Ober-Matfch auf der 
hintern Spitze erbauet. 

Die Grafen von Maiſch gehörten zu den mächtigſten Herren⸗ 
geihlechtern Rhätiens. Sie befaßen das Gericht Glurns, Schlus 
derns mit der prächtigen Churburg, Schlanders, Schnals, Ulten, 
Naudersberg, Hohen⸗Königsberg, ein Gebiet, dag bie Quellen 
der Etſch und eine lange Sirede, bis Meran, des von ihr 
durchftrömten Thales umfaßte, und nerbwärts, jenfeits . des 
Inns und der Finſtermünz, bis beinahe zum Arlberg fi aus⸗ 
dehnte. Ihrer war die Vogtei der Abtei Marienberg, deren 
zwar Kaiſer Ludwig fie entfegte, weil Graf Ulrich am 26. Aug: 
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1304 den Abt Hermann von Schönftein ermordet hatte. Später 
erwarben fie dafür die ſchwäbiſche Grafſchaft Kirchberg famt der 
Bogtei der Abtei Wiblingen. Graf Ulrich VII., deß Mutter, 
Margaretha von Räzuns eine der Erbinen zu Toggenburg, 
gelangte in deren Recht, nad langwierigen Händeln, zu dem 
Beſitz der Gerichte im Prätigau ſamt Davos, die fih auf feinen 
Brudersſohn vererbt zu haben feheinen. Diefer, Ulrich VIII., 
wurde der Vater des Grafen Gaudentius, der am 24. April 
1504 verftarb, mit Hinterlaflung einer Tochter Katharina,’ die 
an Erhard von Polheim , des großen öftreihifhen Geſchlechtes, 
verheurathet. „Diefem hat Kaifer Maximilian, feiner getreuen 
nügfichen Dienft willen, fo er Sr. Maf. von Jugend auf gethan, 
laut Diploma bat. Füſſen am Sonntag vor Margarethen 1497 
bie Anwartſchaft auf deren Grafen von Matfh Güter, Titel, 
Namen, Schild und Wappen verliehen. Allein weilen nad 
Ableben gedachten Herren Gaudenti von Matfh, Grafens zu 
Kirchberg, auch fein Eidam, Herr Erhard von Polheim bald 
geforben (8. Det. 1538), und deſſen hinterlaffene Söhne aber 
diefer Begnadigung nicht nachgeſetzt, alfo ift benfelben außer dem 
Wappen nichts verblieben, und find die Graf Matſchiſche Güter 
für erbloß gehalten, ‚und von den Landesfürften eingezogen 
worden.” Alſo Hoheneck, defien Angabe jedoch burd die Ver⸗ 
gleihung von Erhards Todesfjahr, 1538, mit jenem feines 
Schwiegervaters weſentlich verbächtigt wird. 

„Sn was großem Anfehben Hr. Erhard von Polheim bei 
hoͤchſtgedachtem Kaifer gewefen, und was großes Vertrauen Se. 
Mai. zu diefem Hrn. Erhard geftellet, erfcheint daraus, dag er 
ihn, neben andern Anno 1519 zu feines Teflaments Erecutoren 
inftituiret hat. Um feiner großen und treuen Dienft willen gab 
ibm Anno 1512 höchſtgedachter Kaifer Maximilianus I. laut 
Diploma bat. Wefel 10. Rov. gedachten Jahrs, als in welchem 
bie Fürftenthümer Jülich und Berg nad Abgang Herzog Wil- 
heimen als aperte Lehen heimgefallen find, unter andern bie 
Anwartfchaft auf das erfte adeliche Lehen, fo bafelbfien ledig 
werden würde, welches ber neue Landesfürft einem römijchen 
Zaifer zuzuftellen fehuldig, ihme Hrn. Erhard von Polheim eins 
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gegeben werben folle, dergleichen auch Anno 1507, als hoͤchſt⸗ 
ermeldter Kaifer nach Abgang Herzog Georgen in Bayern bie 
Lehen denen Bormünbern weil. Herzog Ruprechts Kindern vers 
lieben, für ihn Hrn. Erhard das erfte ledig werdende Lehen 
referniret worden.” Bon Erhards Söhnen ift der ältefte, Gau⸗ 
dentius, unverehlicht geftorben, der jüngfte Hand Herr zu Pols- 
heim und Leibnig, „war in feiner Jugend unter ben 35 Galanen⸗ 
einer, welche Frau Elifabeth Gräfin von Blagay bedienet, von - 
deren jedem fie fein Contrafait begehret, ünter welchen 35 
Contrafaiten auch dieſes Hrn. Hanfen von Polheim feines zu 
finden geweſen.“ Hr. Hans foheint in den zärtlichen Neigungen 
der kroatiſchen Gräfin nicht nachgeſtanden zu haben, er nahm 
nicht weniger denn fechs Frauen. Der Grafen von Matfch Erbe, 
nachdem es durch die von Polheim verfcherzt, gelangte an die 
Kinder des fleirifihen Ritters Jacob von Trapp, der mis’ einer 
Schweſter des legten Grafen von Matſch verheurathet gewefen, 
und werden noch heute Matfch, die Churburg, Naudersberg, von 
den Grafen von Trapp befeflen. Die Gerichte im Prätigau fielen 
an Oeſtreich zurüd, als welches bereits am 23. April 1478 Davos 
von dem Grafen Gaudentius von Matſch eingelöfet hatte. Des 
Erzherzogs Leopold Berfuche, fein in diefen Gerichten verfanntes 
Iandesherrliches Anfehen herzufteflen, veranlaßten den fogenannten 
Prügelfrieg, in welchem ber 5. Fidelis von Sigmaringen die 
Marterfrone gewann. Bon ihm, einer der Säulen der Kirche, 
der Zier und dem Stolze feines Ordens, hätte bei der Kapuziner« 
kirche zu Ehrenbreitflein gehandelt werden follen, das dort Bers 
abfäumte nachzuholen, finde ih mich um fo mehr gebrungen, 
feit der Heilige durch die Ereigniffe bes 3. 1848 gewiffermaßen 
unfer Landsmann geworden. 

Sein Großvater, N. Roy, war aus Antwerpen nad Sig⸗ 
maringen verzogen, der Vater, Johann Roy, Schultheiß und 
- Bürgermeifter dafelbfl, gewann in der Ehe mit Genofeva Roſen⸗ 
berger atıs Tübingen — fie hatte ſich der Fathofifchen Kirche zus 
gewendet — die Söhne Georg und Marcus, diefer 1577 geboren. 
Georg trat, nachdem er in Freiburg feine Studien zurüdgelegt, 
unter dem Namen Apolinaris dem @apuzinerorden ein; Marcus 
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bildete ſich ebenfalls zu Freiburg, und betrieb als ſein Brod⸗ 
ſtudium die Rechtswiſſenſchaft, für welche er in eigenthümlicher 
Weiſe ſich vorbereitete. Er trank nie Wein, trug ſtets ein 
Cilicium auf dem bloßen Leibe, ergriff mit Freuden jede Gelegen⸗ 
heit zu einer Abtödtung des Fleiſches. Eine ſolche Lebensart 
konnte nicht verfehlen, ihm die Verehrung feiner Commilitonen 
zu erwerben. Er verlieg 1603 die Univerfität, und zu Ende des 
Jahres wurde er eingeladen, eine Gefellfhaft adelicher Jüng⸗ 
linge, worunter Johann Wilhelm von Stogingen, auf einer 
Hrofectirten ausgedehnten Reife zu begleiten, um ihnen nicht nur 
als Repetitor des auf der Univerfität Erlernten, ſondern vor⸗ 
nehmlich als Inspector morum zu dienen, 

Die Reife wurde mit dem Beginn des J. 1604, nach vor⸗ 
hergegangener kirchlicher Weihe, angetreten, und berührte die 
wichtigſten Städte von Frankreich, mehre Provinzen von Spanien, 
Welſch⸗ und Dentfchland nah allen Richtungen. Wo der Wiße 
begierde oder dem frommen Sinn eine reichlichere Nahrung ges 
boten, da wurde ein fürzeres oder längeres Halt gemacht, am 
ängften verweilte Die Caravane zu Paris, Mailand, Venedig, 
Kom. Aller Orten hörte Marcus die berühmteften Lehrer, und 
nicht felten fand er in öffentlichen Prüfungen Gelegenheit, feine 
große oratorifhe Fertigkeit und eine vielfeitige Kenntniß bes 
fanonifchen, römischen, longobardiſchen, fränfifchen Rechtes zu 
entwideln. Gelehrte von Bedeutung traten mit dem hochgebil⸗ 
beten, durch eine feltene Befcheidenheit noch ferner empfohlnen 
jungen Mann in freundfehaftlihe Verbindung, der daneben mit 
jedem Tage in der Achtung feiner Reifegefährten wuchs, wie 
denn ſchon damals der von Stogingen anfing, als einen Heiligen 
ihn zu verehren. Die Reife fand 1610 ihr Ziel, Roy, nad 
furzem Aufenthalt in der Heimath und nachdem er fi) mit feinem 
Bruder P. Apollinaris gelegt, bewarb fih in Billingen, wo 
Damals wegen der in Freiburg ausgebrochenen Peft die Univerfität 
weilte, um ben Doctorhut, beftand eine ehrenvolle Prüfung, und 
wurde am 7. Mat 1611 in die Zahl der Doctoren aufgenommen. 
Er hatte hiermit das Recht ſich erworben, in Enfisheim, dem 
Eige der Behörden von Borderöftreich, ale Anwalt zu practiciren. 
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Kür die ohne Sänmen angetretene Bahn erwäplte fih Marcus 
Serechtigfeit und Religion zu feinen alleinigen Leitſternen, die 
ihn aber, wie das faum zu vermeiden, fehr bald in- unan= 
genehme Berührungen ınit Richtern und Sacdmalterg, die einer 
andern Fahne dienfibar, ihn verwidelten. Vorzüglich ber Be⸗ 
drängten ſich annehmend, ald wofür ihm der ehrende Beinamen 
„der Armen Advocat” lohnte, Tonnte er verhäftnigmäßig nur 
in feltenen Fällen der Ungerechtigkeit wehren. Bereitd einigen 
Widerwillen für die blinde Göttin empfindend, erhielt er in einem 
an fich alltäglichen Vorfall Belehrung über die Gefahren, welche 
bie jurifiifche Praxis einem zarten Gewiffen bereiten fann. In 
einem verwidelten Rechtsfall vertrat Marcus eine Partei, welde - 
nach allen Umſtänden nur ihr gutes Recht fuhte, und in dem 
ihm angebernen Scharffinn machte er, bie Richter aufzuflären, 
den Buchllaben der Geſetze und die gründlichfte Logik geltend, 
während er zugleich in aller Weife die Befchleunigung des Ur⸗ 
theils betrieb. Diefes befonders fand der Anwalt der Gegen— 
partei, welcher vielmehr in Zögerung und Chicane feine Hoff» 
nung feste, höchft unvernünftig. „Freund,“ ſprach er zu Roy, 
„warum foldhe fchmwierige Händel mit einem Eifer, einer Ueber» 
eilung betreiben, unter welchen unfere eigenen Intereſſen leiden? 
Statt dergeflalten zu drängen, foll ein Rechtsgelehrter vielmehr 
zu Zeiten von felbft die Arbeiten zu verlängern ſuchen, damis 
dein Gegner, ber immer fein Freund bleiben, der auch) den Liebes» 
dienft zu vergelten nicht unterlaffen wird, ein Häschen und der« 
gleichen in die Küche. laufe. Warum find die Leute unvernünftig 
genug, immerfort zu flreiten ? Können fie fo unvernünftig fein, 
fo mögen fie auch fein bezahlen.” 

Unbeſchreiblichen Eindruck hinterliegen Worte, in benen 
Marcus feine Berbammniß zu hören glaubte. Derfelben, weil 
es noch an der Zeit, zu entgehen, flebete er vor allem zu Gott 
um Erleuchtung; darauf las er mit Inbrunft das ihm zu Händen 
gefommene Buch des Sefuiten Hier. Platus: de bono statu 
religiosi, und es leuchtete ihm ein, daß er Tediglich in ber 
Einfamfeit des Klofterlebengs fein Heil werben könne. Ueber die 
Wahl des Drdens blieben ihm einige Zweifel; in der Schule 
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des h. Bruno erblidte er ein Inftitut, das durch einſame ftille 
Betrachtung den Schüler dem Höchften zuführt und ihn vollſtändig 
der Welt entrüdt, um ihn auf dem fürzeften Wege der Urquelle 
alfer Heiligkeit zuzuführen; in den Jefniten bewunderte er die 
Bielfeitigfeit der Leiftungen, für den Capuzinerorden ſchließlich 
entfchieden, meldete Mareus fi zur Aufnahme bei dem Provinciaf 
in Altdorf. Sie wurde gern gewährt, und im Sept. 1611, in den 
Frohnfaſten, erbielt der Kandidat von dem Biſchof von Sebafte, 
Weihbiſchof zu Conſtanz, von Johann Jacob Mürzel, die vier 
Fleineren Weihen , das Subdiaconat und das Diaconat, dann 
einige Tage vor dem Feſte des heil. Ordensſtifters Franziscus 
Die Priefterweibe, worauf er fih ohne Säumen nad dem ihm 
angewiefenen Klofter, nach Freiburg im Breisgau begab. Hier 
las er 1612 feine erfte Meſſe, unter beifpiellofem Zulaufe des 
Volkes, welches durch den Auf von ber Heiligfeit des Primis 
eianten angezogen. Nach verrichtetem Meßopfer empfing er aus 
ben Händen des Guardians, des P. Angelus, das Ordensfleid 
und den Klofternamen Fidelid. „Sei getreu bis in den Tod, 
und ich will dir die Krone des Lebens geben!” Diefe Worte 
bes Heilandes hat der Guardian ihm angewendet. 

Nach überflandenem Probefahr legte Fidelis in die Hände 
des P. Matthias von Herbftheim, des zeitigen Guardians, die 
Gelübde ab; vorher, den 13. Sept“ 1613, hatte er fein Ver⸗ 
mögen zu einer Stiftung für arme Studenten gewidmet. Sn den 
Drden definitiv aufgenommen, ward es fein ernſtes Deftreben, 
die während des Noviziats beflandenen Prüfungen durch bie 
Strenge feiner Bußübungen zu überbieten. Er entfagte dem 
eigenen Willen, ihn gänzlich dem Willen der Obern unterwerfend; 
Demüthigungen, woher fie immer fommen modten, nahm er als 
Stüdsfälle auf, Berfuhungen - ftimmten ihn niemals bis zur 
Muthlofigfeit herab, er flagte fie dem Beichtvater, und deſſen 
Borfchriften in Findliher Gewiſſenhaftigkeit befolgend, ſchied er 
fiegreih aus jedem Kampf. Die durch die Ordensregel vor« 
gefchriebenen Abtödtungen genügten feinem Feuereifer nit; in 
den Advent⸗ und Faſtenzeiten, in ben Bigilien der Fefttage, 
verfagte er fih, bis auf Brod, Wafler und gebörrtes Obſt, 
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jegliche Nahrung. Die theologiſchen Studien, zu Conſtanz im 
Kloſter begonnen, waren kaum zu Frauenfeld abſolvirt, und 
Fidelis wurde als Prediger, zugleich Beichtvater, nach Altdorf, 
im Canton Uri, dann 1619 von dem Ordenscapitel als Guardian 
nach Rheinfelden, im folgenden Jahr nach Freiburg, und 1621 
in der gleichen Eigenſchaft nach Feldkirch geſchikkt. Hier gewann 
ſein Beruf eine große Ausdehnung. In der Außerften Schärfe 
erfaßte er den Begriff eines Kloſtervorſtehers. Unerbittlich auf 
bie Beobachtung der Flöfterlihen Ordnungen und Satungen 
haltend, beftrafte er Fehler gleichwohl nur in Sanftmuth und 
Liebe, auf daß eine dauernde Beſſerung des Strauchelnden 
erzielet werde; eifriger denn je betete er um die Gnade, daß 
er niemals, auch in ber fernften Weife nicht, den Untergebenen 
Anſtoß geben möge. Diefe vorfihtige Wirkfamfeit ſollte ſich aber 
feinesiwegs auf das eigene Haus befchränfen, 

Der Kortgang der Wirren in Graubünden beftimmte ben 
kaiſerlichen Hof, in ber Umgebung von Feldfird eine bewaffnete 
Macht zufammenzuziehen. Biel fand der Guardian bei den 
verwilderten Scharen zu thun. Bald mußte er einem Ausbruch 
der Rohheit entgegentreten, bald Kranke pflegen, tröften, mit 
Speife und Trank verfehen, fest einem Sterbenden die heilige 
Wegzehrung reichen, dann einen Berbrecher, welcher burch Kugel 
oder Strang eines ganzen Lebens Verkehrtheit zu büßen hatte, 
für den Tod bereiten. Befhäftigung anderer Art boten bie 
vielen Afatholifen unter Dem geworbenen, aus allen Weltgegenden 
zufammengelaufenen Bolf, und Befehrupngen ohne Zahl gaben 
Zeugniß für des P. Fidelis apoftofifchen Beruf, gleichwie die Herr⸗ 
Ihaft, fo er mittels folcher Beftrebungen auf die rohen Gemüther 
gewonnen, gelegentlich eines Soldatenaufruhre in der glänzenöften 
Weiſe fich Fund gab. Paul Tfchütfcher, der erzherzogliche Hueb⸗ 
ober Rentmeifter, blieb mit dem Sold tim NRüdftand, obgleich, 
nach der Meinung der Betheiligten, ein reichlicher Caſſenvorrath 
vorhanden. Der Rittmeifler Brion, Lothringer von Geburt, 
theifte diefen Wahn, und vergaß ſich dergeftalten, daß er in 
einem Angriff auf des Huebmeifters Haus den Meuterern ale 
Anführer -vorging. Die Nachbarn, eine weitere Ausdehnung ber 
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Gewalttpätigfeiten befürdhtend, eilten nach bem Capuzinerkloſter, 
die Vermittlung bed Guardians anzurufen. Ungefäumt begab 
fih Fidelis auf den Schauplag der Gefahr; ſchon waren bie 
Müthenden dem wohlbeftellten Keller eingebrochen, der Leidens 
fchaft ein neues Reizmittel hinzuzufegen, aber ihr Toben brach 
fih an der Todesverachtung des Capuziners, und ale biefer, in 
gewandter Handhabung der franzöfiihen Sprache, an den Ritt⸗ 
meifter fi wendete, ohne Schonung die Sündhaftigfeit derjenigen 
ftrafte, welche, berufen die Unbewaffneten zu befhügen, gegen ihre 
Schüglinge die Waffen fehren, da wirkte erfchütternd, vernichtend, 
ein jebes feiner Worte. Bergeblih mühte fih Brion, eine 
Entfhuldigung feines Beginnend zu finden, die Zunge verfagte 
ihm den Dienft ; in der äußerſten Zerfnirfhung Tieß er raccolt« 
blafen, um bie nicht minder betroffenen Soldaten nad ihren 
Duartieren zurüdzuführen. 

Auch eine Gelegenheit, feine Rechtskenntniß zu üben, fand 
Fidelis zu Feldkirch. Eine Wittwe flagte ihm, fie folle durch 
mächtige Anverwandte des beiten Theiles ihres Vermögens beraubt 
werden, und nahın Fidelis feinen Anftand, als der Hülfloſigkeit 
Anwalt vor die Schranken des Landgerichted zu treten. in 
vollftändiger Erfolg Tohnte feiner menfchenfreundlihen Bemühung. 
Nicht minder fiegreich bewährte fich des Paters Beredfamfeit, 
wenn er, wie das häufig der Fall, in Anfpruch genommen wurde, 
Familienzwiſt zu fühnen, Leber alles ging ihm jedoch die Rein 
heit des Glaubens. Kine Edelfrau, nicht zufrieden, für ihre 
Derfon der neuen Lehre anzuhängen, fuchte ihre Dienfiboten, 
Freunde und Bekannte für dieſe Lehre zu gewinnen. Lange 
bemühte fich Fidelis, dur Zureden und Gründe ihre Wirkſam⸗ 
feit zu ftören, endlich fand er fih veranfaßt, den Stabtrath um 
die Ausweifung ber gefährlichen Frau anzugeben, Der Aufenthalt 
in der Stadt wurde ihr unterfagt, und die Profelytenmacherin, 
von Reue ergriffen, oder aber verwöhnt durch die Bequemlich- 
feiten, beren fie in Seldfirch genoffen, bat um Wiederaufnahme 
in die ihr unentbehrlich gewordenen Kreife, die ihr denn au 
gegen das Berfprechen, ber Irrlehre zu entfagen, bewilligt 
wurde. 
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Die graubündnerifhen Unruhen, von ihrem Entflehen an 
dem faiferlihen Hofe ein Gegenftand der Aufmerffamfeit und ber 
Beſorgniß, hatten mittlerweile einen durchaus offenfiblen Charakter 
angenommen. Nicht nur, daß mit den Fortfchritten der Refors 
mation die Tyrolifche Herrfchaft über den Prätigau ober ben 
Bund der zehn Gerichte von Tag zu Tag zweifelhafter geworben, 
daß offener Bürgerkrieg in jenen, bis dahin von der Welt 
vergeffenen Thälern wüthete, dag als wilde Thiere bie Katho⸗ 
Iifen, und darunter Männer von Bedeutung, wie Pompejus und 
Fortunatus Planta, gehetzt und geichlachtet wurden, es hatten 
fogar die Aufrührer die Grenzen von Tyrol feindlich angetaftet, 
einmal in den von Engadinern gegen öftreidhifche Holzfäller 
verübten Gewaltthätigfeiten, und nochmals in dem Ueberzug der 
Umgebung von Gutenberg. Zeither hatte man, wie lebhaft 
au der Gubernator von Mailand, der Herzog von Feria, ſich 
bemühte, für feine Adfichten auf dag Beltlin den Beifland von 
Tyrol zu erhalten, jegliche Sntervention abgelehnt, jene Ans 
griffe auf die Grenze beſtimmten den Erzherzog Leopold, an den 
zu Madrid um die Beruhigung Rhätiens eingeleiteten Lnter« 
bandlungen, an dem Pacificationsvertrag vom 25. April 1621 
lebhaften Antheil zu nehmen. Als jedoch die Beftimmungen dieſes 
Bertrags zur Ausführung kommen follten, erhoben viele Gemeinden 
unerwarteten Einſpruch; es fegten, ohne Rüdficht auf Die Amneftie, 
die Strafgerichte ihre Thätigfeit fort, es ergaben fih an ben 
Grenzen neue Raufereien mit dem fpanifchen Volk, fo daß für- 
bie Befeitigung ber unaufhörli gegen ben Friedensſtand fich 
aufthürmenden Hinderniffe eine abermalige Konferenz unvermeibs 
lich wurde. Deputirte aus Tyrol traten mit jenen der drei Bünde 
- in Imſt zufammen, verwidelten fih aber gleih anfänglich in 
anauflösbare Fragen um ber gefürfteten Grafichaft ungezweifelte 
und unverjährbare,, factiſch verfannte Rechte auf Caſtelberg, 
Unter-Engadin, Trasp, Zandres, die Finſtermünz, den Prätigau. 

Die Conferenz wurde abgebrochen, im Detober wieder aufs 
genommen, erreichte ihre Endihaft über dem verunglüdten Zug 
der Graubündner nach dem Beltlin, und es erfolgte am 28. Det. 
1624 aus Tyrol ein Angriff auf das Engadin, indeffen gleiche 
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zeitig Rittmeiſter Brion nach ziemlich ernſthaftem Widerſtaud den 
Prätigau einnahm. Sofort wurden die Einwohner entwaffnet, 
und, in Ehrfurcht ſie zu erhalten, mehre Blockhäuſer angelegt, 
endlich, nachdem durch Verträge, mit dem Oberen und mit dem 
Gotteshausbunde errichtet, die öſtreichiſche Herrſchaft im Prätigau 
anerkannt, jene Anſtalten getroffen, welche einzig und allein, 
vermöge des Geiſtes des Zeit, die GOrundlage eines dauerhaften 
Beſitzes werden konnten. Nach dem Wunſche des Grafen Alwig 
von Sulz hatte P. Fidelis, in der Eigenſchaft eines Feldpredigers, 
das kleine Heer begleitet, nach durchgeſetzter Entwaffnung wurde 
er .angewiefen, das Land zu bereiſen und die Stimmung der 
Einwohner zu erforfhen, um nad Befchaffenheit der Umſtände 
Miffionen vorzubereiten, oder auf der Stelle in Thätigkeit zu 
fegen. Er hatte fich einer großen Hartnädigfeit von Seiten ber 
Akatholiken verfehen, um fo angenehmer mag er überrafcht worden 
fein durch die Ergebniffe feiner Predigten. Freudigen Herzens 
fehreibt er den 6. April 1622 nach Mehrerau an feinen Freund, 
den Abt Placivus: „Am fünften Sonntag in den Faſten babe 
ich zu Zizers zwei Landammänner, den Statihalter, den Lands 
weibel mit feiner Frau und den Mefiner dahingebracht, daß fie 
Angeſichts der in der Kirche verfammelten Gemeinde dem neuen 
Glauben abfagten.” Als Eonvertiten "werden bier namentlich 
Konrad und Anna von Planta, Eheleute, Rudolf von Salis, 
Rudolf Gugelberger aufgezählt. 

Vorzüglihes Augenmerk wendete Fidelis der Jugend zu, 
wie er denn auch in feltenem Maaſe der Liebe der Kinder ſich 
zu erfreuen hatte, Oft waren es aber auch die Eltern, welde 
ihre Rinder ihm zuführten, damit fie feines Unterrichts genießen 
möchten. Dann unterhielt er ſich mit ihnen halbe und ganze 
Nächte hindurch über veligiöfe Gegenſtaͤnde. Anders zeigt er ſich 
in feinen Predigten, wo er bie vereinigte Gewalt feiner natürs 
lichen Anlagen , tiefer Studien, eines mächtigen Organs gegen 
die Zubörer richtend, ihre Herzen im eigentlichflen Sinne bes 
Wortes befiegte, die Widerfpenftigfeit ſelbſt hinriß. In einer 
Predigt, den vereinigten Gemeinden Grüfh und Sevis vorge» 
tragen, befprach er die Bortrefflichfeit der katholiſchen Religion, 
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führte er in leicht faßlichen Gründen aus, daß ſie ber einzige 
Berg zum Himmel, und mußte das gefamte Auditorium befennen, 
niemals auch nur eine Ahnung von den unerfchütterfihen Grund⸗ 
fefen, auf weichen bie fatholifche Kirche erbauet, empfunden zu 
haben. Sehr Teicht fand nad einer folhen Aeußerung ber 
Glaubensprediger die Befehrung der beiden Gemeinden, aber 
gerade biefe Leichtigkeit fcheint ihn und die geiſtliche Dberbehörbe 
geblendet , zu der Annahme verleitet zu haben, daß jest ſchon 
ausführbar, was einzig der Zeit und ber Ausbildung einer neuen 
Generation überlaffen bleiben mußte. Die Propaganda hatte die 
Errihtung einer förmlihen Miffion für Graubünden dem Capu⸗ 
jineroxden übertragen. Auf Betrieb des Erzherzogs Leopold, des 
paͤpſtlichen Nuntius und des Bifhofs von Ehur verfammelte fich 
demnach am 18. April 1622 zu Baden im Aargau das Ordens⸗ 
capitel, und wurden als Diiffionarien für Nhätien acht Prieſter 
begeichnet, deren Inſtructionen der Miſſion Borftand, P. Fidelis, 
zu entwerfen beauftragt, unter Vorbehalt dod der Genehmigung 
des Biſchofs von Chur und des Obriſten Balderone. 

Der Entwurf diefer Inftruction, wie fie fhon am 21. Aprit 
den beiden Herren zur Beflätigung vorgelegt wurde, berubet auf 
folgenden Punkten: 1. follen die reformirten Prediger insgefamt 
ansgeihafft werden; 2. ift ale Religionsübung,, außer ber 
fathofifchen, und 3. eben fo jegliche heimliche Zufammenkunft und 
das gemeinfame Lefen feftirifcher Bücher zu verbieten; 4. follen die 
Inſaſſen gehalten fein, die fatholifche Predigt und Chriftenlehre 
anzuhören, ohne Nadıtbeil doch der Hausgefchäfte, die aber, wie 
etwanige andere ehrenhafte Urfachen des Ausbleibens, nachzu⸗ 
weiſen; 5. für folhen Unterricht, der wenigſtens einmal in der 
| Voche fiatt zu finden hat, werden Sonn= und Feiertage nach dem 
| Öregorianifchen Kalender, der im Prätigau einzuführen, bes 

Rinmt; 6. Feiner ſoll gezwungen werben, den Fatholifchen Glauben 

anzunehmen, und den feinen abzuſchwoͤren, bis er durch Unterricht 

und freundliche Gefpräche überführt, beides ohne Zwang zu thun, 
ſich erflären wird; bis dahin iſt auch Feiner zum Beſuche ber 

h. Meffe und zum Beichten anzuhalten ; 7. foll den Capuzinern 

kreifieben, aller Orten Altäre und Predigtftähle zu errichten ; 
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8. ift dad Land in der Devotion zum Haufe Oeſtreich zu erhalte, 
Es wird verfihert, die Veroͤffentlichung diefer Punfte habe das 
Signal zum Aufruhr gegeben ; ich möchte wohl glauben, daß es 
sigentlich die Zügellofigfeit der Soldaten und bie firenge Behand⸗ 
fung der reformirten Prediger, deren 75 vertrieben worden fein 
follen, welche die Gährung im Lande zum Ausbruch getrieben hat. 

Fidelis fiheint von dem, was man ihm bereite, einige 
Kenntniß gehabt zu haben, als er, bei. dem Herannahen der 
Charwoche — Oſtern fiel auf den 27. März — einen Ausflug 
nah Feldkirch machte, um, wie ed des Guardians Pflicht, dad 
Haus zu revidiren und Anorbnungen zu treffen. Den Pilgerftab 
ergreifend, um nad dem Prätigau zurüdzufehren, gab er nicht 
undeutlich zu verfteben, daß er für immer von ben Seinen 
fheide. In dem Gebiet der Miſſion wieder eingetroffen, die 
fortichreitende Gährung wahrnehmend, unterzeichnete er fortan, 
in der flaren Borausfidt des ihn erwartenden Schickſals, alle 
feine Briefe: „F. Fidelis, unwürbiger Sapuziner, gar bald der 
Würmer Speife.” Am 23. April hielten Die Capuziner Gottesdienft 
zu Quzein. Am 24., gleich nad der Mitternadht, erhob fi der 
Aufruhr auf mehren Punkten zugleih,, zu Schierfh, Grüſch, 
Sevis u. f. w. „Das Arfenal, daraus die Waffen genommen 
worden, war der Wald; dba haben fie fih mit flarden, grünen 
Brügeln von hartem Holz bewaffnet, und trungen barmit der 
Drten mit fonderm unverhofften Glück auf die Defterreichifchen 
Defagungen , da fie alfebald in die 495 zu todt gefchlagen und 
in das Waffer werffen laſſen. Zwo Fahnen Volcks Tagen umb 
Sevid, darunter 100 Musquetirer, die wurden im freyen Feld 
angegriffen, und war durch die Brügel der Paffauwer Zaubers 
kunſt auffgelöft und den ftreitenden zu gutem bie Rohr erobert. 
Im Flecken Sciers hatte der Obriſte Balderon 100 feiner beften 
Soldaten, davon find 50 mit Brügeln erfchlagen, die übrigen 
aber in der Kirchen, dahin fie ſich retiriret, und die aus der 
Berwahrlofung des Pulverd angezündet worden, zu Grund 
gangen. Salome Lienhart (Lügenhart vielleicht) hat mit einem 
Drügel 7 Soldaten zu todt gefchlagen.” Meberhaupt ergeben 
fih in dem ganzen Berlaufe des Prügelfriege von Seiten der 
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öftreichifchen Befehlshaber, das Ungeſchick und die Schwachheit, 
weiche von 1307—1855 die obligaten Begleiter aller Verhand⸗ 
fungen des Haufes Habsburg mit feinen rebellifchen Unterthanen 
an Aar, Reuß und Rhein geblieben find, 

Am Morgen beffelben 24. Aprils beichtete Fidelis einem 
feiner Brüder, er brachte das heilige Meßopfer dar, und trug 
in der Pfarrei Grüfch eine Predigt vor, an Salbung und Kraft 
reicher, denn er jemalen fie gehalten. Meift nur Soldaten waren 
feine Zuhörer, indem bie Bauern nah Sevis gelaufen. Uns 
erwartet fam von ihnen Botfhaft, dag and fie bereit, den 
Prediger anzuhören, vorausgeſetzt, daß er fih nach Sevis zu 
ihnen bemühen wolle. „Ich weiß, daß fie nicht in Aufrichtigfeit 
wandeln und viel Arges im Herzen vorhaben, doch will ich nad 
Sevis gehen,” ſprach zu P. Johannes der Quardian, den Testen 
Gang zu thun fi anſchickend. Seinen Entfhluß vernehmend, 
erbot fih Hauptmann Jacob Colonna von Fels, Freiherr, mit 
einiger Mannfchaft ihm das Geleit zu geben; ſolche Geſellſchaft 
hätte Fidelis wohl verbitten mögen, aber ber Hauptmann ließ 
ſich nicht abweifen, befand darauf, bes theuern Seelſorgers 
Gefahr zu theilen. Zu Sevis angekommen, predigte Fidelis über 
des heiligen Paulus Worte: „Nur ein Herr, ein Glauben, eine 
Tauſe,“ und draußen bräßlte der Aufruhr, Waffengeflirr und 
wildes Gefchrei umlagern den Tempel, ein wüthender Haufen 
erzwingt den Eingang, nachdem unter den Streichen der Mörder 
die Schildwache gefallen. Der Berzweifeltefle in diefer Schar 
richtet fein Geſchoß gegen den Prediger, beffen aber die Kugel 
verſchont, vielmehr dicht neben dem Predigiftuhl in die Wand 
fährt. Die wenigen Zuhörer entfliehen dem entweihten Gotteso 
baufe, die Soldaten greifen zum Gewehr, und werden vereinzelt 
erfchlagen, während als eine Geifel für fünftige Fälle der Haupts 
mann aufgefpart bleibt. 

Fidelis wirft fih vor dem Altare nieder, betet um Gnade 
und Hülfe, damit er den Tod für den allerheiligfien Namen 
Gottes in freudiger Ergebung hinnehmen möge. Das furze Gebet 
‚war kaum geſprochen, und alle Denfchenfurdt hatte ihn verlaffen. 
„Seid unbeforgt um mein Reben, Freund, ich habe es dem Herren 
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befohlen,“ ſprach er zu dem Meſſner, der, obgleich Calviniſt, 
Mitleiden empfand für den Miſſionar, und darum ihm abrathen 
wollte, die Kirche zu verlaſſen. Ohne Zoͤgern begab Fidelis ſich 
auf den Weg nach Grüſch, wo ſich wiederum einige Soldaten 
geſammelt hatten. Indem er hinabeilte, das enge Thal entlang, 
fiel er in einen Trupp bewaffneter Bauern, bie, an die 20 wohl, 
als rafende Hunde ihn beftürmten mit Läſterungen, Schimpfreden 
und Flüchen. Der eine verlangte, daß er feinen Glauben ab» 
fhwöre, andere bedrohten ihn mit dem Tode, der Gemäßigtefte 
wollte ihn als einen Gefangenen behandeln, „Mit nichten, 
ſchlagt ihn todt!“ brüten mehre zugleich, und der Vordermann 
hieb auf ihn ein mit den Schwert. Mit dem Stoßfeufzer, „Jeſus, 
Maria, erbarın dich meiner, o Gott,” fanf Fidelis ohnmächtig zu 
Boden, gleich aber wieder feine Rebenggeifter fammelnd, warf er 
fih auf die Knie, um mit lauter Stimme Berzeihung feinen 
Mördern von Gott zu erflehen. Und während er betete, fielen 
wetteifernd Hiebe und Stiche ayf alle Theile feines Leibes, big 
ein Bauer mit dem Streitfolben die linfe Seite des Hauptes 
ihm zerfihpmetterte. Sie flohen, die feigen Mörder, und des 
Berlaffenen legte Seufzer nahm eine mitleidige Frau, Margaretha 
Ganſer aus Sevis auf. Ein Prediger aber, der Metzelei unfrei« 
williger Zeuge, fprach in Berwunderung: „Kürwahr der Glauben, 
der alfo fterben lehrt, muß der rechte fein,” ruhete auch nicht, 
bis er in dieſes Glaubens Gemeinfchaft aufgenommen, 

Am andern Tage, den 25. April, Fam der Mefiner aud 
Sevis, hierzu von dem Hauptmann von Fels mit ſechs Bagen 
erfauft, den Leichnam zu beerdigen. Er zählte über 20 Stiche 
du der Bruſt; die Rippen ber linfen Seite waren beinahe alle 
eingefchlagen,, Faum fand fi an dem ganzen Körper ein heiler 
Fleck. Ein halbes Jahr fpäter, den 18, Det. 1622, wurde unter 
bem Schutze des Waffenftillftandes des Märtyrere Leichnam aus 
ber ungeweihten Erde erhoben und in großer Feierlichfeit nad 
Feldkirch in der Capuziner Kirchlein übertragen, wo er anno 
ruhet, mit Ausnahme des Hauptes und bes linken Fußes, welche 
nach Chur gegeben worden find. Auch des Mordes Werkzeuge, 
Kleidungsftüde, Meßgeräthe, ein Trinkgeſchirr, welche dem Hei⸗ 
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Tigen gebient haben, werden zu Keldficch aufbewahrt und in Ehren 
gebalten, desgleichen die Sahne, fo 1622 auf dem Batican wehete. 
Lange vor der Heiligiprehung war Fidelis den Gläubigen ein 
Gegenſtand der Verehrung geworden. Seiner Beatification, von 
Papſt Benedict XIII. 1729 auggefprocden, folgte die Kanonifation 
unter Benedict XIV. 1746. Das Feſt fällt auf den 24. April, 
als den Tag des Scheidens, d. i. der Geburt für den Himmel, 
und wird namentlich zu Sigmaringen feierlichfi begangen. Böllers 
fhüfle begrüßen die aufgehbende Sonne und verberrlichen das 
Hodhamt ; das Haus, in welchem Marcus Roy geboren worden, 
iR unter Birkengewinden verborgen, und bes Kindes Wiege wird 
der öffentlihen Verehrung ausgelegt. Vergl. Geſchichte des 
b. Fidelis von Sigmaringen; in Drud gegeben durch 
Placidum Bigel, des Gotteshauſes Mehrerau Abten, 
1623. It. Lebensbefchreibung des heiligen Fidelis, 
von Fr. Lucianus Montifontanus (von Montafun), Eon» 
ſtanz, 1674. Rath und Bürgerfchaft der Stadt Feldkirch haben 
biefes Werk der Erzherzogin und Kaiferin Claudia Felir gewidmet. 
Es if das die Claudie, der zu Ehren unfere Bäter noch in 
Begeiſterung gefungen haben: 

Der große Kaiſer Leopold, 

Die ganze Welt die ift ihm hold, 

Ihm und der Claudie. 

Fidelis, der Alemannier, bat für Rhätien fein Leben hin⸗ 
gegeben, auch Florinus, deflen ganzes Leben dem Dienfte des 
rhätifchen Volkes gewidmet, war feiner Herfunft nach Fein Rhätier. 
Sein Bater, Brite von Geburt, gelegentlich einer Römerfahrt 
zu Bekanntſchaft gelommen mit einer jüdifchen Jungfrau, nahm fie 
zu Weibe. Mit ihr auf dem Heimweg nad) Britannien begriffen 
und zu einer ber einfamfien Gegenden des Vinſchgaues gelangt, 
machte fi) der Geiſt der Andacht, ber ihn nach der Haupiſtadt 
der chriftlichen Welt geführt, in feiner vollen Gewalt geltend, 
und das Ehepaar beihloß in fothaner Wildnig ſich anzubauen, 
um, jeglicher Zerfireuung fern, den Weg geiftiger Volllommen⸗ 
heit defto ficherer aufzufinden. Die Wildniß, allmälig gelichtet 
durch der Beiden Thätigkeit, entfaltete unter ihren Händen feltene 


136 St. Slorius Airche. 
Reize, die ihnen ber Gegenftand der zärtlichfien Anhänglichkeit ges 


worden find, „et quia eumdem locum valde amaverunt, Amatiae 
sibi nomen indiderunt,*‘ berichtet der Hagiograph, defien Etymologie 
dod bedeutenden Einwendungen begegnen fönnte. Der Ehe 
Frucht, das Söhnfein Florinus, in Liebe erzogen, wurde, ein 
Knabe noch, dein ehrwürdigen Priefter Alerander, dem Pfarre 
herren zu St. Peter in Nemüs anvertraut, auf daß er von dem⸗ 
felben Unterricht in Wiffenfchaften empfange. Unter dev Leitung 
des erfahrnen Führers machte der Knabe in allem Guten die 
erfreulichften Fortſchritte, daß nad einigen Zahren Alexander 
fih veranlaßt fand, ihm die Aufficht feines Hauswefens zu übers 
geben. Sichtlich ruhete von dem an der Segen des Herren auf 
Keller und Speicher, auf allen Zweigen der Wirthfchaft; über dem 
Gebrauch fihienen die Vorräthe vielmehr zus, denn abzunehmen. 
Deutliher follte fi bald die dem Sjüngling verliehene 
Wundergabe offenbaren. Die fortwährenden Einfälle der Bars 
baren hatten die Einwohner von Remüs veranlaßt, ganz in der 
Nähe, zur Aufnahme ihrer werthvollſten Habe, nöthigenfalls 
auch der Perfonen, die Burg Canitias aufzuführen. Dergleichen 
gemeinfchaftliche Zufluchtsörter gab es noch zu Anfang des 16. 
Jahrhunderts in Italien die Menge, und auch die angebliche 
Stadt Koppenftein auf dem Hundsrüden war bloß in Zeiten von 
Fehdſchaften und Gefahr durd die Inſaſſen der umliegenden 
Dorfichaften bewohnt. Der Kirchherr zu St. Peter ließ regel⸗ 
mäßig feine Borräthe in der Burg Canitias aufbewahren, und von 
dem Borrath nahm der Deconom, was der Hausbedarf erforderte. 
Eines Tags, daß er, eine Kanne Wein tragend, von der Burg 
herfam , wurde er von einer armen Frau um ein Almofen ans 
geiprochen; ihr Dann, erzählte Marimina, Tiege frank darnieder. 
Mitleidigen Herzens fpendete ihr Florinus den Wein in feiner 
Kanne, damit den Kranfen zu Iaben, dann ging er nad) der 
Burg zuräd, um nochmalen zu füllen. Die Böfen find aber ſtets 
ben Guten abhold, und Urfus, der Pförtner in der Burg, und 
fein Gefelle verfagten ihm den Eingang; fa der Gefelle Tief, wäh- 
rend fein Meifter Die Pforte bewachte, nach Remüs, dem Pfarrherren 
in der gehäffigften Weife beizubringen, was Florinus gethan. 
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Diefer, nachdem er Einlaß zu erhalten vergeblich ſich bes 
mübet , mußte Teglich ohne Wein ben Heimweg antreten, ber 
führte an einer Duelle vorüber, und im Bertrauen auf Gott 
bat Alorinus allda mit Waffer feine Kanne gefüllt, dann, das 
Pfarrhaus zu erreichen, ſich gefputet. Eben rief Hr. Alerander 
nah dem Effen, und einen Trunf Wein wollt er darauf fegen, 
denn daß fein Diener flatt des Weines Waffer in der Kanne 
bringe, war ihm von den Reidern zugeflüftert worden. Ihm 
fredenzend, erbittet fich zugleich, nad) feinem Brauche, Florinus 
bes Prieſters Segen, Alexander trinft, und wie feſt er auch 
gerechnet Hatte, Waffer zu foflen, es war reiner Wein ihm 


‚geboten. Daß bier die göttliche Kraft ſich offenbare, durch fie 


die Wandlung des Waflers in Wein bewirkt worden, erfennt 
augenblicklich Alerander : von ehrerbietigem Staunen erfaßt, 
fpringt er auf von feinem Sitze, wirft fihb auf die Knie, 
infändigft bittend, dag Florinus insfünftige ihm Lehrer, Vor⸗ 
gefester fein, zu einem Diener ihn annehmen wolle, ein Gefuch, 
das indeffen der junge Dann in der entfchiedenften Weife ab⸗ 
lehnte. Auch das bisher beffeidete Amt hat er niedergelegt, 
dagegen bie Priefterweihe empfangen. Diefem Yesten Ereigniffe 
überlebte Aerander nicht lange, und wurde die hiermit erledigte 
Hfründe an Florinus gegeben. Getreulih, in der nüglichflen 
Weiſe, ftand dieſer feiner Gemeinde vor, bis dahin ihm von 
dem heiligen Geift bie Zeit feines Todes, und was alsdann fi f ch 
ereignen würde, offenbaret worden. 

Demzufolge hat er ſeinen Leuten die Stelle bezeichnet, wo er 
begraben zu werden wuͤnſchte, daneben ihnen aufgegeben, zwei 
Särge anfertigen zu laflen, der eine, um feinen Leichnam aufs 
zunehmen, der andere, dem erften aufzufegen, und lediglich feine 
Caſel enthaltend, folte mit Eifen befchlagen und befchlüffig 
gemacht werden. „Denn,” fagte er, „nach meinem Tob werben 
meine Anverwandten und die Nachbarn aus meinem Geburtsort 
fommen, um den Leichnam wegzunehmen.” Des Gottesmanneg 
Worte haben fih bewährt. Er war nicht fobald verfchieden 
und nach feiner Borfchrift beerdigt, fo famen in Eile jene Ders 
wandten und Nachbarn, wie er das vorbergefagt. Die von 
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Remüs aber wollten ihnen weder den Schaß verabfolgen laſſen, 
noch aud das Grab zeigen, und Fam es zu lebhaftem Gezänk, 
Das in eine Schlägerei ausging. Des heiligen Mannes Schüler 
aber, feiner Belehrung eingedenf, machten dem Streit ein Ende, 
indem fie die von Matfch zur Stelle führten, das Grab öffnen 
liegen. Die Zänfer, den obern Sarg mit dem eifernen Be— 
fchlag und deſſen forgfältigen Beſchluß gewahrend, zweifelten 
im mindeften nicht, darin den theuern Leichnam zu finden, wäh 
xend er doch nur die Caſel barg, bemächtigten fi deffen und 
fchafften ihn freudigen Herzens nad ihrer Heimath, wo hingegen 
des Heiligen Leib, wie er dag gewünſcht, der Stelle verblieb, 
bie er lebend durch feine Wirffamfeit geheiligt, und wo er fort⸗ 
fuhr, den Oläubigen, die feinem Beiſtand vertrauten, der Gnaden 
Troft zu fpenden. 

Biele Jahre vergingen, und des h. Florinus Grabſtätte kam 
allgemad) bei des Ortes Einwohnern zu Vergeſſenheit, aus weldyer 
fie zu erweden, dem Herren endlich genel. Nach feinem Willen 
ift in einem Gefichte der b. Florinus dem Priefter Saturninug, 
Dazumalen der Peterskirche Procurator und Titular, erfchienen, 
bat demfelben feine Orabesftätte offenbaret, und ihm aufgegeben, 
daß er von bannen feine Gebeine erheben, und fie nad ber 
Kirche, hinter des H. Peters Altar, übertragen laſſe. Des 
Gebots Hatte der Priefer feine Acht, und zum andernmal 
erfchien ihm ber Heilige, fchwer ihn bedrohend, falls er ferner 
ber Weifung ungehorfam fich erzeigen würde, Belohnungen ihm 
verheißend, wenn er thun wolle, wie ihm aufgegeben. Immer 
noch verharrte Saturninus bei feinem Ungehorſam, und zum 
drittenmal ſchaute er daffelbe Geſicht; er vernahm bittere Vor⸗ 
würfe von wegen feiner Halsftarrigfeit und empfing eine Maul« 
Schelle, dermaßen nachdrücklich, daß Geficht und Auge davon 
auffhwollen. Weber der dreimaligen Mahnung Eleinmüthig ge- 
worden, rief der Priefter Die Nachbarn und die Angefebenern des 
Ortes zufammen, und denen erzählte er von der Erfcheinung, 
fo er gehabt, zeigte auch, zu einer Beglaubigung, die Geſchwulſt 
an Baden und Auge vor. Neiflih wurde von den Männern 
ber Fall berathen, ſodann beichlofien, in einem breitägigen Faſten 
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Den Herren zu bitten, daß er burch ein bentfiches Zeichen zu 
erfenuen geben möge, ob jenes Gejicht von dem heiligen Geift 
ausgehe oder nur ein Traumgebild fei. 

Drei Tage verharrte die Gemeinde in Gebet und Faſten, 
dann verſammelte ſie ſich in der Kirche, um die Nacht unter 
gemeinſamem Gebet zu einer Vigil zu verwenden. Während 
alle, dieſem Vorſatz getreu, wachten, kam Schlaf über den 
einzigen Prieſter Saturninus, und es trat zu ihm heran St. 
Florinus, zu verkündigen, daß dem himmliſchen Vater die 
Ordnung und Weiſe der vorgenommenen Andacht allerdings zus 
ſage, und bag Gebet Erhörung finde, zugleich aber ermahnte 
ihn der Heilige, dasfenige, fo zu dreien malen ihm aufgegeben 
worden, ohne Säumen zu vollführen. Beim Erwachen theilte 
ber Priefter den Gläubigen mit, was er aus göttlicher Eingebung 
wiffe; von Staunen ergriffen ob diefem Bericht, in freubiger 
Aufregung, mit Lichtern und in eine Wolfe von Weihraud 
gehült, orbneten fie fih zu einer Proceffion, die in Ehrfurcht 
und Andacht dem Grabe des Heiligen zufhritt. Sein Leib wurde 
erhoben, und, wie er das felbft begehret, mit allen Ehren nad 
©t. Peters Kirche übertragen, wo alsbald die ihm beimohnende 
Wunderkraft ſich bewähren follte. 

Es ergab ſich nämlich bei der Befichtigung des aus ber 
frühern Ruheſtaͤtte entfernten, unverweſeten Leichnams , daß in 
der langen Zeit Haar und Bart fortwährend gewachlen, daher bie 
Borfteher der Pfarrgemeinde angemefjen fanden, den heiligen Leib 
fiheren und wafchen zu laſſen, dieſes, zu einem Zeichen höherer 
Berehrung, mit Wein, wenn beflen zu haben. Und es erinnerte 
fich der Priefter Saturninus des Fäßchens, fo er in der mehrmals 
genannten Burg verwahre, defien Inhalt aber über der winters 
lichen Kälte zu einem dichten Eisklumpen geftoren, bag zum 
Zapfen feine Möglipfeit. Nicht unerwunſcht kam das Dinderniß 
Leuten, die immer noch in Zweifel, ob derjenige, deffen Tugenden . 
fie bewunderten, allerdings den Heiligen zuzuzählen, in ber 
Abſicht, darum .eine Probe anzuftellen, fprachen fies „If er ein 
Mann Gotied, fo wird ber gefrorne Wein flüffig werden, wie 
er es ein geweſen.“ Und dem himmlischen Vater hat es ges 
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fallen, in Betracht ber Verdienſte feines Knechtes die natürliche 
Beſchaffenheit der Dinge umzuwandeln. Paſſivus, der Diacon 
an St. Peters Kirche wurde gerufen, und nach der Burg, wo 
der Wein gelagert, entſendet. Dieſer fand, wie er nur eben den 
Keller betreten, den Wein nicht allein flüſſig, ſondern kochend, 
als habe über dem Feuer das Fäßchen geſtanden. Er ſchöpfte 
baraus, banfte dem Schöpfer, Fehrte nach dem Pfarrhof zurüd. 

Da wurde ber Diacon mit feiner Kanne von Herrn Saturs 
ninus und der ganzen Gemeinde,-die außer fih vor Freude über 
das ihnen bewilligte Wunder, mit allen Ehren empfangen, dem⸗ 
nähft unter Lobgefängen nad) der Kirche geführt. Wiederum 
gingen die Frommen, die Bornehmern zu Rath, und haben fie 
jegt einftimmig befchloffen, jenen unvermwefeten heiligen Leichnam 
zu wachen und zu ſcheren. Nachdem biefes in der ehrerbietigfien 
Weiſe vollbracht, wurde das theure Pfand nochmals erhoben, und 
von Clerus und Volk, unter Hymnen und Lobgefängen, binter 
St. Peters Altar, wie Florinus das begehret, zur Ruhe gebracht, 
Da leuchtet feitvem, bis auf diefen Tag (1530), der Heilige 
in vielen Wundern, von benen bier doch nur Diejenigen, welche 
fi während der Translation, oder unmittelbar nach berfelben 
ereigneten, befprochen werben können. Fieberkranke, bie einige 
Tropfen von dem Weine, womit der Heilige abgewafchen worden, 
yerfchludten, erhielten beinahe auf der Stelle die Gefundheit 
wieder, und biefelbe heilende Kraft iſt dem übrigen Weine, den 
man in einem Gefäß gefammelt, über dem Grabe aufftellte, 
bis zum legten Tropfen geblieben. Blinden, wenn fie in diefem 
Weine die Augen babeten, wurde die Sehfraft wiedergegeben, 
Lahme warfen die Krüden weg, Waflerfüchtige wurden ihrer 
Bürde ledig, die über einem Schlagfluffe den Gebrauch ber 
Glieder verloren, fühlten fih entfeffelt, der hartnädigfte Aus⸗ 
ſatz ſchwand, fobald einige Tropfen des Balſams ihn trafen, 
für Krankheiten aller Art ergaben fie fi ald das zuverläffigfe 
Heilmittel. | 

In Gefolge diefer unter des Heiligen Anrufung gewirften 
Wunder wurde fein Grab häufig von gläubigen Wallfahrern befucht, 
und dermaßen ben Frommen werth, daß bie urfprünglid zu Ehren 
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des h. Petrus geweihte Kirche ſeinen Namen ablegte, um fortan 
in dem h. Florinus ihren Patron zu verehren. Die Epoche 
dieſer Umwandlung möchte wohl kaum zu beſtimmen ſein, eben 
fo wenig das Zeitalter, welchem St. Florinus ſelbſt ange⸗ 
hörte; nur Bermutbung ift es, daß er im 7. Jahrhundert 
gewirkt habe. Zweifelhaft wird es darum. bleiben, ob der heil, 
Othmar, Pfarrer in Remüg um das 3. 720, von St. Peter 
oder St. Florin den Titel führte. Bon befagtem Othmar berichtet 
Guler: „Bei ihren Tagen war ein Thumbherr zu Chur, genannt 
Dihmayer, feines Herfommens ein erborner Schwab, ben Biſchof 
Figilius als ein guter und getreumwer Lehrmeifter bei dem Stift 
erzogen und in h. Schriften ſambt andern guten freien Künften 
wohl unterwiefen bat,: deffen begehrt Graf Waltram, K. Pipins 
Landvogt und Amtmann im Turgöuw, auf Anhalten der Brüder - 
in St. Gallen Zell, ihnen zu einem Abt. Den beftätigt König 
Pipin zum erfien Abt zu St. Gallen. Dann zuvor haben bie 
Mönde und Brüder dafeibft feinen andern VBorgefegten gehabt, 
bann den Pfarrherren, und neben bemfelbigen ein Schaffneren 
und Haushalteren. Diefer Othmayer ift hernach des 854. Jahre 
durch Biſchof Salomon yon Conſtanz in die Zahl der Heiligen⸗ 
geſtellt worden.“ 

St. Othmar wurde der ſtandhafte Vertheidiger der Gerecht⸗ 
ſame der Kirche von St. Gallen, deſſen Verdienſt zwar in ſeiner 
Welfomanie Eichhorn zu verkennen ſich bemühet, wenn er ſchreibt: 
„In einen ſolchen Streit über die Beſitzungen, welche das Kloſter 
St. Gallen in den letzten Zeiten erworben hatte, gerieth deſſen 
Abt, der h. Othmar (kurz vor dem Jahr 759) mit Warin, dem 
Cammer-Boten von Alemannien und Grafen von Zurgau und 
Linzgau, den noch die Welfen des zehnten Jahrhunderts für 
ihren Vorfahren erklärten. Ueberzeugt von der nichtigen Art 
der Erwerbung vieler Güter, bie St. Gallen ſchon zufammens 
gebracht hatte, achtete Warin bei feinen Zurüdforberungen weder 
auf die Widerfprüce des Abts Othmar, noch aufdie Schenkungs⸗ 
urfunden, noch auf die von den Königen der Franfen ertheilte 
Beflätigungen und Frepheitsbriefe, noch auf die durch Othmar's 
Betrieb vom Hofe ihm zugegangene Weifungen. Als fih ein 
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Othmar wieder auf bem Wege nach dem Hoflager befand, um 
gegen Warin's Gewalthandlungen Klage anzubringen, ließ ihn 
Warin, von Rudhart, einem andern Alemannifhen Cammer⸗ 
Boten, unterftügt, und mit Sidonius, dem Biſchof von Coſtanz, 
barüber einverftanden, aufgreifen. Nun wurde er unter der 
Anfchuldigung eines begangenen Ehebruchs zuerfi auf dem Schloße 
Bodmann und dann auf der Rhein⸗Inſel bey Stein eingefperrt. 
Doc überlebte er feine Gefangenfhaft nicht fange, indem er 
feine phyſiſche Kräfte durch freywilliges Wachen, Beten und 
Faſten fo fchnell verzehrte, dag er nach einem halben Jahr (7597 
eine Leiche war. Die beiden Cammer⸗Boten theilten fih nun 
mit dem Biſchof von Koftanz und einigen andern in bie St. 
Galliſchen Güter, | 

„Es iſt Schade, daß von einem fo Fräftigen und felhfiflän- 
bigen Character, als Warin verräth, Feine andere Nachrichten 
in den Gefhichtsbüchern übrig geblieben find, als die St. Gal⸗ 
liſchen, die fein Verfahren nur ing Schwarze mahlen. Da er 
aber im völligen Einverfländnig mit dem Biſchof von Koftanz 
handelte, fo Täßt fih wohl annehmen, daß der h. Dihmar fein 
Kloſter auf Koften des Eöniglichen Fiscus und feiner Nachbaren 
durch Mittel, die nur der Zwed heiligen follte, zu bereichern 
gefucht, und Warin, als Verwalter der Föniglihen Cammer, fi 
feinem Unweſen mit Recht widerfegt babe, wofern er auch in 
ber perfönlihen Züchtigung Othmar's zu weit gegangen feyn 
follte. Nur die falfhe Andacht feiner minder ſelbſtſtändigen 
Nachkommen ließ ſich Teiht von der habfüchtigen Kirche über» 
reden, daß fi ihr Borfahre an dem Heiligen vergriffen babe, 
und fie, feine arme Seele zu löfen, zur Wiedererftattung und 
zu freywilligen Opfern verpflichtet wären. Diefem Umftand allein 
verdanken wir die Kenntniß feiner Abfunft, die fonft aus Mangel 
an andern Quellen nicht mehr zu erforfchen fein würde. Ab⸗ 
gefeben von Sfenbart Cjeinem Sohn), der Güter über Güter 
dem Klofter St. Gallen zurüdgab, fo brachten die Welfen (von 
ber Altorfichen Linie) Rudolph, Wolfhard und Heinrich, noch im 
eilften Jahrhundert dem heiligen Othmar einen jährlichen Cenſus 
son dem Metall der Juliſchen Alpen, um für die Mishandlung, 
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Die ihr Borfahre Warin gegen ihn fih zu Schulden habe kom⸗ 
men laffen, Genugthuung zu leiften, und deſſen Seele durch ein 
Dpfer zu löfen. Ja ſelbſt der Kayfer Conrad I., von mehr ale 
einer Seite mit dem Welfifchen Haufe zu Altorf verwandt, that, 
als er im Jahr 912 die Abtey St. Gallen beſuchte, dem Schatten 

des h. Othmar am Altar der Kirche eine feyerliche Abbitte wegen 

der Berfolgung, die einer feiner Ahnen, der Baugraf Warin, 

uüber ihn verhängt habe, und machte der Kirche und dem Kloſter 
reichliche Befchenfe.” Hiernach haben Warins Nachfommen keines⸗ 
wegs zu einer Anficht ſich befannt, die wohl eher einer Tirade 
aus Hafper a Spada ober Fuf von Stromberg, als gründlichen 
unparteiifchen Studien entlehnt fcheint. 

Zwei fpätere Pfarrberren an „St. Florins Kirche” in Remüg 
nennt die Urkunde Kaiſer Heinrichs 1., d. d. Frankfurt, 9. April 
930, worin der Monarch die Kirche zu Sing im Engadin, famt 

' dem Zehnten und fonftigen Zubehörungen,, „pro amore Dei et 

 aelerna remuneralione ad sanctum Klorinunm, cujus corpus 
in vico Hemusciae requiescit ,„““ vergabt. Diefe Schenkung 
bärfte wohl das Ergebniß fein der in Gegenwart des Monarchen 
vorgenommenen Eröffnung des Grabes und der zugleich erfolgten 
Erhebung des Leihnams, die gegenwärtig in dem Bisthum Chur 
alljährlicy den 7. Ang. begangen wird (vordem den 27. Aug.). Es 
fol hierauf, nach) des Hans Leu Bericht, des b. Florinus Leib, 
„nachdem bei feinem Grab viel Wunder erfolgt, in St Lucii Kirch zu 
Chur überbracht worden fein; es haben auch die Bifchöfe von Chur 
folglich felbigen nah S“ Lucio zu ihrem fürnehmſten Biſtums⸗ 
Patronen angenohmen.” Daher heißt es in einem Schreiben 
aus Chur vom 10. Sept. 1842: „Auf unferm Hodaltar in ber 
Cathedral, der nad gothiſchem Style im Jahre 1492 erbauet 
wurde, befinden fih bie Statuen der Mutter Gottes mit dem 
Kindlein in der Mitte, rechts Emerita und Lucius, linfs Ursula 
und Florin, diefer in priefterlicher Kleidung, in der linken Hand 
einen Kelch haltend, den er mit der rechten berührt, auf dem Kopfe 
eine Art Biret, dag aber ohne trepitzi überall flach anliegt.“ 

Leus fernere Angabe, daß der Leib des Heiligen nach Chur 
übertragen worden, fcheint einige Beflätigung zu finden in Leon⸗ 
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hard Truogs, reformirter Prediger zu Tuſis und Bicederam, 
Reformations⸗Geſchichte von Graubünden, Chur, 1819. 
Da heißt es: „Zu Remüs reformirte der Pfarrer Wolfin a Porta, 
die dortige Kirche des heil. Florin war wegen deſſen Reliquien 
weit und breit ſo berühmt, daß man bis zur Reformation aus 
ganz Bünden und aus dem Vinſtgäu zahlreich dorthin wallfahrtete. 
Die Ausbreitung der Reformation fand daran ein bedeutendes 
BSinderniß. Im Jahre 1530 rieth a Porta den Remüſern, den 
- Sarg bes heiligen Florins zu öffnen, was auch wirklich geſchah. 
— Aber weldh ein Erflaunen überfiel die Verehrer diefes bes 
sühmten Heiligen, ald man bey Eröffnung, flatt der Reliquien, 
bie man fo lange mit der eifervollftien Andacht verehrt hatte und 
fest zur Stärfung des alten Glaubens zu erbliden hoffte, ben 
Sarg, außer einigen Rappen (oder in Bünden fogenannten Blägen) 
ganz leer fand. Die betvogene und befchämte Erwartung trug 
zur fchnellern und weitern Ausbreitung der Glaubensverbefferung 
nicht wenig bey.” ch fee voraus, daß Hr. Wolfin bei dem 
Berfehwinden ber Reliquien unbetheifigt, muß aber zugleich 
erinnern, daß davon nur weniges in Chur vorhanden. In dem - 
bereit angezogenen Schreiben vom 10. Sept. 1842 heißt es: 
„Ich wußte, daß aud in dafiger Kathedral einige Reliquien des 
bi. Florins da feyen. Um mich aber noch genauer zu informiren, 
Vie ich Die verfchiedenen Neliquienfäftchen öffnen. Ich fand eine 
Buſte von Silber und vergoldet, aber Feine Infchrift, die Tra⸗ 
bition bezeichnete fie als jene des bi. Florin, und ich zweifle 
auch gar nicht daran, obwohl ich nach deren Deffnung gar feine 
authentica vorfand. Zu unterfi war nun ein Stüd vom hf. 
Haupte, das ganz beflimmt das Stirnbein ift, durch die Vers 
tiefungen bey den Augen und der Nafe fennbar. Oben zeigten 
ſich ganz deutliche Spuren am Rande, daß dieſes Stüd vom 
Haupte durch eine Säge getrennt wurde.” 

Weiter erzählt der Berichterflatter: „Bor einigen Tagen 
erzählte mir Hr. Domfcholafticus Dofch, es hätte ihm vor ungefähr 
17 Jahren, als er noch Beichtiger in Münfter (dem von wegen 
bes. Schwahenfriegs 1499 berühmten Brauenflofter an der Grenze 
von Tyrol) war, ber bamalige Pfarrer von Datfch gefagt, bie 
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Remüſer hätten fi) nad) einer Feuersbrunſt gegen die Matfcher 
erftärt, um eine Beyſteuer ben Leib des HI. Florins auszuhän⸗ 
digen, er (der Pfarrer) hätte an den jegigen Bifchof von Brixen, 
Bernard Galura darüber berichtet, diefer hätte aber nicht ein⸗ 
treten wollen, vermuthlich weil er den reformirten Remüfern 
nicht traute, und fo fey die Sache Liegen geblieben. Ob nun die 
Remüfer in dem irrigen Wahn waren und find, den hi. Leib 
noch zu befigen, ober ob Rofius a Porta und Truog gelogen 
baben, Taffe ich dahingeftellt.” Roſius a Porta, in feiner 
Historia reformationis Ecclesiae Raeticae, Chur, 
1771, I. Th. S, 160, meldet ebenfalls die im 5%. 1530 vor⸗ 
genommene Eröffnung bes Sarges und bie dabei gemachte 
Entdedung, erzählt aber noch ferner, dag es vordem der Nemüfer 
Brauch gewefen, alljährlich um den 15. Nov, in einer Proceffion 
den Schrein des Heiligen über das gewaltige Gebirg mehre 
Stunden weit, nah Matſch zu tragen, wo er die dem heiligen 
Landsmann gebürende Verehrung empfing, und demnächſt wieder 
nah Remüs zurüdgebradht wurde. | 

Die Kirche des h. Florins ift dermalen noch die Pfarrkirche 
in Remüs, Grab aber und Altar find verſchwunden. Hingegen 
beftehen in Graubünden und im Vorarlberg mehre Kirchen 
unter Anrufung des h. Florinug, wie namentlich die Pfarrkirche 
zu Pudenz, die Sapelle zu Matfch, die feit 1842 mit pfarrlichen 
Rechten begabte Filialfirhe zu Vaduz im Liechtenfteinifchen, bei 
welcher Graf Heinrich von Sargand und Werdenberg am 6. März 
1390 ein Beneficium zu Ehren ves h. Florinus fliftete, die Kirchen 
zu Wallenftatt, Seth, Marmels, Lain, diefe ein Filial von 
Dber-Bag und den hh. Lucius und Florinus geweihet. _ 

Des Raifers Heinrih Beſuch in Remüs ift für das ferne 
Coblenz ein Ereigniß von hoher Wichtigfeit geworden, Vermuth⸗ 
fih bat er bei der damals ftatt gefundenen Erhebung einen 
namhaften Theil von den Reliquien ſich erbeten, und hierauf die 
Verehrung, fo er dem Heiligen widmete, einer Lanbfchaft, 
welcher bis dahin defien Namen fogar unbefannt, mitgetheilt. 
Es entftand in Coblenz, durch die Freigebigfeit der ſächſiſchen 
Raifer, St. Florins Stift, es ift auch befagtes Stift diefen 
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Kaiſern ſtets ein Gegenſtand der ausgezeichneteſten Vorliebe 
geblieben, einer Vorliebe, die ſich auf Coblenz überhaupt und 
deffen Umgebung ausgedehnt zu haben fcheint, wie namentlich 
aus der Wahl des Schugpatrong für dad Stift Quedlinburg, bes 
h. Servatiug, zu erfennen. Diefe Vorliebe wird einzig erflärbar 
burch die Annahme, dag die unmittelbaren Borfahren der Ditonen, 
wenn auch mit dein Herzogthum Sachſen bekleidet, nicht nur, 
wie das anderweitig befannt, fränkifcher Herfunft gewefen, ſon⸗ 
bern daß aud ihre Stammfige in dem Rhein⸗ und Mofellande 
zu fuchen. Der große Sachſenherzog Heinrich, durch freie Wahl 
der zu Friglar verfammelten Sranfen und Sachſen zum Koͤnigs⸗ 
tbron erhoben zwifchen dem 9. und 14. April 920, hat, bei 
Lebzeiten noch feines Vaters Otto, zwei Frauen gehabt. Die 
erfte, Hatburg, Erwins, eines großen Landherren in Thüringen 
Tochter, die ihm den Sohn Thanfmar gefchenft, wurde, weil 
fih ergab, daß fie vor der Bermählung den Schleier genommen, 
in ihr Klofter zurüdgefchidt. Die andere, Mathilde, hat Dietrich, 
ein großer Graf im Lande Engern und Abkoͤmmling des berühmten 
Wittekind, in der Ehe mit Reinhilvis, einer Tochter des Königs 
der Dänen und riefen gewonnen. 

Kaum der Mutter Bruft entwöhnt war die Feine Mathilde, 
und die Großmutter, des Grafen Dietrich Mutter, ebenfalls 
Mathilde genannt, und Aebtiffin zu Hervord, in ber Wittefinde 
Geſtift, wünſchte die Enfelin zu fi zu nehmen. Gern haben 
die Eltern das bewilligt, damit das Kind Unterricht empfangen 
möge in heiligen Büchern und in Handarbeit, Außerordentliche 
Fortfchritte machte unter der Großmutter Zucht die Fleine Ma⸗ 
thilde. Zum jungfräulichen Alter kaum perangereift,, konnte fe 
als das Vorbild jeglicher Vollfommenheit gelten, in Studien 
bewanbert, führte fie in Meiſterſchaft Spindel und Nabel. 
Weit verbreitete fh ihrer feltenen Eigenſchaften Ruf, daß felbft 
Herzog Dtto von Sachſen aufmerffam gemacht wurde. Eine ſolche 
Braut feinem Sohne wünſchend, entfendete der feinen Getreuen, 
ben Grafen Dietmar, nicht um zu werben, fondern um der Sachen 
eigentlichen Befund zu ermitteln. In Eile gelangte Dietmar 
nach Hervord , er fand Eingang bei ben Frauen, welche bie 


Die heilige Aſnigin Mathilde. 447 


Aebtiffin der Enkelin zur Bedienung beigegeben, und biefe Frauen 
verfchafften ihm Gelegenheit, fich dem Innern des Kloſters ein⸗ 
zuſchleichen und die Jungfrau zu Schauen in ihrer feltenen Schöns 
beit. Nachdem er fi Alles, was ihm zu wiffen nöthig, bedacht⸗ 
ſam angefehen, begab er fih auf den Heimweg, und in. Freuden 
hat er dem Mandanten was feinen Augen vorgefommen, was er 
durch Tragen erfahren, berichtet. Am andern Tage ſchon beſtimmte 
Herzog Otto feinen Sohn, fi) nad Hervord auf die Brautſchau 
zu begeben. Er follte prüfen, inwieferne der Jungfrau Perfün« 
lihfeit und Sitte ihm zufagen könne. Als ein Hofmeifter war 
Graf Dietmar ihn beigegeben, außerdem ein Gefolge vornehmer 
Zünglinge, die mit Sorgfalt gewählt, den Eindruf von bes 
Prinzen Erftheinung verftärfen fonnten, 

In des Kloſters Nähe angelommen, fihlug der reifige Zeug 
fein Lager auf: nur einige der jungen Leute, unter ihnen Heinrich, 
singen unter dem Vorwand, ihre Andacht zu verrichten, in bie 
Kirche, und fie erblidten die Jungfrau, wie fie den Pfalter in 
ihren Händen, in der erbaulichften Haltung, in tiefer Andacht, 
tem Gottesdienft beiwohnte. In Liebe entbrannt für das himm⸗ 
Iifche Wefen, unterfagte Heinrich feinen Begleitern auf das 
firengfle, irgend jemanden die Abficht, die ihn zur Stelle geführt 
habe, zu offenbaren, dann umgab er ſich, zum Lager zurüdges 
fommen, mit fürftliher Pracht. Mit feinem ganzen Gefolge noch 
mals der Kirche zufchreitend, verlangt er die Yebtiffin zu fprechen. 
Das wurde ihm bewilligt und hat ihn und alle die Seinen auf das 
Freundlichſte die Großmutter empfangen. Als die Begrüßungen 
vorüber, führte die Aebtiffin den Prinzen und den Grafen Diet« 
mar ihrer Zelle ein, und es entfpann ſich zwifchen ben breien 
ein langes vertrauliches Geſpräch. Der edle Züngling, allmälig 
die Beklommenheit ablegend, Ienfte die Rede auf die Jungfrau, 
fragte nach ihrem Alter, nach ihrem Wuchs, und erbat ſich endlich 
als eine Gunft, auch ihre nahen zu dürfen. Mathilde wurde 
gerufen, und es Teuchtete in ihrem ganzen Wefen die jungfräuliche 
Würde, deren Folie die anmuthigfte Befcheidenheit, einer edlen 
Stirne entfprad die Schönheit des übrigen Angeſichts, das gleich 
Lilien biendend, daneben die Rofen der Geſundheit entfaltete. 


10 * 


4148 St. Slorins Kirche. 


Ueber dem Anblid des unendlichen Reizes vermodte der 
erlauchte Yüngling nicht, den Negungen feines Herzens ferner 
zu gebieten, dringend bat er um die Hand ber Jungfrau, Die 
Aebtiſſin ſchlug ehrbarlich die Augen nieder, zweifelhaft in ihrem 
Sinne, bielt fie längere Zeit mit der Antwort inne, Indem 
aber ber Juͤngling in fleigender Pebhaftigfeit auf feinem Geſuch 
beharrte, ſprach endlich die hohe Frau: „Es fommt mir nicht 
zu, ohne ber Eltern Rath und Zuflimmung ihre Hand zu ver» 
geben : es ift meine Pflicht, in guten Treuen fie zurüdzuliefern 
denen, durch welche fie meiner Sorge anvertraut, Es Fönnte 
fogar fein, daß fie von den Eltern einem andern Manne 
verheißen , denn viele haben fie begehrt, alle der edelften Her⸗ 
funft, mit den feltenften förperlihen VBorzügen prangend, Wie— 
wohl ih nun nicht weiß, welchen davon bie Eltern zu ihrem 
Schwiegerſohn zu erfiefen gefonnen, will id) doch Euerm Wunfche 
nachgeben, und es fol, wenn es anders Gottes Willen, durch 
nich die Bermählung nicht aufgehalten werden. Denn viel habe 
ih von der Herrlichkeit Eueres Geſchlechtes gehört, und fein 
geringes Verdienſt ift e8 in meinen Augen, daß Ihr die Reife 
zu ung nicht fiheutet.” 

Ohne Verweilen wurde Hand angelegt, um alle Gegenftände, 

welche zu einer vornehmen Verlobungsfeier erforderlich, anzu⸗ 
fertigen, und am andern Tage führte Heinrich die erlaudhte Braut 
son dannen und nad) Sacfenland. Zu Wallhaufen, in der 
goldenen Aue, in der neueften Zeit der Freiherren Buchholz von 
ber Affeburg Rittergut, war das Hochzeitmahl beftellt, würdig 
fürwahr derjenigen, welche berufen, über fo viele Völker zu 
herrfchen. Als eine Morgengabe bat Heinrich der jungen Ge⸗ 
mahlin Wallhaufen mit allem Zubehör verfchrieben, der Schwieger- 
vater aber behandelte fie gleich einer Tochter, während der drei 
Sabre, die zu leben ihm noch vergönnet. 

Als Herzogin, ald der Deutihen Königin, zeigte Mathilde 
ſich befliſſen, im Verhältniß zu folder Erhöhung in Demuth zu 
wachfen, nicht nur des Gemahls ungetheilte Liebe fortwährend 
zu verdienen, fonbern auch die Zuneigung derer zu gewinnen, 
welche durch Gottes Willen ihrem Herren unterworfen, Das if 
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ihr in feltenem Maaſe gelungen, und dienten ihr, das fhöne 
Ziel zu erreichen, eine ungeheucdhelte Gottesfurcht, Verachtung 
der Welt, Barmherzigkeit, den Betrübten erzeigt. Und reicher 
Segen ruhte auf ihr, ging von ihr aus. Drei Söhnen hat 
fie das Leben gegeben. Der ältefle, Otto, von Leibe ſchön, mit 
den glücklichſten Anlagen begabt, warb geboren, wie ber Vater 
noch nicht mit der königlichen Würde befleidet. Diefes war 
nicht der Fall mit dem zweiten, mit jenem Heinrich, der in ber 
Schönheit der Perfon faum feines Gleichen findend, in ben 
kriegeriſchen Eigenfchaften des Vaters getreues Ebenbild, während 
er in den Eigenſchaften bes Herzens ber Mutter wahrer Erbe. 
Deshalb hat Mathilde ihm ſtets den Vorzug gegeben, ihn gleich» 
fam ald den einzigen Sohn behandelt, ihn um fo mehr ber 
Thronfolge würdig gefunden, da fein älterer Bruder nur eines 
Herzogs Sohn. Bekanntlich hatte das Alterthbum in dem gleihen 
Halle für den Königsfohn, für Xerxes, zum Nachtheil feineg 
ältern Bruders Artabazanes entſchieden. Hier gab der Mutter 
Borliebe Anlaß zu vielfältigem Bruberzwift. Der jüngfte Sohn, 
Bruno, in geiftigen Borzügen den Brüdern gleih, war ber 
Kirche beftiimmt, und betrieb alles Fleißes feine Studien. Durch 
eine Reihe von Siegen hatte Heinrih die Ruhe des Reiches 
gefichert , feine Muße zu friedlichen Befchäftigungen anmwendend, 
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Andenken zu verewigen. Davon ift die berähmtefte geworden des 
h. Servatius Abtei zu Quedlinburg. Diefen Ort, Pölde, Nord- 
haufen, Gronau, Duderftadt, alles feine Erbgüter, hatte Heinrich 
am 16. Sept. 929 feiner Gemahlin zu Witthum ausgefegt: im 
Einverfländnig mit ihr übertrug er das zu Verfall gerathene 
Frauenkloſter Wenthufen nad Duedlinburg, zwifchen 932 und 936. 
Zu Botfeld, wo er mit der Jagd ſich beluftigte, empfand er die 
erften Sieberfchauer, die ihn vermuthlich beftimmt haben, auf dem 
zu Erfurt abgehaltenen Fürftentag feinem Sohne Otto die Nadı- 
folge im Reich zufihern zu laſſen. 

Bon Erfurt begab der Kaifer fih mit geringem Gefolge 
nah Memmieben an der Unftrut, wo nachmalen feine Wittwe 
ein Klofter erbaute, Hier äußerte das Uebel fi) in verboppelter 
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Heftigfeit. Die Annäherung des Todes verfpürend, verhandelte 
Heinrich mancherlei Dinge mit ber trauten Gemahlin, dann entließ 
er fie mit den Worten: „O bu Allergetreufte, Herzliebfle mein, 
ich danfe dem Heiland, daß du mir überleben ſollſt. Keiner bat 
je ein Weib heimgeführt, das in der Zuneigung Zeftigfeit, in 
allem Guten verläßlih wie du. Danf dir, daß du fo fleißig 
meinen Zorn abgelenkt, zum Beften jederzeit mir gerathen haft, 
häufig flatt der Ungerechtigkeit, Gerechtigkeit mich üben hießeſt, 
mich ermahntefl, den Unterdrückten Barmperzigfeit angebeihen zu 
laſſen. jest empfehle ih did und unfere Söhne dem allmäch⸗ 
tigen Gott und dem Gebet der Gerechten, minder nit meine 
arme Seele, die vom Körper zu feheiden fih anſchicket.“ Unter 
taufend Thränen hat die Königin Abfchied mit ihm gemacht, 
bann in der Kirche, für jegliche Bedrängniß ihre Zuflucht, fidh 
verſchloſſen. Darüber gab der König den Geift auf, 2. Zul. 936, 
und aus des Volkes Jammergefchrei vernehmend , was fie eben 
verloren, betete Mathilde in verboppelter Inbrunſt für. den Ver⸗ 
blichenen. Demnähft vom Boden fich erhebend, fragte fie nach 
einem Priefter, der nüchtern und demnach befähigt, das Meflopfer 
darzubringen. Davon hörte Adeldac, der Priefter, und haftig ſprach 
er: „Sch habe noch feinen Biffen berührt.” Die Königin trug 
Armſpangen, fo Fünftlich geformt, daß nur ein Goldfchmied fie 
löſen konnte, jest hatte fie Faum dag Geſchmeide mit dem Singer 
berührt, und es trennte fich von dem Arm. „Nimm das Gold,” 
fprach fie zu dem Priefter, „und finge eine Seelmefle.” Bon 
dem an blieb fie befagtem Priefter in Huld zugethban, niemals 
vergeflend, daß er der Seelen Heinrichs zu Gut die erſte Meffe 
gelefen, wie fie ihm dann auch endlich bei ihrem Sohne Otte 
das Bisthum Hamburg erbeten bat. 

Nachdem gelefen die Meſſe, ging die Königin weinend zurüd 
nach der Stube, wo der Leichnam ausgeſetzt; da fand fie bie 
trauernden Söhne, umgeben von einem Kreife von Fürften. Bei 
biefem Anblick floffen zumal reichlich ihre Thränen die fchönen 
Wangen entlang, und niederfniend zu den Füßen des entfchlafenen 
Königs, brachte fie ihm das Opfer des bitterften Schmerzes bar. 
Doch empfing fie von Gott die Gnade und hinreichende Stärfe, 
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am fih fündhafter Ungeduld zu enthalten und zugleich ben 
unerfeglihen Berluft in ber würdigſten Art zu beflagen. Sie 
rief die Söhne herbei, redete fie an: „O meine theuren Kinder, 
eines habt Ihr vor allem andern euch einzuprägen, die Furcht 
bes Herren, und daß Ihr nimmer ermüden bürfet in feinem 
Dienfte. In Wahrheit mag er König und Herr beißen, finte- 
malen er ſolche Gewalt übt an Armen und Reichen. Höret auf, 
um vergängliche Würden zu fireiten, bier ſehet Ihr, weldes 
Ende aller Herrlichkeit diefer Welt wartet. Glücklich wer die 
unmwandelbaren ewigen Güter ſucht, darum laffet ed euch nicht 
betrüben,, wenn einer von euch ben andern vorgezogen wird. 
Denn es ſpricht im Evangelium der Weisheit Mund: der fi 
erhößet, wird erniedrigt, erböhet werben, der fi) erniedrigt.” 
Des Königs Leichnam wurde, wie er es gemünfcht, nad), Quedlin⸗ 
burg übertragen, daſelbſt feine Ruheſtätte zu finden, und hat bei 
biefer Gelegenheit die fönigliche Wittive die Verfegung der Nonnen 
von Wenthufen in das neue Klofter vollends zu Stande gebracht. 

Die Frage, welchem von den beiden Prinzen die Thronfolge 
gebüre, wurde nun auch von den Fürſten in Erwägung gezogen, 
eine Partei Rimmte für Heinrih, Ottos Anhänger behielten die 
Dberhand. Hoͤchlich wurde dadurch ber beiden Brüder Mißver⸗ 
ſtaͤndniß gefleigert, und viel hat darunter Heinrich zu leiden 
gehabt, wiewohl er jederzeit in der zärtlichen Mutter eine 
Tröfterin, eine Dermittlerin fand, Großentheils ihrer Vers 
wendung verbanfte er letzlich den Beſitz des Herzogthums Bayern, 
wogegen fein Bruder, der h. Bruno (LI. Oct.) mit dem Erz⸗ 
bisthum Coln abgefunden worden if. Im Eheftande hatte Mathilde 
fich zu heiligen gewußt, vollends als eine Heilige leuchtet fie im 
Wittwenſtande. Gefundheitsrüdfichten vermuthlich erlaubten ee 
nicht, fie ohne Aufficht bei Nacht zu Laffen, diefer Aufficht wußte 
fie aber jedesmal durch eine Fleine Lift fih zu entziehen, Wenn 
alles um fie herum feft eingefihlafen, dann entfchlüpfte fie 
bem Lager, und ohne Geräufch das Rammermädchen aufweckend, 
fhlich fie, in deffen Begleitung, niemals zwar mit leeren Hänben, 
nad der Kirche. Da betete fie, wenn die Nächte nicht übers. 
mäßig furz, bis zum Hahneuſchrei den ganzen Pfalter ab. 
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Näherte fih die Stunde für die nächtlichen Raudes, dann 
fehrte fie, abermals in der vorfichtigften Weife, nach ihrem 
Kämmerlein zurüd, dag auch der Scharffühtigfte hätte ſchwoͤren 
mögen, fie babe das Bett nicht verlaffen. Rief das Glöcklein 
zur Nocturne, dann war fie wiederum bie erfte in der Kirche, 
die legte fie zu verlaffen, worauf fie, jegt endlich allein in ihrem 
Gemach, nochmals bei verfchloffener Thüre im Gebet ſich fammelte, 
um endlich einer kurzen Ruhe zu genießen. 

Während diefer Paufe hatten aus Nähe und Ferne die Bes 
bürftigen fich eingefunden, ihnen Lebensmittel oder Kleidungsftüde 
auszutheilen, ward Mathildeng erſtes Tagewerk; denjenigen, weiche 
durch Leibesfchwachheit oder den allzu weiten Weg abgehalten, 
fhicte fie durch eigene Boten, was zu ihrem täglichen Unterhalt 
erforderlich. Daß zu folcher Freigebigfeit die Königin den beſten 
Theil von den Einfünften ihres Eigenthbums oder Witthums 
verwende, mußten oder glaubten wenige, daß fie der von ihrem 
Gemahl binterlaffenen Schäge fi bemädhtigt habe, und damit 
den unfinnigen Aufwand beftreite, wurde ihren Söhnen hinter- 
bracht, und ein williges Ohr haben diefe ber Verläumdung 
geliehen. In Lieblofigfeit wetteifernd, thaten Heinrich wie Dito 
der Mutter bitteres Herzeleid an, fie wurde des Witthums ent» 
fest, den Schleier zu nehmen genöthigt. Als die Harfe Frau hat 
auch in diefer Prüfung Mathilde fi bewährt, aller Herrlichkeit 
des Koͤnigthums entfagend, wendete fie fih nad ihrem Erbgut 
iin Lande Engern, und da hat fie in Einfamfeit und Wohlthun 
fih geheiligt, unausgefegt für die unartigen Söhne betend. 

Es nahmen jedoch die Großen des Reiche, die Bifchöfe vorall, 
Aergerniß an folher Mißſtimmung im Föniglichen Haufe, fie wirften 
durch der Königin Editha Vermittlung auf ihren Gemahl, und 
Dtto, fo manche ihm zugeftoßene Wiverwärtigfeit als die Strafe 
des an der Mutter begangenen Unrechtes betrachtend, richtete an 
fie freundlihe Botſchaft, zur Wiederkehr nad) dem Hoflager fie 
einladend. Ungefäumt trat Mathilde die Fahrt gen Gronau an. 
Sie zu bewillfommnen, eilte, von Frau Editha begleitet, Otto 
ihr entgegen. Die Mutter erbfidend, flieg er vom Gaule, dann 
ſprach er, zum Boden das Knie gebeugt: „O Zier unferer Hoheit, 
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und Troft in aller Befchwerde, deren Berbienften allein wir das 
Königreich verbanfen, verhänge über ung jede dir befiebige Züch⸗ 
tigung, auf daß die Gnade der Ausföhnung ung erfreuen möge, 
Biel habe ich fchon gelitten um das was ih an bir fündigte, 
denn son bem Augenblide an, dag du bein Witthum verließeft, 
iR von ung gewichen dad Kriegsglüd, waren gebrochen unfere 
Kräfte, haufig haben die Feinde ung obgefiegt.” Und die Mutter, 
von Thränen erfüllt die fehönen Augen, bot ihm den Friedenskuß, 
ſprach tröftende Worte. Auch Heinrich, von Reue ergriffen, fand 
fih in Kurzem ein, durch Abbitte Die Mutter zu fühnen, und lieb» 
reich zumal hat fie den Liebling aufgenommen. Die Eintracht der 
Familie wurde nicht weiter geftört, ohne Beihränfung mochte 
Mathilde fih den Eingebungen ihres frommen wohlthätigen 
Sinnes überlaffen. Sie ftiftete dad Klofter zu Pölde, bei deſſen 
Einweihung, 952, fie dreitaufend Priefter verfammelte: in Poͤlde 
fah fie auch zum legtenmal den Sohn, der vor den andern ihr 
theuer, der aber bereits an dem Uebel fiechte, Das vor der Zeit dem 
Grabe ihn zuführen follte. Die Botfchaft von Heinrichs Scheiden 
traf fie in Quedlinburg. Tief erfchüttert, brachte fie einen ganzen 
Tag in Thränen zu, dann warf fie fi) nieder vor dem Grabe 


des entfeelten Gemahls, ſprechend: „Glücklicher denn ich, haft vu 


folch bitteren Schmerz nicht erleben müſſen. In feliger Ruhe, wie 
ich hoffe, darfft du feinen Theil nehmen an unfern Kümmerniſſen. 
Bisher war mir flets, wenn ich des traurigen von dir genommenen 
Abſchiedes gedachte, der einzige Troft geblieben, daß drei geliebte 
Söhne in Zügen, Haltung und Namen bein Bild wiedergaben.” 
An demfelben Tage legte fie die zeither beibehaltene Wittwentracht 
ab, das Scharlacdhfleid, mit Linnen überzogen und einiges wenige 
Goldgeſchmeide. Bon dem an wurde fie nur mehr in Trauer⸗ 
gewändern geſehen, fie erfchien auch nicht mehr bei öffentlichen 
Spielen, wollte feine weltlichen Lieder hören. 

Dagegen floffen immer reichlicher die Almofen. Den Abhub 
ihrer Tafel ließ die Königin in das nächſte Klofter, oder, in 
beffen Ermanglung an Bedürftige geben. Wen mag es wundern, 
dag fie den Menfchen wohlthätig, da fie gewohnt, mit ihren 


Bänden den Hahn zu füttern, welcher dad Tageslicht begrüßet, 
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die Gläubigen zum Dienfle Chriſti ruft, ba fie durch ihre Diener 
Drofamen unter den Bäumen ausſtreuen ließ, auf daß die Bögel 
das im Namen des Schöpfers ihnen gereichte Labfal finden möchten. 
Auf Reifen folgte ihrem Wagen ftets ein Kuhrwerf, mit Kerzen und 
Eßwaaren beladen, biefe den Borübergehenden, die Kerzen den 
Gotteshäufern längs der Straße auszutheilen. War fie zu fehr 
vertieft in Tefen ober Gebet, oder hatte der Schlaf fie übermannet, 
indem fie, wie gejagt, die Nacht in frommer Befchäftigung hin⸗ 
jubringen pflegte, dann war ein für allemal Richburgis, die zur 
Bedienung ihr beigegebene Klofterfrau angewiefen, zu forgen, dag 
fein Bedürftiger unbegrüßt, unerquidt 'oorübergehe. Manchmal 
bat Richhurgis das doch verabfäumt, dann fuhr die Herrin jedes⸗ 
mal, als hätte fie eine höhere Eingebung empfangen, aus dem 
Schlafe auf, Tieß den Wagen balten, den Bergefienen zurüdrufen, 
um auch ihn zu verforgen, der Nonne aber wurde in einer leichten 
Strafpredigt eingeprägt, des ihr übertragenen Amtes künftig 
forgfältiger zu warten. 

Aller Drien, mo bie Königin den Winter zubrachte, Tieß 
fie Die ganze Nacht Feuer unterhalten, nicht nur in den Häufern, 
fondern auch unter freiem Himmel, damit die Borübergehenben 
fih wärmen, die Neifenden einen Wegweifer finden fönnten. 
Borzüglihd der Samſtag wurde durch Werle der Barmherzigkeit 
bezeichnet. Dom früheflen Morgen an fanden Bäder für ben 
Dienf der Armen in Bereitfchaft. Zu ihnen kahl fih, fo oft dag 
möglich, die Königin, um dem fchmugigften Kerl den Dienf einer 
Bademagd zu Ieiften. Dem Bade folgte jedesmal eine allgemeine 
Speifung und bie Austheilung von Kleidungsftüden. In folder 
Weife beging Mathilde das Gedächtniß bes an einem Samſtag 
entfchlafenen Herren, während fie zugleich in ber tiefften Andacht 
bie Octave, den Dreifiger und den Jahrestag feines Scheideng 
feierte. Gelegentlich eines ſolchen in Dueblinburg abgehaltenen 
Jahrtages fammelten fih die Armen in folder Menge, daß ihre 
Zahl nicht zu berechnen, noch im Orte felbft hinlänglicher Raum 
vorhanden, fie aufzuftellen. Des Befuches froh, fihidte die 
Königin ihre Gäfte nach dem nächſten Berge, auf beffen Höhe 
ein Theil fich lagerte, während bie übrigen unten im That fi 
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‚  niederließen. Denen auf ber Höhe theifte fie ſelbſt bie Speifen 
' and, erprobten Dienern die Sorge für bie übrigen überlaflend, 
Reichlich und trefflih wurden alle gefpeifet, ben gänzlichen Bes 
ſcchluß der Mahlzeit follten Broͤdchen von abfonderlich leckerer 
| Beichaffenheit machen. Die auf des Berges Höhe erhielten, was 
davon ihnen zugedacht, die im Thale wurden durch der Diener 
| Nachläſſigkeit vergeffen. Des inne geworden, beſchrieb Mathilde 
über der Brödchen Vorrath das Kreuzeszeichen, dann eines 
nach dem andern erfaflend , fchleuberte fie daflelbe im Namen 
Zen in bie Tiefe; die Brödchen, von Abhang zu Abhang 
fliegend,, gelangten ungebrochen, im mindeften nicht durch bie 
Berührung von Felsfpigen oder Geſträuch verlegt, nad ihrer 
Beſtimmung, und erhielt ein jeder, was ihm zugedacht. 

Es war der Königin Brauch , täglich bei der Meffe dem 
Prieſter Brod und Wein darzubringen, als ein Opfer für das 
Heil und Wohlergehen der gefamten Kirche. Der Wein wurde 
gewöhnlich in einem goldenen Fläſchchen gereicht, darnach fuchten 
einftens, nachdem gelefen die Meſſe, Richburgis und die übrigen 
Dienerinen, nirgends war das Fläſchchen zu finden. Sehr 
unheimlidy wurde es barüber der Dienerichaft, zumal wie am 
folgenden Tage, während der Meffe, die Herrin das Kläfchchen 
verlangte. In Schamröthe erglühend, Tlagte Richburgis einen 
Diebftal an. Die Königin, etwas aufgeregt, verließ die Kirche, 
und es fprang um fie herum die zahme Hirfchfuh, welche im 
Klofter auferzogen worden. Mit fchmeichelnden Worten vief fie 
das Thier herbei, und im Namen Sefu hat fie ihm geboten, das 
verſchluckte Flaͤſchchen zurüdzugeben. Augenblidlich fing das Thier 
an zu würgen, dann fpie es den Raub aus. Auch Propheten⸗ 
gabe war ber Wunderthäterin verliehen. Cinftens, daß bie ganze 
koͤnigliche Familie zu Froſe vereinigt, befand fich in dem glüdlichen 
Kreife nicht nur der Königsfohn Otto, fondern aud der jüngere 
Heinrich, der Sohn des am 1. Nov. 955 verfiorbenen Herzoge 
Heinrich von Bayern, Der Großmutter Vorliebe für den Bater 
hatte fih auf den Enfel vererbt, ihre Liebfofungen zu erwidern, 
ließ der Knabe ab von feinem kindlichen Spiel mit dem Better, 
um fi ihr, die mit der Königin Adelheid zu Tiſche ſaß, zu 
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nähern. Ihrem Schoofe angelehnt, blidte er fie zärtlich an, als 
wolle er einen Ruß verlangen. Gleich zärtlich ihn umfaflend, ſprach 
Mathilde: „Ich danfe dir, o Herr, daß du diefen Enfel mir 
aufbewahren wollteft, nachdem ber bittere Tod mir feinen Bater 
genommen. Laſſe mir ihn doch, fo lange es dir gefällig, in 
dieſer Sterblichfeit mich feftzubalten, damit ich wenigftens in dem 
Namen und der Stimme meines Sohnes Heinrih mid erfreuen 
fönne.” Es entgegnete die Königin Adelheid: „Wie fihön ift 
biefer Snabe ! wo die Jungfrau finden, die feiner würdig in den 
Formen und im Geiſt? Doch, wir haben die Fleine Hemma, 
die wollen wir ihm erziehen, wenn bad Gottes und euer 
Wille, und damit eines Schwiegerfohnes, auf dem die fehönften 
Hoffnungen ruhen, ung verfihern.” Entgegnete, nad längerm 
Bedenken, die königliche Matrone, unvermögend , einen ſchwe⸗ 
sen Seufzer zu unterdrüden: „Fern von mir, ein fo trau= 
riges Geſchenk Euch machen zu wollen, euerer Tochter wünfche 
ih einen glüdlichern Ehegefpond. Des Namens Glan; war 
auf die Tage Heinrihe, meines Herren, befchränft. Auf die 
Nachkommen fi vererbend,, ift er ftetd von Mißgefhid vers 
folgt worden, Wie vielen Aengften und Nöthen war nicht 
fein Bater ausgefegt, und wer weiß, was biefem Die göttliche 
Borficht zugedacht hat! Doc wollen wir hoffen, e8 werde der 
Namen in unferm Geſchlechte nicht erlöfchen, es habe dann diefer 
"Knabe einem fpätern Enkel, dem vielleicht ein Thron befiimmt, 
Das Dafein gegeben.” Kine indirecte Weiffagung , die in ber 
Thronbeſteigung Kaiſer Heinrichs 1. ihre Erfüllung fand. 
Wührend ihr Sohn in dem italienifchen Zuge begriffen, 
fih anfidte, die Kaiferfrone zu empfangen, 961—962, war 
Mathilde befchäftigt mit der Stiftung des Kloſters zu Nord⸗ 
haufen, der Stadt, die ihr vor andern werth, weil fie daſelbſt 
ihres Lieblingsſohnes Heinrich geneſen. Drei taufend Bräute 
Sefu Ehrifti fol fie einſtens Dafelbft verfammelt haben. Im 
Sanuar 965 betrat der Kailer zum erſtenmal wieder ben 
deutfchen Boden. Zu Eöln wollt er mit feiner Mutter, mit feinem 
Bruder, dem Erzbifhof Bruno zufammentreffen. Mathilde 
seifete in Gefellfhaft des Prinzen Otto, der ihr während ber 
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Abwefenheit des Katfers anvertraut gewefen, und des bayerifchen 
Prinzen Heinrih. Auch ihre Tochter Gerberg, die Königin der 
Veftfranfen, Gemahlin Ludwigs KV., hatte fih zu Eöln ein⸗ 
gefunden. Große Freude um das Wieberfehen, Juni 965, ergab 
fih bei Allen. Die erfien Begrüßungen waren vorüber, und 
Biſchof Balderih von Utrecht, vordem des Erzbifchofs Bruno 
Lehrer, trat in die Berfammlung. Ehrerbietig das Haupt fenfend, 
ertheilte er Allen den Segen, dann fprad er, der h. Mathilde 
fih zumwendend : „Freue dich, gnädigfte Königin, der Gaben, 
mit welchen Gott dich beglüdt, du fiehf heute deine Söhne und 
die Söhne deiner Eöhne, und es gehen an dir in Erfüllung 
des Pfalmiften Worte: „Zt videas filios filiorum tuorum.““ 
Beſcheidentlich, nach ihrer Sitte, hat für folden Gruß die Königin 
gedanft. 

Mit befonderer Liebe gedachte fie in ihren Gefprächen mit 
den Söhnen und Enfeln der Klofterfiiftung in Nordhauſen. „Es 
iſt, menſchlichen Dafürhaltens, mein legte Bauwerk, deß Voll⸗ 
endung mein gebrechliches Alter faum erleben wisd. Daneben 
habe ich bereits, was meines Eigenthums, an die übrigen Klöfter 
verfchenft, deshalb empfehle ich Euch allen, Das begonnene Werf 
zu vollführen, ein Verf, unternommen um dad Heil der Seelen 
meines Herren und meines lieben Sohnes Heinrich, den dauern⸗ 
den Beſtand des Reiches und Allen Wohlergehen zu werben.” 
Und es entgegnete der Kaifer: „Was Ihr begonnen, möge Gott 
ſegnen, unfere Beihülfe wird Euch nicht fehlen. Wir wollen 
auch biermit unfern Sohn Otto, desgleichen unfern ‚Neffen 
ermahnet haben, daß fie Euch getreulich unterſtützen.“ Bon Cöln 
aus folgte Mathilde dem Sohne in die Reife nach Thüringen, 
zu Nordhaufen ftellte fie ihm die Klofterfrauen vor, inftändigft 
feinem Schuße fie empfehlend. Sieben Tage verweilte das Hof⸗ 
fager in Norbhaufen. Am Tage der Abreife, gleich nach dem 
Aufſtehen, Hatten Mutter und Sohn eine lange Linterrebung, 
bei welcher reichlich die Thränen floffen. Darauf gingen fie zur 
Kirche, Mathilde fi bemühend, unter einer heitern Miene 
ihren Kummer zu verbergen. Nach ber Meſſe wendete fie fih 
an ben Kaifer: „Nochmals muß ich dir einprägen, was ih 


188 | Dt, Klorins Kiche. | 


hier bir aufgegeben, an- dem Orte, wo ich viele fröhliche 
Tage erlebte, wo zweimal in den Gefahren des Wochenbettes 
bie Hand des Herren mich befchüste. Sn biefer Stabt wurde 
ih von deinem Bruder Heinrih, den ih, weil er des vÄters 
lichen Namens Trägey, allzufehr liebte, entbunden, hier ift auch 
beine Schwefter Gerberg geboren. indem ish hier, durch Ver⸗ 
mittlung ber heiligen Jungfrau Maria zweimal in ber äußers 
fien Leibes⸗ und Lebensgefahr bewahret worden, habe ich biefes 
Klofter gegründet, abfonderlich aber zum Heile der Seelen deines 
Baterd und Bruders und um dir den Segen des Himmels zu 
erleben. Mögeft du, der theuern Hingefchiedenen eingedenf, um 
meinetwillen denfenigen, welche ich dieſem Orte eingeführt, deine 
teöftende Theilnahme bezeigen. Dafür dich zu gewinnen, iſt ber 
Zwed der Testen Worte, melde deine Mutter zu dir fpricht 5 
nicht mehr werden beine Augen fie ſchauen.“ Tief gerührt, 
verhieß der Kaifer, in Allem ihr zu willfahren. 

Mutter und Sohn verließen die Kirche, verweilten einige 
Augenblide vor dem Portal, taufchten Umarmungen aus. Bei 
bem Anblid ihres Schmerzes fonnten die Zufchauer die Thränen 
nicht meiftern. Die Königin gab ihrem Sohne das Geleite, 
bis er in den Sattel fih geihwungen, und fehrte nach dem 
Gotteshaus zurüd, zur Stelle, wo während der Mefle der Kaiſer 
geſtanden. Da Hat fie, niedergelaffen auf die Knie, feine Fuß⸗ 
ftapfen gefüßt. Das fhauten Graf Witigo und mehre Nitter, 
bie in der Kirche zurüdgeblieben; ergriffen von der Mutter Leid, 
eilten fie, dem Kaifer zu hinterbringen, was vor ihren Augen fi 
jugetragen. In Haft faß Otto ab, nochmals ging er zur Kirche, 
und er fand, unbeweglich auf derſelben Stelle, die Mutter, wie fie 
in Gebet und Thränen fi) auflöfete. „Mutter,” begann er, „wie 
fol ich diefe Thränen bir vergelten 2” und folher Worte mehre 
wurden gewechſelt, bis bie Königin, zuerft ſich faffend, erinnerte: 
„Was ſoll dein Tängeres Bleiben, da wir boch einmal, wie hart 
das uns ankommt, foheiden müffen. Jeder Bli wird unfer 
Leid fleigern. Darum gebe hin in Ehrifli Frieden. Wir werden 
ung in dieſem fterblichen Leben nicht wieberfehen. Was mir am 
Herzen Tag, babe ich dir aufgegeben, vergiß biefes Haufes nicht,” 
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Schier ein ganzes Jahr, von 966—967, hat Mathilde unter 
beftigen Kranfheitsanfällen zugebracht, ohne ſich dadurch von 
dem wiederholten Beſuche der ihr zu Witthum ausgeſetzten Ort⸗ 
ſchaften abhalten zu laſſen. Nach Nordhauſen insbeſondere führte 
ſie das Bedürfniß, die treue Richburgis, die ſie dem Kloſter zur 
Aebtiſſin gegeben hatte, wiederzuſehen. Die ſtattete ihr getreu⸗ 
lichen Bericht ab von des Hauſes Beſtand, nach ihrer Gewohn⸗ 
heit aber wollte die Königin mit eigenen Augen ſehen. Ihr 
erſter Gang war der Schule zugerichtet, und aufmerkſam hat ſie 
der einzelnen Schülerinen Studien geprüft, denn ſtets fand ſie 
den hoͤchſten Genug in dem Betrachten der Foriſchritte eines 
jeden. Bom Herb big gegen die Weihnachtzeit vermweilte bie 
Königin in Nordhaufen. An des h. Apofteld Thomas feftlichem 
Tage fprad fie zu der Aebtiffin Richburgis: „Du allezeit Ge⸗ 
treue, die du um alle meine Beftrebungen wußte, dir will ih 
nieht verbehlen, daß ich in den immerfort ſich erneuernden Krank⸗ 
heitsanfällen die Anfündigung meiner baldigen Auflöfung erfenne, 
und deshalb mich genöthigt fehe, meine Abreife zu befchleunigen. 
Der Tod foll bier mich nicht finden.” In Schmerzen vernahm 
Richburgis die fhmerzliche Botfihaft, in rührenden Worten ſprach 
fie ihren Kummer aus, fügt dann hinzu: „Indem Euerer Kranfe 
heit Ausgang ungewiß, wollet Ihr noch Tänger hier Euch gedulden; 
vielleicht Fönnen wir Eueres theuern Lebens Verlängerung von 
Gott erbitten, oder aber es bleibt ung im fchlimmften Falle der 
Troſt, dereinſt Euch, dem Gegenftand unferer Ehrfurdt und 
Liebe zur Seite ruhen zu dürfen.” Entgegnet die Königin; 
„Alles das habe ich bedacht, gern hätte ich bier meine Grab⸗ 
flätte gewählt, damit fie Euch eine Empfehlung bei meinem Sohn 
und meinen Enfeln werde. Das Fann aber nicht fein, weil 
mein Herr in Quedlinburg ruhet, und es meine Pfliht, ihm 
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Sollt ich bier flerben, fo würde das euer Leid vermehren, es 
dem Haufe fchimpflich fein, wenn man, gegen euern Willen, 
meinen Leichnam entführte,” 

In ihrer Entſchließung verharrend, begab ſich die Königin 


“am 22. Der. 967 auf die Reife, und hatte fie Quedlinburg 
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nicht fobald erreicht, als die bebenflichfien Zeichen einer Ver⸗ 
fohlimmerung ihres Zuftandes fi einflellten. Richburgis wurde 
aus Nordhaufen entboten, der Kranken in ihren legten Augen⸗ 
blicken beizuftehen, es fand fih auch zu ihrem Schmerzenlager ihr. 
Enfel, Erzbifhof Wilhelm von Mainz, des Kaifers Dito natür= 
licher Sohn. Seiner fo nahen Todesftunde unbewußt, hat Wilhelm 
alle Tröftungen und Heilmittel der Religion ihr gefpendet, die doch 
um einige Tage ihm überleben follte. Ein Pfand ihrer Zuneigung 
ihm zu reichen wünſchend, begehrte fie von Richhurgen zu wiſſen, 
was etwan von ihren Kleinodien übrig fein möchte, Die ante 
wortete: „Was Eönnt Euch geblieben fein, nachdem Ihr alles 
den Armen hingegeben ?” Darauf fragte die Herrin: „wo find 
Die Kleider, die ich Behufs meiner Beerdigung bei Seite legen 
laffen ? ‘davon will ich meinem Enfel geben, vielleicht daß er 
ihrer eher bedarf, denn ih. Kine fchwere Reife ſteht ihm bevor, 
und niemand mag wiflen, was ihm befchleden, Leicht möcht fich 
an ihm das Sprichwort bewähren, das hodyzeitlihe Kleid und 
das Trauergewand finden fich häufig zufammen.” Die Aebtiffin 
brachte die Kleider, und davon gab die Großmutter dem Erz⸗ 
bifhof: „das fei dir ein Andenfen.” Der Befchenfte danfte, 
fprah den Segen, äußerte ſcheidend gegen die Umflehenden : 
„3b muß nach Radolfshauſen, Iaffe aber einen meiner Geift- 
lichen zurück; der fann, im Falle fih mit der edlen Frau eine 
Beränderung ergeben follte, in Eile mir nachkommen, und bin 
ih dann fogleich. wieder hier, um ihr Begräbniß vorzunehmen.” 
Die Königin aber, als feien an fie dieſe Worte gerichtet, erhob 
das Haupt und ſprach: „Es ift unnöthig, daß er bleibe, zweck⸗ 
mäßiger mag er bir folgen. Mehr wie ich, Fönnteft du feiner 
für die Neife bedürfen. Ziehet im Frieden Chrifi, wohin fein 
heiliger Wille Euch ruft.” 

Kaum zu Radolfshaufen angelangt, nahm der Erzbifchof 
einen Trank, deffen Heiffraft ihm gepriefen, und gleich darauf, 
den 2. März 968, ift er dem Herren entichlafen. Das wurde 
nad Quedlinburg berichtet, Feiner aber wußte, wie die erfchütternde 
Mittheilung der Königin beizubringen. Plögtih bob fie an: 
„Was foll das Geflüfter, warum ſucht Ihr die Trauerbosfchaft 
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mir zu verheimlichen? Ih weiß, dag Erzbifchof Wilhelm 
die Welt verfieg, meinem Leiden zu bitterem Zufas. Laffet 
die Glocken anfchlagen und die Armen zuſammenkommen, auf 
daß fie Almofen empfangen und für bes Berblichenen Seele 
beten.” Am Samflag, 14. März, wie es nur eben tagte, gebot 
fie_die Priefler und die Kloſterfrauen herbeizurufen ; ‘allen ohne 
Unterfchied wurbe der Zugang geftattet, an alle hat fie eine 
Ermahnung voll der Salbung gerichtet, dann, bis auf die bienft- 
thuenden Perfonen, fie entlaffen. Ihre Enfelin, die Aebtiffin 
und Kaifertochter Mathilde, trat. zu ihrem Lager, um Rath⸗ 
fchläge voll tiefer Weisheit zu vernehmen. „Sei fromm und 
demüthig, vorfühtig und Hug, überwache die Herde, welder du 
vorgefegt, verlaffe nur höchſt felten das Klofter, damit du nicht, 
in weltliche Händel eingemtjcht, dem Dienfte Chrifti entfremdet 
werdeſt.“ Ein Büchlein, in welchem die Namen der verfiorbenen 
Großen, ihre Zeitgenoffen, verzeichnet, hat Mathilde zugleich der 
Entelin überreicht, ihrem frommen Andenfen König Heinrichen, 
and der Großmutter Seele, auch alle Chrifigläubige , deren fie 
im Gebet zu gedenfen pflegte, empfohlen. In einer legten Unter» 
redung mit der Plebtiffin Nichburgis, die in der tiefſten Trauer 
an bes Bettes Rande Fniete, der theuern Herrin Füße umfaßte, 
fuchte fie deren Beforgniffe um bie Zufunft des Kloſters in Nord⸗ 
haufen zu beſchwichtigen. 

Wiederum wurden bie Priefter und Nonnen gerufen, auf daß 
fie der Sterbenden Beichte hören möchten. Als dieſe vollbracht, 
ließ die Königin Meſſe lefen, und empfing fie während derfelben 
ben Leib Ehrifti, um, bei dein hehren Geheimniß füch betbeiligend, 
einen undurchdringlichen Schtld den Pfeilen des nimmer raftenden 
Feindes entgegenzuflellen. Nach der Meſſe hieß fie die Palmen 
anflimmen, auch das Evangelium vorlefen, ald womit fortzufahren 
fie gebut, bis dahin ihre Seele den. Leib verlaffen haben würde. 
Dann fihmwieg fie eine geraume Zeit, Augen und Hände zum 
Himmel gerichtet. Gegen die Zeit der Non Tief fie ein Cilicium 
auf den Erbboden ausbreiten, darauf mußte man fie legen; eigen- 
bändig bat fie mit Aſche das Haupt bededt. „Ein Chriſt,“ 
ſprach fie, „fol nit anders denn im Bußfleid auf der Afche 
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flerben.” Sie machte ihr Kreuz und entfchlief dem Herren in 
Ruhe und Frieden, am Samflag, 14. Mär; 968, in eben der 
Nonzeit , welche fie regelmäßig an den Samftagen der Faften 
einer allgemeinen Armenfpeude beftimmt hatte. Als der Leichnam 
gewafchen, nach der Kirche gebracht worden, kamen Boten, von 
ber Rönigin Gerberg entfendet, Ueberbringer eines der geliebten 
Mutter beflimmten goldgewirften Tuches, das eben fo fehr geeig- 
net, eines Rotterbettes alg eines Sarges Dede zu werden. So 
fand der Entfihlafenen letzte Prophezeiung, den Erzbiſchof Wil⸗ 
helm und dad Trauerffeib betreffend, ihre vollfländige Erledigung. 
Wie fie es gemünfcht hatte, wurde Mathildis zu Dueblinburg 
in St. Servatien Kirche, an der Seite des ihr unvergeglidhen 
Gemahls beigefegt. Ihr Andenken feiert die Kirche, in aller einer 
Heiligen fchuldigen Verehrung, den 14. März. 

Allerdings ift in diefem Lebensabriß der h. Mathilde die 
Rede nicht von dem h. Florinus oder von einer ihm zu Ehren 
gemachten Stiftung zu Coblenz, es ift aber in feiner Weife zu 
erflären, wie ein Namen, das Gedaͤchtniß eines Stilllebens, bie 
außer dem Heimathslande am Inn, ber Chriftenheit im Allges 
meinen unbefannt geblieben find, gerade nach dem fernen Coblenz 
fommen fonnte, außer in Folge bes Beſuchs, welchen König Heinrich 
im %. 929 dem Grabe des Heiligen abgeflattet haben wird. Es 
iſt nicht unmwahrfcheinlich, daß es des frommen Könige Abficht, 
feine Verehrung für den h. Florinus durch irgend eine Stiftung 
zu befunden; fie zu verwirklichen, wird er durch eine Maſſe von 
unausgefegt ihn befchäftigenden Angelegenheiten verhindert worben 
fein, zumal er nur um fieben Jahre dem Beſuche in Remis 
überlebte. In Coblenz, wie an fo vielen andern Orten den 
Willen des geliebten Herren zu Bollzug zu bringen, hat bie 
föntglihe Wittwe ſich angelegen fein Taflen, und wirb als bie 
Stifterin des Gotteshaufes zu St. Florin die Königin Mathilde 
betrachtet, 949 als der Stiftung Jahr genannt. 

Das beflätigt theilmweife die alte, vordem in dem Stiftsarchiv 
aufbewahrte Handfchrift: Institutio Floriani collegüi intra Con- 
fluentiam: „Die h. Medhthildis, Föniglichem Stamme entfproffen 
und den Fußflapfen der allerheiligſten Kaiferin Helena , ihrer 
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UAnverwandten, eintretend, hat nicht lange nad) ben Zeiten des 
h. Agritius, des erſten Trierifchen Erzbiſchofs, beiläufig im - 
J. 368 nad der jungfräufihen Geburt, bingeriffen von ber 
Schönheit der Rage von Coblenz, dafelbft unter bem Patronat 
ber himmliſchen Jungfrau und des h. Florinus ein Münfter 
erbauet , damit an fo anmuthigem und blühendem Drte der 
fchönften Braut Chriſti, dem Teuchtenden Bekenner ein Sig, 
Allen, die da zufammenftrömen würden (confluentibus, Wort⸗ 
fpiel mit dem Namen der Stadt, Conflaentes), eine Zuflucht 
bereitet fei. SIn- dieſem Münfter wurde einige Menfchenalter 
hindurch gewiffermaßen die kloͤſterliche Form beibehalten ; ohne 
durch Flöfterlihe Gelübde gebunden zu fein, jedoch nah Vor⸗ 
ſchrift fanonifcher Sagungen, führten die Brüder, bie Chorberren 
in der ihnen angewiefenen Freiftätte, in einem clauftralartigen 
Ban ein gemeinfames Leben, und darum hat man, nad der 
Zeiten Brauch, jenes Haus ein Münfter genannt.” 

Daß die Stifterin ald eine Anverwandte der Kaiferin 
Helena bezeichnet wird, läßt fih aus der frommen Richtung ber 
frühern Jahrhunderte, aus ihrer Vorliebe für das Klavifche 
Kaiferbaus, in welchem fie den Sieg des Chriſtenthums feierten, 
aud den mancherlei Erinnerungen, welche dem Rhein- und 
Mofelande von der Wirkfamfeit bes großen Conflantin und 
feiner Mutter Helena geblieben find, erflären, für meinen Zweck 
mag es hinreihen, daß jene Tradition die Fönigliche Herkunft 
der Stifterin Mechthilde bezeugt, und das Jahr 368 als dag 
Stiftungsiahr angibt. Die Minderzapl in 368 trifft mit bem 
Sterbejahr der h. Königin Mathilde, 968, zufammen, Bon dem 
Mänfter gibt die erſte Nachricht eine Schenfung ber Rihdatp, 
denn für eine Dame und daneben für eine Anverwandte des Kaiſer⸗ 
baufes fie zu halten, veranlaßt mid die gleichfam vertrauliche 
Form, in welcher die Befräftigung ber Urfunde durch den Raifer 
und den Prinzen Quitolf angemeldet. Luitolf, Ludolf, war in 
Dttos des Großen erfter Ehe mit der angelſächſiſchen Prinzeffin 
Editha geboren, Daß er auf Beranlaffung feines Sohnes Ludolf 
dem Markgrafen Chriſtian die in deſſen Grafſchaft im Gau 
Sermunt belegenen Orte Steno und Quigma überlaffe, ſagt 
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Otto L in ber Urkunde vom 1. März 945. Herzog Hermann 
von Schwaben, der einzigen Ida Bater, erſah fih zu einem 
Schwiegerfohn den faiferlichen Prinzen Rudolf, welchem er zu⸗ 
gleich die Nachfolge in feinem Herzogthum erbat. Ludolf, Her⸗ 
zog von Schwaben nad) des Schwiegervatere Abgang, daneben 
auch, ald der einzige Sohn, in dem Alter von 16 Jahren, 
zur Thronfolge berufen und in ſothanem Rechte anerkannt, 
hielt ſich weſentlich gefährdet durch des Vaters zweite Ver⸗ 
mählung. An ber Tiebenswürdigen Adelheid fih verfündigend, 
erblidte er in ihr nur die Stiefmutter, Daneben befürchtete er 
in den Kindern, die von ihr zu erwarten, eine fürdterlihe Ris 
valttät für fein Thronreht zu erleben. Sein Mißvergnügen 
nicht weiter beberrfchend, verließ er, ohne Abſchied zu nehmen, 
ben fortwährend in ber Lombardei befchäftigten Vater, 951, 
wogegen fein Oheim, Herzog Heinrich von Bayern, bed vers 
jährten Bruderzwiſtes zu vergeffen fchien, und ernſtlich um bie 
Freundfchaft des Kaifers und der jungen Kaiferin buhlte Er 
hoffte in ihnen eine Stüge zu finden für Grenzfireitigfeiten mit 
Schmaben, von denen ber beiben Herzoge erflärte Feindfchaft 
eine Folge. 

Bon der Gunft, deren Heinrich an dem faiferlichen Hofe genoß, 
das Aeußerfte befürcdhtend, errichtete Ludolf ein genaues Bünd⸗ 
nig mit feinem Schwager Konrad dem Weifen, dem Grafen bed _ 
Wormsgaues, der auch den Herzogstitel empfängt, ein Umftand, 
aus dem man immer noch ein rheinifhes Herzogthum Franken 
berfeiten will. Der König war ber Franfen, am Rhein wie am 
Main, alleiniger Herzog, auch ihm beshalb durch den Gebrauch 
der Beſitz eines zweiten Herzogthums unterfagt. Lubolf und 
Konrad fuchten alles Fleißes die Zahl ihrer Anhänger zu mehren, 
befeftigten Städte und Sclöffer und nahmen überhaupt eine 
drohende Stellung ein. Der bedenklihen Stimmung im Franken⸗ 
fand entgegenzuwirfen, befuchte der Kaifer bie Stadt Mainz, 
zu Aachen wollt er Oftern halten; aller Orten ſchnoͤde empfangen, 
ungleich Schlimmeres nad ſolchem Empfang befürdhtend, eilte ex 
nach Sadfen. Dort fand, er den in Franken beinahe verlornen 
König wieder, fagt Widefind. Stark durch die Anmwefenheit feiner 
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Getreuen, durch die Liebe bes Volkes, erklaͤrte er ungültig den ihm 
abgedrungenen Bertrag (die Nachfolge im Königreih etwan?), 
dann verlangte er von Sohn und Schwiegerfohn, daß fie bie 
böfen Rathgeber ausliefern, widrigenfalls fie als öffentliche 
Feinde zu behandeln fein würden. Erzbifchof Friedrich von 
Mainz rieth zu Verföhnung und Frieden, das wurde von dem 
Kaifer aufgenommen, als ſtehe er mit den Ungehorfamen im 
Bunde, und diefen fih zu nähern, bat hierauf den Erzbifchof 
Die Sorge für feine Sicherheit genöthigt. 

Die Sache genauer zu prüfen, wurde ein Reichstag nad) 
Fritzlar befhieden, als des Erzbifhofs Anfläger trat Herzog 
Heinrich von Bayern auf, und ernfte Befchlüffe fcheinen da gefaßt 
worden zu fein. Denn unverweilt, um den 1. Zul. 953, trat mit 
Heereöfraft der Kaiſer den Marfh nach dem Rhein an. Bor 
ihm bengten fich wetteifernd die flärfften Beften, die Stadt Mainz 
aber trogte einer nad allen Regeln der Kriegsfunft geführten 
Belagerung von 60 Tagen. Es wurden fodann Vergleichs⸗ 
vorſchläge auf die Bahn gebracht, und fhickte der Kaifer feinen 
Better Eckbert nach ber Stadt, dort als Geifel zu bleiben, 
während die beiden Fürften, behufg der weitern Unterhandlungen, 
im Lager fich einfinden würden. Bor allem wurde abermals bie 
Auslieferung der Rathgeber von ihnen gefordert, die Zumuthung 
fanden fie mit ihrer Ehre unverträglih. Es feheint ihnen nicht 
erlaubt worden zu fein, nad) der Stadt zurüdzufehren, wogegen 
auch Eckbert feftgehalten wurde, was dieſem, der früher ſchon 
dem Kaiſer abhold, weil er durch ihn ohne Noth in ein Gefecht 
verwidelt, darüber das eine Auge verloren hatte, vollends Veran— 
laffung zum Abfall. Mehre bayerifhe Grafen, die vermuthlich den 
Wortbruch mißbilligten, verließen ebenfalls ihren Herzog, um füch 
dem Prinzen Ludolf anzufchliegen, und ihn nad Regensburg zu 
geleiten. Dort hatte Herzog Heinrich feine Schäße niedergelegt, 
bie theilte Rudolf feinen Kriegsleuten aus. Heinrichs Gemahlin 
und Kinder, feine Angehörigen im Allgemeinen mußten die Stadt 
verlaffen. Bon dem allen war die Haupttriebfeder der bayerifche 
Pfalzgraf Arnulf, der auch auf die Stimmung im Lande den 
größten Einfluß übte. 
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Ein frifhes Heer, den Kaiſerlichen zur BVerflärfung aus 
Sachſen heranziehend, wurde an den Grenzen Oſtfrankens ein- 
gefchloffen und zu einer Capitulation genötbigt, vermöge deren 
ihn freier Abzug nach der Heimath verſtattet. Seinen Sieg zu 
vervollſtaͤndigen, verlodte Ludolf den einen der gefchlagenen Genes 
role, den füngern Wichmann, zum Abfall. Bon dem ay ben Kaiſer, 
feinen Oheim, als den Räuber feines väterlichen Erbes brand⸗ 
markend, hat Wichmann, in Gemeinfchaft mit feinem von Mainz 
her zürnenden Bruder Ebert, dem Statthalter und nachmaligen 
Herzog in Sadfen, Hermann Billung fo viel Arbeit bereitet, daß 
von ba aus feine ernftliche Anftrengung mehr für Rudolf zu bes 
fürchten. Wohl aber hat der Kaifer, in der Abſicht jenen Verluſt 
burd die Geſchwindigkeit feiner Bewegungen anszugleichen, fich 
yon Mainz in Marfch gefegt nach der Donau, auch unverweilt 
bie Belagerung von Regensburg vorgenommen, ohne doch, arge 
Verwüſtung abgerehnet, etwas auszurichten. Der Verluſt 
von zwei vornehmen, ihm fehr werthen Herren, Immed und 
Meinwerk, der eine vor Mainz, der andere auf den Marfch nach 
Bayern erfchoffen, war den Widerwärtigfeiten des Feldzugs eine 
fehmerzliche Zugabe. Gegen den 1. Januar 954 trat Otto den 
Rückzug nah Sacfen an, vor allem bedacht, den aufrährifchen 
Dewegungen des füngern Wichmann zu begegnen. Das war 
bald vollbracht, Wichmann mußte fi) ergeben und wurde als 
ein Gefangner in der Föniglichen Pfalz zurückgehalten. 

Dagegen drohte neue Gefahr von Often her. Ein Schwarm 
yon Ungern brach den Reichsgrenzen ein, verbreitete fich, geleitet 
durch die von Rudolf ihm beigegebenen Führer, über ganz Franken, 
und richtete unglaubliche VBerwüftungen an, wie dann bei biefer 
Gelegenheit dem einzigen, treu dem Kaiſer zubaltendeu Ernſt, 
mehr deun tauſend Teibeigene Kamilien entführt worden find. 
Man fah fi) genöthigt, mit den Räubern zu unterhandeln, und 
in dem am Sonntag vor Oftern 954 errichteten Vertrag ihren 
Abzug um eine fchwere Lafl von Gold und Silber zu erfaufen. 
Durh Gallien und Stalien gingen fie nach Haus. Die beabs 
fihtigte Diverfion war biermit vereitelt, der Kaifer rüſtete 
fih mit Macht, das in dem Feldzug des vergangenen Jahre 
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Berabſäumte einzubringen, bewilligte aber doch einen Stillſtand 
bis zum 16. Juni. In einer Conferenz zu Langenzenn, unweit 
Fürt, ſollte der Verſuch friedlicher Ausgleichung erneuert werden. 
Da ſchilderte in ergreifender Weiſe der Kaiſer das Unglück eines 
Baters, der ſeinen eigenen, feinen einzigen Sohn zu beſtreiten 
gemäffigt ſich ſehe, hingegen äußerte Qudolf: „Die gegen mid 
Ausgefendeten habe ich mit Geld gewonnen, damit fie mid und 
meine Unterthanen nicht ſchädigen, follte man finden, daß ic). 
darin gefehlt habe, fo möge man auch bebenfen, daß ich nicht 
freiwillig, fondern durch Die äußerfte Noth gezwungen handelte.” 

Der Erzbifhof von Mainz und Herzog Konrad, von dem 
Kaifer zu Gnaden aufgenommen, ſuchten auf den Prinzen zu 
wirfen, daß auch er ſich unterwerfe. Deß weigerte fi) ber 
hochherzige Jüngling, vielmehr ift ev in der Nacht mit feinem 
Heere aufgebrochen, in der Abficht, die erprpbte Stellung bei 
Regensburg wieder einzunehmen. Auf dem Fuße folgte ihm ber 
Bater, und kam es bei Roftall, zwifchen Kadolzburg und Schwa⸗ 
bad, zu einem fcharfen Gefecht, worin doch der Vortheil Ludolfen 
blieb. Er fonnte feinen Marfch forsfegen, Regensburg erreichen, 
wurde aber fofort daſelbſt belagert. Die Geſchütze aufzuftellen, 
fanden die Belagerer ungewöhnliche Schwierigfeiten, ba die große 
Anzahl der Bertheidiger es ihnen möglich machte, den Krieg vor« 
nehmlich außerhalb der Mauern zu führen. Die gewöhnlichen 
Zolgen einer fireng gehandhabten Blokade machten fi jedoch all» 
mälig geltend, dem einreißenden Mangel zu feuern, wurde ein 
allgemeiner Ausfall befchloffen. Während vom weftlichen Thore aus 
die Reiterei operiren würde, follte die Flotte einen Angriff auf 
das feindliche Lager verfuchen. Die Reiterei verfpätete ſich aber in 
iprer Bewegung, die Flotte wurde, nachdem fie im Anfang einige 
Erfolge gehabt, mit fchwerem DBerlufte zurüdgewiefen,, bie 
Reiterei, nachdem fie endlich auf der Wahlftatt fi) eingefunden, 
machte fein beffered Glück. Sie wurde big zu den Thoren vers 
folgt. Aus diefem Neitergefecht follen die Kaiferlihen mit bem 
Berlufte eines einzigen Mannes gefchieden fein. 

Dem unerwünfcten Ausgange des Gefechtes gefellte fich ein 
nicht minder widerwärtiges Ereignig, dev eigentliche Reichthum 
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ber Stadt, bie Herde, boppelt werthvoll in knappen Zeiten, 
. fiel über der Nachläffigfeit der Hüter in bes Herzogs Heinrich 
Gewalt, Durch fleigenden Mangel gedrängt, begab fi) Ludolf, 
von ben VBornehmften begleitet, in der Feinde Lager, in der 
"Hoffnung, Frieden den Seinen zu erbitten. Indem er aber harts 
nädig bem Willen bes Vaters den Gehorfam verfagte, bfieb auch 
biefer Verſuch erfolglos. Er Fehrte zurüd nad der Stadt und 
flel in verboppelter Wuth auf den tapfern Gern, der in allen 
Gefechten Sieger, dem öftlihen Thor zufepte. Scharf wurde 
von der Terz bis zur Non geftritten, es ftürzte des Pfalzgrafen 
Arnulf Gaul, ihm ſelbſt nahm ein Pfettfhuß das Leben. Auf 
ihn hatten die Bürger vornehmlich gezählt, lauter denn zuvor 
riefen fie nach Frieden, und den ihnen zu verfchaffen, mußte Ludolf 
nochmals in das Faiferliche Lager fich begeben. Es wurde ihm 
eine Waffenruhe bewilligt, für die Unterfuhung und Aburtheilung 
feines Vergehens Tag nach Friglar ausgefchrieben ; anderthalb 
Monat hatte die Belagerung gewährt. 

Einftweilen jagte der Kaifer „in loco qui dieitur Suveldun,‘® 
meines Erachtens der Gau Sualefeld, dort fuchte der Sohn ihn 
auf; barfuß, von tiefer Neue ergriffen, warf er ſich vor dem 
Bater in den Staub, und dem zuerft, dann allen Umftehenden, 
hat er in einer rührenden Nede Thränen entlockt, zugleich feine 
Bereitwilligfeit ausgedrüdt, allem wag über ihn verhängt werben 
möchte, fich zu unterwerfen. Er mußte bem Herzogthum Schwaben 
entfagen, au, da er fich nicht entfchliegen fonnte, die er feine 
Freunde nannte, von fich zu entfernen, in ihrer Gefellfchaft nad 
Stalien ziehen, 956. Ein volles Jahr hat er jenſeits der Alpen 
zugebracht, auch in jener Verbannung fein Leben befhloffen den 
6. Sept. 957, nahdem er noch über des Königs Derengar 
Sohn Adalbert wichtige Vortheile erfochten. Schmerzlic wurde 
er in der Franfen Reich beffagt, Die Leihe hat man nad 
Mainz gebracht, und dafelbft in des h. Märtyrers Alban Kirche 
die Nuheflätte ihr angewiefen. Ludolf hinterließ den einzigen 
Sohn Oito, geb. 954. 

Die von dem beffagenswerthen Katferfohne beglaubigte, 
norhwendig vor dem I. 956 ausgeftellte Urfunde der Rihdath 
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it noch in anderer Beziehung merkwürdig. Dem Monasterium 
Sancte Marie ſchenkt Rihdath ihre Leibeigene, die follen jedoch 
aller Dienfte, zu denen fie bis dahin verpflichtet geweſen, frei, 
aufz und abziehen können, wohin es ihnen beliebig, nur 
dag fie für ewige Zeiten alljährlich einen Wachszins von zwei 
Denaren Werth zu entrichten haben. Als bes Kloſters Schirm: 
vogt wirb Graf Thiedmar genannt ; fo hieß der Dientor, welchen 
Herzog Dtto von Sachen feinem Sohne, dem nachmaligen König, 
Behufs der Brautihau in Hervord beigegeben, und fönnte ganz 
füglich dieſer Mentor, oder fein Sohn der Schirmvogt des neuen 
Ktofters geworden fein, ein Umftand, der wahrlich nicht ohne 
Bedeutung für den oben bemerften Zufammenhang des Florins— 
ſtiftes mit dem ſächſiſchen Kaiferhaus. Endlich ift jenes Monaste- 
rium Sancte Marie nad den Worten der Urfunde ‚infra Con- 
fluentie castellum penes Moselle ripam““ belegen, in feiner Weiſe 
bemnacd auf, fondern unterhalb der Höhe, welche die heutige 
Pfarrkirche zu U. Tieben Frauen tragt, daß demnach dag römifche 
Caſtell Coblenz nit, wie man doch bisher vermeinte, Die ganze 
Höhe einnahm, fondern nur ben obern Theil, während der gegen 
die Moſel gerichtete Abhang, der heutige Klorinsmarft, aufer- 
halb der Mauern des römifchen Caſtells geblieben fein wird. 
Hiernach ift wohl anzunehmen, daß diefe Mauern in gerader Linie 
von ber Ede des fogenannten alten Hofgerichtes, das theilweife 
noch auf deren Fundamenten ruhet, zu der Burg reichten. 
Bolftändig muß dieſe Mauer noch gegen Ausgang bes 
15. Jahrhunderts erhalten gewefen fein, wie ſich aus den durch 
fie veranlaften Streithändeln ergibt. Diefe zu vermitteln, mußte 
das Domrapitel angerufen werden unb heißt es in dem bierauf 
ergangenen Schiedsſpruch vom 17. Det. 1482: „Item antreffend 
den Abbruch der Bilder an ber Dauer zu St. Florin gehörig, 
ſollen die von Coblenz zwifchen bier und St. Martins Tag 
nähft, wiederum aufmaden in aller der Geflalt fie geftanden 
haint, und ob die von Coblenz bie Herren von St. Florin bers 
felbigen Mauern Baued und Bilder nit erlaffen wollten, fo fol 
unfer gnädiger Herr, wann bie von Eoblenz bad an feine Gnad 
Begehren, Tag daran befcheiden und den Partien deß Erklärung 
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und Entſcheid geben. Item antreffend den Ueberbau in bex 
Mehlgaſſen follen die von Koblenz auch wiederum aufmachen 
und ftellen als er geftanden hat, und foll alfo bleiben ſtehen bis 
zur Zeit, daß andere Ueberbaue in der Stadt Goblenz gefertigt 
werden, foll man denfelbigen dann auch mit rechtfertigen. Item 
antreffend die Graben und Mauern der alten Stadt, aud etliche 
bauffen, der fi die von Coblenz unterzogen haben, und ander 
Gebreche, hat unfer gnädiger Herr mit Wiffen der von Koblenz 
dazu benaunt und geordnet, in Gütfichfeit darzwiſchen zu reben und 
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Johann von Elg und Jörgen von der Leyen, doch alfo, ob die 
drei foldhes in Gütlichkeit nit treffen möchten, fo follen fie deg 
weiter Macht han auf einen Austrag zu ftellen. Item berührend 
die Gewalt und Frevel durch die von Koblenz in dem genannten 
Abbrechen gegen unfern gnädigen Herrn und jeiner Gnaden Stift, 
geiflliher und weltliher Obrigkeit halben, begangen, auch alle 
Zorn und Ungnad, aus was Urſachen die entflanden fein, follen 
der Rath und aus jeglicher Zunft zwei, mit etlichen aus der 
Gemeind zu Coblenz, aus was Zeit und End binnen Coblenz 
unfer gnädiger Herr befcheiden wird, unferm guädigen Seren zu 
Fuß fallen, und dur ihren Burgermeifter und die obgenannt 
Gewalt und Frevel, nämlich auch Zorn und Ungnad bemüthenlich 
als Unterthauen, Verzeihung und Gnade bitten, und fich ale 
getreue und gehorfame Unterthanen fürter zu halten erbieten, 
darzu biejene, bie handthätig an folhem Handel wären, die fi, 
finden und gebaben möchten, follen fie mitbringen, die auch zu 
Fuß fallen, und infonderheit Verzeihung und Gnade an unferm 
gnädigen Herren bitten, damit foll ihnen auch Verzeihung und 
Gnade befchehen, und alle Unwille und Ungnad zumal ab fein. 
Stem berührend Forderung, KHoften und Schaden der Herrn zu 
St. Florin, der obgenannten Abbruch halber, fol fieben zu 
Erkenntniß unſers Dompropft, Domdechant und Capitels bes 
Doms zu Trier, und unſers gnaͤdigen Herrn Räthe, die fein 
Gnade dazu orduen wird, und follen auch damit bie Herrn von 
&t. Zlorin und die von Coblenz gefühner, gerecht und aller 
Uuwillen zwifchen ihnen ganz abe fein.“ 
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Die Abbitte ſelbſt erfolgte am 18. Nov. 1483, in St. Florins 
Kirche. Der Kurfürft hatte vor den Chor, in der Nähe des Kreuz⸗ 
altars Pag genommen, begleitet von feinem Bruder, dem Bifchof 
Georg von Meg, und feinem Neffen, dem Marfgrafen Friedrich, 
dem nachmaligen Bifchof zu Utrecht, der damals aber nur eine 
Dowpräbende zu Trier befaß, ferner von den Domherren Dietrich 
von Stein, Archidiacon zu Dietkirchen, und Johann von Muders⸗ 
bach und einer großen Anzahl von Prälaten und Edelleuten. 
Die Abbitte zu leiſten fanden ſich ein die beiden Bürgermeifter, 
Kaspar von Miel genannt Dieblicd und Jacob Ranzbart, mit 
dem gefumten Stadtrath, auch mehre vom gemeinen Bolf, abfon- 
derlich Wilhelm Füschen, die Gebrüder Michel und Johann Fuwe, 
Jacob Nosgen und andere, von welchen hauptfächlich der Frevel 
verübt, Das Erucifir und das Bild des h. Florinus, fo beide der 
Mauer unter dem Chor der Kirche eingefügt gewwefen, und mehre 
Gebäude und Strebepfeiler abgeworfen worden. Auf des Mars 
ſchalkls Hermann Boos von Walde Geheiß fielen Bürgermeifter 
und Rathöherren auf die Knie, und es Sprach in aller Namen 
Kaspar von Mielen, reumüthig die fträflichen Ereigniffe beklagend. 
Dann mußten aud die eigentlichen Frevler niederfnien und Bers 
zeihung heiſchen. Leber den ganzen Hergang wurbe ein Notarials 
Zaftrument aufgenommen, Db damals die Mauer wieder her⸗ 
geftellt geworben, weiß ich nicht zu ermitteln, wohl aber iſt 1579 
Rede von einer Furfürflichen Zagfagung, umb zu accordiren 
Stift und Stadtrath wegen bed Ganges und der alten Mauer, 
fo vor Zeiten um ber Stadt Zmwängel mag gegangen fein, auch 
umb die Thüre, fo von bed Gapiteld wegen in felbige Dauer 
gemadyt worden. 

Bon der Marienfirche ift in der Urfunbe von 956 Rebe, und 
unter diefem Zitel kommt fie auch vor in des Erzbiſchofs Heinrich 
Urkunde vom 13. Febr. 959. Da heißt es, Herzog Hermann 
(von Alemannien, bes Prinzen Ludolf Schwiegervater) babe 
feinen Borgänger, den Erzbiſchof Ruotbert erfucht, um 930, die 
unter feiner Burg Humbach, in suburbio erbaute hölzerne Capelle 
zu weihen, und fei zugleich der Zehnte in dem ausgebehnten, ihr 
angewiefenen Kirchſprengel, ein Bezirk größer denn das heutige 
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Amt Montabaur, ‚incipiens ex luvio Anara,“ den Brüdern des 
Marienmünfters in Coblenz zugewiefen worden, ungezweifelt als 
ein Gefchenf des Herzogs Hermann, des Burgherren auf Humbach. 
Nicht gar lange darnach erbaute Willimann, jenes Münftere Pro⸗ 
vifor, an ber Stelle der hölzernen Capelle eine ſteinerne Kirche, 
welche Erzbifhof Heinrich zu Ehren von St. Peter und St. Georg 
weihete. Bierzig Jahre fpäter hatte Das Koblenzer Münfter den 
Namen gewechfelt. Erzbiihof Ludolf, 99A—1008, übergibt ber 
Kirche des h. Florins den Zehnten Hahn, Hirtfheid, Mündhen- 
rod, Agerin, nachden die ‚‚religiosa Dei gracia, domina Ma- 
thilda‘* der Trierifhen Kirde das Dorf Eſchelbach, unweit 
Montabaur, zugewendet und zugleich verlangt hatte, baß der 
Erzbifhof ‚‚caritativa vicissitudinis repensione“ der Kirche 
des h. Florinus irgend eine Wohlthat zumende. Die Bers 
ehrung, in welcher der Erzbifhof der hohen Geberin gedenkt, 
feine Bereitwilligfeit ihren Willen zu vollfireden, befeitigt jeden 
Zweifel um die Perfon jener Mathilde, Lebiglih die Tochter 
Kaifer Ditos I fann gemeint fein, Mathilde, die Aebtiffin zu 
Duedlinburg, geftorben im 3. 999. Auf fie hatte fih, wie man 
fiebt, der fächfifchen Kaifer Verehrung für den b. Florinus, die 
Borliebe für deffen Stift vererbt, und dag es mit ihn Die gleiche 
Bewandinig babe, befundete Kaifer Heinrich IL, indem er im 
J. 1012 dem zu Ehren des h. Florins gewidmeten Münfter 
„quoddam mercatum a nobis per mathones nostros venditos 
ceplum et perfectum in villa Güllivelt dicta in conitatu Bertoldi 
comitis in pago Meineveldensi situm,‘“ vergabte, eine Schenfung, 
mitteld deren das Stift Die Herrfhaft Gillenfeld, zufamt dem 
Markt⸗, Münz- und Zollrecht überkam, gleichwie daſſelbe den 
Beſitz von Obermendig und Volkesfeld einzig der Freigebigkeit 
der Ottonen verdankt haben wird. Das Gut in villis Bechi et 
Auw in pago Ganipi, in comitatu Arnulfi, hat noch Otto L 
951 an das Münfter vergabt. 

Am 8. Nov. 1070 fhenfte Kuno von Coblenz, ber Sohn 
Adelhards, der zu Ehren der h. Gpttesgebärerin Maria und bes 
b. Belenners Florinus gewinnen Kirche, feiner und feiner 
Hausfrauen Folchlindis Seelen zum Belten, was er in den Ort« 





Das Hospital oder Wefectorium. 17% 


fchaften Bubenheim , Weiß, Waldefh, Buvezia an Aderlanp, 
Weinbergen, Hofsgebäuden, Wald und Weide befaß, ferner drei 
Weinberge in Lüzelcoblenz;, und den Hof in Coblenz mit ben 
zugehörigen Weinbergen, und follen nad ber beiden Eheleute 
tödtlihem Abgang die des Gottesdienfted in jener Kirche warten- 
den Brüder der befagten Güter genießen, unabhängig von eines 
jeden Präbende. Bon dem Haupthaus in Coblenz foll der Propft 
den obern gegen Oſten gerichteten Theil haben, den Brüdern ifl 
der Hof gegen Weften, famt dem Kelterhaufe zugedacht. Es hat 
hiernächſt Kuno am 18. Nov. 1092 diefe Beftimmung ausdrücklich 
beftätigt. Am 11. Dec. 1071 befundet Erzbifchof Udo, dag Sımma 
felig des h. Martind Capelle ſamt deren Zugehörungen, daneben 
ben Cleriker Landulf der Eongregation zum h. Florinus geſchenkt 
habe. Die ſoll den Landulf in ihre Genoſſenſchaft aufnehmen, 


‚ihm jedoch fein Lebenlang die Capelle laſſen, nach feinem Ableben 


wird diefelbe an das Gapitel übergehen, nimmer aber einer 
Präbende zugetheilt werden. Am 1. Aug. 1110 widmete Erz« 
bifchof Bruno ein bei ber Kirche zu St. Marien und St. Florin 
befegenes Haus zu dem in ber befagten Kirche geftifteten St. 
Nicolausaltar, zugleih das fragliche Haus zu einem Hoepital 
beſtimmend (Abth. L Bd. 2. S. 111). 

Nicht viel über ein Jahrhundert beftand hei ber girche das 
Hospital; feinen Verfall beklagend, übergab es Erzbiſchof Theo⸗ 
derich, mit Willen des Capitels zu St. Florin, dem deutſchen 
Orden, Anno 1216. Dagegen ſoll zwiſchen dem Capitel und 
dem Orden eine immerwährende Fraternität beſtehen, der Art 
daß wenn einer von dem Capitel über Meer, nach dem heiligen 
Lande pilgern würde, ber Orden verpflichtet, ihn, fo er bag 
begehret, aufzunehmen und anftändig zu beherbergen. Sollte 
ferner einer der Brüder von St. Florin von wegen Kranfpeit in 
das Hospital aufgenommen zu werden verlangen, fo ift man ihm 
eine anfländige Kammer und anfländige Bedienung, doch gegen 
Bezahlung, fhuldig. Zur Anerfenntnig, daß des Ordens Hos⸗ 
pital mit Gütern, fo dem h. Florin zuftändig, ausgeftattet worden, 
follen die Ordensbrüder alljährlich an des h. Florinus feſtlichem 
Tage in feiner Kirche. erfcheinen, und in ber Ehorherren Gefells 


,’ 


4174 | a. Slorins Kirde, 


fhaft dem Gottesdienft beiwohnen: dafür wird ihnen eine halbe 
Ohm Wein. Hingegen haben die Chorherren, zu einer Proceffion 
geordnet, die Kirche des Hospitals am Kirchweihfeſt zu befuchen, 
und fowohl der Borvesper, ald dem Amt beizumohnen, wogegen 
fie eine Ohm Wein empfangen werden (Abth. L Bd. 3. ©. 498). 
Das bisherige Hospitafgebäude,, indem ed eng und unbequem 
für feine bisherige Beftimmung, fol zur Anlage bes neuen Res 
fectoriums verwendet werden, daß demnach das gemeinfame Leben 
der Ehorherren nod nicht aufgehoben gewefen oder deſſen Wieder 
einführung beabfichtigt wurde. Es heißt auch in des Erzbifchofs 
Theoderich Urkunde vom 10. März 1217, e8 fei mehrer Capi⸗ 
tufaren Wunfh, das bei andern Stiften übliche gemeinfame 
Leben nachzuahmen. Indem aber ber Chorherren Einfünfte faum 
für die dringendſten Bebürfniffe zureihend, falle es ihnen uns 
möglich, die Koften für die Einrichtung des Refectoriums zu 
tragen. Ihrer Armuth zu Hülfe zu fommen, babe Wolfram, 
der Stiftsdechant, die Kirche zu Kärlich, als in beren friedlichem 
Beſitz er fih befunden, dem Propft und Ardidiaconus Konrad 
überlaffen, um aus deren Gefällen den Aufwand bes Refectoriums 
au beſtreiten. Eigenthümliche Wichtigfeit für Koblenz if bie 
auf den heutigen Tag diefem Refectorium geblieben. Im Jahr 
1554 erfucht Erzbiſchof Johann V. (von Iſenburg), Dechant und 
Gapitel von St. Florin, daß dem Stabtfhultheigen und Scheffen 
erlaubt werden möge, eine Streb zu maden an dem Scheffen« 
haus, fo nähft dem Refertorium gelegen. Die Lage bes Refee⸗ 
toriums, des vormaligen Hospitals, ift demnach mit ziemlicher 
Genauigfeit beſtimmt; das eigenthümliche Gebäude, fo die kurze, 
von St. Florins Kirche zum Stern reichende Häuferreibe bes 
fhließt, von dem aber nur mehr bie dem Markt zugefehrte Seite 
die urfprüngliche Faſſung bewahrt, während bie Mofelfeite im 
der Formlofigfeit, wie in der Armfeligfeit bes Mauerwerkd deut« 
ih die damit vorgenommenen Berfürzungen und Abänderungen, 
die fpätere Zeit anflagt, iſt ungezmweifelt ein Weberbfeibfel von 
jenem NRefectorium oder von dem durch Erabifchof Bruno ges 
gründeten Hospital, und demnach das aͤlteſte Wohngebäude 
ber Stadt. Gegenwärtig iſt es zum Verlauf ausgeſetzt, und 
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Reht zu befürdien, daß ein neuer Eigemhümer ſich veranlaßt 
finden werde, den Raum vortheithafter zu benugen und der Spe- 
eufation ein merfwärbiges Alterthum zu opfern. Diefes Hanfes 
famtliche Bewohner. fielen als des Typhus von 1813 erfle Opfer, 
bei ihnen holte ſich die Seuche der Caplan, welcher in den legten 
Augenbliden ihnen beigeflanden, und das verheerende Uebel vers 
breitete fi in unwiberftehlicher Schnelligfeit über die ganze Stadt, 

Der Stifter des Hospitals, Bruno, des Grafen Arnold von 
Lauffen Sohn, Dompropft zu Trier und Speier, Propft zu St. 
Florin, Ardidiaconug, und endlich 1102— 1124 Erzbifchof zu Trier, 
bat fi auch um St. Florins alte baufällige Kirche hohes Verdienft 
erworben, fie bedeutend erweitert, aus Quaderfleinen meliori 
schemate, nach ihrer heutigen Geſtalt aufgeführt. Am 1. Mai 1264 
vergabte der Stiftspropft und Chorbifchof Heinrih von Bolanden 
die Kirche zu Breifih famt dem Patronat, beides bie dahin 
der Propftei zufländig, an das Gapitel oder beflimmter an 
das Refectorium. . Diefe Freigebigfeit des Propſtes für das 
Capitel war vielleicht veranlagt durch Ereigniffe, von welchen 
ber beiden Stifte zu St. Florin und St. Caſtor Einigung vom 
24. SZanuar 1260 das traurigfle Bild entwirft. Einen hohen 
Grad, heißt es darin, hat die Verruchtheit erreicht. Menſchen, 
der Grauſamkeit und der Begehrlichfeit zugleich ſich hingebend, 
treten mit Füßen die Ehrfurdt für den Dienft des Herren, 
achten weber der Heiligen, noch ber geheiligten Orte, noch des⸗ 
jenigen, fo fie der Öbrigfeit ſchuldig; im Widerfpruch zu ben 
ausdrücklichen Geboten der Kirche, begehen fie ald Wahnfinnige 
oder von unreinen Geiftern Beſeſſene alle Frevel, welche menſch⸗ 
liche Bosheit zu erfinnen vermag. Präfaten, Prieſter und andere 
geiftliche Hirten, Chorberren, firchliche Perfonen feglichen Standes 
werben in Banden gelegt, mit graufamen und ſchrecklichen Mar⸗ 
tern angefochten, bis fie ſich zu einem Röfegelb verfiehen, oder 
auf ihre Pfründen verzichten. Anderen, denen fie all das Ihre 
genommen, die fie mit Hohn, mit: Schlägen und Wunden über« 
bäuft haben, wird nicht erlaubt, einen Ort, wo fie fo viel ges 
litten, zu verlaffen,, fie haben fi) dann vorderfamft durch die 
fürchterfichfien Eide, durch die Geſtellung zuverläffiger Bürgen 
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verpflichtet, niemalen ihrer Peiniger Beftrafung nachzufuchen. 
Nicht nur daß diefe Räuber eine firchenfchänderifihe Hand an 
das Heiligthum, an.dem Dienfle Gottes geweißte Gegenftände 
legen, fie treten alle geiftlihe Sreipeit mit Süßen, brechen ge— 
waltfam den Häufern der Clerifer ein, benugen fie als ihr 
Eigenthum, begehen Sacrilegien ohne Zahl, und wollen, was 
gewiß das Aergſte, bei allem dem nicht als Exrcommunicirte 
betrachtet fein, drängen fih zu den gotteödienftlichen Verrich⸗ 
tungen heran, und vergiften fogar die Guten, die es nicht wagen, 
fi des Verkehrs mit den Unterdrüädern zu enthalten. Gegen 
ſolche Enormitäten für die Zufunft gefhüst zu fein, fagen die 
beiden Stifte und ber Pfarrer zu Liebfrauen fich gegenfeitigern 
Deiftand zu. Diejenigen, welche Elerifer gefangen halten oder 
anderweitiger Sacrilegien- fih fehuldig machen, follen an. allen 
Sonn und Fefttagen ale Ercommunicirte ausgerufen werden, die⸗ 
jenigen, welche mit dergleichen Berbannten verfehren, berfelben 
Strafe verfallen. Weiter wird feſtgeſetzt, daß Angehörige des⸗ 
jenigen, ber einen Clerifer in Banden hielt, ihn vor bag weltliche 
Gericht forderte, fein Teftament anfocht, oder auch der zu milden 
Zweden beftimmten beweglichen oder unbeweglichen Güter fi 
anmaßte, bis zum vierten Grad zu feinem Canonicat, überhaupt 
nicht in die Gemeinſchaft der Brüder aufgenommen werden follen. 
Es war eine wüfte Zeit im Lande, ale Heinrih von Bolanden 
und Arnold von Schleiden um die ZTrierifhe Inful firitten. 

» Den 26. Zul, 1311 beftätigte der Cölniſche Erzbifchof Heine 
vih von Birnenburg ber Stifte Effen und St, Florin gemein«- 
fhaftlihen Güterbeſitz zu Breiſich, Lüging und Gönnersborf, 
einfchließlich der Dorfsherrfchaft in Breiſich. Außerdem fol bie 
Pfarrei beiden Stiften zugleich incorporirt fein. Am 3. Sehr. 
1351 wurden die Pfarreien Obermendig und Flacht, unweit Diez, 
nachmalen aud die Pfarrei Ellenz, von Erzbifchof Balduin dem 
Slorinsftifte einverleibt. Im J. 1358 werden bie Prälaten, 
Canonichen und Perfonen des Stiftes zu St. Florin von 
Schultheiß, Ritter, Scheffen und Rath der Stadt Coblenz als 
deren ältefte Bürger anerfannt, und follen fie, gegen Erlegung 
yon 250 Mark Brab. vollkommenen Schuges genießen. Am 
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8, Nov. 1378 ſchenkte dahin der Ritter Wilhelm von Muysbach 
das Haupt des h. Florinug, dad, wie die Schenfungsurfunde 
befagt , feit unfürdenflichen Zeiten von feinen Boreltern befeffen 
worden. Darum hat ber Ritter, bevor er ber koſtbaren Re⸗ 
Liquie ſich entäußerte, die Frage, ob das zu thun ihm erlaubt, 
vielfältig mit frommen unterrichteten Perfonen , darunter auch 
Damen, verhandelt. Fünf Jahre fpäter, 20. Oct. 1383, vers 
ordnet Erzbiihof Kuno der bh. Florin und Caſtor, als ber 
Patronen der Stadt, Fefltage feierlich zu begeben, und fih an 
denſelben Tagen jeglicher Arbeit zu enthalten. Zugleich wird 
denjenigen, welche nad verrichteter Beichte die Kirchen der beiden 
Heiligen befuchen werden, eine Indulgenz von AO Tagen bewilligt. 

Als des Stiftes Wohlthäter werden noch genannt Her⸗ 
zog Konrad von Lothringen, der, ein Schwiegerfohn Kaifer 
Ottos L, in die Empörung bed Prinzen Rudolf verwidelt wurde, 
barüber fein Herzogthum einbüßte, und endlich in der Schlacht 
auf dem Lechfeld 955 den Heldentod fand. Ferner ber bereitd 
genannte Herzog Hermann von Alemannien und Elfaß, des 
Herzogs Konrad Tochter Lutgardis, Glismudis, ale welde die 
Kirche und die Güter zu Bubenheim fchenfte,. Erzbifhof Ebers 
hard, Graf Johann von Naffau 1326, Theoderich von Hammer- 
fiein 1350, der Stiftspropft Johann Joel von Linz, der Dechant 
Tiimann von Lahnflein, als welcher feinen Clerus mit einem 
reichlichen Legat bedacht hat. Erzbifchof Kuno regulirte in dem 
Statut vom 11. April 1376 bie bis dahin ziemlich willfürliche 
Beriheifung der Einfünfte. Verdienſte anderer Art fcheint Erz» 
bifhof Dito von Ziegenhbayn um das Stift fi erworben zu 
haben, und wurde ihm deshalb, wiewohl fein Leib zu Trier im 
Dom ruhet, in ber Stiftsfirde ein Monument errichtet. Anno 
MCCCCXXIX. XIII. mensis februarü, obit Reverendissimus 
in Christo pater ac dominus Otto de Ziegenhayn, S. Trevi- 
rensis ‚ecclesie archiepiscopus, hieß es auf dem Monument zu 
Coblenz, das auch durch feinen würdigen Styl fih empfahl, Drei 
andere Erzbifchöfe, Jacob IL von Baden, Johann V. von Sfen- 
burg und Johann VI von der Leyen haben in St. Florins Stifte- 
firche ihre Nuheftätte gefunden. Johann V. ift Abth. II. Bd. 1, 
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S. 501—513, Johann VI Abth. J. Bd. 2. S. 560-574 bes 
ſprochen. 

Jacob, von den fünfzehn Kindern des Markgrafen Chriſtoph 
von Baden und.der Gräfin Ottilie von Katzenellenbogen das 
erſtgeborne, erblidte das Richt dev Welt den 6. Jun. 1471. 
Das Beifpiel feines Großoheims, bes Kurfürften Johann von 
Trier, ber in der Kirche die hehre Stellung gefunden, mag, 
verbunden mit den Ratbhichlägen der Kaiſer Friedrich und Maxi⸗ 
milian, ihn beflimmt haben, fi) ebenfalls dem geiftlidhden Stande 
zuzuwenden, durch forgfältige Studien dafür ſich vorzubereiten. 
In Gefellfchaft feiner Brüder Bernhard und Ernft beſuchte er 
die Hochſchule zu Bologna, wo Philipp Beroald, Medicug, 
Philoſoph und Redner, fein Lehrer geworden if. Dem fähigen 
Schüler bezeigte diefer feltene Anhänglichfeit, wie er denn nament⸗ 
lih auf des Prinzen Antrieb feinen Trartat de felieitate ſchrieb. 
Beroald hat ihn dem Schüler zugeeignet, am Scluffe dem⸗ 
felben prächtiges Lob ertheilt: „Tres nuper quoque requlos 
Badenses, lautos, magnificos, probos dedisti, Germania; inter 
quos Jacobus enitescit lingua , dexteritate, comitate , cultu, 
mundicis, niture, viclu clarus, munificus, potens, discretus: 
splendorque et columen scholasticorum. At Germania praepotens 
alumnos ad nos consimiles subinde mitte.““ 

Nach längerem Aufenthalt in Bologna befuchte Jacob, mit 
den Empfehlungsfchreiben des Marfgrafen und des römifchen 
Königs verfehen, den Hof des Papſtes Innocentius VOL Dem 
in einer meifterhaften Rede den Beweggrund feiner Reife aus- 
einanderfegend, erwarb er fi) durch die Anmuth feines Geiftes - 
und feiner Sitten die Bewunderung des Papftes, der als feinen 
geliebten Sohn ihn begrüßte, in den Provinzen Mainz, Trier 
und Salzburg drei Pfründen, auch die Pfarrei Seefirhen im 
Salzburgifhen ihm verlieh. Nebenbei befchäftigte ſich Jacob 
mit dem Studium der Alterthümer von Rom, was ihm davon 
befonders auffallend, hat er in zwei. Büchern, die jedoch verloren 
find, befchrieben. Sein Entſchluß, der Kirche fi zuzuweuden, 
fcheint inmitten der Zerfireuungen einer großen Stabt einiger- 
maßen wanfend geworden zu fein, es rieth darum ber Papſt dem 
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Marfgrafen, ihn fobald wie möglich nad Italien zurüdfehren 
zu laſſen, zugleich mit der größten Wärme des jungen Mannes 
herrliche Gaben beſprechend. Hiernach tft Jacob, nachdem er int 
3. 1490 die Heimreife angetreten, noch in defjelben Jahres Lauf 
wiederum in Rom eingetroffen, und mag er bafelbft big zum 
3 1493 geblieben fein. Als feines Großoheims Coadjutor pro⸗ 
clamirt den 24. Januar 1493 m. T. und fofort zur Theilnahme 
bei den Geſchäften berufen, fonnte feines Bleibens nicht Tänger 
in Stalien fein. Am 9. Dec. 1496 übernahm er aus Händen bes 
Grafen Eitel Friedrih von Zollern das Amt eines Kammer⸗ 
richters. Die DBeftellung eines Coadfutors, der durch des Groß⸗ 
oheims Vermittlung aud die päapftfiche Beftätigung und das Pallium 
erhielt, begegnete in dem Domcapitel manden Schwierigfeiten, 
und erhißten fich die Gemüther vollends, nachdem der Kurfürft 
im 5%. 1501 die Regierung ganz und gar feinem Neffen über» 
ließ. Den Wiberftand der Stadt Trier zu überwinden, belegte 
ver Papft fie mit dem Bann, wobei er zugleich erflärte, dag 


tue er aus eigenem Antrieb, feineswegd auf Anfuhen bes 


Coadiutors. Der Bannſpruch, faum verfündigt, wurde unter 
Jacobs Bermittlung zurückgenommen, dieſes fcheint aber bie 
Gegenpartei als ein Zeichen von Furcht, oder wenigſtens als das 
Geftänbniß einer verlornen Sache aufgenommen zuhaben. Den Fae⸗ 
tionen im Domcapitel gefellten fich Bündniffe. von Adel, Städten 
und gefamter Landfchaft, deren angeblicher Zwed die Behauptung 
der Wahlfreibeit. Man verhieß fih, als Kurfürft niemanden zu 
erfennen, der nicht zu diefer Würde durch regelmäßige Wahl berufen. 

In diefer Lage der Dinge erfolgte des Kurfürften Johann 
Ableben, 9. Febr. 1503, und dag Domcapitel traf fofort die 
Anftalten einer neuen Wahl. Dafür hatten fih jest volftändig 
zwei Parteien formulirt. Die eine, von dem Domdedhant Eber⸗ 
hard von Hohenfels und dem Chorbifhof Otto von Breidbach 
geleitet, war des Willens, den Pfälzifhen Prinzen Georg zu 
yoflufiren, die Majorität, deren ungemein thätiger Führer der 
Pfälziſche Prinz Friedrih, Archidiacon fit. S. Castoris, flimmte 
für den Soadfutor. Diefer hatte, d. d. Ehrenbreitftein, 21. Febr. 
1502 m. T,, zu feinen Commiffarien für die Beſitznahme ernannt 
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den Grafen Philipp von Virnenburg, den Paul Boos von Waldeck 
und den Matthäus von Schöned, es wurde aud in feinem Auf- 
trag am 5. März gegen die von dem Domdechant und Konforten 
beabfichtigte anderweitige Wahl proteftirt, und an bemfelben 
Tage dem Domdechant das Faiferlihe Paritionsinandat inſinuirt. 
Nachdem in fo entichiedener Weife der Kaifer für den Coadjutor 
Partei genommen, fand Eberhard von Hohenfels nicht geratben, 
den ungleichen Streit länger fortzuführen, er unterwarf fi durch 
Bertrag d. d. Trarbach, 27. März 1503. Jacob wurde als Erz⸗ 
bifhof und Kurfürft anerfannt, dem von Hohenfelg Die Dompropftet 
zugetheilt. Der Parteigeift war gleichwohl noch nicht befhwichtigt; 
des Kurfürften Gegner festen den Entwurf einer Wahlcapitulatien 
durch, welche dem Herfommen, ben NReichögefegen, der goldenen 
Bulle, den Prärogativen und der Würde eines geiftfihen Kur« 
fürften gleich fehr zuwider. Papſt Julius IL fah ſich genöthigt 
einzufchreiten ; in der Bulle von den Nonen des Auguftmonate 
1504 gab er die Norm an für eine Wahlcapitulation, wie fie nicht 
nur dem regierenden Kurfürften, fondern auch allen feinen Nach⸗ 
folgern vorzulegen. Diefe Capitulation hat Jacob am 22, Aprit 
1505 vor verfammeltem Domcapitel befchiworen, auch nochmals am 
20. Juni 1506 eidlich befräftigt. Am 19. April 1505, war er im 
Laufe des zu Hagenau abgehaltenen Reichstags, nach vorher gelei⸗ 
ſtetem Jurament, von dem Kaiſer mit den Regalien belehnt worden. 

Eine der erſten Verfügungen feiner Regierung, 30. Det. 
1503, galt dem Empfang und der Behandlung der Brüder des 
zwar feit 1441 nah Höchſt verlegten Antoniterhaufes zu Ros⸗ 
borf bei Hanau, und der ihnen oder ihren Boten zu reichenden 
Unterfiügungen. Am 11. Nov. 1503 einigte fih Jacob mit den, 
brei andern rheinifchen Kurfürften zu einem Regulativ für Schiff⸗ 
fahrt und Handel auf dem Rhein, zu einem erneuerten Münze 
yertrag, zur Ablehnung aller Zolfbefreiungen für die Dauer von 
12 Zahren, zu einem Bündniß gegen bie Städte Neuß und 
Andernach, als welches vornehmlich gegen bie von benfelben 
angelegten Zölle gerichtet. 

Auf dem Reichstag zu Coͤln, 1505, verwendete fih Jacob . 
mit Eifer und Erfolg für die Beilegung ber Pfalzbaierifchen 
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Fehde, und hat man angemerkt, daß er bei biefer Gelegenheit 
mit dem päpftlichen Nuntius Tateinifh, mit dem fpanifchen, 
franzöfifchen und venetianifchen Gefandten in eines jeden Mutter⸗ 
fpradye redete. Auch die Reichstage zu Conftanz 1507, zu Mainz 
und Speier 1508, zu Worms 1509, zu Augsburg 1510, hat er 
perfönlich befucht, und den wichtigften Einfluß auf die Berathungen 
geübt. Zu Conflanz wurde vornehmlich durch feine Bemühungen 
die Rammergerichtsorbnung abgefaßt, und ift er in Gefolge deffen 
zum erften Bifitationscommiffarius ernannt worden. Kaifer Mari: 
milian äußerte mehrmalen, vor allen Fürften des Neiches halte 
er den Kurfürften für denjenigen, deffen Händen er die Reiche» 
angelegenheiten am ficherften anvertrauen, dem er fein ganzes 
Bertrauen fohenfen koͤnne. Jacobs Beiftand und Rath nahm der 
Monarch bei allen wichtigen Fällen in Anſpruch. Er ftattete 
auch demfelben 1508 zu Coblenz einen Beſuch ab, der ſich durch 
acht Tage verlängerte, worauf der Kaifer zu Boppard Pfingften 
feierte. Gleichwohl hat Jacob auf dem Neichstage zu Worms 
1509 am Tebhafteften fi gegen die Bewilligung der von dem 
Kaifer für den venetianifchen Krieg geforderten Subfidien aus⸗ 
gefprohen. Am Samftag nad Frohnleichnam, 7. Jun. 1507, 
verglich er bie Paffheit zu Worms mit ber Bürgerfchaft wegen 
des feit Tängern Jahren fchwebenden Streites über Weinfauf, - 
Berfauf der Früchte und der unbeweglichen Güter u. f. w. Am 
18. Sun. regulirte er auch des bafigen St. Paufftiftes Beziehungen 
zu der Stadt. Am 16. Oct. 1509 befundet Jacob in Betreff der 
800 Gulden in Gold, die von feiner Befoldung als Kammer- 
richter noch rüdftändig, „daß wir ber Röm. Kayſerl. Mafeftät 
und dem heiligen Reihe zu Ehren, und bamit dag Kammer- 
gericht defto bag unterhalten werden möge, uff folihen unferen 
ausftendigen Sold verziehen haben, verziehen darauff und quittiren 
davon.” Noch wefentlichere Verdienſte hat Jacob um fein Erz- 
ftift fih erworben. 

Ihm großentheild den Austrag der verderblichen Lands⸗ 
hutifchen Fehde verbanfend, verzichtete Kurfürft Philipp zu Pfalz 
der Pfandfchaft auf Burg und Amt Manderfcheid, 25. Mai 
1505; vorher fchon hatte Jacob das feit 70 Jahren verpfündete 
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Grimberg eingelöfet, wie er in ſpätern Jahren mit Kpiburg, 
Mayen, Cochem, Welſchbillig, Montabaur und Molöberg that. 
Dagegen bewilligte er durch Bertrag vom 3. April 1508 dem 
Grafen Johann von Salın die Einlöfung der feit langen Jahren 
‘yon dem Eraftift befeffenen Grafichaft Salm, wie er denn auch 
am 4. Zul. 1508 dem Grafen den Empfang von 10,800 Gulden 
rhein. befcheinigte. Am 9. Juni 1506 hatte er für feines Lebens 
Dauer mit der Stadt Trier fich verftäudigt in Bezug auf bie 
Müpfe bei U, Lieben Frauen und auf die Schiffsmühle, Todt⸗ 
Schläge, Schirmgeld, Wein⸗ und Schweinezoll, die Handlung der 
Weber, Beftellung der Sceffen, Angriff der Fremden, des Raths 
Titel, Zehnter der Stadt, Zife und Münze. Am 29. Det. 1506 
vereinbarte fih Jacob mit dem Landgrafen von Heflen über die Art 
und Weife, wie nad Maasgabe früherer Verträge der gemeins 
ſchaftliche Salmenfang bei Welmich zu betreiben und dag Ergebniß 
zu theilen. Am 2. Oct. 1509 verpadtete er den Eifenberg bei 
Wullersheim in ber Eifel gegen eine jährliche Abgabe von 13 Centner 
geredter Schienen. D. D. Sonftanz, 7. Aug. 1507, präfentirte er 
zu der Pfarrei Feldkirchen, unterhalb Neuwied, feinen Bruder, 
den Markgrafen Karl. Am 1. Januar 1508 beftellte er zu feinem 
Münzrath Zacoben von Mertloch, den Canonicus von St. Florin; 
man fennt von dem Kurfürften zwei verfchiedene Goldgulden, 
beide von 1505, und fünf Sifbermünzen, darunter ein rheinifcher 
halber Schilling, zu Berncaftel geprägt 1503, und ein Schilling 
von 1508, Moneta nova Confluencia. Am 3. Nov. 1505 hatte 
die bei der Liebfrauenfirche zu Koblenz beitehende St. Annens 
Druderfihaft dem Kurfürften gelobt, jeden Dienflag ihm zu Heil 
eine Meſſe fingen zu laffen. Am 24. März 1506 m. T. beſtellte 
Jacob einen Trierifhen Bürger zum Wundarzt, Scherer ober 
Laffer für die armen Feldſiechen. Am 30. April 1507 verglich 
gr fih mit feinem Vater und dem Pfalzgrafen Johann, als 
Gemeinsherren der Grafſchaft Sponheim, daß alle zwifchen ihnen 
und dem Kurfürftenthbum fich erhebenden Streitigkeiten zu Trar⸗ 
bach oder Berneaftel durch eine Austrägaleommilfion ohne weitere 
Umftände entfchieden werden follen. Am ‚Mittwoch nad Pauli 
Befehrung, 29. Januar 1510, w. T. gab Jacob dem Kurfürftens 
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tbum die erfie Bergordnung, reich an Aufmunterungen jeglicher 
Art für die Gewerke. Ueberhaupt zeigte ſich ber Kurfärft flets 
bedacht, den Bergbau in Aufnahme zu bringen. Das größte 
Verdienſt hat er fi jedodh in der Tilgung der fhweren, von 
dem Borgänger binterlaffenen Schuldenlaft, Folge zum Theil 
der Bopparder Fehde, die allein über bunderttaufend Gulden ver- 
fhlang, erworben. 

Ja demfelben Jahr 1511 mwurbe ‚Jacob von dem Kaifer 
beauftragt, die zwifchen Rath und Bürgerfchaft zu Coͤln wal⸗ 
tenden Zwiftigfeiten zu vermitteln. Er begab fih auf Ort und 
Sielle, bezog das Haus von Peter Biel, dem Canonicus zu 
Mariengraden, erfranfte und flarb den 27. April 1511 gegen 
3 Uhr Morgens. Die Leihe wurde nach Coblenz abgeführt, 
von den Domberren Richard von Oreifenflau, Chriftoph von 
RhHeined, Georg von der Leyen und Johann von Mudersbach 
empfangen, und mit gebürenden Ehrenbezeigungen in St. Florins 
Stiftsfirche beigefest. Diefer Kirche ſcheint Jacob ein Wohl⸗ 
thäter gewefen zu fein, wie ihm denn bie Ueberwölbung der 
Drgelbühne zugefchrieben wird. Nach der Gesta Trevirorum 
Bericht befchränfte fih der Krankheit Verlauf auf wenige Tage, 
es fcheint aber der Fürft fofort die Gefahr erfannt zu haben, 
wenigftend fchreibt Johann Meier: „In den Jahren 1511 uf 
den 14. Tage des Monats May ift Herre Richart von Volrats, 
Domfenger von deme Domcapitel ganz eintrechtig zu einem Erz- 
bifchoffen zu Trier erwehlet; demfelben Herren Richarten, als 
darzu doglichen, Erzbiſchove Jacob von Baden in fyner Krank⸗ 
heit zu Coͤllen (da er auch flarbe) feine Stimme gegeben hatte.” 
Das Mährchen von dem Kürfchner, der ihn, vor feiner Abfahrt 
nah Coͤln, aus Eiferfucht, dergeftaft gefchlagen haben fol, daß 
er im Schiffe noch des Todes, erzählt die heſſiſche Chronik bei 
Senfenberg, Select. Jur. et Histor. Tom. 5. p: 508. Melanchthon 
und feine Abfchreiber, Imhof und das Basler Lerifon fanden 
für gut, den Kürfchner in einen Schufter zu verwandeln. 

Beinahe breihundert Sabre batte Jacob im Grabe ge- 
ruhet, da wurde feine Ruhe geftört, burd das Project, St. 
Florins Kirche in ein Schlachthaus zu verwandeln. Davon 
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unterrichtet, reclamirte ber Großherzog von Baden, Karl 
Friedrich, die Gebeine und das Monument eines feinem Haufe 
entflammenden Prinzen, was zu den folgenden Verhandlungen 
Anlaß gab: „Zes 6, 7 et 8 du mois davril 1%08, Nous 
Francois Joseph Reichensperger secrdtaire gendral de la pre- 
fecture et Nicolas Nebel, muire de la ville de Coblence, de- 
légués par Monsieur le prefet, aux fins de rechercher dans 
la oidevant dglise colldgiale de S. Florin, concddee derniere- 
ment par decret imperial ä la ville de Coblence pour y dtablir 
uns tuerie, le monument drige d feu lelecteur de Treves 
Jacques II., de la maison de Bade, ainsi que le sepulcre dus 
meme prince, qui doit &ire renfermed dans les souterrains, 
nous sommes rendus duns la dile eglise, accompugnes du Sieur 
dUmbscheiden cidevant chanoine du chapitre de S. Florin et 
archiviste du dit chapitre, lequel nous avons invitd d nous 
donner des traces et indiquer les ‚lieux oü se trouvent les 
dits deux objets de notre mission. | 

„Arrives dans la dite Eglise, le Sieur d’Umbscheiden nous 
a de suile montre le monument en queslion. Il est siiud dans 
le choeur, a gauche, en enirant, à peu de distance du maltre- 
aultel. C’est un carrd prolonge, couveri par dessus d’un dems 
cercle dä peu pres trois pieds de longueur sur deux pieds de 
largeur, representant la descente de Jesus-Christ au tombeau. 
Rien n’en est encore ni gdte ni morcelle, ce qui n’en est pas 
ainsi des autres monumens, dont deuxs se trouvent encore 
dans le m&me choeur. Au-dessus linscriplion porte. 


HORA DLETORV: DATVR SEPVLTVRE : CORPVS 
XPI NOBILE' SPES VITE FVTV 


et au dessous elle est cuntgue en ces lermes. 


Virginis a partu dum lustra trecenta duobus 
Addita fluxissent, ageret sub aldere thauri 

Et janı phoebus equos celi regione fugaces 
Subduzxere virum properancia Jata Jacobum 
Illustrem Badensis humi, quem clara regentum 
Stemmata nobilium dederant, nec non Trevirensis 
Sacra diocesis lotum vulgata per orbem 

Cujus et octonos dignus prelatus in annos 
Sceptra manu tenuit et pacis amaltor et equi 
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Hine abiens quinto majus subit astra calendas 
Corregnaturus supero sine fine tonanti. 


Richardus Archießs integritatis ac virtutum 
defuncti memor monumentum 
hoe posteritati poouit. 

„Voulant ensuite rechercher lendroit oü: doit &tre le 
iombeau lui meme, le Sieur d’Umbscheiden nous Fa indique 
(d’apr&s la tradition seulement) au milieu du choeur 
immediatement devant le maftre-autel, o& une 1räs-grande 
table de marbre, sans aucune inscriplion ni autre marque 
quelcongque, se distinguoit parmi les autres carreaus. Nous 
avons donc fail venir un macon avec deux ouvriers qui sont 
enfin parvenus döter le marbre au-dessous duquel rien ne s’est 
encore manifeste. Nous avons fail continuer le travail et 
neiloyer les deblais, où enfin la voüle s’est annoncde par l’&cho 
donnd a chaque coup de pioche. Alors nous avons fait faire 
une petile ouverlure par la clef de vodie ei avons ATinstant, 
& laide d’une lampe atiachee à un morceau de ficelle, reconnu 
un cercueil qui nous a paru &tre de plomb. Nous avons donc 
Jait &dlargir le trou de la vodte, toujours avec la plus grande 
precaution, et avons enfin trouvd le carreau de neuf pieds et 
demi de long, cing pieds moins deux pouces de large et 
quatre pieds de hauteur sans aucune enirde. De chaque cötd 
dtoit une croix peinle en rouge; du cötd superieur, vers le 
maltre-aulel, etoient les armes treviroises et badoises, et vis- 
a-vis fut peint Jesus-Christ couronne d’epines; toutes ces 
peintures encore parfaitement bien conservdes. 

„Au milieu &tait place le cercueil sur trois barres de 
Jer ä un pied au dessus du fond, il etait de plomb qui 
cependant ediait à moitie corrompu. Ouverture faite du 
cercueil, ce qui se pratiquoit assez facilement, le cadavre 
dioit encore très reconnoissuble ; le crdne, les bras, les jambes, 
ei en general les os principauz sont dans leur direction pri- 
milive, c'est à dire le visage vers lautel. Nous avons cru 
reconnoitre aussi les traces d’un cercueil en bois de chene, 
dont cependant iln’y a plus que des petits morceaux pourris. 
Pour empecher qui que ce soit d’approcher du caveau et de 
sy permettre des abus, nous lavons fait couvrir par une 
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grande planehe atitachde en dedans avoe qualre ficelles aus- 
quelles, lides en dehors par un seul noeud, nous avons apposd 
deur scellds. — Apres avoir ainsi atleint le but que nous 
nous dtions proposd, nous apons clos le present procäs-verbal 
pour dire envoyd d Monsieur le Prefet. 
S. Reichensperger. J. N. Nebel. 
Sn einem zweiten Protocol heißt es: 

„Cejourd’hui 24. juin 1808 Q@ trois heures de relevee, 
nous Mathieu Simon, conseiller de prefeciure du departement 
de Rhin-et-Moselle, faisant functions de prefet pour icelui en 
tournde, et Dominique Gayer, maire de la ville de Coblentz, 
en vertu de lautorisalion de S. E. le ministre de linldrieur 
du 28. avril dernier, et sur linvitalion d nous faite par M. 
Siegel,. delegud par son A. R. le grand-duc de Bade, suivant 
avis donnd par M. le ministre des affaires etrangeres du dit 
souverain, aus fins de recevoir el de tIransporter en Bade 
les monument et restes de feu lelecteur de Treves Jaques II. 
reposant A l’eglise de S. Florin de celte ville, et dont la de- 
couverte et le lever avaient did fails suivant proces-verbal 
clos le 8. du mois d’avril dernier par le secrdtaire gendral 
de la prefecture et le maire de la ville, predecesseur de M. 
Gayer, — nous sommes transporles @ la dite église, accom- 
pagnes de M. Siegel, precite; oü, apr&s avoir reconnu avec 
ui, que le depöt desdits monument et sepullture, ainsi que 
les scellds à ce apposeds, sont demeurds intacis, avons procdde 
a la remise de ces objets audit M. Siegel, lequel, àâ Faide 
d’ouvriers @ ce appelds, les a fait enlever et renfermer, sa- 
voir, le corps et le cercueil de plomb dans un cercueil de 
chene, garni de six anses en fer, et le monument dans une 
caisse carr&-oblongue en sapin, egalement garnie d’anses en fer 
ei diment serres et fermes, lesquels ont die enlourds en divers 
sens d’une ficelle, dont ndus avons attache et scell& les deus 
bouis respectivement sur le cercueil et la caisse avec le sceau 
de la prefecture de Hhin-et-Moselle, ensuite de quoi M. Siegel 
a fait effectuer le chargement et enlövement des deus objets 
precites, pour les transporter a leur deslination. — De tout 
quoi nous avons dressd le present procäs-verbal que M. Siegel 
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a signd avec nous. Fait double d Cobleniz, les four, mois et 
an quo dessus, en l’dglise susdite et clos d cing heures et 
demie du suir. S. J.-D. Gayer maire. Math. Simon. Siegl.“ 

Der Poftverwalter Sieg! aus Ehrenbreitflein, geboren wenn 
ih nicht irre, zu Winningen, ale der Sohn des Beamten 
der Markgrafen von Baden-Baden, hatte auch noch den Auf- 
irag, der Leiche bis zu der Einfenfung in der Ahnen Gruft nad 
Baden zu folgen. Am 25. Juni 1808 wurbe die Fahrt ans 
getreten, „und ber ungeheuchelte Wunſch manchen Trierers folgte 
den Kurfürftl. Leichnahm nach,” fehreibt der Koblenzer Ans 
geiger vom 5. Aug. 1808, dann, plögfich begeiftert, fügt er 
hinzu: „wandere bin in das Land deiner großen Väter zurüd, 
und ruhe fernerhin eben fo ungeſtoͤrt und verehrt in deiner 
vaterlänbifchen Erbe, im Kreis deiner Ahnen, als du bie hiehin 
297 Zahr bindurh unter einem Volk geruht haft, in einem 
Lande, das du 8 Jahre hindurch mit Weisheit und Saufts 
muth vegierteft, das unter deinem Scepter das Glück genoße, 
segiert zu werden von einem vollfommen guten Fürflen, und 
bei dem unauslöfchlidh zuräd bleibt das Andenken an Kurfürkt 
Sacob U” 

Am 12. Auguft 1808 berichtet das nämliche Blatt, unter 
der Rubrif, Baden, 6, Juli: „Am Aten diefes fame der Leich« 
nahm des Kurfürften von Trier Jacob IL mit dem fteinernen | 
Monument von Coblenz zu Steinmauer am Rhein an, und wurbe 
von dem hierzu ernannten Großherzogl. Commiffarius in Empfang 
genommen. Derfelbe Tage in einem bieyernen Sarg, welder 
mit einem Eichenen umgeben, und von ber Präfertur zu Coblenz 
verfiegelt ware. Nach gefchehener Einfegnung von ber daſelbſt 
verfammelten Geiftlichfeit wurde der Leichnahm Abends um 8 Uhr, 
begleitet vom Oberamtöperjonale, und ber Raſtadter Burger 
Gavallerie, unter dem Geläute der Glocken in den Dertern, wo⸗ 
durch der Zug kame, im Herzogl. Leichenwagen über Raſtadt 
geführt. Auf der Grenze der Stadtbadiſchen Straße kame bie 
Baͤdiſche Stadt Savallerie mit ihrer Trauermufif entgegen. Um 
halb 11 Uhr wurde Durch Abfeuerung mehrerer Boͤller das Zeichen 
zur Beleuchtung gegeben, Um halb 12 Uhr gienge die Geift 
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lichfeit, die Großherzogliche Dienerſchaft, das Oberamt und der 
Stadtrath in tiefeſter Trauer bis an das Thor entgegen. 
„Langſam im langen ernſten Leichenſchritt, durch viele Fackeln 
und Pechpfannen erleuchtet, unter dem Geläute aller Glocken, 
und dem gebämpften Tone der Trompeten z0g Jacobs Leihe um 
12 Uhr des Nachts in feine Bater- und Geburtsftadt nach fangen 
Sahren ein, um da wieder Erde zu werden, wo Er davon ges 
nommen ward, Die Ruinen der alten ehemals prachtvollen, im 
unglüdtichen Jahr 1689 eingeäfcherten Badifhen Burg, wo Kurs 
fürft Jacob im 3. 1471 gebohren ward, mit Pechfränzen und 
Fackeln beleuchtet, gaben den fhönften Beitrag zur Verherrlichung 
des Andenfens an diefen Fürſten. Diefer Feuercoloſſ warfe von 
ber Höhe des Berge herab einen melancolifhen Schimmer über 
den vorübergehenden Leichenzug, und die umliegende Gegend. 
„Nachdem unter bein Thor die Einfegnung vom Stiftspropft 
verrichtet war, gienge der Zug durch die beleuchtete Stadt zur 
Stiftöfirhe. Den Zug eröfnete ein Oroßherzogl. Geſchirrmeiſter 
zu Pferd in Trauer mit 2 Borreuter mit Sadeln, die Stadt 
Badifhe und Raftadter Savallerie mit gefenftem Gewehr und 
Sadeln, der Großherzogl. Stallmeifter, zwei Reitknecht mit 
Fackeln. Nach diefen folgte die gefamte Geiftlichfeit mit Wachs⸗ 
ferzen, unter Bortragung des großen Stifte Ereug mit Flor 
behangen, und Boraustretung 8 Miniftranten mit Weihmaffer 
und Rauchfäſſer. Hinter der Geiftlichfeit fuhre der mit einem 
Kurhuth gezierte fechsfpännige Großherzogl. Leihenwagen mit 
dem Leihnahm, umgeben mit Sadelträger. Bor demfelben trugen 
die 2 Burgermeifter und Rathefenior die Kurfürftl.- und Ertz⸗ 
bifchoffliche Infignien auf Polfter, und der Raths Subfenior den 
Biſchoffsſtaab. Dem Leihnahm folgte der Großherzogl. Com⸗ 
miffarius in tiefefter Trauer mit Sciffhuth und Mantel, deffen 
Schleppe zwey Dberamtöbediente trugen. Hierauf folgte der 
Herr Poftverwalter Siegel von Ehrenbreitfiein, welcher den 
Leichnahm von Koblenz transportirt hatte, endlich das gefamte 
Oberamtsperſonale, und Stadträthe von Baden und Raftadt, und 
die fürftfiche Dienerfchaft mit Wachskerzen. Den Zug fihloffen eine 
Menge biefiger Einwohner, Fackelträger und Burger Gavallerie 
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— bei der Ankunft des Zuge an der Stifisfirhe wurde ber 
Sarg vom Stadtrath aus dem Wagen in die Kirche getragen, 
auf die Efirade geftellt, und nachdem die angelegte Sigille als 
aͤcht und unverlegt waren befunden worden, oben auf den Sarg 
der Ersbifchofflihe Staab und Stola gelegt, und der Kelch 
darauf geſtellt, die Inſignien aber vor der fchwarz behängten 
und reich erleuchteten, auch mit den gehörigen Wappen’ verfehenen 
Efrade auf ſchwarz gededte Tabourets niedergelegt. Nach bes 
endigter Todtenvesper, und abermaliger Einfeguung wurde der 
Sarg um 2 Uhr des Morgens vermitteld eines Flafchenzugs in 
bie Gruft gefenft, welche neben den Monumenten der Eltern 
auf die nemliche Art, wie. jene zu Coblenz zubereitet, und mit 
den nemlichen Mahlereien verfehen ware. Langſam und mit 
ernſter feierlichen Stille fand Kurfürft Jacob IL in die vater- 
ländifche Erde, um mit den übrigen Gliedern feines fürftl. Stamms 
haufes gemeinfhaftlih den großen Zag ber Auferfiehung zu 
erwarten. Nachdem ſich alles entfernt hatte, wurde das Gewölbe 
in Beifein eines Geiftlihen des Stifte gefchloffen. Dienftag den. 
sten Morgend wurde ein fogenanntes Caſtrum Doloris 3 Stufen 
hoch errichtet, der mit den Wappen und Snflgnien verfehene 
hohe Altar aber, wie geflern, ſchwarz gededt, mit 36 Wachs⸗ 
ferzen beleuchtet, und in der Mitte mit dem Hauptwappen von 
Baden und Trier, auf den Seiten mit den einzelnen Badifchen 
Wappenfchilder, Die Jacobs Vater, Mardgraf Chriſtoph zu führen 
pflegte, verzieret. Um 9 Uhr begabe ſich der Großherzogl. Come 
miffarius nebft dem ganzen Conduct in Trauer, begleitet von 
der Stadt Savallerie, zur Stiftsfirche, wo fodann ein feierliches 
Todtenamt mit der Mufif von Baufch gehalten wurde.” 

Im Maimonat. waren au die Reſte des Kurfürften os 
hann VL erhoben, und in die Gruft zu St. Caſtor übertragen 
worden, wie fpäter mit der Leiche des Kurfürften Johann V. 
gefhab. Weber der Fürftengruft zu Baden fällt mir der lederne 
Markgraf in der andern großherzoglichen Gruft zu Pforzheim 
ein. So heißt, weil fie ganz in Leber gefleidet, eine bafelbft unters 
gebrachte ange räthfelhaft gebliebene Leiche, die nicht, gleich ihren. 
Nachbarn in einen zinnernen, fondern in einen hölzernen, der 
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Inſchrift ermangelnden Sarg gebettet. Es hat da feine Rubeflätte 
gefunden Markgraf Albert Alcibiades von Brandenburg aus der 
aften fränfifhen Linie, geboren zu Ansbach 28. Mai 1522, des 
Markgrafen Kaſimir und ber bayerifchen Prinzeffin Sufanna Sohn. 
Der Bater farb den 21. Sept. 1527, die Mutter ging in ihr 
Heimathsland zurüd und trat 1529 in die zweite Ehe mit bem 
Dfalzgrafen Dit Heinrih. Der verwaifete Knabe wuchs unter den 
Augen eines Großvaters auf, der den Enfel nicht ohne fehmerzliche 
Erinnerungen an bie von deffen Vater erdufdeten Mißhandlungen 
betrachten konnte, und verfiel nach des alten Markgrafen Friedrich 
Ableben, 14. April 1536, vollftändig einem Oheim, der ihn 
ohne Bildung, ohne Rath auf dem Wege zu Thorheiten jeglicher 
Art ließ und dazu Feineswegs als ein getreuer Vormünder des 
Mündeld Erbe verwaltete. In diefer unglüdtichen Lage wurden 
in bes Prinzen Charakter eigenthümliche Wildheit, Reizbarkeit, 
durch Argwohn und Erbitterung genährt, und eine an Berzweif- 
fung grenzende Tolfühnheit die vorberrichenden Züge. 

Der Prinz wurde mit einem Landgrafen von Leuchtenderg 
und einem Grafen von Gleichen erzogen und hatte zu feiner 
Bedienung 13 Edelfnaben, der Namen Abfperg, Grailsheim, 
Ehenheim, Bendorf, Giech, Gruner, Lühan, Reizenftein, Schaums 
berg, Sedendorf, Thüna, Veftenberg, Waldenfels. Der Präceptor, 
Georg Be klagte vielfältig, daß der Prinz nichts Iernen, immer 
nur zu Gaul figen wolle, wurde aber aus allen feinen pädagogi⸗ 
fhen Kümmerniffen erföfet, gelegentlich der Hochzeitfeier (1537) 
ber Altern Schwefler feines Schülers, der Prinzeffin Maria, als 
welche dem Pfalzgrafen, nachmaligen Kurfürften Friedrich DIL an⸗ 
getrauet wurde. Der Präceptor Bed, der Amtmann zu Stauf, 
Hans von Knöringen, ein Kammerfecretair und ein Hoftrompeter 
blieben auf dem Plage, fie hatten alle vier ſich todtgefoffen, ber 
Prinz Tag einige Tage lang ohne Befinnung, daß man an feinem 
Leben verzweifelte, die Kammerfungfern (Hoffräufeing in ſpäterm 
Styl) insgeſamt mußten krank nach Haus gefchafft werben. Des 
Präceptors ledig, follte der Prinz höhern Studien ſich wibmen, 
nur Fonnten bie Oheime, Herzog Albrecht in Preuffen und Mark⸗ 
graf Georg um bie Wahl einer Univerſität fih nicht einigen, 
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Albrecht war für Wittenberg, Georg für Polen, wo bie Tateis 
nuiſche Sprache zu Haufe fei. Den Streit zu vermitteln, ging der 
Prinz weder nach Wittenberg noch auch nach Krafau, er blieb 
daheim, im Herumreiten, in Gelagen feine Ergösglichfeit ſuchend. 

In Jahren allgemach vorrückend, mußte er doch erkennen, 
wie fehr er durch die Bormundfchaft verfürzt werbe, wie der 
Oheim, die beiden Fürſtenthümer als fein ungetheilted Eigenthum 
behandelnd, an eine Rechnungsablage von weiten nicht denke, 
die Einkünfte zu ausgedehnten perfönlichen Erwerbungen in 
Schlefien verwende, dagegen das Stammland mit Schulden 
befchwere, nicht. undeutlich die Abdficht verrathe, ben Neffen von 
ber Erbfolge in Preuffen auszufchließen, endlich in Feiner Weife 
eine Neigung bezeigte, diefem den Genuß ber väterlichen Erbe 
fhaft zu verfiatten, ober ihn zur Mitregierung aufzunehmen. 
In folhen Wahrnehmungen den Prinzen zu beftärken, zeigten 
fih vor andern befliffen der alte Kanzler Vogler und der Amt⸗ 
mann zu Kadolzburg, Wilhelm von Grumbach. Den einen 
mochte der Wunſch, für feine Verſtoßung Rache zu nehmen, 
antreiben, in des von Grumbach Bruft fehlummerte wohl bereits - 
der Keim zu ungeheuern Entwürfen, welche ‘die ganze Ges 
flaltung von Deutihland umzuwandeln geeignet, Ben ſolchen 
Rathgebern geleitet, erzwang Albrecht den Präliminarvertrag- 
vom 23. Januar 1541, laut deflen in Zeit von zwei Monaten 
eine Theilung vorzunehmen, und den Theilungsvertrag vom 23. 
Sul. 1541. Darin erhielt Albrecht für feinen Antheil dag ober⸗ 
gebürgifche Fürſtenthum, Kulmbach oder Bayreuth , das Land 
unterhalb des Gebirges, Ansbach fiel dem Oheim. 

Neuſtadt an der Aiſch hat der junge Markgraf zu feiner 
Refidenz erforen, vielleicht, weil er, in Ansbach erzogen, diefer 
Nachbarſchaft eine Borliebe bewahrte, die mildere Luft feiner 
ſchwächlichen Gefundheit zuträglicher fand, und weil er dem in 
Würzburg ald Nepote und Günſtling feit 1540 eine Hauptrolfe 
fpielenden Grumbach, wohl auch feiner fchönen Frau, um fo 
näber zu fein mwünfdte. Richt zwei Sabre hielt er dort aus, 
bann, am 22, April 1543, übernahm er bie Verpflichtung, gegen 
300 Gulden monatlich Tafelgeld und andere Bortheife, für des 
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Kaiſers Dienſt 400 bis 500 Reiſige zu ftellen. Das für ihn 
ausgefertigte Hauptmannspatent unterfehrieb der Kaifer eigens 
handig, Cremona, 15. Juni 1543, für den Mufterpfag Mainz 
bezeichnend, Nicht mehr denn 357 Pferde hat der Markgraf 
zufammengebradht, darunter er felbft mit 61 Pferden. Roth war 
die Montur, dazu ein leichter Harnifch mit Helmlein, Kniebuckeln 
und Armzeug. Am 9. Zul, brach der Zug von der Plaffenburg 
auf, am 20. wurde Höchſt, am 23. Hochheim erreicht, und das 
felbft bis zum 15. Aug. flillgelegen. Ueber Simmern, Coblenz, 
Roermonde.ging es der Maas und Sambre zu. In den Duars 
tieren wurde banquetirt und gefpielt. Am 11. Det. lagerte man 
fich vor Landrecies, ein Monat verging in zweckloſem Hin⸗ und 
Herreiten, am 14. Nov. wurde der Rüdzug angetreten, durch 
Hennegau, über Tongern, Zülih, Cöln, Andernah, Coblenz, 
Frankfurt, Afchaffenburg, Miltenberg, Bifchofsheim, Bamberg, 
am 24. Der, Klofter Langheim erreicht. Bor dem Durchmarfch 
fremden Gebietes wurde gewöhnlich vequirirt, an jedem Hoflager 
fand man gaftliche Aufnahme, den Klöftern ließ man ohne Um⸗ 
fände Duartier anmelden. Ein Glück wäre es für den jungen 
Fürſten geweien, fo ein Unfall -von Belang ihm den Geſchmack 
an ſolchem Foftfpieligen vergeblichen Reislaufen für immer ge⸗ 
nommen hätte. 

Kaum zu Haufe angelangt, erhielt der Marfgraf die Nach 
viht von dem am 27. Dec.‘ 1543 zu Ansbach erfolgten Ableben 
feines Dheims Georg. Des unmündigen Prinzen Georg Friedrich 
Bormundfchaft fand von Rechtswegen ihm zu, die Räthe in Ange 
bach weigerten ſich aber, ihn als Bormund zu erfennen, weil er, 
felbft nur 21 Jahre alt, mit Ansbach in viele Proceſſe verwidelt 
fei. Den Widerftand zu befeitigen, wollte er den Statthalter 
Friedrich von Knobelsdorf aufheben laffen, unb waren damit 
Martin Fortſch und Hans von Egloffftein beauftragt, die brachen 
aber beide in der Hige übertriebenen Dienfleifers den Hals. 
Beſſer glüdt ed dem Fürften mit einem andern Mitglied der 
Statthalterfehaft, mit dem von Leonrod, dem wurde bei Tafel 
zugetrunken, bis er todt vom Stuhle fiel. Die Statthalter 
zu Ansbach, indem fie weder im Bett noch an der Tafel des 
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Lebens ficher, wünfchten von Herzen Krieden, aber bie mehrmalen 
erneuerten Unterhandfungen führten zu feiner Verſtändigung. 
Dhnehin wurde Albrechts Aufmerkffamfeit gar bald von dieſer 
häuslichen Angelegenheit durch feine Liebhaberei für Keriess- 
fahrten abgelenkt. 

Im J. 1544 ſoll er dem Kaiſer abermals 2000 Mann zu⸗ 
geführt haben. Andere 2000 Mann für den nämlichen Dienſt 
zu ſtellen, verpflichtete er ſich durch Vertrag vom 18. Jun. 1546. 
In ſothanem Regiment ſollt er haben 100 Cüraſſiere, Dann 
und Roß gepanzert, 1500 Spießer, mit Helm, Stahlkragen, 
Panzer und Kniebuckeln bewehrt, 400 Schuͤtzen, mit Schwein⸗ 
ſpießen, Feuerbüchſen und leichten Blechhauben, ſtatt der Helme. 
Dem Markgrafen, als dem Obriſten, waren monatlich 600 Gulden 
Tafelgeld, und von jedem Pferde monatlich ein Gulden, thut 
den Monat 2000 Gulden, dann die Unterhaltung von 36 Tra⸗ 
banten, & 8 fl. monatlich zugeſagt. Das ganze Regiment koſtete 
ben Raifer monatlich 36,178 Gulden. Vornehmlich Grumbach 
fheint den Marfgrafen in dieſem unfeligen Subfidienwefen 
beftärft zu haben; mit dem Tode des Biſchofs Konrad von 
Dibra, 1544, der glänzenden Nepotenflellung in Würzburg 
verfuftig, hatte er ſich dem marfgräflichen Hofe wiederum zü⸗ 
gervendet, und, für feine umfaffenden Entwürfe eine mächtige 
Protection zu gewinnen, Tieß er fi es angelegen fein, ben 
unerfahrnen Marfgrafen im beften Cinverfländniffe mit dem 
fatferlihen Hofe zu erhalten. Er felbft hatte fi anheifchig 
gemacht, in Weftphalen 3500 Reiter anzuwerben und dem Kaifer 
zuzuführen. Vor feinem Auszug beftellte Albrecht feinen Schwager, 
den Pfalzgrafen Friedrich, zum Regenten des Fürftenthums, 

Am 24, Zul. 1546 ritt Albrecht zu Regensburg ein, wo 
feiner ab Eeiten des Kaiſers der huldreichſte Empfang erivartete, 
während die Schmaffalbifhen Bundesfürften ihn mit Borwürfen 
überhäuften, baß er, ber Brandenburgifche Prinz, im Widerfpruch 
mit der Erbeinigung, gegen Heffen und Sachſen fich gebrauchen . 
laſſe, Vorwürfe, die er mit der Auffündigung der Erbeinigung 
zu beantworten, nicht geringe Luft bezeigte. Doch wurde er 
durch die Räthe daran verhindert. Am 3. Aug. verlieh bey 
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Kaifer, und in feiner Gefellfchaft der Marfgraf Regensburg, um 
in dem Lager bei Randshut des Anzugs der päpfllichen Hülfss- 
völfer zu erwarten, dann wieder ber Donau ſich zu nähern, die 
Bereinigung mit ber niederländifhen Armada zu bewerfitelligen. 
Am 23. Nov. Töfete das Bundesheer fih auf, am 19. Dec, 
erhielt der Markgraf den Auftrag, die Pflege Koburg im Namen 
des Kaiſers einzunehmen, zu verwalten und zu regieren, er 
mußte fi jedoch auf die Einnahme von Königsberg und Helds 
burg befchränfen, da feine eigenen Lande mit einem Einfall aus 
Sachen bedrohet, Hof bereitö von den Feinden berennt worden. 
Leichter fand Albrecht die Befignahme der Herrfhaft Schwarzen- 
berg, als weldhe an bdemfelben 19. Dec. der Kaifer ihm famt 
ben übrigen conftscirten Befigungen Friedrichss von Schwarzen 
berg verlieben hatte. R 

Die Gefahr für das Bayreutbifche Vogtland war noch feines» 
wege gefhwunden, als der Marfgraf Befehl erhielt, ein Hülfgs 
corps von etwan 7000 Dann, darunter fpanifche und italienifche 
Truppen unter dem Befehl des Don Alvaro de Sande und des 
Mardefe von Marignano, nad Sachſen zu führen, um dem hart 
angefochtenen Herzog Moriz Luft zu machen. Zu Chemnig traf 
er mit. Herzog Moriz zufammen, und follte er feine Operationen 
damit beginnen, daß er dem immer noch bedrohten Leipzig die 
Hand biete (23. Febr. 1547). Zu dem Ende nahm er Stellung 
zu Rochlitz, wo, in der ihr zu Leibgeding verfchriebenen Stadt, 
des fächfishen Prinzen Johannes Wittwe, des Landgrafen Philipp 
von Hefien Schwefter Elifabetb, Hof hielt. „La princesse 
passoit pour une personne galante, dont les moeurs étoient 
Jort suspecies depuis son veuvage. Hille penchoit pour le 
parti de l’electeur, quoique sa ville relevdt du duc Maurice. 
Albert avoit Eid averti du peril, avant que de se rendre d 
Rochlitz. Prenez-y garde, lui aroit dit Maurice, qui eloit 
dune humeur enjoude et qui connoissoit celle de la princesse ; 
elle est dangereuse. Je consens que nous devenies mon cousin 
pur son moyen; mais que ce soit sans nuire d nos afjaires. 
Albert repondit du m&me ton, qu'il y penseroit lorsqu'il seroit 
aupres delle. Il y pensa ndanmoins si peu, qu'il en devint 
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#perdument amoureuz en la voyant, et qu'il se laissa Jouer 
et iromper par ses arlifices. Elle tira de lui tous ses secreis, 
dont elle envoyoit aussitöt la communication à Tlelecteur. 
Zdle lui fit passer les jvurs entliers dans la debauche, et elle 
prit le tems qu'il eloit enseveli dans le vin et le sommell, 
avec la plupari de ses gens, qui suivoient son eremple, pour 
dozner avis a lelecieur qu'il pouvoit s’approcher de la ville 
avec assurance de le surprendre.“ 

Der Kurfürft von Sachſen hatte, während ber Marfgraf 
fih beluftigte, zu Altenburg fein Hauptquartier. Bollftändig 
unterrichtet um die Lage der Dinge in Rochlitz, ließ er am 
2. März gegen Abend den Herzog Ernſt von Braunſchweig⸗ 
Grubenhagen und den Grafen Bollrath von Mangfeld mit einiger . 
Reiterei vorausgehen; ihnen folgte auf dem Fuße des Obriften 
Redrod Regiment Knechte, und in weiterm Abftand der Kurfürft 
ſelbſt mit der Hauptmacht. Die markgräflichen Keldiwachten wurden 
noch vor Tagesanbruch aufgehoben und gezwungen, das Wort 
anzugeben; deſſen fich bedienend , überrumpelte eine Abtheilung 
die Vorſtadt, drängte fih auch mit den Flüchtigen zugleich der 
Stadt ein. Das Getöfe vernehmend, entfprang der Marfgraf, 
der nur eben von einem im Schloffe veranftalteten Banfet 
wohlbezecht heimgefehrt war, dem Lager, die Gegenwehr zu 
ordnen. Es entſpann fih ein higiges Gefecht, in welchem ber 
Zürft feltene Proben von Todesveradhtung ablegte: das Auffliegen 
des geringen Pulvervorraths Tähmte indeffen die Vertheidigung 
und wurbe beren Fortfegung unmöglich, als gegen Mittag ber 
Kurfürft mit allzu überlegenen Streitkräften eintraf. Die vier 
Fähnlein Italiener und Spanier, welche die Vorftabt behaupten 
folfen, waren meift über der Flucht zufammengehauen worden, 
im Ganzen fielen von Seiten der Saiferlihden 1300 Mann, 
gefangen wurden 800. Darunter befanden fih der Markgraf 
feld und Landgraf Epriftoph von Leuchtenberg, der tödtlich ver- 
wundet bald darauf den Geift aufgab. Hans Konrad von Bers 
lichingen, Georg von Guttenberg, Johann von Gailsdorf fielen 
in dem Berfuche, den Marfgrafen herauszuhauen. Seine ganze 
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Garderobe, fein Silbergefchirr, feine Rüftung, 30 Wagen und 
Karren, 270 Pferde blieben dem Feinde. 

Albredt, dem zunächſt das Abenteuer mit der Fürftin von 
Rochlitz den Beinamen Alcibiades verfchafft haben fönnte, wurde 
von dem Herzog Ernft von Braunſchweig, def Gefangener er 
geworden, dem Kurfürften zu Altenburg vorgeftellt, und von 
biefem, 4. März, nad Gotha gefhidt. Den Degen hatte man 
ihm gelaffen, aller Orten mit Chrerbietung behandelt, mochte 
er in Gotha frei auf den Wälfen wandeln. Die Niederlage war 
auch Feineswegs fo vollftändig ausgefallen, ald.man gewöhnlich 
annimmt. Am 16. März ftanden die Branbenburger fhon wieder 
vor Rochlitz, und haben fie die von den Sachſen zurüdgelaffene 
Beſatzung, ein Fähnlein von 400 Mann, zur Uebergabe genöthigt. 
Auch im Bayreuthifchen wurde den Kortfchritten der Sachſen bald 
ein Ziel geftedt; am 29. März nahm der Herzog von Alba, 
von Gräfenberg herfommend, Dmnartier zu Pech, über Aurady 
vichtete er gen Eger feinen Marſch, am 24. April 1547 wurde 
bei Mühlberg gefchlagen. In der erften Hälfte des Maimonats 
ſchickte der Kaiſer den Lazarus Schwendi mit einigem Volke nad) 
Gotha, auf daß er die Demolition der Feftungswerfe überwade 
und den Marfgrafen in Freiheit fege. Das wurde fofort polls 
zogen, wiewohl der unglüdlihe Kurfürft erſt am 18. Juli feinen 
Gefangenen der augsgeftellten Verfchreibung Toszählte. Auf der 
Stelle begab fih Albrecht zu Herzog Moriz, um feinen Confeng 
für die Erwerbung der Pflege Koburg, welche der Kaifer dem 
Markgrafen zugefagt hatte, zu erhalten. Aber Moriz wußte in 
der gewöhnlichen Derterität dem Verlangen auszumweichen, Grums 
bad) hingegen benußte die erfle freudige Aufwallung feines ber 
Freiheit wiebergegebenen Gönners, um die Verheißung eines 
Lebens von 60,000 Gulden werth, in Erinnerung zu bringen, 
und der Fürft befehnte ihn, 15. Jul. 1547, mit der Herrfchaft 
Schwarzenberg. 

Albrecht hatte fih bisher weder als Katholik noch als 
Proteftant gehalten. Auf die von dem Kaiſer ausgegangene 
Einladung nad Trident zum Concilium erflärte er: „Als ein 
ſechs- oder fiebenjähriger Knabe fei er in der veränderten Religion 
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auferzogen und unterrichtet worden, doch zu feinen Jahren ers 
wachfen, habe er ſich keineswegs zur Augsburgifchen Confeſſion 
befennen, noch derfelben fi ehrlih annehmen wollen, fondern 
ih, wie feine Boreltern, und fonderlich fein Herr Vater, ale 
ein Fathofifcher Fürft der alten Religion beftändiglich angehangen. 
. Des Markgrafen Georg Kirchenordnung habe er nur deßwegen 
im ganzen Land bleiben laffen, weil ers nicht ändern können. 
Mit der größten Unterwerfung unter das Concilium ‚wolle er 
auch dermal noch nicht zur Schärfe, fondern nur zu einer alle 
mäligen Herftellung des alten Kirchenweſens rathen.” Zur näm⸗ 
lichen Zeit ließ er durd den päpfilichen cortegiano Ambrofius 
von Gumpenberg dem Papft felbft eine ſubmiſſe Bittſchrift über— 
reihen, worin ebenfalls betheuert, „daß er ein guter katholiſcher 
Chriſt fei und die Iutherifche Faction in feinem Land ſchon längſt 
abgeftellt Haben würde, wenn er nicht Aufruhr beſorgte.“ Neben: 
bei if die Hoffnung ausgedrüdt, daß der Papft ihn und feine 
Mannserben mit der Nugung der inländifchen Stifte und Klöfter 
bebenfen werbe, | 
Diefe Geſinnung durch bie That zu bewähren, wendete der 
Fürft allen Fleiß an, das Interim burchzufegen. In einer Ber- 
fammfung der angefehenftien Prediger des Landes, Kulmbach, 
20. Aug. 1548, wurde der Geiftlichfeit, die fih „etwas rauh“ 
bezeigte, vorgeftellt, „das Interim wär ja nit fo fchwer. Dan 
follt Kaiſerliche Majeftät nit erzürnen. Etwas müffe man ber 
Geremonien halber thun. Sollte ja nur ein Interim fein.” Die 
Sade begegnete, wie allerwärts, abjonderli von Seiten der 
Geiftlichfeit, unüberfehbaren Schwierigfeiten. Nichts deſtoweniger 
ließ der Fürft die Kirchenorbnung,, fo nannte man das ver- 
ſchiedentlich mobificirte Interim, am 11. Januar 1549 publiciren. 
Sofort proteftirten 14 Prediger, und derber äußerte am 31. 
Sanuar die Geiftlichkeit zu Hof, Schwarzenbah an der Eaale, 
Selbis, Gattendorf, Ködig: „Sie. Fönnten ſichs nicht verbieten 
laſſen, wider die hoben Häupter zu eifern, weil dies zur Freiheit 
bes Predigtamted gehöre; Die vorgefchriebene Kirchenorbnung 
feien fie entfchloflen, unter feiner Bedingung anzunehmen, fondern 
lieber famt und fonders ihren Abfchied zu nehmen.” Die Räthe 
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berichteten nach Hof: „es ſei unmöglich, ſich mit ben groben 
Bengeln zu vergleichen. Dan müſſe noch ſtrengern Befehl vom 
Kaifer auswirken.” Mittlerweile wurben bie von dem Marfgrafese 
Georg angefangenen Säcularifationen emfig forigefegt. Zu der 
Aufhebung des fürftenmäßigen Kloſters Heilbronn concurrirten 
beide fürftliche Linien, Mit den übrigen Klöſtern im Lande wurbe 
man leichter fertig. 

Des Fürſten Hauptangelegenheit blieben aber die von außer 
zu beziehenden Subfidien. Dem Kaifer feine Dienſte anzutragen, 
wurde Georg Lochinger nad Brüffel entfendet, Hang Siegmund 
von Lühau mußte zu demfelben Zwed mit dem neuen Kurfürſten 
von Sachſen handeln. Einem Abjchluß ungeduldig entgegenfehend, 
erhob fich Albrecht im Frühling 1549 nach Brüffel. „Dort fand 
er aber feine Leute, dig ihm Geld geben, fondern die Geld von 
ihm haben, und ihn gern in den Schuldthurm feftfegen wollten. 
Nun mußte dev Mädler Lochinger über Meer nach England, um 
die Dienfte gegen Kranfreich anzubieten, aber die Anerbietungen 
wurden mit Achfelzuden und Verzögerungen aufgenommen, und 
Albrecht, der allzır gewiß die Werbung ſchon angefangen hatte, 
ſah fich in einem Abgrund von Schulden, Maugel und Berdruß.” 
Die von ihm gemachten Schulden hatten bereitd 1544 den Betrag 
von 138,900 Gulden erreicht, der Landtag von 1550 machte 
bedeutende Bewilligungen, Königsberg wurde L551 gegen Bezah⸗ 
Yung von 60,000 Gulden an Sachſen zurüdgegeben, das alles 
seichte aber von ferne nicht, ein ſtets wachſendes Deficit zu 
tilgen, zumal der Fürſt in Kreigebigfeit oder Verſchwendung fein 
Maas zu finden wußte, eben noch dem von Grumbach 12,000 
Gulden gefchenft hatte. 

„Es war die unftete Gefchäftigfeit eines zum Preiß feiner 
ſchlechten Wirthfchaft am Sturz ftebenden Mannes, die den Fürften 
unftet von einer Grenze zur andern trieb, und ihn an jedes 
Ereigniß des Tages die Hofnung einer wundervollen Errettung 
fnüpfen ließ. Jetzt begab er fich zu dem Kurfürften Moriz von 
Sachfen, der um feine Plane reifen zu laflen, die ihm vom Kaifer 
übertragene Belagerung der Stadt Magdeburg in die Ränge z0g, 
und fie nun Albrechten, als feinem Oberften Lieutenant, übertrug, 
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Seine Schiwelgerei nicht minder als feine Braufamfeit zu bes 
friedigen , Tieß Albrecht am 17. April 1551 von Plaffenburg 
feinen Koch und feinen Scharfrichter verfchreiben. Die größte 
Unordnung und Zügellofigfeit berrfchte im Rager, und es wurde 
die Strafe der Infamie auf alle diejenigen geſetzt, die ſich ohne 
Berwundung als Gefangene ergäben. Gleich nad) der Uebergabe 
von Magdeburg foll Albrecht von dem Kurfürften Moriz unter 
dem angenommenen Namen eines Paul von Bieberacdh mit dem 
berühmten Scertel nah Paris gefchidt worden fein, und am 
2. Febr. 1552 zu Chambord den Allianz» und Subfidiens-Tractat 
der proteftantifhen Stände mit der Krone Frankreich abgefchloffen 
haben.” Kigentlid war der Zractat bereits am 5. Det. 1551, 
durh Vermittlung des am fählifhen Hofe weilenden Biſchofs 
von Bayonne, Johann de Freffe, abgefhloffen worden, und hat 
der Marfgraf lediglich die Ratification empfangen. 

Er fcheint auch erfi fpäter dem Bündniß beigetreten zu fein, 
nachdem vielleicht ein Tegter Verſuch, ſich mit dem Kaifer zu 
verftändigen, fruchtlos abgelaufen. Die zweifelhafte Neutralität 
hat Albreht in mehr als gewohnter Emfigfeit zu Werbungen 
benugt. An der Spige einer bedeutenden Macht erließ er ein 
Manifeft, worin, neben den ſeitdem ftereotyp gewordenen Redens⸗ 
arten von deutſcher Freiheit, bittere Klage geführt, daß der Kaiſer 
dem unverfchämten Abenteurer Ludwig von Avila erlaubt habe, 
in einem Buche, welches mit Faiferlihem Privilegium gedrudt, 
in der Gefchichte des deutſchen Krieges, von den Deutfchen 
in dermaßen trodenen und geringfchägigen Ausdrüden zu hans 
dein, daß man glauben follte, es gelte einem Volke von Bars 
baren, und daneben Perfonen von ber erlauchteften Geburt und 
dem Höchften Verdienft zu fchmähen. Es war dieſes eine Recri- 
mination gegen die Weife, in welcher Avila des Marfgrafen 


Unfall zu Rochlitz befpridt. Den Worten die That hinzu— 


fügend,, begab fi der Markgraf am 25. März 1552 auf ben 
Marſch, um zunähft bei Rothenburg an der Tauber feine Ver⸗ 
einigung mit den Sachſen und Heffen zu bewerfftelligen, dann 
in Gewaltmärfchen der Stadt Augsburg zuzueilen. Am 1. April 
lagerte ſich das vereinigte Heer bei Oberhaufen und erging eine 
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« Aufforderung an die Stadt, welcher nach dreitägiger Unterhand⸗ 
fung die Uebergabe folgte. Zu weitern Unternehmungen ſich 
anfchidend, erließen die verbündeten Fürſten ein Schreiben an 
bie oberländifhen Städte, Nürnberg und Ulm vorab, worin 
biefe aufgefordert, die gemeine Sache durch ihren Beitritt zu 
fördern. Die Nürnberger glaubten fi durch den Bertrag vom 
26. März, den fie um bare 100,000 Gulden erfauft, gegen alle 
Anforderung gefhüst. Die Ulmer zeigten ſich entfchloffen, der 
Gewalt Gewalt entgegenzufegen. Bom 12. April an wurbe bie 
Stadt beichoffen und währte das Schießen ganzer fi eben Tage 
bis zum Ofterdienftag, 19. April, wo dann die Belagerung aufs 
gehoben wurde, indem der Kurfürft und ber Landgraf von Heffen 
gleich fehr des Marfgrafen Kriegsmanier mißbilligten. 
Unwirſch trennte diefer fih von dem Heere der Verbündeten, 
um, während fie dem Bodenfee zuzogen, im Norden der Donau 
feine Operationen auf eigene Kauft fortzufegen. Er durchſtreifte 
unter argen Berheerungen das Ulmer Gebiet, erpreßte zu Geis⸗ 
lingen eine Brandſchatzung von 20,000 Gulden, nahm die Darüber 
gelegene Bergfefte Helfenftein, 20. April, wendete ſich demnächſt 
mit 2000 Reifigen und 19 Fahnen Fußvolk aufwärts nach Sranfen. 
Auf ſothanem Marſch ließ er das Klofter Königsbronn in Flammen 
aufgehen; aus dem Feldlager bei Nördlingen, 30. April, ift datirt 
das Schreiben, wodurd er die Grafen und bie Ritterfchaft der 
ſechs Drte in Franken für den 23. Mai nah Schweinfurt fordert, 
um wegen ihres Beitrittes zu diefem Kriegsweſen zu handeln. 
Der Einfall in des Deutſchordens Gebiet, von Plünderung und 
Brand begleitet, endigte mit der Erpreffung einer namhaften 
Geldfumme, danıı wendete fi Albrecht oftwärts, gegen der Nürn« 
berger Feftung Lichtenau, die fchon am folgenden Tage, 5. Mai 
ihre Thore öffnete, nachdem der Pfleger, Ludwig Schnödt fich 
durch die Drohung, man werde feinen Sohn henfen, fein Haug 
in dem anliegenden Marktflecken anzünden, fohreden laſſen. Am 
6. lag der Fürft vor Nürnberg. Auf die Aufforderung, zu ers 
klären, weflen für Erhaltung der deutfchen Freiheit und wahren 
chriſtlichen Religion zu der Stadt die Krone Frankreich und zus 
gewendte Stände ſich zu verfehen hätten, d. i. was fie bezahlen 
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wolle, antwortete der beſtürzte Magiſtrat am 8. Mai: man habe 
ſich ja ſchon mit den vereinigten Ständen vertragen, und eine 
ſtattliche Summe an Sachſen bezahlt. Das müſſe man Gott und 
der Welt klagend befehlen. 

Die Belagerung, Umſperrung vielmehr, wurde fortgefegt. 
Es Tiefen Abmahnungen ein, von Sachſen und Heffen an den 
Marfgrafen gerichtet. Entrüftet, dag bie Fürften ohne fein Zuthun 
mit Nürnberg fi abgefunden, gab er ihren Borftellungen fein 
Gehör, bewilligte am 19. Mai lediglich einen Stiliftand, bis dahin 
Antwort von dem König von Frankreich anfomme. Am 21. trafen 
fächfifche und heffifche Gefandten im Lager ein, den Marfgrafen 
zu ermahnen, „daß er gemacher- verfahre, das greuliche Brennen ' 
einftelle.” In den wenigen Wochen, da er vor Nürnberg Tag, 
hat er drei Klöſter, 2 Städtchen, 19 Schlöffer, 75 Herrenfige, 
17 Kirhen, 23 Hämmer, 23 Mühlen und 170 Dörfer, aud 
gegen 3000 Morgen von dem Reihswalde einäfchern, die Teiche 
in der ganzen Gegend abyraben laſſen. In der Stadt felbft 
fonnte feine Artillerie in 1479 Schüffen wenig Schaden anrichten. 
Ein Ausfall am 24, Mai, ber ald ein Bruch des Waffenftill- 
fiandes aufgenommen wurde, erbitterte den Fürften noch mehr, 
er lieg am 26. den Nürnbergern erflären: „Sie follten ihm 
aus allen ihren Juriftenbüchern feinen Kriegsgebrauch Tehren. 

Er befümmere fih deß nicht, ob fie von Sachſen Briefe hätten 
oder nit. Sie wären nicht befugt gewefen, fich abzufaufen. 
Das fei Achfelträgerei, Wucherei, Handeltreiben mit der beutfchen 
Sreiheit. Sie müßten ſich erflären.” 

Deputirte von Augsburg, Rothenburg und Schwäbiſch⸗Hall, 
als der 27 bundesverwandten proteſtantiſchen Reichsſtädte Aus⸗ 
ſchuß, erſchienen am 27. Mai im Lager, für die Stadt zu bitten, 
wurden aber beſchieden, ein Abkaufen ſei unſtatthaft, Nürnberg 
muͤſſe ſich erklären. Endlich kam die längſt erwartete Entſcheidung 
aus Franfreich, des Königs Heinrich eigenhändiger Brief an den 
Markgrafen, den Wunſch ausdrüdend, der Fürft möge für eine 
andere Zeit feine Privatdifferenzen auffparen, und im jegigen 
Augenblid feine Kräfte nüglicher gebrauchen. Die Stabt fcheint 
aber von dieſer Verwendung nichts gewußt, ober nicht viel Darauf 
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gegeben zu haben, fie erflärte am 29. Mai, den 27 verbündeten 
proteftantifchen Städten beitreten und die Augsburger Sapitulation 
annehmen zu wollen, es erfolgte auch auf dieſe Grundlage die 
Parification vom 19. Jun. 1552, laut deren die Stadt für die 
Kriegsfoften 200,000 Gulden zu bezahlen verfprad. Unter dem 
nämlichen Borwand, daß er fi gegen den Markgrafen, als bee 
Königs in Franfreih Einigungsverwandten und Obriften, nicht 
zeitlich erklärt, ließ Albrecht, während er vor Nürnberg befchäf- 
tigt, durch einen Theil feines Heeres den Bifchof von Bamberg 
überziehen, und den Bertrag vom 19. Mai erzwingen. Darin 
wurden 19 Aemter, wohl ein Drittel des ganzen Hochftiftes, - 
eigenthämfich an den Markgrafen abgetreten, auch von deſſen 
Schulden 80,000 fl. übernommen. Der Bifhof von Würzburg 
ebenfalls mußte fih, 21. Mai, verpflichten, alsbald 220,000 fl. 
Dar zu entrichten, und von den marfgräfliden Schulden 350,000 fl. 
zu übernehmen. Die Gelder waren noch nicht eingegangen, und 
ſchon flanden die theuern Männer, Grumbach, Straß und Zid 
in Bereitfhaft, die darauf empfangenen Auweifungen geltend zu 
machen; am reichlichften wird fih Grumbach bedacht haben, der 
auch die Gelegenheit wahrnahm, ſich von dem Bifchof, als eine 
Hypothef für feine Forderungen, das Amt Mainberg, eines der 
ſchönſten im Hochſtift, einräumen zu laffen. 

Siegestrunfen, ohne verfchiedener bebrohlichen Aspecten zu 
achten, wie dann der Kaiſer ſchon am 21. Jun. dem Biſchof von 
Bamberg den Obriften von Hanftein zu Hülfe fchidte, ihm auch 
auf das Beſtimmteſte unterfagte, dem erzwungenen Vertrage vom 
19. Mai nachzufommen, brach Albrecht von Nürnberg auf; am 
25. war er zu Farrnbach, den 27. zu Windsheim, den 8. Zul. zu 
Afchaffenburg, den 19. vor Frankfurt, oder genauer vor Sachſen⸗ 
haufen, das jedoch feinem Angriffe trogte, ben 26. vor Speier, den 
29. vor Worms, den 30. im furfürftlihen Schloffe zu Mainz. Der 
Biſchof von Worms bezablte 32,000 Gulden, die Stadt Straß 
burg entfchuldigte ſich in Betreff des an fie gerichteten Ver⸗ 
langens, den Berbündeten die Deffnung zu verftatten, nochmals 
Iegte fich der Markgraf vor Frankfurt, ohne Doch etwas aus⸗ 
sichten zu fönnen, nur daß das Regiment Reifenberg und viele 
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einzelne Dffictere und Mannſchaften bas Lager der Verbündeten 
yerliegen, um fortan unter des Markgrafen Bahnen ihr Gläck 
zu ſuchen. Solche Berflärfung war ihm um fo willfommner, 
da mittlerweile die Schredenspoft von dem am 2. Aug. zu Paffau 
gefchloffenen Frieden einlief. Am 9. Aug. brach Albrecht von 
Frankfurt auf; am 13. Tieß er Oppenheim plündern, zu Mainz 
den Bürgern den Treueid abnehmen, Das furfürftlihe Schloß, 
fünf Kirchen, die auf dem Rhein Tiegenden Schiffe, mit Wein 
und Frucht beladen, wurden auf fein Geheiß in Brand gefledt. 
Aehnliches ereignete ſich zu Speier. 

Das verzweifelte Spiel fortfegend, wendete Albrecht fich 
über den Hunderüden der Stadt Trier zu. Wie ed dort ab«- 
gelaufen, it Abth. IL Bd. 2. S. 504—507 umftändlich erzählt. 
Aber fchon verfolgten den Störenfried, „den franzöfifhen Con⸗ 
fpirationg-Berwandten”, wie er genannt wird, die Faiferlichen 
Mandate. Die Sapitulationeg, mit Nürnberg, Bamberg, Würz« 
burg errichtet, wurden der Neihe nad caffirt, die fränfifchen 
Kreisftände aufgemuntert, durch ein Bündniß zu gegenfeitiger 
Bertheidigung ſich zu einigen. So thaten fie am 13. Det. 
Mit feiner Hauptmacht hatte Albreht am 5. Sept. Trier vers 
laffen, Wafferbillig, Grevenmachern, Remich in Brand geftedt, 
Darauf zu Sirk ſich niedergefaffen, Koͤnigsmachern den 23. Sept., 
auch SKettenhofen eingeäfchert, am 24. bei Ay, 21/5, Stunde 
vor Meg, ein Lager bezogen. Am 5. Oct. fand das Heer, 
62 Fahnen Fußvolf, 2000 Reifige, bei Pontsa-Mouffon. Am 
5. Det. nahm der Marfgraf Quartier im Klofler vor Toul, dem 
Anfchein nach forgenlos; täglich hatte er bei 1000 Menfchen 
Zafel oder Kofl zu geben. Daneben befchäftigten ihn die Unter 
handlungen, gleidyeitig mit den Sranzofen und mit den kaiſer⸗ 
lichen Räthen zu führen. Der Bilhof von Bayonne und Lanfae 
fanden fich bei ihm ein, Weberbringer ber vortheifhafteften Ans 
träge, deren Nichterfüllung zwar im voraus befchloffen, ber 
Fürſt aber, dem die Nothwendigfeit einleuchtete, für feine Ers 
oberungen in Sranfen die kaiſerliche Befätigung zu haben, bes 
ſchränkte fih auf eine allgemeine und zweideutige Antwort, 
während er um fo lebhafter mit Perrenot, dem Bifchof von 
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Arras unterhandelte. In dem am 24. Det. zu Thionvilfe, 
und nochmals, im Feldlager vor Mes, am 10. Nov. beflätigten 
Bertrag nahm der Kaifer den Dlarfgrafen und alle feine An- 
hänger zu Önaden wieder auf, verfprach auch die mit Bamberg 
und Würzburg errichteten Gapitulationen bei ihren Würden und 
Kräften zu laſſen. Dagegen machte fi der Markgraf anheifchig, 
mit feinem Kriegsvolf dem Kaifer zu dienen, und weil er dem- 
felben einen Soldrückſtand von beifäufig 500,000 Kronen fchuldig, 
wurde ihm geflattet, fic) dafür an des Königs von Franfreich 
Gebieten bezahlt zu machen. 

Entfchloffen, nidts von Bewilligungen, fo man dem Mark⸗ 
grafen machen würde, zu halten, hatte man dort von Anfang her fei« 
nen Abftichten mißtrauet. Es berichtet Rabutin: „Le maryuis etoit 
toujours au Pont-a-Mousson, etani ses hommes sur le plat pays 
de l’environ, abandonnes d mauæ intolerables, robant, pillunt, 
ei ne laissant que ce dont ils ne faisoient cas, ou que ne 
pouvoient porler ni Iralner; ce qu’on trouva elrange, et qui 
de beaucoup augmenta la defiance qu’un eüt pu avoir de lui; 
neanmoins pour lamener a toule raison, furent envoyes de- 
vers lui messieurs d’Aumale, de Chdtillon et le comte Rhin- 
grave, à fin de le prier vouloir fuire cesser. ce degdti et de- 
struction du peuple, et finalement pour resoudre avec lui le 
dernier accord de son appoinlement, et solde de ses hommes. 
Lors se manifesia grandement le doute qui etoit auparavant 
Jormalise de lui en nude, rendant une reponse ambigue et 
ausiere avec un muintien d’homme dépité et mal content, 
demandant presque la moitie de la rangon d’un roi pour 
appointement. Et quant à la fagon de vivre de ses hommes, 
sur cela fit reponse qu'il eloit ami du roi, et allie de la 
maison de Lorraine, mais qu'il vouloit que ses soldals eussent 
a vivre, et qu'ils en prissent où en trouvervient; au refus 
eloit resolu de ce que il avoil a determiner, et oü se devoit 
relirer. Ce qu'etoit vrai, car lempereur le voyant dchappe 
et hors de son pouvoir, par lous moyens le fil solliciter et 
altirer a soi, le remettani en lous ses biens, lui faisant les 
plus belles offres et promesses du monde, avec lesquelles de 
longtems sait allaiter les hommes inconstans; yui &loit cause . 
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de faire varier ce marquis, el le tenir suspens: faisant de 
ceci fort &evidente preuve le refus des deniers que M. le 
connestable lui envoya. 

"20.0. „Parquoi commencames ü mieur esperer et re- 
prendre coeur tellement que lavis de beaucoup etoit d’aller 
defaire ce marquis cependant que celle du plus grand ennemi 
dtoit lointaine, ne pouvant faire sa retraite en lieu assured 
pour lui ni ses hommes, sans être affamd et ruine. Toutefois 
d’autres trouverent et choisirent cette deliberation meilleure: 
puis qu’on lavoit trouvd de si fächeuse convention, que seroit 
bon de tirer de dessous son’ aile, et soustraire la meilleure 
part de ses capilaines et soldats par le moyen et connoissance 
de nos Allemands, avec la sürele de leur faire bun trailement: 
ce qui fut si bien conduit, qu’avec grand mulinement entre. 
eus, un colonel, nomme Reifenberg, avec son regiment, des- 
lors accepia le parti frangois ei se relira devers nous. 

„Ce marquis voyant larmee de France qui s’enfloit tous 
les jours, lui etant fort voisine, que deja on murmuroit de 
Iui appareiller une charge, et que ses soldats se mulinoient, 
desquels plusieurs âû la file se rangeoient de nolre cöle, et 
par tous ces accidens @lre en peril d’etre surpris et enclos, 
fit entendre & M. le connestable, puisque ne plaisoit au roi 
Faccepter et reienir & son service, qu’on lui donndt passuge 
your se reliter, disant, pour couvrir son intention, que la ou 
en autros lieuz sur les terres de son ennemi, lui pourroit 
Jaire service autant ou plus que celle part, et pourroit con- 
querir terres qui lui demeureroient perpetuellement, sana 
s’arr&ier a pelite chose, protestant toutefois sur sa foi de ne 
prendre parli avec lempereur contre lui. De ceci le roi ad- 
verli et celle affaire bien disputde au conseil, ſut opine le 
plus expedient de faire pont à lennemi se relirant, que 
meiire les armes en la fournaise pour les echauffer davantage, 
tant pour assurer le peuple de limpelueur avenement de cet 
komme ne cherchant que son aventure sans respect de sa vie, 
que pour honnetement le convoyer et contenter. Car de vouloir 
eombatire ü main forte, ne pouvoit advenir la vicloire sans 
perte peut-Eire de beaucoup de vaillans hommes dont le roi 
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avoit lors bon besoin, étant prochain un ennemi plus grand 
que lautre: aſin aussi par prudente consideralion que ne 
nous füt reproche avoir defait un qui venoit à nolre secours, 
memement de nos anciens amis et confederes les Germains. 
Pour ce demeura pres de lui l’eu&que de Bayonne pour sürele 
et conduite a lui faire donner libre passage par lous les pays 
du roi. D’autre part fut ordonne M. d Aumale pour le co- 
toyer avec environ 200 hommes d’armes et 0 chevau.z-legers. 

„Ainsi ayant sejourne environ Lrois semaines ou un mois 
à lentour de Pont-ä-Mousson, se leva, ei suivant la vallee, se 
vint asseoir el camper en la prairie au-dessus de Toul, sur 
le bord de la Moselle, etant la generale opinion qu'il vouloit 
donner dedans la Franche-Comie et la comie de Ferrelte. 
Durant lespace d’enuiron quinze jours qu'il y fit sejour, Dieu 
sait les vacarmes et elranges erlorsions que ses soldats fai- 
soient sur le commun peuple @ lentour. Le peuple, estimant 
que M. d’Aumale fılt constilue pour y meltre ordre, inces- 
samment Sadressoit a lui avec grandes plaintes, pour Femou- 
voir a pilie et compassion. Kmtre autres lui ſut rapporie 
que ces barbares avoient force el saccage une maison de 
gentilhomme prochaine de Toul, oü ils avoient perpetre et. 
commis des malheures incroyable.. Parguoi AM. d’Aumale 
ecrivit et manda d ce marquis qu’il eüi quelque egard à la 
foule et oppression de ce pauvre pays neulre, et qu'il «it 
souvenance de l’alliance qui etoit entre lui ei la maison de 
Lorraine. De quoi il ne fil grand compte, mais continuoient 
ses suldals a faire de pis en pis, dont redoubloient ordinaire- 
ment les clameurs adressces & ce prince, tant qu'il fut con- 
traint finalemeni de repondre & ce populaire qu'il ne pouvoit 
autrement y remedier, et ne vouloii oulrepusser sa charge. 
Kt deslors les communes commencerent ü se muliner el s’as- 
sembler, et oü ıls les Irouvoient ecarles, en depéchoient le 
pays, et les assommoieni comme pourceaus. Ce qui elant 
venu A la connoissance de ce marquis, envoya son Irompelte 
devers M. d’Aumale, l'advertissant du sacment et perte de 
ses gens, laquelle se douloit advenir à son aveu. Auquel 
M. d’Aumale fit reponse qu'il savoit asses lassurance et pro- 
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messe qui lui avoit Eid faile, a savoir de lui donner passage 
libre et ouvert pour se relirer saus porler dommage aucun 
aux Francois ni a leurs allies, qu'il assuroit lui avoir eid 
mainlenu et garde; mais que de son oßleE ne s’acquilloit 
jJustement de ce qu'il avoit promis, pour les oppressions ei 
Joules que faisoient ses gens, encore en pays neulre et non 
ennemi, pour lesquelles les communes eloieni fort mulindes, 
tellement que s’il n'y melloit ordre, mal lui en pourroit ad- 
venir. Le semblable ce marguis manda par un gentilhomme 
de ses plus favoris au seigneur d’Esclavolles, gouverneur de 
Toul, plus, & ma fantaisie, pour avoir connoissance du dedans. 
de la ville, des fortifications, des soldais, et de toute la po- 
lice, que pour autre ruison. Toutefois le recueil lui fut fait 
si honndie, et la conduite tant prudente, avec une reponse 
sage ei gracieuse, qu'il n’entendit et ne bit chose de grande 
imporlance, ni dont il lui put faire dangereus rapport. 

„En celte opinion ce marquis delogea d’aupres de Toufl, 
et lui redoubla de beaucoup plus le jour ensuivant son md- 
cortenlement. Car au parlir de Toul, @ la premiere slance 
qu'il fit, alla camper au long d’un elang, sur un marais; et 
tant mal lui advint, que celle nuit il pleut comme si le ciel 
se fül ouvert, lant qu'il ne cuida jamais Irouver les moyens 
de sarracher de ces paluds, ni en faire mettre hors son 
artillerie, elant embourbee jusques aux affüls et moyauzr des 
roues. Enfin, tant Iravailla avec grands efforts d’hommes et 
chevduz, qu'il sen mil hors: en cela pouvant connoitre que 
M. d’Sumale n’etoit la envoye pour lui nuire, selon que le lieu 
et le temps Eloient commodes, et comme beaucoup d’kummes 
volontairement lui couseilloient. 

„Pour reprendre donc notre marguis Albert (lequel M. 
d’ Aumale cötoyoit toujours avec lel desasire que limporlunite 
du temps lui en faisoit assez de preuve), ayant suivi ce chemin 
jusques assez pres de Neufchdieau, continuant ses soldats leur 
‚premiere et accoutumde fagon de bivre, éêtoit en fori grand 
travail d’esprit de ce qu'il avoit à faire ei conclure, ou de 
se relirer afin de n’acquerir pour lui et les siens un immortel 
titre d’infidelite, ou d’entendre aux promesses et offres aus- 
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quels le sollicitodt lempereur: a la fin (comme si la fortune 
edit eu plus de pouvoir sur lui que la vertu) se persuadant 
lui pouvoir succeder à son souhait, comme, au nom de lem- 
pereur, le duc d’Albe lui prometioit, qui ne prelendoit qu'd 
le divertir et interrompre son propose chemin pour relourner 
vers Saini-Nicolas, adhera et s’arreta ä telles persuasions, non 
sans depuis en avoir ressenti la repentance. 

„M. d’Aumale etant adverti de toutes ces menées et 
sollicilations, en advertit le roi, qui eloit toujours & Reims, 
lui faisani entendre que le plus expedient etoit de le defaire 
plutöt que le permeitre se juindre ad lennemi et le renforcer 
d’autant. Et pour ce faire, lui faisoit enlendre les moyens 
qu'il avoit, pourvu qu'on lui bailldt 200 hommes d’armes. Le 
roi lui fit reponse qu'il trouvoit bonne celte deliberation, mais 
qu’elle filt ereculee prudemment et sans trop grand hazard. 

‚Et quant et quant manda ô M. de Bourdillon d’aller trouver 

M. d’Aumale avec lesdits 200 hommes d’armes, et lui obeir 
en ce quiil voudroit lemployer pour son service. A quoi ne 
ft faute, approchant de lui trois lieues pres; duquel lieu 
ladvertit promplement comme ä la plus grande diligence 
l’eloit venu trouver pour lui obeir, le suppliant de lui mander 
son bon plaisir et ce qu'il auroit a faire. M. d’Aumale lui 
fit repunse qu'il se conlentoit fort de sa bonne diligence, et 
que ce marquis avoit ja passe la riviere de Meuse, et eloit 
pret a traverser Taulre de Madon, pour se relirer au camp 
de Tempereur, et ne connoissoit grands moyens de le suivre 
davantage ; parquoi deliberoit en bref de se relirer à Toul 
pour faire la.guerre a l'ennemi. Celle reponse fut cause que 
M.de Bourdillon ne bougea de Blenod, attendant son retour. 

„Or, deux ou trois jours auparavant, mondit sieur d’ Au- 
male avoit envoye son trompelte avec leltres devers ce mar- 
quis, la leneur desquelles est fort difficile à savoir; tantya 
que le trouvant au bourg de Saint-Nicolas, oü cloit alld en 
pelite compagnie pour conclure et arr&ler sa revolte, faisant 
peu de cas de ces lettres, le trompette fut relenu, afın que 
retournant promptement il ne decouvrit le secret et fit le 
rapport de ce qu'il avoit ou; lequel, ebahi de ce nouvcau 





Markigraf Albrecht Alcibiades von Brandenburg. 209 


iroitement, se relira devers le Iruchement de ce marquis, 
pource-qu'on le disoit avoir die nourri en France, estimant 
par ce moyen qu’il auroit encore quelque bonne affeclion de 
faire plaisir à ceuxr de la nation de lagnuelle il auroit regu 
toute douceur et humanile: mais au contraire le trouva 
komme brave et presomptueus, qui se jugeoit de grandissime 
raleur pour la familiarite qu'il avoit avec son maltre. Ce 
trumpette le supplioit procurer sa dep&che et relour, et lui 
au contraire, sans faire reponse òû sa priere, disoit diverses 
injures des Francois, et leur souhaitant mille malheurs, pro- 
tesioit avec grands juremens que, avant qu'il füt long-temps, 
se baigneroit en leur sang. Ainsi force fut au trompelte 
d’attendre jusques au jeudi precedant le malheureur jour de 
la defaite de son maflre, qu’on lui dit qu'il seroit erpedie, 
et que le lendemain s’en relourneroit avec sa reponse. Ce 
gui n’advint toulefois ; car ce jour toules choses étant chan- 
gees en pis, et forlune ayant montre son triste bisage a son 
maltre, le rendant prisonnier de ce marquis, le pauvre trom- 
pette fut trail& de ces malpiteux Allemands plus rigoureuse- 
ment quauparavant, elant mene li et garrotie et Irafne, 
comme si d’heure à autre il n’attendit que d’eire pendu ou 
mourir malheureusement. Ainsi ce marquis avoitl delibere le 
lendemain de prendre le chemin au camp de lempereur, et 
ne restoit plus qu’d reunir el apaiser aucuns de ses capitaines 
et soldais, lesquels n’avoint point envie de lourner oisage pour 
faire serment d lempereur. 

„Ce vendredi 25. d’octobre, jour infortung, de ce parte- 
ment etant M. d’Aumale acertene, a la diane partit avec 
toute sa cavalerie du Pont-Saint-Vincent, oü il avoit couche, 
ei se vint meltre en bataille sur le haut d’une montagne 
appelee la Croir du Monstier, au-dessus de ce marguis pour 
considerer et voir ce qu'il voudroit faire, et quel chemin il 
prendroit. Lequel aussi ordonnoit ses batailles pour suivre 
son chemin accorde, sans avoir opinion pour ce jour de com- 
battre contre les Francois. Toutefois ces deur armees ne 
furent longtemps voisines; que les escarmouches commencerent 
a se dresser chaudement, Tant par gens du pays que d’aucuns 
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soldats frangois qui dtoient accourus, pensant voler et de- 
trousser quelgue butin sur la queue de ce marguis., Auquel 
en fut fait le rapport par deux ou trois fois avant qu'il en 
voulüi rien croire, ou pour le moins le dissimuloit, faisant 
reponse à ceur qui lui faisoient tels rupports, que M. d’ Au- 
male ne le cherchoit pas. Mais les plaintes lu redoubloient 
si souvent, que lui-mdme avec son truchement voulut aller 
reconnofire comme il etoit du tout a la veriie, ou il ful re- 
pousse fort rudement, et d’une arquebusade pres de lu: fut 
tué son truchement. Ce que soudainement Üedionna si fort, 
qu’il pensoit @ire adonc ü ses derniers termes. Depuis dtant 
revenu àû soi, ad loute bride relourna vers ses gens, et aveo 
vives el affeclionndes prieres et exsclamations leur remontra 
que M. d’Aumale, avec grand nombre de gendarmerie fran- 
coise, les altendoit la au passage pour les hacher en pièces, 
tellement que le moins qu'il leur pouvoit advenir c’etoit la 
mort, laquelle ils ne pouvoient dviler sans Jaire une erir&me 
et grandissime preuve de leur force et hardiesse. Leur pro- 
posoit aussi, s’ils avoient doute de la rigueur el punilion de 
Cesar, qu’il ne leur falloit atlendre ni: esperer meilleur traite- 
ment des Frangois. Ces propos, avec moilie frayeur et as- 
surance, leur montrant au doigt celle moniagne presque cou- 
verte de.cavalerie frangoise, les purent tellement &ebranler et 
irriter, qu’ils se mulinerent en telle sorte, qu'ainsi que for- 
cends et desesperds, la téêle baissde vinrent charger les com- 
pagnies de M. d’Aumale, lequel adonc dtoit sur le point et 
deliberalion de se relirer. Mais c’dtoit si tard, yu’ils dtoient 
ja pres d se joindre et combattre, avec si grand malheur, 
que de premiere abordee rencontrerent une troupe de valeis 
que l’on avoit fait demeurer en un lieu pour faire montre, 
lesquels ils mirent inconlinent à vauderoute; et quant et 
quant chargerent sur un autre escadron de chevauzx-lögers 
et arquebusiers à cheval, lesquels pareillement mirent en des- 
ordre, trouvant ouverture sans combalire pour donner jusques 
aus rangs de la gendarmerie; laquelle ils enfoncerent et 
contraignirent reculer @ coups de pistolets, dont ils portent 
grand nombre, diant la plupärt des compagnies mal pourvues 
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de lances pour les soutenir. M. d’Aumale voyant sa cavalerie 
ainsi rompue et fuir de tous côtés, piqud et atteint de vehe- 
mente iristesse, preuoyant une malheureuse fin à cette entre- 
prise, munda au seigneur de Breze, lieutenant de sa com- 
pagnie quiil se relirdi, et le mieux qu'il lui seroit possible 
sauvdt sadite compagnie. Depuis voyant le grand feu allume 
pres de lui, et les ennemis fort meles avec la principale 
troupe de sa gendarmerie et la plus prochaine de sa per- 
sonne, oü le combat eioit fort dpre, et les ennemis ver- 
Ttueusement soutenus par ce petit nombre, qui dloit de gentils- 
hommes bien renommes et vaillans jusques au bout, se rallia 
avec sa compagnie, leur criant avec un visage riant et assure: 
„Mes compagnons ei mes amis! bataille! butaille!““ Puis 
avec le hasard de fortune, sans respect de sa vie, Ü epde au 
poing, donna dedans cette melde, et fit lous les plus grunds 
efforts qu’on pourroit dire de la vertu humaine. Toutefois la 
foule des ennemis renforgoit continuellement, et le nombre 
des siens diminuoit, tant pour être abandonnd d’aucuns qui 
senfuirent, que les plus vertueur edioient tués et abaltus 
devant lui, et les aulres fort blesses et mis d pied, pris et 
emmenes prisonniers par ces Allemands. Lui, étart blesse de 
deus ou trois coups de pistolet au corps et en la tdte, son 
cheval tud sous lui, finalement fut abaltu et pris. M. de 
Rohan y fut tue, et ne sail-on comment a la verildi aucuns 
on dit que son cheval éêtant hors d’haleine, et ne se pouvant 
plus tenir en pieds, depuis la prise de M. d’Aumale fut tue, 
en un petit village pres de la. Las autres ont rupporté que 
deux Allemands le tenoient prisonnier, et lui avoient deja 
ötd laccoustrement de tete, querellans auquel demeureroit, 
quand y arriva un troisiöme, qui apres plusieurs disputes 
Iui donna un coup de pistolet dans la cervelle, dont il mourut 
sur [keure. Mais comment qu'il soit advenu, ce fut un fort 
grand dommage de la perte de ce prince qui dioit de la 
maison de Bretagne, et qui contrarioit et opinidtroit fort 
contre cetle entreprise. La compagnie de M. d’4umale y 
fut presque toute defaite, et entre auires dhommes de renom 
tuds, le sieur de la Motie-Dusseau etc. et plusieurs autres 
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gentilshommes au nombre dentiron deus cons. De prisonniers 
en demeura beaucoup avec M. d’Aumale, entre autres le sieur 
Desgully, mestre de cump des chevau.xr-legers, le baron des 
Guerres et le sieur d’O, lieutenant de la cumpagnie du vidame 
de Chartres, lesquels, pour n’dire connus, avec le moyen de 
leurs amis &chapperent à petite rangon.“ Bas Gefecht wurde 
am 4. Nov. geliefert. 

„Ce marquis ayant le coeur enfld, estimant par ce beau 
fait s’&tre davantage avancd en la bonne gräce de lempereur, 
reprit son chemin devers Nancy, oü il eut plusieurs propos 
avec le comte de Vaudemont sur cette defaite, qui, parms 
ces devis et plaisans conles, se rioit de la grande hardiesse 
de M. d’Aumale. Apres retourna camper, au parlir de la, 
au Pont-@-Mousson, de lautre cötd de la riviöre, oü peu apres 
!empereur lui envoya deus mille chevauz pour le renforcer 
et lui faire escorte, jusques d ce quiil füt joint.d son camp, 
qui deja dloit tout assembl&E et campe autour de Meis. Un 
peu au-dessus du punt aux Mores, dedans les vignes, pres 
d’une abbaye dedide a Saint-Martin, etoit le quarlier oü le 
13. novembre s’alla parquer ce marqguis Albert.“ Freudig von 
dem Kaifer "begrüßt, empfing er aus beflen Hand bie rothe 
Feldbinde und fol man babei bemerkt haben, bag der DMarfgraf 
den Kaifer fcharf ins Auge faffe, als wolle er prüfen, ob der 
Freundſchaft und Zufage zu trauen. 

In der franzöfifchen Weberfegung des Discorso dell’assedio 
di Metz heißt eg: „Le 12. de novembdre arriva au camp Albert 
de Brandebourg, lequel fit mener son artillerie dans les pres 
qui sont enire la Moselle ei Fabbaye Saint-Martin, laquelle 
est situde el assise au droit de la ville, du cötd du ponant ; 
et la fil dresser son camp au-dessous de la dite abbaye, &loignede 
de Metz environ 1500 pas. Et vous assure bien que tout 
homme qui n’u point eu la commodile de voir ce camp-la, sl 
a die privd de la vue d’une des merveilleuses choses de loge- 
ments et aulant bien accommodes qu'il est au monde possible 
de voir; de sorte que qui n’en eilt did adverti, en voyant ce 
cump-ld, on Teüt inconlinent pris pour une tres-grande et 
belle citd. Et ayant fortifi6 à llentour de son camp avec 
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tranchdes ei fosses profonds, en asseyant et erdonnant son 
artillerie, partie sur une colline moyennant laquelle ils pou- 
voient decouvrir tous les pres qui sont entre la dile colline 
et la ville, ei partie sur le clocher de labbaye, il trouva le 
moyen de se ranger el accommoder en sorle que son armde 
montroit sans comparaison beaucoup plus grunde bravade que 
tous les deu.r autres camps ensemble.“ 

Es hat aber nicht nur in der Wahl und Anordnung feines 
Lagers, in der Aufftellung feiner Gefhüge, Albrecht den wahr⸗ 
baftigen Feldherrenblick bekundet. Ungezweifelt war die Stadt 
genommen, wenn der Raifer, ftatt dem fpanifchen sosiego fich 
hinzugeben, ben von ihm verlangten Sturm erlaubt hätte, und 
wachfam wie ihn haben feinen andern der faiferlichen Generale 
die Franzoſen befunden. Jedem ihrer Ausfälle ftellte er Befonnene, 
häufig fiegreiche Abwehr entgegen, wenn aud in einem diefer 
Gefechte Hans Muffel, von der Nürnbergifchen, weiland aud) bei 
uns befannten Familie — zwei Fräulein Muffel von Ermreuty 
waren 1794 auf Marienberg, eine dritte zu St. Thomas Klofter- 
frauen — in Gefangenſchaft gerieth. Wie letzlich die Aufhebung 
der Belagerung unvermeidlich geworden, das zerrüttete Heer ben 
Rüdzug antreten mußte, hat diefen zu deden, Albrecht übernommen. 
Er behauptete fih noch mehre Tage in feinem Lager, bis dahin das 
Geſchütz zu Thionville und in Sicherheit fih befand, dann trat 
auch er den Marſch an, in berfelben gefchloffenen Ordnung, wie. 
38 Jahre fpäter der große Farneſe, von dem Entjag von Paris 
zurücfehrend, feinen Rüdzug bewerfitelligte. Nichts vermochten 
die Verfolger gegen den undurddringlihen Wal von Spießen, 
welchen bei jeder Gelegenheit Albrechts Fußvolk ihnen entgegen- 
fegte, und fie Tießen fehr bald ab von unfruchtbarem Treiben, 
vorgebend, dag Mitleiden für den zerrütteten Zufland des feind- 
lichen, ihnen nicht mehr gefährlichen Heeres fie abhalte, ferner 
nod Race zu fuchen. 

Albrecht richtete feinen Marſch auf Trier, dort Winter- 
quartiere zu nehmen, war er gejonnen. „So wie Albrecht dem 
Kaifer nicht mehr furchtbar frhien und die gegen ihn angelegten 
Plane zum Ausbruch gediehen, gab ihm der Kaifer am 17. Januar 
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1553 die Entlaffung aus feinen Dienften, ohne ihm fogar den 
Räückſtand feiner Beſoldung, der fih auf 44,454 fl. belief, aus- 
zuzablen, wofür fi Albrecht mit einer vom Grafen von Ligne 
zum Einlager verbürgten Berfchreibung zur nädften Oſtermeſſe 
und einem Penfionsdecret von 5000 Thal. jährlich abfinden Taffen 
mußte, welche fämtliche Verſchreibungen unerfällt blieben,” alfo 
von Lang, der in der Abdankung die Einleitung zu einem ganzen 
Gewebe von Trug und Gift ab Seiten des Kaifers erblidt. Er 
bat nicht bedacht, daß fein Monarch jener Zeit, der Kaifer am 
wenigiten, über einen Feldzug hinaus eine Armee zu unterhaften 
vermochte, und daß auch Philipp IL, flatt den Sieg von St. 
Quentin zu verfolgen, ſich gemüffigt ſah, die Armee bis zum 
fünftigen Feldzug zu verabfchieden. 

Eben fo wenig wird man dem Kaifer einer Wortbruͤchigkeit 
bezüdhtigen Fönnen. Dem war, abgefehen von allem übrigen, 
der Marfgraf allzu wichtig, als der einzige, der feinem unverföhn= 
lichen Gegner, dem Rurfürften Moriz Schach bieten fonnte, Aug 
dem Lager vor Mes hatte Karl am 14. Dec. 1552 den Deutfch- 
ordenscomthur Wilhelm von Nothaft an die Bifchöfe von Bam⸗ 
berg und Würzburg abgefendet, und ihnen die faiferliche Beftäti- 
gung der mit dem Markgrafen abgefchloffenen Verträge befannt 
machen laffen. „Wöllen — was fi die Bifhöf und derfelben 
Capitel gegen-Se. Lieb fampt und fonders verbrieft und vers 
fchrieben, daß dieſelbe Verfchreibung und Contract vollfommen 
ganz und gar ohne alle Ein- und Widerrede gehalten und vollzogen 
werben follen.” Dagegen appellirte der Bifchof von Bamberg vor 
Notar und Zeugen, und lediglich auf die frühere Gaffation des 
erzwungenen Bertrage vom 19. Mai 1552 fi) berufend, ließ 
er im Laufe des Februars Forchheim, Weiſchenfeld, Pottenftein, 
Leyenfeld und Gösweinftein wieder einnehmen, Wilhelm von 
Grumbad, der im Bayreuthifchen als Statthalter zurüdgebliehen, 
hatte fi aber inzwifhen, nad den von dem Marfgrafen em= 
pfangenen Befehlen in Berfaffung gefest, und mehre der von den 
Bambergern genommenen Orte ihnen wieder entriffen, vollends 
befanden fie fih im Nachtheil, feit am 22. Febr. Albrecht, von 
Heidelberg fommend, zu Neufladt an der Aiſch eingetroffen. 
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Am 11. April beſiegte Albrecht bei Pommersfelden die 6 
Fahnen Fußvolk, fo, famt einigen hundert Reitern, der Bifchof 
von Würzburg dem bedrängten Nachbar zu Hülfe ſchickte, denen 
aud ein Corps Bamberger ſich angefchlofien. Gegen 500 Mann 
wurden niedergemadt, bie übrigen die Waffen niederzulegen 
genötbigt. Bamberg felbft wurde am 16. April erobert, hart 
befonders Claus von Egloffflein mitgenommen. Mit dem, alg 
ihrem Nachbarn, waren die Truchfeß von Pommersfelden, Philipp 
und Siegmund vielfältig zu Streit gerathen. Zu Anfang Februars _ 
hatte der von Egloffflein ihnen aus Pommersfelden 800 Schafe, 
aus Treppendorf und Hirfchbrunn alle Kühe wegtreiben Iaffen. 
Jetzt nahm der Markgraf der Truchfelfen Rache, waren fie doc 
beide des Grumbach Zochtermänner. Das fehöne Kunreut bei 
Forchheim, das Schloß Mühlhaufen, beide Eglofffteinifch, wurden 
verbrannt, in Kunreut fogar die Kinder, und Flagt Herr Claus: 
„dag man fein fromb Ehemweib , fambt feiner Tieben Schwieger 
und Dienftjungfrauen ihrer Leibskleider geplündert, fpöttlich in 
ein Hembt , Schlafhauben und Scürzlein, als ob fie ein 
gemeined Weib wär, ind Lager geführt.” Daß alles dieſes 
son den Truchſeſſen herrühre, hielt er fih überzeugt, daher 
er ihnen am 10. Jun. 1553 einen Fehdebrief zufchidte, auch 
brohte, ihre Frauen, die Margareth und Amaley von Grumbach, 
die damals fehon im Elend umberirrten, aufzufangen. 

Mittlerweile hatte das Kammergericht entfchieden für Die 
Bifchöfe gegen den Störer des Landfriedens, wie Albrecht zu Speier 
hieß, Partei genommen, benachbarte und entferntere Fürften 
ihnen beizuſtehen aufgefordert, und der Katfer gerieth zwifchen 
feinem Rammergericht und der Nothwendigfeit, den Reichsfrieden 
aufrecht zu erhalten, dann dem Marfgrafen, in eine ungemein 
yeinliche Lage, wie fie fi) deutlich in dem an den Fürften geric)> 
teten Schreiben vom 13. März offenbaret, in dem Rath, die Dif- 
ferenz auf frieblihem Wege auszumachen. Diefes wurde auf dem 
Convent zu Heidelberg verfucht, die vermittelnden Fürften aber, 
Bayern, Würtemberg,, Jülich, ungehalten, daß der Marfgraf 
von feinen Anſprüchen auch nicht das geringfte nachlaffen wollen, 
fchloffen am 29. März 1553 zu geineinfamer Bertheibigung für 
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bie Dauer von drei Jahren den Heivelbergifchen Verein, dem 
nachmalen auh Mainz und Trier beitraten. Offenbar war ber 
Bund eine gegen den Marfgrafen gerichtete Demonftration, deren 
Dedeutung nicht wenig durch das Eintreffen des Kurfürften 
Moriz von Sachſen erhöhet wurde. In der größten Eile nad 
Heidelberg gelangt, hat er vom 2, April an drei Tage daſelbſt 
zugebracht, in- anhaltenden Unterhandfungen mit den verbündeten 
Bürften. 

Das Kammergericht fuhr fort in feinen Proceduren,, ber 
Kaiſer, auch jegt noch frhonend und voll Rüädficht für den Mark⸗ 
grafen, wie er denn, in die Nothwendigfeit verfegt, Evicte gegen 
ben Landfriedensbruch zu erlaflen, doch, Yu Aler Erftaunen, 
Albrechten zu nennen vermied, der Raifer fah fich veranlaßt, die 
im vorigen Jahre ausgefprochene Bernichtuug des zwifchen dem 
Markgrafen und der Stadt Nürnberg getroffenen Vergleichs zu 
wiederhofen (März 1553), und der Bifchof Melchior von Würz- 
burg (Zobel von Giebelftatt), von der vergeblihen Handlung in 
Heibefberg zurüdfehrend, forderte, wie einft, der Sage nad) ein 
Kurfürft zu Pfalz den Morbbrenner Turenne, ben Markgrafen 
zum Zweifampf, wurbe aber befchieden, „es fei nicht bräuchlich, 
dag ein geborner Fürſt mit einem Pfaffen fih fchlage”. Ver⸗ 
nehmend, daß 400 Neifige , in Böhmen und Schlefien für der 
Nürnberger Rechnung geworben, im Anzug begriffen, ließ ber 
Markgraf ihnen durch den Landgrafen von Leuchtenberg den Weg 
verlegen. Sie wichen zurüd, nach dem Eichſtättiſchen Städtlein 
Berching, fanden aber auch bort feine Sicherheit. Die ihnen zum 
Entfag ausgezogene Hauptmacht der Nürnberger wurde famt ihren 
7 Kleinen Kanonen zurüdgetrieben, und Berding, nachdem auch 
ver Marfgraf von Banıberg aus fi eingefunden, vollends eins» 
geihloffen. Die Reifigen mußten capituliren, 3. Mai, und wurden 
entweder untergeftedt, oder, nachdem man ihnen Rüftung und Gaul 
genommen, nach Haus gefchidt, und es fiel hierauf der Markgraf 
den Nürnbergern ein, verbrannte Reichened, Bepenftein, Hilpolts 
ftein, Henfenfeld, Reichenſchwaud, Sendelbach, Stierberg, nahm 
auch Lauf und Altorf, Diefe beiden Städtchen, nebft Hersbruck, 
wurden zwar am 21. Mai von den Nürnbergern wieder erobert; 
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„iedoch der Markgraf fam bald wieder zurüd, brandfchagte 
Altorf um 5510 und Lauf um 6375 Gulden, worauf er bie 
Einwohner diefer beiden Derter mit ihrem Vieh einfperren, die 
Thore verrammeln, und die an benfelben nahe gelegene Häufer 
mit Feuer anfteden ließ.“ 

Bon dannen wendete der Markgraf dem Steigerwald fid 
zu: er nahm die Würzburgifhen Orte Haßfurt, Gerolshofen, 
Zabelftein, Iphofen, Neuftadt an der Saale, Mainberg, Werned, 
Waldaſchach und Ebenfurt; die Reichsſtadt Schweinfurt war 
bereits am 22. Mai in feine Gewalt gerathen. Jetzt folgten 
rafch hintereinander die Faiferlihen Abmahnungsbefehle, nachdem 
fhon am 2. Mai den Kurfürften von Mainz, Pfalz und Sachfen, 
bem Herzog von Würtemberg, dem Landgrafen von Hefjen, der 
Regierung in Ansbach, auch andern Bürften und Städten aufs 
gegeben worden, den Bifchöfen von Bamberg und Würzburg in 
ihrer Bedrängniß beizufteben. Sothaner Aufforderung hätte ed 
bei dem Kurfürften Moriz kaum beburft. Längft fhon und gründ- 
lich mit dem Marfgrafen entzweiet, hatte er im April bei der 
Zufammenfunft zu Eger mit den beiden Bifchöfen, dann mit 
König Ferdinand und dem Herzog Heinrich von Braunfchweig 
einen Bundesvertrag errichtet, worin den Bifchöfen und den Nuͤrn⸗ 
bergern, gegen bedeutende Subfidien, einige Hülfsvölker verheißen. 

Das Berfprehen zu erfüllen, ift ber Herzog von Braun 
ſchweig der eiligſte geweſen. Er ließ feinen Sohn Philipp Magnus 
mit 36 Fahnen Fußvolk und 25 Schwadronen, darunter doch 
auch einige Sachſen, nah Franken ziehen. Mit dem Herzog 
hatte ber Markgraf fih arg verfeindet in der dem Grafen Voll⸗ 
vatb von Mansfeld für die Defehdung der Braunfchweigifchen 
Lande gegebenen Unterſtützung. Befonnener verfuhr nad feiner 
Weiſe Kurfürft Moriz; in einem Schreiben an den Markgrafen 
erbat er ſich Erklärung um die ſtarken Rüftungen, während doch 
in Deutfohland der Frieden hergeftellt fei,. Dem Schreiben wurde 
eine Antwort voll Hohn und DBitterfeit, den Ueberbringer hatte 
der Markgraf zwifchen zwei Thoren einfperren laffen, in Er⸗ 
wartung feiner Abfertigung. Ermuthigt durch der Braunfchweiger 
Anzug, gingen die Nürnberger zu Felde, wie das aud ab Seiten 
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der Stadt Windsheim und verfchiebener Edelleute geſchah. Denen 
hatte der Markgraf Fehde geboten, falls fie ihm nicht anhängen 
würden. Die Nürnberger verbrannten Frauenaurach, Veitsbronn, 
Erlangen, Claus von Egloffftein wirthfchaftete in gleicher Weife 
zu Baiersborf und auf Agelberg, und von der andern Seite, dem 
Geebirge zu, nahm Haug von Parsberg, der Nürnberger Schuftheiß, 
Dfternohe, Thüsbronn, Veldenſtein, Plech, Pegnig, Streitberg, 
Böhmenftein, Ereuffen, Weiffenohe , die geplündert, zum Theil 
verbrannt wurden. Die Windesheimer fogar machten Eroberungen 
und Deute, namentlih zu Neuftadt an der Nifch, dag fie Teglich 
den Flammen übergaben. Ueberhaupt entwidelten die Berbün- 
beten in der greuelhaften Verheerung, -befondere des Bayreuther 
Unterlandeg, eine Fertigfeit im Aüffteden des rothen Hahnen, die 
beinahe ven Diarfgräflichen ein Gegenftand bes Neides fein konnte. 

Während die Braunfchweiger mit der Belagerung von 
Schweinfurt befhäftigt, der Frankfurter Compofitionstag, Anfangs 
Juni, nochmals den Verſuch der Sühne erneuerte, faßte Marks 
graf Albrecht, bis auf Wein, Weib, Gefang vielleicht, dem 
Schwedenkönig Karl XIL nicht unähnlich, einen Entfchluß, ver⸗ 
gleihbar dem Treiben Karls XIL nad dem Tage von Narmwa. 
Doch fcheint beffer berathen der deutfche Fürft, denn der Schwede, 
als welcher, einen erträumten Siegeslauf in Polen zu verfolgen, 
den Streichen feines eigentlichen Gegners das unbefchügte Lief- 
land Preis gab, während Albrecht, indem’ er der Anhänglichfeit 
feiner Untertbanen des Erblandes Bertheidigung überließ, ſich 
anſchickte, die fürchterlichften feiner Gegner in dem Mittelpunft 
ihrer Macht heimzuſuchen, überzeugt, daß er fie erdrüdend, 
mit den übrigen leichtes Spiel haben würde. Nachdem er bie 
Defagungen in Schweinfurt und anderer Orten verftärft, bin 
und wieder Brandſchatzungen eingetrieben, Geiſel in großer 
Menge in den Bambergifchen und Nürnbergifchen Gebieten aus⸗ 
gehoben, überfchritt er mit einem Reitergefehwader von 2000 
Mann bie Grenze, in dermaßen überrafchender Eile, daß erfl 
mit feinem Eintreffen in Arnfladt, 8. Jun, die Kunde davon ſich 
verbreitete. Thüringen.und Sarhfen bebten, in Leipzig beforgte 
man ſich eines Ueberfalls, welchen abzuwehren Kurfürft Moriz 
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nur 400 Reiter zufammenbringen fonnte, denn fein meifles Bolt 
war inzwifchen nah Franken binübergezogen, aber für jest in 
Sachſen Zeit zu verlieren, fag nicht in des Markgrafen Abfichten. 
Es trieb ihn nad) Niederfachfen, wo ein zahlreiches geworbenes 
Bolf, um Braunfhweig verfammelt, feiner erwartete. Im Vor⸗ 
beigehen wurden Mühlhaufen und Norbhaufen, in Halberfladt 
bie Geifllichfeit gebrandſchatzt. Bei Braunfchweig gefellten ſich 
ihm 1000 Reiter, des Herzogs Erich von Braunfchweig-Ealen« 
berg Bolf. Zu Hannover traf er mit dem Herzog zufammen, 
und vollftändig hat er ſich mit demfelben verftändigt. Erich felbft 
fehrte zu dem evangelifhen Glauben zurüd, das Interim wurde 
im Calenbergiſchen abgefchafft, die Freilaffung widerfpenftiger 
Prediger verfügt. Offen land der Weg nad) des Herzogs Heinrich) 
von Braunfchweig Land, und den haben mit euer und Schwert 
Albrechts und des Fürften von Calenberg Scharen bezeichnet, 
unterflügt dabei von der Braunſchweigiſchen Ritterſchaft. Auch 
bie Stadt Braunfchweig, in verjährter Feindfchaft zu dem Herzog, 
nahm den Markgrafen auf, und förderte dadurch wefentlich feine 
Abſicht, in den Stiften Hildesheim und Minden fohwere Brands 
fhagungen einzutreiben. Zu Minden erbeutete er 50,000 Rthlr. 
Brandfchagungsgelder, welde für Herzog Heinrich aufgebracht 
worden. 

Moriz hatte bie Ritterfchaft zu Meiflen und Thüringen, in 
Halle, Merfeburg und Sangerhaufen gemuftert, Sangerhaufen 
war feinen Scharen als Sammelplag angewieſen, durch bag 
Eichsfeld führte er fie der Braunfchweigifchen Grenze zu. Bei 
Gieboldehauſen nahm er die Franfen, zu Einbed die Braun- 
fehweiger auf: 8000 Knechte, 7500 Reifige, unter diefen 1000 
böhmifche Reiter, von Heinrih von Plauen befehligt, waren 
jest vereinigt. Markgraf Albrecht Tag vor dem feften Haus 
Petershagen an der Weſer und faß zu Tiſch, ale ein Edelfnabe 
des Kurfürften ihm deſſen VBerwahrungsfchrift überbracdhte. Er las, 
fagte zu dem Knaben: „Dein Herr hat fein Wort vorher fchon 
dreimal gebrochen und fchänblich an mir gehandelt, und das ift 
nun die vierte böfe That biefer Art, Er mag kommen und ich 
will fehen, was er vermag. . Das fag ihm von meinetwegen.” 
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Er ſoll ferner gefragt haben, ob ber Kurfürſt wirklich Pfaffen 
und Hufaren zu Haufen gebradt. Leslih gab er dem Knaben 
vier Kronen: „Ich follte dir wohl mehr geben, aber ich braude 
jest mein Geld ſelbſt; die Franzofen werden dich beichenfen.” 
Bei aller feiner Berwegenheit fonnte Albrecht nicht hoffen, 
in offener Feldſchlacht gegen den Kurfürften zu beftehen, in ber 
Zahl des Fußvolfes den Sachſen wenigfteng gleich, hatte er ihren 
7500 höchſtens 3000 Reifige entgegenzuftellen. Den Kurfürften 
zur Seite liegen zu laffen, dann in feinem Rüden durch das 
Magdeburgiiche gegen dag Herz der ſächſiſchen Lande zu operiren, 
ſchien das räthlichſte. Aber Moriz, feine Abficht Durchfchauend, 
nahm Pofition auf dem rechten Ufer der Fuſe, zwifchen Peina 
und Sievershaufen. Auf offener Höhe gelagert, beherrichte er 
bie Furt, in der ihm zusorzufommen, Albrecht durch die Natur 
bes Landes, durch ben dichtverwachfenen Hämler Wald und bag 
befchwerliche Defild, welches von Sievershaufen dem Flüßchen 
azuführt, verhindert worden. Der Entfcheidung fo nahe, verfuchten 
die beiden Heerführer nochmals eine Verſtändigung. Ueber 
mancherlei Vorſchlägen wurde es ein Uhr Nachmittags, 9. Zul, 
1553: ſcharf hatte man in beiden Hauptquartieren gezecht, Feines 
wegs der Stimmung für eine Trandaction, zum Vortheil. Höchlich 
entrüftet über eine Zumuthung von geringem Belang, ließ Albrecht 
nach Morizens Lager eine Ausforderung gelangen, welche dieſer in 
gleich gereizter Stimmung mit augenblidlihem Angriff beantwortete. 
Die günftige Stellung aufgebend, ftürzte er fi) auf den anrückenden 
Feind; ohne Mühe wurde eine Abtheilung von des Markgrafen 
Fußvolk geworfen. Es fam ihr aber Unterftügung, Albrecht felbft 
fuhr in unwibderftehlicher Gewalt in die ſächſiſchen Reiter, und 
begünftigt durch den Weftwind, der den Feinden ben Staub in 
die Augen trieb, fprengt er drei meifinifche Cornetten vom Auf⸗ 
gebot auseinander, während alle übrigen zum Weichen famen. 
Die Furt, der Schwerpunft des Gefechtes, wurde von dem marfs 
gräflihen Bortrab genommen, auf dem Fuße folgte ihm der 
Gewalthaufen. ®feichh Anfangs waren des Herzogs von Brauns 
ſchweig beide ältere Prinzen, Karl Bictor und Philipp Magnus 
gefallen, Opfer vieleicht einer dem Bater geſchwornen Blutrache. 
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Dem Siegesandrang warfen fih aber jegt Kurfürft Moriz und 
Herzog Heinrich, beide zugleich, mit dem beften Volk unter den 
Hoffahnen von Sadfen und Braunfchweig entgegen, Die Mark⸗ 
gräflichen wurden in den Hohlweg zurüdgebrängt, prallten wieder 
vor, und es fam in dem engen Raum zu einem Gemenge, dag 
faum mehr Freund oder Feind zu unterfcheiden vermochte. Auf 
geradewohl wurden Buͤchſen und Piftolen gebraucht und mancher 
farb von befreundeter Hand. Kurfürft Moriz ſelbſt empfing, 
als ihm bereits der Sieg fih zuzumenden ſchien, einen Mus» 
fetenfchuß über den Lenden von hinten, durch die Rüftung, ber 
von Berratb oder Zufall ausgehend, eine töbtlihe Wunde ihm 
ſchlug. Er wurde nad) einem Zelt, dag man ganz in ber Nähe 
bei einem Zaun aufgefchlagen, getragen, dahin brachte man auch, 
den Sterbenden zu erfreuen, die erbeuteten Siegeszeichen, 1A 
oder 17 Standarten und 54 oder 64 Fahnen; er lieg noch in 
feinem Namen das Bulletin der Schlacht abfaflen, und ftarb 
am zweiten Tage, 11. Sul. „Gott wird kommen,“ diefes follen 
feine legten Worte gewefen fein. 

Es find ferner in ber Schlacht geblieben oder an ben 
empfangenen Wunden geftorben Prinz Friedrich von Braunfchweig, 
des Herzogs Ernſt zu Gele zweiter Cohn, — die Furfürftliche 
Leidfahne führend, empfing er von einem Landsknecht zwei tödt- 
liche Stihe, — vierzehn Grafen, darunter Philipp Wilhelm von 
Beichlingen, keineswegs feines Gefchlechtes Tegter, gegen 300 Edel« 
leute, namentlich ein Walwitz, der zwar fchwerlich jener Baftian, 
welcher in der Vertheidigung von Leipzig 1547 die hohe Ehre 
einlegte, von Gemeinen über 4000 Mann. Gefangen wurden 
gegen 7000 Landsknechte, die man aber fhon am folgenden Tage, 
gegen das Berfprehen, A Monate lang aller Kriegsdienfte ſich 
zu enthalten, laufen ließ. Markgraf Albrecht, der nach feiner 
Gewohnheit als ein Löwe geftritten, nichts von dem fo die Un⸗ 
gleichheit der Zahl erfegen konnte, unterlaffend, ſoll nad) einigen, 
verwundet, ja auf der Hannover zu gerichteten Flucht von einem 
Soldaten, der ehemals unter ihm gebient, gefangen worben fein, 
fi aber mit einem Stüd Geld Iosgefauft haben. Das Gerücht 
yon feiner Gefangenſchaft vernehmend, that Herzog, Heinrich, der 
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bei dem verwundeten Kurfürflen an einem Weidenbaum bielt, 
in dem Sammer um die verlornen Söhne, einen hohen Schwur, 
dag heute noch der etwan gefangene Markgraf an jener Weide 
hängen folle, nachdem durch feine Berwegenheit und Raferei an 
biefem Tage fo viele tapfere Fürften und das gute Volk auf der 
Wahlſtatt fterben müffen. , 

Selten hat ſich Gottes Gericht offenbaret, wie bei Sievers⸗ 
haufen. Die beide unlängft fich vereinigt, einem unerbittlichen, 
einem heimtüdifchen Feinde die Pforten des Vaterlandes zu öffnen, 
fie trafen bier auf einander, beflimmt einer des andern Ruthe zus 
werben. Mit dem Leben büßte Moriz feine Sünde, abfonderlidh 
biejenige, fo noch zu begeben er gerüftet, indem er der Franzoſen 
Angriff auf die Niederlande, bie bedrohten Provinzen im Rüden 
faffend, zu befördern gefonnen , Albrecht mußte leben, um bie 
Bernichtung feiner Macht und aller der Entwürfe, welche darauf 
gebaut, zu ſchauen. Denn wenn auch der König von Dänemarf 
und der Kurfürft von Brandenburg feinen Frieden mit Morizeng 
Nachfolger am 11. Sept. 1553 vermittelten, dad Kriegsglüd blieb 
ihm fortan abhold, und fhon am 12. Sept. unterlag er in einem 
zweiten, zwiſchen Steterburg und Kfein-Gleidingen (nicht Gei⸗ 
telde) gelieferten Treffen. Dan erzählt, Albrecht habe für feinen 
Angriff auf eine Meuterei gerechnet, welche über dem Ausbleiben 
unter des Herzogs von Braunſchweig Volk fi entiponnen, zur 
rechten Zeit aber fei der Nürnberger Kriegszahlsmeifter mit ſtarker 
Barſchaft eingetroffen, und habe, freigebig feine Gelber austheilend, 
die zum Lebergehen fertigen Reiter und Knechte bei den Fahnen 
erhalten. Größer noch, wie bei Sievershaufen, war der Streit⸗ 
fräfte Mißverhältniß; der Herzog zählte 20 Fahnen Fußvolf, 3000 
Mann zu Roß, famt einem guten Feldgefchüg, ber Marfgraf hatte 
1200, höchſtens 2000 Reiter und einen Kleinen Haufen Hadenfhügen. 
Die Bürger von Braunſchweig, beharrlich in ihrer Sreundfchaft 
für des Herzogs Gegner, hatten Thürme und Zinnen beftiegen, 
um den Gang des Gefechtes zu beobachten. Wader wie allezeit, 
verhielt ſich Albrecht auch bier, zu zweien Malen ſchlug er den 
Angriff des Feindes ab, ed fanfen vor ihm die mehrften Fahnen, 
aber die Ueberzahl gab, wie am 9. Zul. ben Ausfchlag. Dem dritten. 
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Angtiff erlagen die Brandenburger, einige ihrer beflen Haupt⸗ 
leute und 600 Reiter Tiefen fie auf dem Plage, fehr theuer aber 
haben fie den Sieg verkauft. Albrecht führte fein Volk nach 
Braunſchweig zurüd, während über der Herzoglichen Bictorias 
fhießen die Fenfter der Stadt erzitterten. 

Dort fi einzufchließen, eine Belagerung abzuwarten, Tag 
nicht in Albrechts Abfichten, war auch feineswegs nothwendig, ba 
jeden Augenblid die Stadt Frieden haben fonnte, auch am 23. 
Det. 1553 ihn erhielt, er zog es vor, in einem Gewaltritt feinem, 
vom halben Jul. an auf mehren Punkten zugleich von den Ver⸗ 
bündeten angefochtenen Erbland zuzueifen. Nur 100 Reiter hatten 
mit ihm gleichen Schritt halten Fönnen, aber fed führt er fie gen 
Hof, das, nach tapferer Gegenwehr, am 27. Sept. ſich ergeben 
müffen. In der Ueberrafhung wurde das Häuflein der feindlichen 
Beſatzung Meifter, 11. Det., und hatte das Ereigniß auch noch 
bie Folge, daß Heinrich von Plauen bie feit dem 3. Det, geführte 
Belagerung von Bayreuth aufhob. In Hof legte der Markgraf 
ein Fähnlein zur Befagung ; binnen 8 Tagen hatte er beinahe 
fein ganzes Land wieder erobert. 

Mittlerweile war aber der Herzog von Braunfchweig in ber 
Berfolgung feines Zeindes über ben Thüringer Wald gefommen, 
dag fortan alled Gleichgewicht der einander beftreitenden Kräfte 
gebrochen, In dem Gefecht bei Lichtenfels, 7. Nov. zog Albrecht 
den fürzern, fein Fußvolk, 9 Fahnen flarf, warf fih in dag 
Städtchen, das, von Stund an belagert, am 10. Nov. capituliren 
mußte, mit ber Neiterei gelangte der Marfgraf nah Bamberg - 
und ferner nad Schweinfurt, Alle Anftrengung der Feinde wen⸗ 
dete fih gegen fein Land, am 16. Nov. fielen Bayreuth und 
Lichtenberg, am 24, nahm die Befchiegung der Stadt Kulmbach 
ihren Anfang, das am 26, Nov. ergangene Aufgebot der gefamten 
Ritterichaft nah Neuſtadt an der Aiſch blieb ohne alle Wirkung. 
Kulmbah war an bdemfelben Tage von den Bürgern verlaffen 
worden, nad ber Plaffenburg fi flüchtend,, hatten fie Feuer 
angelegt ihren Häufern. Bom 4. Dec, an wurde auch die 
Plaffenburg belagert, obgleich der Herzog von Braunfchweig mit 
feinem Volk am 2. das Heer verlaflen hatte, um feinen Gegner. 


434 St. Slerins Kirde. 


in Schweinfurt aufzufuchen. Am 1. Dec. erging das lange zurüds 
gehaltene Urtheil des Kammergerichts, durch weldhes Marfgraf 
Albrecht wegen feines Tandfriedenbrüdigen gewaltfamen Thung 
in die Acht und Aberacht erflärt, fein Leib, Hab und Gut einem 
jeden Preis gegeben wurde. Die Vollſtreckung war dem ſchwä⸗ 
bifchen, fränfifhen und oberſächſiſchen Kreife aufgetragen, dem 
Marfgrafen vorläufig nur zur Kurzweil. Mit feinen Hauptleuten 
zu Schweinfurt fröhliche Weihnachten feiernd, ſprach er: „Acht 
und Aberacht ift fechgzehn, die wollen wir mit einander fröhlich 
und in Freuden vertrinfen, je mehr Feind, je mehr Glück!“ 
Dem Wilhelm von Grumbah und dem Wolf Chriftoph von 
Redwitz, nach feiner Gegner Anficht die rechten Schufmeifter und 
Anführer aller Bosheiten, befahl er, am Chrifttag ein bie 10 
Feuer um Windsheim zu machen, er felbft wolle zum Neufahr um 
Schweinfurt ein bis 20 Feuer anfteden. Der Hauptmann auf 
Hohenlandsberg foll brennen, daß das Kind im Mutterleib einen 
Fuß, wo nicht gar alle zwei an-fidh ziehe. „Wenn man mich 
verdirbt, wohlan fo will ich thun, daß auch andere nichts haben !” 
So viel hat er wenigſtens ausgerichtet, daß der Derzog von 
Draunfchweig, nachdem er in mehren Ausfällen den fürzern ges 
zogen, die Belagerung von Schweinfurt aufgab und mit einem 
Theil feiner Truppen nach Haufe ging (Ausgang Dee.). 

In den Deductionen, worin nebenbei der Marfgraf, Bam⸗ 
berg und Nürnberg fi) befämpften, waltet ein nicht minder 
unverföhnlicher Geift, Albrecht hatte feine eigene geheime Druderei 
auf Hohenlandäberg, für die Verfertigung und Berbreitung der 
Drudichriften forgte Grumbach. Die geiftlihen Fürften bedeutete 
ber Scribent, fie hätten zu viel, bequemten fi) zu nichts, bie man 
ihnen die Haut über den Kopf ziehe, dann aber thäten fie mehr ale 
man verlange. Gegen bas Kammergericht flieg er in der „Bros 
teftation wider bie vermeinte nichtige, mit Geld erfauffte Cammer⸗ 
gerichts Achtserfferung” folhe Drohungen aus, daß die Herren 
in Speier fidy nicht mehr ficher glaubten, und daher, 17. Januar 
1554 des Kaiſers allerhöchften Schug und Beiftand anriefen. 
Während dem waren die marfgräflichen Agnaten und die Heidel⸗ 
berger Verbündeten immer noch befhäftigt, eine Parification zu 
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bewirken, zu zweimalen,. Anfangs Januar, und Mittwoch nach 


Oſtern trat in Rothenburg ein Congreß zufammen, aber bie 
Gegner wollten dem, wie ſehr auch beengten, doch immer gefährs 
lihen Nachbar, Feinen Stillfiand bewilligen, er lege Daun bie 
Waffen nieder, und es leifteten feine Verwandten Bürgfchaft, 
daß er fernerhin die öffentliche Ruhe nicht fiören werde. 

Unerträglih fand er dergleichen Zumuthung. Feſt beftand 
er auf allen feinen Anfprüchen, auf Brief und Siegel, die in 
feinen Händen, und die zu manden loſen Reden Anlaß gegeben 
haben mögen. So fingt 3. B. Hans Sachs, in einer Anfpielung: 
auf des Reichsadlers doppeltes Haupt, das die Verträge mit 
Damberg und Würzburg confirmirte, dann caffirte: 


Das eine Haupt caffırt, 

Das andere confirmirt. 

Das eine fagt Ja! das andere Nein! 
Ah Bott! wär lieber Eins allein. 


Die Anmuthung, den Kaifer diefer Berfchreibungen zu ent- 
laſſen, wie fie ihm von dem. Hofe zu Brüffel, famt dem Ber- 
fprechen, einen alten Rüdftand zu tilgen, zufam, wies Albrecht 
wit Entrüftung ab, dem Bijchof von Arras ließ er entbieten, er 
werde durch feines Andern als feine, des Marfgrafen Hand, : den 
Tod finden. Dem meifterhaften Unterhändler gab nämlich biefer 
Schuld, dag.er ihn zuerft in feinen Abfichten gegen die Bifchöfe 
beftärft, dann fie zum Widerftand ermuntert habe. Damals mag er 
fhon wieder in Unterhandlung mit dem König von Frankreich 
gefianden haben, als welcher die jest plöglih auf die Bahn 
gebrachte Ranzionirung des zeither auf der Plaffenburg ver« 
wahrten Herzogs von Aumale eine Einleitung. Das Löfegeld 
wurde zu 60,000 Kronen feftgefegt, im April 1554 der Herzog 
der Gefangenfchaftentlaffen. Daß der Markgraf aber damals 
noch anderweitige Subfidien bezogen, wird ſehr wahrſcheinlich, 
nach der Thätigfeit, welche er fofort entwidelte. Zu Anfang 
Februars hatte er Schweinfurt verlaffen, der wichtigen, ihm treus 
lich anhängenden Stadt Hut auch ferner einem erprobten Diener, 
dem Obriften Jacob von Osburg vertrauend; durch das Mans⸗ 
feldifche ritt er nach Halle zu feinem Better, dem Erzbifchof 
Sigismund. von Magdeburg, dann zu beffen Vater, dem Kurfürften 
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Joachim IL von Brandenburg , beider Rath und Beiftand fi 
zu erbitten. Die konnten ibm freilich nur mit Unterhandlungen 
dienen, und haben feine Entfernung bie fränfifchen Einigungs⸗ 
verwandten fih wohl zu Nugen gemadt. Den 16. Febr. nahmen 
die Nürnberger nach kurzem MWiderftand den Raubens und ben 
Kleinen Kulm, famt der darunter gelegenen Neuſtadt. Die 
Belagerung der Plaffenburg wurde fortgefegt, wenn aud ber 
Belagerer Gefchüge bis zum 23. März nicht mehr ausgerichtet, 
als dag fie dem Papagei des Schloßvogtes feinen Bauer ein= 
gefchoffen, einem Huhn das Bein zerfchmettert hatten. Am 
1. April fing auf der Burg das Waffertrinfen an, und wie ein 
abzehrender Kranfer in jedem neuen Uebel ein Symptom der 
Geneſung zu erfennen glaubt, fo wurden jubelnd die legten Becher 
Wein ausgegoffen, weil es Pfaffenwein, der fein Glück bringen 
fönne. Hohenlandsberg, nachdem es feit Anfang Aprils belagert, 
mußte fih am 8. April auf Gnade und Ungnade ergeben. Die 
Befagung , 396 Mann, erhielt freien Abzug mit Untergewehr, 
mußte jedoch ſchwoͤren, niemals mehr gegen die fränfifhen Bundes 
verwandten zu dienen; ber Hauptmann, Hieronymus Stödlen 
wurde gefänglih nach Würzburg abgeführt, letzlich Doch gegen 
das eidliche Gelöbnig, fein Lebtage fein Pferb mehr befteigen 
zu wollen, entfaffen. Die zur Belagerung von Hohenlandsberg 
verwendeten Völfer rüdten hierauf vor Schweinfurt, welches feit 
dem 27. März berennt. 

Einige Sriedenshoffnung mochte das Fatferlihe Schreiben vom 
4. April erweden. Darin waren Bamberg, Würzburg, Nürns 
berg ermahnt, den Frieden dem Unfrieden vorzuziehen, alle thäts 
fihen Handlungen abzuftelen, und ihre Sachen dem gütlichen 
Austrag des Kaifers, des Kurfürften von Brandenburg und des 
Markgrafen Johann zu Küftrin anheimzugeben., Der Kurfürft 
von Brandenburg, budhftäplich diefe Redensarten verfiehend, 
ermahnte den Hauptmann auf Plaflenburg, den Obriften Joachim 
von Zedwitz, fih nur fo lange noch zu halten, bis der oben 
befprochene Tag zu Rothenburg alle Fehde vergleichen würde. 
Allein unbeugfam erflärten die verbündeten Stände, „fie wollten 
feinen Brieden, und wenn fie ihn mit drei Heller erfaufen könnten.“ 
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Fruchtlos Töfete der Congreß fih auf und die am 4. Mai von 
dem Kurfürften eingelegte Proteftation gegen den Vollzug der 
Acht blich die einzige agnatifche Hülfe. | 

Noch hielt fih die Plaffenburg, und ein tiefer Schnee, ber 
am 28. Dai, nach dem gregorianifchen Kalender am 7. Zunt 
Kel, vermehrte die Mühfeligfeiten der Belagerung. Am 3. Juni 
zählte die Befasung noch 618 Mann, darunter 70 Kranfe, bal« 
diger Entfag war ihr verheißen. Albrecht hatte zeitber in Sachfen 
ſtark werben laſſen, die bis zu den Grenzen von Polen errichteten 
Mufterpläge fanden reihlihen Zulauf, und bereits am 30. März 
fhrieb der Herzog nah Schweinfurt an feinen Obriften von 
Osburg, daß er des nächſten an ber Spige einer namhaften 
Macht fi) einfinden, und die wegen bes Löhnungsrüdflandes 
fchwierig gewordene Befagung befriedigen, bann die Pfaffen und 
Nürnberger Pfefferfäde Mores lehren werde; inzwifchen möge ein 
Theil der Reiterei, die ohnehin Mangel an Fourage leide, und in 
Schweinfurt überflüfftg, ihm zuziehen. Ein ziemliches Volk zu Roß 
und Fuß hatte er in diefer Weife zufammengebradht, und fehien 
er nicht ungeneigt, damit Böhmen oder eines der beinfelben ein« 
verleibten Lande anzutaften, was vielleicht in Uebereinftimmung 
mit einer franzöfifhen Praktif, des Könige Ferdinand Mißs 
fimmung gegen feinen Faiferlichen Bruder zu benugen (Instruction 
au comte de Roggendorf pour offrir secours au roi de Boheme; 
Ribier, II. 507), allein ed wurden fchnell in Böhmen 1500 
Reiter bewaffnet, und nachdem auch der Herzog von Brauns 
ſchweig Volk anrüden Taffen, um den Marfgrafen im Rüden zu 
faffen, mußte diefer dem Einbruch in Schleften oder die Laufig 
verzichten, wovon die Folge, daß fein geworbenes Volk meiſt ſich 
verlief, Er ließ aber aufs neue fleißig die Trommel rühren, 
und konnte demnach bei Ilmenau vier Cornet Reiter und 6 
bis 7 Fähnlein Knechte, diefe gutentheild ungerüftet, muftern, 

Seine legte Karte zu fpielen, vertiefte dev Markgraf fich in 
ben Thüringer Wald. In wohlberechneten Bewegungen entging er 
den Bundestruppen, bie ihn aufzufangen vermeinten, und in der 
gleichen Behendigfeit gelangte er, mitten burch der Beinde Linien, 
ohne Verluſt, am 10. Zuni in bas fharf belagerte Schweinfurt, 
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Schon waren die Wehren auf den Thürmen mehrentheils zu⸗ 
fammengefchoffen, daß faum mehr möglih, das Geſchütz zu 
bedienen, die Lebensmittel fingen an zu mangeln, Kranfheitsfälle 
bäuften fih, die Befagung, nachdem fie ſchon einmal an Geld, 
Wein, Tühbern von den Bürgern 80,000 fl. erpreffet, zeigte ſich 
unluftig, ferner ohne Sold oder Hoffnung auf. Beute zu dienen. 
Daß feines Bleibens auch bier nicht fein könne, erfannte der 
Markgraf. Er hoffte in Rothenburg Zuzug zu erhalten. Dahin 
zu gelangen, brady er in der Nacht zum 13. Juni in tiefer Stille 
mit all den Seinen auf. Am Morgen erft entbedten die Belagerer, 
wie fie geäfft, fie occupirten dag nicht weiter vertheidigte Schwein« 
furt, plünderten und legten Beuer an, festen fih dann in Bes 
wegung, ihren Feind zu verfolgen. Den Vorſprung von einigen 
Stunden verlor Albrecht über dem Verfuche, feine Kanonen und 
ein unendliches Gepäd in Sicherheit zu bringen, der Stadt Volkach 
fih zu bemädhtigen. Stets das linfe Mainufer einhaltend, dachte 
er die Landſtraße nach Kitzingen zu erreichen, bevor er fie erreichen 
fönnen, wurde er der feindlichen Reiterei, 18 Eornetten, anſichtig; 
auf dem fandigen Boden fand er in den Gefhügen vollends ein 
Hinderniß, es blieb nichts übrig als gegen jene Reiterei Fronte 
zu machen. Sie blieb in Erwartung ihres Fußvolkes fchlagfertig 
halten, daß Albrecht glaubte, doch noch in den Kiginger Walb 
fih werfen zu können. Aber es hatten den feindlichen Reitern 
1500 Hadenfohügen ſich angefchloffen, und über deren fortgefegten 
Nedereien ergab es fih als eine Unmögfichfeit, den fehügenden 
Wald zu gewinnen. Nothgedrungen gebot Albrecht eine Seiten 
bewegung gegen dag Münfter Schwarzach; da aber erwartete 
feiner der Feinde heller Haufen, 600 Reiter, 19 Fahnen Knedhte, 
befhüst durch ihre Artillerie, und gegen diefe Streitfräfte ver⸗ 
mochte die heldenmuͤthigſte Anftvengung nichts. Des Marfgrafen 
Fußvolk, 1000 Dann, ergab fih auf Gnade, die Neiterei zerfireute 
fih und entfam meiftend mit ber Flucht, er felbfl, von 18 oder 
20 Reiſigen begleitet, rettete fi, den Main durchſchwimmend, 

und erreichte Kigingen, wo er doch ſich nicht fäumte. In Uffene 
beim bat er die Nacht zugebracht. Acht Kanonen, 17 Fahnen, 
Kanzlei, Silbergefhirr, Caſſe, Garderobe, alles war verloren, 
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Neun Tage fpäter, den 22. Jun. 1554, mußte auch die Plaffen- 
burg fich ergeben, das geſamte Bayreuther Land befand ſich in 
ber Keinde Gewalt. 

ALS ein dürftiger Flüchtling befuchte jest Albrecht verfchies 
dene deutfche Höfe, überall ungern gefehen und darum fo bald 
als möglich befeitigt.. Bon dem Herzog von Würtemberg, den 
er infländigfi gebeten, ihm den Aufenthalt im VBerborgenen zu 
geflatten, erhielt er eine abfchlägige Antwort. Der Oberpfalz 
wurde er ohne Umſtände verwiefen. Schon am 10. Jun. 1554 
Sam er in der trübften Stimmung zu den fortwährend ihm wohle 
wollenden Schweinfurtern. Die unwandelbare Anhänglichfeit dieſes 
Bölfchend, das ihm fremd, um feinetwillen fo fehweres Leiden 
ertragen follte, und weniger nicht die flandhafte Treue feiner 
Untertbanen geben Zeugnig von feiner Gabe, die Maffen zu 
begeiftern. Es iſt das eine Aehnlichkeit mehr mit Karl XIL 
In den Stunden ſchmerzlicher Erinnerung glaubte Albrecht, Gott 
wolle an ihm die Stadt Magdeburg rächen: er zählte die Ge- 
noffen des Zuges nad) Magdeburg, Die vor ber Zeit umgefommen 
waren. Wie wanbelbar ift doch des Menfchen Sinn. Als er gen 
- Magdeburg auszog, gab ihın der Prediger Wolfgang Rupertug 
zu bedenken, daß ein Krieg folder Art nit ohne Nachtheil 
des Leibes und der Seele geführt werden könne. „Fahren wir. 
zum Teufel, Pfaff, fo ſollſt du mit uns fahren,” und der Mann, 
welcher ihm die göttlichen Strafgerichte verfündigte, mußte fein 
Feldprediger bleiben. Einen andern, der fich gleiche Freiheit 
genommen, foll Albrecht befchieden haben, er werde feine Seele 
auf die Zäune fegen, die Himmel und Hölle fcheiden, wer dann 
‚ von.beiden ber flärfere, Gott oder der Satan, der möge ihn zu 
ſich herüber ziehen. Jetzt betheuert er, nur ungern die Schmals 
kaldiſchen Bundesgenofjen beftritten zu haben, „wider mein Ges 
wiſſen 308 ich fort.” Ein nach herber Prüfung wieder gefaßteg, 
den göttlihen Rathſchlüſſen in Leben und Tod vertrauended 
Gemüth fpricht fih aus in dem fohönen Kirchenfied, „Was mein 
Bott will, gefcheh allzeit,” durch bag der fürftliche Dichter bei 
ben evangelifchen Gemeinden in gutem Andenken geblieben if. 
In das Evangeliſche Geſangbuch, Herausgegeben nad 
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den Befhläffen der Synoden von Jülich, Eleve, Berg 
und von der Graffhaft Markt, Elberfeld 1852, ift es 
unter Nr. 483 aufgenommen, Die Melodie rührt wohl ſchwerlich 
von dem Marfgrafen ber. 

In andern Stunden erwacht wiederum der Qöwe, ber zeither, 
bie Tatzen gefreuzt, fchlummerte. Bol Unmuth klagt der Marfe 
graf am 12. Zul. 1554 dem Bifhof von Augsburg die erlittenen 
Kränfungen, zugleich dem Kaiſer Schuld gebend: Er bezeige den 
Bundesftänden fo viele Nachfiht, weil er von Nürnberg Geld 
negocire. Sein Rathgeber Schwendi fei ein ehrlofer Böfewicht 
und Pfaffenfnecht ; die Reichsräthe wären allzumal Hoffinancierg, 
die immer zwei Braten in einem Topf kochten. Wer da dag 
meifte Geld gebe, Friege fein Theil am erſten. Lieber wolle er 
Deutfchland meiden, als in folch unerhörter Knechtſchaft darin 
leben, Die Hinrichtung des Vogelsberger fonnte er dem Kaifer, 
der fie befohlen, dem Lazarus Schwendi, der bazu geholfen, 
niemals verzeihen. Auf dem Reichstag zu Augsburg, 1555, 
fhien der alte Hader zu einem gütfihen Ende fi anzulaflen. 
Am 26. Sept. wurde von König Ferdinand dem Marfgrafen 
fiheres O©eleit für zwei Monate zugefagt, auf dag er ben im 
März 1556 in Regensburg zu eröffnenden Unterhandlungen 
beiwohnen fönne, zugleich ihm erlaubt, 50 Perfonen bei fich 
zu haben, darunter Wilhelm von Grumbach, Hang von Walden⸗ 
fels, Wolf Ernft von Redwitz, Friedrich von Lentersheim, Wils 
heim von Stein, Chriftoph Strap, Joachim von Zebwig und 
Hieronymus Hartung. Albrecht kam aber nur bis Pfreimt, zu 
dem Landgrafen von Leucdtenberg, wo am 15. April 1556 bie 
Pfalzgrafen mit ihm zufammentrafen, und von da, wie es fheint, 
nah Koburg, weil die inzwifchen erfolgte Befignahme feines 
Landes durch den König Ferdinand, und bie ganze Haltung 
feiner Gegner ihn überzeugt haben mochten, daß es mit ber Hoff: 
nung eines Vergleichs, für den er ſelbſt nicht fonderlich geflimmt, 
eitel Täufchung fei. 

Um fo ernftlicher brütend über mweitausfehenden Entwürfen, 
bie er vermuthlich mit Grumbach berathen, für deren Ausführung 
aber mächtige Hülfe von außen unentbehrlih, ging Albrecht zum 
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Tegtenmal nad) Franfreich. Unbefriedigt, mürriſch, dürftig, Franf, 
ſchied er von einem Hofe, der ihn nicht verftanden, um zu Pforzs 
heim bei feiner Schwefter Runegunde, geb. 1524, verm. 7. Febr. 
1551 mit dem Marfgrafen Karl IL von Baden, einzufehren. 
Eine Schwindfucht, erzeugt durch fein unruhiged Temperament, 
bie fortwährende Aufregung, die mancherlei Ausfchweifungen, 
bie ſchweren Strapazen, und längft fehon im Anzug, warf ihn 
bier vollends darnieder. Aus Oefälligfeit für feinen proteflan= 
tifhen Schwager, dankbar demjenigen, der ihm bag Sterbelager 
gegönnt, entfchloß er fi, „zum erſtenmal in feinem Leben, und 
zwar nach proteflantifhem Gebrauch, zu communiciren“, Nach 
empfangener Communion rief er aus „Gott fei Danf, daß ich 
ed auch einmal zum Communiciren gebracht.” Alle die Zeugen 
gewefen feiner einfligen Derrlichfeit, Die als feine Unterthanen 
geboren, hatten ihn verlaffen, treu hielt zu ihm ein Rheinländer, 
der Obriſte Jacob von Osburg, Abth. IL Bd. 1. S. 506, neben 
welchem Fritz von Thüngen und der Kämmerer Johann Altheim bei 
dem kranken Fürften die Aufwartung hatten. Außerdem waren ihm 
geblieben ein Doctor Lang, Renz, fein Kanzler Straß und fein 
Geheimfchreiber Barthel Hartung. Umgeben von diefen, erklärte 
er: Seinen Feinden folle nun verziehen fein, er wolle fterben als 
ein beutfcher, vertriebener Für. Man möge nur ein Vater 
unfer für ihn beten. Er farb, noch nicht volle 35 Jahre alt, 
den 8. Januar 1557, Unter dem Harniſch hatte er gelebt, im 
ledernen Waffenrock, nicht im Fürftenmantel wurde die Leiche 
eingefenft. Nicht Weib, nicht Kind haben fie beffagt. In dem 
Fürftenthum, fo allzu hohem Spiel Albrecht eingefegt, dem er 
eine Schufdenlaft von 1,300,000 fl. aufgebürdet, bewirfte die 
Nachricht von feinem Ableben feine Veränderung , es blieb 
noch einige Monate in fremder Hand, bis ber kaiſerliche Se— 
quefirationg-Commiffarius und Statthalter zu Bayreuth), Graf 
Joachim Schlik auf Rabenftein und Schladenwerth, dem rechten 
Erben, dem Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburg 
Ansbach wich. Unter grenzenlofem Jubel der Bürger ritt der 
junge Fürft der Stadt Bayreuth ein, 27. März 1557. Wie 
noch das fremde Bolf im Lande, hatten doch mande Prediger 
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dem verblichenen Landesherren zu Ehren eine Leichenpredigt 
gehalten. Der Hofprediger Thiele zu Kulmbach bewies in einem 
ſtattlichen Sermon,- „daß feine vielen Sünden dem Fürſten gleich⸗ 
wohl nichts fehaden könnten.“ — „Wo er binzieht,” äußerte 
einſt Kurfürft Moriz gegen Zaſius: „wo er binzieht, da ift eg, 
als ob ein Wetter daher gienge,” und es verfeate Zaſius: „ja 
wohl, Donner und Blig und wilde Feuer könnten nicht erfchred« 
licher fein.“ Die Repfif fohien dem Kurfürften nicht zu miß- 
fallen, er late, 

As des Achilles Albrecht Urenkel Fündigte auf den erften 
Blick der füngere Albrecht fih an; dichtes blondes Haar befchattete 
ben Scheitel, Sommerfproffen und der rothe Bart bebedten dag 
mannbafte trogige Angeſicht. Furchtbar anzufehen war er an 
der Spige feiner Scharen, die Büchfe und ein Paar Buzogane 
an feiner Seite. Ein Mufter in der Handhabung der Waffe, 
ergriff er wohl ſelbſt Die Brandfadel, Dachsbach, feines Gebietes, 
bat er mit eigenen Händen angezündet, um den „Pfefferfäden 
das Brennen beffer zu lehren.“ Dan bemerfte, daß er lieber 
höre als rede; ſprach er aber, fo fand ihm eine natürliche 
Beredſamkeit, unterftügt dur den vollen Ausdruck der Wahr⸗ 
haftigfeit, zu Gebote. Mienen, Geberden und Worte ſchienen 
recht auszudrücken, als wovon fein Herz erfüllt. Mit feinem 
Kriegsvolk theilte er jegliche Befchwerde, Hige und Kälte, Hunger 
und Durft, das wurde durch treue Hingebung erwidert. Zum 
öftern hat er gefagt, Feiner folle Mangel bei ihn leiden, fo er 
noch einen Laib Brod im Zelte babe, auch nicht der Geringfte, 
dafür aber feiner ein Haar breit von feinen Befehlen abweichen, 
auch nicht der Oberfie. Feſt hielt er auf feines Haufes Ehre, 
wie er denn einflens das Anerbieten einer Stelle in dem kaiſer⸗ 
fihen Hofhalt mit der Frage beantwortet haben fol: ob ihn 
der Kaifer zu etwas mehr machen wolle, als er fei, Markgraf von 
Brandenburg nämlich. Es ift wohl an dem, daß er der Thron- 
erbin von England, der Prinzeffin Efifabeth feine Hand angeboten, 
fih einft verneffen habe, er werde noch König von Böhmen werben. 

Am 7. Aprit 1567 wurde die Wahl eines Erzbifchofs zu 
Coblenz in St. Zlorins Kirche vorgenommen, nachdem den 
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Domherren ber Aufenthalt zu Trier durch bie befländigen Uns 
ruhen verleidet worden. Sie fiel auf Jacob IH. von Ele. Das 
Schiff der Kirche wurde, fehreibt de Laſſaulx, „wahrfcheintich 
nah ber Belagerung von 1636 oder 1688 überwölbt, indem 
ſolches urfprünglich wohl gleich jenem von St. Caſtor eine Holz« 
decke beſaß. Bei diefer Ueberwoͤlbung wurden unter den Dächern 
der Abfeiten, gegen bie Mauern des Mittelfchiffs, Strebebogen 
aus gewöhnlichem Bruchfleinmauerwerf eingezogen, eine eben fo 
finnreihe wie feltene Conftruction. Sm 3. 1669 verbrannte 
ein Blisftrahl die Dächer beider Thürme, 1672 wurden an ihre 
Stelle zwei fchöne fchlanfe Spigen aufgefegt, wovon wieder 
1791 die füdliche, durch einen Blig entzündet, abbrannte; hierauf 
wurbe die nördliche ebenfalls abgetragen und die gegenwärtigen 
Scheufale errichtet.” Bon dieſem Testen Brande heißt eg in 
dem Allgemeinen Churtrierifhen Imntelligenzblatt, 
Goblenz, 3. Febr. 1791: „Geftern um Mittag brach hier nach 
einem heftigen mit häufigem Schneegeflöber untermifchten Sturm, 
ein plögliches Gewitter aud. Es donnerte nur einmal, der Wind 
kam aus Nord⸗Nord⸗Weſt, und nicht lange nachher erfuhr man, 
dag der Blig den diefer Seite ausgefegten Thurm der St. Florins 
Stiftskirche getroffen hatte. Bald ergriff Die Flamme den ganzen 
Thurm, die von Zeit zu Zeit einfallenden flarfen Windſtöße 
festen zugleich die Stadt in große Gefahr, aber glüdlicher Weife 
flürzten die brennenden Balfen des Thurms auf einen offenen 
Pag. Die Hülfe war dabey eben fo fchnell, als die Rettungs⸗ 
mittel gut angebracht. Die biefigen Bürger fo wie auch mehrere 
Einwohner der benachbarten Ortfihaften zeichneten ſich bei diefer 
Gelegenheit auf die ruhmvollſte Weife aus, und ihren unver 
droßenen Bemühungen hat man es zu banfen, baß das Feuer 
noch vor Abend gelöfcht und alles weitere Umgreifen deſſelben 
an den benachbarten Gebäuden verhindert wurde,” Für bie 
empfangene Hülfe, welcher es zuzufchreiben, „daß die vom Feuer 
ſchon angegriffene Kirche und ber andere Thurm gerettet worden,” 
haben Dechant und Capitel öffentlich ihren Dank ausgeſprochen, 
abfonderlich „denen dahiefigen Schiffern Dörbach, und Layens 
decker Gefellen von Hof”, biermit zugleich abermals Zeugniß 
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ablegend von einer immer deutlicher ſich ankuͤndigenden Verän⸗ 
derung der Zeiten. Zehn Jahre früher würde niemand Dank 
begehrt, geſpendet haben. Als der hehrſte Dank wäre das Be⸗ 
wußtſein, zur Rettung eines Gotteshauſes gewirkt zu haben, 
betrachtet worden. Dörbach wurde noch außerdem für ſeine bei 
dem Löſchen dieſes Brandes bewieſene Bravour auf Lebenszeit 
mit jährlich einem Klafter Holz aus dem Stadtwalde bedacht; 
er ſtarb in den zwanziger Jahren in ſehr hohem Alter. Das 
Ereigniß, eingetreten an einem Tage, der durch das Feſt von 
Mariä Lichtmeſſe beſonders bedeutend, Tann als ein Omen von 
dem bald darauf erfolgten Untergang des Stiftes betrachtet werben. 
Das Capitel hatte dem ganzen Lande ein Beifpiel gegeben, indem 
ed freiwillig das entbehrliche Kirchenfilber zur Landesdefenfion 
widmete, Januar 1794, und wähnten daher feine Glieder ſich 
por allen andern durch des Feindes Rache bedrohet. Sie enthielten 
fih, fobald die Franzofen im Lande, des Befuches der Kirche, und 
wurde biefe ungefäumt zu einem Magazin verwendet, auch noch im 
5.1813, obgleich Napoleon dag Gebäude in feinem defolaten Zus 
ftand der Stadt zur Errichtung eines Schlachthauſes gefchenft hatte. 

Diefer Auflöfing in dem Organismus des Capitels if es 
auch zuzufihreiben, daß bis jett fo wenig von dem Urfunden- 
Reichthum des Stiftes zum Vorſchein gefommen. Nicht einmal 
bie Altäre der Kirche, nach ihrem Testen Beſtand, weiß ich 
anzugeben, nur daß in Altern Zeiten deren eine große Anzahl 
vorhanden, zu den bh. Agatha, Maria Magdalena, Agnes,‘ 
Andreas, Johann Baptift, Johann Evangeliſt, Dreifönigen, 
Antonius, Georg, Nicolaus, Katharina, Jacob, Mauritiug, 
Paulus, Chriſtoph, Leonhard, Liborius, Sebaftian, Thomas, 
Maria Firginis, Margaretha, Michael, Zehntaufend Märtyrer, 
Martin, Sylveſter, Petrus 1. und IL, Stephan, zum h. Geift, 
Heiligfreuz u. f. w. Zu allen waren Bicarien geftiftet, die aber zu 
verfchiedenen Zeiten Neductionen erfuhren, namentlich gelegentlich 
ber ausgedehnten Reparaturen, fo eine Folge des zerfiörenden Bom⸗ 
bardements von 1688. Diefe Bauausgaben hatten auch einen bes 
deutenden Theil der Präfenzgefälle verfchlungen, fo daß nachmalen 
bei fehr vielen Stiftungen die Präfenz berechnet, den Anwefenden 
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jedoch nicht vergütet, wohl aber den Abwefenden von ihrem 
fonftigen Einfommen abgezogen wurde. Im %. 1794 waren ber 
Canonici capitulares zwölf, die Dignitarien, Dedant, Senior, 
Scholaſter, Thesaurarius, oder, wie er fich betitelte, Präfenzs, 
Ornats⸗ und Fabrifmeifter, Sänger, Cuſtos, Probſtei⸗ au 
Sonfraternitätsmeifter eingerechnet. Bon den zehn Erpectanten, 
Canonici extra capitulares, befleidete ber eine dag Amt eines 
Kellners, der andere jenes des Succentor. Der Bicarien waren 
ſechs, worunter ber eine zugleich Chorisocius et Ludirector. 
Der drei Seneralcapitel fiel das erfte, peremptorium, auf den 
Freitag vor dem Felt des h. Johannes Baptiſt, das zweite ben 
Samflag nad dem erſten Sonntag im Auguſt, das dritte den 
Samftag nach der Drtave des h. Florinus. 

Eine zur vollen Hebung gelangte Sanonicalpräbende mochte 
jährlih an die 750 Rthlr. abwerfen: der Dechant bezog doppelte 
Portion. Die Scholafterie war keineswegs, wie das in den 
mehrften Stiften der Fall, ein leerer Titel; das Stift unterhielt 
eine eigene Schule, wie ſich aus der Erzählung von bes Florins⸗ 
fliftes Berechtigung im Deutichhaufe, Bd. 3. S. 498—499 ers 
gibt. Die Ehorknaben concurrirten aud bei einer andern Feier. 
„Am Marcustage, 25. April, hielt die Geiftlichkeit des Stiftes 
St. Florin in der Klofterfiche auf dem Oberwerth ein feierliches 
Hochamt, wofür fie nad abgehaltenem Gottesdienft von der hoch» 
würdigen Frau Aebtiffin mit einem trefflichen Frühſtück regalirt 
wurde. Auch der Chorknaben erwartete ein eigenthümliches Ges 
richt; gebämpfte Botteln, Hagebutten, und gebratene Häringe,” 
Die Bicarie zum h. Antonius war beffer beinahe, denn ein 
Ganonicat dotirt. Sie befaß die Grundbherrlichkeit zu Waldefch, 
in der Stadt das Haus Nr. 1745 den daneben, „in ber Dechantes 
gaffen” gelegenen, auf der andern Seite an Scheffen Ludinger 
ſtoßenden Hof, genannt Edfteins- oder Kamertinhof, haben 
Eberhard Brenner und Agnes von Müllenbach, Eheleute, an 
Dechant und Capitel zu St. Florin gegeben, unter der Bedingung, 
dag fie jährlich, zu ber Stifter Seelenheil, an die Armen reichen 
12 graue Röd, 12 Hemden und 12 Paar Schuhe, 1351. Einer 
andern, nicht minder eigenthümlichen Stiftung hat ſich wenigfteng 
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theilweife das Capitel angeichloffen. Dtto von Güng, der Com⸗ 
thur im Deutfhhaug, verordnete, daß jährlich zur Winterszeit von 
Martini bis Lichtmeffe jeden Dienftag und Samftag, Morgens von 
7 bis 8 Uhr neben der Pforten des Comthureihofes, unter dem 
Shoppen, Feuer angemacht und unterhalten werde für Die armen 
Leute, ſich allda zu wärmen, bid man bie Almofen heraustragt, und 
verpflichten fih Scholafter und Sänger zu St. Florin, Sorge zu 
tragen, daß genau bes barmherzigen Stifters Willen erfüllet werde, 

Im Ganzen bezog das Stift jährlih 1500 Malter Korn, 
die andern Fruchtarten ungerechnet, Dagegen war es keineswegs 
überflüffig in Wein bedacht. Bon dem Reichthum an dem fchönften 
Weizen ward ein beftimmteds Duantum, wie in andern Stiften, 
für das Anfertigen von Meunelweden vorbehalten. Bon biefen 
Mennels, Mannaweden, in der Charwoche gebaden, am grünen 
Donnerfiag eingefegnet, erhielt ein jeder ber Chorherren feinen 
Antheil. Die befchenkten hierauf Angehörige und Freunde; in 
meiner Eltern Haus famen der Wede regelmäßig zehn, manchmal 
noch mehr. Der Floriner Herren Mennelwede übertrafen alle 
andere in Beinheit, Weiße, Wohlgeſchmack. Man hatte fie in den 
manichfaltigften Formen, vorzugsweife Milchbrode , Eierwede, 
Schäshen, Spigwede, von 11/,—6 Pfund, Geflorben und vers 
dorben find die gütigen Geber, der Induſtrie, dem freien Verkehr 
ift verfallen die Kabrication ber Mennelwede, vegelmäßig werden 
fie, den Segen des Priefterd zu empfangen, am grünen Don⸗ 
nerfing zur Kirche gebracht, und verfchafft nach wie vor den Kirch 
gängern der Dampf der warmen Brode einen eigenthümlichen 
Genuß, aber unerreihbar bleibt ber alten Bäder Meifterfchaft 
ihren Nachfolgern, gleihwie auch das Duittenfleifch, fo unfere 
Eonditoreien bereiten, in. feiner Weife nah Schönheit, Wohl⸗ 
geſchmack, Feſtigkeit, Haltbarkeit den Schöpfungen ber einge: 
gangenen Frauenklöfter zu vergleichen. 

In der Stadt beſaß das Stift die Häufer Nr. 71, 77, 78, 
83 auf dem Klorinsmarft, 163, 164, 165, 166, 169, 170, 171, 
172, 174, fämtlic in der fogenannten Florinspfaffengaffe gelegen, 
dann, nach dem Stern zu Nr. 183, 184, 185, 186, 187, auch 
bebeutende Ländereien in der Marfung, Begütert oder zehnte 
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berechtigt war es ferner zu Horcheim, Capellen, Pfaffendorf, 
Moſelweiß, Güls, Lay, Winningen, Eovern, Dieblich, Gondorf, 
Neef, Neuendorf, Urbar, Vallendar, Rübenach, Kärlih, Müls 
heim, SKettig, Engers, Obermendig, Breifih, Gönnersdorf, 
Leudesdorf, Lüsingen, Braubah, Montabaur. Es hatte auch 
Pfarreien in guter Anzahl zu vergeben. Manches war ver- 
lorengegangen oder veräußert worden, wie 3. B. bie Fronhube 
za Flacht, bei Diez, mit dem Zehnten und dem Bogtgericht, 
1604 um 5000 aurei, nah Medtel, an den Grafen Georg von 
Raffau-Dillenburg verkauft. An dem Gerichtstage trugen die 
daſigen Cenſiten ihre Schuldigfeit ab, wogegen ihnen eine vollſtän⸗ 
dige Mahlzeit zu reichen. Wer aber bei dieſer Gelegenheit ſich 
übernahm, hatte alle Koften des Belags zu tragen. Den Armen 
wurden jährlich aus dem Zehnten 18 Malter Korn gefpendet. Der 
Bogt, „namentlich Daniel von Mudersbach, ift zu den zweimal im 
Jahr abgehaltenen Gerichtöfigungen mit eilffthalben Knechten, mit 
eitfftbalben Pferden fommen geritten und gegangen, das Stifft 
S. Florini und deſſen Perfonen zu befhügen”. Hingegen find 
die Herrfchaft Gillenfeld, wo der Herzog von Aremberg bed 
Etiftes Vogt, gleichwie Obermendig und Volkesfeld, dem Stift 
bis zu feiner Aufhebung verblieben. Diefe erfolgte den 10. 
Meffivor Jahr X. der Republik. 

Unter den bedeutendern Reliquien der Sacriftei werben ge» 
nannt eine Partifel von ber h. Mathilde, der Stifterin bes 
Münfters, der Arın des h. Innocentius, das Schulterblatt des 
h. Miniatus, der Arm des b. Papſtes Syivefter und ein Finger, 
woran noch das Fleiſch, etwas von den bh. Cosmas und Das 
mian, das Haupt des h. Florinus. Davon bat Kaifer Karl IV. 
eigenhändig eine Partifel abgefchnitten, um damit den Schag 
von Heiligthümern der Trierifhen Kirche, in der von ihm ers 
bauten Burg Karlftein aufgehäuft, zu bereichern. Einem Trieris 
fhen Heiligen, dem h. Palmatiud zu Ehren, bat er unter bem 
Rarlfiein eine Kirche erbaut, in dem Scloffe ſelbſt, in ber 
St. Ratharinencapelle wird das von dem Kaifer dahin gebrachte 
Haupt des h. Palmatius aufbewahrt, zufamt der von dem 
Trierifhen Erzbifchof Boemund Calfo Balbin) audgefertigten 
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Authentif vom 9. Nov. 1346. Indeflen it Balduins Nachfolger 
Boemund nicht ehender, denn am 24. Febr. 1354 zum Erzbifchof 
erwählt worden. 

Das Haupt bes h. Florinus und die übrigen Reliquien 
find bis jegt nicht wiedergefunden, und fann ich des Verdachtes, 
dag fie durch den Canonicus Arnoldi vernichtet worden find, 
faum mich erwehren. Heinrich Aloys Arnoldi, geboren zu Elz, 
in der Heimath der Seiltänzger und Harfenjungfrauen, wurde 
1784 von dem Kurfürften, dem Capitel zu höchlichem Undanf, 
mit dem Ganonicat des im befagten Jahre verfiorhenen Stifts⸗ 
euftos, bes reichen Hrn. Johann Joſeph von Döeiſch, auf Firmenich 
und Püpfeld, begnadigt. Er wurde auch „geiftliher Rath und 
bat als folcher den bedeutendften Einfluß auf die Firchlichen 
Angelegenheiten der Diöcefe geübt, wie er denn, einer der Com⸗ 
niffarien für den Emfer Congreß, 1786, der eigentlihe Ver⸗ 
trauensmann gewefen, nicht ſowohl des Kurfürften, als vielmehr 
der verborgenen Lenker eined Getreibed , fo von der Abftellung 
einiger Qurialmigbräude ausgehend, die Einführung einer Pres⸗ 
byterialverfaffung und der Priefterehe, die Abfchaffung ber Sa⸗ 
eramente bezwedte. Arnoldi ftarb im Laufe der Emigration zu 
Montabaur, bie ihm anvertrauten Schäße, foferne fie materiellen 
Werths, Famen in die unrechten Hände, die Reliquien wurden 
von ihm oder von den Heiden verfchleubert. 

An die Spike der Pröpfte von St. Florin wird jener 
Willimann zu fielen fein, welchen des Erzbifchofs Heinrich Urs 
funde von 959 nennt. Als Willimanns Nachfolger erfcheinen 
Eberhard 1071, Bruno, Graf von Lauffen und Bretten, der 
nachmalige Erzbifchof, no 1102, Bruno Graf von Berg 1102 
— 1131, Ludwig von Iſenburg 1142, ©. ... 1149, Bruno 1156, 
Alexander, zugleich" Ardidiacon, 29. Det, 1156, Luther 1182, 
Konrad oder Kuno von Rheineck 1204—1249, Heinrich von 
Bolanden, Archidiacon kit. S. Castoris, feit 1257, + 12%, Nov. 
1286, Johann von Rheineck, erw. 20. Nov. 1286, noch 1301, 
Johann von Naffau 1307—1326, Johann von Hammerftein 
21. Zul. 1338, Sriedrih von Manderſcheid 1353, Dietrich von 
Hammerftein 1355, * 1384, Werner von Falfenftein, erw, 
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16. Zum. 1384, Erzbifchof im J. 1388, Johann Köt von Limburg 
1391 und 1393, Johann Herborb von Linz 1401—1411, Simon 
von Boppard 1418, Tilmann Johel von Linz 1426,-der Stifter 
der Frühmeſſe 1445, geft. den 31. Januar 1452, | 

Mareus, von ben fünf Söhnen des Marfgrafen Jacob L 
von Baden der jüngſte, verbanfte den Befig der Propftei ben 
Bemühungen feines Bruders, des Kurfürften Johann IL, fpätefteng 
1460, in demjelben Jahre demnach, daß er, fant feinem andern 
Druder Georg, auf Iſenheim, als derer von Schaumburg. Ges 
fangner ſaß. Eine Ausſicht fernerer Erhöhung ergab fih für 
Marcus in den zu Lüttich ausgebrodhenen Unruhen ; dem Bifchof 
Ludwig von Bourbon wurde von feinen Unterthanen der Ges 
borfam verfagt. Nachdem zu deffen Gunften Papft Paul IL im 
Sanuar 1465 fih ausgefprodhen, famen der LTütticher Abgeord- 
nete, Rafo von Heers und Baré Surlet, an den Hof des Marfs 
grafen Karl von Baden, Beiftand fich zu erbitten gegen den 
Bifhof und den Herzog Philipp von Burgund, und feinem 
Bruder Marcus die Verwaltung bes Bisthums anzutragen. Sie 
fanden williges Gehör, da der mächtige König von Franfreich 
des Herzogs von Burgund. und feines Schüglings, des Biſchofs, 
erflärter Feind. Die Abgeordneten hinterbrachten den Landsleuten 
das Refultat ihrer Sendung, und am Sonntag Laetare 1465 
wurde Marcus von den gerfammelten Ständen zum Maimbour 
bes Lütticher Landes erwählt. Er hatte ſich zeithber, um den 
Fortgang des Geichäftes befümmert, in Met aufgehalten, ben 
Ausgang der Wahl vernehmend, erhob er fih nad Cöln, von 
bannen ihn feine Brüder an der Spige eines bewaffneten Gcfolges 
nach Lüttich geleiteten. 

Am Oſtermontag ritt er zu Lüttih ein, den Kurfürften von 
Trier auf der einen, den Markgrafen Karl auf der andern Seite, 
Umgeben von dem für den Einzug eines Biſchofs hergebradhten 
Pomp, wohnte Marcus dem feierlihen Hochamt bei, dann zum 
Rathhauſe ſich verfügend, gelobte er eidlich, fih alles Ernſtes 
um die biſchöfliche Würde zu bemühen, nichts von den Stifts⸗ 
gütern an Fremde zu verpfänden, und der Bürger Freiheiten 
und Rechte zu ehren, Dagegen wurde ihn unverbrücdliche Treue 
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geſchworen. Hegens et gubernator ac administrator palriae 
Leodiensis, ducatus Boullioni et comilatus Lossensis, wie von 
nun an Marcus fich fchrieb, empfing er in den übrigen Städten 
des Hochftiftes, das einzige Huy ausgenommen, bie Huldigung, 
gleichwie das bisher ihm widerwärtige Domcapitel am 17. Mai 
fih bequemte, den Protector anzuerfennen. Es fam auch, zu 
Chriſti Himmelfahrt, aus Frankreich eine prächtige Geſandtſchaft, 
das projectirte, gegen den Herzog von Burgund und den Bifchof 
Ludwig gerichtete Bündniß zum Abfchluß zu bringen, Am 17. Juni 
wurde ber Bundesbrief ausgefertigt. 

„Ceur de Liege promirent de mener guerre au duc et 
a son fils, avec tous leurs amis ei allies, et d’enirer &s pays 
de Brabant, Namur et autres pays du duc, @ force d’armes 
ei y boutler le feu, ei faire tous fails de guerre en dedans 
le jour Saint-Jaques et Saint Christophe, Fan dessus-dit 65; 
et moyennant ce, le roi leur devoit envoyer deux cents hommes 
darmes, chacun d& trois chevaus du moins, en dedans ledit 
jour; lesquels entreroient dun uutre cöld au pays de Hai- 
naut, @ force darmes; et avec ce promit que le roi ne feroit 
pair au duc ni aux siens, sans leur conge, ou quils y fussent 
compris, avec plusieurs aulres choses qu'ils previrent, dont 
ils baillerent lettres scelldes du scel du roi; de toules les- . 
quelles choses le duc fut adverti.““ Namentlid) war bes Ko⸗ 
nigs thätigfte Verwendung beim heiligen Stuhl, um des Prinzen 
Marcus Beftätigung zu erhalten, zugefagt. Markgraf Karl eilte 
nah Haufe, für franzöfiihe Rechnung Werbungen anzuftellen, 
Marcus forderte bie fämtlihen Vaſallen des Hodftiftes auf, ihm 
die Lehenspflicht zu Teiften, und ließ die Güter der ihm wider 
wärtigen einziehen. - 

Mittlerweile war bie Friſt von vier Monaten, welche der 
Papſt bis zum Eintritt des Interdietes den Lüttichern bewilligt 
hatte, abgelaufen, und es ergab fih darım große Unruhe. Die 
Geiftlichfeit hat den Protector, das Volk zur Beobachtung dee 
Interdietes anzuhalten. Dem Berlangen zu willfahren,, zeigte 
er fih nicht ungeneigt, aber die eigentlihen Machthaber wußten 
bad Volk zu bethören, ihm einzureden, baß die angebliche Bulle 
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unächt, das Interdiet null und nichtig ſei. Es fiel in feinem 
Zorn über die Häufer ber Stiftsherren, welche ihre gottesdienſt⸗ 
lichen Berrichtungen eingeftelft hatten, plünderte und verwüſtete. 
Eine revolutionaire Regierung wurde inftallirt, Huy, das bisher 
noch für den Bifchof gehalten hatte, eingenommen, und es vers 
einigten fi bie drei Stände zu einem Schreiben an den Papft, 
worin fie den Prinzen Marcus zu ihrem Bifchof verlangten, 
auch 20 Punfte anführten, um derentwillen fie gemüffigt, dem 
Gehorſam des Bourboniden ſich zu entziehen. Hugo Bienfait, 
ber Thesaurarius der Kirche von Me, wurde nach Rem entfen- 
bet, mit aller Macht dag Gefuch, für welches zugleich der König 
von Frankreich fi verwendete, zu betreiben. Anfangs Auguftt 
traf wiederum zu Lüttich ein Marfgraf Karl mit 400 Reifigen, 
60 Knechten, einer ſchweren Kanone und einer Feldfihlange, 
endlich war auch aus Franfreich eine bedeutende Geldfendung 
gefommen, und die Führer der Bewegung wollten den Angriff - 
auf Burgund nicht länger verfchieben. 

„Le 22. jour du mois d’aoüt, l’an dessusdit 65, comme 
le duc de Bourgogne mettoit le pied en letrier, en sa maison 
de Brurelles, pour aller baitre & la chasse, vint un heraut 
de par ceur de Liege, qui lui apporta lettres par lesquelles 
ils defioient le comte de Charolois son fils, de feu ei de sang, 
requ&rant sur ce avoir reponse; lequel n’eut aulre reponse 
Jors quiil portdt les letfres au comie. Le messager relourna. 
@ Liege. Ceuz de Liege renvoyerent defier la personne du 
duc ei lous ses allies, et viderent en grand nombre et grande 
puissance de la cite; et en urdant et gdiant tous les pays 
du duc, allerent mettre le. sidge devant la ville de Limboure. 
Le duc de Bourgogne oyant ei voyant la malle volonte de 
ceusx de Liege, et sachant lalliance par eux prise au roi de 
France, fit mettre ses gens d’arınes pour resister d ses enne- 
mis, et manda les ducs de Cleves et de Gueldres, ses neveuxs, 
le comte de Nassau, le marquis de Ferrare, le comte de 
Hornes, le seigneur de Wassemberg, le bastard de Brabant, 
le senechal de Hainaut, messire Jean de Rubenmpre, grand- 
bailli de Hainaut, et plusieurs aulres seigneurs, tanl en Bra- 
bant, Hainaut et Allemagne, sans les garnisons qu'il avoit 
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mis en ses villes et forieresses de tout allenviron des pays de 
Liege. Tous les seigneurs dessusdits vinrent servir le duc en 
armes et bien accompugnes ; et dui meme voult aller d Namur, 
@ intention de combattre ceuz de Liege. Quand ceuzx de Liege 
Jurent avertis de larmde que le duc avoit, non cuidanis que, 
pour la grande armee que son fils avoit mend en France, 
qu'il en püt recouvrer de tunt, et voyants que le roi n’avoit 
pas envoyd ses deur cents lances en Hainaut comme il avoıt 
promis, leverent le siege et retournereni en la ville de Ladge.“ 
Alfo erzählt Jacques du Clereq. 

Die ungefchidte Anordnung des Zuges, die Frevel, von 
denen er begleitet, wirkten entmuthigend auf die deutſchen 
Söldner, daß fie gutentheils den Heimweg ſuchten. Die übrigen 
Deutfchen, angefeindet und zum Aeußerften bedroht, fo fie die 
Ausreißer nicht zurückbringen würden, folgten dem Beifpiel, wie 
auch die beiden Prinzen von Baden gethan haben (5. Sept. 1465), 
und die Lüttiher wurden ihrem Scidfal heimgegeben. Bon 
Anfang an hatten der Kurfürft von Trier und der Biſchof von 
Meg des Bruders Verbindung mit Nebellen mißbilligt, ihn zum 
öftern fchriftlich gemahnt, von einem Handel abzulaffen, welchen 
fo entichieden dag Oberhaupt der Kirche verdamme. Die Prins 
zen mußten Garderobe und Geräthichaften in Lüttich zurüdlafs 
fen, ein Snventarium darüber aufzunehmen, fchidten fie Bes 
vollmächtigte dahin. Die wurden aber fehr übel aufgenommen 
und famen unverrichteter Dinge nad) Haus. 

Der Lüttiher Ausföhnung mit ihrem Bifchof, in der Furdt 
der burgundifchen Waffen erfolgt, währte kaum ein halbes Jahr, 
Wiederum zu Aufruhr fich erhebend, riffen fie aller Orten des 
Biſchofs Wappen ab, um dafür die Badifhe Binde anfzu«= 
richten. An den fämtlichen Thoren wurde des Prinzen Marcus 
Bildniß, im Prieftergewand, angeheftet ; über ihm ſchwebten die 
Engel, befhäftigt feinem Haupte eine Biſchofsmütze aufzufegen. 
Es wurde auch eine Geſandiſchaft an ihn abgefertigt, zur Rüde 
fehr ihn einzuladen. Er berieth ſich desfalls mit feinen Brüdern, 
und entwarf, von biefen infpirirt, ein Schreiben an die Lütticher, 
worin er, regens patriae Leodiensis, ducatus Boulloniensis 
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et cbmitaltus Lossensis, ber regften Theilnahme: fie verfichert. 
Anderes hatten fie von ihm ertvartet, und im Augenblick verwans 
deite fich in Haß der Reft von Anhänglichkfeit, des Prinzen Bild, 
die Badifhen Wappen verfehwanden aller Orten. Die Tragi- 
eomödie endigte mit der fürdterlichen über Lüttich gefommenen 
Züdtigung,, 1468, deren Zufchaner der König von Frankreich 
werden mußte. Diefen Wirren fortan fremd, erhielt Marcus, 
längſt Shen Domherr zu Eöln, aud noch ein Domcanonicat zu 
Straßburg. Er befuchte 1471, in Gefellfchaft feines Bruders, 
des Kurfürften, den Reichstag zu Regensburg, und flarb den 
19. Aug. 1478. 

Im J. 1499 wird als Propft genannt Engelbert Erchel, 
als welcher, den Gottesdienft zu fordern, freiwillig der Propftet 
entfagte, und ihre Güter und Gefälle der gemeinen Präfenz 
zuwendete. Diefe Incorporation wurde von Papft Leo X. am 
15. März 1517 beflätigt, und beißt es bei diefer Gelegenheit, 
des Propfies Einfommen betrage nicht über AO Mark Silber. 
Den Genuß ber Pfründe hat jedoch Erchel für feine Lebtage beis 
behalten, wie er denn am 29. April 1517 die Stiftscuftobie an 
den Sanonicus Johann Mull vergab. Bielleiht bat er ſelbſt 
noch die Propftei an Karl von Miltig, der 1520 mit dem 
Titel eines Propften zu St. Florin erfcheint, überlaffen. Es 
ift das derſelbe Miltig, Domberr zu Mainz und Meiffen, auch 
päpftlider Kämmerer, welcher im Auftrage Sr. Heiligfeit dem 
Kurfürften von Sadfen, Friedrih dem Weifen, die gemweihte 
Roſe überbrachte, und nebenbei angewiefen war, durch gütliche 
Berhandflungen mit Luther felbft dem weitern Fortgang feiner 
Lehre entgegenzumirfen. In mehren Conferenzen, zu Altenburg, 
Lichtenburg und Liebenwerdba abgehalten, hat er das verfudht, 
zugleich aber dem Gegner das Gefühl feiner Stärfe beigebradt, 
in der Erklärung, daß er auf feiner Reife alleınal drei gefunden, 
welche Luthern günftig, gegen einen, ber dem Papfte zuhalte. 
„Mittig ließ fich bis zum Weinen herab, allein was er ausgerich— 
tet, beſchränkte fih auf ein Schreiben (6. April 1520) an den 
Habt, in welchen zwar Luther fagte, er habe für deſſen Perfon 
allemal große Hochachtung gehegt, zugleich aber fich dahin äufferte, 
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ber römische Hof fey fo verberbt und Tafterhaft, als ehmals 
Sodom und Babylon, die Sottlofigfeit deſſelben habe den höchſten 
Gipfel erreichet,, felbft der Antichrift könne fie nicht vermehren, 
es gehe ihm nahe, daß der Papft wie ein Schaaf unter Wölfen 
Iebe ; Rom fey der Ehre nicht werth, daß es ihn und andere 
rechtfchaffene Männer an feiner Spige habe. Zulegt fchlug er 
noch gleihfam aus Gnad und Barmherzigkeit einige Friedens- 
bedingungen vor, und zwar, daß ber Papft feinen Feinden in 
ihren heftigen Anfällen auf ihn Einhalt thun folle, zweytens, 
dag man ihn nicht zwinge, feine Schriften zu widerrufen, und bie 
heilige Schrift nad) einer vorgefchriebenen Negel zu erflären, endlich 
aber, daß der Pabſt beyden Theilen das Stillfehweigen auflegen 
folle. Dieß war gleichfam der Abfchied, den Luther von Rom nahm. 

„Einige glaubten zwar, der Pabft hätte nichts Klügers thun 
fönnen, ald wenn er den Borfchlag angenommen. Allein, wie 
fonnte man zu fo etwas fich entfchlieffen, da Luther ſelbſt in 
diefem Schreiben den Römern die härteflen Dinge, die ihnen 
noch fein Kaifer, Fein König oder Concilium gefagt, unter dag 
Gefiht hin wirft, und wenn auch dieſes nicht wäre, fo lag doch 
ſelbſt ein Widerſpruch in feinem Erbieten, da er einer Seite 
ftillfhweigen, anderer Seit aber fortfahren will, die Schrift 
nad feinem Sinn zu erflären. Nebft diefem ift Aufferfi wahr⸗ 
fcheinlich, daß ein ſolches Stillffhweigen, welches ohnehin höchſt 
erniedrigend für den vömifhen Hof gewelen wäre, in ber Lage, 
in welcher fich bereits die Sachen befanden, durch fein Anſehen 
des Pabſtes wäre zu bewirken gemwefen.” Auf der Rückreiſe nach 
Nom ift Miltig, laut Sedendorfö Angabe, bei Mainz im Rhein, 
nad) andern unweit Steinheim im Main ertrunfen. Das Geſchlecht 
von Miltig, „eines der älteften und anfehnlichften Häufer in 
Meiſſen,“ beftehet noch heute. Als feine Befigungen werben 
genannt Siebeneihen bei Meiffen, Scharffenberg, Batzdorf u. f. w. 

Theoderih, Dedant zu St. Florin, fommt 1091 vor. - 
Ihm folgen Heinrich 1136 und 1138, Gerhard 1182—1187, 
Winfried 1202, Wolfram 1202—1217, Zacob 1210 und 1212, 
Wolfram von Schönau 1215—1225, Gifelbert von Engers 1225 
— 1235, Engelbert von ber Arfen 1238, ©... . 1245, Johannes 
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1249 - 1288, Gerlach von Malberg 1293, 1297, Ruprecht von 
Eig 25. Januar 1300, Konrad 1306, Theoderich von Diez 1309 
—1320, Jacob von Münfter,, eines alten Coblenzer Patriciers 
geſchlechtes, 1326, 1336, 1359, er teſtirte 1363 , Gottfried, 
Tilmann von Lahnftein 1364 und 1367, teftirte 1379, Theoderich 
von Lahnftein 1367, 1373, Johann Hachenberg von Linz 1401, 
1408, 1411, Gerhard Weflem, Wesheim 1412, Robin von Eltz 
1428, Nicolaus Cuſanus, der nachmalige Carbinal, 1431. Er 
fommt auch noch den 9. Jul. 1435 in der Eigenfchaft eines 
Dedanten zu St. Florin vor. Seine Stellvertreter mögen geworden 
fein Simon von Boppard 1438 und Konrad von Weplar; von 
dieſem heißt es 1AA4: „‚vicedecanus, decano in reinotis agente.“* 

Des Eufanus Nachfolger find geworden Heinrich von Atten⸗ 
born 1450, Helwig von Boppard 1450, 1454, Goswin Muel 
1454, Ludwig Suerborn 1454, geft. 4. Det. 1495, Chriftian 
Laud 1501, Richard Graman von Nifenih, erw. 6. Diärz 1507, 
Sohannes Gutmann, fhwört A. Aprit 1508, Heinrich Fomelen 
1517, 1521, Konrad Lengenfeld, ſchwört 6. Aug. 1532, geft. 
24. Dec. 1552, Georg Leonberger, ſchwört 7. März 1553, geft. 
zu Ems in ber Badecur, 7. Zul. 1560, Johann Muel yon 
Ulmen , fhwört 31. Zul. 1560, geft. 31. Dec. 1567, Kuno 
von Homburg, erw. 13. Januar 1568, gef. 25. Nov. 1581, 
Sohann Werl, erw, 19. Nov. 1581, gef. 16. Oct. 1628, Jos 
hannes Flade, ſchwoͤrt 3. Nov. 1628, geft. 1658, Johann Fulbert 
Werl, erw. 23. Sept. 1658, Johannes Finger, ſchwört den 24, 
Nov. 1683, gef. 9. Febr. 1711, Johann Wolfgang von Honts 
heim, erw. 6. März 1711, gef. 1721, Johann Theodor Sen- 
beim, erw. 4. Nov. 1721, farb den 9. Aug. 1737, Hartnann 
Safobi von Ehrenfron, erw. 14. Sept, 1737, gefl. 26. Jun. 
1749, Johann Hugo Edenbert Jäger, fhwört 19. Aug. 1749, 
get. 30. Aug. 1772, Anfelm Friedrich Anton Remelt, erw. 
9, Sept. 1772, geft. den 7. Aug. 1789, Johann Jacob von Coll, 
„pielate, disciplina, doctrina insignis,““ erw. 9, Sept. 1789, 
farb den 22, Det. 1798. Georg Anton Bolen, der bisherige 
Stiftscuſtos, wurde zum Dechant erwählt ben 5. Yun. 1800, 
konnte aber in der Verwirrung der Zeit Die erzbifchöfliche Beſtäti⸗ 
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gung nicht erhalten, und flarb zu Leudesdorf, den 11. Nov. 
1822. In der langen Reihe diefer Dechante finden fih Männer 
von feltener Frömmigkeit, Tugend, Gelehrfamfeit in großer 
Anzahl, über alle erhebt fi) Nicolaus Cuſanus, von deffen 
Lebensgefchichte einen kurzen Abriß zu geben, ich mir vorfege, 

Borher aber muß ich einen Tächerlichen Streit, in ben id 
gewaltiam gezogen worden, ausfechten. Bor Jahren ſchon hatte ich 
die gewöhnliche Angabe, dag Cuſanus eines armen Fifcherd oder 
Schiffers Sohn gewefen, beftritten, binzufügend : „Die das be⸗ 
richten, verrathen eine große Unbefanntfchaft mit den Sagungen 
der geiftlihen Körperfhaft, von welcher der Sohn bie erften 
Auszeichnungen empfing. Paul Brepfiger, der Scheffe und nach⸗ 
malige Schuftheiß in Coblenz, der an des Cardinals Schwefter 
Clara verbeurathet, würde nimmermehr die Tochter eines Fiſchers 
geheuratbet haben, und dag St. Florinsftift in Coblenz, dag 
firenger wie andere Collegiatfirhen, den Söhnen von Hands 
werfern die Aufnahme verweigerte, würde niemals den Sohn 
eines Fifchers zu feinem Dechant gewählt haben, Nicht minder 
wird das Mähren widerlegt durch die Anficht des elterlichen 
Hauſes in Cues, welches nod gegenwärtig Eigenthum bes Hos⸗ 
pitals, und welchem der Wappenfchild ded Cardinals, ein rother 
Krebs im filbernen Felde, famt folgender Infchrift angeheftet: 
Insignia reverendissimi domini Nicolai Cusani Cardinalis et 
Episcopi Brixiensis afıxa anno domini 1570. Diefes Haus 
verfündigt den ehrbaren, und, mit manchen Burghäufern jener 
Zeit vergliden,, den reichen Bürger, und dieſen Reichthum 
befunden auch die ebenfalls noch in dem Beſitze des Hospitalg 
vorfindlihen Patrimonialgüter der Familie Chrypffs, d. i. Krebs, 
de Cancris, die vielleicht von jenem Lambert de Cancris abs 
ftammt, ber im 3. 1306 an das Klofter Macheren eine Ohm 
Zinswein aus feinen Gütern zu Cues verkaufte.“ 

Diefe Stelle hat mir gleich nad ihrem erfien Abdrud eine 
ſehr fcharfe Zurehtweifung ab Selten des Herrn Michel Franz 
Joſeph Müller zugezogen, „Wie fremd,” vuft er aus, „it doch 
dem Berfaffer die Staats» und Kirchengefchichte, die Zeitgefchichte 
und Sitten in ſolcher Hinjicht. In einem Ritterftift fonnte Eufanug 
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nit aufgenommen werden, aber ex fonnte Biſchof, Erzbiſchof 
und Kardinal werden, ohne einer vornehmen Herkunft zu ſeyn; 
ja er fonnte fogar Pabft werden, wie Peter von Candia, genannt 
Philargus, ein armer Junge, der von Haus zu Haus das Almofen 
fuchte, indeffen am 26. Juni 1409 zum Pabfle gewählt und Alerans 
der genannt wurde. Wie viele heil leuchtende Lampen würben in 
der Kirche weniger erfchienen feyn, wenn man bei der Befegung 
hoher geiflicher Würden auf hohe Geburt hätte fehen müſſen!! 
Möchten doch mande literariſche Arbeiten, ohne eine vorläufige 
wiederholte Nachleſe und Prüfung, nicht auf Eifenbahnen oder 
mit Dampfichiffen zur Preſſe hineilen. Macht diefes unferm 
Eufanus , ja felbft feinem Zeitalter nicht Ehre, wenn er von 
geringer Herkunft durch Tugend und Talente fich zu diefer hohen 
Stelle empfohlen hat? wenn bdiefer große Mann noch immer 
bemüthig auf jenen Punft zurüdichaute, von weldhem er aus⸗ 
gegangen war, um bem gefährlich, biendenden Stolze nichts 
einzuräumen. Dieſes war in der That, wie Seneca fagt, fi 
über das Menſchliche erheben.” Doch hat Hr. Müller mir zu- 
gleich auch eine gewiffe Schonung bewiefen; um meine jämmerliche 
Unwiflenbeit nicht zu fehr zu befehämen, wie er ausbrüdlich ver⸗ 
fichert, wollte er meinen Namen nicht nennen. Dankbar für fo viele 
Nachſicht, ließ ich denn aud die Sache auf ſich beruhen, anfonften 
ich mich wohl aufdie Statuten und bag Herfommen des St. Florins⸗ 
fliftes, die Doch vor allem maasgebend fein müffen, hätte berufen 
fönnen, auf die Schwierigfeiten, fo man dem Canonicus Arnoldi, 
S. 238 entgegenfegte, auf die Proben, die bei fo vielen Kirchen 
in Deutfhland abgelegt werden mußten von vier unbefcholtenen 
Generationen, in denen fein anrüchtiges Gewerbe, und Das war 
jenes der Fiſcher, erfcheinen durfte, auf den immenfen Abftand 
in den Sitten, fo man Deutfchland mit Italien und den übrigen 
füdlihen Ländern vergleicht. Den bat lebhaft und faßlich vor 
andern Keyßler aufgegriffen. „Das Gouvernement ber Citadelle 
zu Mailand,’ beißt es bei ihm, „ift fehr einträglih, und hat 
derjenige, fo es bedienet, von einer einzigen Pforte, die zur 
Stadt gebt und unter feinem Befeble fteht, jährlich über 40,000 
Livres de Piemont Einfünfte, weil er bey Einbringung ber 
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Kaufmannswaaren fowohl bey Tage, als in der Nacht, burg 
bie Finger ſehen kann. Der Generalgouverneur bat nichts über 
ihn zu fagen. Bon dem... NR... nerficherte mich der fanoyifche 
Obriftlieutenant de Corbeau, daß er in vier Graben feiner 
auffteigenden Linie feine verbeirathete Perſon zählen Fönnen, 
und feine Großmutter eine Nonne gewefen fey. In Spanien 
fieht man nicht viel darauf, ob ein Kind außer oder in der Ehe 
erzeuget fey, und ein Freyer, welcher die Wahl unter zwoen 
Schweſtern hat, wird eben fo leicht die unehlich«gebohrne , als 
bie andere, fo aus einem ächten Ehebette ift, heirathen, wenn 
jene nur z. E. den geringften Bortheil in Anfehung der Schöns 
heit über die andere hat, Man fagt auch, daß wenn ein Sohn 
eines Grand d’Espugne in den Maltheferorden aufgenommen 
werden foll, es. in Anfehung feiner Geburt genug fey, wenn 
ihm der Bater nur das fohriftlihe Zeugniß giebt: Questo ... 
è il mia figlio. Ich erinnere mich hiebey bes alten Prinzen 
son Vaudemont, Karl Heinrichs, welder zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts Gouverneur von Mayland war, und im Jahre 
1723 in Frankreich geftorben if, Diefer war gleichfalls ein 
natürlicher Sohn Karls TIL Herzogs von Lothringen, der fi 
aus diefem Sleden feiner Genealogie nichts machte. Einsmals 
erzählte ein Italiener bey feiner Tafel von den Geſetzen, welche 
man in Deutichland bey Aufnehmung des Adels in die Stifter 
beobachtete, und was ed oftmals für Schwierigfeiten wegen des 
erforderten Beweifes der Ahnen gebe. Einer von des Stalienerg 
Nachbarn, der fich befurchte, es möchte bey ſolcher Gelegenheit 
etwas geſprochen werden, fo dem Prinzen nicht angenehm wäre, 
fließ den Erzählenden an und fagte leife zu ihm: Prenez garde, 
à cause du prince de Vaudemont. Der Staliener verfeßte ganz 
ernfthaft: Bon! bon! fuhr aber fort und fagte in der Meynung 
die Sache ganz verblühmt zu geben: par exemple on n’admettroit 
point un garcon comme cela, wobey er zugleich auf den Prinzen 
deutete. Diefer wurde jo wenig zornig darüber, daß er vielmehr 
ber erſte war, fo über ſolche Ausdrüdung lachte, und hernach 
mit dem Staliener öfters darüber fcherzte. Itztgedachter Prinz 
hatte durch feinen Teutfeligen Umgang alle Gemüther gewpunen, 
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Wie weit er vom Hochmuth entfernet gewefen, fann unter: andern 
daraus abgenommen werden, daß als er einmals einen Adeld« 
brief unterfchrieb (wie ihm dann das Recht zu nobilitiren nebft 
der Souverainetd von Commercy kraft gewiſſer Verträge zus 
geftanden war), er barbey fagte: Ma foy, cette patente est 
plas grande que ma souverainete.“‘ 
In der neuern Zeit ift jedoch Hr. Dür noch weiter gegangen, 
als der ehrliche Müller, er gibt mir Schuld, daß ich aus Nico⸗ 
laus von Eufa einen Herrn von Krebs made. Daß mir das 
nicht eingefallen, befundet Die angezogene Stelle, daß es mir nicht 
einfallen fonnte, ergibt fich aus dem darin befchrichenen Wappen 
bes Cardinals. Der Krebs iſt roth, abgefotten mithin, in adeliche 
Wappen werden aber nur lebende, niemals todte Thiere aufs 
genommen, ein Umſtand, der wohl ſchwerlich Hrn. Jüx befannt. 
Ich babe nicht. einmal gejagt, daß Lambert de Cancris ein Edel: - - 
mann fei, er fonnte ganz füglich, gleichwie der Cardinal, von 
bem Schilde feines Wohnhaufes den Namen entlehnen. Ueber⸗ 
haupt wäre mie vielleicht zuzutrauen, daß ich einigermaßen bie 
adelichen Gefchlechter der Heimath kenne. Harzheims Meinung um 
die Herkunft des Cardinals bat Dom Calmet in furzen Worten 
abgefertigt: „Le Pere Gaspard Hartzheim Jesuite a fait im- 
primer en 1750 a Treues une vie du Cardinul de Cusa, qui‘ 
est des plus superficielles.““ Es bleibt demnach für den Fiſcher⸗ 
fnaben das einzige Zeugniß des Peter yon Neumagen. Ich will 
von ferne nicht beftreiten, daß biefer den Bruder bes berühmten 
Johannes Leſuranus, des Zeitgenoffen und Landsmannes von 
Nicolaus von Cuſa gefehen hat, ob aber diefer Bruder bie 
FKamilienverhältniffe des Landsmannes beſprach, das ift bie 
Frage, abgefehen davon, baf die Zeitgenoffen, die Nachbarn einer 
ungewoͤhnlichen Erhöhung jederzeit eine Neigung, die Herkunft 
wenigfteng des Erhoͤhten herabzufegen, verrathen. Es finden darin 
die Neider eine Feine Entfchädigung. Ich verharre inder Anficht, daß 
Nicolaus von Eufa eines bürgerlichen, ehrbaren und fiegelmäßigen 
Geſchlechtes, wie man das in Ober⸗Deutſchland nannte, geweſen. 
Ueberhaupt hat ein armer Schreiber meiner Art von Freund 
and Feind viel zu Teiden, Zu den Freunden muß ich wohl 
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rechnen Hrn. Peter Joſeph Eunen, wie vornehmemitleidig er 
auch in feinem neueften Opus von dem Rheinischen Antiquaring 
urtheilt, „Schade, daß er die meiften Hefte mit einer Com⸗ 
pilation von Material füllt, was fih nicht auf deu Rhein bes 
zieht.” In folhen Worten erfenne ich den mit Wind und Wellen 
fämpfenden ungeübten Schiffer, ber unbehaglich in feinem Drei« 
border einem Dreideder fi) anzuhängen bemühet, um ficherer 
das Meer der Autortrübfal zu durhfhiffen, und barum mürbe 
ich fein Wort um den Mann verlieren, ihm thun, wie dem guten 
Müller, albernen Andenfend, hätte er nit andere Ramen vor 
ein Forum gezogen, das in feiner Weife für fie, für einen 
Schloffer namentlich, competent, was denn allein mich beftimmt, 
in wenigen Worten meine Meinung von einer Arbeit zu fagen, 
Die gerade son ber Fähigkeit, ein Urtheil zu fällen, fo böchft unvor⸗ 
theilhaft zeugt. Bon des Paſtors Lang Rheinreife wird gerühmt, 
der „Berfafler gebe eine. interefjante Befchreibung feiner Reife von 
Mainz nad Düffeldorf, namentlich bieten die Erörterungen über 
bie letzte Zeit des Fölnifchen Kurſtaats manches Belehrende.” 
Beklagenswerth fürwahr ift ber Reifende, der Autor, der Belehrung 
fuchen fol in einem Buche, das wegen feiner Gehaltloſigkeit nicht 
minder, benn wegen bes burlesfen Vortrags von ben Zeitgenoffen 
bes Berfaffers ſchon mit verdientem Hohn begrüßt wurde, von 
dem vor 64 Jahren der Dichter fang: 

Ein junger Paffe, der ganz ben Verſtand verloren, 

Sprang neulich unverfehns hin unter die Autoren, 

und will den Nahmen, ben wir boshaft ihm erbicdhten, 

Daß er ein leerer Kopf, mit einem Hieb vernichten. 

Bon Mainz bis Andernady befchreibt er feine Reiſe, 

Und zwar mit einem Etyl, der auf dieſelbe WWeife, 

Mie eine Trappgans, bald ſchwer in bie Höhe fliebet, 

Und kraftlos gleidy darauf ſich auf der Erbe fiehet. 

Und was befchreibt er dann? Theile, was befchrieben war 

Stellt er uns ausſchreibend als Neuigkeiten dar: 


Theils ſteht er ſtill erhizgt bey den gemeinſten Dingen, 
und foltert ſich das Hirn, Schweinſtälle zu beſingen. 


In gleich überraſchender Schärfe des Urtheils ſpricht Hr. 
Ennen von „Vogels dankenswerthen Beiträgen zu der Geſchichte 
von Bonn, Neuß, Rhens u. ſ. w.“ Was von des lieben ehrlichen 
Bogel literariſchen Beſtrebungen zu halten, ergibt ſich ſattſam 
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aus dem Gitat, den Rhenſer Wein betreffend, fo ich ihm 
Abth. I. Bd. 4. S. 479 entlehne, und wird ſchwerlich jemand, 
dDiefes Citat erwägend, begreifen Tönnen, wie ein foldher Autor 
zu ber Ehre gelangen fonnte, in des Hrn. Ennen Werf eine 
Hauptrolle zu fpielen, beinahe gleichgefteflt zu werden den 176 
Bänden Gorrespondenzen im Mintfterium ber auswärtigen Ans 
gelegenheiten zu Paris, auf deren Ergebnig doch hauptſächlich 
Hr. Ennen feine Anſprüche zur Unfterblichfeit zu flügen frheint, 
wiewohl er, in einem unbewacten Augenbiid vielleicht, nicht 
umbin fann, zu befennen, daß diefer Scripturen Inhalt meift 
fehr unerheblih. Ein Geftändnig, welches vollfommen überflüffig, 
da es aus dem Inhalte des darauf gegründeten Buches von felbft 
ſich ergibt, es auch zur Genüge befannt, wie arm an eigentlichen 
Inhalt, wie wenig verläßlich in der Regel, heute noch, gefandt- 
fchaftliche Berichte find, Wenn aber von dergleichen Berichten 
überhaupt Gebrauch gemacht werden foll, fo darf dag nur nad) 
den ängftlihften Borftudien gefchehen, indem die Referenten, abs 
gefeben von Nationalvorurtheilen, mangelnder Sprachfenntniß, 
Zſolirung, Parteifuht, gewohnt find, eine Maffe von Dingen, 
als dem Eorrespondenten befannt, Faum zu berühren oder wohl 
gar zu übergehen, wie nothiwendig auch zu einem vollkommenen 
Verſtändniß ihre Erörterung einem Dritten fein möchte. Das 
fheint Hrn, Ennen entgangen zu fein, anfonften er wohl ſchwerlich 
gleich im Eingange feines Werkes von einem Grafen von Hollad) 
geſprochen haben würde. Es ift ein unglückſeliger Wahn, daß um 
ein Gefchichtswerf zu fchreiben, man nur ein Paar Bücher oder 
Schriften zur Hand nehmen dürfe, 

Uebrigens wünfdhe ih Hrn. Ennen, und nebenbei mander 
andern Gelebrität, daß es ihm gelingen möge, bann und wann 
eine Compilation nach meiner Art zu Stande zu bringen. Ich 
wünſche das von Herzen, wage e8 aber von ferne nicht zu hoffen, 
nach der Befchaffenheit jener Compilation, in welder Hr. Ennen 
den Pater Joſeph abhandelt. 

Des Cardinals von Eufa Bater, Johannes Ehrypffs gewann 
in der Ehe mit Katharina Römer, einer Tochter des Hermann 


Römer aus Briebel, vier Kinder, Nicolaus, Johannes, Margaretha, 
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Clara. Davon ift Johannes als Paſtor zu Berncaſtel und Lands 
bechant zu Piesport im Mai 1456 geftorben, Nicolaus foll, der 
unverftändigen Härte des Vaters fih zu entziehen, frühzeitig das 
elterliche Haus verlaffen und fih nah Manderfcheid gewendet 
haben, wo er in den Dienft des einen der gebietenden Herren 
trat. Deffen Gunft foll es dem Jüngling möglid gemacht haben, 
zu Deventer bei den Sraterherren, von deren Drden gelegentlich 
des Kloſters Marienthal im Rheingau gehandelt wird, zu ſtudiren. 
Fin fleißiger Schüler erwarb er fi) der Lehrer Zuneigung; mit 
einem reihen Schag von Wiffen ausgeftattet, wenn ihm auch 
Zeitlebens die Handhabung der feinern Latinität abging, zog 
er über die Alpen, um zu Padua das Studium der Rechts⸗ 
wiffenfchaft ınit jenem der Mathematif zu verbinden, auch im 
%. 1423 die Würde eined Doctor decretorum zu erlangen. 
In die Heimath zurüdgefehrt, dachte er auf dem Wege der 
Sachwalterei fein Glück zu maden. Aber das römiſche Recht, 
unbeleuchtet damals noch von Geſchichte und Philofophie, durch 
Diftincetionen und Gloſſen weniger erklärt ale verwirrt, bot dem 
jungen Danne feine Befriedigung. Der erfte Proceß, den ex 
über einem Formfehler zu Mainz verlor, Betrachtungen, den⸗ 
jenigen ähnlich, welche dem b. Fidelis den Advocatenftand ver⸗ 
feideten , beitimmten ihn zu der böhern Laufbahn, welcde den 
legten und ärmften des Pöhels zum KFürften und Herren ber 
Bölfer und der Könige erheben mochte, zum geiftlihen Stand, 
Dem wird er zwifchen 1428 und 1430 eingetreten fein. Des 
Robin von Ele Nachfolger in der Würde eined Dechants zu 
St. Florin, predigte Nicolaus, vielleiht in St. Florins Kirche, 
“am Dreifaltigfeitfonntag 1431 über den lebendigen Glauben. 
Daß er auch die Pfarrei St, Wendel beſeſſen, und bis zu feinem 
Tode als Commende beibehalten hat, ift außer Zweifel gefegt durch 
eine Urkunde des Erzbifhofs Johann von Baden, vom 7. Zuni 
1499, diefer Pfarrei Dotalgüter betreffend, ‚‚unitos, incorporatos 
et annexos ab obilu supra memorati domini cardinalis, qui 
eandem pasloriam commendatam habuit.““ 

Etwan mit dem Beginn bes %. 1432 may der Dechant 
zu St. Slorin nach Bafel zum Concilium berufen worben fein, 
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Obwohl erfi zum Eingange der dreißiger Jahre gelangt, hatte 
er doch reichliche Gelegenheit gefunden, die Gebrechen, deren 
Heilung man von dem Concilium erwartete, zu ergründen. Seine 
Anfichten über die Art und Weife fie zu befeitigen, fpricht er aus 
in der gegen Ausgang des J. 1433 vollendeten, dem Concilium, 
vorzugsweife dem Cardinal Julian Cefarini und dem Kaifer 
gewidmeten Schrift, de Concordantia catholica. Sie vollftändig 
auszuftatten, hatte er von Bafel aus mehre literarifche Fahrten 
nad rheinifhen Klöſtern gemadt, in ihren beflaubten Rüſt⸗ 
fammern manch werthvolles Document erhoben. Einer der 
begabteften Redner der Berfammlung, befähigt ohne irgend eine 
Borbereitung in leichter hinreißender Klarheit, in gründlicher Tiefe 
zugleich, die fchmwierigfien Materien zu befprechen, übte Cuſanus 
auf feine Collegen unmiderftehliche Gewalt, bis doch au ihn 
das gewöhnliche Schidfal der Volksführer ereilte. Sind einmal 
die Gemüther in Bewegung geſetzt, fo werben die erften Ton- 
geber fehr bald überholt von andern Geiftern, deren Action um 
fo unwiderſtehlicher, je gewaltfamer fie bisher zurüdgehalten 
worden, und diefe neuen Führer, fortwährend in Kühnheit ſich 
überbietend, auf daß bie bisherigen Lenfer der Bewegung vollends 
in den Hintergrund gedrängt werben, reißen zugleich ihre Partei 
weit über die Grenze hinaus, die urfprünglich zu erobern ihre 
Abſicht geweſen. Cuſanus entfegte fi, ald er das Ideal einer ges 
mäßigten firdlichen Monarchie, wie er e8 aufgefaßt haben mochte, 
unter den Händen feiner neuen Verbündeten in eine rvadicale 
fürmifche Republif verwandelt ſah, und in ber Ruhe eineg 
überlegenen Geiftes firebte er, dem Schisma, dad mit aller 
Macht herbeigeführt werden follte, vorzubeugen. Augenblicklich 
übergoffen diejenigen, welche bisher zu dem ihrigen ihn gezählt 
hatten, den Abtrünnigen mit den bitterften Schmähungen, daß 
Nicolaus beinahe gezwungen, fi der päpftlichen Partei anzu- 
ſchließen, um 1437. Es fei, fo fehrieb er, den feheinbaren 
Wechſel in feinen Gefinnungen zu erfhären, es fei von der Kirchen- 
verfammlung nichts zu hoffen, indem Bafel unter dem Einfluffe 
eines böfen Geftirns gelegen. In der That war den verfams« 
melten Vätern ein fehr böfes Geftirn aufgegangen. 
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Bon ihnen fih losſagend, ging Eufanus, dringend durch 
ben Cardinal Gefarini empfohlen, nad) Rom, wo ſich noch mehre 
Prälaten aus dem Concilium und andermärts her um den Papſt 
fharten. Eine Gefandtfhaft war ernannt, um in Bezug auf bie 
gewünfchte Bereinigung der morgenländifchen mit der abends 
ländiſchen Kirche in Conſtantinopel den Gefandten des Concils 
zuvorzufommen, überhaupt weiteren &ollifionen vorzubeugen. 
Cuſanus, von wegen feiner Kenntniß der griechifchen Sprache der 
Gefandtfchaft beigegeben, beftieg in feiner Collegen Geſellſchaft im 
Aug. 1438 eine im Hafen von Venedig anfernde Galtere, bie 
ihn vorbderfamft nad Greta, dann weiter nad Gonftantinopel 
trug. Zu Pera foll er den erften Gebanfen einer Widerlegung 
des Korans gefaßt haben, den er doch erſt im 3. 1461 zur 
Ausführung brachte. Bereits rüfleten ſich der Kaifer und der 
Patriarch, mehre Bifchöfe und Theologen für die Neife nach dem 
Abendland (im Det), und es trafen des Concils Abgeordnete 
ein, manidfaltige Beſchäftigung der päpſtlichen Gefanbtfchaft 
bereitend. Die behielt Teglich die Oberhand in einem nad allen 
Regeln der Diplomatie geführten Kampf, Die Griechen gingen 
nicht nach Bafel, fondern nad Ferrara, wohin Eugen IV. ein 
neues allgemeines Concilium auggefchrieben hatte. Cuſanus muß 
aber noch vor ihrer Einfchiffung die NRüdreife angetreten haben, 
da er am Weihnachtsfeft 1438 zu Eoblenz predigte. Er hat aus 
bem Orient die Urfchrift von des b. Johannes Damascenus 
Zractat mitgebradht. In den J. 1440 und 1442 fommt er ald 
Propſt zu Münftermaifeld vor. Seine Abfiht, die reiche Pfründe 
bem corpus praebendarum des Stiftes einzuverleiben, fonnte er 
nicht Durchfegen, er legte fte in des Papfles Hände nieder, und 
bat diefer den Philipp von Sirf zu feinem Nachfolger ernannt. 
Philippe Befignahme erfolgte im Nov. 1445, um biefelbe Zeit 
wohl, daß Cuſanus in der Kirche von Lüttich dag Archidiaconat 
von Brabant erhielt. 

Auf dem Fürftentage zu Mainz 1441 follte hauptfächlich die 
große Streitigfeit zwifhen Papft Eugen und den Baslern vers 
mittelt werden. „Beide ſchickten ihre Gefandten. Bon Seiten des 
Conciliums machte der berühmte Panormitanus (?) den Redner, 
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und fuchte mit feinem gewohnten Scharffinn in einer weitläufs 
tigen Abhandlung zu beweifen, daß das Goncilium von Baſel 
noch immer ein rechtmäßiges Conrilium fey, und daß es befon- 
ders Recht gehabt, den Eugen abzufegen, und einen andern Papft 
zu wählen. Für den -Papft ſprach Nikolaus von Cuſa, der zwar 
dem erflern nicht gewachſen war; jedoch dieſes voraus hatte, 
dag nun die Bereinigung mit ben Griechen, und, wie fih Cuſa 
verlauten ließ, den Armeniern, Hpberern, Afrifanern und fogar 
den Cophten und Indiern, auf des Eugens Concilium zu Florenz 
zu flande gefommen, Nichts fehadete den Baslern mehr, ale 
biefe Bereinigung, die zwar wieder wie ein Traum verſchwand, 
jedoch als ein ganz außerorbentliches, und, wie fih Eugen bars 
über ausdrüdt, für ein göttliches Werf gehalten ward. Der 
Schluß des Convents fiel jedoch nicht gegen die Basler aus, 
fondern nur dahin, daB zur Wiederherſtellung bes Friedens 
nöthig fey, ein ganz ungezweifeltes allgemeines Koncilium an 
einen britten Ort zu verfammeln.” Alfo Mid. Ign. Schmidt, 
deſſen Anfiht zwar von bes Cuſanus Inferiorität Aeneas Sylvius, 
damals noch der Berfammlung zu Bafel ergeben, keineswegs 
tbeilt: „Der Hercules aller Eugenianer war, wie man allgemein 
zugibt, Nicolaus von ufa, ein Mann von gründlicher Bildung 
und großer Lebengerfahrung, von welchem nur zu bedauern if, 
baß er bei feinem ausgezeichneten Talente in dieſe Streitigkeiten 
verwidelt wurde. Er hatte ſich mit ganzer Seele der Bertheis 
digung Eugens gewidmet, und wie er denn ein Fluger, feiner 
Mann war, wußte er bald da, bald dort Hinderniffe zu bereiten.” 

Statt des Conciliums trat in Frankfurt ein Reichstag zus 
fammen 1442. Ganzer drei Tage ſprach Panormitanud von 
bem guten Rechte des Concils, ihn widerlegte in einer Rede, fo 
ebenfalls, vom 21. Jun. ab, drei volle Tage erforderte, Cuſanus, 
hierbei ebenfo feine ausgezeichnete Rednergabe, als die Entſchie⸗ 
denheit feiner Firchlichen Gefinnung, die Lauterfeit feiner Abfichten, 
die Furchtiofigfeit feines Gemüthes befundend. Beiläufig in dies 
felbe Zeit fällt bes Dechanten von St. Florin Sendung nad 
Frankreich, wo er Angefichte des Könige, in Gegenwart vieler 
Dräfaten, in berebten Worten die Sache Eugens führte, ihn als 
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den rechtmäßigen Papſt und den wahren Stellvertreter Jeſu 
Ehrifti, den Gegenpapft Felix als einen Eindringling, dem nie» 
mand zu gehorchen habe, ſchilderte. Nicht verloren waren feine 
Worte. Auch in Frankfurt ‚hatte Erhebliches erfgeleiftet, wenn 
auch nur, in dem abgefhmadten Beftreben, Zeit zu geiwinnen, 
die Abfendung einer Sefandtfchaft an den Papſt und das Eon» 
cilium befchloffen wurde, . Laut ihrer Inſtruetion follte die Ges 
fandtfhaft den Eugenius als Papft anerfennen und verehren, 
ein neued ungezweifeltes Concilium von ihm erbitten ; Dagegen 
hatte fie eidlich zu geloben, daß fie von Papft Eugen nichts 
verlangen, nichts annehmen werde. Den Felir als Papft zu 
verehren, war der Gefandtfchaft unterfagt, einzig durch dritte 
Perſonen follte fie mit ihm verkehren. 

Sn folder Lage war die von Eugen ausgefprocdene Ab⸗ 
fegung ber beiden Kurfürften von Trier und Cöln, 1445, ein _ 
arger Berfloß. Sie veranlaßte den Kurverein vom Montag nad) 
Oculi- 1446, worin die Kurfürften fich verſprachen, den Papfl 
Eugenius nicht anzuerfennen, bie er die Gewalt der Goncilien,. 
nad den zu Conftanz und Bafel gegebenen Beflimmungen, fi 
gefallen laſſen, und ein neues Koncilium auf den 1. Mai 1447 
ausfchreiben würde. Das, und mandes andere, mußte eine 
eigene Geſandtſchaft, deren Wortführer der berühmte Gregor 
von Heimburg, dem Papſt hinterbringen, der aber, den Rath⸗ 
fhlägen des Aeneas Sploius folgend, eine beftimmte Erflä- 
rung verweigerte, vielmehr feine Antwort nad Franffurt an den 
Kurfürftentag gelangen zu Taffen verhieß. Dort follten ihn ver- 
treten Johann von Heinsberg, der Bifchof zu Lüttich, der Biſchof 
Thomas von Bologna, Johann von Carvajal, Nicolaus von 
Eufa. Ungezweifelt fchien felbft diefem, nach der Lage der Anges 
Yegenheit, der Sieg ber Basler, Aeneas Sylvius wußte jedoch dem 
Geſchäft die Abth. IL Bd. A. S. 200—201 beſprochene Wendung 
zu geben. Das Concilium von Bafel verſchwand als ein Schatten. 

In dankbarer Anerfennung des Verdienſtes, fo in biefer 
fhwierigen Angelegenheit Cuſanus um die allgemeine Kirche 
fih erworben, daneben ald Gelehrter von Bedeutung des Moſel⸗ 
laners jeltene Kenntniffe würdigend, bat Eugene IV. Nachfolger, 
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Nicolaus V. am 28, Der. 1448 ihn zum Cardinal ernannt, ihn 
auch als Cardinalprieſter tät. S. Petri ad vincula in der Angare 
nad) dem Aſchermittwoch 1449 promulgirt, Den Hut follte er aus 
bes Papftes Händen empfangen, und wurde ihm für Die Beftreitung 
der Reifeloften ein Wechfel im Betrag von taufend Golddukaten 
zugefendet. Zu feiner Reife fih anſchickend, kam der Kardinal, 
wie er ausdrücklich anmerken laffen, nach Eues, um von dem 
alten Tebensfatten Vater Abſchied zu nehmen (die Mutter war im 
J. 1427 verftorben), um den Bruder Johannes und die Schweiter 
Clara, Frau Brepfiger, zu umarmen. Es war der 21. Det. 1449, 
welcher die Familie zum legtenmal in des Vaters Haufe vereinigte. 
Mit dem Beginn des Yubeljahres 1450 traf Nicolaus zu Rom 
ein, am 23. März ernannte ihn der Papſt zum Biſchof von 
Briren, und hat ihm der h. Bater felbft, in Affiftenz von zwei 
Cardinalbifchöfen, die Weihe ertheilt. In der ungeheuern Be⸗ 
wegung, fo der Andrang der Pilgerfcharen veranflaßte, mag der 
Biſchof ein dringendes Beduͤrfniß, fih zu fammeln, empfunden 
haben. Zu Rieti, 15. Jul. 1450, ſchrieb er das erite Buch 
feines Idioten, zu Fabriano, in der Marf Ancona, das zweite; 
das dritte, idiotae de mente, pollendete er am 23. Aug. in dem 
Klofter Valcaſtro bei Fabriano, das vierte, idiotae de staticis 
experimentis, wurde zu Fabriano, den 13. Sept. vollendet. 
Beſchäftigung anderer Art erwartete des Cardinals. Nach 
Kranfreih war fein College Wilhelm d'Eſtouteville gegangen, 
um mit der Verfündigung des Jubiläums eine Viſitation ber 
Domeapitel, der Univerfitäten und der übrigen höhern Schulen 
zu verbinden. Einen ähnlichen Auftrag, eine Nevifion des ges 
famten kirchlichen Lebens, hatte in Deutfchland Cuſanus vorzu⸗ 
nehmen. Seiner Sendung zu entfprechen, präfidirte er vorber- 
famft zu Salzburg, Febr. 1451, einer Provincialfpnode. Bifl 
tatoren, durch ihn ernannt, befuchten mehr denn fünfzig Klöfter. 
Bon Salzburg richtete der Legat feinen Weg nad Wien, Regens⸗ 
burg, Nürnberg, Bamberg und Würzburg. Im ul. 1451 traf 
er zu Magdeburg ein: fehr flveng eiferte er gegen die Andacht 
zum 5. Blut in Wilsnad. Zwei ausgezeichnete Männer, ben 
Johann Buſch, Propft am Neuftift bei Halle, und den Propft 
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zu St. Moriz in Halle, D. Buſch, zu Bifitatoren für zwanzig 
noch nicht reformirte Klöſter der Regular-Tanonifer in Sachſen, 
Thüringen und Meiſſen beftellend, bereitete er der Winbesheimer 
Congregation den Auffhwung, durch welchen fie für die deutſche 
Kirche die heifbringende Wirkſamkeit erlangen follte. Zu Corvey, 
wo er am Donnerflag nad) Zuciae die Bifitation vornahm, warf 
er fih, den Vorhof beiretend, auf den Boden, und den Staub 
hat er gefüßt, dazu fprehend: „O sancta tellus, quae tot ge- 
nuisti apostolos et episcopos !“ Aller Orten, namentlih auch 
zu Utrecht und Deventer, wirkte er in der fegenvolifien Weiſe. 
Eingeladen, in Lüttich ebenfalls feine apoftolifche Thätigkeit 
zu entfalten, trug Nicolaus def einiges Bedenken, in bem Zweifel, 
ob feine Legation auf die nicht deutfch reden, auszubdehnen. Der 
Bifchof, immer noch Johann von Heinsberg, mit feinem Clerus, 
boch ohne die Ordensgeiſtlichkeit, empfing ihn feierlid. Tags 
darauf, 14. Det. las der Legat die Mefie vom h. Geift, dann 
Tieß er fi von den verfammelten Domberren und ben übrigen 
Glerifern die Annahme der Reform geloben. Das war aber 
faum vollbracht, und es wandelte die Herren Rene an, baß 
fie eingewilligt, Das gewohnte bequeme Leben gegen die Täflige 
Reform auszutaufhen, daß fie überhaupt den ungeflümmen 
Neformator zugelafien. In der Abfiht, feiner fih zu’ entledi- 
gen, begehrten fie Abfchrift der Legationshulle. Die wurde 
nicht verweigert, forgfältig haben die Malcontenten fie fludirt, 
dann gegen den Legaten fih erflärt: als Cardinal, als Mit« 
bruder wollten fie ihn gern anerfennen, nicht aber als Legaten, 
denn bie. Bulle fprehe von Alemannen, während fie Germanen 
oder Gallier feien. Im gleihen Sinne äußerte Johann von 
Heinsberg: „ich will eine gute Auskunft angeben! Die Sache 
bleibe fuspendirt, bis dahin der Papft entfchieden haben wird, daß 
Ihr auch für ung Legat feid; wo nicht, mögt Ihr euch zufrieden 
geben, und wir bleiben gute Freunde. Auf ſolchen Vorſchlag 
fonnte Cuſanus nit eingehen, und es wurde ihm des Unans . 
genehmen vieles gejagt, ohne dag er dadurch ſich einfchüchtern 
laſſen. Bielmehr verfuhr er ohne alle Schonung gegen den Weih⸗ 
bifhof Hilger, denfelben zu geiſtlichen Berrichtungen unbefugt 
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erffärend, da er von einem notorifch degradirten Bifchof orbiniret 
worden. Hilger entgegnete, ex fei zu Coͤln unter dem Zeugniffe 
dreier Biſchöfe vorfchriftsmäßig geweihet worden, dem Vorbringen 
des Legaten demnach fein Glauben beizumeffen. 

Den Hergang mit dem degradirten Bifchof berichtet folgen 
bermaßen der Mönch Adrian: „Es zog der Legat (Cuſanus) 
nah Coͤln hinab, wo er den dortigen Weihbifchof ergreifen, 
einferfern und in den Rhein verfenfen Tieg, weil gebachter 
Biſchof zu Rom als Falſarius erfannt, öffentlich degrabirt und 
ber weltlihen Macht zur Hinrichtung war übergeben worben. 
Ald er aber viele Zürfprecher fand und eidlich verſprach, über 
Meer zu ziehen, den Ungläubigen das Evangelium zu verfün- 
-Digen, und nimmermehr Europa zu beitreten, wurbe ihm damals 
das Leben gefchenft. Allein über Meer gebracht, mißfiel er fi 
zeitig in dem befchwerlichen und gefährlichen Beruf eines Miffio- 
nare, ex kehrte nach Coͤln zurüd, und erhielt dort des verftorbenen 
MWeihbifchofs Amt.” Den Lüttiher Weihbifchof hatte der Legat 
zu Tongern im Beichtſtuhl betroffen, vor aller Augen wies er ihn 
aus der Kirche, ihn unwürdig erflärend, bie heiligen Sacramente 
zu fpenden. Die Mipftimmung in Lüttich Außerte fi) in Folge 
deffen immer lauter, es häuften fich die Schimpfreden gegen den 
unbequemen Eiferer, daß feine Freunde, von Furcht ergriffen, 
jede Gemeinfchaft mit dem Gehaßten mieden. Am Sonntag früh 
(16. Det.) verließ Cuſanus den Palaft, um fih vorläufig nad) 
der Rarthaufe zu wenden. Bon dannen feheidend, richtete er ein 
Schreiben an den widerfpenftigen Clerus, welchem jedoch einer ber 
Betroffenen eine in herben Ausdrüden abgefaßte Appellation ent- 
gegenfegte. Nachdem durchleſen das Machwerk, fprach ber Legat 
mit thränenden Augen: „Gott, der Allmächtige, fei dem gnäbdig, 
ber dieß gefchrieben, und der Stadt, in welcher folhe Bosheit ſich 
gefunden hat.” Es war dieſes aber nur eine vereinzelte Aeußerung; 
ber Clerus im Ganzen war Durch das in ruhiger Faſſung gehaltene 
Schreiben des Legaten zur Befinnung gefommen, und bereitete fich, 
dem Gefräuften Abbitte zu thun. Das gelang den Renmüthigen, 
indem fie feiner zu Maaftricht Cnicht Utrecht), wo ber Neijeplan 
ihn durchführte, erwarteten. Unter feierlichen Verſprechungen 
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von Beſſerung erbaten fie fi, erhielten fie Berzeifung. Auch 
Hilger ward huldreich aufgenommen, und auf des Legaten Bericht 
durch den Papſt die alfenfallfige bei feiner Weihe vorgefommene 
Unregelmäßigfeit fupplirt, 

Nachdem Nicolaus in dem Laufe von zwei Monaten alle 
nambafteren Städte der Niederlande befucht, genoß er noch einer 
furzen Ruhe im Kreife der Seinen, mit denen er wohl bei diefer 
Gelegenheit um die Abfiht, in Eues ein Hospital zu fliften, 
fih verftändigt haben mag, fodann präfidirte er den Synoden zu 
Mainz und Cöln, zwifchen welche ein Furzer Abſtecher nad Trier 
und eine ſchwere Krankheit fällt. Diefe Krankheit, in deren 
Laufe er der Pflege feiner Schwefter Clara und eines treuen 
Freundes, des Peter Wimar aus Erkelens genoß, fcheint er felbft 
als eine Strafe für die dem treuberzigen frommen Schäfer 
Eberhard bewiefene Härte und für den Einfpruch gegen die im 
Werden begriffene Andacht zu Slaufen betrachtet zu haben. Der 
Synode zu Magdeburg, wo ber Legat begleitet von dem Erz⸗ 
bifhof Friedrich von Beichlingen eingeritten war, ſchloſſen fi 
Berhandlungen mit den Böhmen, abfonderlih mit der Priefter- 
[haft zu Klattau an, die zwar ein eigentliche Refultat nicht 
erbrachten, noch erbringen konnten. Dagegen ſchied Eufanus aus 
feiner Tegation mit dem Bewußtfein eines im Ganzen fegenreichen 
Wirkens, von dem auch bie reihen Spenden der Gläubigen, 
Früchte feiner Gabe, die Herzen zu rühren, zeugen ; 200,000 
Gulden hat er, der Sage nad, eingefammelt, für die Verwirk⸗ 
lichung von des Papſtes Lieblingsentwurf eine bedeutende Beihülfe, 
Nicolaus V. beabfichtigte an die Stelle der verfallenen Bafllica 
zu St. Peter im Batican eine Kirche zu feben, die in Pracht 
und Ausdehnung ihres Gleichen in der Chriftenheit nicht habe. 

Es wird an der Zeit fein, von des Cardinals Beziehungen 
zu dem Bisthum Brixen, zunächſt von der Art und Weife, wie 
er dort eingeführt worden, zu handeln. Erzherzog Sigismund von 
Tyrol, bebarrlih in dem Streben feines Hauſes, die in dem 
Umfange der Erbftanten belegenen reichsunmittelbaren Gebiete der 
öftreichifhen Tandeshoheit zu unterwerfen, hatte eine Partei in 
dem Domcapitel von Briren beftimmt, daß fie feinen Kanzler, ben 
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Leonhard Wießmayer, zu ihrem Bifchof erwählte 1450. Eine 
andere Partei, gleich fehr den öftreihifchen Einfluß und den 
öftreihifchen Sandidaten fürchtend, wendete ſich nah Rom, Schug 
gegen den Diener bes Erzherzogs zu fuchen, und Papft Nicolaus 
glaubte alle Parteien zu befriedigen, indem er ihnen einen Biſchof 
gebe, der von allen Ehrfurcht zu fordern berechtigt. Nicolaus Cuſa⸗ 
nus wurde durch feine Ernennung Fürftbifchof zu Briren. Indem 
“ dergleichen den zu Wien und Afchaffenburg neuerlich errichteten 
Concordaten zuwider, wurde durch die Ernennung proteftirende 
Appellation an die nächſte Kirchenverfammlung veranlagt. Aber 
der Sadmwalter, in Wiefmayerd Namen Appellation einlegend, 
wußte den Namen, der eigentlich in Bewegung ihn feßte, nicht zu 
verſchweigen: „sub cujus,*‘ des Erzherzog Sigismund, „mero 
mixtoque imperio et advocatione,“ und in beflen Graffchaft 
Brixen gelegen fei, beißt ed in dem Inftrument, Dergleichen 
Aeußerung fonnte von einem Bifchof oder Domherren zu Briren 
nicht ausgeben. Cuſanus lieg Befig ergreifen, der Kaiſer bezeigte 
feine Neigung in dem gegenwärtigen Falle für die beutfche 
Kirchenfreiheit einzufchreiten, zumal der ernannte Bifchof, durch 
die Bande der innigften Sreundfchaft mit Aeneas Sylvius ver: 
bunden, an ihm einen eben ſo einflußreiden als eifrigen Sad: 
walter vor dem Kaiferhof hatte, und Erzherzog Sigismund be- 
quemte fi, unter der Bermittlung von Salzburg und Ehiemfee, 
von Eufanus die Belehnung über des Hochſtiftes Briren Schirm⸗ 
vogtei zu empfangen. 

Der Cardinal fand in ſeinem Hochſtift der Maͤngel und 
Gebrechen viele, ſeine erſte Sorge mußte dem äußern Beſtand 
gelten. Fertigkeit in Geiſtesuͤbung ſchließt die Brauchbarkeit zu 
Geſchäften nicht aus; durch die Betrachtung der Planeten ließ 
Cuſanus ſich von der Erörterung der hochſtiftiſchen Anſprüche 
nicht abhalten. Die theils veralteten, theils unbeſtimmten Aus 
drüde der Urfunden bedürfen der Erläuterung aus ber lebendigen 
Praris, von welcher der Ausländer felten weiß, binfichtlich deren 
auch erfahrne Räthe nah Umfländen oder Leidenfchaft ihre 
Meinung ändern. Gufanus, unangenehm bereits durch feine 
Ernennung, fand für Aufbringung feiner Annaten, Ablaß- 
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verfündigung und Bifitation der Klöſter von Seiten des Hofes zu 
Innsbruck alle erdenklichen Hinderniffe, wenn er auch durch päpft- 
liche Bulle vom 12. Mai 1453 mit der Bifitation und Reform 
verſchiedener Klöſter beauftragt, nach vorläufiger Anfrage, wie 
er mit dem unter landesherrſchaftlichem Schuge ftehenden Bene⸗ 
bietinersSrauenflofter Sonnenburg, im obern Puſterthal, zu vers 
fahren habe, von dem Erzherzog ben Beſcheid erhielt, er möge 
thun was feines Amtes, er werde darin den Cardinal nicht nur 
nit fiören, da er damit eine unverzeihlide Sünde begehen 
würde, fondern vielmehr auf alle Weife unterftügen. Wie jedoch 
der Cardinal, noch vor feiner Legationgreife nach Preuffen, 
(die dafür audgefertigte Bulle ift vom 1. Sept. 1454), zu 
Sonnenburg einzufchreiten verfuchte, beftürmten die Nonnen den 
Erzherzog mit Klagen über unverdiente Strenge. Sie fanden 
geneigtes Gehör. „Es Fam nun,“ berichtet Cuſanus, „zu 
einer Verhandlung vor dem Herzog felbft, der ald Schiedsrichter 
beftimmte, es follten zur Reform vier Aebte berufen werden. 
Gehorche das Klofter auch dann nicht, folle ich den apoftolifhen 
Vollmachten gemäß verfahren. Die Aebte famen, entwarfen die 
Reformpunfte, ich ermahnte das Klofter fie anzunehmen.“ Deffen 
weigerte fich der Eonvent, und der Herzog unterftügte die Nonnen, 
abfonderlich ihre Beſchwerdeſchrift an den Papft und die Appels 
lation von den verwirften Genfuren. „Das war die Urfache zu 
größerm Haß.“ 

Die Appellation wurde verworfen, unbebingter Gehorſam 
der Aebtiffin Veronica Stuber auferlegt (18. Det. 1454), Sie, 
des ganzen Haders Beranlaffung, erfihien zu Brixen am erften 
Montag in den Faften 1455, und legte in Gegenwart mehrer Aebte 
das Berfpreihen der Unterwerfung ab. Solches Berfprechen wurde 
aber dermaßen fchlecht gehalten, daß der Bifchof ſich gemüßigt ſah, 
bie unverbefferliche Borfteherin abzufegen und zu ercommuniciren, 
zu ihrer Stelle die Afra von Velſeck zu ernennen, zugleich die 
Sülten, Gefälle und Kinfünfte des Kloſters zu fperren. Dem 
Bolfe zur ernften Mahnung, ihm anzudeuten, welde Strafe ders 
einft des beharrlichen Ungehorfamg gegen die Kirche und ihre 
Dberhirten warte, erbielt der Pfarrer von St, Lorenz, in beffen 
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Sprengel Sonnenburg belegen, Befehl, an mehren aufeinander 
folgenden Sonn« und Fefttagen feine Gemeinde gu den Pforten bes 
Klofters zu führen und gegen daſſelbe brennende Kerzen zu fchleus 
dern, die Zeichen ewiger Verdammniß. Daß ſchlecht die anges 
legte Sperre beobachtet werde, hörte Gabriel Brad, des Biſchofs 
Amtmann zu Buchenflein, und an ber Spige von Bewaffneten 
fuhr er unter einen Trupp Bauern, die eben ihre Gült in dem 
Kofler entrichtet hatten, dabei ebenfalls bewaffnet erfchienen. 
Beinahe auf der That ergriffen, brachten fie Entfeyulbigung vor; 
fie fielen dem Amtmann zu Füßen, erboten fih zu gerichtlicher 
Berbandlung. Aber, fo erzählt der einzige Burgfechner,, der 
Amtmann börte nicht auf ihre Sehen, und fie, des Gebrauchs 
ihrer Waffen unfundig, ober gar wehrlog, wurden niebergemegelt. 
Solchen graufamen Mord foll demnächſt der Cardinal, das bes 
richtet abermals die Gegenpartei, beinjenigen, durch welden er 
eommandirt worden, mit einem filbernen Beyer gelohnt haben; 
er fol aud die Mordgefellen von aller Sünde entbunden, Befehl 
gegeben haben, die Erſchlagenen nicht in geweihte Erde zu betten, 
fondern fie den wilden Thieren zum Raube zu laflen. Zum 
Beſchluſſe wurden bie Klofterfrauen ausgetrieben ; bifchöfliches 
Bolf nahm Beſitz von dem verödeten Haufe. Mittlerweile kam 
aber auch der Erzherzog zu einem Entfchluß, auf fein Gebot 
erhob fi die waffenfähige Mannſchaft der benachbarten Berichte 
und der Ueberzahl mußten bie Brirener weichen. 

Um fo geneigter hörte Cuſanus die Auslegung der Urkunden, 
welche feine Anfprühe auf den Marft Matrey im Wippthal, 
ben Zoll in dem Paſſe Lueg, die Salz⸗ und Erzbergiverfe in dem 
Unter⸗Innthal zu begünftigen ſchien. Die Tyrolifhen Räthe 
fegten den Urkunden Herfommen und Augflächte entgegen. Die 
von der Reform berührten oder nur bedrohten Klöſter, auch bag 
Tyroliihe Voll, in feinem Nationalhag gegen Brixener und 
Tridentiner, waren bereits dem unruhigen Fremdling abhold ges 
worden. Der Ruf von feiner geifligen Ueberlegenheit Tieg Kein 
Zutrauen auffommen. Aeußerlicher Anftand, den er feiner Würde 
ſchuldig zu fein glaubte, mußte ald Stolz, feine unternehmende 
Thätigfeit als Frechheit gelten. In dem Mißmuth Aber bie vielen 
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Mittags, wolle er bleiben, dann aber wünſche er wegen bes 
Peter⸗ und Paulfeſtes nah Brixen zurüdzufehren.” Daß er 
dieſes fest fchon zu bewerfftelligen gebenfe, fcheint man von der 
andern Seite gefürdtet zu haben. Während der Nacht wurden 
alle Zugänge des Kloſters bewacht, mehr ald 60 Reiſige, dar⸗ 
unter Lehensleute des Cardinals, Tagen im Hinterhalt bei der 
Haller Brüde, ein Umftand, den Bertraute am Sonntag Morgen 
bem Cardinal hinterbrachten, während gleichzeitig der Erzherzog 
burch feine Räthe eine Berathung in Bezug auf die Schweizer 
und Schwaben fid) ausbitten, auch zum Beſuche in Wilten fi 
anmelden ließ. 

Der Beſuch erfolgte am Montag Nachmittag. Der Herzog, 
umgeben von feinen Räthen und einer zahlreichen bewaffneten 
Mannfhaft, wurde an ber Klofterpforte von dem Cardinal 
freundlih empfangen. Um fein Befinden befragt, klagte er über 
Unpaͤßlichkeit und Rückenſchmerzen. Dann bedauerte er, daß bie 
Angelegenheit, um derentwillen der Garbinal fo bringend ein» 
geladen worden, zus Beſprechung noch nicht reif: eine gewiſſe 
Berlegenheit barg er unter dem wiederholten Begehren, der 
Cardinal möge ihn an bem bevorfiehenden Feſte durch eine 
Predigt erfreuen. Das bewilligte endlih Nicolaus, wie geru 
er auch St. Peters Tag in jeiner Kirche gefeiert hätte, nur 
bebingte er, daß Sigismund der Predigt beimohne; „er wünfde 
ihn zu befehren und durch ihn viele andere; die Fürften fün- 
Digten eben beshalb fchwerer, als andere, weil das Volk ihnen 
folge.” Den ernfien Worten folgte die Einladung, mit dem 
Pralaten aus einem Humpen Willfommen zu trinfen. Das wollte 
anfänglih Sigismund verbitten, er fei noch von dem Ritt erhigt, 
bürfe nicht trinken, doch ließ er ſich letzlich überreden, kehrte 
hierauf nach feiner Refidenz zurück. 

Am Fefttage felbft erichien Sigismund, begleitet von feiner 
Gemahlin und allen Räthen, in der von Cuſanus abgehaltenen 
Predigt. Eine halbe Stunde hatte der Fürſt in der Kirche zu⸗ 
gebracht, da überreichte ihm der Hauptmann von Rotenflein ein 
Schreiben, welches zu lefen er ſich entfernte. Auch die Näthe 
wurden abgerufen, vielleicht um die Punkte, in Betreff deren 
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bes Cardinals Rath gewünfcht worden, zu biscutiren. Das 
fchließlihe Nefultat wurde ihm nad beendigtem Gottesdienft 
durch einen der Räthe vorgelegt, den Erzherzog ſah er aber 
nicht weiter an biefem Tage, auch nicht, wie er nad Berlauf 
mehrer Tage von Wilten nach Innsbruck ritt, und den geforderten 
Rath mündlich ertheilte. Die Rathſchläge wurden gnädig aufs 
genommen, auch das erbetene ſichere Gelett hat man dem Cars 
dinal verheißen, die Räthe Eonnten aber ihre Berlegenheit nicht 
bergen, als jegt der Kardinal ihnen die eingelaufenen warnenden 
Briefe mittbeilte. 

Unter dem Schuge feiner Geleitömänner begab fich ber 
Cardinal auf die Reife; im Brenner traf er einen aus Brixen 
entfendeten Boten, der ihm hinterbrachte, bei der Clauſe, zwei 
Stunden nördlih von Brixen, feien mehr denn 60 Mann ge» 
lagert, die ihn aufzufangen und nach Robenegg zu führen gefon- 
nen. Gleich darauf begegnete dem Zug ein Weib, fo den Gaul 
des einen Geleitsmannes beim Zügel faffend, den Kardinal zu 
fprechen verlangte, um ihm zu melden, bag man auf der Heer» 
firaße ibm auflauere, es fam ihm an demfelben Tage auch die 
dritte Warnung zu. Am Abend wurde Sterzing, das auserfehene 
Nachtlager, erreicht, und hier erneuerten fich die beunruhigenden 
Gerüchte: drei Nächte habe man, hieß es, auf den Herren 
gelauert, um ihn nad Rodenegg zu führen, um fo fleißiger aufs 
gepaßt, da der Mannfchaft die gefamte Habe des Neifenden zur 
Beute verheißen. Hingegen verfprachen ihm feine Geleitsmänner 
die vollfommenfte Sicherheit; ihnen vertrauend, verließ der 
Cardinal Sterzing am Sonntag Nachmittag. Unterwegs famen 
ihm aberınald Warnungen zu, Rotenftein und Weineder vitten 
zum Necognogeiren Yoraus und trafen eine Frau, von ber fie 
den Abzug der Wegelagerer vernahmen. Wohlbehalten erreichte 
der Cardinal Briren, wo er empfangen wurde freudig, als fei 
er von den Todten erftanden. Es verfolgten ihn dahin Beſorg⸗ 
niffe und Warnungen, denen vollends fich zu entziehen, ritt er, 
von einigen Gapitularen begleitet, vorderfamft nad Seben, dann, 
am 10. Zul. nach der Feſte Andras, innerhalb der Stiftäherrfchaft 
oder des Berichtes Buchenflein, an ber füdlichen Grenze der 
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Dioceſe. Dahin zu gelangen mußte er des Hauptmannd auf 
Gufidaun Amtsbezirk herühren, und wurde nachmalen ber Mann 
. zur Rechenfchaft gezogen, daß er den Durchzug verflattet hatte, 
ein Umftand, der vielleicht bedeutender, denn alle die wohlges 
meinten Warnungen por einer Gefahr, die nirgends ſich offen⸗ 
baren wollte. Doc hörte Peter von Krfelens in Brixen, in 
Velseck und in Seben der Nachſtellungen als einer befannten 
Sache erwähnen, in Bruned wollte man gar von einem Mords 
befehl willen. Der Cardinal felbft fohreibt an Paul Morpfini, den 
venetianifchen Gefandten 1462: „Es fol weſtphäliſchen Söldnern 
befoblen werden fein, mid, nad) ihrem Brauche mit einem Strid 
aufzufnüpfen. Einer von ihnen ging in fih und machte mir die 
Anzeige, worauf ich wie durch ein Wunder entkam, und aus dem 
Brixener Thal nad Andras an den Grenzen ber Landfchaft Cadore 
entfam.” Namentlich‘ werden 48 Perfonen aufgeführt, welche bei 
den gegen den Cardinal gerichteten Nadıftellungen fich beiheiligten. 

Zwei Winter, 14 Monate, verlebte Nicolaus in’ der Alpen 
wildnig, deren Sicherheit er duch die im Benetianifchen anges 
ordneten Werbungen zu vervoliftändigen bedacht. Zugleich Tieß 
er in den Conferenzen zu Muͤnchen und Bruneden um eine 
Derfländigung mit dem Erzherzog handeln, dann die Berfün- 
bigung.ded Interdiets, ald wozu er im Intereſſe feiner Sicher- 
beit durch eine Bulle von Papft Sirtus DIL ermächtigt war, in 
Ausfiht fielen, Gegen die Drohung Iegte Sigismund Pro« 
teftation ein (3. Febr. 1458), und fhloß fi) ihr der größere 
Theil des Elerus im Lande an, aber die Entfcheidung zu Rom 
fiel gegen die Appellanten aus. Es ſollte Bas Interbict eintreten, 
falls nicht bis zum 3. Jul. ein Vergleich erfolge. Diefes blieb 
nit. ohne Wirkung. Das Patronat der Kirche zu Thauer (ein 
wichtiger Streitpunft) wurde dem Cardinal anheimgegeben, aud) 
der Bezug mehrer flreitigen Zehnten ihm geftattet. Dagegen fchien 
er nicht ungeneigt, einigen ber Klofterfrauen in Sonnenburg 
die auferlegten harten Strafen, fobald bie Zeichen entfrhiedener 
Beſſerung fi) ergeben würden, nachzulaſſen. 


In ſolcher Lage der Dinge ftarb Calixtus DIL. im Aug. 1458, . 


bes Eufanus Bufenfreund, Aeneas Spylvius beftieg den erledigten 
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Thron. Schon früher hatte diefer dem Cardinal gefchrieben, 
man wünfde zu Rom ihn wieberzufehen ; feine Tugend fei zu 
erhaben, um in Deutichlands Schnee und fehattigen Thälern zu 
verwelfen, viele in Rom verlangten ihn zu ſehen und zu hören. 
Der Gefchmeichelte folgte dem Ruf, und Pius IL vertraute ihm 
feine Hauptſtadt, 12. Jan. 1458, d. i. 1459, während ber Chriften- 
heit wichtigfte Angelegenheit, die Berathung, wie fie ſich ihres 
gewaltigften Feindes, des fürdhterlihen Mahomet erwehren möge, 
feine Anmwefenheit auf dem Congreß zu Mantua erfordern würde. 
Auch Erzherzog Sigismund, fein Hofftaat, der Tyrolifche Adel, 
zufammen über 400 Pferde, fuhren nad) Mantua; das bünfte 
dem beforgten Papft eine bequeme Gelegenheit, den Frieden bes 
Bifhofs mit dem Grafen von Tyrol zu vermitteln. Eiligſt 
wurde Sufanus berufen, und alles Fleißes, perfönlich und durch 
andere, arbeitete Pius an der Beilegung des Handels. Als des 
Erzherzogs Sachwalter trat Öregor von Heimburg auf, berfelbe, 
welchen, Abth. IL Bd. 4, ©. 199, eine Meifterhband fchildert. 
Das Bild, von Pius DL gefertigt, findet eine volle Beftätigung 
in den verfihiedenen Schriften, durch welche Heimburg feineg 
Mandanten Angelegenheiten zu fördern glaubte. Dit einer 
Frechheit fonder Gleichen find darin bie giftigften und nieders 
trächtigften Verläumdungen ausgegoffen, was indeſſen nicht aufs 
fallen kann, da der Verläumder den eigenen Angehörigen nicht 
viel beffer mitfpielte., „Lebt meine Frau und ift gefund, fo bin 
ich tobt,” äußerte er gegen einen Befannten, der ihn, wie er 
nach Tängerer Abweſenheit in die Heimath zurüdfehrte, im vor⸗ 
aus mit der Berfiherung erfreuen wollte, daß er bie Frau friſch 
und gefund finden werde. Und doch hätte er vielmehr bedacht 
fein ſollen, körperliche Gebrechen durch eheliche Zärtlichkeit zu 
bedecken, abgefehen von dem Kahlfopf hatte er noch, wie ber - 
Biſchof von Keltre ihm vorwirft, das Unglüd ‚inter epulas 
sudare““, in den Anftrengungen ber Sreßbegierde vermuthlich. Es 
ift begreiflih, daß die Unterhandlung fi zerichlug. Der Erzherzog 
trat die Rüdreife gen Innsbruck an, der Cardinal ging zurüd 
nach feiner Burg Andras (14. Febr. 1460), Bolle Sicherheit 
für ihn hatte Sigismund dem Papfle zugefagt, außerdem durch 
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ben Biſchof von Trient ihn einladen laſſen, in feinem Bisthum 
wieder fich einzufinden, indem er immer noch die Hoffnung einer 
gütlichen Vereinbarung bege. 

Ungern ertrug der Bifchof die Entfernung von feiner Kirchez 
die freundlichen aus Innsbruck ihm zugelommenen Worte ermus 
thigten ihn zu einem Ausflug nah Bruneden in feinem Stifte- 
gebiet. Hier fand füh zu ihm Parzifal von Annaberg, einer 
son des Herzogs betrauteften Räthen, unter dem Vorwand, zu 
unterhandeln, eigentlich aber, um ſich Gewißheit zu verfchaffen 
in Betreff der Beforgniffe, von welchen der Hof zu Innsbruck 
heimgefuht. Man wollte dort von einem Bünbniffe des Cars 
binals mit dem Kaifer wiffen, glaubte, Nicolaus fuche fich zu 
verfländigen mit Jan von Witowig, dem berühmten, in hundert 
Schlachten verfuhten böhmifhen Heerführer, und mit Graf 
Sigismund von St. Georgen und Pöfing, die eben des Kaiſers 
Feind, den Grafen von Görz zu Paaren getrieben hatten, und 
nun müffig in dem anfloßenden Kärnthen lagen; bie würben, fo 
hatte man fich eingeredet, ihm ihren Degen und ihre Reifige 
leihen, um Tyrol zu befehden, auch andere unlautere Abſichten, 
die etwan ber Kardinal gelegentlih der nächſten Fahrt nach 
Rom erbenfen werde, auszuführen. Den Parzifal zu beruhigen, 
erzählt Nicolaus ſelbſt, „fagte ich ihm die lautere Wahrheit, 
dag ich mit niemand ein Bündnig habe, außer mit dem Herzog.” 
In dem gleichen Sinne fchreibt er an ben venetianifchen Ge⸗ 
fandten, Paul Morofini, Det. 1462: „Hätten die Faiferlichen, 
gegen den Grafen von Görz ausgezogenen Hauptleute auch auf 
Sigismund ihre Operationen ausgedehnt, ich würde ihm, fo er 
das begehrte, alle Schlöffer der Kirche geöffnet haben, deren 
gegen den Kaifer fih zu bedienen.” 

Bollfommen beruhigt um dieſen Punkt, zeigte fih Parzifal 
um fo willfähriger in anderer Beziehung, und es nahmen Die 
Unterhandlungen die friedlichfte Wendung. Mit Ausnahme eines 
einzigen Artifels, in welchem, neben den Anfprücen ber Kirche 
zu den Sitbergruben von Gerenftein im Thal Pflens, Gericht 
Lazfons und Berbins, die allerdings weſentliche Frage um die 
fürftlide Gewalt des Bifchofs begriffen, wurde das Uebrige all 
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ind Reine gebracht. Nicht alſo verhielt es ſich mit ber Gährung 
im Lande, ber Cuſanus gleich hei feinem Eintreffen zu Bruneden 
einen außerordentlichen Zufag gegeben hatte. Er bebeutete die 
Pfarrer der mit dem Interdiet belegten Orte: „Da ber Herzog 
appellirt, jedoch die Appellation nicht verfolgt habe, müffe unter- 
deſſen das Ediet gehalten werben. Könnten fie aber ben Herzog 
beftimmen, ihm volle Sicherheit zu gewähren, fo laſſe ſich in 
der Bulle des Papftes Calirtus ein Auskunftmittel finden.” Es 
ergab fi, daß vorlängft eine Erffärung des Erzherzogs, Sichers 
beit dem Cardinal verheißend, an der Kirchenthüre zu Brixen 
angeihlagen worden, und wenn auch hiermit nicht befriedigt, 
beſchloß Eufanus bis zum Oftermontag, an weldhem Tage er 
laut päpftlihen Befehls nah Rom zurüdzufehren hatte, in 
Brunecken zu bleiben und dafelbft die heilige Woche zu begeben. 

Am Charfreitag 1460 befchrieb Nicolaus in einem rühren 
ben Vortrag den Martertod des Berfühnere, für den Oftertag, 
13. April, hatte er den Sieg über den Tod bearbeitet. Am Char⸗ 
famftag Abends kam ihm ein Abfagebrief der Tyroliſchen Ritterſchaft 
zu, ausgehend von der Behauptung, dag auch in den ſchwebenden 
Unterhandlungen der Carbinal zu feinen billigen Zugeftändniffen 
- fih bequemen wollen, daß er in Bolljiehbung bed Interdictes 
eine übertriebene Strenge und nebenbei die Abficht verrathe, dem 
Herzog fein väterlihes Erbe abzudringen. Sie, bie Abfager 
feien, im Auftrage des Herzogs, geſonnen, biefem mit Gewalt 
ben Schaden zu erfegen. Am Sonntag früh, in den Stunden, 
wo ber Herr erftand, kam ein Kriegsgefchrei, und wurbe bas 
Städtchen Bruneden erftiegen, der Bifchof gezwungen, in das 
Schloß zu flüchten, fo fih am Fuße hoher Alpen auf einem 
luſtigen Bühel über das Stäbtlein erhebt. Alsbald wurde au 
das Schloß umzingelt durch eine bewaffnete Macht von beinahe 
- 4000 Dann, und es nahm die Belagerung ihren Anfang, für 
wenige Augenblide doch unterbrochen durch einen Stillftand, 
welchen der Cardinal benugte zu der Erflärung, „damit Fein 
Blut vergoffen werde, wünfche er unter hinlänglicher Sicherheit 
zum Herzog zu reifen, und mit dieſem den Handel zu befprechen.” 
Die. Hauptleute erwiderten : ihr Auftrag gehe dahin, feiner und 
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ber Burg ſich zu verfihern,, übergebe er fi freiwillig, fo fei 
das um fo beffer, wo nicht, müßten fie ihrem Befehl nachkom⸗ 
men. Der Cardinal erbot fih, das Schloß zu Handen bes 
Capitels aufzügeben, und es folgte die Wiederaufnahme ber 
Feindſeligkeiten, zunächſt heftiges Beſchießen der am Fuße des 
Schloßberges befegenen Katharinenfiche, Frieden fchien die 
Anfunft zweier herzoglichen Herolde zu verheißen,, die über» 
brachten aber vielmehr den tm Namen ihres Herren ausgefertig⸗ 
ten Fehdebrief. Am andern Tage traf Sigismund felbft mit 
mehr Volk im Thale ein. 

Tapfer hatten bis dahin, den geltebten Bifchof zu fchügen, 
die wenigen Getreuen geftritten, der ſtets wachſenden Uebermacht 
war nicht länger zu widerfiehen. Um nicht ferner, ohne Frucht, 
Chriſtenblut zu vergießen, „suorum plerisque jam vulneratis,‘“ 
überlieferte der hochherzige Prälat fih den Feinden, worauf ihn 
Sigismund mit Anftand behandelte, während andere in Spott 
und Schmach, „omni contumeliarum genere,“ ihn nicht verſchont 
haben werden. Schidfal und Hohn ertrug er mit gleicher Würde 
und er trat in Unterhandlung um feine Freiheit. Er lieferte 
den Pfandbrief und die von dem Herzog ihm verfegte Herrfchaft 
Taufers aus, verzichtete auf ein ferneres Darlehen von 3000 
Gulden, ließ 10,000 Gulden herzählen, verſprach, für des Fürſten 
Ausföhnung bei dem Papft fih zu verwenden, genehmigte, daß 
das Capitel des Stifted Burgen befegen laſſe, ſchien heiter, 
über das verdrießliche Andenken erhaben, und gleichgültig bet 
einem Handel, der ihn mehr denn 35,000 Gulden zu ftehen 
fam. Den Herzog bat er, den Wolf nun aus dem Bufen zu 
loffen, wie er ebenfalld thue, und ber Herzog rühmte fich des 
Vermoͤgens und Willens den verfühnten Gegner und das Stift des 
erlittenen Schadens zu ergögen, Nicht gehoben war die Schivie- 
rigfeit mit dem Interdiect; am Donnerftag,, 17. April, ließ 
Sigismund um Erlaubnig bitten, daß bie Capläne in feiner 
Gegenwart Meffe Iefen dürften. Der Cardinal entgegnete Furz, 
er babe ihnen das nicht verboten. Da fuhr der Herzog auf: 
‚siegt weiß ich, dag er mich für ercommunicirt halt. Wenn idy 
e3 benn fein fol, fo will ich fo viel Blut vergießen, daß ich eg 
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mit Recht werde.” Bon allen Seiten wurbe Cuſanus beflürmt 
nachzugeben. „Der Herzog,“ hieß es, „hei in folder Wuth, 
daß er, wenn bie Meffen nicht gelefen werben bürften, Feines 
Menfhen in Bruneden, felbft des Kindes im Mutterleibe nicht 
verfchonen werde.” | 

In ruhiger Kaffung entgegnete der Cardinal, befremblich 
falle ihm nad gefchloffenem Frieden ſolche Gewaltthätigfeit. 
Lieber wolle er, die Gerechtigfeit vertheidigend, eines ehrenvollen 
Todes flerben, als Unrecht bewilligen. Dan. möge ihn nehmen 
und tödten. Der Kanzler gab ihm zu bedenfen: auch durch 
feinen Tod werde dem Blutvergießen nit Einhalt getban, ein 
Wort von ihm könne alles retten oder verderben, Gefahr Liege 
im Verzug. Der vielen Unfchuldigen, die um feinetwillen leiden 
Fönnten, eingedenf, verwies Nicolaus des Fürfien Abgeorbnete 
an die beiden Domcapitularen, Chrifiian von Freiberg und 
Wolfgang Neidlinger, welde in dem Sriedensgefchäft für ben 
Herzog geweſen; alle Berantwortlichfeit ablehnend, fie jenen 
zuwälzend, weldye bie beiden Hofcapläne nah bem Sinne bes 
Gebieters beicheiden würden. Aber der Herzog wagte es nicht, von 
einer der Genehmigung bed Diöcefang ermangelnden Erlaubniß 
Gebrauch zu machen, zumal ber eine Caplan ausgefproden, 
daß eine wahre Vollmacht nicht gegeben fei, daß fie aber, wenn 
auch gegeben, weil erzwungen, ungültig fein würde. So ftanden 
die Sachen, als der Ruf den Anzug des getreuen Gabriel 
Prad mit einer flarfen Schar italienifcher Söldner verfündigte, 
Spgleih erzwangen Bewaffnete den Eingang bed Schloffes, 
fie befegten den Thurm, in weldem der Cardinal weilte, und 
bedrängten ihn bergeftalt mit thätlihen Mißhandlungen, daß 
jedermann glaubte, man babe feinen Tod befchloffen. Des. 
Stiftes fämtlihe Teen mußten dem Gapitel, das beharrlich 
in feiner knechtiſchen Ergebenpeit für ben Herzog, eingeräumt 
werden, und Sigismund zog von ben Stiftögütern zu feiner 
Kammer was ihm eben beliebig, insbefondere „ich weiß nicht 
aus was Grunde”, nach des von Sperges treuberzigem Bekennt⸗ 
niß, alle Berggerechtigfeit in des Bifchofs Gebiet, vorzüglich die 
Bergwerfe zu Gerenftein und in dem Gericht Buchenftein. 
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Daß es mit dem Anzug bes Prad ein falfcher Laͤrm gewefen, 
hatte fich bereits ergeben, gleichwohl wurbe noch acht Tage weiter 
der Cardinal fefgehalten. Am 23. April fchrieb er an den 
Papſt, inſtändigſt bittend, daß alles Einfchreiten unterbleiben 
möge, bis dahin er umftändlichen Bericht abflatten fünne, wo 
dann vermuthlich Se. Heiligfeit finden werde, daß es der Brirener 
Kirche zu Frommen, wenn bie Publication ber über den Erz⸗ 
berzog und feine Räthe verhängten Strafen unterbleibe. Des 
Schreibens vermuthliche Folge ift die Freilaffung des Gefangenen, 
25. April, geworden, Sigismund lud ihn noch vor der Abreife 
son Bruneden zu fih, und bat ihn, Angeſichts Vieler, wegen des 
an feiner Perſon verübten Unrechts um Verzeihung, fügte den 
Wunſch hinzu, es möge der Kardinal feinen Einfluß verwenden, 
um für ihn und die Seinen die Losiprehung von der Excommuni⸗ 
eation zu erhalten. Cuſanus entgegnete, ohne allen Grund habe 
man ihm abgefagt, lediglich faljche und erdichtete Dinge in ben 
Abfagebrief aufnehmen laffen, wie Das der anweſende Parzifal von 
Annaberg bezeugen würde und auf Befragen bezeugte. Uebrigens, 
fügte der Cardinal hinzu, verzeihe er gern die Beleidigung feiner 
Perſon, für die Losfprehung aber fei Erfag des Erpreßten un⸗ 
erläßliche Bedingung, nicht ehender bis biefe geleiftet, fönne er 
feine Berwendung eintreten laſſen. Am Montag, 27. April 
verließ Nicolaus fein Hochſtift, um es nicht wiederzufehen. 

Dereits war in Öffentlihem Conſiſtorium zu Marerata bie 
warnende Erklärung erfolgt, Sigismund und fein Anhang feien 
den Kirchenftrafen verfallen. Es folgte die Borladung des Her⸗ 
3098, feiner erften Räthe und der größten Gemeinden von Tyrol, 
benen aufgegeben, fi) wegen ihres Ungehorfams zu verantworten; 
es wolle auch, fo hat der Cardinal feinem Domcapitel mit⸗ 
getheitt, der Papft die Aufftelung eines Generalvicars nicht zus 
geben, es hätte Mühe gefoftet, ihn abzuhalten, daß er nicht ſchon 
am Pfingfifeft vor mehr denn 60,000 Menfchen das Interdict 
ausgefproden, es fhheine fogar Pius bes Willens zu fein, den 
bifhöflihen Sig von Brixen zu verlegen. Gleichwohl Tieß fich 
Eufanus in feinen Bemühungen, des Herzogs Schuld in ben 
Augen des Papftes zu mildern, nicht irren, daß die übrigen 


Wirolans Eufanus. 275 


Bardinäle ihm das verargten, aber feiner Unzufriedenheit mit 
der Haltung des Sapitels hatte er fein Hehl. „Wer folhes von 
euch hört,“ fchrieb er nah Briren, „ben will bebünfen, ihre 
folltet ein Urfach fein geweſt, daß wir alſo überfallen worden 
und alfo zur Unterdrückung, dag ihr euch unferd Gottshaus 
Herren madt. Und das glauben die all, bie wiffen, wie bee 
gleihen mit Biſchof Ulrich (Putſch), unferm Vorfahren, anges 
fangen und vor Hand genommen, was ald eurer ein Theil das 
bas wiflen, die dabei gewefen fein.” Bald darauf gab er feinem 
Hauptmann auf Bruneden die Weifung, „wenn es nicht anders 
möglich, das Schloß lieber zu verbrennen, als bem Herzog aus⸗ 
zufiefern.” Aber dieſer, der Unterfiügung des Kapitels gewiß, 
appellirtte am 14. Jul. an den befjer zu unterrichtenden Papft, 
und fo that das Capitel am 2. Aug., getrieben vornehmlich 
durch die Beforgniß einer Berlegung bes bifhöflichen Sites. 
Der 4. Aug. war der äußerfle, zur Unterwerfung beftimmte 
Termin, eine weitere Berlängerung bis zum 8. Aug. zu erhalten, 
war des Cardinals eifrigfte Verwendung erforderlich. Auch jest 
noch dachte am Hofe zu Innsbruck niemand, zu Brixen im 
Gapitel eine kaum nennenswerthe Minorität an Parition, 
Papſt Pius, in den Angelegenheiten des Reiches fo bewan⸗ 
dert, wußte, daß er dem Kaifer einen Dienft erweife, wenn er 
Sigismunden befchäftige, ihn verhindere, Unruhen, fo angeſchürt 
durch des Erzherzogs Albrecht unftäten, unfrudhtbaren Ehrgeiz, 
und forgfältig unterhalten durch der Nachbarn giftige Eiferfucht, 
durch huſfſitiſche Künfte, fernere Nahrung zuzutragen; Feine 
menſchliche Rüskficht Fonnte ihn demnach verhindern, vollen Lauf 
dem gerechten Unmwillen zu laſſen, welchen des Cuſanus Anblid 
und Erzählung, wenn auch diefe in möglicher Schonung gehalten, 
in ihm wedt. Am 8. Aug. 1460 ſprach er den Bann aus 
über den Erzherzog, feine Günftlinge und Räthe. „Ungern,“ 
feufzt er, „ungern über einen Fürften fo ruhmvollen Haufes, 
ungern in der Erinnerung feiner beffern Zeit, allein es gebiete 
die Pflicht, er dürfe jest nicht Aeneas fein; auch die Sergier 
hatten einen Gatilina, dem Ruhm des erften Cäſars nahm Nero 
nichts.“ Schwer fiel des Banned Donner; aller Gottesdienſt 
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und Troft follte verfiummen, Handel und Wandel aufhören, bes 
Erzherzogs Macht eriofchen und todt, allen benachbarten Fürften 
und Böllern fein Land Preis gegeben fein. 

Während Sigismund in der Appellation an eine Kirchen- 
verfammlung fih zu wahren fuchte, während fein D. Heimburg 
in den unziemlichften Ausdrüden Unrecht befchönigte, Lügen 
erbrachte, ermahnte Papft Pius den mächtigen Herzog von Mai- 
land, daß er fih aufmache, um in der Kirche und des Kaiferg 
Namen den gebannten Fürften zu befriegen, und den Schweizern 
verfündigte er die Aufhebung aller friedlichen Beziehungen zu 
dem ehriofen Dajeftätsverbrecher Sigismund, weiland Herzog. 
Franz Sforza unterhandelte, die Schweizer, in des Winfes folg⸗ 
famer Deutung, nahmen ein faft alles, was von Habsburgifchem 
Erbgut übrig, Winterthur, Dieffenhofen und das reiche blühende 
Thurgau, diefes der Erzherzogin zu Witthum verfchrieben und 
demnach, da die declaratio poenalis ihre Rechte ausdrüdlich 
vorbebielt, in feiner Weife geeignet, des Gemahls Vergehen zu 
büßen. Zu nehmen, was zu erreichen, iſt von Alters ber der 
Republifen, wie heute noch der Americaner Brauch. Die fchöne 
leichte Eroberung blieb den Schweizern, dem Erzhaufe nicht nur, 
fondern dem dbeutfchen Reiche überhaupt ein wefentlicher Verluſt. 
Ueber der fihmerzlichen Einbuße brach ſich des Erzherzogs 

Frevel, und er glaubte nicht zu theuer, durch Abtretung feines 
Dritteld an der Erbfchaft des Könige Lasla, an dem Lande 
Deftreih, die Gnade des Kaiſers und durch deffen Vermittlung 
den kirchlichen Frieden zu ſuchen. Auch Cuſanus, kränkelnd im 
vorgerückten Alter, war ſichtlich ermüdet. Aus Orvieto ſchrieb er 
an feinen Freund, den Biſchof von Padua, 10. Sept. 1461; 
„Ich bin alt, will den Frieden und wünfche vor meinem Tod 
meiner Kirche den Frieden wiedergegeben zu fehen. Würde eine 
beſtimmte und billige Vereinbarung um die Temporalien zu Stande 
fommen , fo fönnte S. Heil. zum Berzeihen und Aufheben der 
Eenfuren bewogen werben. Es muß diefes jedoch ein Geheimnig 
bleiben, auf daß nicht der Gegner fih rühme, ich ſuche feine 
Freundfchaft. Eingeleitet könnte,die Sache werben, fall der Doge 
von Venedig an Sigismund und das Gapitel fchreiben wollte, in 
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der Weiſe, welche ich durch Vermittlung des in Padua fludirenden 
Meifter Simon von Wehlen angeben werde. Er ift angewiefen, 
Euch zu ſprechen, und mögt Ihr ihm glauben wie mir felbft. Iſt 
ein Frieden zu erlangen, fo würde ich vieleicht meinen Wohnfig 
nad) dem Benetianifchen verlegen, ba dieſes Gebiet dem Brirener 
Sprengel angrenzt und das Clima mir zufagt: des Treibend in 
der Curie bin ich müde.” 

Auch das Entbehren der biſchöflichen Einkünfte mag der 
Cardinal ſchwer empfunden haben. Das ergibt ſich aus ſeinem 
Schreiben an den Doge Pascal Malipiero, 15. Sept. 1461, 
gleichwie er am 1. Nov. 1461 den Kaiſer dringend um Beiſtand 
bittet, da er ſeiner Schloͤſſer und Einfünfte beraubt, in nicht 
geringe Noth verfegt fei. Um dieſelbe Zeit ſchreibt er an 
Sohann von Bellersheim, den Ehorherren zu St. Alban in 
Mainz. „Ach babe feine Mittel die Koften zu bezahlen, weil 
ich nichts habe, nachdem ich bisher immer bezahlt habe. Kehret 
daher nach der Verhandlung zurüd, ohne auf eine Geldſendung 
zu warten. Wollt Ihr aber der Hige oder wuerer eigenen Ges 
fhäfte wegen nicht zurüdfommen, fo meldet mir was Ihr aus⸗ 
gelegt habt. ch werde dann die Einleitung treffen, daß Ihr 
von Mainz Geld erhaltet.” In des Cardinals Auftrag war 
Bellersheim nach Conſtanz gegangen, wo eben, Nov. 1461, mit 
den Schweizern getagt wurde. Befürchtend, fie möchten in der 
Ausfiht auf Ländergewinft von der Befehdung des Erzherzogs 
abfteben, ließ Cuſanus ihnen vorftellen: nachdem fie einmal ihr 
Wort gegeben, fönnten fie mit Ehren nicht zurücktreten; nicht 
gering fei der Ruhm, ein gerechte, dem apoftolifchen Stuhl 
ergebenes Volk zu beißen, Schmad müffe ed ihnen bringen, 
wenn fie jest den heiligen Stuhl erzürnen wollten. Sie hätten 
die Bertheidigung der Kirche von Brixen und ihrer gerechten 
Sache übernommen. Wollten fie je mit Sigismund Frieden 
machen, fchlechterdings nicht den Krieg fortfegen, fo follten fie 
wenigſtens den Abſchluß des Friedens big zur Abfolution Sigig- 
munds verfhieben, um nicht mit ihren Erflärungen in Wider 
ſpruch zu gerathen. Webrigend würden fie, Krieden bewilligend, 
den über Sigismund verhängten Strafen verfallen, 
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Noch Eriegerifcher fpricht fih, bei aller Ermüdung, Cuſanus 
gegen den Domdehant von Augsburg aus, 10. Nov. 1461: 
„Sigismund muß endlich einmal mit Gewalt gezwungen werben. 
Dem Etſchland ift ale Zufuhr an Wein, Salz u. ſ. w. abzu= 
ſchneiden, das wirb die Inſaſſen beſtimmen, gegen ben Herzog 
fih aufzulehnen. Zu dem Ende if der Verkehr mit dem Hochftift 
Augsburg gänzlich zu fperren. Vom Schloß Graseck aus (unweit 
ber Quellen der Salza) fann der Weg nad Bayern abgefchnitten, 
in der gleihen Weife die Strafe nach Chur gefperrt werben. 
Der Gewalt ift die Gewalt entgegenzufegen, in jeglicher Weife 
der Sturz des Tyrannen zu fuchen, damit nicht der Verſuch, die 
Freiheit zu handhaben, ihre Unterdrüdung berbeiführe. Faſſet 
Muth! Beſſer ſchnell als gezögert! Die Zeit if günflig, in« 
bem die Schweizer von Feldkirch ber unfern Feind beunruhigen. 
Beſtimmet euern Herren (Bifchof Peter von Schauenburg), der fo 
erfahren ift im Kriege, auch diefen hriftlichen Feldzug zu leiten.” 
Wie zu erwarten, ift aus dem Feldzug nichts geworden, ber 
Kaiſer bezeigte fogar dem Cardinal einige Unluſt, daher dieſer 
fih veranlapt ſah, gegen Ausgang des Jahres die Reife nad 
des Monarchen Hoflager anzutreten. Hülfe aber mochte für jegt 
ber von allen Seiten angefochtene Friedrich IV. nicht gewähren. 
Beſſern Erfolg konnte man fi verheißen von den unter venetia= 
nifher Vermittlung angefnüpften Handlungen. Dafür war zum 
päpfllihen Commiſſarius der Bifchof von Feltre ernannt, . der 
Cardinal ließ fih dur Simon von Wehlen und feinen Geheims 
fchreiber Peter Wimar von Erfelens vertreten, im Namen ber 
Republik negocirte Paul Moroſini. Diefer begab fich vorläufig, 
gegen den halben Juli, nach Innsbruck, und wie unfreundlicd 
auch ber erfie Empfang, er bradte es doch dahin, dag Sigis⸗ 
mund fich gefallen ließ, die Verwaltung der Temporalien bes 
Bisthums an Venedig zu geben. Ungefäumt wurde von diefem 
Refultat der Cardinal in Kenntnig gefegt, zugleich gebeten, die 
Genfuren für unbeftimmte Zeit zu fuspendiren, da einzig durch bie 
erwedte Hoffnung auf Berzeihung eine Annäherung erzielet worden. 

Die Aufhebung der Genfuren, bis zum 1. Januar 1463, 
wurde am 16. Sept. 1462 ausgefprochen, unter Beifügung doch 
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der Erklärung, daß vor vollſtändig geleifteter Entihädigung an 
die vollftändige Aufhebung nicht zu denfen fei. Ungleich fchroffer. 
noch drückt fish der Cardinal in dem Schreiben an Moroſini aus: 
„Bereits ift der Bifchof von Feltre ermächtigt, die Unterfuchung 
zu fiftiren, feineswegs aber von dem ganzen bisherigen Verfahren 
und der Ercommunication abzufteben. Das Verlangen ift rechtlich - 
unmöglich. Der Exrcommunicirte bleibt ed, bis dahin er den 
Starrfinn abgelegt hat. Jene Strafen aufhebend, würde der 
Papſt dem Geſetz, den Cauones und der Kirche Gewalt anthun. 
Wir können nur, was wir vechtlich Eönnen. Der Papfi weiß: 
aud, dag Sigismund ſich brüftel, er werde nie um Abfolution- 
bitfen. Wir find verfihert, Sigismund wird auf feinem Starr: 
finn beharren.” Die unter ſolchen Aufpicien im Det. zu Benedig 
eröffneten Unterhandlungen führten feglih zu dem Gebot von 
28,000 Gulden, womit Sigismund bie aufgeftellte Schaden 
berechnung ausgleichen zu koͤnnen vermeinte. Um die Form ber 
Abfolution Fonnte man eben fo wenig fich vereinigen und die 
Berfammlung wurde, bis dahin eine Uebereinſtimmung gefunden. 
werde, prorogiri. „Herzog Sigismund,” fehreibt der Cardinal, 
„bat ficherlich Feine andere Abfiht, als zu täufchen und nichts 
zu halten. Ih will den Frieden, aber nur mit der Ehre 
Gottes und der Kirche, einen andern kenne ich nicht.” Dem 
Papſt däuchte ed, über der im Mai 1463 erfolgten Berichterftattung 
von den legten Berbandlungen, „der Kardinal laſſe fich zu viel 
herbei,“ und auf die Benetianer fcheint die Suade, die Perfönlich- 
feit Gregors von Heimburg einen Einfluß gewonnen zu haben, 
der keineswegs dein Gefchäfte förderlich. Cuſanus Hagt, daß 
Benedig die Einkünfte der Brixener Kirche nicht ausliefere, feine 
und des h. Stuhls Feinde, einen Gregor von Heimburg, Adolf 
von Dberwinter und andere ungeflört und frech in dem Bifchofe- 
bofe haufen, von den Einkünften ber Kirche fih „mäften” laſſe. 
„Es iſt dieß ſehr unſchicklich, ſchmachvoll, ſchändlich. Jedermann 
erkennt ſie als erbärmliche Leute, und ſie eſſen mein Brod, froh⸗ 
locken dabei über meine Lage. Wer begreift nicht, daß ſolche 
Schmarotzer, denen meine Güter zur Beute, von der ſie leben 
und ſich pflegen, niemalen Eintracht wollen konnen. Bon den 
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Dünften des Rauſches begefftert, erbichten fie, mir zum Nachtheit, 
alle Arten von Lügen, damit fie nicht durch die Beilegung dieſes 
Handels genöthigt werden, zu bungern oder mit Schwarzbrod 
fih zu begnügen.” 

Mittlerweile war doch dem Kaifer eine augenblidlihe Ruhe 
vergönnt, er benuste fie und die Ermüdung feines Betters, um 
nochmals und inftändig angerufen von dem Gardinal im Febr. 
1464, das Berfühnungsgefhäft in die Hand zu nehmen. Unter 
Mitwirkung eines päpftlichen Nuntius, des Bifhofs von Lavant, 
Rudolph von Rüdidheim, des rheinischen Gefchlechtes, wurde zur 
Neuftadt, 25. Aug. 1464 ein für Cuſanus ehrenvolfer Tractat 
gefchloffen; Taufers, zu 28,000 Gulden berechnet, blieb dem 
Hochſtift auf Wiedereinlöfung zu ewigen Tagen, der Zwifl um 
bie Kaftenvogtei Sonnenburg wurde in Compromiß geftellt. In 
faum glaubliher Demüthigung ber Faiferlihen Majeftät gab 
Friedrich Genugthuung für bes verirrten Betterd Unthaten. 
„Romanorum imperator caesar augustus, orbis nostri allerum 
caput, ante genua legali apostolici procidens , non ante sur- 
gendum pulavit, quam poenarum abolitionem est consecutus.*“ 
Dazu fpradh der Monarch: „Zwar meint unfer Better, Herzog 
Sigismund, was er an dem Kardinal Bifchof zu Briren verübte, 
babe er um feines ‚Standes willen und zur Handhabung des 
Regiments thun müffen, fo daß er deshalb feiner Strafe ver⸗ 
fallen fei. Gleichwohl bittet er, dem Stuhl zu Rom und unferm 
heiligen Bater, tem Papft zu lieb, und damit berfefbe unfer 
Better in eine völlige Vereinigung mit Seiner Heiligfeit trete, 
wenn ſich in erwähnter Zwietracht etwas follte begeben haben, 
um beffentwilfen ev in feinem Gewiſſen Abfolution bebürfte, daß 
er, fofern das nicht wider feine und aller derer, bie in oder 
außer dem Lande, geiftlihen oder weltlichen Standes, mit ihm 
gehalten und gehandelt haben, Ehre, Würbigfeit und Stand if, 
von feinen, Sünden abfoloirt werden möge.“ Darauf wurbe 
Sigismund vom Banne Iosgefprochen, das Interdiet aufgehoben. 

Solchen Ausgang follte der Cardinal nicht erleben; er hatte 
den Papft, als welcher perfönlich den endlich feiner Ausführung 
nahe gebrachten Kreuzzug zu Teiten beabfichtigte, nach Ancona 
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zu begleiten. Bon ba entfendete ihn Pius nach Livorno, mit der 
Aufgabe das Auslaufen der Galeeren von Genua zu befchleunigen. 
In fothaner Reife hatte er nur eben Todi erreicht, und er wurde 
von der Krankheit befallen, die nach fünftägigem Leiden feines 
Lebens Ende berbeiführte. Er ftarb den 11. Aug. 1464, vier Tage 
por feinem Freunde, dem großen und gefegneten Papft Pius. Daß 
der unglüdliche Streit um feines Bisthums Gerechtfame gewalt- 
fam auf feine Gefundheit gewirkt, feinen Tod befchleunigt habe, 
Täßt fich nicht bezweifeln ; davon zeugt namentlich die Sorgfalt, 
in welcher er auch bie Fleinften Umſtände einer fo fehmerzlich ihn 
berührenden Berwidlung in einer eigenen Handſchrift niederlegte, 
Durch Teftament, errichtet auf feinem Sterbelager in dem Biſchofs⸗ 
hofe zu Todi, den 6, Aug. 1464, in Gegenwart von Peter Wimar 
von Erfelens, Johann Römer von Briedel u. f. w. hat er verord- 
net, daß wenn er bieffeits Florenz flerben follte, der Leichnam zu 
Rom in feiner Titularlirche S. Petri ad vincula, wenn aber fen» 
feits Florenz, zu Cues in der dafür beflimmten Grabflätte beigefegt 
werde. Hiernach wurde er nad Rom gebracht und, ebenfalls nach 
bes Cardinals legtem Willen, obne befondere Feierlichfeit, nur 
unter den gewöhnlichen Exequien, in der linken Seite des Schiffes 
der genannten Kirche beerdigt. Die Stätte bezeichnet, in weißem 
Marmor ausgeführt, das Bruftbilb des Kardinal, auf einem 
Kiffen das Haupt ruhend. In der Umfchrift heißt es: Nicolaus 
de Cusa, Trevirens. sancti Petri ad vincula cardinalis, Brixi- 
mensis episcopus. Tuderti obiit MCCCCLXIIII. XI. augusti, 
ob devotionem catenarum S. Petri hic sepeliri voluit. In des 
Grabfteing mittlerm Felde Tiest man: Dilexit Deum, timuit et 
veneratus est illi ac illi soli servivit. Promissio retributionis. 
non fefellit eum. Vixit annis LXIII. Das Herz wurde nad 
Cues gegeben, und ruhet, einer doppelten Capſel eingefchloffen, 
im Chor der Hospitalfircche, Diefem Hospital, feiner Stiftung, 
hatte der Cardinal außer einigen Legaten — 2000 Gulden 
für feine Titularfiche, 200 Gulden feiner Nichte Katharina, 
200 dem Nepoten Simon yon Wehlen, eine Reibrente von je 
20 Gulden für zwei Bedienten, die Pferde, Kleider, Weißzeug 
und Hausgeräth an bie Dienerſchaft — alles, was er an Geld 


289 St. Alorius Kirde: 


und Sifbergeräthe befaß, im Betrag von ungefähr 9000 Gulden, 
desgleichen feine werthvolle Bibliothek, vermadt. Die Bibliothek 
follte für immer dort verbleiben, von den Geldern aber. waren 
5000 fl. zu einer zweiten Stiftung angewiefen. Davon follten. 
nämlich die Zinfen, 200 fl. zu Stipendien für 20 arme Studi⸗ 
rende in Niederdeutichland verwendet werden. Als des Hospitals 
erfter Hector wurde ebenfalls Durch das Teflament der mehr⸗ 
mals befprochene Johann Römer, jest Scholafter zu St. Florin 
ernannt, und ihm, bis dahin er die flatutenmäßigen Eigenfchaften, 
die Prieflerwürde erreicht, das 40te Lebensjahr zurüdgelegt haben 
wäürbe, ein Better, Simon von Cues, und ale deffen Stellvertreter 
ber Sanonicus zu Leyden, Meifter Theoderich von Santen in der 
Eigenfchaft eines Coadiutors beigegeben. 

Bon dem noch heute des gebeiblichfien Wohlftandes ſich 
erfreuenden Hospital wirb anderwärts Nebe fein, die Stipendien=. 
ftiftung aber bat fih ganz und gar in ihrem Wefen verändert. 
Laut Urfunde vom 28. Juni 1469 legte der Rector Theoderich 
von Santen bei der Stadt Deventer, wo ber Cardinal feine- 
erfie Bildung empfangen hatte, ein Capital von A800 Gulden: 
an, von beflen Zinfen eine Art Collegium, die bursa Cusana zu 
unterhalten. Der Rector in Cues bedingte fi) das Recht, den 
Vorſteher und die 20 Burfarien zu ernennen, Nach der Reformation: 
fand fih in Cues, in dem Mofeland überhaupt, niemand mehr, 
der ein Kind, ber Studien halber, nach Deventer zu fchiden Luft 
gehabt hätte: indem hiernach des Teftators Willen unerfüllt blieb, 
glaubte der Rector des Hospitals ſich berechtigt, von dem Magiftrat 
zu Deventer die Ertradition des Stiftungsfonds, einfchließlich der 
aufgelaufenen Zinfen zu verlangen. Die Herren 'fchidten aber, 
anftatt bes Geldes, eine captiöfe Antwort zurüd, erließen auch 
unter dbemfelben Datum ein Decret, welches alle katholiſche 
Candidaten des Genuffes der Stipendien nicht nur, fondern auch 
firchlicher Pfränden überhaupt unfähig erflärte. Dabei ift es 
geblieben, wiewohl noch heute bei dem Gymnaſium zu Deventer 
die bursa Cusana befteht. ‚Fon comme les fondateurs!““ Das 
wohlgetroffene Bildnig des Cardinals hat Hr. Regens Dür feinem 
Werke beigegeben. Es ift Höchft auffallend Perfonen meines Alter 
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durch das genaue Gepräge besienigen, fo bis zum erften Viertel 
biefes Jahrhunderts die Phyfionomie der Bewohner ber Mosellana 
beißen fonnte. Geiftliche ohne Zahl habe ich gefannt, von welchen 
man fagen möchte, fie hätten diefem Bilde gefeffen. Bon deß 
edien, geiftreichen Zügen hingegen findet fich feine Spur in dem, 
auch anderwärts häufig vorfommenden Bilde, fo Hr. Scharpff 
mittheilt. Hier erſcheint, flatt des Cardinals, ein widerwäaͤrtiges 
altes Weib. 
Des Cardinals geſammelte Schriften ſind in mehren Ausgaben 
vorhanden. Die erſte, ohne Jahr und Angabe des Druckortes, 
Diversi tractatus Nicolai de Cusa qui versa- pagina patent, 
mag wohl dem %. 1476 vorbergehen. Eine zweite wurde auf 
Beranftaltung des Marcheſe Roland Pallavieino in dem ihm 
unteribänigen Corte Maggiore 1502 gedrudt. Die dritte, Parisiis, 
in aedibus Ascentianis, ift vom %. 1514, und davon wohl nur 
ein Nachdruck D. Nicolai de Cusa Cardinalis, utriusque juris 
doctoris,, in omnique philosophia incomparabilis viri opera, 
Basiliae, ex oficina Henricpetrina, 1565. Cine Beurtheilung 
der verfchiedenen in die Sammlung aufgenommenen Schriften 
geben Scharpff und Dür, dann Giordano Bruno und Ni- 
eolaus von Cuſa. Kine philofophifhe Abhandlung 
von Dr. 5. 3. Clemens, Privatdogenten der Philo- 
fophie an der Univerfität zu Bonn. Bonn, 1847. 
8. ©. 254. In kurze Worte feine Anficht um des Cardinals 
Siterarifches Verdienſt fallend, äußert Johannes von Müller: 
„Obwohl zu gelehrt und frey um von Kegermadern unangetaftet 
zu bleiben 222), wußte er durch Berhüllung deſſen, was er nicht 
Mar fagen durfte ?2°), und feine Anhänglichfeit für die erften 
Männer des Zeitalters jenen zu entgehen, ohne bey der Nach» 
welt den Ruhm einzubüßen, daß über den Bau des Weltalls ??*), 


„222) Er wurde von ben Barfüßern bey bem Papft verklagt; Heimburg.“ 
,225) Docta quaedam tam in verbis quam in sententiis amica Juit o obsouritas; 
Sixtus von Siena.” 
34) Er lehrte die Bewegung ber Erbe um die Sonne; et exira prooessit 
Ionge flammantia moenia mundi, fo daß er die Mehrheit der 
Welten erkannte,” 
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über die Quellen des geiftlichen Rechts ??5) und andere wich⸗ 
tige Muterien er über fein Zeitalter binausgefehen. Sn fei= 
ner Jugend war er für die Theorie von dem vorzügliden An⸗ 
feben der Kirchenverſammlungen: dieſe Partey verließ er an⸗ 
fangs heimlich 22°); entweder ſchien die Abfegung des Papſtes 
ein zu flarfer Schritt, oder die Kirchengefchichte und Erfahrung 
hatte ihın den Geift und Gang folcher großen Convente anders 
gezeigt, als wie fie haben follten. Alfo wurde er eine Haupt⸗ 
ſtütze des päpſtlichen Stuhle,, weldhen Eugenius, vom Hauſe 
der Condulmeri, in jener fehweren Zeit mit Klugheit und ernfler 
Majeſtaͤt füllte.” 

Als Schriftfieller trat Eufanus mit ber Concordia catkholica . 
auf. „Sie ift,” äußert Hr. Dür, „in feder Hinficht eine der 
merfwürbdigftien und wichtigften Schriften des Cardinals Eufa. 
Denn einmal ift es das erſte bedeutende Werf, das Eufanus 
noch ald Decan zum heiligen Florin in Koblenz ſchrieb, es ift 
das Erzeugniß feiner rafheren Mannheit: dann bringt diefes 
Wert Principienfragen, die, obſchon allzeit vom erften 
Belange in der Kirche Gottes, doch befonders in jenen Tagen 
der Irrungen und der politifch-firchlichen Reactionen von -unmits 
telbarer Wirffamfeit und höchſter Wichtigfeit waren. Endlich 
ift es gerade jened Werf des großen Deutfchen, das, wie es 
einerfeitö das unzweideutigſte Zeugniß von einer rüdhaltlofen 
Aufrichtigfeit if, fo andererfeitd den kirchlichen Ultra's der 
Rechten und der Linken nicht unwillfommenen Anlaß gab, ben 
guten Ruf des Autors in moralifcher und kirchlicher Beziehung 
in Schatten zu fiellen. Daß ibm eine Behandlung legterer Art 
nach der Periode feiner kirchlichen Läuterung und Rückkehr bei 
feinen nunmehr ihm ganz ungleich gefinnten Zeitgenoffen in und 
außer Bafel nicht ausbleiben konnte, iſt ganz begreiflich; daß 
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„222) Er, einer ber erften, erkannte ben Betrug der ifiborifhen Derretalien 
(de cathol. veritate III, 2) und der Sonftantinifhen Schenkung (Denis, 
mantissa codd. iuris canon.; Msp)." 

„20) Angulariter; Klage ber Geſandten bes Sonciliums 1499; 
bey Koch. Aber nachmals verdiente er, baß Aeneas Sylvius ihn Herculem 
Eugenianum genannt ” 
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man aber noch in nenefter Zeit die alten, durch das Leben und 
ben Tod bes Garbinals, ja man barf fagen, durch bie ganze 
Kirchengefchichte jener Periode, befonders durch den traurigen’ 
Ausgang ber ſchismatiſchen Basler Sache, widerlegten Vorwürfe 
son neuem ihm aufbürbet, zeugt allerdings von Feiner fonders 
tihen Unbefangenheit und von feiner allfeitigen gerechten Er⸗ 
forfhung der Geſchichte.“ 

Des Papſtes Eugen Berfuhe, das Concilium aufzulöfen, 
hatten den Dedant zu St: Florin, wie fo viele andere, mit 
Mißtrauen erfüllt gegen denjenigen, von welchem folche Verſuche 
ausgegangen. „Unter die aufrichtigen Eiferer gehörte auch Nis 
colaus von Cuſa, ein Oefinnungsgenofie und Bertrauter bes 
päpſtlichen Legaten Sefarini, dem er feine Berufung zum Concil 
‚aller Wahrfcheinlichfeit nad zu verdanfen hatte. Der biedere 
Deutfche, der enthufiaftifche Vertreter der Reform, fah in dem 
Auflöfungsdeerete eine tiefe Wunde für die freiheit und die im 
feiner Idee fo hochſtehende Gewalt des Concils. Was war da 
natürlicher, ald daß er mit der Waffe feines fcharfen Geiftes 
an bie Bertheibigung der nad feiner Anficht verlegten Autonomie 
bes Basler Eoncils fhritt? Daß er dabei die Sache auf die 
Spitze trieb und aus ber rechten Mitte fiel, dba er an der Er- 
fahrung noch nicht den nöthigen Stügpunct gewonnen hatte, war 
allerdings ein Fehler, ein falfher Schritt, wozu von Coſtnitz her 
"das mächtige Beifpiel und die noch nicht verflungenen Lehren 
der dortigen Corpphäen gewiß zuerfi ihn beſtimmten; es war 
ein Sehler, den aber die Aufrichtigfeit feines Willens verzeihlich 
machte, ein Fehler, ben er auch nad) gewonnener befjerer Einficht 
eben fo aufrichtig verbefferte. Ed war ein Sehler, den er mit 
den edelften Männern theilte, von dem er aber fchleuniger als 
alle andern zurüdtrat, während bie große Mehrzahl das einmal 
ergriffene Extrem einer verderhlichen und widerrechtlichen Oppo⸗ 
fition gegen die wohlgemeinten Maßregeln bes Oberhauptes ber 
Kirche.nicht mehr fahren Taffen wollte. Daß Cuſa feine, bie 
rechte Linie allerdings öfter überfchreitenden Grundfäge (wie er 
fie in der Concordantia catholica nieberlegte) mit gutem Glauben 
und ohne defiructive Tendenz fund machte, zeigt fchon der Umſtand, 
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daß er jedem Zwietrachtgeift abhold ftets auf Frieden und Aus⸗ 
gleihung drang (ſchon dadurch ſprach er das Urtheil über 
die fpätern ben Frieden untergrabenden Motionen ber ſchisma⸗ 
tifirenden Basler), und auf dieſe Weife felbf in feiner Oppo⸗ 
fitton natürliche Anfnüpfungspuncte an feine fpäter rveformirten 
Grundfäge übrig ließ.” Gewiffermaßen als eine Retractation 
ber ultraliberafen Anfichten des Dechanten von St. Florin yon 
dem Berhältnifie des Papftes zur Kirche und zu einem allge» 
meinen Concil kann betrachtet werden fein Schreiben an Roderich 
von Treviño, den Drator des Königs von Caftilien bei dem 
Reichstag, Franffurt, 20. Mai 1442, 

Sn den drei Büchern der doeta ignorantia hat Cuſanus 
fein philofophifches Glaubensbekenntniß niedergelegt. Die Schrift 
feinem Lehrer und Gönner, dem Cardinal Julian Eefarini, „dem 
feinften Kenner der Tateinifchen und griehifchen Claſſiker“ wid⸗ 
mend, bittet der dankbare Schüler den Meifter in den wenigen 
Stunden feiner Muße' diefes ‚‚fortassis ineptum conceptum““ 
ſchon feines fonderbaren Titels wegen eines durchmuſternden 
Dlides zu würdigen. Alles Wiffen, heißt es im Eingang, gebt 
von dem Beſtreben aus, das Nichtwiffen zu befiegen, dazu iſt 
aber vorderfamft das Gefühl oder Bewußtfein des Nichtwiſſens 
nothwendig : ber und angeborne Wiffenstrieb muß fih daher 
urfpränglih auf das Wiffen von unferm Nichtwiſſen beziehen. 
Daraus entfpringt die docta ignorantia. Denn vollfommner 
kann der in Unwiſſenheit geborne Menſch fih nicht machen, ale - 
wenn er in biefer Ungelehrtheit jo gelehrt als möglich wird; je 
unwifiender er fich erfennt, um fo gelehrter wird er fein. Das 
abfolut Größte ift zugleich das abſolut Kleinfte; das Größte ift 
eö nämlich Dadurch, daß es alles dag ift, was es fein fann, und 
das Kleinfte dadurch, daß es nicht Fleiner fein fann. Das abs 
folut Größte ift Eines, das Alles it und in dem Alles ift, und 
da ihm nichts entgegengefegt wird, fo fällt mit dieſem Größten 
auch das Kleinfte zufammen, und fo ift es auch in Allem. Bon 
Gott kann man fagen, er fei Alles, aber eben fo gut fann man 
fagen, er fei nichts von Allem ; denn Gott ift über alle Affir⸗ 
mation und Negation unausſprechlich. Bon biefen Grunbfägen 
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werben weiter Anwendungen gemacht und Folgerungen gezogen auf 
Gottes Einheit, Dreieinigfeit, ewige Zeugung in Gott, Berhält« 
niß Gottes zur Welt u. f. w. Der göttliche Geiſt iſt in letzter 
SInftanz die Urfache aller Bewegung der Dinge. Dort iſt das 
beivegende Princip fowohl bei den intelligenten Wefen, wo bas 
intelligere dad movere, ald bei den förperlichen, wo das esse 
bag movere ifl. 

„Sind alfo Bermögen,” in diefer Weife eoncentrirt Hr. 
Clemens des Cardinals Syſtem, „Wirklichkeit und Bewegung 
in Allem den verfihiedenften Graden.nad dergeftalt verfchieden, 
dag feine zwei Dinge im AN fih in Allem einfady gleich fein 
fönnen: fo folgt hieraus, daß diefe Welt, ober dieſe ſinnliche 
Erde, oder die Luft oder irgend ein anderes, bei Betrachtung 
ber verfchiedenen Bewegungen, unmöglihd Etwas zum feften 
und unbeweglihen Mittelpunfte haben Fönne; denn in ber 
Bewegung kann zu dem ſchlechthin Kleinften, nämlich einer 
feflen Mitte, nicht gelangt werden, weil bag SKleinfte noth⸗ 
wendig mit dem Größten zufammenfallen muß. Die Mitte der 
Welt alfo würde mit ihrem Umkreiſe zufammenfallen, und da⸗ 
sum bat die Welt feinen Umkreis; denn hätte fie einen Mittels 
punkt, fo würde fie auch einen Umfreis haben, und fo hätte die 
Welt innerhalb ihrer ſelbſt ihren Anfang und ihr Ende, und 
wäre durch ein anderes begränzt und außerhalb ber Welt gäbe 
es ein Anderes und einen Ort, was Alles nicht fein kann. Da 
alfo Die Welt unmöglich zwifchen einem körperlichen Mittelpunfte 
und Umkreiſe eingefchloffen fein kann, fondern Gott zu ihrer 
Mitte und ihrem Umfreife hat; fo kann fie, wiewohl fie nicht 
unendlich ift, doch nicht als endliche begriffen werden, weil fie 
feine fie einfchließende Gränzen hat. Es kann baher die Erbe, 
weit fie nicht Mittelpunkt zu fein vermag, auch nicht aller Bes 
wegung entbehren, fonbern fie bewegt ſich wie die andern Sterne; 
und ebenfo wenig als fie die Mitte der Welt if, iſt Die Sphäre 
ber Firfterne, oder eine andere, deren Umkreis, wiewohl, wenn 
wir die Erde mit dem Himmel vergleichen, die Erde der Mitte, 
der Himmel dem Umfreife näher ſcheint. Die Erde iſt daher 
auch nicht ber Mittelpunkt weder der achten noch einer andern 
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Sphäre, und es iſt der Mittelpunkt der Welt ebenfo wenig inner⸗ 
halb als außerhalb derſelben; noch aud hat fie einen eigent- 
lichen Mittelpunft, da fie weder eine vollfommene Kugel, noch 
ein Kreis fein fann. Gott ift daher allein die Mitte der Welt, 
der Erde, aller Sphären und Alles beffen, was in ber Welt, 
wie Er auch zugleich der unendliche Umkreis von Allem if. Es 
gibt daher am Himmel auch Feine unbeweglichen und feften Pole, 
fondern jeder Theil des Himmels ift nothwendig in Bewegung, 
wiewohl auf ungleiche Weife in Bezug auf die durch die Be⸗ 
wegung ber Geftirne beſchriebenen Kreife. Darum, wie einige 
Sterne den größten Kreis zu. befchreiben fcheinen, fo fcheinen 
andere den -Fleinften zu befchreiben, aber wir finden nicht Einen, 
der gar feinen befchriebe. Weil es nun feinen feften Pol in der 
Sphäre, und darum auch feine gleihmäßig von den Polen ent⸗ 
fernte Mitte geben kann, fo befchreibt eigentlich Fein Stern weder 
den größten noch den kleinſten Kreis, fondern die Pole der 
Sphären fallen mit dem Mittelpunfte zufammen, damit ber 
Mittelpunkt nichts anderes fei, als der Pol, nämlich Gott. Aus 
Allem dem geht hervor, daß die Erbe ſich bewege, und mag fie 
auch in Bezug auf die andern Sterne dem Pole der Mitte näher, 
und einen Fleineren Kreis zu befchreiben fcheinen, fo bewegt fie 
fih doch, und befchreibt in der Bewegung nit den Fleinften 
Kreis. 2) Dedgleihen kann weder die Sonne, noch der Mond, 


„") Da ſich in den gedruckten Schriften Gufa’s Feine näheren Angaben über bie 
Bewegung der Erde finden, und mitunter wohl behauptet worben ift, daß 
er die Bewegung ber Erbe um bie Sonne gelehrt (in bem Citat von Müller, 
©. 283), fo bürfte die Veröffentlihung eines Bruchſtückes, welches ich im 
J. 1843 in der Bibliothel bes Hospitals zu Cues gefunden habe, und 
welches Über die Anfichten des Cardinals hinreichende Auffchläffe enthält, 
nicht ohne wiſſenſchaftliches Interefle fein. Es ift dies Bruchſtück von 
Cuſa's eigner Hand (wie fih aus ber Vergleihung mit andern feiner 
Handfchriften ergibt), auf das Ichte Pergamentblatt eines von ihm -im 
3.1444 in Nürnberg erflandenen aftronomifchen Werkes gefchrieben, und 
enthält Bemerkungen über die Bewegungen des Himmels. Aus benfelben 
geht hervor, daß Cuſa eine Bewegung der Erbe, wie aller Übrigen Geftirne, 
um bie immerfort wechfelnben Pole der Welt annahm, und zwar fo, daß 
die Sonne ſich um diefe Pole beinahe noch einmal fo fchnell, als die Erbe, 
bewegt, die fogenannte achte Sphäre boppelt fo ſchnell. Er fcheint alfo, 
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noch die Erde, noch eine andere Sphäre (mag ed ung auch anders 
fcheinen), einen wahren Kreis in ber Bewegung befchreiben, da 
fie fih nicht um einen feften Mittelpunft bewegen; noch fann es 
einen wahren Kreis im AU geben, oder ein Geftirn fich fe auf 
genau gleiche Zeit zu einer Zeit, wie zur andern bewegen, oder 
einen genau fi Ähnlichen Kreis befchreiben. Wollen wir daher 
noch etwas mehr von der Bewegung des Weltalls einſehen, fo 
müſſen wir die Mitte mit ben Polen zufammenfaffen, ung fo viel, 
wie möglich, mit der Einbildungsfraft heifend. Denn wenn ſich 
Jemand auf der Erde und unter dem Norbpole befände, und ein 
anderer in dem Norbpole felbft, fo würde, wie dem auf ber Erde 
Befindfihen der Pol im Zenith zu fein feheinen würde, dem im 
Dole Befindfichen die Mitte im Zenith zu fein fiheinen, und wie 
unfre Gegenfüßler, fo gut wie wir, ben Himmel über fi haben, 
fo würde den in beiden Polen Befindlichen die Erde im Zenith 
zu fein fcheinen, und wo irgend Einer fi befinden mag, da 
glaubt er im Mittelpunfte zu fein; und fo erfcheint die Welt, 
ihre Bewegung und ihre Geftalt gleihfam wie Rab in Rad, 
und Sphäre in Sphäre, nirgends einen Mittelpunft oder einen 
Umfreis habend. | 

„Wir nehmen aber die Bewegung der Erde nicht wahr, weil 
wir überhaupt die Bewegung nicht anders, als im Vergleiche zu 
einem feflen Punfte wahrnehmen. Da es nun Jedem, möge er 
fih auf der Erde, oder auf der Sonne, oder auf einem andern 
Sterne befinden, ſcheint, als ob er in einem gleichfam unbeweg⸗ 
lichen Mittelpunfte fei, und als ob alles Andere fich bewege: 
fo wird er je nad feinem Standpunkte immer andere Pole felts 
fegen, und fo hat die Welt gleichfam überall ihre Mitte und 





wie auch in der Schrift: De venatione sapientine c. 28, angebeutet ift, 
ber Erde eine centralere Stellung in ber Welt angewiefen zu haben. 
Das Merkwärdigfte in bem aufgefundenen Bruchſtücke ift wohl bie Lehre 
von einer doppelten Bewegung der Erbe um ſich felbfl, einmal um ihre 
Achſe, fodann.um zwei im Aequator angenommene Pole, fo daß fidh, wenn 
man bie Bewegung der Erbe um die Pole der Welt hinzunimmt, eine 
dreifache Bewegung ber Erde, wie eine ſolche fpäter auch Kopernikus 
vorgetragen, ergibt." Kolgt das Bruchſtück. 


Rhein. Antiquarius, 1. Abth. 4. Bb. 19 
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nirgends ihren Umfreis, denn Umfreis und Mitte ift Gott, Der 
überall und nirgends iſt. Auch ift die Erbe feine Kugel, wies 
wohl fie die Kugelgeftalt anftrebt; denn die Geftalt der Welt iſt 
eingefchränft in ihren Theilen, fo gut wie die Bewegung, und 
da bie vollfommenfte Bewegung bie in fich ſelbſt zurüdfehrende 
Kreisbewegung ift, fo ift die vollfommene Bewegung eine kreis⸗ 
förmige, und die vollfommenere Förperliche Geftalt eine kugel⸗ 
förmige. Jede Bewegung bes Theiles ift daher ber Bollfommenheit 
wegen auf das Ganze gerichtet, und es firebt das Schwere nach 
ber Erbe, bas Lichte in die Höhe, die Luft zur Luft, das Feuer 
zum Feuer, und die Bewegung des Ganzen nähert fi, fo viel fie 
vermag, ber Kreisbewegung, und jede Geftalt der Kugelgeſtalt, 
wie wir dies bei den Theilen der Thiere, bei den Bäumen und 
am Himmel beobachten. Wie daher eine Bewegung freisförmiger 
und vollfommener, als die andere ift, fo find auch die Geftalten 
verſchieden. Die Geftalt der Erde iſt daher eine Fugelförmige 
und ihre Bewegung eine freisförmige , die jedoch vollfommener 
fein könnte. Auch kann die Erde fein folher Theil der Welt 
fein, der zu biefer in einem eigentlihen Maßverhältniffe fände; 
denn dba die Welt weder Größtes noch Kleinftes hat, fo bat fie 
auch weder Mitte, noch Theile, von denen ſich fagen ließe, die 
wievielften fie feien. Ebenfo hat die Erbe, fo gut, wie bie Sonne 
und bie übrigen Geftirne ihre Elemente haben, ihr eignes Licht, 
ihre eigne Wärme, ihren eignen Einfluß (influentia), verſchieden 
von dem aller andern Sterne. Denn wenn fi Jemand in der 
Sonne befände, fo würde ihm biefe Klarheit nicht erfcheinen, bie 
wir feben. Beobachtet man nämlich den Körper der Sonne, fo 
hat biejelbe in ber Mitte einen erbhaften Kern und um benfelben 
einen Lichtkreis, der ihn wie eine feurige Hülle umgibt, und 
zwifchen beiden wie, eine wafferartige Wolfe und klarere Luft, 
wie die Erde ihre Elemente bat 1). Befände fich daher Jemand 





„1) In einem Vortrage, weldhen Hr. Arago im Sommer 1845 in ber Sterns 
warte zu Paris hielt, fuchte er in einer Überaus geiftreihen und Tcharfs 
finnigen Weife auszuführen, wie aus ber Beobachtung der Sonnenfleden, 
des Halbfchattene und des LKichtkreifes ber Sonne, mit Hülfe der aus 
der Phyſik, namentlich von der Polarifation des Lichtes hergenommenen 
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außerhalb bes Feuerfreifes, fo würbe bie Erbe im Umfange ihrer 
Region vermittelft des Feuers als ein leuchtender Stern erfcheinen, 
wie uns, die wir und im Umkreiſe der Sonnenregion befinden, 
die Sonne überaus leuchtend erfcheint, der Mond aber nicht fo 
leuchtend, weil wir vielleicht feinen centralen Theilen näher ftehen. 
Darum nehmen wir an ihn nur das refleftirte Licht der Sonne 
wahr, wiewohl er fein eigenes Licht hat, welches denen, bie ſich 
an den äußerfien Enden feines Umfreifes befinden, erſcheint. Und 
eben deshalb wird ung auch nicht die Wärme Des Mondes, wie 
die der Sonne, mitgetheilt, wiewohl er ficherlich durch feine 
Bewegung Wärme bewirkt, aber mehr in feinem Umfreife, wo 
die Bewegung am größten. Die Erde fiheint alfo zwifchen der 
Region der Sonne und des Mondes gelegen zu fein, und nimmt 
vermittelft ihrer an dem Einfluffe der andern Sterne, außerhalb 
deren Region fie fich befindet, Theil, wie fi denn jeglicher Stern 
von jeglihem dem Lichte, der Natur und dem Einfluffe nad 
unterfcheidet und jeder dem andern Lit und Einfluß mittheikt, 
nicht aus Abficht, fondern Fraft feiner Natur.” 

In andern Abfıhnitten behandelt Cuſanus Ehrifti Menfchheit, 
Tod, Auferfiehung, Richteramt — Glauben und Wiffen, Eigens 
ſchaften des hriftlichen Glaubens — Kirche — Anima intellectualis, 
ihr Hinftreben zu Gott. Die von Johannes Beni herausgegebene 
Schmähfchrift widerlegt er in der Apologia doctae ignorantiae 
disciprli ad diseipulum; zwei Bücher de conjeckuris, gleichzeitig 
mit der docta ignorantia entflanden, widmete er ebenfalls dem 





Beweiſe, hervorgehe, daß diefer Himmelsförper aus einem fchwarzen, 
erbhaften Kerne beftehe, um den zunädft eine Atmofphäre Tagere, und 
dann eine gasartige oder feurige Hülle gezogen fei, bie uns Licht und 
Wärme fpende. So hat alfo der Scharfblid Cuſa's der neueften Wiffen: 
(haft in ihren Ergebniffen vorgegriffen, obgleich auf feine Anfichten 
Entdeckungen eingewirkt haben’ mögen, bie erfi Epätern zugefchrieben 
zu werben pflegen. Denn es feheint mir ſchlechterdings unmöglich, daß 
ohne eine ziemlich genaue Beobachtung ber Sonnenfleden, ſowohl der 
dunkeln Stellen in benfelben, als des Halbſchattens, Cuſa ſich an dem 
angeführten Orte auf die Erfahrung hätte berufen Eönnen, wie er dies 
auch nod) an einem andern Orte (Ezeit. VII. ex sermone: dixi quo- 
modo) thut.“ 
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Cardinal Sefarini. Weiter fchrieb er: De flliatione Dei, Dialogus 
de genesi , zwei Bücher Jdiotae de sapientia, denen fih ein 
drittes und ein viertes Buch Adiotae de mente und de staticis 
experimentis anfchließen, ferner de visione Dei liber pius, Diu- 
Iogorum de ludo globi liber primus, Compendium, eine compenbiöfe 
Darftelung allgemeiner Principien, Dialoqus de possest, de 
Berylio, von ber Brilfe für das geiflige Auge, de dato Patris 
luminum libellus, de quaerendo Deo, de venatione sapientiae, 
de pace seu concordantia fülei, de cribratione alchoran, Ex- 
citationum ex sermonibus sacris libri X. 

Aber nicht auf Theologie und Philofophie hat Eufanus ſich 
befhränft, aud in die Mathematif fi) vertieft, in ihr gefunden, 
was feiner Speculation und Naturbetrachtung die eigentliche 
Geftaltung und den Zufag gab, mittelö beffen fein Geift über 
die beengten Grenzen der damaligen Wiffenfchaft fi erhob. „Die 
Mathematif wird von ihm die Disciplin genannt, welde zum 
Abfoluten führe. Alles menfchliher Weife Wißbare werde im 
Spiegel der Mathematif erfehen, nicht etwa nad entfernter 
Aehnlichfeit, fondern in hellleuchtender Nähe.” Cuſanus war der 
erfte, die Fehler der Alfonfifchen Tafeln zu entdeden, er bat fie 
verbeffert, zu Einflang mit den Beobachtungen des Ptolemäug 
gebracht, auch die Drte mehrer Firfterne, die Beftimmungen um die 
Bewegungen der Sonne, des Mondes und ber Planeten berichtigt. 
Die Mängel in ber bis dahin angenommenen Zeitrechnung, die 
ihm um ein volles Jahrhundert überlebten, beleuchtend , ſchrieb 
er de reparatione calendarü. Seine Schrift de mathematicis 
complementis widmete er dem gelehrten Papft Nicolaus V. Ihr 
fchliegen fih an die Abhandlungen de geometricis transmutatio- 
nibus , de arithmelicis complementis, de una recta curvique 
mensura , de malhematica perfectione. Die Abhandlungen de 
quadratura circuli und de novissimo die find vielfältig angefochten 
worden; in dem novissimo die war die Behauptung aufgeftelft, 
daß der Antichrift noch vor dem J. 1734 untergehen, und zugleid 
bie Kirche in der höchften Herrlichfeit prangen würde. 

Einige Worte, in weldyen ein ſachkundiger Richter des D. Cle⸗ 
mens Schrift befpricht, Dürfen um fo weniger übergangen werben, 
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da fie zugleich. Zeugniß geben van des Cardinals Verdienſt um 
die Wiffenfchaft, und nit minder in vielen andern Beziehungen 
Anwendung finden: „Hätte er in feiner Schrift nachgewiefen, daß 
irgend ein berühmter und bochverehrter Fatholifcher Philofopb - 
und Kirchenfürft Deutfchlands die hauptfächlichfien Lehren und 
Entdedungen,, auf die fich fein Ruf gründet, aus ben Werfen 
eines ungläubigen oder heidnifchen Philofophen, und wäre er ein 
Tatar oder Chinefe, gefchöpft habe, und dag daher dem Tegtern 
der Ruhm gebüre, ber dem erflern unrechtmäßig zu Theil geworden, 
fo würde feine preiswürbdige Schrift in unferm Lieben beutfchen 
Baterlande wohl mehr Auffehen erregt und eine beffere Aufnahme 
gefunden haben, Allein da fie mit den ſchlagendſten Beweifen in 
der Hand zeigt, daß ein von den neuern deutfchen Pantheiften 
als Naturphilofoph faft vergätterter Staliener das Meifte von 
bem was an ihm Sonderliches zu rühmen, einem Deutfchen, der 
aber das Unglück hat, Cardinal der römifhen Kirche gewefen zu 
fein, verbanfe, und daß die angepriefenen Lehren das Refultat 
der chriſtlichen, nit der unglänbigen Forſchung feien, fo Tehnt 
fie fih gegen den Geift der Zeit und den Fortfchritt auf, und 
deshalb darf fie fo wenig wie müglich berückſichtigt werden.“ 
Bon des. h. Florins Kirche beißt es in des von Laſſaulx 
Schrift, Arhiteftonifch-hiftorifhe Berichtigungen und 
Zufäge zu der Klein’fhen Rheinreife: „Napoleon fohenfte 
diefe Kirche 1808 der Stadt zur Errichtung eines Schlachthaufeg, 
1817 Faufte die preußifhe Regierung fie von diefer für 27,000 
Thaler und ließ ſolche durch den Schreiber dieſes mit einem Aufs 
wand von beinahe 12,000 Thaler zu einer Öarnifon- und proteftan- 
tischen Kirche herftellen und einrichten. Die Herrn Profeffor Klein 
anftößige Form des neuen Thürfturzes ift ganz conftruftionggemäß 
und findet fih in allen Kirchen jener Zeit; in dem Bogenfeld 
darüber vermißt man allerdings die Bildwerke, welche gleich 
jenen über ber füblihen Thüre der Kirche zu Andernach dorthin 
gedacht waren, indeilen aus Mangel an Mitteln nicht zur Aus: 
führung famen. Das Kirchenſchiff hat ungemein ſchöne VBerhäft- 
niffe, welche offenbar beim Entwurf durd Zahlen beſtimmt wurden. 
Die lichte Weite des Schiffs beträgt nämlich 30 F. rheinländifch, 
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die Pfeilerflärfe 3 F., alfo !/, der Weite, die Diflanz ber 
Dfeilerachfen 15 F., alfo deren Hälfte, ihr Lichter Abfland 12 5. 
oder das Vierfache der Bfeilerftärfe, die Höhe diefer 15 F., 
mithin der Achfendiftanz gleich. Hoͤchſt merkwürdig iſt noch ein 
Heines anftoßendes Gebäude, wahrſcheinlich fchon urfprünglich, 
wie jet, Wohnung des Küftere. Unten auf dem Boden des 
Kreuzgangs an der Norbfeite der Kirche rubend, befteht daffelbe 
aus zwei Stodwerfen mit Gemwölben bebedt. Sogar der Rauch⸗ 
fangmantel der Fleinen Küche ift von der allerzierlichfien Aus⸗ 
ſchmückung aus der Uebergangszeit des Rundbogens in den 
Spitzbogen, alfo dem Anfange des 13. Jahrhunderts, ein wahres 
Kleinod, und reifenden Malern zu einem Cloſet für ein Ritters 
fräulein höchlich zu empfehlen.” 

Die heutige Küftlerwohnung ift das vormalige Capitelhaug, 
in deß oberm Stodwerf das Stiftsardiv verwahrt wurde. Da, 
wo einft Nicolaus von Sufa. vielleicht mit feinen Kollegen bie 
erſten Grundfäge feiner fpäterhin veifenden rveformatorifchen Bes 
ftrebungen verhandelte, wo Kuno von Homburg, Johannes und 
Wulbert Werl die volle Gravität ihres Jahrhunderts entfalteten, 
da bewegt fich jest zwifchen Kinderbettchen die apetitliche Frau 
Küfterin,, ſtets freundlich und willig, neugierigen Fremden die 
Thüre ihrer Wohnung zu öffnen. Vollſtändig ift Die Capitelſtube 
indeflen nicht erhalten, ein bedeutendes Stück mußte abgebrochen 
werben, um für die Anlage ber Freitreppe den nöthigen Naum 
zu gewinnen. Die Seitenthüre der Kirche, welche der fogenannten 
Danne zugefehrt, hat über fi, in Stein ausgeführt, die Abbildung 
bes h. Florinus, wie er über bie zur Seite knieende Bettlerin Wein 
ausgießt. Diefelbe Darftellung des Wunders, arg befchädigt und 
faum mehr kenntlich, findet ſich über einer untern, gleich neben 
dem Krämerbau angebrachten Thüre, von welder eine Treppe 
binaufführt zu den Strebepfeileen am Chor der Kirche. 

Bd. 1. S. 673 und Br. 2. ©. 32 ift das 1783 von dem 
legten Kurfürſten erlaffene Toleranzediet, wodurch den Proteftanten 
erlaubt, fi im Erzftift niederzulaffen, befprochen. Die beiden 


folgenden Schreiben mögen zur Erläuterung des dort Gefagten 
dienen, 
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„Soblen;, 10. Novemb. 1783. 

„Unſer Kurfürſt (deſſen Rathgeber befanntlich jego unfer herr⸗ 
licher Graf von Walderdorf iſt), hat wirklich der Landesregierung 
in einer Signatur bekannt gemacht, mit Einführung der ſoge⸗ 
nannten Toleranz ben Anfang gemacht zu haben. Ein Proteftant, 
Namens Biking, von Trarbad an der Mofel Zweibrückenſchen 
Gebiets, hat die Erlaubnis erhalten, ſich hier cum privato 
religionis exereitio nieberlaffen, und feinen Handel erweitern zu 
dörfen. Der Schritt ift zu wichtig, als dag er nicht verdiente, 
befannt gemacht zu werden. Auch auf einem Trierifchen Gränzes 
Ort, Weiffenthurn genannt, fo am Rhein, Neuwied gegenüber, 
liegt, hat nun Toleranz Plag: die Folgen für Neuwied laſſen 
ſich alfo ſelbſt denfen.” 

„Aus Coblenz, 24. Febr. 1784. 

„Ew. haben in Dero Stats Anzeigen XX, ©. 429, ben 
Auszug eines Schreibens von hier, in Betreff der Toleranz, 
dem Publico befannt gemacht, deffen Inhalt in der Allgemeinheit 
zwar richtig ift, doch aber einige Erflärungen und Beifäge er» 
fovert. Da ih Ew. von unangenehmen Nachtraͤgen und Ber- 
befferungen auf einmal zu entheben wünfcde: fo nehme ich feinen 
Anfand, Ihnen das Achte Verhältniß des bhiefigen Toleranz 
Spſtems umftändlich zu eröffnen, über welches feit einiger Zeit 
in Öffentlichen Blättern bald zu viel und bald zu wenig gejagt 
worden. | 

„Rad veifer Ueberlegung und vielen Berathfchlagungen, 
haben Se Kurfl. Durchl. nad vorgängigem Beirat und einflims 
miger Einwilligung des hohen Domcapituls, die Toleranz im 
biefigen Kurlanden einzuführen, den Entfchluß gefaßt, welche aber 
nah Umftänden gemäßiget worden. Eine besfallfige Verordnung 
oder Ediet ift aber weder der Kurfl. Regierung zugelommen, 
noch öffentlich erfchienen, indem die Toleranz als eine Gabinets- 
ſache behandlet wird, und von da aus, in vorkommenden Fällen, 
die Verfügungen an die betreffenden Stellen nur einzeln erlaffen 
werden. 

„Das ganze Syflem beruhet aber, nad Umſtänden, auf 
folgenden Puncten. 1. Können fowohl die der Augsburgiſchen 
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Sonfeffion Verwandte, als Reformirte, ohne Unterfchied auf- 


genommen werden. 2, Können foldhe nach vorher erhaltener _ 


höchſter Erlaubnis, fih in dem ganzen Erzflifte, wo ein Nugen 
für den Handel zu hoffen, und die Beförderung der Induſtrie 
noͤthig tft, niederlaffen. 3. Sind ſolche in der Allgemeinheit des 
Burgerrechts, Magiftrates, und der DifafterialsStelten , nicht 
fähig, wenn nicht der Landesherr, wegen befondern Berbienften, 
in Rüdficht des einen oder andern, eine Perfonafausnahme zu 
machen gut findet. A, Haben biefelbe von ihrem Handel und 
Gewerb eine proportionirte Abgabe, wie ein Katholiſcher, bilfiger- 
maffen abzugeben. 5. Werden nur vermögende, und mit Handel 
und Fabriken fich abgebende Perfonen angenommen. 6. Sind 
ſolche von den Fatholifchen Parochialrechten, jedoch gegen Ent⸗ 
richtung der gewöhnlichen Stolgebüren, befreiet, 7. Wird ihnen 
geftattet, die Taufe, Konfirmation, Kommunion und Begräbniffe 
an benachbarten proteftantifhen Drtichaften zu halten. 8. Wird 
geflattet, daß fie für den Unterricht ihrer Kinder geiftliche oder 
weltliche Präceptoren oder Inftruetoren ihrer Religion halten. 
9. Dürfen die Geiſtlichen ihrer Religion, außer ihren Häufern, 
in geiftficher oder Kicchenfleivung nicht erfcheinen. 10. Wenn 
eine hinlängliche Anzahl von Haushaltungen in einem Orte beis 
fammen if, ober ein einzelnes anfehnliches Ztablissement eine 
bejondere Rüdfiht erfodert : fo wird auch in Betreff des Gottes⸗ 
bienfles eine Erweiterung , ungefähr auf die Art, wie foldhe die 
Katholiken in den Vereinigten Niederlanden genieffen, allerdings 
geftattet werden. 11. Wenn eingeborne Katholiken die Religion 
ändern, wird folchen ber Landesſchutz aufgekündet. 12. Kranfe 
oder flerbende Proteftanten dürfen, gegen Bewilligung oder Ver⸗ 
langen, von katholiſchen Geiftlichen nicht befucht werben. 13. Ald 
ein Borzug der berrfchenden Religion wirb im voraus feflgefegt, 
daß alle Kinder, wo eines deren Eftern der fatholifhen Religion 
zugetban ift, Fatholifch erzogen werden müflen. 14. In Ehe⸗ 
fachen, wo beide Theile Proteftanten find, wird die Landes« 
regierung,, mit Ausfchluß der geiftlihen Stellen, allein zu ent» 
feheiven haben. 15. Sollen die Proteftanten zu Feiner katholiſchen 
Religionsübung gezwungen werben , jedoch um Uneinigkeiten zu 
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vermeiden, dieſelbe an katholiſchen Feiertägen keine öffentliche 
Arbeit verrichten dürfen, wo übrigens dieſelbe nach den Grund⸗ 
ſätzen ihrer Religion leben koͤnnen. 

„Dieſes iſt das Weſentliche der hier feſtgeſetzten Toleranz, 
wie ſolche, nach den vorliegenden Umſtänden, hat können ein⸗ 
geführt werden. Was wegen dem Ort Weißenthurn Ew. von 
Dero hieſigen Correspondenten iſt angemerket worden: iſt um 
fo mehr eine ganz leere Vermuthung, als das Thal Ehrenbreit⸗ 
fein, wegen feiner vortheilhaften und angenehmen Lage, wegen 
dem allda befindfichen Krahnen, den anfehnlichen Gewölben, und 
zu jedem Ztablissement ungemein ſchicklichen Herrfchaftl. Ges 
bäuden,, den vielen Privathäufern,, der fliegenden Brüde, und 
unzähligen andern Urfachen, einem jeden Fabrifanten und Hans 
delsmann mehr fchidlich fcheinen wird. Man ift über das mit 
nüglihen und zur Beförderung des Commereii abzielenden Ein⸗ 
richtungen äußerft allhier befchäftiget 5 auch wird an Riffen und 
Ueberfchlägen für einen gegen alle Fälle geficherten Hafen ges 
arbeitet. Ew. Fönnen biefes Schreiben ohne Bedenken Ihren 
Stats Anzeigen einrüdenz; und ich bin Dürge, beß Sie niemal 
werden widerfprochen werben.” 

An St. Florind Kirche fnüpfen ſich mehre fpufhafte Sagen. 
Tagtäglich, zu Mittag, mit dem Glockenſchlag 12 Uhr, fommt aus 
der Sacriftei ein Priefler in vollftändigem Drnat, den Keld in 
feinen Händen tragend. Er fleigt hinan zum Hochaltar, er ordnet 
den Kelch, fpricht vernehmlich: Introibo ad altare Dei. Eine 
Antwort erfolgt nicht, nach einigen Augenbliden wendet fich die 
Geſtalt, um zu fchauen vermuthlih, was aus dem Meffediener 
‚geworden, nirgends denſelben gewahrend , fchlägt fie, mit dem 
ſchmerzlichſten Ausdrude die Hände über dem Kopfe zufammen, 
und Damit verfinft fie in die Erde, Es iſt, wie ich aufgezeichnet 
finde, der Schatten eines Vicarius Gillenfeld, nicht zu ver- 
wechfeln mit feinem Better, dem frommen Dedant Gillenfeld 
zu St. Caſtor. Der Bicarius, aufgewachfen als Kroles in der 
Schule von St. Florin, hatte Dort ber Nichtswürbigfeiten manche 
begangen, bevor ihm an der Schweflerfirdhe zu St. Caſtor bie 
Pfründe geworden. Dort follt er als ein ausgelernter Böſewicht 
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ſich bewähren, in Lüſten ſich wälzen, die kaum von dem 16. Jahr⸗ 
hundert zu erwarten, mit Mord ſeine Hände beflecken, bis dahin 
bie Moglichkeit, ferner zu freveln, ihm genommen worden. Dan 
glaubt, daß im Tode die Gnade ihm geworden, feine Sünden 
zu bereuen, und daß diefe Reue feinen Geiſt zurüdführt zu der 
Stelle, wo er für die hohe, durch die Verruchtheit feiner fpätern 
Zeit verfcherzte Würde fich vorbereitete, 

Ungleich neuern Urfprunges ift die Geſchichte eines jungen 
Frauenzimmers, die mit einem nächtlichen Beſuche jener Kirche 
anhebt. Rofalie, fo hieß das Frauenzimmer nicht, ich verfhweige 
aber den wahren Namen, weil er, nicht eben alltäglih,, zur 
Entdedung bed Zamiliennamens führen fönnte, Rofalie war 
angefehener und wohlhabender Eltern Kind, die jedoch mit einer 
zahlreihen Nadhfommenfchaft gefegnet, durch Unfälle von mans 
herlei Art ganz und gar heruntergebracht waren, bevor noch ber 
Bater die Augen ſchloß. Der Wittwe wefentlichfte Angelegens 
-beit mußte die Berforgung der vielen Töchter werden. Für 
Roſalie, das Schöne, heitere, aber nach unferer Sprache nervöſe 
Wefen fand fih ein Freier, den neben einem anſehnlichen Ver⸗ 
mögen ein, nach den befrheidenen Anſprüchen der Zeit reichlich 
remunerirtes Amt empfahl, an dein aber ein grillenhaftes Zöch- 
terlein von 18 Jahren, neben einer auffallenden Häßlichkeit, 
noch mandes andere, namentlih aud 45 Jahre auszufegen 
finden mochte. Die Mutter hingegen, keineswegs bie Abneigung 
für die vortheilhafte Partie theilend, gerieth, ob der Verſchieden⸗ 
heit der Anfichten, mit dem eigenfinnigen Zöchterlein zu den leb⸗ 
bafteften Diffidenzen. Sehr ſtürmiſche Scenen find zwifchen ben 
beiden vorgefallen, bis Mama, den Fategorifchen Imperativ 
ergreifend, dev Widerfpenftigen den +26. Dec. ald den Termin 
beftimmte , an welchem unfehlbar die Hochzeit flattfinden müſſe, 
„und wenn du ein Brett vor dem ..... hätteſt,“ hat fie, das 
Goblenzer Kind, ihrem Schwur eine Befräftigung, hinzugefügt. 

Der Mutter Schmerz, Zorn und Gebot [chienen glei wenig 
auf fie zu wirfen, die damit gemeint, wie aber von dem an ber 
widerwärtige Freier zubringlicher zu werden anfing, lebhafter 
die Anftalten zur Hochzeit beireibend, wie näher und näher der 
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fatale Termin rückte, wollte doch Roſalie allgemach ernſter 
nehmen, was bisher nur als einen wüſten Traum ſie betrachtet. 
Mit Bitten und Thränen hat fie die Mutter beſtürmt, eine Zu: 
muthung ihr zu erlaffen, bitterer als der Tod, aber unerfchütters 
lich gefunden die Alte in ihrem Borfag. Nichts vermochte die 
zu rühren, felbft nicht Die fichtlichen Folgen des Harms, dag 
beunruhigende Dahinwelfen der verlornen Lieblingstochter. Denn 
ihr hatte ſich, ermüdet über dem fortwährenden Abftoßen, volls 
fändig abpewendet das verzweifelnde Kind, nur mehr Troft und 
Hülfe fuchend bei dem, der allein zu tröften und zu helfen vermag. 
Der Advent 1762, von Rofalien in der innigften Andacht bes 
gangen, war beinahe abgelaufen, erfüllt die Formalität der 
Proclamationen, angemeſſen das Brautkleid, in Angft und Thräs 
nen, nach dem inbrünftigften Gebet, ging Rofalie am 24. Der, 
zu Bette; augenblicklich fiel über fie, wie Blei fchwer, ein Schlaf, 
der einzig der fürchterlichen Aufregung Folge fein fonnte, 

Aus dem Taumel erweckt durch dag Slodengeläute, den 
Ruf zur Ehrifimette, die bamale um 5 Uhr abgehalten zu werben 
pflegte, fuhr Rofalie in die Kleider ; ein unficherer Mondenfchein 
beleuchtete in Zwifchenräumen die dunkle Nacht, aber hell branns 
ten in der Kirche gegenüber die Kerzen, fortwährend riefen, in 
eigenthümlichen Klagetönen die Glocken. Flügel fi anlegend in 
der Furcht einer Berfpätung, gelangte Rofalie zur Hausthüre, 
Die wich, als wäre fie nur angelegt gewefen, dem erften Drude, 
bald waren die wenigen Schritte nach der Kirche zurückgelegt, 
und ganz gegen ihre Efwartung betrat die Andächtige einen 
durchaus menfchenleeren Raum. Das Geläute ſchwieg, die ver- 
meintlich Verſpätete nahm ihren gewohnten Plag ein in ber 
Banf neben St. Martins Altar, eifriger vielleicht denn jemalen 
betend, denn es wollte ihr doch, wie fie allein fih fand in den 
weiten Hallen, bei einem Lichterfchein, dergleichen ihr noch nicht 
vorgefoinmen, etwas unheimlich werden. Die Schauer wichen dem 
Beten, es fanden fih auch allgemad der Kirchgänger mehre ein. 
Den erften hatte Rofalie feine Aufmerkfamfeit gefchenft, allmälig 
füllten fih die nädhften Bänfe, und wer mag fich der Jungfrau 
Schreden denfen, als fie in ihren unmittelbaren Nachbaren längſt 
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oder auch unlängft verſtorbene Perfonen zu erfennen glaubte. Sie 
wähnte abermals zu träumen, den Traum abiveifen zu können 
durch fchärferes Anfchauen der Truggeftalten, aber wie ſehr fich 
zu faſſen fie bemühet, wie herzhaft fie um fich blickte, nur Bil« 
ber des Todes ftellten fih ihr dar. Nichts mehr zu ſehen, Tegte 
fe den Kopf auf die Banf, und dicht hinter ihr wurbe ein ihr 
wohlbefanntes Räuspern vernehmbar; ale werde fie zurüdgerufen 
zum Leben, erhob fie das Antlig und in einer rafchen Wendung 
erblidte fie dicht hinter fih die Großmutter, die einft zur Taufe 
fie gehalten, "die mehr wie die andern Enfel alle fie geliebt. 

„Um Jeſu willen, Kind, wie fommft bu hierhin, in das 
eich der Todten! Du bift verloren, zeitlih und ewiglich, fo 
du nicht genau merfeft auf meine Worte. Wenn die Meffe gelefen, 
ber Dffiriant bad Ite, missa est, fpridht, dann fpring auf von 
beinem Sig, achte nicht, was bir unter die Füße fommt, achte nicht 
bes Tobeng, fo dich umbraufen wird, fondern eile unaufhaltfam 
der Kirchenthüre zu, big du an der einfaffenden Mauer vorüber, 
dann bift du der Gewalt der unheimlichen Gefellen entronnen.” 
Alfo ſprach die Großmutter, um den Tiebling im Tode noch beforgt. 
Und es ſchlug von Liebfrauen die Kirchenuhr, flatt der Fünf Die 
Geſpenſterſtunde angebend, es öffnet ſich die Sacrittei, heraus 
treten paariweife Die Chorherren, und nachdem fie in ben Stühlen 
fih niebergelaffen, nimmt ihren Anfang die Mette, fchauerlich in 
ihrer Betonung, dem Unfenruf nicht ungleih. Die Mette ift zu 
Ende, der Dechant erhebt fih von feinem Sige, und glaubt in 
ihm Rofalie den verftorbenen Jacobi, 'in mehren feiner Confra— 
tves andere Bekannte, alle verftorben, zu erfennen, der Dechant 
geht zum Altar, genau wird nad allen ihren Theilen die heilige 
Handlung vorgeftellt, vollfländig ift Das Ite, missa est, noch nicht 
geſprochen, und Roſalie erhebt fih von ihrem Sige, drängt fi 
an den in derfelben Bank fnieenden Luftgebilden vorbei, flürmt 
der Thüre zu. 

In demfelben Augenblid aber geräth die ganze Verſamm⸗ 
Jung in Bewegung, taufende von knochigten Händen werben 
ausgeſtreckt, die Fliehende gu ergreifen, ein Schwarm ber Eif- 
zigften ift in ihrer Verfolgung begriffen, das Wüthen, das Toben 
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follt das Brülfen ded Oceans übertäubt haben, aber eingeholt 
wird fie nicht, der die Furcht der Todten und des Todes über- 
menschliche Geſchwindigkeit Leihet, die Thüre hat fie hinter füch, 
beinahe auch die niedrige Mauer davor, und fie fühlt, wie an 
ber Capuze bes Pelzmantels geriffen, verfucht wird, fie nieder- 
zuwerfen, fie gibt fi verloren, aber es bricht über dem Zerren 
Die Schnur, dur welche der Mantel dem Halfe angeheftet. 
Den Mantel läßt fie im Stih, ein Sat, und fie ift aus dem 
Bereiche der Verfolger, keineswegs aber des ſchrecklichſten, von 
einer ſchneidenden Stimme ausgehenden Nachrufe: „Freventlich 
bit du dem Bereiche der Geifter eingebrochen, deinem Frevel 
zur Strafe, wirft du alljährlich, in berfelben Nacht und Stunde 
auf diefer Stelfe erfcheinen, um zu leiden, was du jegt gelitten.“ 
Bon dem beftigften Fieberfhauer ergriffen, erreichte Rofalie das 
elterlihe Haus. Feſt verichloffen fand fie den Eingang, lange 
mußte fie, in der Haft der Verzweiflung, mit der Schelle flürmen, 
bis endlich die Mutter zum Auffchließen fih einfand. Ein Strom 
von Borwürfen empfing die Nachtwandlerin, fie erflarben über 
dem Anfchauen ber entftellten, verwirrten Züge, verwandelten fich 
in ängftlihe Fragen um die Beranlaffung des argen unerhörten 
Bruches ber Hausordnung. Kinzelne Worte nur vermochte die 
Befragte zu ftammeln. 

Mit Mühe brachte man fie zu Bette, denn ein hibiges 
Fieber, begleitet von ben fürdhterlichften Erfcheinungen, hatte fich 
ihrer bemädhtigt, und fpottete über ein Vierteljahr lang der 
Kunft der berühmteften Aerzte jener Zeit, Hofrath Frentzel, der 
nicbererzftiftifhe Phyfieus, und Hofrath Folie. Zurüdgerufen 
endlich vom Tode, ift nie mehr zum vollen Gebraud der Vernunft 
Rofalie gelangt. Nur Lichte Augenblicke waren ihr vergönnt, und 
in einem ſolchen hat man ihr abgefragt, was ich hier erzähle, 
was eine Beftätigung der wunderbaren in den Parorigmen der 
Krankheit abgelegten Geftändniffe, was weiter beſtätigt durch ein 
Fragment von dem Mantel, fo an der Mehlgaffen Eingang 
gefunden worden. Nicht felten hat Rofalte auch der vernommenen 
Ladung erwähnt, die Hoffnung ausgedrüdt, daß es bei der Drohung 
bleiben werde, doch als die Zeit des erften Termins herannahte, 
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durch verdoppelte Andachtsübungen dagegen ſich zu waffnen gefucht, 
aber in der Chriſtnacht kam ſie wiederum, in derſelben Verfaſſung 
wie das Jahr zuvor, zur Hausthüre, ergriffen abermals von 
dem heftigfien Kieber. Wiederum war ber ganze Kranfheitsvers 
lauf durchzumachen, und baß ihr gefcheben, wie das erflemal, 
bat Rofalie nad ihrer Genefung nicht verfchwiegen. Darauf 
vereinigten fich die fämtlichen Aerzte der Stadt, dann einige der 
berühmteften Beichtväter, zu einer Confultation, welche ſchließlich 
in dem Zuftand ber armen Berirrien das Maar, einen Aly, einen 
Cauchemar der complicirteften Art zu erfennen glaubte, und ein 
feftes Syſtem für beffen Tilgung annahm. Geiftige und leibliche 
Mittel zugleich) wurden zur Anwendung gebracht, das wirkfamfte 
glaubte man zu finden in der forgfältigen Ueberwachung ber 
Kranfen in den drei dem Chrifttag vorhergehenden Nächten. -In 
den beiden erften ergab ſich durchaus nichts Bemerkenswerthes, in 
der eigentlichen Probenacht erlagen die beiden Wächter, Foͤlix, 
damals noch ein junger Mann, und ein Capuziner gleihen 
Alters, den Anforderungen der Natur, fie fchliefen noch feft, ale 
ber Gegenftand ihrer Wade, von Froft und Fieberhige zugleich 
gefhüttelt, von der Straße hereingebracht wurde, 

Das nächſtemal beffere Hut zu üben, haben befchämt die 
beiden Wächter fich verheißen, eben fo wenig aber die Probe zu 
beſtehen vermocht; und fo iſt ed allen denjenigen ergangen, die 
eine Reihe von Jahren hindurch dem Experiment ſich unter« 
zogen. Mochte die Geſellſchaft noch fo zahlreich in dem engen 
Stübchen fi zufammendrängen, mochte noch fo lebendig bie 
‘“ Unterhaltung geworden fein, fie verftummte allgemadh, und 
feiner, einzig bie Geplagte, wurde wadend befunden in ber 
Stunde der Entfcheidung, daß endlich über den vielen vergeblichen 
Berfuhen die Geduld der geiftlichen wie der weltlichen Aerzte 
ermüdete. Roſalie wurde ihrem Schidjal überlaffen, nachdem 
das hoffnungsloſe Leid ber armen Mutter das Herz gebrochen: 
ohnehin hatten die Franfhaften Zufälle, der nächtlichen Ercurfionen 
Folgen, allmälig nadjgelaffen, endlich ganz aufgehört. Ob der 
Bann mit der Aufhebung des Stiftes, mit der Entweihung ber 
Kirche gebrochen worden, weiß ich nicht zu fagen, beidem hat 
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bie Unglüdliche eine ganze Reihe von Jahren überlebt, ohne doch 
jemals den vollen Gebrauch der Vernunft wieder zu erlangen. 
Daß der widerwärtige Freier längſt abgelaflen hatte von feinen 
Bewerbungen, barf ih nicht erinnern. 

Bon der Kirche felbft erzählte Rofalie zum öftern noch mancherlei 
Dinge, von denen fie lediglich Zufchauerin geworden, wie 3. B. von 
einer Winternacdht, wo fie fehlaflos zum Fenſter gegangen, und 
von dort aus unzählige Lichter, theild in der Kirche ſich bewegen, 
theils auf feſter Stelle erblickte. Nicht lange, und ein Geiftlicher, 
mit dem Chorhemd befleidet, fam zum Hochaltar, Tieß fich nieder 
auf die Knie und brachte geraume Zeit im Gebet zu, bis eine: 
riefenhafte Geftalt, weiß gefleivet, zuerft feine Hand ergriff, dann 
an der Kehle ihn faßte. Gleichzeitig fielen zwei andere Kerls, 
nicht minder verbächtigen Anſehens, über den Beter ber, und 
während ber eine mit einem Prügel auf ihn losſchlug, drüdte 
der andere ihm vollends den Hals zu; ſchreckliche Hunde bemühten 
fih, ihn zu zerreißen. Zu Boden fanf, heulend als ein Thier, 
der Patient, Stola, Chorhemd, Rod, Beinfleiv, Strümpfe und 
Schuhe, Alles wurde ihm vom Leibe gerifien und damit ein 
Feuer angemacht. Während lichterloh der Scheiterhaufen brannte, 
fchwebten darüber drei Todtenföpfe, die Kerzen und Wandlampen 
erlofhen in einem Augenblid, daß in bichte Finfterniß die Kirche . 
gehüllt, dann loderte über St. Martins Altar ein Feuer auf, und 
von felbft entzündeten fi wieder Kerzen und Lampen. Drei 
Rieſen, des feheufilichften Angefichts, verfchieden von denjenigen, 
welche fo übel dem Beter mitgefpielt, famen von unten herauf, 
dem Chor zu, ber eine ſchleifte hinter ſich eine menſchliche, grauſam 
verftümmelte Geftalt. Mit dem Glodenfchlag 11 Uhr hatte dag 
Unmefen feinen Anfang genommen, mit dem Glockenſchlag 1 Uhr 
erlofch alles Licht. Weder durch bie Uhr auf dem Kaufhauſe, noch 
von jener zu Liebfrauen war bie 12te Stunde angemeldet worden, 
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Deren find, den Stern ungerechnet, ſechs. Die Danne 
führt, an St. Florins Kirche vorbei, in ben untern Graben, 
zur Kornpforte. Der Danne beinahe gegenüber, ift durch 
den vormaligen Burgbering eine noch keineswegs regelmäßige 
Straße gebrochen, mitteld welcher man über ben Burghof zur 
Mofelbrüde gelangt. Bon dem Florinsmarft aufwärts, der Lieb⸗ 
frauenfirhe und dem Gemüſemarkt zu find vier kurze Parallels 
firaßen gerichtet, die Florinspfaffens, die Mehl-, die Gemüß- 
und die Judengaſſe. Großentheils die eine Seite der Danne 
einnehmend, reicht in die Slorinspfaffengaffe hinein das foges 
nannte alte Hofgericht, gegenwärtig und feit langen Jahren 
Pfarrhof zu U. L. Frauen. Daß diefes alte Hofgericht die Stelle 
bes 1277 urkundlich vorkommenden Prätoriums einnimmt, fchien 
mir vor Kurzem noch wahrfcheinlich, jegt Dünft mich in Erwägung 
der Beflimmung bes Florinsmarftes zu öffentlichen Verhandlungen, 
der Lage zwifchen den beiden Hauptfirchen, der ausgedehnten 
Dodenfläkhe, die Bermuthung eine Gewißheit. 

DaB von Anfang her das Gebäude erzbifchöflihes Eigen— 
thum gewefen, fcheint fih zu ergeben aus einer Urfunde des 
Erzbifchofs Johann Ludwig (von Hagen) vom 17. April 1544, 
bes wefentlichen Inhalts: „Als wir hiebevor dem hochgelarten 
unferm Rath und lieben Getreuen Doctor Bartholomeo Latomo, 
unfern und unfers Erzſtiffts Hof bey ſanet Florins Kirchen ges 
legen, ingegeben und vergonnet, fein häusliche Wohnung darin 
zu haben, und aber er in demfelbigen Hof allerlei, das in voriger 
Zeit vergänglich worden und abgangen war, wiederum erbauet 
und ufgerüftet, dadurch er bemelten Hof nit wenig gebeffert hat, 
wie wir das alles durch unfere darzu verorbnete laſſen erjehen, 
auch alfo befunden, und derwegen ihme feines gehabten Unkoſtens 
ziemliche Ergögung zu thun, gnädiglich haben gewilliget; demnach, 
auch um nüßlicher getreuer und angenehmer Dienft willen, die 
und gedachter Doctor Bartholomäus gethan hat und fürbaß thun 
fol, haben wir den ehegenannten unfern Hof ihm und feiner 
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isigen Hausfrauen Annen Zieglein, ihrer beiden Lebenlang zu 
ihrer häuslichen Wohnung eingegeben, vergönnet und gewilliget, 
und thun ſolichs mit gegenwärtigem Brief, alfo daß fie denfelbigen 
unfern Hof an Dad und Fach, wie ber igo ftehet, unvergänglich 
und baulich auf ihren Koften erhalten, aber fonft feinen andern 
Bau, anders, dann mit unferm Vorwiſſen darin thun follen ; 
doch haben wir und und unfern Nachkommen vor= und auebehalten, 
dag wir unfern Läger, wann das die Nothdurft erfordert, in 
gedachten unjerm Hof haben, au unfer Churfürftlich Hofgericht 
und andere Tage, nad unferm Willen und Wohfgefallen, ohne 
der obgemelten Eheleute Schaden und Beſchwerung darin, wie 
bisher, mögen halten. Und wann fie beide nad) göttlihem Willen 
mit Tod feind abgangen, oder aber fie denjelbigen unferu Hof in 
ihren Perfonen nit mehr bewohnen wollten oder würden, alsdann 
follen und mögen wir und unfere Nachkommen den vielgemelten 
Hof wieder zu unfern Handen nehmen, und ung deß nach unfer 
Gelegenheit und Wohlgefallen gebrauchen, fonder Gefährde.“ 
Keineswegs unverdiente Lobſprüche bat bier der Kurfürft 
feinem Rath geſpendet. Geboren zu Arlon, 1485, in allen Zweigen 
der Wiffenfchaft und vorzüglich im bürgerlichen Rechte bewandert, 
war Bartholomäus Latomus ſchon zu Erzbifchof Richards Zeiten 
in den geheimften Berathungen, in den wictigften Gefchäften 
gebraucht worden, gleichwie er auf den Univerfitäten zu Freiburg, 
Coln und Trier Humaniora mit vielen Beifall gelehrt hat. Er 
befand fich zu Trier im Laufe der Sidingifchen Fehde, und fonnte 
demnach meift aus eigener Wahrnehmung die Gefchichte der 
Belagerung entwerfen. Sein Gedicht, Factio memorabüis Fran- 
cisci ab Siccingen cum Trevirorum obsidione, tam exitus ejus- 
dem — Apud sanctam Ubiorum Agrippinam in aedibus Eucharii 
Cervicornii — 18523 — 4°., au in Schardii rerum German. 
script. II. 121, empfiehlt ſich durch die Lebendigkeit und den hoben 
Schwung des Vortrags — „Virgiliano elegantique versu con- 
scriptum” — und mehr noch Durch die feltene Treue der Darftellung. 
In Wahrbeit mochte der Dichter in der Dedication, an Johann 
yon Metzenhauſen und Jacob von Eltz, die beiden nachmaligen 
Kurfürften, gerichtet, 31. Aug. 1523, von fih rühmen: „certam 
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rerum cognitionem, sibi in hujus belli periculo, una eum üsdens 
praesenti, esse suffragantem habuit.““ Auch die Leichenrede, fo 
er dem Kurfürften Richard von Greifenklau gehalten, iſt in des 
Schardius andere Sammlung, Orationes funebres, aufgenommen 
worden. 

In dem Kurfürflen Richard fcheint Latomus einen hoben 
Gönner verloren zu haben, er valedicirte dem Trierifchen Dienft, 
noch in des Kurfürften Sterbejahr, 1531, und ging nad) Paris, 
wo er bei ber Univerfität ald Profeffor der Tateinifhen Sprache 
und ber Nedefunft angeflelt wurde, Auf des Könige Aranz L 
Befehl bereifete er Italien 1539. Neun Jahre hatte er zu Paris 
dorirt, dann folgte er dem Rufe von Richards von Greifenflau 
zweitem Nachfolger, Johann Ludwig von Hagen 1540. In beffen 
Auftrag ging er, Januar 1541, nah Worms zum Religions⸗ 
gefpräc, wo er hauptfächlich den Prediger Jac. Andreas Schmidel 
beftritt, gleichiwie er mit Martin Bucer, gelegentlich von deſſen 
Bemühungen, dem Erzftift Coͤln die neue Lehre einzuführen, eine 
lebhafte Fehde befand, für deren Beurtheilung zumal des Latomus 
Schreiben d. d. Coblenz, 12. Jul. 1543 und 5. Der. 1544, 
„multo sale conditae,‘“ von Wichtigkeit find. Im 3. 1545 war 
er der Geſandtſchaft zugetheilt, welche in feines Kurfürften Namen 
den Reichſtag zu Worms befuchte. Bei der neuen Einrichtung 
des Hofgerichted 1569 wurde er zum erftlen Beifiger ernannt, 
fo daß er lediglich dem Kanzler Wimpheling untergeordnet, den 
Affefforen Ritterftandes aber vorging. Er flarb zu Goblenz, 
3. Januar 1570. Mit Ciceros Schriften hat Latomus vorzugs⸗ 
weife fich befchäftigt, auch denfelben in mehren Eleinen Schriften 
commentirt. 

Johann Peter von Trarbach (Abth. IIL Bo. 1. S.4), ber 
Hofrichter , hatte in dem alten Hofgericht feine Wohnung , die 
nämliche vielleicht, welche 14 Jahre fpäter Johann Nicolaus von 
Hontheim, der nahmalige Weihbifchof, bezog. Es ſchreibt diefer, 
vor 1748: „eandem euriam inde ab initio anni 1738, quo 
Officialatui Confluentino Praeses datus sum, ex indulgentia 
Emin. et Clement. Domini mei in hanc usque diem incolo.‘*“ 


Sfeichzeitig mit ihm hatte der Leibmedicus Wels, geft. 3. Febr. 
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1750, in der Hofrichterei, wie das Gebäude auch genannt wurde, 
feine Wohnung, und find noch andere Miether da eingefehrt, 
Teineswegs dem Haufe zum Beſten. Es erinnern Fagend Hofe 
richter, Präfident, Räthe und Affefforen, Mai 1772: „Bon wag 
ſchlechter Verwahrlichkeit unfere beyde Hoffgerichts Zimmern feyen, 
Eur Ehurfürftlichen Durchlaucht unterthänigft nicht bergen börffen, 
dann erſilich if die verbrochene Eingangs Pfoste im Hauptgebäude 
zum firäfflichen Retirat aller Ausfchweiffungen Tag und Nadıt offen 
u. f. w.“ Noch deutlicher fpricht ſich über den Häglichen Zuftand 
jenes Tempels der Themis der für bie. Befichtigung deſſelben 
ernannte Furfürftliche Commiſſarius aus, 22, Zul. 1772: „Nach⸗ 
dem wegen bed Gebäudes, worin unter andern das Hofgerichte 
gehalten wird, bey Ihro Churf. Durchlaucht verfchiedene Bes 
ſchwerden fich gehäuffet, theils daß felbiges ganz und zumal feine 
Obſicht habe, fo daß es Tag und Nacht offen flehe, und deshalb 
immerzu nicht nur viele Reparaturen erfordere, fondern aud 
einer öffentlichen Unanftändigfeit und ſträflicher H.... Retirade 
ausgeſetzt ſeye; theils dag endlich gar der befannte Diebftahl 
terer Faberifchen Effecten darinnen verübet worden if.” 

Der Berichterfiatter, demnächſt eine zwedmäßigere Verwendung 
des Haufes befprechend, fährt fort= „b) Sol der gute Gedanke 
eines Zucht» oder Arbeitshaufes endlih einmal zur Erfüllung 
fommen, und felbiges, wie nicht anders wo möglich, im Seminario 
angelegt werden, und fol hiernächſt ganz Koblenz in Betreff ber 
‚Seelforge bie fchon Tängft gewünfchte Remedur widerfahren; fo 
fann dem Pastori oder wenigftend etlichen Cooperatoribus dag 
Unterfommen im Gebäude quaest. ald im Mittel der Stadt ans 
gewiefen werden.” Seine Worte find nicht verloren gegangen. 
Das Priefter-Seminarium, bis dahin in dem heutigen Negierungs« 
gebäude untergebracht, Bd. 1. ©. 337, wurde nad) dem alten 
Hofgericht verfegt, und da ein zeitlicher Paftor des Seminariums 
Hräfes, fo if diefes Gebäude, auch nad) des Seminariums Auf- 
töfung, der Pfarrhof geblieben. Nur die Gartenfeite zeigt noch 
die Refte alter Structuren, bie bem Pla zugefehrte Fronte muß 
nah dem Bombardement von 1688 eine gänzlide Umwandlung 
erlitten haben, wie dies auch der Bal-mit den beiden Thürmen, 
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Eine Seitenthäre zeigt bie Jahrzahl 1709. Der eine der Thärme, 
der Danne zugefehrt, enthält einen hübſchen Saal, welcher vor 
bem des Hofgerichtes Archiv bewahrte, von dem andern gehören 
nur die beiden obern Gefchoffe zum Pfarrhofe. Wie bei allen 
Gebäuden jener Zeit: {ft auch bier ſehr unwirthſchaftlich mit dem 
Raum verfahren worden. Im Ganzen haben die Zimmer ein 
büfteres Anfehen, das wohl geeignet, gefpenftifche Sagen hervor⸗ 
zurufen. Keller und Speicher, weiland von der Hoffammer benugt, 
find von großem Umfang. In einem Anſchluß hat der Glöduer 
feine Wohnung. Ein Vorhof foheidet das Gebäude von dem 
Florinsmarft und verdankt feinen heutigen Umfang der Demolition 
eines alten, der Umſchlußmauer angelehnten Kelterhaufes. 

In unmittelbarem Zufammenhange mit dem alten Hofgericht 
befindet fidy der weiland ber Abtei Rommersdorf zufländige, zu drei 
Häufern verbaute Hof. Davon enthält das mittlere Die Wagnerifche 
Schule; das zu demfelben gehörige untere Stodwerf des mit 
dem Pfarrhof gemeinfchaftlihen Thurmes machte eine zierliche 
Hauscapelle aus, die erſt in der neueften Zeit eine anderweitige 
- Beftimmung erhielt. Weiter aufwärts, immer auf der nämlichen 
Seite der Straße, haben fich feit 1851 Barmherzige Brüder nieder« 
gelaffen. Diefe Barmberzigen Brüder betrachten fich als Mitglieder 
einer zur Congregation bes h. Johannes von Bott gehörigen Geſell⸗ 
fhaft, die ausfchliegtich der Pflege der Kranfen gewidmet, und von 
ber es heißt: „In ihren Hospitälern, deren einige fehr anſehnlich 
find, und 50 bis 60 Kranfenbetten enthalten, nehmen fie, ohne 
Unterfchied bes Standes und-der Religion, jeden armen verlaflenen 
Kranfen auf, und fuchen dem einen wie dem andern, durch nöthige 
Hülfe und gute Wartung wieder zu feiner Geſundheit zu verhelfen. 
Die Art und Weife, wie fie fi dabey verhalten, ift folgende. 

„Der Patient, wenn er ein Katbolif ifl, wird vor allen 
Dingen zur Beichte und Communion angehalten. Man nimmt 
ihm fogleich feine Kleider ab, die bis zu feiner Genefung auf- 
gehoben werden, und reichet ihm ein reines Hemd. Taͤglich 
gibt man mit ber Glocke ein Zeichen, wenn der Arzt die Kranken 
befucht, wobey fih ein Ehirurgus und Apothefer einfindet. Die 
Kranfenwärter müflen genau auf die Borfchriften des Arztes 
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merfen, und bie Kranken in Reihung der Medicin, in der Diät 
und andern Dingen darnach behandeln. Die Ordination bes 
Arztes wird fogar befonders aufgefchrieben, damit felbige nicht 
überfcritten werde, und der Kranfe befragt, ob er alles nad) 
befien Vorſchrift empfangen babe. Die Brüder halten wecjel« 
weite Wade bey den Kranken. Es ift auch flets ein Priefter 
bereit, der den armen Kranken bepfteht, und ihnen die legten 
Sarramente reiches. Stirbt jemand, fo wird er von den Brü« 
dern begraben, und eine Meſſe für ihn gelefen. Täglich haben 
bie Kranken Gelegenheit, eine heil. Mefle zu hören. Es wird 
auch mit ihnen gebetet. Man Tiefet ihnen geiftlihe Schriften 
vor, und gibt den Unwiflenden im Chriſtenthum Anterricht, 
Kurz zu fagen, es wird für den Kranfen, was die Seele und 
ben Leib betrifft, beſtens geſorgt. Und wenn er wieder genefet, 
fo wird er unentgelblid aus dem Krankenzimmer entlaffen. Die 
Brüder Iaffen fih auch als Kranfenwärter auffer ihren Klöftern 
gebrauden. Die Menfchenfreunde, welche fih um den Nächſten 
verdient machen wollen, pflegen in dieſe Hospitäler ein, oder 
mehrere Kranfenbeiten zu fliften, welche Stiftung ſich aber auch 
auf alle Unfoften erfiredet, die zur Verpflegung der Kranken 
gemacht werben. 

„Die barmberzigen Brüder folgen der Regel des heiligen 
Augufins, ber fie aber ihre befondere Sagungen noch beyfügen, 
welche hauptfächlich in folgendem beſtehen: Die Layenbrüder, 
Die immer den größten Theil unter ihnen ausmachen, beten flatt 
ber Mette täglih 29 Vater unfer, und feten zu jedem das 
Gloria patri etc., für die Laudes 10 Vater unfer, für jede Hora 
7 Bater unfer, für die Vesper 10, und für die Complet wieder 
7 mit dem Gleria patri etc. Jetzt ift es eingeführt, dag der 
Eurs (die Tagzeiten) unferer Tieben Krauen gebetet wird. Die 
Tauglichern werden zu Prieflern geweihet, bürfen aber ohne 
Erfaubnig des Priors nicht Beicht figen. Mit deſſen Erlaubniß 
fann jeder Bruder monatlich einem auswärtigen Priefter beichten. 
Neben den wechfelmeife alle Woche beftellten Krankenwärtern, 
müſſen alle täglich die Kranken befuchen, tröften und ihnen dienen. 


Alle Freytage müffen fie Disciplin machen, und alle Samſtage 
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ihre Culpam fagen. Die Bußen, womit man die Fehlenden 
befegt, werden in ihren Statuten fo vorgefchrieben: Auf dem 
Boden efjen, feine Culpam fagen, den Brüdern die Füße Füffen, 
gewöhnliche Faſten, öffentlicher Verweis, Es darf feiner unter 
18, und auch feiner über 35 Jahren aufgenommen werden. Am 
liebſten ſehen fie unter ihren Ordenscandidaten Studenten, Chi⸗ 
rurgen und Apotheker. Man fiellet ihnen vor ihrem Eintritte 
alfe Befchwerlichfeiten des Snftituts vor. Im Noviziate lernen 
fie, neben der Afcetif, auch die Art, Kranfe wohl zu bedienen, 
und am Ende des Noyiziats legen fie, nebfl den drey gewöhn⸗ 
lichen Gelübben, noch das Geluübde der ewigen Hospitafität und 
Berpflegung der armen Kranfen ab. Sie fohlafen auf Matragen 
und wollenen Deden. Ueber Tifch wird ein geiftlihes Buch 
gelefen, und von den übrigen ein genaues Stillfchweigen beobs 
achtet. Der General wird alle ſechs Jahre, der Provincial aber 
und die Prioren der Convente alle drey Jahre gewählt. Doch 
wird zu keinem dieſer Aemter fjemald ein Priefter genommen. 
Die Priefter in einem Convente, deren es überall nur zwey oder 
drey gibt, Können Höchftens zur Stelle eines Vicarius gelangen, 
der in Abwefenheit bes Priors den Borfig hat. Die Brüder 
fammeln das Allmofen, wie die andern Mendicanten für fich 
und die Kranfen. Alfe drey Sabre werden die Brüder ordent⸗ 
licher Weife in andere Hospitäfer verfhidt. Die übrigen Stas 
tuten haben fie mit andern Ordensſtänden gemein.” 

In wie fern das bier Geſagte für das kaum begründete 
Hans Anwendung findet, weiß ich nicht zu fagen, ba der Vorſteher, 
ber Rector mich nicht vorlaffen wollte, Doch glaube ich verfichern 
zu können, daß daffelbe feinem General oder Provineial unters 
worfen tft, fondern alg feinen unmittelbaren Obern den Diöceſan⸗ 
bifchof anerkennt; deſſen Befugniffe Abt commiffarifch der Pfarr» 
“herr zu U, Tieben Frauen, Der eingefleidveten Brüder find für 
jest acht, und fönnen fie im Haufe acht oder zehn Kranke ver⸗ 
pflegen. Sie dienen aber auch auswärts als Kranfenwärter, 
und haben in ber furzen Zeit einen hoben Ruf von Gefchid, 
Aufınerkfamfeit , Berufstreue fi) verdient, find dabei ungemein 
mäßig in ihren Anfprüden auf Remuneration, Ein Patient ber 
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erſten Claſſe gibt täglich 10 Sgr., von der zweiten Claſſe wird 
bie Hälfte, wohl auch weniger, gefordert, von Armen ein Gottes⸗ 
lohn. Den drei gewöhnlichen Gelübden fügen nämlich die Brüder 
jenes der Armenpflege hinzu, An einer Capelle wird feit dem 
vorigen Jahre gebauet. Auch in Trier haben die Brüber ein 
Baus, des biefigen Filial. Der h. Johann von Gott, in welchem 
die Barmberzigen Brüder ihren Schußpatron verehren, wurde 
geboren zu Montemör o Novo, in der portugiefifchen Provinz 
Alentejo, im J. 1495 und ftarb 15565 die Kirche heiligt feinem 
Andenten den 8. März. Er hatte eigentlih nur ein Hospital 
zum Dienft der Armen in Granada geftiftet, daraus erwuchs 
ein förmlicher Orben, der von Papft Pius V. 1572 in Schug 
genommen, 1586 zu Rom fein erſtes Generalcapitel hielt, auch 
für die darin entworfenen Sagungen bed Papftes Sixtus V. 
Beflätigung empfing. Das Haus in der Klorinspfaffengaffe tragt 
die Jahrzahl 1725, als die feiner Erbauung, und follte für die 
Aufnahme einer milden Stiftung in der ganzen Stabt ſchwerlich 
ein geeignetereö Local zu finden gewefen fein. Denn da hat viele 
Jahre, bis zur Aufhebung des Stiftes, in feiner Curie gewohnt: 
Hr. Georg Anton Bolen, des Floringfliftes letzter Cuſtos und 
auch Dechant, der gütigſte der Menſchen, der anmuthigſte Geſell⸗ 
ſchafter, der treueſte Freund, wie er denn, die Beſchwerden, Noth 
und Angſt einer Geiſelfahrt nach Givet dem betagten Dechant 
zu ſparen, ſtatt deſſen ſich greifen ließ, dem Hohn, den Miß⸗ 
handlungen und Entbehrungen ſich ausſetzte. 

Noch weiter aufwärts, auf der entgegengeſetzten Seite der 
Straße, in einem ehemaligen Stiftshauſe, ſo die Jahrzahl 1702 
bieiet, wohnen die Armenſchweſtern, von der Regel des h. Fran⸗ 
ziscus, und einem Orden angehörend, der ſeit höchſtens 4 oder 
5 Jahren zu Aachen conſtituirt, durch das freiwillige Zuſammen⸗ 
treten frommer Jungfrauen ſeinen Urſprung genommen hat. Der 
ganze Orden wird durch die Würdige Mutter, fo dem Haufe in Aachen 
vorſteht, vegiert, fie ernennt und entfegt nach Willfür die Obsrinen 
der einzelnen Häufer, deren auch in Eöln, Bonn, Ratingen, Sieg- 
burg, Sayn u. |. w. beſtehen. Die eine Mutter regiert den ganzen 
Orden, wie groß auch die Zahl der Klöſter, der Schweſtern werden 
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möchte, ein Syſtem abfoluter Monarchie, welches dem Orden von 
Eluny entlehnt ſcheint. Nach Coblenz find die erfien Nönndere 
im Spätherbft 1854 aus Sayn gefommen, im Berhäftniß zu ihrer 
fortwährend im Wachsthum begriffenen Wirffamfeit wird auch 
ihre Zahl, ſechs im Augenblid, fi mehren. Diefe Wirffamfert 
befchränft fich ausfchließlich auf die Pflege der Armen und Kranken, 

als wozu die Schweftern durch ein viertes Gelübde fih verpflichten. 

Die Armenfchweftern find daher in feiner Weife den Wartsnonnen, 

wie fie feit den älteften Zeiten an mehren Orten des Rheinlandes 

befteben, vergleihbar: fle nehmen für ihre Leiftungen durchaus 

feinen Lohn, fteuern vielmehr den Bedürfnifien der Armuth in 

der finnigften Weife, als zu welchem Ende fie, die buchſtäblich 

das Gelübde der Armuth erfüllen, nothwendig auf die Mild- 

thätigfeit der Gläubigen angewiefen find. Vieles noch Fönnte, 

möchte ich von dem Haufe berichten, aber Schwefter Gregoria, 

bie Dberin hat mir gefagt: „das dürfen Sie nicht, ich verbiete 

Ihnen dag,“ und eine folhe Vorſchrift if mir heilig. Gegen 

wärtig theift Die Dispens täglich an beiläufig 60 Kranfe Speife 

aus. Dem Inſtitut der Armenfchweftern Iaffen ſich vorzugsweife 
des Bruders Galdino Worte anwenden: „Perchè noi siamo 

_ come il mare, che riceve acqua da tutte le parti, e la torna 

@ distribuire a tutti i fiumi. 

Den Schluß der Straße, zur linfen Hand, macht die vor⸗ 
malige Dechanei, ein weitläuftiges Gebäude, welchem der Teste 
darin reftdirende Dechant einen ganzen Flügel hinzugefügt hat, 
ohne daß feinen Erben dafür die geringfte Entfhädigung geworben. 
Berfchiedene fpätere Bauten haben auch großentheilg den Garten 
verfchlungen. Indem ich hiermit im Begriffe, die Pfaffengaffe zu 
verlaffen, will ich doch nachträglich einige gefpenftifche Sagen 
aus verfchiedenen Häufern befprechen, als für deren Entftehung 
die ganze Geſtaltung der Straße und die Befchaffenheit einzelner 
Eurien ungemein förderlich gewefen fein muß. In der einen hatte ein 
Geift Des Schabernafg fich niedergelaffen, da wurde bald auf dem 
Speicher ein Feuer angezündet, bald das Feuer auf Dem Herde, wenn 
die Köchin deffen am mehrſten bendthigt, ausgelöfht. War an 
Ihnen Sommertagen eine Spielgefellfhaft im Garten vereinigt umd 
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Durch die Wechfelfälle des Toccategli in die Vebhaftefle Spannung 
verfegt, dann erloſchen plöglich alle Lichter, auch wenn fie unter 
Glocken geſetzt, daß der Befiger endlich dahin gebracht wurde, mit 
dem Glockenſchlage 8 Uhr feine Säfte, und war ihr Treiben noch 
fo fröhlich, dem Garten zu entführen, und ihnen einen weniger 
gefährdeten Spielraum anzuweifen. Die Beläftigung währte fort, 
nachdem Tängft das Stift untergegangen, das Haus in fremde. 
Hände gefommen, als wovon befonders der fröhliche, ja muth⸗ 
willige Muſieus Peter Bompejus Engel zu erzählen wußte. Den 
am Rhein ziemlih unerhörten Namen hat diefer nicht dem großen 
Pompejus zu Ehren getragen, fondern ihn empfangen von feinem 
Pathen, dem Furfürftlichen Eapellmeifter Pietro Pompefo Sales. 

Geboren zu Brescia, 1729, genoß Sales eines nicht un 
bedeutenden mufifalifchen Rufs, als ein Erdbeben feine Baterftadt 
heimfuchte, mehren feiner Verwandten das Leben nahm, ihn um 
Bermögen und um bie Hoffnung bradite, in Brescia eine feinen 
Talenten angemeffene Anftellung zu finden, alfo wird erzählt. 
Das Yahr nur diefes Erdbebens zu finden, habe ich vergeblich 
mid) bemühet, und bin ich darum der Anficht, daß es fich damit 
verhafte, wie mit den blutigen Ehrenhändeln, durch welche fo viele 
vornehme Franzofen aus ber Heimath vertrieben, genöthigt wor⸗ 
den, ale Fecht⸗ und Tanzmeiſter in Deutfchland ein fümmerliches 
Drod zu fuhen. Der Fabel hat vermuthlid den Urfprung ges 
geben das Auffliegen eines Pulvermagazind, 19. Aug. 1769, 
welches einen großen Theil der Stadt Brescia verheerte, ihre 
ganze Grundlage erfchütterte, und an 2000 Menfchen das. Leben 
foftete. Lange vorher war Sales in muftfalifhen Wanderungen 
begriffen, er hatte im %. 1763 eine Einladung nad Padua 
empfangen, für das bafige Theater er eine Opera seria fchreiben 
und dirigiren follte. „Der Titel von dem Werk ift nicht mehr 
befannt, aber man weiß noch, daß es vielen Beifall erhielt, und 
er nunmehr eine Reife nach London unternahm, wo feine Talente 
nicht minder gefhäst wurden.” 

Schon damals mag Sales fi im Dienfte des Fürſtbiſchofs 
Joſeph von Augsburg, geborner Prinz von Heffen:Darmftadt, 
geh. 20. Aug. 1768, befunden haben. Erzählt doch P. Maurus 
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Feyerabend von der Einweihung der neuen Stiftskirche zu Dtten- 
beuren, 28. Sept. 1766: „Diefe heilige Opferhandlung, wozu 
der Hocfürftliche Herr Kapellmeiſter Peter Pompejus Sales, 
Mitglied der Afademie zu Bologna, die Kirchenmufif eigens 
verfertigte, und auch felbft mit Beyhilfe ſowohl der hiefigen, als 
der zur ftärfern Befegung von auffenher befchriebenen Mufifer 
aufführte, dauerte bis Nachmittags 2 Uhr, volle fieben Stunden. 
Ehen fo herrlich und prächtig ward auch der zweite Tag, auf 
welchen das Feſt des heiligen Erzengeld Michael fiel, gefeiert. 
Der hierzu erbetene Herr Georg. Abt des NReiheftifts Roggens 
burg beftieg, als ein berühmter Nedner feiner Zeit, der erfte die 
hiefige Kanzel, wendete die am 21. Kap. zweiten Verſe der ges 
heimen Offenbarung befindliche Stelle auf das hiefige Stift an, 
und fchilderte daſſelbe mit einer mufterhaften Berebfamfeit als ein 
heiliges, als ein neues, und ale ein ſchön geziertes Serufalem. 
Nach der fürtreflihen Lob» und Ehrenrede beftiegen Se. koͤnig⸗ 
liche Hoheit Clemens Wenzeslaus, nacmaliger Erzbifhof und 
Churfürft zu Trier und Fürftbifchof zu Augsburg den Pontififalfig, 
und jangen unter Bedienung der Herrn Domfapitularen von 
Augsburg und Sreifingen, welche fänmtlich beinfelt waren, zur 
höchſten Erbauung des Bolfes dad Hochamt, wozu abermal der 
Herr Kapellmeifter Peter Pompejus Sales die Mufif. ver= 
fertiget hatte,” 

Bon 1772 an bis 1787 erfcheinen in dem Furtrierifchen 
Staatsfalender zwei Gapellmeifter, Konrad Starf und Pompejo 
Sales, diefer zugleich Titular-Kammerrath und hochfürftlich 
Augsburgifcher Capellmeiſter. Im 3. 1772 wurde Sales beauf- 
tragt, für die Müncener Bühne eine neue Dper zu fehreiben, 
1777 ging er in Folge eines ihm zugefommenen Rufs nochmals 
nad London, von bannen er doch zeitig nad) Coblenz zurüdfehrte. 
Seit 1789 tritt er als alleiniger Kapellmeifter auf, bis dahin 
bie franzöfifhe Invafion ihn veranlaßte, nah Hanau zu emi⸗ 
griren. Dort ift er im Herbſt 1797 geftorben. Unbeftritten 
gehörte er zu den ausgezeichneteſten Tonfegern feiner Zeit, na⸗ 
mentlih im Kirchenfiyl, worin er mit itafienifcher Lieblichfeit 
und Leichtigkeit der Melodie viele deutfche Gründlichfeit und die 
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Fülle der Harmonie zu verbinden wußte, wiewohl er ald Com⸗ 
ponift in allen Styien thätig gewefen if. Daß von feinen vielen 
SÖratorien und Opern, Meſſen ꝛc. nur fehr wenige verbreitet, 
und ein Gemeingut des größern mufifalifchen Publicums geworden 
find, fol darin feinen Grund haben, daß er dem Kurfürften, 
feinem Herren, das fonderbare Berfprechen abgelegt hätte, nur 
für ihn und feine Capelle zu fehreiben und ohne befondere Er« 
laubniß feines feiner Werfe irgendwo anders zur Aufführung zu 
bringen, und gerade ber Aufenthalt zu Coblenz ift für ihn bie 
Zeit feiner reichſten Production in größern und gediegenern 
Arbeiten geworden. Nur einige ttalienifche Arien und Clavier⸗ 
concerte haben durch Abſchriften eine weitere Verbreitung erhals 
ten, gedrudt ift wohl nur die Parodie der Schufterfchen Polos 
naiſe: le donne han’ tant’ inganni. Bon ben vielen Oratorien 
fennt man dem Namen nad) Gios re di Giuda und Betulia 
liberata. Des Componiften fämtliche Werke, in des Kurfürften 
mufifalifchem Archiv niedergelegt, find mit demfelben nach Dress 
den gefommen,.: Man erzählt von ihm die Eigenthümlichkeit, 
daß er im Begriffe, eine neue Compofition anzufangen, jedesmal 
eine Gefellfhaft von guten Freunden um ſich verfammelte, in der 
Abſicht, in fröhlicher Unterhaltung fich zu erheitern und für feine 
Arbeit einen höhern Schwung zu gewinnen, wie er dann nicht felten- 
in ſolcher Gefeflfehaft das Werk in Angriff nahm, mandmal 
vollendete. Auch als Befanglehrer genoß Sales eines vorzüg⸗ 
Jihen Rufe. Zu feinen beſten Schülern gehörte Franzisca Blü⸗ 
mer, eine vortreffliche Altiftin, die feit 1772 bei der Hofcapelle 
engagirt, im I. 1776 des Sapellmeifters Frau geworben iſt. Für 
fie hat er die fchönften Partien in feinen Oratorien gefchrieben. 
Viebrigeng war Sales, wie das beinahe ein jeder Italiener if, ein 
ausgemarhtes Original, von deß Eigenthümlichfeiten jeboch, außer 
dem mufifalifchen Talent und ber Sröhlichkeit, Feine auf den Pathen 
fih vererbt hat, ber allgemein angenommenen Regel, daß des 
Vathen Eigenfchaften auf den Täufling übergehen, zu Trop. 
Den guten Peter Pompefus Engel konnte die Sröhlichfeit vor 
einem tragifchen Ende nicht bewahren. Er war in einer glüdlichen 
Ehe Bater von mehren Kindern, barunter auch Töchter, geworben, 
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In die eine verliebte fih Karl Chriſtophsky, Waldhorniſt in der 8. 
Artilleriebrigade, und waren die Liebesleutchen des Willens, ein⸗ 
ander zu heurathen. Das Scheint Die Mutter anfänglich zugegeben 
zu haben, nachher aber andern Sinned geworden zu fein, weil 
der fünftige Schwiegerfohn nicht Fatholifch, und fam es dahin, 
daß die ungehorfame Zochter des elterlichen Haufes verwiefen 
wurde. Das flagte fie dem Liebhaber, und der begab fich den 
5. Der. 1838, gegen Abend, nochmals in Engels Haus, in der be- 
fimmteften Weife die Hand des Mädchens begehrend. Es erfolgte 
ein gleich beftimmter abſchlägiger Beſcheid, der abgewiefene Freier 
zog ein Terzerof hervor, drüdte es auf Die Mutter und traf fie, 
die augenblidlich des Todes. Ein zweites Terzerof richtete er 
gegen den Bater, tödtlich hat den der Schuß verwundet. Darauf 
warf der Mörder fid) in den nädhften Stuhl, und mit einem Raſir⸗ 
meffer, das er in der Tafche gehabt, fehnitt er fich die Kehle ab. 
Die beiden Schüffe riefen die Nachbarfchaft zufammen, einer der 
erften auf dem Plage war ein Herrnhuter aus Neuwied, befannt 
in der ganzen Stadt wegen feiner Geſchicklichkeit im Ofenfegen, 
und überall wohl gelitten als ein vechtfchaffener fleißiger Mann. 
Der entfegte fi dermaßen bei der Leichen Anblick, daß er am 
dritten Tage des Todes. Engel der Bater litt unfäglich von den 
vielen Wunden, fo das gehadte Blei ihm gefchlagen, bie der Tod, 
am 10. Dec. 1838, yon den Schmerzen ihn erlöfete. Bemerkens⸗ 
werth if, daß bie Perfon, um welche vier Menſchen fterben follten, 
feineswegs im Weberfluffe die äußerlichen Eigenfchaften befaß, welche 
wohl öfter verwandter Thorheiten oder Verbrechen Beranlaffung 
geworden. Engel ift in dem Haufe Nr. 47, Lehrſtraße, geſtorben. 

Als er noch die Klorinspfaffengaffe bewohnte, Flagte Die 
rau fehr häufig Uber nächtliche Anfechtungen, über Thüren die 
von ſelbſt fich öffneten und zufchlugen, Pochen, Raufchen wie von 
feivenen Gewändern, Jammern u. f. w. Auch die Kinder wollten 
mancherlei gehört haben, braten halbe Nächte fchlaflos zu, 
mußten häufig, in Angſtſchweiß gebadet, aufgehoben werben, 
Bollends Fam zu Aufruhr die Frau, als fie ein, am Herb 
befhäftigt, bemerkte, wie ihr die Kohlen weggezugen und aus⸗ 
gelöfcht, dann wieder zugefchoben und durch einen eisfalten Rufts 
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zug angebflafen wurden, Sie erflärte ihrem Mann, fie werde 
nicht länger in dem Haufe bleiben, ber aber der Erzählung und 
der Angft lachte und betheuerte, nicht zu glauben, er habe dann 
mit feinen Händen den Spuf berührt, Die arme Krau, wenig» 
tens einigen Troft zu haben in den vielen Nächten, daß der 
Mann auswärts in den Angelegenheiten feines Berufs befchäf- 


tigt, nahm ihre Mutter zu fih, die aber ebenfalls das Ger 


räuſch und Kniſtern um fih herum vernehmend, in der Fürzeften 
Friſt von dem allgemeinen Schreden ergriffen wurde. Sn diefer 
Lage der Dinge Fam Engel fpäter wie gewöhnlich vom Ball 
zurüd, und den Vorhof hatte er nur betreten, als eine Lafl 
von vielen Gentnern fih ihm auf die Schultern warf. Er 
fhwanfte unter einer Burde, die er faum zu tragen vermö- 
gend, blieb aber gutes Muths und fluchte wie ein Türk, der 
die Givilifation zu verfechten, ausgezogen iſt; jemehr aber ber 
gute Mann, deſſen Courage wohl durch des Weines Dünfte er- 
Höpt, fluchte, fe fchwerer brüdte auf ihn die Laſt; mühſam 
fchleppte er fih die Treppe hinan, kaum vermocht er noch, als 
der Gang, zu feiner Wohnung führend, erreicht, feiner Frau zu 
rufen, und diefe, aus der Betonung des Rufs die peinliche Tage 
- ihres Mannes erfennend,, fühlte fih flarf genug, die eigene 
Tobesangft zu überwinden. Den Weihwafferfeffel in der einen, 
bag Licht in der andern Hand, eilte fie dem Bebrängten ents 
gegen, und ber, nur eben bes Entſatzes anfichtig geworden, vers 
nahm hinter fih einen Fall, gewichtig als fei zu Boden gefahren 
die Kugel des Vogelgreifs. Aber er hatte gefühlt, und damit ihm 
fo was nicht zum zweitenmal begegne, gab er fchon am andern 
Morgen das unheimliche Quartier auf, ohne daß der Hausherr 
von wegen des Bruches des Mietheontractes Einwendung zu 
erheben verfucht hätte. Mehre Jahre fpäter hat man unter einem 
Haufen Tofer Steine, die in des Haufes Vorhof feit undenflicher 
Zeit aufgethürmt,, einen fogenannten Rattenfönig entdedt. An 
die 20 Ratten follen mit den Schwänzen zufammengewachfen 
gewefen fein, und wurde angenommen, baß fie, die peinliche 
Lage beffagend, durch ihr Stöhnen wohl mandje, über die Haus⸗ 
bewohner gefommene Angft veranlagt haben fönnten. 
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Bon einem andern Stiftehaufe, auf der entgegengefegten 
Seite der Straße, wußte man auch vieles zu erzählen, was mir 
doch Alles entfallen, bis auf ein Erlebniß des nachmaligen Euftos 
Bolen, fo ich aug feinem Munde habe. Einem Freunde, der vor 
andern ihm werth, hatte er im Laufe einer ſchweren Krankheit die 
zärtlichfte Sorgfalt gefpendet, die Nacht vom 26—27. Sept. 1784 
bei ihm wachend zugebracht, um 10 Uhr Morgens ihn verlaffenz 
der Kranke befand fich nad) feinen -eigenen Gefühlen und nad den 
Anfichten des Arztes auf dem Wege der Genefung. Ein Gefchäft, 
von dem, nad feiner Berficherung die Zufunft feiner ganzen 
Familie abhängen follte, wurde dem Patienten jedoch nicht erlaubt, 
noch an dieſem Morgen mit dem freunde zu befpredhen, Die 
Verhandlung follte, nach des Arztes Beſtimmung, auf den Nach⸗ 
mittag verfchoben bleiben. Sehr zufrieden mit dem Krankheits⸗ 
verlauf, doch einigermaßen befümmert um die Befchaffenheit eines 
Geheimniſſes, deſſen Mittheilung verbeißen, kam der Cano⸗ 
nicus nach Hauſe: das Brevier in der Hand wandelte er eine 
geraume Weile in der Stube auf und ab, bis ein leiſes Anklopfen 
Beſuch verkündigte. In Eile öffnete er die verſchloſſene Thüre, 
und bereintrat, blaß, doch keineswegs entftellt, durchaus ſchwarz 
und forgfältig gekleidet, der $reund, den er vor anderthalb Stunde - 
noch als einen der Pflege Bedürftigen behandelt. Ein ſchmerz⸗ 
liches Lächeln des Eintretenden, ein leifes Ropfniden, waren der 
einzige Gruß, flumm ging der Befucher vorüber, der andern 
Stube zu, behutfam öffnete, verſchloß er hinter fih die Thüre. 
Dem Allen hatte der Canonicus, ebenfalls in feinem Erftaunen 
ſtumm, zugeſehen, jetzt eilt auch er der zweiten Stube zu, Auf⸗ 
Härung um die räthſelhafte Erfcheinung zu verlangen, Niemand 
fand ſich, der fie zu geben vermoct hätte, feſt verwahrt und 
verriegelt war wie allezeit, die äußere, dem Gang zuführende 
Thüre. Das Aergfte befürdtend, wirft der Canonicus ſich wieder 
in die Kleider, er eilt nach der Unterſtadt, nach dem befreundeten 
Haufe, eben, während dem Angelus war der Freund verfchieden, 
in dem Augenblid demnach, daß der Canonicus ihn an fi vor⸗ 
übergeben gejehen. Das zweite Geficht der Art hat diefer, von dem 
Begräbniffe des Freundes heimfehrend, erlebt. Ein vierzehn Tage 
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fpäter fam abermals bie Geſtalt, wie eben der Hausherr zum 
Schlafengehen ſich anſchickte, fie ging ftrade in das Nebenzimmer: 
gefaßter, wie das letztemal, ergriff der Canonicus das Licht, in 
der Thüre blieb er einen Augenblick fteben, er fah, wie die Geftalt 
vor dem Schreibpult, deffen Schlüffel er bei fi trug, der aber 
für jest offen, beihäftigt, die Schubladen, eine nach der andern, 
herauszuziehen, zur fünften gelangt, drüdt fie der Unterlage den 
Daumen auf, ein Brettchen fprang in die Höhe, die Geftalt war 
verſchwunden, verfchloffen wie alfezeit das Pult. 

Als einen Lichtſtral hat der Canonicus bie Erfcheinung 
begrüßt, kaum den Morgen erwarten Fönnen, um nad) dem Sterbs 
hauſe zu eifen. Den Pult des Berewigten, den man zeither nad 
alten Richtungen, doc ohne Refultat, durchſtöbert, ließ er ſich 
aufichliegen, die Schubladen warf er Durcheinander, unter ber 
fünften fegt er ben Daumen auf, ein verfiegeltes Pafet zog er aus 
dem Berborg hervor. Es entbielt Papiere, von deren Eriftenz 
niemand eine Ahnung gehabt, die aber in dem Augenblid der 
Entfcheidung eines Proceffes, welcher den Ruin der Hinterlaffenen 
herbeiführen fonnte, auftauchten. | 

Die nächte der Parallelftragen, die Mehlgaſſe hebt an mit 
einem Haufe, beffen Hauptfronte zwar dem Florinsmarkt zugefehrt. 
Bereits im 16. Jahrhundert fommt es als der Familie Kremer, 
oder Kremer genannt Ehampanier, oder Champanier (Abth. IIL 
Bd. 2. S. 9—10) Beſitzthum vor und in beren Händen iſt e8 
beinahe zwei Jahrhunderte lang geblieben. Spätere Befiger waren 
die von Coll und die Hügel. Der faiferlihe Minifter, Freiherr 
Aloys von Hügel, Bd. 1. S. 394, if in diefem Haufe geboren. 
Bon 1769-1783 wirtbichaftete darin die Lottoadminiſtration. 
Das Nebenhaus, der Pfaffengaffe zu, blieb aber noch lange Jahre 
der Familie Hügel. Das alte Marienbild, in der Ede des Haupt⸗ 
haufes, verfinnlicht den Namen der Stelle, Liebfra ue neck. Einige 
Häuferweiter, auf der entgegengefegten Seite, befaß der Banquier 
Johann Heinrich Mülhens der Strafe fattlichfles Haus, das, in 
Form eines Vierecks erbauet, in die Gemüsgaſſe hinüber reicht. 
Er hat daffelbe, nach dem Ankauf von Nr. 96, feinem Bruder 
Theodor Mülhens überlafien., Bis gegen das Ende des 17. Jahre 
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hunderts war das Haus, freilich nicht in feiner jegigen Geſtalt, 
"Eigentum einer vielfältig in fädtifhen Aemtern vorfommenden 
Familie Duhnwalt, Dhuinwalt, Dunwalt, Dünwalt, Dünnewalpd. 
Laurentius Dünnewald wurde in ber Ehe mit Katharina, zwiſchen 
1618 und 1629 ein Bater von ſechs Söhnen, deren ältefter, Johann 
Konrad, oder Zohann Heinrich oder Johann, geb. 21. Febr. 1618, 
zu hoben Ehren gelangt if. Ob ihm, foldhe zu erreichen, die 
nahe Berwandtfehaft mit Johann Cramperih von Eronfeld, dem 
k. k. Dinifter und vieljährigen Gefandten im Haag, geft. 11. April 
1693, und mit dem von Bürig, der in ber faiferlihen Armee 
einen hohen Poften beffeidete, geholfen hat, oder ob diefe beiden 
Coblenzer ihre Erhebung dem General von Dünnewald verdanfen, 
vermag ich nicht zu ermitteln, da nad altem Löblihen Brauch 
von den dreien bie Landsleute nicht das mindeſte aufgezeichnet 
haben. Mit Sramperich war der General Geſchwiſterkind. 
Jene Bergeplichfeit hat der Genealogiſt Gauhe ſchon bes 
fagt: „Bon deſſen (Dünnewalds) Anfunft, ohne daß er im 
Kureölnifchen fol geboren gewefen fein, man nichts auffinden 
fönnen.” Wißgrills Bermuthung, er fei aus einem in dem Her= 
zogtbum Cleve und Geldern feßhaften Gefchlechte entfproffen 
gewefen, eutbehrt fogar des ſchwachen Grundes, den für feine 
Anfiht Gauhe hätte anführen können. Kin ehemaliges Klofter 
Dünnwald liegt nämlich in der Nähe von Cöln oder Mülheim, 
auf der Bergifchen Seite. Als Obriftstieutenant befehligte Dünnes 
wald das Trierifhe Eontingent, welches 1664, den Erbfeind zu 
befteiten, nach Ungern 309. In der Schladt bei St. Gotihard 
erregte feine Unerfchrodenheit die Aufmerkſamkeit Montecuccofig, 
als welder für den Faiferlihen Dienft den Tapfern gewann. 
Dep weitere Beförderung, auf welche feine nahe Berwandifchaft 
mit den mächtigen aus Cöln berfiammenden Queftenberg nicht 
ohne Einfluß geblieben fein wird, bewaffnete gegen ihn, den 
geadelten Plebejer, vornehme Neider. „Den 28. Martii 1667 
ward bey Nürnberg, und zwar etwan anderthalb Stund von 
der Stabt, des Morgens frühe, zwiſchen dem Kayſ. Obriften 
Marquis Pio, und Obriften Dünnewald, welchem ber erfte, wie 
ed bie Umftände gaben, mit harten Worten mochte zu nahe 
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getretten feyn, ein namhafftes Duell gehalten, und zwar zu Pferde 
mit dem Degen, da im britten Gang der Obriſt Dünnewald 
des Pio Pferd mit dem Rappier gefchnellet, davon baffelbige 
fcheu worden, und ſich mit feinem Reuter auffgelehnet, welchen 
Vortheil der Obriſte in Acht genommen, und dieſem feinem 
Gegner ein töbtlichen Stoß bey der linken Bruſt anbracdhte, davon 
er firadsd vom Pferde gefunden: Dünnewald Tieß fein Rappier 
ftedten, fprang dem findenden Pio nach, fafte ihn bey den Haas 
ren, und rig ihm fein eigened Rappier aus der Hand, ſetzte es 
ihm fodann auff bie Bruft, und fragte: Ob er ihn nun für 
einen Savallier erfennete ? Welche Frage des Pio Secundanten 
mit Ja beantworteten. Aber Dünnewald verfegte: Sein Feind 
müßte es felbft fagen, welcher in ſolchem gefährlichen Stande 
fi befindend, feinen Widerpart mit dem Jawort befriedigte. 
Worauff der Obrifte um Verzeihung gebetten, und davon ges 
ritten, Pio aber auff eine Kutfche geleget und nad Nürnberg 
geführt worden.” 

Im 3. 1670 erhielt Dünnewald ein Eüraffierregiment (Nr. 7, 
Graf Hardeck feit 1826). „Anfangs Septembers 1674 wurde ber 
Obriſt von Dünnewald (welcher vorhero mit dem Grafen Strozzi 
wegen einiger fchimpffliden Worte Kugeln gewechfelt, und ihn 
auf der Stelle niedergefchoffen, füch auch deswegen von der Armee 
weg nad Speier reterirt, jedoch nachgehends ſolche an ihn ges 
brachte That fattfam justifieirt gehabt) der Kayſerlichen Armee 
als General-Major vorgeftellet.” Am 15. Nov. 1675 wurde ihm 
ein Grafendiplom audgefertigt. FeldmarfchallsTieutenant bei dem 
Ausbruch des großen Türfenfriegs, wirkte er zu dem Entfage von 
Wien. Ein gefchidtes Manoeuvre, durch ihn angegeben und aus⸗ 
geführt, wurde entfcheidend für den Sieg bei Gran, 16. Aug. 
1685. Im folgenden Jahre diente er bei der Belagerung von 
Ofen. „Den 14. Augufti 1686 ließ ſich der Feind, fo in allem 
etwa 40,000 Mann ftard war , bey anbredhendem Tag in 
Bataille geftellt fehen. Sechstaufend Dann, worunter zweytauſend 
Janitſcharen, giengen rechter Hand mit Feldſtücken über das 
Gebürg, in Meinung, allda durchzubrechen, und die Janitfcharen 
in die Beflung zu werffen. Weil aber zeitlihe Nachricht davon 
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einfam, und man biefelbe marfchtren gefehen, ſchickte der Herzog 
von Lothringen den General Dünnewald mit neun Kayferlichen 
Negimentern, als Caprara, Palfy, Taaffe, Lodron, Neuburg, 
Fürftenberg, Styrum, Saurau und Schultz, entgegen, und traffen 
einander im Gebürg an. Der Feind wehrte ſich Anfangs tapffer, 
die Reuterey aber wurde in Confufion gebracht, und die Janit⸗ 
fharen im Stich gelaffen, welche meiftens geblieben, 170 gefangen, 
20 Fahnen und 12 Stüd erobert wurden, Man fand auch bey 
jedem Gefangenen drey Handgranaten und eine Schauffel. Als 
die Belägerten biefes Gefecht fahen, fielen fie Hard aus, wurben 
aber zurüdgetrieben. Nachdem biefe Action vorbey, avancirte 
die völlige Armee auf den Feind, und verfolgte der General 
Dünnemwald denfelben bis an die Höhe, wo fein Lager fand, 
worauf ſich der Feind mit feiner ganzen Macht verfammlete unb 
denen Kayferlichen in die Flanque zu fommen fuchte. Weil aber 
bis zur Höhe eine Linie gezogen wurde, und andere Regimenter 
avanrirten, retirirte fi der Feind in fein Lager, und die Kay⸗ 
ferlichen auch wieder in guter Ordnung in ihres. Bey biefem 
Scharmützel, wobey der Feind über 2000 eingebüßt, verloren 
die Unferigen bey hundert, worumter ber Obriftlieutenant Lodron, 
und Obriftwachtmeifter Leyen, vom Saprarifchen Regiment, nebft 
einem Dünnewaldifhen Rittmeifter. Die eroberten Fahnen, wie 
auch viele Türfenföpffe, wurden auf langen Stangen auf bie 
Breſche gefiedt, um den Feind, wegen erhaltener Bictorie, deſto 
eher zur Uebergab zu bewegen, er kehrte fich aber nicht daran, 
und gab fogar Feuer auf biefenigen, fo deswegen follten abge 
ſchickt werden.” 

Nach der Schlacht bei Mohacs wurde Dünnewald mit einem 
Corps von 10,000 Mann zum Schutze des Landes zwifchen 
Donau und Drave zurüdgelaffen, während die Hauptarmee gegen 
Szegedin und Siebenbürgen fi) wendete; babei war er anges 
wiefen, die Drave zu überfchreiten, um mit des Banus von 
Kroatien Karlftäbtifhen Bölfern fih zu vereinigen. „Sobald 
demnah der General Dünnewald mit feinem Corpo gegen 
Kroatien marfchirte, erhielt er Nachricht, dag gedachter Banus 
ben Fluß Unna paffixt, Die Stadt Kaſtanovitza unverſehens über⸗ 
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fallen, eingeäfchert, bey 400 Türken nirdergemadt, alles aus⸗ 
geplündert, 15 gefangene Chriſten erlebiget, und nachdem er megen 
Mangel der Gefhüse das Schloß nicht gemwältigen konnte, fi 
wieder über den Unnafluß begeben habe. Der Großvezier, als 
er diefe Bewegungen ber Kapferlichen Armee und bes Generals 
Dünnewald Detachement vernommen, ließ zwey Baſſa zu Eſſek 
ſtehen, diefen General zu beobachten, er aber nahm alles grobe 
Geſchütz, Proviant und Munition aus Effef und ging nach Peter 
warbein, damit er nicht allein bie Veſtung Erlau möchte enifegen, 
fondern auch denen Kapferlichen die Winterquartier in Sieben 
dürgen bisputirlih machen. Allein weil feine Mannſchafft, aus 
Mangel ber Zelte, meiftens unter freyem Himmel liegen mufte, 
und fie dem Großvezier die Schuld der großen Niederlag zus 
fhrieben, er auch deswegen mit dem Janitſcharen⸗Aga'in Wiber« 
willen gerietb, war unter denen Türfen lauter Confufion, alfo, 
daß fich der Großvezier gendthiget befand, die Brüde bei Peter« 
warbein aufzuheben und nach Belgrad zu retiriren, und Schlöffer 
nnd Palanfen in großer Anzahl zu verlaflen. 

„Als das Dünnewalbifhe Corpo ſahe, dag fich ber Feind 
völlig zurüdgezogen, gieng es über die Drab weiter in Sclavonien 
und geraden Weges auf Wurfin zu, einem hohen Schloß zwifchen 
ber Drau und Sau, bas bisher für die kroatiſche Grenze eine 
@eifel geweien. Als man den Ort aufgeforbert, und die Guarniſon 
füch zu wehren erklärte, ließ der General Dünnewald durch General 
Souches und Obriftlieutenant Graf Herberflein, welche beybe Davor 
verwundet worben, die Lauffgräben eröffnen, und Batterien aufs 
werfen, und ben Ort alſo beſchießen, dag fih innerhalb drey 
Tagen die 200 Zanitfiharen, fo darinnen lagen, auf Gnad und 
Ungnad ergeben mußten. Die wehrhaffte Mannfchaft wurbe zu 
Kriegsgefangenen gemacht, die Weiber und Kinder aber zur Beute 
unter die Dfficier zertheilet. Hierauf, ald man den Ort mit 
300 Teutſchen befegt, gieng General Dünnewald vor Walpo, 
und begrüßte biefen Ort fehr ſtarck; ſchickte aber inzwiſchen einige 
Truppen gegen Efief, um ihnen gleihen Gruß anzufündigen, 
allein da die Türken das Schießen vor Walpo hörten, brachten 
fie ihre Sachen gleich zu Schiff, und flohen nach Belgrad. Worauf 
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diefe Bortruppen bie offene Thor vor Effef befegt, und alfo diefen 
importanten Ort ohne einiges Blutvergießen, nebft einer ziemlicher 
Menge Proviant und 52 Stüden erobert. Da dieſe Poſt nad 
Walpo Fam, hatte die Beſatzung, ohngeachtet fie ſich Anfangs 
tapffer gewehrt, eben fo wenig Luft mehr Widerftand zu thun, 
fondern ergab fi auf Discretion. Nach Eroberung dieſer beyben 
Beftungen wurde die Schiffbrüde reparirt, alfo, daß mit diefen 
beyben Drten, und mit Siffos und Fanfflirchen alle Correspondenz 
gepflogen werden kunnte. 

„Hierauf nahme dieſer ſiegende General ſeinen Marſch auf 
die Hauptſtadt in Sclavonien, Poſſega, die Kauf⸗ und Handels⸗ 
ſtadt, die man damals im Bezirk groͤßer als Wien geſchätzt. Es 
hatte ſich zwar der daſelbſt liegende Baſſa, ſobald er von dem 
Anmarſche der Chriſten benachrichtigt worden, mit mehr als 
tauſend Türken an einen engen und veſten Paß geſetzet, und 
dadurch den Zugang nach dieſer Hauptſtadt ſchließen wollen; weit 
man aber dem General Dünnewald einen andern Weg über das 
Gebuͤrg zeigte, auf welchen ſich die Türken keine Rechnung gemacht, 
als erſtaunten ſie ungemein, eilten demnach nach der Stadt, plün⸗ 
derten fie aus, zündeten fie einiger Orten an, und retirirten ſich 
mit ihrem Raub, fo ſchnell fie Funnten, über die Sau, Weil 
aber durd die Beſatzungen fo vieler abgenommenen Plaͤtze das 
Dünnewaldifche Detachement ziemlich Hein wurde, ließ biefer 
General das Banifch und Trautmannsdorffifhe Regiment zu ihm 
flogen, und gieng damit nachgehends vor die Stadt Ezernef, Es 
hatte aber hier die Furcht die Türken, eben wie aus Poflega, 
vor der Ehriften Ankunft herausgejagt, und Stüd, Kriegsvorrath, 
Lebensmittel und anderes hinterlaffen. Welches auch mit Pakracz, 
Czirach, Oravicza, Pleternicza, Kamengrad, Illok, Peterwardein, 
Karlowiez gefchehen, daß alfo big zum 25. Det. dieſes ganze 
Königreich Sclavonien, welches 50 Meilen lang, und halb fo 
breit ift, mit einer Handvoll Volcks wieder in die Botmäßigfeit 
feines rechtmäßigen Herrns Leopolds, gebracht worden.” 

Sn dem Feldzuge von 1688 befehligte Dünnewald, jetzt 
Feldmarſchall, Die gefamte Reiterei in des Herzogs von Lothringen 
Armee, und bat er während der Belagerung von Belgrad bei 
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Semendria Poflo gefaffet, von dort aus die Belagerung gebedt, 
gleigwie er in dem Feldzug am Rhein 1689 mit einem unab« 
Hängigen Corps die Kranzofen aus Heidelberg vertrieb, und hier» 
Durch Die von dem Feinde zur Nettung von Mainz beabfichtigte 
Diverfion vereitelte, In dem folgenden thatenlofen Feldzuge be= 
fehligte er das bei Bretten zufammengezogene Truppencorps, Dat 
1690. Darauf abermald nad Ungern verfegt, führte er in der 
Schlacht bei Salanfemen den linfen Flügel, und in dem Verdruſſe, 
einem jüngern General, dem Prinzen Ludwig von Baden untere 
georbnet zu fein, fol er die Bewegungen biefes Flügels möglichft 
zu hemmen gefucht haben, wenn er gleich, einmal auf dem Schlacht⸗ 
felde angelangt, für feine Perfon mit gewohnter Tapferfeit ftritt. 
Er wurde deshalb nach Wien befchieden, und follte vor ein Kriegs⸗ 
gericht geftellt werden, erkrankte aber auf der Reife und flarb zu 
Eſſek, 31. Aug. 1691, in dem Alter von einigen 70 Jahren. Sage 
if es, er habe fich vergiftet, um dem Kriegögericht auszuweichen. 
Er hinterließ ein bedeutendes Vermögen, namentlich die Herrs 
ſchaft Pixendorf in Niederöftreih, Biertel unter Wienerwald 
(1689 erfauft), das Städtchen Saabor, die Güter Drofchfau, 
2008, Zaahn, in dem Grünbergifchen Kreife des Fürſtenthums 
Glogau u. f. w, 

Der eine von des Feldmarſchalls Söhnen, Franz Karl von 
Dünnewald, f. k. Obriftlieutenant, war mit der Gräfin Maria 
Barbara von Starhemberg, einer Tochter des berühmten Ver⸗ 
theidigers von Wien, verbeurathet, und fiarb 1693, mit Hinter« 
laſſung der einzigen, in blühendem Alter verfiorbenen Tochter 
Maria Erneſtina. Pixendorf wurde hierauf von ber Mutter, 
die ihr Leben im J. 1745 befhloß, verkauft. Graf Ludwig von 
Dünnewald, des Feldmarfchalls anderer Sohn, verließ als Gene» 
salmajor die Furfähfiihen Dienfte, um dem Glücke Karls XD. zu 
folgen, fand aber nur Unglück in ber neuen Laufbahn; gegen 
ihn, der nach ber Kalabalif zu Warniga bei dem gefangenen 
Karl XU. Eondolenz ablegte, fol Diefer geäußert haben: „Ic 
bin König und werde auch König bleiben.” Ludwig vermählte 
fi in erſter Ehe, 28. Dec. 1690, mit Eliſabeth Dorothea, der 
einzigen Torhter von Schenk Wilhelm Ludwig von Limpurg, 
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regierendem Herren zu Gaildorf, die vorher an Wilhelm Heinrich 
Schenk von Limpurg-Schmiedelfeld, den legten Diann feines großen 
femperfreien Haufes, verbeurathet geweſen. Nach ihrem Abſterben, 
1710, fohritt Graf Ludwig zur andern Ehe mit Louiſe Eleonora 
Amalia Gräfin von Callenderg, er ift jedoch in beiden Ehen 
finderlos geblieben. 

Dem weiland von den Dünnewald und Mülhens befeffenen 
Haufe ſchließt fi) unmittelbar an das in ber neueften Zeit von 
Diehl erbaute prächtige Doppelhaus, dann folgt, etwas weiter, 
bag Etzengäßchen, fo Die Mehl» der Gemüsgaſſe verbindend, den 
Namen des vormaligen Befigerd einer darin belegenen Wein 
fchenfe trägt. Seine Wittwe, rau Eu, erwarb fich in ben 
unrubigen Zeiten von 1796 —1800 eine große Berühmtheit durch 
ihr beharrliches Anfämpfen gegen die Beftrebungen ber Cis— 
rbenaner , ald wobei Advocat Dillbeder fie mit Rathſchlägen 
und minder nicht mit feiner Feder unterflüßte, Sie organtfirte 
ben, wo ih nicht irre in Brentanos Barmherzigen Schweftern 
befchriebenen Tumult, der gegen bas Verbot, einem Leichenconduct 
das Kreuz vorzutragen, gerichtet. Eine beberzte Frau, hoch bag 
ber Kirche entführte Kreuz haltend, eröffnete den Zug, ihr folgten 
Frauen in großer Anzahl, auch einige Männer. Zum Kirchhof 
gelangt, um das offene Grab gefchart, wurden fie von bewaffneter 
Macht angegriffen. Der Anführer, Hr. Peter Joſeph Gudert, 
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der Frauen, wurbe aber von hinten gefaßt, mittels feines eigenen 
Zopfes zu Boden geriffen, mit Füßen getreten: feine Mannſchaft 
floh nach allen Seiten. Bon wegen des Gedränges fonnte, ala 
des Geſetzes Lebertreterin, nur bie einzige Kreuzträgerin mit 
Deftimmtheit ermittelt werden. Zu 14tägiger Haft verurtheift, 
empfing fie von Frau Ep reichlichen Schadenerfag. 

Der Straße letztes Haus, Häuschen vielmehr, immer auf 
der rechten Seite, befaß 1799 der Uhrmacher Halm, welder als 
ber Burgerſchaft Vertreter und Sprecher in einer gefährlichen 
Erife, den General Leval zu den Entſchließungen beflimmte, deren 
unter der Rubrif Leibftupl und Schwert, oder ber 18. Bru⸗ 
maire für Coblenz, Abth. IL Bd. 2. S. 104—133 gedacht. 
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Der Eurfürfiliden Regierung war Halm mehrmalen verdächtig 
geworben, als der Bruder eines der wildeſten Schredengmänner 
und KRönigemörder in Paris. Mit diefem Bruder hatte jedoch 
ber Uhrmader nur den Namen gemein. Sein Sohn fand für 
einen Liebeshandel einen großmüthigen Befchüger in dem Fürften 
Friedrich Wilhelm von Naffau > Weilburg (Abth. IL Bd. 3. 
©. 702). Man fieht, daß es in jeder Sphäre hiſtoriſche Zamilien 
geben kann. 

Den Stein, angelehnt dem Edhaufe, fo auf der entgegen 
gelegten Seite die Straße befchließt, beftieg alljährlich am Freitag 
nach Oftern ein Redner, um, Kngethan mit einem rothen und 
einem blauen Strumpfe, dem verſammelten Volke die Veranlaf- 
fung zu dem eben in der Tiebfrauenfirche den bei Grenzau Er⸗ 
fhlagenen zum Gedächtniſſe abgehaltenen Seelenamt zu erflären. 
In frühern Zeiten war ed der Stabtichreiber, welcher vor dem 
Thore des Rathhaufes zum Monreal die Rede hielt. Ihr folgte 
eine große Procefiion, zu welcher fich die gefamte Geifilidhfeit 
der Stadt, namentlih die beiden Gollegiatftifte in corpore — 
diefes zur DBerbefferung eines Abth. UL Bo. 1. ©. 96. 3. 11 
vorfommenden Drudfehlere — vereinigt hatte. 

- Die Gemüdgsgaſſe beftand bis auf die neuefte Zeit großentheilg 
aus zum Stift St. Florin gehörigen Eurien oder Gärten. Boll: 
Rändig ift fie auch jegt noch nicht bebauet, wiewohl mande Lüden 
durch zum Theil fchöne Häufer ausgefüllt worden. Hiftorifche 
Bedeutung hat einzig das Eckhaus am Florinsmarft, rechts der 
Straße. Da beftand feit dem Anfang des 19. Jahrhunderts ein 
Inſtitut, von deffen Eleganz, fonfliger Vorzüge zu gefchweigen, 
Coblenz fein anderes jemals befeffen hat, vielleicht niemals mehr 
befigen wird. Das bat denn aud das Publicum dankbarlich 
erfannt, feine volle Anerfenntnig ausgefproden in einer der Haus⸗ 
frau zu Ehren an ihrem Namenstag, 25. Nov. 1808, veranftalteten 
Foͤte. Die feinften jungen Herren der Stadt hatten dazu ſich vers 
einigt und brachten der Gefeierten die finnigfte Hulbigung dar, 
werthvolle Gefchenfe, einen Kranz von Dichtungen, Toafte voll 
Leben und Empfindung. Die Feſtrede fhloß mit den Worten: 
„Schön ift dag Leben, fchön iſt es feiner Freuden zu genießen, der 
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fhönfte, der einzig beneidenswerthe Beruf wirb es immerbar 
bleiben, Sreuden zu ſpenden.“ Thränen banfbarer Rührung hat 
fie vergoffen, zu ber alfo gefproden worden, und ſchon am 
nächſten Sonntag, 27. Nov. die Feſtgeber alle zu einem Banket 
vereinigt, deſſen Somptuofität, gefhmadvolle Anordnung, fireng, 
inmitten der ausgelafienften Fröhlichkeit gehandhabte Derenz, ben 
Theilnehmern unvergeßlich geblieben find. Was eigentlid den 
Untergang ber gepriefenen Anftalt berbeiführte, weiß ich mich 
nicht zu erinnern, doch vermuthe ich, Daß es bie leidige Peſtilenz 
von 1813 gewefen, Die hat aud die ſchoͤne Schweizerin, an der 
Ede der Zudengaffe, mitgenommen. Zwifchen ven beiden, die 
gleiche Tendenz verfolgenden Nachbarn wältete eine lebhafte Ani« 
mofität, an deren Ausbrücen zwar die Schweizerin ſelbſt nie= 
mals Antheil nahm. Sie war wohl beffer als ihr Gewerbe. 
Dafür hat fie auch eine nicht alltägliche Huldigung empfangen, 
Prinz Eugen Beauharnais iſt bei ihr 1804 eingefehrt, und Tange 
hielt feine prächtige Equipage vor dem unanfehnlichen Häuschen, 
welches zwar in der neuern Zeit dem fplendiden Schererifchen 
Haufe weichen follte. Unendlich weit bleibt in der einen Bes 
ziehung das heutige Coblenz zurüd binter jenem von 1808. 
Die mit den befprochenen en sous-ordre wetteifernde Anſtalt 
vor dem Lehrthor, zum legten Heller, oder der Punkt £, wie fie 
von den bei dem Zeftungsbau befchäftigten Dfficieren genannt 
worben, "bat ihnen um viele Jahre überlebt, und bem Beobachter 
manche Gelegenheit verfchaflt, den franzöftfchen dem deutſchen 
Nationalcharakter zu vergleihen. Kranzöfifhe Soldaten find 
truppweife niemals an dem Haufe vorübergezogen, ohne davor 
Front zu machen, gegen Fenfter und Thüren einen Hagel von 
Steinen und Worte zu richten, die keineswegs der Feſtrede vom 
235. Nov. 1808 entlehnt, Dafür war aber das Haus ſtets ver- 
wahrt gleich einer Feſtung, verrammelt die Thüre, Laden um 
Laden des untern Stockwerkes gefchloffen, während auf den obern 
Senftern eine furchtbare Artillerie ausgelegt, centnerſchwere Steine, 
son welchen im Kalle eines Angriffs den gehörigen Gebrauch zu 
machen , bie Eonftablerinen ftets in Bereitſchaft. Die Preuffen 
waren faum einen Monat im Lande, und alle die Vertheidigungs⸗ 
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anftalten verfhwanden: die Bewohner des Haufes hatten ſich 
überzeugt, daß Ereeffe ferner nicht zu befürchten. 

Spätern Urfprungs war bie verwandte Wirthichaft im 
Weißerweg, Tivoli genannt. Da hatte man aus mehren einander 
benachbarten Gartenhäuschen, durch manderlei Zuthat, einen Bau 
von fo eigenthümlicher Befchaffenheit zufammengefügt, daß ich nach» 
malen die Berfäumniß der Gelegenheit, deffen innere Einrichtung 
fennen zu Ternen, fchwer bereute. Die Aufhebung der Anftalt 
mag im Spätherbft 1837 erfolgt fein, vollftändig geräumt wurde - 
das Haus an einem Samftag, den Sonntag darauf führte mein 
Weg mid daran vorbei. Feſt verfchloffen waren Fenſter und 
Thüre, verfiummt fröhlicher Sänger Lieder, verklungen der Syre⸗ 
nen, ber Lore Leyen verlodende Töne, erflorben war das Iuflige 
Reben binnen und baußen, über dem Bogen bes Thorweges hudkte, 
in ernſte Betrachtungen vertieft, ein großer fchwarzer Kater, und 
hatte der unheimliche Gaft im mindeften feine Lage nicht verändert, 
als ih, nach vollen’ ſechs Stunden von meinem Ausflug heims 
£ehrend, nochmals an dem verödeten Freudentempel vorüberging. 
In diefem Augenblid erfhien das Thier mir als der Hausgeift, 
der für immer fcheidet von dem Schaupfag aller feiner Leiden und 
Freuden, oder als ein Weiſer, welcher den Unbefland menfchlicher 
Dinge bebenft, ein Marius inmitten der Ruinen von Karthago. 
Geſprochen nicht, aber ausgebrüdt hat der Kater in jeber Miene 
die Worte, fo Kuno von Kyburg, der jugendliche Sieger, ein⸗ 
fehrend der Burg des Landgrafen von der Baar, unter das Bildnig 
des in der Schlacht bei Moringen auf der Heide erſchlagenen 
Burgherren fihrieb: sic transit gloria mundi. Lebhaft fiel mir 
dabei ein, wie einſtens biefem Haufe die Ehre eines königlichen 
Befuches, vom goldenen Apfel ausgehend, geworden. Am fpäteften 
zu Ruf gefommen, hat am Iängften beftanden ber goldene Löwe 
in der Wellerögaffe, wie viel er auch in den legten Zeiten feines 
Dafeins von der Strenge einer unerbittlichen Polizei zu Teiden 
hatte. Richt felten habe ich im Intereſſe des leidenden Neben» 
menſchen dieſe Strenge beklagt, wiewohl ich der in meinen . 
letzten Tagen dergleichen ungewohnte Härte übenden Polizei das 
Zeugniß einer fruchtbaren Thätigfeit nicht verfagen kann, Neben 
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dem goldenen Löwen hatten wir auch einftens eine goldige Huwel 
(Hobel) gehabt, in deren Namen vielleicht eine eben fo finnreiche 
Anfpielung geborgen, als in jenem des Hunigloches, zu Alf oder 
Mündenich. Die beiden Dörfer Hatten fih in der franzöftfchen 
Zeit das Beifpiel der größern Städte zu Nuge gemacht, welchem 
von den beiden Zuftituten aber jene Benennung zugefommen, 
vermag ich für fegt nicht zu ermitteln. | 

Auch die Judengaſſe bat in der neueflen Zeit durch bie 
. immer weiter um fich greifende Bauluft ein durchaus verändertes 
Anfehen erlangt. An die Stelle armfeliger Hütten find, wie 
bereits angedeutet worden, flattlihe Häufer getreten. Das große, 
der Gemüsgaffe zugerichtete Eckkaus, das Rothe Haus, bat 
jedoch im Ganzen die im legten Biertel des vorigen Jahrhunderte 
ihm gegebene würdige Geftalt beibehalten. Bon dem Rothen Haus 
iſt in Urkunden, von ber Mitte des 15. Jahrhunderts an, häufig 
Die Rede. Die Kurfürften, deren Eigenthum feit der Austreibung 
der Juden die FJudengaffe zum größten Theil geworben, pflegten 
. befagtes Haus an verdiente oder begünftigte Diener zu lebeng« 
Yänglicher Benugung zu vergeben. In den legten Zeiten des Kur⸗ 
fürſtenthums war es zu Eigenthum gelangt an Johann Joachim 
Georg Freiherr Münd von Bellingshauſen, Eurfürftficher wirklicher 
Geheim⸗ und Revifionsrath, aud, feit Ausgang Januars 1794, 
Hofgerichtsbirector, ein Umftand der mich veranlaßt, einige Nach⸗ 
richten von einer in der Neuzeit fo berühmt gewordenen Kamilie 
mitzutbeilen, die ich zwar, bis auf einige Berbefferungen, guten⸗ 
theils dem Genealogifhen Tafchenbuch der freiherrlichen Häufer 
auf das 3. 1853 abfchreiben muß. 

„Georg Münd, Eurtrierifcher Amtsfchreiber und nachheriger 
Geheims Secretair bes Erzbifchofs Jacob IIL .von Reg (Eltz), 
wurde von Raifer Rudolf IL mit Diplom d. d. Prag 6. Aug. 
1580, in den Reichsadel erhoben; er war mit Anna geb. von 
Siterfum vermählt und der Stammvater ber nunmehr in Oeſter⸗ 
reich und Mähren anfäffigen Freiherren von Münch» Belling- 
haufen. Sein Sohn Johann, geb. 1596 zu Scheined (Schöned) 
im Erzbisthum Trier, vermählte ih mit Anna Maria geb. von 
Catterbach; und fein Enfel Ehriftian Georg, geb. 1617, kurfürſti. 
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Amtmann zu Numegen (Neumagen) mit Eltfabeth geb. von 
Bellinghaufen, der Testen aus einem alten weftphäfifchen Ges 
Schlechte. Deſſen Sohn Heinrich, welder nach feiner Vermählung 
mit Anna Benigna geb. von Heifter als fürftl. Rath und Bürs 
germeifter von Zülih ftarb, hinterließ unter mehreren Kindern 
den Sohn Johann Heinrih, Rath und Referendarius zu Pfalz 
und Schöffe des fürftl, Criminalgerichts zu Jülich, deffen Sohn 
aber, Johann Joachim Georg, geb. 18. Febr. 1701, wurde ale 
furtrier. Geh.⸗Rath und Hoffanzler mit Diplom d. d. Sranffurt 
1744 in dem Reichsadel beftätigt, ſodann aber als Reichs⸗Hof⸗ 
rath von den kurfürſtl. Reichsvicariat s. d. München 6. Zul. 
1745 in den Reichsfreiberrenfiand mit dem Präbicate von Bels 
linghaufen erhoben, Er erlangte dieſe Namensvereinigung, weil 
er mütterlicher Seits von den Bellinghaufen, einem alten weſt⸗ 
phaäliſchen Gefchlechte, deffen Tester männlicher Sprofie als Fürft 
und Abt zu Corvey ftarb, abſtammte. Er felbft flarb 22, April 
1774 und hinterließ aus feiner Ehe mit Wilhelmine geb. von 
Wirth die drei Söhne Joſeph, Joachim und Conſtantin, welde 
mit Diplom d. d. Wien 3. Juni 1794 eine Beflätigung des 
Reichs: Freiherrenftandes von Kaifer Franz IL erlangten.” 

In Bezug auf den Trierifchen Kanzler, mit welchem bie 
Illuſtration der Familie beginnt, wird Kolgendes nachzutragen 
fein. „Johann Joachim Georg, des H. R. R. Freyherr Muͤnch 
von Bellinghanfen, Churfürſtl. Trierifcher Hofkanzler, wirkt, 
geheimer Staatsrath, des Hofkriegsraths und Reviſionsgerichts 
Praͤſident, ftarb den 17. Sept. 1774 zu Coblenz im 7Aften Jahre 
feines Alters. Er ward 1701 geboren, und fand zuerfi als 
Hof- und Regierungsrath, auch Syndifus des Domrapituls zu 
Worms in Dienften, 1742 ward er den 17. Zul. als Reiches 
hofrath introbueirt. Rah dem Tode Kaifer Carl des Vllten 
ward er Affeffor des Neihe-Birariatsgerichts, fodann von dem 
Churfürften von Mainz, als Biſchof von Worms, zum Kanzler, 
und bed OÖberrbeinifchen Kreifes Divectorialgefandter ernannt. 
Hiernaͤchſt trat er in Ehurtrierifche Dienſte, warb Wahlbotfchafter 
bey des jegigen Kaiſers (Joſeph IL) Wahl, ſodann Hofkanzler, 
geheimer Staatsrath, Hofkriegsraths und Reviſionsgerichts Prä- 
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Kdent, und Lehnpropſt, welche Stellen er 20 Jahre lang mit 
aller Pünftlichfeit und Treue verwaltet, und als einer der wür⸗ 
digſten und rechtfchaffenften Männer burdy feine gefegte und uns 
geheuchelte Frömmigkeit, ausgebreitete Kenntniß, befonders in 
der Politif und den deutfhen Staats⸗ und Kirchenrechten, große 
Einficht in Gefchäften, Liebe zum gemeinen Wohl, und bis an 
feinen legten Rebenstag anhaltenden Fleiß fih die Achtung ber 
Welt, den Beyfall des Fürften, und bie Liebe aller Rechtſchaf⸗ 
fenen erworben bat.“ 

Er beihloß die Reihe der Trierifchen mit allen Befugniffen 
eines Deinifters, aud dem Prädicat Excellenz ausgeftatteten Hof⸗ 
Fanzler, indem nah ihm nur mehr Negierungsfanzler beftellt 
worben find, er fiarb aber weder am 22. April, noch am 17. 
Sept. 1774, fondern am 27. Sept. 1774 im Thal-Eprenbreit- 
flein, wo er eine Amtswohnung, das fogenannte Kanzlershaus, 
am Eingang der Kirchſtraße, rechts, innehatte. Er hinterließ eine 
zahlreiche Familie. Bon den Söhnen find mir befannt Jofepp - 
Franz, Theodor Alexander, Johann Joachim Georg, Konftantin, 
Eine Tochter, Dorothea war Klofterfrau, Ordensdonata zu 
Marienroth, eine andere nahm zu Mann den von Wallınenich, 
eine dritte, Genofeva, eine höchſt Tiebenswürdige Perfönlichfeit, 
farb unverheurathet, und auch ihr Bruder, Theodor Alerander, 
in Riebenswürdigfeit der Schweſter vergleihbar und mit den 
feltenften Gaben des Herzend uud des Geiſtes ausgeftattet, ſcheint 
unvermählt geblieben zu fein. Er wird 1783 und 1787 ale 
kurmainziſcher Hofe und Regierungsrath, 1787 zugleih als kur⸗ 
rheiniſcher Directorial⸗, auch oberrheinifcher Kreisgefandter aufs 
geführt, muß aber in demfelben Jahre mit Tod abgegangen 
fein, denn ber Geſandtſchaftspoſten war 1788 an Heine. With. 
Gracher vergeben, und in dem Regierungscollegium ift der von 
Münd ebenfalls ausgefallen. Johann Joachim Georg, ber 
Defiger des Rothen Haufes, wurde in ber Ehe mit Johanna von 
Kempis ein Bater von fünf Kindern, und ſtarb als Präfidens 
bes herzoglich Naffauifchen Appellationsgerichtes zu Hadamar dem 
10. April 1811. Bon feinen Kindern lebt meines Wiſſens der 
einzige Franz Theodor Freiherr Münd von Bellinghaufen,; könig⸗ 
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der Kammerherr und Oberregierungsratb, unverehlicht, zu Cöln. 
Das Rothe Haus befindet fi vorlängſt in andern Händen. 
Konftantin Karl Yofeph, des Kanzlers jüngfler Sohn, ſtarb 
den 10. Nov. 1838. Bermählt mit Maria Joſepha von Gillern, 
der Erbin der Herrfhaft Koritfchan, im Hradifcher Kreife von 


Mähren, gewann er in fothaner Ehe die Söhne Konftantin, ! 


geb. 2. Zul. 1789, und Joſeph, geb. 23. Mat 1794. Beide 
baben Kinder. Konftantin, Hofrath bei der vereinigten Hofs 
kanzlei, murde 1848 in den Ruheſtand verfegt, Joſeph befigt 
die Herrfhaft Koritſchan, zu 210,000 fl. C.⸗M. angefrhlagen. 
Bon den Söhnen des Kanzlers fol der ältefte, Franz os 
ſeph, zu Worms, 10. Nov. 1753 geboren fein, was indeſſen mit 
dem Umſtand unvereinbar, daß er, ber bisherige Präfident ber 
öftreichifchen Adminiftration zu Eleve, nad erfolgtem Frieden, am 
10. März 1763 das Land den preuffiihen Commiſſarien übers 
gab, auh am 26. Juni 1764 zum NReichshofrath ernannt, am 
19. Zul. introdueirt wurde, Er freite ſich eine Schönheit erfien 
Kanges, die am 21. Juni 1753 zu Conftantinopel geborne 
Eliſabeth von Pendler, Tochter des F. k. Internuntius Heinrich 
Chriſtoph von Pendler, wobei zu bemerfen, daß der Gefandt- 
fehaftspoften in Conſtantinopel beinahe der Tucrativefte Poften, 


welchen der Kaifer zu vergeben hatte. Bon bannen abgerufen 


nad einer vierzebnjährigen Wirkſamkeit, iſt Pendler „zu Ende 
des Nov. 1755 zu Wien angefommen, und hat bey 100 Bagage- 
wagen mitgebragpt.” Nochmals im %. 1762 nad Eonftantinopel 
verfendet, wurde er 1767 zurüdberufen. Er ſtarb den 16. Nov. 
1774. Sein Schwiegerfohn tft den 3. Det. 1803 mit Tob abs 
gegangen. Diefem hat die Wittwe um mehr denn 30 Jahre 
überlebt. Bon ihren acht Kindern können bier nur genannt 
werden Heinrich Joachim Cajetan, afetan Michael Joſeph, 


Anton Kaſimir und Joachim Eduard. Joachim Eduard, Graf 


von Müncdh-Bellinghaufen, geb. 29. Sept. 1786 , beffeidete in 
dem Alter von kaum 30 Jahren zu Prag die Stelle eines Stadt- 
hauptmanns , und wurde als folder Mitglied des Congreſſes 
für die Regulirung der Elbſchiffahrt, weldher auf Anregung von 
Deftreih 1819 in Dresden zufammentrat und den Bertrag von 
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1821 berbeiführte. Laut beffeiben ift die Elbe vom 1. März 
1822 an, von dem Punkte, wo fie fchiffhar wirt, bis in Die 
offene See dem Berfehr freigegeben. Die feltene Gewandtheit, 
welche in diefer fehwierigen Unterhandfung der von Münch ent⸗ 
widelte, das. auffallende Glück, fo ihm dabei zur Seite ſtand, 
welches zwar großentheils feiner Gabe, mit Menfchen ber ver⸗ 
fhiedenften Gefinnung zu verfehren, und einer Perfönlichfeit, bie 
in jeder Lage bie bringendfle Empfehlung, zugefchrieben werben 
muß, verfchafften ihm das befondere Vertrauen des Fürften von 
Metternich. Er trat zunächft in die beutfche Section des Miniſte⸗ 
riums der auswärtigen Angelegenheiten, von dannen er 1823 als 
wirklicher Geheimrath, Staatsminiſter und Präfidialgefandter am 
Bundestage nach Frankfurt kam. In einer Stellung, welche der 
Rückſichten fo viele fordert, bat er vollends fein hohes Talent 
für Diplomatie befundet, auf die Geftaltung der politiſchen Ereig⸗ 
niffe in Deutfchland dem bedeutendften Einfluß geübt. Er wurde 
1831 in den Grafenfland erhoben; die Herrſchaſt Merfenftein, 
unweit dem öftreichifchen Baden, bat er durch Kauf an ſich gebracht. 
Des Grafen ältefter Bruder, Heinrich Joachim Gajetan, 
Freiherr Münd von Bellinghaufen, geb. 24. März 1773, kam 
1799, vermuthlich als Attache bei der k. k. Gefandifchaft, nach 
Raſtadt. Während Diplomaten aller Farben fih in Unter 
bandlungen ohne Anfang und ohne Ende vertieften, Ströme von 
Dinte vergoffen, fcheint der junge Herr vornehmlich des an feines 
boden Mandanten Haus gerichteten Sprüdhleing „tu felix Austria 
nube,“ eingeben? gewefen zu fein, und bat er in Rafladt, wo 
fein Anderer etwas zu finden wußte, eine fehöne Frau, Maria 
Görger, eines wohlbegüterten Kauf- und Handelsherren Tochter, 
gefunden. Er ftarb als großherzoglich heſſiſcher Geheimrath und 
Hoffammerbirector, ben 2. Dec, 1823, feine Wittwe den 9. Febr. 
1839. Sein Sohn, Joſeph Heinrih Franz, geb. 14. Aug. 1800, 
it großherzoglich hefiifcher Kämmerer, Geheimrath, Ceremonien⸗ 
meifter und Gefandter am Bundestage, auch Vater von zwei 
Söhnen, aus feiner Ehe mit Antonia Amalia von Hedel. 
Cajetan Michael Joſeph, ebenfalls ein Bruder des Grafen, 
geb, 1. Nov, 1776, ſtand 1805 und 1806 als Rath bei den k. k. 
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weſtgaliziſchen Landrechten zu Krakau, und farb als Staate- und 
Eonferenzrath den 27. Zun. 1831. In erfter Ehe mit Terefa von 
Deufter, in anderer Ehe mit Anna Guldenmüller von Guldenſtein 
verbeurathet, wurde er von drei Kindern Vater, Der einzige, 
der erften Ebe angehörende Sohn, Eligius Kranz Joſeph, Freis 
herr Münch von Bellinghaufen, iſt zu Krakau, 2. April 1806, 
geboren und ald Dichter unter dem Namen Friedrih Halm 
befannt. In fenem zwanzigſten Jahre hatte er feine juridifch« 
politiſchen Studien abfolvirt, zugleich fein erſtes Trauerfpiel 
gefchrieben. Denn ungemöhnlih früh war fein Beruf für dras 
matiſche Schilderungen hervorgetreten. Entfcheidend für feine 
Wirkſamkeit in diefer Hinſicht wurde die 1833 erneuerte Verbindung 
mit feinem frühern Lehrer, Enk von ber Burg, der hat ihn bes 
Rimmt, 1834 feine Griſeldis dem Hofburgtheater einzureichen. 
Dort im folgenden Jahre zur Aufführung gebracht, begegnete 
das Stüd einem Erfolg, der nicht nur des Dichters befcheidene 
Hoffnungen, fondern felbft feines Freundes Erwartung übertraf. 
Auf derfelben Bühne wurden 1836 Halms Adept, eine Tendenz« 
tragoͤdie, die vorzugsweife auf Berftand und Reflexion, nicht, 
wie bie Grifeldis auf Herz und Gemüth, zu wirken fucht, 1837 
eine Jugendarbeit, das dramatifche Gediht Camoens, 1838 
das hiſtoriſch⸗romantiſche Trauerfpiel, Imelda Lambertazzt 
und 1840 das Trauerfpiel, Ein mildes Urtheil gegeben, 
von denen aber Feines auffallenden Beifall gewann. Neben 
diefen Driginalwerfen verfuchte ſich Halm aud) in der Bearbeitung 
ausländischer Meifterwerfe, fein König und Bauer, nad) Lope 
be Bega, im 5%. 1841 zur Bühne gebracht, wirkte durch Anmuth 
und Frifche fehr anfprechend, hingegen vermochte die Bearbeitung 
son Shakeſpears Cymbeline, 1842 gegeben, Fein Publicum 
zu finden. 

Reichliche Entfhädigung für ſolche Kälte wurde dem Dichter 
in der Aufnahme feines, in demſelben %. 1842 aufgeführten 
Driginaldpramas, Der Sohn der Wildnig. Sie übertraf 
beinahe den Enthuſiasmus durch Griſeldis hervorgerufen. Faft 
in alle europäifhe Sprachen wurde das Stüd überfegt. Nach⸗ 
dem Halm foldhe Erfolge im romantiſch⸗lyriſchen, mit allem Reiz 
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ber poetifchen Dietion ausgeftatteten Liebesdrama gefunden, gefiel 
es ihn, auch in der hiftorifchen Tragödie fh zu verfuchen, fein 
Samptero, aufgeführt im Januar 1844, begegnete allerbinge 
nicht dem gleichen Beifall, erbrachte jedoch den Beweis, daß ber 
Berfaffer nicht ausfchlieglich Lyrifer, und veranlaßte den Wunſch, 
ihn ferner auf der hiermit betretenen Bahn fortfchreiten zu ſehen. 
Er ift einer der wenigen dramatiſchen Dichter Deutfchlande, Die 
auf bie Maffen zu wirfen verfiehen, indem er mehr für Zuhörer 
und Zufchauer, als für bie Leſer fchreibt. Seine Stüde find 
bis auf Mildes Urtheil und Sampiero im Drud, bie 
meiften in wiederholten Auflagen erfchienen. Gedichte von 
Friedr. Halm, ©. 316, 89 veröffentlichte Cotta, Stuttgart, 
1850. Niederöftreichifcher Regierungsrath feit 1840, übernahm 
der von Mündh, k. k. Hofrath, nah Kopitars Tob 1845 die 
Stelle eines erſten Cuſtos an der Faiferlichen Hofbibliothek, wozu 
ihn umfaffende literarifch>hiftorifche und Sprachfenntniffe befaͤhig⸗ 
ten, Berheuratbet jeit 28. Sept. 1826 mit Sophia Terefa von 
Schloißnigg, hat er von ihr einen Sohn und eine Tochter. Sein 
Dheim, Anton Kaflıniv Freiherr Münch von Bellinghaufen, 
geb. 6. Zuni 1785, if ek. £ wirklicher Geheimrath und Vice⸗ 
präfident der allgemeinen Hoffammer, Binanzs und Commerz« 
Hofftelle, ein anderer Georg Florian Donat, geb. 2. Aug. 1783, 
ging den 26. April 1837 mit Tod ab, Seit 17. Zun. 1819 mit 
Caroline von Hövell verheurathet, hat diefer den einzigen Sohn 
Karl hinterlaffen. Geb. 23. Nov. 1820, Hauptmann bei Graf 
Haugmwig, Infanterie, Nr. 38, ift er mit bes Freiheren Kon⸗ 
ftantin Münd von Bellinghaufen Tochter Marie, geb. 11. Nov. 
1822, verbeurathet. 

Dem Rothen Haufe gegenüber fteht der Judengaſſe zweites 
Haus auf der Stelle des ehemaligen Judenbades; Spuren einer 
vormaligen Waflerleitung waren da noch vor wenigen Jahren 
fidtbar. Ob fie dem Neubau des Haufes, 1854, überlebt haben, 
weiß ich nicht. Dann folgt das ausgedehnte, über ?/, von ber 
rechten Seite der Straße einnehmende Beſitzthum des Hrn, Cle⸗ 
mens, von deſſen flattlihem Wohnhaufe jedoch die Hauptfacade. 
dem Marktplage zugekehrt. Beſagtes Haus, freilich nicht in 
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feiner gegenwärtigen Geſtalt, war der Hoffammer zufländig, und 
häufig furfürftlichen Beamten zur Tebenslänglichen Benugung über« 
Taffen, zulegt Hrn. Johann Gottlieb Haupt, Phil. Med. et Chir. 
Doct. Sr. Kurfürfl. Durchlaucht zu Trier erſter Leibmedicug und 
Geheimrath, auh Sr. Kurf. Durchlaucht zu Sachſen wirflicher 
Leibchirurgus, Profeffor zu Heidelberg, und Affeffor des Sanitäts⸗ 
eollegiums in Mannheim. „Dieſe Nacht,” heißt e8 unterm 13. Mat 
1794, „iR dahier der Kurfürftl. Geheime Rath und Reibmedicus 
Haupt im Schlaff gähling an einem Schlagfluff geftorben. Er war 
fehon zeit vielen Jahren mit Magenfrämpfe und gichtifchen Zufällen 
incommobdirt. Er wird auf fein eignes Begehren, indem er Tutherifch 
war, nad Winningen begraben. Er verſtande ſich beffer auf die 
Chirurgie, als die Arzneifunft, indem er fein Latein ftudirt hatte.” 
Damals war noch des Haufes Facade der Judengaſſe zugerichtet, 
es hatte neben ſich die kurfürſtliche Münze, ein unanfehnliches, 
verfallenes Gebäude, dem wahrlich nicht anzufehen, daß von dort 
aus Ströme von gemünztem Gold und Silber nad) allen Welttheilen 
andgegangen waren. Der legte Müngzmeifter, außer Thätigfeit 
geſetzt durch die franzöfifche Invaſion, hat durch einen Piftolen« 
fhuß feinem Leben ein Ende gemacht, dag Münzgebäude tft big 
auf den letzten Stein verfhwunden, nach ihm heißt aber noch heute 
der geräumige Plag, welcher auf der einen Seite von dem Metter- 
nicher Hof umfchloffen, in Die Marktſtraße mündet, der Münzplatz. 


Der Münsplak. 


Da beftgt, neben Clemens, die Freimaurerloge Friedrich zur 
Baterlandsliebe ihr eigenes Haus famt Garten. Undurchdringlich 
find dem Ungeweihten des Haufes Geheimniffes meine unver- 
fhuldete Unwiffenheit einigermaßen zu verhülfen, gebe ich etwelche 
Nacdhträge zu dem, fo Bd. 3. S. 753—760, von der Union desirde, 
der dem franzöfifhen Ritus zugethanen Loge, erzählt worden. 
Wunderliche Begrüßungen waren da eingeführt. Für die eine 
erhoben ſich fämtlihe Mitglieder von ihren Sigen und fehnalzten 
mit dem Daumen und dem Wittelfinger, mande auf beiden 
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Händen. Birtuofen in der Kunſt batte bie Uebung gebildet, 
andere, benen die Natur die nöthige Schnellfraft der Finger 
verfagte, blieben Zeitlebens elendige Stümper. Erhebend, feier 
lich, rührend war das Schnalzen, von breißig oder vierzig 
Männern vorgetragen, wiewohl es doch einige Aehnlichkeit bet 
mit dem weiland von P. Athanafius Kircher veranflalteten Katzen⸗ 
concert. Darin figurirten als die Sänger Katzen in ziemlicher 
Anzahl, einer jeden Schwanz einem Kaften eingeflemmt. Die 
verfchiedenen Modulationen wurden durch das größere ober ges 
vingere Preſſen des Schwanzes hervorgebracht. 

Für Befuche höheren Ranges war eine noch finnigere Ehrens 
bezeigung erdacht. Bon beiden Seiten des Tempels rüdten bie 
Brüder einander entgegen, und hoch die Schwerter, die Degelein 
vielmehr haltend, bildeten fie das fogenannte Stahlgewölbe, bie 
voüte d’acier, von welchem befchattet, der Gefeierte dem Throne 
zuſchritt. Diefes Stahlgewölbe fcheint mir der Zufammenfunft 
K. Karls VL von Frankreich mit feinem Fünftigen Schwiegerfohn, 
K. Richard IL von England, in der Nähe von Ardres, entlehnt, 
„La nuit Saint-Simon et Saint-Jude, qui fut par un ven- 
dredi, en lan de gräce 1396, sur le point de dir heures, se 
departirent les deur rois, chacun avec ses gens, de sa tente, 
et s’en vinreni tout à pied lun contre Fautre, et sur une 
certaine place de terre oü ils se devoient trouver et encontrer. 
Et lä dtoient ranges tout d’un les quatre cens chevaliers 
frangois armeds tout au clair et les dpees &s mains, et d’autre 
part pareillement quatre cens chevaliers anglois armes comme 
dessus; et dioient ces huit cents chevaliers hayds et rangds 
d’une part et d.autre; et passerent les deux rois tout au long 
parmi euz, sous les &dpdes; et dioient mends et adestres par 
ordonnance que je vous dirai. 

„Le duc de Lancastre et le duc de Glocestre menoient 
et adextroient le roi de France; les ducs de Berry et de 
Bourgogne menoient et adertroient le roi d’Angleterre; et 
ainsi tout le pas ils s’en vinrent parmi ces huit cents cheva- 
kers. Et quand les deux rois vinrent si près que pour en- 
contrer Tun lautre, les huit cents chevaliers s’agenouillerent 
tout bas à lerre et pleurörent de pitid, Les deux rois d nud 
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chef sencontrörent; si s’inclinerent un pelit et se prirent 
par les mains; et amena le roi de France le roi d’ Angleterre 
en sa tente laquelle dtoit belle, riche et bien ordonnde; et 
les quatre ducs se prirent par les mains et suivirent de pr&s 
tes deuz rois. Et les chevaliers, les Frrangois d’un cötd, les 
Anglois de lautre, se linrent aur leur dtat regardant Tun 
Tauire et par bonne et humble maniere, et point ne se de- 
parlirent de la place tant que tout fit achevd ; et fut trop 
bien avisde la place et la terre oü les deux rois S'encontrèrent 
et prirent par les mains Fun lautre; et fut di( et avisd que 
droit sur celle piece de terre, on fonderoit et ordonneroit 
une chapelle en Ihonneur de Notre Dame de la gräce.“ Ein 
Unterſchied von Bedeutung ergibt ſich jedoch zwifchen der voüte 
dacier yon Ardred und jener von Coblenz. Dort wurde fie 
gebildet von Leuten, die ihrer Sinne mädtig, zwei armen Ver⸗ 
rückten zu Ehren, zu Coblenz waren es Narren, welche bas Stahl- 
gewölbe zufammentrugen, die Klugen vel quasi ſchritten darunter 
einher. Zür die Würdigung der Berdienfte eines Coblenzer Ehes 
mannes darf nicht vergeffen werden, was in ber bafigen Loge 
einer der Candidaten, bevor ber Aufnahme erlebte; außer bem 
berfömmlichen eidlichen Gelöbnig der Verfchwiegenheit, mußte er 
noch einen zweiten Eid ausfchwören, des Inhalts, daß er feiner 
Grau fogar die Geheimniffe des Ordens vorenthalten werde. Die 
Frau war allerdings von außerordentlicher Schönheit, und fürchte 
ich fehr, daß ihr gegenüber der Eid nicht beſtand. 


Der Metternicher Hof. 


Der Loge Garten ſtoßt beinahe dem einen der drei Häuſer 
an, unter welche in der neueſten Zeit der eigentliche Metternicher 
Hof vertheilet worden. Aus der Vereinigung mehrer Häuſer, drei 
oder vier Stiftshäuſer von St. Florin, und ein bürgerliches Haus, 
zur Nachtigall genannt, war dieſer Hof entſtanden, und was durch 
die Zeit zuſammengefuͤgt, das hat ſie wieder getrennt. Vor des 
Kurfürſten Lothar Zeiten haben die von Metternich nicht das 
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geringſte Eigenthum in Coblenz, im Trieriſchen überhaupt, beſeſſen, 
wie fie denn auch weder von dem benachbarten Dorfe Metternich, 
im Kanzleiſtyl Rhein-Mettrih, noch auch von bem bei Münfter 
belegenen Metternich, Moſel⸗Mettrich, fondern von dem Dorfe 
Metternih an der Schwift und der von Weffling nad Münftereifel 
führenden Straße, den Namen entlehnen. Die Babel von einem 
angeblichen Metter nicht, der zum Lohn feiner Treue von Kaiſer 
Heinrich IL die Winnenburg bei Cochem, dann Beifftein, empfangen 
haben fol, ift als des Romanſchreibers Spieß Machwerk Bd. 1. 
S. 179, abgefertigt. Vielmehr find die Metternich ein Zweig des 
alten und berühmten Rittergefchlechtes von Hemmerich, im Mit- 
telafter Hemberg , in welchem das Kämmereramt der cöfnifchen 
Kirche, früher der Grafen von Hochſtaden und von Winded, erblich 
geworden. Hemmerich, das Dorf, wo noch heute eines der Haupt⸗ 
güter unter dem Namen die Erbfämmerei befannt, Tiegt zwifchen 
Walldorf und Rösberg, auf einem Ausläufer des VBorgebirgs, von 
dannen es hinabgeht nach Metternich und der Schwift zu. Albero 
von Hemberg, 1210, erheurathete mit Margaretha von Zons 
mehre Häufer in der Stadt Cöln. Pagin, Pawin von Hemberg, 
Nitter, focht bei Woringen, 1288, für Erzbiſchof Siegfried von 
Cöln, und mußte diefer in der Sühne, 19. Mai 1289, dem 
Grafen von Berg verfpredhen, daß er den von Hemberg, ben 
Sibodo von Reuſchenberg und andere fortan nicht in des Erz⸗ 
ftiftes Schlöffern dein Grafen und feinen Verbündeten zu Scha= 
den begen wolle. Er ift wohl derfelbe Pawin von Hemberg, 
welchen Erzbifhof Heinrich IL von Eöln in dem mit Reinold 
von Montjoie und Balfenburg errichteten Vertrag, 23. Febr. 
1313, zu einem der Raitsmänner für die Schlichtung etwan füch 
erhebender Streithändel beftellt. Pawin von Hemberg der alte, 
und Yawin, fein Bruder, beide Ritter, dann des Ältern Pawin 
und der Demudis Kinder, Wirih und Kunegunde, diefe an 
Wilhelm Schilling von Dedinkhoven verheurathet, verfaufen 1365 
ihren Hof zu Hemberg an St. Severins Stift zu Cöln. Pawin 
der alte wird noch 1397 genannt. Berfchieden von ihn ift vermuth⸗ 
ih Pawin von Hemberg, Ritter, der 1397 und 1399 vorkommt. 
Erzbiſchof Friedrich von Cöln belehnt 1402 den jungen Ritter 
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(nah König Ruprechts Ausdruck) Pawin von Hemberg mit der . 
Burg Bachem, bei Frechem, und dem Gölnifchen Erbfämmerer- 
amt, weldes demielben Werner don Bachem übertragen hatte. 
Arnold, 1417 — 1440, Heinrich und Gerharb von Hemberg, 
Gebrüder, verzichten, der Karthauſe in Coͤln zu Gute, allem 
Rechte an dem Hof zu Walldorf. Außer den ehelichen Söhnen 
Johann und Engelbert, als welchem Hemmerich zu Theil wurde, 
hinterließ Arnold einen Baftard, den Snappen Gerhard. Johann 
erbielt als der ältere Sohn, bei feiner Berheurathung mit Lisbeth 
son Spee von dem Vater zu einer Ausfteuer das Erbkämmerer⸗ 
amt, die Burg Bachem, der Geneperbof im Land Kempen und 
eine Verſchreibung auf 10 Ohm Wein jährlih. Gemeinſchaftlich 
mit Frau Lisbeth erfaufte Johann 1460 die Herrlichkeit Velde 
im Lande Kempen. Im %. 1469 befiegelte ee das Cölniſch⸗ 
Cleviſche Bündniß. Er war Weisicheffen des heiligen Reiche in 
ber heimlichen Acht, und verbürgte ſich als folcher für Schultheiß 
und Sceffen der Stadt Kempen, indem diefe 1465 nad Bocholt 
an das Fehmgericht geladen worden. Sein Sohn, Johann ebens 
falls genannt, Erbfämmerer, über welches Amt er 1482 von der 
Stadt Cöln die Leben empfing, nahm nad) einander zwei Frauen, 
Irmgard von Honfeler und Maria von Berge genannt Trips. 
Diefe hatte Gülpen in die Ehe gebracht und war ihr zu Witthum 
das Haus Altenbiefen in Cöln verfehrieben. Indem aber Johann 
in beiden Ehen kinderlos verblieb, hinterließ er das Erbfämmerer- 
amt einem Better, Rudger von Belbrüd. 

Anderthalb Jahrhundert früher hatte fi vom Hauptſtamm 
ein Zweig abgefondert, der das Stammwappen, drei ſchwarze 
Mufcheln im filbernen Felde beibehaltend, von dem ihm zu Theil . 
gewordenen, dem Hemmerich benachbarten Dorfe Metternich den 
Namen annahm, Zn des Grafen Gerhard von Jülich Schiedsſpruch 
vom 15. Aug. 1320, des Erzftiftes und der Stadt Eöln Zwiftig- 
keiten betreffend, heißt es: „Uud fagen wir von Hrn Gerhard von 
Kalresberg, Hrn Henrich von Metternich, und ihren Helfern, daß 
fie follen fein in Sühnen unferes Herren des Erzbifchofs von 
Coln mit den Bürgern der Stadt von Eöln, und unfer Herr von 
Coͤln fol fie dazu halten, dag fie vor und Recht nehmen und 
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geben, fo wie es bie Bürger von Edln auf fie zu fprechen haben 
oder fordern wollen.“ Karl L von Metternich erfaufte 1400 
Zievel, bei Leffenih, und wurde der Bater Karls IL, Arnolds 
und Johanns. Karl IL, dem, als dem älteften Sohne, Metternich 
zugefallen, wurbe in der Ehe mit Gertrudis Gerzgen von Sinzig 
Vater der einzigen Tochter Sibylla, welche an Sotthard Wolf von 
Gudensberg verheurathet, vor 1440, diefem das Haus und zugleich 
den Namen Metternich zubrachte. Sie ift die Stamm- Mutter der 
Grafen von Wolf: Metternich, bekanntlich eine ber erſten Familien 
bes Nheinlandes, Arnold, 1425 und 1445, Gem. Alheib von 
Kerne, befaß Güter zu Hönningen und Hammerflein, in deren 
Beſitz auch Konrad und Friedrich, vielleicht feine Söhne, erfcheinen. 

Johann von Metternich, auf Zievel, wurde ein Bater von drei 
Söhnen, Johann, Dito und Sizzo. Sizzo, Sicco, Süphgen, wurde 
ber Bater Konrads, der Großvater der an Gerhard von Zweiffel- 
verheuratheten Sophie. Dtto, auf Niederberg, wurde ber Groß« 
yater Ottos IL, der 1535 als Herr zu Heiflert, Niederberg und 
Kriegshoven, auch Erbthürwart des Erzſtiftes Eöln vorfommt, Der 
eine feiner Söhne, Gotthard, befaß das mit Metternich grenzende, 
von Kriegshoven durch die Schwift gefchiebene Heimerzheim, eines 
ber wichtigften Güter dev Gegend. Ein anderer Sohn, Chriſtoph, 
auf Heiftert und Niederberg, iſt der Großvater geworben von Jo⸗ 
hann Salentin, in beffen Söhnen Bernhard Nicolaus und Johann 
Friedrich der Mannsſtamm ber Linie in Niederberg zu Grabe getras 
gen worden. Bernhard Nicolaus Freiherr von Metternich, fräher 
des Johanniterordens Comthur zu Frankfurt, Rüdidheim und 
Mosbach, ftarb ale Großprior von Dacien (Dänemarf), Comthur 
. zu Münfter und Steinfurt. Sein Bruder, Johann Friedrich, auf 
Niederberg, Heiftert und Schirpenbroich, bei Gerresheim im Bergi⸗ 
fhen, Eurpfälzifcher Geheim- und Kammerrath, des Herzogthums 
Derg Oberjägermeifter und Amtmann zu Metman, hinterließ aus 
ber Ehe mit Katharina Eonftantia von Spiring nur Töchter, bie 
fih 1709 um eine Theilung des väterlichen Nachlaſſes einigten. 

Johann IL, auf Zievel, des erfien Johann ältefter Sohn, 
errichtete am 1. Juni 1424 eine Hilligberedbung mit Agnes, ber 
Tochter des Otto von Rumfchuttel, und follte laut derfelben Agnes 
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die Höfe zu Edendorf und Ringen haben. Später ift Johann 
in ihrem Rechte noch ferner zu dem Beflge des Hofes Sommers⸗ 
berg bei Krigporf gelangt. Witwer vor dem 3. 1438, ging er 
Die zweite Ehe ein mit Katharina von Medenbeim, Ludwigs und 
ber Juſtina Print von Horcheim Tochter. Bon der Mutter hat 
Katharina der Printen Burghaus zu Brohl bei Andernach ererbt, 
auch folches ihrem Sohne Ludwig von Metternich hinterlaffen. 
Ludwigs Sohn Johann nahm zu Weide, Mai 1514, Albrechts 
yon Zweifel zu Willen Tochter Gertrudis, und erheurathete mit 
ihr den Ritterfig Pleiß bei Siegburg. Er wurde ein Vater von 
vier Söhnen. Der jüngfte, Hans, auf Pleiß 1535, Amtmann 
zu Saffenberg 1540, flarb ohne Nachkommenſchaft. Die drei 
andern, Bertram, Friedrih und Heinrich wurben bie Stammpäter 
der Linien zu Schweppenburg, zu Brohl und zu Ramershoven 
oder Dülenarf. Bon allen der ältefte, Bertram, auf der Brohl, 
kommt 1566 als Amtmann zu Aheined, und 1581 als Schuftheiß 
bes Nittergerichted zu Siegburg vor. Sein Sohn Degenhard, 
von dem bie ſchoͤnen gemalten Glasfenſter in der Kirche zu Nieder⸗ 
Lüpingen, bie jedoch in dem erſten Biertel biefes Jahrhunderts 
verfchwunden find, herrührten, erheuratbete mit Anna Maria, 
der Tochter des Thomas Kolb von Vettelhoven und der Dorothea 
Husmann von Namedy, die Schweppenburg unweit Brohl. Degen- 
hards älterer Sohn Bertram, mit Maria Rofina Burggräfln von 
Dohna, Wartenberger Linie, verheuratbet, ſtarb in dem fchönften 
Mannesalter, ohne Kinder, fein Bruder Wilhelm blieb unver- 
ehlicht, und die Güter fielen an Degenhards brei Töchter, von 
welchen Margaretha, 1628 an Hand Georg von der Leyen zu 
Saftig verheurathet, nach deſſen Ableben den zweiten Dann, den . 
Kaspar von Bourfcheid zu Büllesheim und Burgbrohl nahın, 
während Maria Eliſabeth den Johann Dietrich von Holdinge- 
haufen, Maria Amalia, die Erbin der Schweppenburg, 1638 den 
Albrecht von Loe, und als Wittwe einen von Wrede heurathete. 

Friedrich, auf Niederwig und Brohl, Eurtrierifcher Amtmann 
zu Rheined, nahm zu Weihe, 28. Det. 1540 bie Anna von 
Deuſternach und wurde ein Vater von drei Söhnen, beren 
jüngfter, Gerhard, die Linie zu Rodendorf pflanzte, von welcher 
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nachher. Der ältefte, Hans Reinhard, Oberamtmann zu Wieb 
und Iſenburg, des Furmainzifchen Hofraths Präſident, ftarb den 
29. Sept. 1626. Er hatte fih den 26. Aprit 1579 mit Anna 
Maria von Reifenberg und zum andernmal den 22. Nov. 1581 
mit Maria von Hebdesborff, ald welche ihm bedeutende zu Heddes⸗ 
borf belegene Güter zubrachte, verheurathet. Unter feinen neun 
Kindern find, die Söhne Ludolf, Heinsih, Wilhelm Hermann, 
Bernhard Wilhelm und Zohann Wilhelm zu nennen. Heinrich, 
Domberr zu Worms und Speier, Dechant zu Wimpfen, refignirte 
feine Beneficien, um im buchftäblichen Sinne der ftreitenden Kirche 
ſich zuzuwenden; er wurde kaiſerlicher Obrifter, dann Generals 
major, furbayerifcher geheimer Rath und Kämmerer, regierte auch 
als feines Kurfürften Statthalter die Rheinpfalz, wo er vorzüglich 
1632— 1634 manden fauern Strauß befand. „Kurz zuvor 
(Anfangs Aug. 1632) hatte der Heidelbergiſche Statthalter 
Henrid von Metternich das Städtle in Wißloch tentiret, und darzu 
nicht allein feine in der Stadt Heidelberg Tiegende Beſatzung, 
fondern auch die Garnifon in Philippsburg oder Udenheim 
gebrauchet, und weil fih das Bolf in gedachtem Wißloch zu wehren 
reſolviret, demfelben fehr hart zugefeget. 

„She ſich diefes Wefen angefangen, hatte der Herzog von 
Würtemberg Kundſchaft, was die Kaiferifche vorhatten. Dero⸗ 
halben er foldhes dem Feldmarſchall Horn avifirte, welcher auch 
sobald, folhem Beginnen zu begegnen, beneben dem Rheingrafen 
Dito Ludwigen mit einer flarfen Reuterei und Fußvolk von den 
Rheinifchen Duartieren fih erhoben, mit dem Fußvolk auf Op» 
penheim und Worms marſchirt, die Reuterei aber über die 
Schiffbrüden bei Mainz, auf ber andern Seiten des Rheins 
hinauf gehen laſſen. Wie nun das Fußvolk zu Worms in 
Schiffen übergebracht, hat er feinen Zug dem Nedarftrom zu 
genommen, und den 15. Aug. bei Mannheim anfommen. Das 
felbfien er zu campiren und fo lang zu verbarren gemeint, bie 
er der Kaiferifhen Macht und Borhaben, fowohl auch wo der 
Herzog von Würtemberg mit feinem Volf, und denjenigen Trup⸗ 
pen, fo er ihm zu Hülf vorangefchidt, ſich aufbielte, vechten 
Beſcheid haben möchte. 
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„Indeſſen befommt er Beitung, daß die Kaiſeriſche Bretten 
eingenommen und fürterd vor Wißloch gerudet, und beneben den 


‚ Heibelbergifchen und Philippsbnrgifhen Garnifonen felbigen Ort, 


darin vom Marfgrafen von Baden eine Compagnie zu Pferd 
und etliche Dragoner gelegen, mit Feuerwerfen und anderm 
Schießen hart geängfliget, auch, allbereit 3 Häufer in Brand. 
gebracht, hat er fich frads mit feinem bei fich habenden Bolt 
aufgemacht, folhe Ort zu entfegen. 

„Aber Metternih und la Mulie (wie der Feldmarfchall hers 
nach allererfi erfahren, allein mit der Hetdelbergifchen Garnifon 
vor felbigem Städtlein gelegen), nachdem fie zeitlich von ſolchem 
Anzug avifirt worden, haben die Belagerung fobald aufgehoben 
und fich in großer Eil wieder nad) Heidelberg retirirt, alfo daß 
nur etliche vom Bortrab von den Schwedifchen ertappt worden, 

„Beil nun Metternih vor feinem Aufbruch, ehe er von 
des ſchwediſchen Feldmarſchalls Anzug etwas gewußt, von Oſſa 
und Montecuecoli Hülf begehret, der Corporal aber neben 6 
Reutern auf ber Zurädreife von den Schwebifchen gefangen 
worden, hat ber Feldmarfhall Horn aus den bei felbigem ges 
fundenen Schreiben verfianden, daß faft die ganze Faiferifche 
Reuterei des andern Tags, als den 16. Aug. vor Wißloch zum 
Metternich ſtoßen ſollte. Derhalben er fobald ſich vefolvirt, 
biefer ermwünfchten Gelegenheit fi) zu gebrauden; zu ſolchem 
End nahe an fol Ort hinan marfchirt, ein fiheren Poften ein- 
genommen, fich flillgehalten, damit der Feind nichts von ihm 
wiſſen möchte, und alfo deflelben erwartet. 

„Inmittels befamen die Katferifche Kundfchaft, die Heidels 
berger und Phikippsburger hätten Wißloch einbekommen, wären 
aber wieder von etlichen ſchwediſchen Truppen barin blocquiret. 
Darauf dann fobald Offa und Montecuccoli den Obriften Monte 
baillon und Vitzthum mit der beiten Neuterei zum Entfab dahin 
abgefertiget. Welche aber zu ihrer Ankunft von ber ſchwediſchen 
Reuterei, fonderlih dem Rheingräfifhen Regiment, an dem 
Bald unverfehbens angegriffen, und nad geringer Gegenwehr 
zertvennet, in die Flucht gefchlagen und bis auf Mingolsheim, 
zwo Meilen von Wißloch, flarf verfolget worden. Darbei dann 
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ber Obriſte Montbeillon neben feinem Obrififieutenant, etlichen 
Rittmeiftern und über 200 Soldaten, fo man auf dem Feld gezäh- 
let, geblieben, ohne die fo von ihren Pferden geloffen, und fih in 
die Büſch verfrochen, daſelbſt aber doch von dem Troß, fo hernach 
gefolget, ihren Reft befommen, auch ein ziemliche Anzahl gefangen, 
und alfo diefe ganze Reuterei, fo in 1000 wohl muntirte Mann 
und mehrentheils Kürkfier gewefen, gänzlich ruiniret worden. 
„Dur diefe Bictorie fiel nicht allein der Kaiferiichen Bors 
haben wegen Aufrichtung einer neuen Armee in dem Elſaß in 
ben Brunnen, fondern eg wurde auch hingegen folcher Bortheil, 
zu ſchwediſchem Dienft neue Mufterpläge und Werbungen ans 
zuftellen, dem Feldmarſchall an bie Hand gegeben, wie der Effect 
genugfam erwiefen. Denn fobald Oſſa und Monteruccoli, fo mit 
ihrem übrigen Bolf zu Roß und Fuß zu und um Oberhaufen und 
Rheinhaufen gelegen, diefen unverhofften Verlauf vernommen, 
haben fie ſich voller Schreden in höchfter Eil nacher Philippsburg, 
und dafelbften mit allem Bolf über den Rhein gemadt. Der 
ſchwediſche Feldmarfchall aber ift den. folgenden Tag, 17. Aug. mit 
der Armee auf Rheinhaufen gangen. Dann weil er von den 
Gefangenen verflanden, daß die vorgemeldte Faiferifhe Generalen 
nach felbigem Ort ein Haufen Fähren und Nachen zufammens 
bringen laſſen, in Meinung auf Speier einen Anfchlag ind Werk zu 
richten, hat ex hierdurch die Speieriſchen verfichern und zugleich 
dabei zufehen wollen, ob vielleicht noch etliche Faiferifche Truppen 
bei ter Ueberfahrt zu ertappen, welches gewißlich auch geſchehen 
und an fchwedifcher Seiten wohl gelungen wäre, wann jene nicht 
von der vergangenen Niederlag fo bald Kundfchaft befommen, 
und die Leberfahrt zu Philippeburg fo eilfertig angeftellet hätten. 
„Hierauf hat der Feldmarſchall fi entichloffen, den Rhein 
weiter hinauf zu.ruden, und derjenigen Quartier, darin ber 
Kaiſeriſchen Macht Teichtlih wachen und größer werben koͤnnte, 
fih zu impatroniren, dabei auch die Mittel-Marfgraffchaft Baden,- 
weil felbiger Markgraf ſich würklich in dieſen Krieg mit eins 
gemiſcht, auch zu Kunittlingen ben Würtembergifchen Ausſchuß 
niedermachen und folh Ort abbrennen helfen, in Contribution 
zu fegen. Hierauf if den 18. Aug. des Morgens frühe das 
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Metternichifche Volk aus denen ber Stadt Straßburg angehörigen 
Drten, da es gelegen, unverſehens aufgebrochen: bei dem Abzug 
mit Wegführung der Pferd und andern Viches, auch Beraubung 
vieler Mobilien, infonderheit aber durch Abnehmung der Gewehr 
den Straßburgifchen Untertbanen, über bie zuvor angethane 
Drangfalen, viel Beſchwerniſſen zugezogen, und barauf ihren 
Weg nach Hagenau genommen, allda des andern Tags ber Graf 
von Monteeuccoli und Offa flüchtig anfommen, und gedachtes 
Metternichifche Volk, fo 1500 zu Fuß, und die Bronkhorſtiſche 
und Rollingifche Reuterei, fo. bei 400 ſtark, zu füch erfordert ; 
worauf fie dann insgefamt nacher Schletfladt, Colmar, Breiſach 
und denen in dem obern Elfaß gelegenen Orten Tag und Nacht 
fortgeeilet, unterwegens aber übel gehaufet, und fonderlih der 
Stadt Straßburg Angehörige vor andern hart bebränget, vor⸗ 
nehmlich den Flecken Dorolsheim (gleichwie 14 Tag vorhero mit 
Marlenheim gefchehen) mit Gewalt angefallen, und mit den 
Inwohnern alfo verfahren, daß es auch öffentliche Feind ärger 
nicht hätten machen koͤnnen. 

„Den 16./6. Nov. 1634 famen Hr. Obrifler Jean de Werth, 
famt einem son Metternih und Graf von Hartenburg, des 
Morgens zwifchen 2 und 3 Uhr unverfehens in bie Borftabt zu 
Heidelberg, eröffneten das Thor mit Gewalt, die Reuterei ift 
am Nedar eingebrochen und eingelaflen worden, baräber ein 
großer Lärın in der Stadt entflanden, und man allenthalben und 
in allen Gaſſen die Pechpfannen angebrannt. Obriſter Abdel 
Moda hat die Principalen der Stadt zu ſich kommen laffen, und 
ſich mit ihnen unterrebt : ob fie bei ihme halten wollen, und bei 
ibm für einen Dann fiehen, fo wolle er ſich bei ihnen nad 
Vermögen in der Stadt wehren, baffelbige haben fie ihm mit 
Mund und Hand verſprochen. Darauf bie Bürgerfhaft neben 
den Soldaten zur Wehr gangen, und von ben Thürmen mit 
Doppelhaden und Musqueten continuirlich gefchoflen, und ziem⸗ 
lichen Schaden gethan, aljo daß Feiner ſich bliden laſſen bürfen, 
darbei auch mit Stüden vom Schloß flarf in die Vorſtadt ges 
fhoflen worden. &8 pflanzeten bie Kaiferifche ihre Süd in der 
Borſtadt an ber Sandgaflen beim Gieshaus, mit welchen fie das 
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Mitteltbor ſtark befchoffen, und an dem Thurm großen Schaden 
gethan, und damit eine mächtige Furt in der Stadt gemadht. 
Freitags den 7. fhoffen fie zwei Brefchen neben dem Diebsthurm 
gegen der Sapienzgaffen, dadurch fie in die Stadt fommen, und 
Diefelbige mit flürmender Hand eingenommen, und wie in foldhen 
Fällen zu gefchehen pflegt, fehr übel gehaufet, mit Niederhauen 
vieler Bürger und andred Volks, dergleihen mit Plündern, 
Rauben und bergleihen Exceſſen. Es hat zwar Obrifter Abdel 
Moda vor die Bürgerſchaft und anweſendes Land⸗ und Bauers⸗ 
volf accordiren wollen, außer dem Schloß, hat aber vom OÖbriften 
de Werth nicht angenommen werden wollen, es würde dann dag 
Schloß mit eingefchloflen, darüber es zur Thätlichleit wieder 
fommen, und fich die Schwedifhen mit Ordnung wieder in das 
‚Schloß retirirt.” Das Schloß wurde hierauf vom 16. an bes 
ſchoſſen, bis „am 20. Morgens um 3 Uhr in ber Nacht bie 
Kaiferifhe wieder aufgebrocden, die Stadt geplündert, und hin⸗ 
weggezogen mit 12 groben Stüden, und in währender Zeit 900 
Schüß auf das Schloß gethan. 

„Eben um dieſe Zeit (Anfangs März 1635) if auch Speier 
wieder übergangen und in ſchwediſche Hände kommen, nachdem 
die Franzofen mit Zuziehung 4000 Zeutfchen zu Roß und Zuß 
felbe Stadt hart wieder berennet und zugefegt haben, Dieweil 
nun ſolche harte Belagerung täglich .chärfer fortgefegt wurbe, 
und fih fa auf die 14 Tage verlaufen hatte, unter welchen 
nicht allein bie Schiffbrüde ruinirt, und durch Eroberung der 
Schanzen am Rhein der Stadt ber Succurs benommen, fonbern 
auch 5 Breſchen und 3 Minen verfertiget worden, haben endlich 
die darin mit dem franzöfifhen Generale, und dann mit Zhr. 
Fürftl. Gn. Herzog Bernharden zu accorbiren begehret, welche 
ihnen aber daß es zu lang gewartet, zur Antwort gegeben, 
jedoch wegen bes Reihe Archiven, der Heren Cameralen, Exu⸗ 
lanten und vieler anderen Unfchuldigen, um dieſelbe zu verfchonen, 
wollte man ihnen das Reben fofern fchenfen, wofern fie füh auf 
Gnad und Ungnad ergeben würben. Ob nun wohl etliche in 
ber Stadt (denn damals befanden fich in felbiger der Herr von 
Metternich, geweſener Statthalter zu Heidelberg, Graf Johann 
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Philipp von LeiningensHartendburg, ein funger Fugger und ein 
Graf von Pappenheim,, über 2500 Mann bayerifches Bolt 
eommandirende) folcher Accord gar fireng, und derwegen wider 
ihre Reputation zu fein gedachten, haben fie doch endlich, weil 
fie gefehen, daß die Belagerer in ihrer Refolution feft geftanden, 
und alles zu einem friſchen Sturm fertig gemacht, auch) die Stüde 
un wiederum von neuem bereits eine halbe Stund auf Die Stadt 
geblist und gebonnert hatten, zum Kreuz Frieden, und fi auf 
voriges Abfordern unterwerfen müffen, worüber felbigen Abends 
noch veraccordirt, daß fie fih famt und fonders auf Discretion 
ergeben, und das Volk ſowohl zu Roß als zu Fuß, ſich bei den 
Schwediſchen unter ftellen follte, welches auch gefchehen, und ſich 
in 1800 Dann präfentirt. Hierüber ift unter den Gefangenen 
(darunter bie vier obgedachte Commendanten) der Graf von 
Hartenburg auf Parole, daß dargegen der gewefene Commendant 
in Philippsburg, Arnauld, auch auf. freien Fuß geftellt werde, 
losgelaſſen und die andere alle nad Worms geliefert, Metternich 
aber allein von den Franzoſen mitgeführet worden. In währender 
Belagerung vom 2, bis auf den 12. Martium find auf die Stabt 
gefcheben 1335 Kanonenfhüß, davon auf den 21./11. fo ber 
Tag der Uebergabe, 776 allein zu zählen, welche den Stabt« 
mauren gleihfam die Teste Delung gegeben. 

„Herr Obrift Metternich hatte biefer Zeit Cim halben Zul, 
1635) Unglüd, dann als er fein Silberwerk, welches auf ein 
hohes äftimiret, nacher Coblenz führen laffen, und 9 Coͤlniſche 
Soldaten zur Eonvoi babei gehabt, ift das Schiff zwifchen Roden⸗ 
firchen und Weiß von einer Partei angegriffen, und obwohl bie 
9 Soldaten fi zur Gegenwehr geftellet, feind deren 2 nieder» 
gefrhoffen, auch etlihe verwundt, und hat das Schiff an Land 
fahren müffen, hat bie Partei feine Güter mehr aus dem Schiff 
genommen, als bie, fo dem Obriſten Meiternich zuſtaͤndig, und 
alſo ein ſehr reiche Beut gemacht.“ 

An dem unglücklichen Tage von Rheinfelden, 3. März 1638, 
war Metternich einer der wenigen Befehlshaber, ſo dem Schickſal 
Johanns von Werth entgingen, derjenige wohl auch, der am 
eifrigſten ſich bemuͤhete, das flüchtige zerſtreute Volk wiederum 
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zu fammeln, und fehreibt er, Tübingen, 6. März, an ben Kur⸗ 
fürften von Mainz: „Onäbigfter Herr ze. Der meiſte Verluſt 
bei diefer Schlacht iſt an Reuterei ſchlecht, wegen Gefangenfhaft 
aber fämtlicher Heren Generale und hohen Officterer, auch des 
Fußvolls zu groß. Derowegen dann neben bem Herrn General 
Commiſſar und Obriſt Lerchenfelder ich der Nothdurft zu ſein 
erachtet, in Ermangelung der Generalität, die verſtreute Truppen 
zu recolligiren, zu dem End wir dannenhero auf Tübingen, als 
wo die meiſte Cavalerie und uͤbriges Fußvolk ſamt den Feld⸗ 
ſtuͤklein ihre Retirade hingenommen, ung begeben, und dieſenige, 
ſo bis in die Winterquartier geflohen, auch vorhin dieſelbe zu 
manuteniren darinen verblieben, allhero beſchrieben haben, damit 
in Erwartung ber Kaiſerlichen Maief. und Churfürſtl. Durchl. 
in Bayern Aller: und Gnädigſten Befehle ein Corpo wieder zu 
fammeln. Weiln aber daffelbe gar gering, und gegen bie Feind, 
ſo fih täglich flärfen, gar nicht baftand fein wird, als haben 
Kaiſerl. Majeft, und Churfürftl. Durchl. wir gebeten, daß die⸗ 
felbe fo eilfertig, als immer müglich, fo viel Völfer verorbnnen 
wollen, welche dem Feind zu refiftiren fufficient fein möchten.“ 
Sn bdeffelben Jahres 1638 Lauf, dann 1639 fommt Heinrich 
als Gubernator der Feftung Ehrenbreitfiein vor, und ift er den 
4. Dec. 1654 mit Tod abgegangen. Den 16. Nov. 1627 hatte 
er fih mit Barbara von Metſch, Walrabs Tochter, verheuratbet, 
als welche jene Obriftin Metternich, deren die Relation von ber 
Schweden Impreffa gegen Eltvil, April 1635 gedenft. Das Schloß 
hielt noch, und hatten die Schweden bie Stadt verlaffen, in ber 
Abficht, die Ligiften, von denen man eines Angriffs ſich verfah, zu 
beftreiten. „Welches aber anders abgelauffen, Denn etliche von 
den Ligiften ans Schloß geritten, und hinein geruffen, bag fi 
Die Oberſte Metternichin, fampt ihrem Frauenzimmer, und alfen 
Officirern und Soldaten in aller Eyl fertig machen, ausziehen, 
und ben Ort verlaffen follen, welches ihnen ein ſolchen Schreden 
gemacht, dag die Obriftin nicht fo lang warten wollen, bis ihr 
Pferd gefattelt worden, fonbern fie hat fich hinter einen Duartierer 
meifter auffs Pferb geſetzt, mit barvon geritten, und alle Wagen 
und viel vornehme Sachen im Stich gelaffen. Und if felbe Nacht 
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alfe ber Ligifien Bold und Reuterey geſchwind im Schreden wieber 
zurück, und auff Wißbaden marfchiret.” 

Wilhelm Hermann, Johanniterordens Ritter, Receptor in 
Oberdeutſchland, Kommandant zu Heitersheim, Großprior in 
Darien, Eomthur zu Bafel, Rheinfelden, Kronweiſſenburg und 
Bruchſal, furbayerifcher Obriftex, ftarb den 7. Mai 1654. . Bern 
hard Wilhelm war Deutfchordens Ritter, der Ballei Franken 
Rathögebietiger, Comthur zu Blumenthal und Mergentheim, 
Johann Wilhelm brachte es bis zum Obriften. Zu Ausgang 
des 3. 1633 war er Commandant zu Rufach. „Den 8. Der. 
bei Nacht ift fchwedifcher Oberſter Leutenant H. Ruliger vom 
Naffauifhen Regiment mit einer ſtarken Partei zu Roß und Fuß 
auf beſagtes Rufach gangen, und alsbald des Schloffes durch 
einen Anfchlag ſich bemächtiget, barinnen er den Commendanten 
Hr, Major Metternich, des geweſenen Statthalters zu Heidelberg 
Bruder, gefangen befommen, und was nit von Soldaten alfobald 
nach der Stabt ſich reterirt, ift im erſten Angriff niedergemacht, 
und mit denen in ber Stadt etwas fcharmügirt worden. Als 
nun beide Herren Markgrafen von Baben biefes Verlaufs ver⸗ 
Bändiget worben, find fie fobald mit allem Volk zu Roß und 
Fuß und was fie im Land aufbringen koͤnnen, benebenf einer 
großen Anzahl Bauern dahin gezogen: Markgraf Wilhelm hat 
das Schloß auffordern laſſen, mit Vertröflung denen darinen gut 
Duartier zu geben. Aber gemelter Obr. Leutenant, fo ohne dag 
foSches zu halten wicht willens war, weil aufferhalb bes Weins 
gar fein Proviant oder andere Nothdurft vorhanden, gab zur 
Antwort: Er bebörffte des angebotenen Quartierd ganz nit, 
fondern wann es ihm im Schloß zu bleiben nit mehr beliche, 
wolle er wohl san ſich ſelbſt Daraus ziehen und fi von dannen 
begeben, ohne H. Marfgrafens Quartier, Iſt er als folgende 
Nacht, benebenft Hn. Major Hildebrandten abgezogen, und bie 
beihabende Reuter, Fußvolk und Ammunitionwägen durch bie 
offene Landſtraß ohne einige Moleftation und Incommodirung von 
H. Markgrafen und ben feinigen, welche gleichwohl an Reutern 
ihnen weit überlegen und ärfer, abgeführt, gleichwohl Hn. Oberſten 
Warhtmeifter Metternich mit fich gefangen nad Colmar bracht.“ 
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Lubolf, des Hans Reinhard Erfigeborner, wurde in der Ehe 
(16. Nov. 1627) mit Eva von Irmtraud, des Georg Heinrich 
von Reifenberg zu Sayn Wittwe, ein Bater von 8 Kindern und 
flarb den 23. April 1647. Bon feinen Kindern farb Bernhard 
Wilhelm, geb. A. Sept. 1642, den 14. Febr. 1662 unvermäßft. 
Johanna Katharina war Kellnerin zu St. Thomas bei Andernach, 
Anna Apollonia Priorin zu Darienroth, und ift dieſe den 16. Jul. 
1705, Johanna Katharina den 12. Nov. 1693 mit Tod ab« 
gegangen. Maria Sophia Elifabetb wurde im J. 1664 bem 
Sohann Philipp von der Hees angetraut und hat fie das Burg⸗ 
haus zu Brohl auf ihre Kinder vererbt, andere Güter find an 
das Klofter St. Thomas gefommen. 

Des Hans Reinhard jüngfler Bruder, Gerhard, iſt der Ahn⸗ 
herr der Linie in Rodendorf, Chätenusrouge, in dem lothringiſchen 
Amte Bouzonville geworden, nachdem er mit Margaretha von 
Brandſcheid, genannt Gebürgen bie eine Hälfte diefer wichtigen 
Herrfchaft erbeurathet hatte. Sein Sohn, Hans Wolf, wurde der 
Bater von zwei Söhnen, Hermann Otto Heinrich, Furmainzifcher 
Geheimrath und Hofmarfhall, Gem. Maria Anna von Keifelftatt, 
und Johann Jacob, Diefer, mit Anna Hildegard Mohr von 
Wald verheurathet, gewann in fothbaner Ehe fünf Kinder. Davon 
war eine Tochter Klofterfrau zu Machern, eine andere, Anna 
Johanna Aebtiffin zu St. Thomas bey Kylburg, feit 1665, die 
dritte, Anna Regina, Priorin eben dafelbfl. Der jüngere Sohn, 
Johann Heinrich Deutfhordens Comthur zu Coblenz, flarb den 
20. Dee. 1678, der ältere Sohn, Friedrich Anton, wird noch 1696 
genannt, fcheint aber, obgleich mit Anna Dorothea von Hohenfelb 
verheurathet, die Linie in Rodendorf befchloffen zu haben; bie 
Herrichaft fiel an die von Metternich zu Mülenarf. 

Heinrich von Metternich, der dritte Sohn Johanns und ber 
Gertrudis von Zweiffel, war mit Ramershoven abgefunden, 
erwarb auch, vielleicht Durch feine Bermählung mit der von Blens 
genannt Berg, die bedeutende Herrfchaft Mülenarf bei Aachen. 
In der zweiten Ehe, mit Johanna von Anftel zu Minden, wurbe 
ibm der Sohn Johann geboren, der jeboch Feine Nachkommen⸗ 
(haft hinterließ. Zwei Töchter, Chriftina und Amalia, waren 
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SHofterfrauen zu St. Thomas bei Andernach und iſt Ehriflina als 
Prierin den 2. Jan. 1660 verſtorben. Der Sohn der erften Ehe, 
Albrecht, Sem. Anna von Bourfcheid, wurde der Vater von Hand 
Dietrich, Wilhelm, Deutfchordens Comthur zu Aungenbiefen 
binnen Cöln, und Bernhard. Diefer, geb. 1563, trat in bie 
Geſellſchaft Zefu, fand als Prediger zu Mainz, als Rector an 
den Collegien zu Speier und Trier, und ftarb zu Eöln, 30. März 
1636. Er hat unter fremdem Namen gefchrieben Iter vitae seu 
comment. in oralionem dominicam; Schedas varias de actu 
contritionis, de examine conscientiae et oratione pro defunctis; 
.De antidotis contra ebrietatem, juramenta et blasphemias. Hans 
Dietrich, mit Agnes Magdalena von Schöller verbeurathet, hatte 
zwei Söhne, von denen ber jüngere Domherr geworben ifl. Der 
ältere, Zohann Wilhelm, auf Ramershoven und Mülenarf, er- 
beurathete Vernich mit Maria Mechthilde von Drsbed, und wurbe 
der Bater von Karl Kaspar Hugo, Damian Emmerich Hartard, 
Domfänger, 1703, dann Domcuſtos zu Trier und Domherr zu 
Speier, geft. 1735, und Darin Anna Katharina, dieſe an Anton 
Ferdinand von der Borfi:Lombed zu Lüftelberg verheuratbet. Karl 
Kaspar Hugo, auf Müfenarf und Bernich, Furpfälzifcher Geheim- 
zath und Oberamimann zu Düren, ftarb ben 8, Dec. 1738. Er 
batte fih 1691 mit Sophia Terefa von Metternich» Bourfcheid 
verheurathet, und mit ihrer Hand bie Herrichaft Bourfcheid, das 
Erbmarſchallamt von Luxemburg und die Damit verbundene Herrs 
ſchaft Densborn erworben. Bon feinen Kindern wurde bie ältefte 
Tochter, Maria Mechthilde, dem Johann Hugo Ferdinand Ludwig 
von Elg-Rodendorf, die jüngfle, Marie Anna, 1725 dem Grafen 
Ferdinand Heinrih von Argenteau angetraut, Lothar. Ferbinand 
war Domberr zu Mainz, Trier und Speier, auch Schplafter 
des Ritterftiftes zu St. Alban in Mainz, Damian Emmerid, 
Domherr zu Trier und Speier, welche Pfründen er doch res 
fignirte. Johann Hugo Wolfgang, als ältefter Sohn Herr zu 
Mülenark, Ramershoven, Bernih, Bourſcheid, Eſch, Nedar- 
ſteinach,, Erbmarfhall des Herzogthums Luremburg, auch furs 
pfälzifher Kammerherr, Hof⸗ und Negierungsrath, vermählte ſich 
1728 mit Maria. Anna von Harf zu Dreiborn, Wittme von 
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Palland, und flarb 1753, mit Hinterlaffung von vier Kindern. 
Der einzige Sohn, Leopold Freiherr von Meiternih-Mülenark, 
ftarb, der legte Mann feiner Linie, ben 9. Det. 1754, und es 
wurden bie brei Töchter, Sophia Terefa, Gem. Zeno von Dorth 
zu Horfl, Franzisca, verehlichte von Geldern, und Anna Maria 
Sophia in fchwere Proceffe mit ihres Baters Schwefter, ber Frau 
von Eltz-⸗Rodendorf verwidelt. Diefer ift Teglich die Herrichaft 
Rodendorf, Metternichifchen Antheils, die ausgedehnte Herrſchaft 
Bourſcheid, das werthvolle Gut zu Rheinbrohl ꝛc. geblieben. 
Bieles haben auch bie Lehenhöfe eingezogen. Die jüngfte ber 
drei Schweftern, Anna Maria Sophia heurathete noch im hohen 
Alter den Freiherren Nicolaus Sigismund von Roth, dem fie 
Muͤlenark, die Burg zu Groß⸗Vernich und das alte Stammhaus 
Zievel zumwendete, und flarb 1818. 

Karl IIL, Johanns und der Agnes von Rumſchüttel Sohn, 
auf Zievel und Sommersberg, nahm zu Welbe, Iaut Eheberebung 
vom 3. Mai 1456, Edmunds von Beiffel zu Gymnich Tochter 
Bela. Er batte ihr feine Erbfchaft und Güter zu Antweiler 
verheißen, der Vater ber Braut verfchrieb ihr als eine Ausfleuer 
den Hof zu Weiler auf der Ebne. Im J. 1471 verglichen 
fih Karl und fein Schwager, Johann von Aar, Erbvogt zu 
Antweiler, dem Karls Schwefter, Katharina von Metternich - 
angetraut, mit Süphgen von Metternih um bie Hinterlaffen- 
haft der Wittwe von Krauthauſen. Im 3. 1479 wurde Karl 
von dem Abt zu Prüm mit dem Bendergut zu Ober-Wichterich, 
und mit dem Reinartnerghof zu Wichterich hinter der Kirche 
belehnt. Den 13. Dec. 1489 fiftete er in Gemeinfchaft feiner 
Frau und der Mettel Beiffel von Gymnich, Wittwe von Buſch⸗ 
feld, die Samſtagsmeſſe zu Wichterich. Er ftarb 1496, mit Hinters 
Yaffung zweier Söhne, von welchen Dieter die Linie zu Bours 
ſcheid, Edmund jene zu Bettelhoven begründete. 

Dieter, der ältefte Sohn, Amtmann zu Wittlich und Sinzig, 
Mannrichter zu Prüm, heurathete vermöge Eheberedung vom 
Donnerftag nach Bartholomäi 1496 des Hermann von Weyer 
zu Nifenich ältefle Tochter Margaretha, welcher ihr Bater jährs 
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hatte, unabhängig von der Verſicherung, daß ſie, nach der Eltern 
Ableben, mit ihren Geſchwiſtern in bie Güter, einzig Ulmen 
und Pommern ausgenommen, fi theilen folle. Dagegen hatte 
Karl von Metternidy feinem Sohne das Schloß Zievel zu Lehen 
verheißen, ehrliche und lebenslängliche Koft ſich jedoch vorbe⸗ 
baltend. Später ſcheint auch noch Dietrich, in Gefolge feiner 
Heurath, zum Befige der ausgedehnten Herrichaft Bourfcheid bei 
Bianden, dann eines Antheild an der Erbvogtei Antweiler und 
den Eröffer Lehen gelangt zu fein. Am Freitag nad) Frohnleichnam 
1516 einigte er fich mit feinem Bruder Edmund um eine definitive 
Theilung bes elterlichen Nachlaffes. Auf Dietrichs Loos fielen 
Zievel, Leſſenich, Bisdorf, Peſch und der Hof zum Boefgen, ferner 
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Hof und Weingut zu Dernau, Weingefälle zu Gymnich ꝛc. Eine 
jede der Schweſtern folte zu ihrer Abfindung 1000 Goldgulden 
baben. Bon Dieters Söhnen erhielt. der Ältere, Stephan, Bour⸗ 
fiheid, dem füngern, Gotthard, fiel Zievel. Gotthard wurde in, 
der Ehe mit Gertraud Ketzgen von Gereshofen Bater eines 
andern Gotthard, der mit Anna von Palland verheurathet, eine 
zahlreiche Nachkommenſchaft hinterlieg. Ein Sohn, Gotthard, 
biente in Franfreih und in Ungern, wo er als Obrift gefallen 
if. Johann Dietrid, auf Zievel, Amtmann zu Cochem, Ulmen 
und Daun, lebte in Einderlofer Ehe mit Margaretha Cratz von 
Scharfenſtein. Karl war Deutsfchherr. Heinrich Hartard, Doms 
herr zu Trier und Worms 1585, refignirte 1610, und heurathete 
die Maria von Orsbeck, gewann aber nur Töchter, deren ältefte, 
Wilhelma Gertraud, den Johann Dietrich von Effern, die andere 
einen Schenf von Schmidtburg heuratbete, während bie jüngfte 
Klofterfrau zur Stuben geworben ift. 

Dieterd und der Margaretha Weyer von Nifenich älterer 
Sohn, Stephan, auf Bourfcheid, Eurtrierifcher Rath und Amtmann 
1554, gewann in der Ehe mit Maria von Megenhaufen acht 
Linder. Margaretha war Aebtiffin zur Stuben, Heinrih Dom⸗ 
herr zu Trier 1558, N.. Abt, Karl Malteferritter. Auch der 
ältefe Sohn, Dieter, war dem geiftlichen Stande beſtimmt, 
zefignirte aber feine Präbende am Dom zu Trier und ericheint 
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1578 als Furtrierifcher Rath und Amtmann zu Wittlich, auch Mann 
ridhter zu Prüm. Am 24, Febr. 1585 murde er, ber Amtmann 
zu Ahrweiler, Züften und Keffelingen, von Kurfürft Sohann VL 
von Trier belehnt, und von bdemfelben noch weiter, 8. Der. 
1590 mit dem Baumeifteramt im Rirchfpiel Wichterih, als einem 
Mannlehen, begnadigt. Mit Katharina von Wachtendonf. erheus 
rathete er Güter „binnen der vier Grendeln zu Ahrweiler, einen 
Hof zu Staffel in der Vogtei Kefflingen und alle Lehen, welche 
Frau Katharinen Großvater, Dietrih von Nagel zu Ahrweiler 
von der Abtei Prüm gehabt.” Dieters ältefter Sohn, Damian 
Heinrih, ftarb al8 Domdechant zu Trier, den 28. Der. 1655, 
„‚carus innocenti vitae conversatione omnibus,“ der füngfle, 
Johann Dietrich, wird 1600 ald Malteferritter genannt, ber 
mittlere, Johann Gerhard, Furtrierifcher Gehelmrath, Statthalter 
und Amtmann zu Wittlich, erwarb die mit Bourfcheid grenzende, 
nicht minder bedeutende Herrfchaft Eich, und wurde in ber Ehe 
mit Maria von der Leyen, George Tochter, Vater von zwei 
Söhnen und zwei Töchtern. Anna Elifabeth wurde an Gerhard 
Ernſt von der Horft, Maria Margaretha an Johann Philipp 
von Warsberg verheurathet. Der jüngere Sohn, Lothar Fried⸗ 
rich, geb. 29. Sept. 1617, widmete fich dem geiftlidhen Stande. 
Domherr zu Mainz, Trier und Speier 1639, Dberchorbifchof zu 
Trier feit 1. Nov. 1660, Dompropfi zu Mainz 21. März 1672, 
wurde er am 11. April 1652 zum Fürftbifhof in Speier erwählt. 

Eine vorzügliche Aufmerkffamfeit bat der neue Bifchof ber 
Kirchendisciplin zugewendet. In dem Sendbrief vom März 1660 
prägt er feiner Priefterfchaft ein: „Der Beiftliche foll wahrheit“ 
liebend fein, denn Fügen tft ehrlog und mehr ala heidniſch. Auch 
fol er nicht Bergehungen feines geiftlihen Mitbruders dem nach 
Neuigkeiten haſchenden Pöbel gedankenlos nacherzählen und fo 
ben ganzen Stand frhänden ; denn, falld man nachfuchen wollte, 
welcher Art Verwandlungen würde man vielleicht bei folchen 
Grüblern finden ? (Sendbrief vom März 1662.) Entehrend if 
es für den Geweihten, wenn er fid von feiner Köchin beherr- 
fhen Täßt, in Dingen fogar, welche der Küche fremd, wenn 
er ‚fie als Rathgeberin gebraucht und Amtegeheimniffe mit ihr 
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verhandelt, wie dann die Bartſcherer dergleichen Geſchichten ums 
tragen; daher die Ketzer mit endlofem Geklaff, aus vollen Baden 
höhnen: „„nach der Lüderlichkeit ber Geiftlichen fei der Werth 
des fatholifhen Glaubens zu bemeffen.”” Das verfehulden fie, 
welde in Verblendung wähnen, e8 lebe auf Erden fein zweites 
Gefchöpf, geeignet, dem Hausweſen in der gleichen Gewandtheit 
und Treue vorzufleben, welde nicht den Dienft einer Magpd, 
fondern das Gebot einer Herrin um jährlichen Lohn ſich erfaufen, 
welche Geld von der Haushälterin entlehnen, fo dag eine Tren⸗ 
nung nur unter Thränen erfolgen kann. Wie mag die Haug- 
bälterin gewirtbfchaftet haben, die ihrem Herren Geld zu leihen 
vermag, während er felbft arın blieb (Sendbriefe von 1662, 1667, 
1670)? — Wer Sterbenden die h. Wegzehrung bringt, fol 
nach alter Sitte entblößten Hauptes, vor ihm ber der Glödner 
gehen, im Chorrock, Lanterne und Klingel in der Hand, um zur 
Andacht die Umftehenden zu mahnen. Der Pfarrer fol fleißig, 
den Alten wie den Jungen, den Katechismus erklären, um fie 
vor Kegerei zu wahren. Alle Sacramente fol er unentgeldlich 
fpenden, ein freiwillige Gefchenf mag er jedoch annehmen, ohne 
vorher darum gefeilfcht zu haben, ohne hintenher darum zu 
preflen. Wird er zu einem Hochzeitmahl geladen, mag er fi 
Dabei einfindenz; hat er gegeffen, dann foll er beten und nad 
Haus gehen. Langes, gefräufeltes oder gelodtes Haar hat Fein 
©eiftlicher zu tragen, Zu Öftern foll der Laie in feine Pfarr- 
firche, in feine andere, zur Beichte gehen, und nad Oſtern 
feinen Beichtzettel aufweifen, wer dagegen fehlt, tft im Bann.” 

Mit der Stadt Speier kam Lothar Friedrich. zu Streit wegen 
der Nefidenz. Es war Brauch geworden, daß ein Bifchof in ben 
erfien 14 Tagen, von feiner Wahl an gerechnet, nad) Bruchſal 
oder Udenheim zog und vor feinem- feierlichen Einritt Speier 
nicht mehr, betrat. Lothar blieb, ohne des Rathes Widerſpruch, 
11 Wochen lang nach feiner Wahl in dem Fürftenhaufe zu Speier, 
worauf er ein Possessorium summariüssimum begründete, Der 
Rath proteftirte endlich, und fam die Sache vor den Kaifer, ale 
welcher des Biſchofs Berechtigung, in Speier zu wohnen, ohne 
baß er daſelbſt feierlich eingeritten fei, anerfannte. Lothar Friedrich 
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war des Willens, feine Pfalz neben dem Dom nen und größer zu 
bauen, Hofftaat und Regierungsbehörben nach Speier zu belegen, 
wenn anders der Rath ihm erlaube, für feinen Gebraud, ein 
Pfoͤrtchen in ber Stabtmauer zu eröffnen, das Anerbieten wurde 
aber, mit allen Davon zu hoffenden Bortheilen zurüdgewiefen. Die 
Stadt fürchtete für ihre Reichsunmittelbarkeit. In Bezug auf das 
Kürftenthbum führte Lothar Friedrich ein friedliches, nach den Durch 
feinen Borgänger Philipp Chriſtoph veranlaßten Stürmen, ein 
erwünfchtes Regiment, von beffen Einzelheiten zwar, wie von einer 
glüdlichen Haushaltung, nichts zu berichten, deſſen unzweibeutiges 
Lob aber in der fernern Erhöhung des Negenten enthalten. Am 
15. Dec. 1670 wurbe Lothar Friedrih zum Coadfutor des Kurs 
fürften Johann Philipp von Mainz erwählt, am 12. Febr. 1673 
durch diefes feines Vorgängers Abflerben zur Regierung berufen, 
und bielt er am 23. Febr. feinen feierlichen Einzug in die Stadt, 
die von nun an feine Refidenz werden follte. Schon am folgenden 
Tage ertheilte er dem Grafen Johann Hartwig von Noftig bie 
Belehnung über die Graffchaft Rieneck, ober vielmehr über einen 
fleinen Theil derfelben, welchen der Graf in der Eigenfchaft eineg 
Mannlehens von der Mainzer Kirche erfauft hatte. 

Faft gleichzeitig wurbe Lothar Friedrich auch in Worms zum 
Fürftbifchof erwählt (16. April 1673), daß er demnach auf feinem 
Haupte drei Infuln vereinigte. Nach dem Wunfche des Dom⸗ 
capitels verzichtete er duch Ausfertigung vom 6. April 1673 
dem Rechte der erften Bitte bei den fämtlidhen Stiften der Stadt 
Mainz. Hingegen wurde er nicht wenig beunruhigt durch von 
Sranfreich ausgehende Borfchläge und Zumuthungen, die er jedoch 
alle verwarf, lediglich in Betracht der gefahrnollen Tage feiner 
Lande zu einer firengen Neutralität ſich verpflichtend. Die wurde 
ihm endlich bewilligt, konnte aber bag Erzftift im mindeften nicht 
gegen eine Reihe von Durchzügen, Beläftigungen und Mißhand⸗ 
lungen fhügen, während das Hochſtift Speier von der franzöftfchen 
Defagung in Philippeburg Unfägliches zu leiden hatte. Die 
Refidenzftadt Afchaffenburg mußte franzöfifhe Truppen aufnehmen, 
GSeligenftadt wurde geplündert, das ganze Eraftift durch Die Stand» 
quartiere ausgefaugt. Auch mit Kurpfalz Fam Lothar Friedrich 
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zu unangenehmen Verwidlungen. Er hatte, auf Abfterben bes 
Palzgrafen Ludwig Heinrih zu Simmern (4. Januar 1674) 
von dem Amte Bödelnheim, als einem erledigten Lehen Beſitz 
ergreifen laffen. Der Kurfürfl Karl Ludwig zu Pfalz fand aber 
hierdurch feine Rechte beeinträchtigt, ließ die Mainzer Wappen 
abreißen, die wenige, zu Monzingen und Sobernheim einges 
legte Mannſchaft austreiben , bie Huldigung erzwingen. Das 
empfand, ohnehin fchrediich in feinem Zorn, Lothar Friedrich 
zum Aeußerſten, er rüftete, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, 
forderte zu Beiftand feine Verbündete, Trier, Würzburg, Darm 
ſtadt, Kur⸗Brandenburg, und eine verberbliche Fehde ftand in 
Ausficht, als der Kaifer die Sequeftration des flreitigen Gegen⸗ 
fandes verordnete und bie Frage um das Eigenthbum an den 
Reichshofrath verwies. Den Ausgang des Proceffes hat aber 
Lothar Friedrich nicht erlebt, er ftarb ben 3. Junius.1675, und 
wurde am 25. zu Mainz in bem hoben Chor des Doms beerdigt. 

Des Rurfürften älterer Bruder, Wolfgang Heinrich von 
Metternich, Freiherr zu Bourfcheid, Eſch und Dodenburg, Amts 
mann zu Wittlich und Bruch, und nachmalen Eurtrierifcher Hof⸗ 
marſchall und furmainzifcher Großhofmeifter, vermählte fich 9. Febr. 
1654 mit Anna Margaretha von Schönborn und flarb 1676, 
acht Jahre nach feiner Gemahlin, weldhe am 15. März 1668 
mit Tod abgegangen war. Bon dem Grafen Franz Ernſt von 
Kriechingen hat er das Haus Dobenburg erfauft, von dem näm- 
lichen auch, durch Schenkung vom A. Aug. 1674, das Erbmarfchall- 
amt bes Herzogthums Luremburg , famt der damit verbundenen 
Herrfchaft Densborn erhalten. Zwölf Kinder, darunter vier 
" Söhne, hat er in feiner Ehe gefehen. Sechs der Töchter nahmen 
den Schleier, in ben Klöftern Stuben, Marienberg und Madern; 
bie ältefie, Maria Urfula, geb. 1656, flarb als Aebtiffin zu 
Machern, 12. Januar 1727. Zwei Söhne haben dem Sahre 
ihrer Geburt nicht überlebt. Philipp Karl, Eurtrierifcher Haupt: 
mann über eine Compagnie zu Fuß, geb. 1655, flarb 1684, 
unvermählt. Kranz Wolfgang Nicolaus, Freiherr von Metternich 
zu Bourfcheid, Eid und Dodenburg, Domherr zu Mainz, Trier 
und Worms, geb. 1668, flarb 26, April 1690, der legte Mann 
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ber Linie in Bourfcheid. Die beiden verheuratheten Schweftern, 
Anna Clara, Gem, Kaſimir Friedrich von Keffelftatt, und Sophia 
Zerefa, Gem. Karl Kaspar Hugo Freiherr von Meiternich⸗Mülen⸗ 
ärf, geriethen zu einem langwierigen und foftfpieligen Proceg mit _ 
ihres Vaters Schwefter, mit der Frau von Horfl, nad deſſen 
Ausgang fie unter fih eine Theilung vornahmen, in der Art, 
dag die Frau von Keffelftatt u. a. bie pracdtvolle Herrſchaft 
Dodenburg, die Frau von Mülenarf die Herrfchaft Bourfcheid, 
das Turemburgifhe Erbmarfchallamt ıc. nahm. 

Edmund von Metternich, der jüngere Sohn Karls IIL zu 
Sommeröberg und Zievel, errichtete Dienflag nach Peter und Pant 
1495 eine Hilligsberedung mit des Johann von Kolb zu Bettel- 
boven Tochter Ammel, als welche ihm, außer dem fehr bedeuten« 
ben Bettelhoven, noch viele andere einzelne Lehen zugebracht hat. 
Er wurde in feiner Ehe ein Bater von 25 Kindern, darunter 
12 Söhne, und war am Samftag nach Scholaftica 1541 noch 
bei Leben. Bon feinen Töchtern war bie eine Aebtiffin, eine 
andere Priorin, eine dritte Kellnerin zu Marienthal bei Ahr⸗ 
weiler. Maria, bie an Wilhelm von Orsbed verheurathet, follte, 
nach ber von bem Vater am 26. Det. 1540 ausgeftellten Vers 
fchreibung, als Mitgabe 2000 befcheidene Goldgulden, ober, big 
zu deren Ablöfung, eine jährliche Rente von 100 Gulden haben, 
Heinrih war Deutfchordens Ritter in Liefland. Friedrich lebte 
in finberlofer Ehe mit einer Frei von Dern. Wilhelm erwarb 
durch feine Heurath‘ mit Adams von Naffau Tochter Anna, ber 
Wittwe des Bertram Kolb von Bettelhoven die Herrichaft Rein⸗ 
bardftein, welche er feiner Tochter Anna hinterließ. Anna wurde 
laut Eheberedung vom 14. Zuni 1565 am 31. Jul, n. J. zu 
Bonn dem Juͤlichiſchen Hofmeifter, Freiherrn Opttfried von 
Schwarzenberg angetraut. Diefer hat ihr zu Witthum das in 
dem Jülihifhen Amt Wilhelmftein belegene Haus Bongard, fo _ 
er von Johann von Palland erfauft hatte, verfchrieben. Gottfried 
farb finderlog 1574, Seine Wittwe nahm den zweiten und den 
dritten Dann, Heinrich von Plettenberg und N. von Gülich. 

Dietrich von Metternich, Edmunds zweiter Sohn, wurde mit 
Sommersberg abgefunden und in feiner zweiten Ehe mit Eva 
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Beiffel von Gymnich ber Vater eines Ludwig, ber Befiger von 
Dalmersporf, die Prümifchen Lehen, fo er noch 1578 und 1584 
empfangen, an bie von ber Leyen zu Avendorf verfaufte. Sein 
‚und der Maria von Steinnen Sohn Johann Reinhard trat in des 
Kurfürften von Brandenburg Dienft, ging zur reformirten Rirche 
über, und verkaufte die Güter am Rhein, wogegen er das in der 
‚ Neumark Brandenburg bei Solvin und Berlinchen befegene Ritter⸗ 
gut Chursdorf erwarb, Er flarb als Furbrandenburgifcher Rath, 
Hofmarſchall und Amtshauptmann zu Küftrin. In der Ehe mit 
Lucia von Bornflätt ift er ein Vater von 9 Kindern geworden, 
Scholaftica wurde dem Chriftoph Sigismund von Damnis auf 
Steinwehr, Modefta dem Heinrih von Sudow auf Kitzerow in 
Hinterpommern, Maria dem Kaspar Döhner von Dobenhaufen, 
Katharina dem Matthäus von Prig angetraut, Ludwig fiel bei 
Sehrbellin, Karl in dem Laufe der Belagerung von Bonn, ' in 
bem Sturm vom 9. Det. 1689. Ernſt, des h. R. R, Graf 
von Metternich auf Chursdorf, war am 27. Dec. 1696 in den 
reichsgräflichen Stand erhoben worden. Ganzer 42 Jahre hat 
er in Ffurbrandenburgifchen und Föniglih preuflifchen Dienften 
zugebradht, 35 Jahre lang den Gefandtfhaftspoften zu Regens⸗ 
burg befleidet, von 1706—1709 als außerordentlicher Gefanbter 
in der Schweiz gewirkt. Hier war es feine Aufgabe, des Könige 
Recht zu der Nachfolge in dem Fürftenthum Neuchätel gegen die 
Anfprüche von 18 andern Prätendenten durchzufegen. „Ce fut 
immediatement apr&s la mort de mad. de Nemours, souveraine 
de Neufchdtel, que chacun des pretendans se mil en devoir 
d’etablir ses droits sur celle souveraineie. Aussi-löl que la 
nouvelle de cetle mort edit did confirmde, le roi envoya ordre 
a M. de. Metternich, son ambassadeur estraordinaire et son 
plönipotenliaire en Suisse, de se rendre 4 Neufchdiel et d’y 
veiller à ses interdis. Il 8’y rendit le 30. de juin 1707, et fit 
distribuer @ son arrivde un medmoire, conienant les droits du 
roi sur ceile principauid. Les pretendans frangoie, de leur 
cöte, en distribuärent un semblable pour dtablir leurs droits 
et rdfuler les prdtentions du roi.. Il y eut des disputes de 
rang enire M. le prince de Conty et lambassadeur de Prusse. 
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M. de Puisieux, ambassadeur de France, soutint, comme Hl 
le devoit, les inidrdis du prince de Conty, et prdsenia au 
conseil de Neufchdtel un memoire des plus menagans, tel 
enfin, que la France viclorieuse auroit pu le donner dans le 
tems de ses plus belles conqudies. 

„Il dit dans ce memoire, que le roi son maltre ne peut 
voir avec indifference que Von ose dans Neufchdtel manquer 
de respect aux princes de son sang; quil est de la sagesse 
et de la prudence de MM. du conseil de prendre au-plutöt 
des mesures pour que cetie pretention du minisire de Prusse 
waille pas plus loin: pretention, dit-il, uniquement fondede 
sur la malice ou sur lignorance; puisque, quand meme le 
nouveau lilre que se donne l’electeur de Brandebourg depuis 
quelques anndes, seroit universellement reconnu, ceile méême 
prdtention de ses ambassadeurs seroit toujours chimerique. Ici 
M. de Puisieux les avertit, que si dans peu on ne change de 
conduite, le roi de France prendra des mesures bien opposdes 
auz pensdes de paiz et douceur qu'il a eues depuis.qu'il est 
question de laffaire de Neufchdtel. Voild, Madame, sur quel 
ton le prenoit le ministre frangois. Ce memoire fut suivi de 
plusieurs autres, qui regardoient le fond mdme de laffaire ; 
et M. de Puisieur, pour engager le conseil de Neufchdiel à 
Javoriser les prdtendans frangois, coniinua loujours a parler 
avec une hauteur, qui indisposa tous les esprits contre le 
parti qu'il soutenoit. 

„Vous pourrez juger de la maniöre de negocier de cet 
ambassadeur, par le dernier memoire qu'il presenta vers la 
fin d’octobre 170%. Apres avoir dtabli le droit des pretendans 
frangois, toujours en invectivant, voici comme il finit: Sil 
arrivoit, contre mon altente, que volre reponse ne fut pas 
conforme à ce que je demande ....jai de nouveausr ordres 
de S. M. de vous assurer, que rien ne sera capable d’arrdter 
les effeis de son indignation, ni de vous soustraire à la juste 
vengeance qu'il se propose d'exercer. KEmsuite, paroissant 
prendre un ton un peu plus dous, il leur dit avec un air de 
protection, qu'il espere trouver pendant son sedjour A Neuf- 
ændtel, des dispositions favorables pour lentiöre exdculion de 
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ce qu'il souhaite. „,‚ÜO’est d ce seul prix (ce sont-ld les derniers 
mots de son memoire) que vous pouvez meriler la continuation 
de la bienveillance de S. M. Je souhaite en mon particulier 
que vous me fournissies les occasions de vous aider d vous y 
maintenir.“‘*“ Toutes ces menaces de lambassadeur francois 
n’aboutirent ôà rien, qu’ä lui atlirer des rdponses tròs vives 
de la part des ambassadeurs, tani de Prusse, que d’ Angleterre 
et de Hollande. On alla toujours son train dans le conseil de 
Neufchdiel, et toute cetie affaire se termina d la satisfaction 
du roi, qui en fut proclamd souverain le 3. novembre 1707. 

„Dös que le roi eüt did reconnu souverain de Neufchdtel, 
le comite de Metternich envoya son fils @& S. M. avec la sen- 
tence des trois dtats, qui declaroit le roi legitime heritier de 
ceite principauid, du chef de Louise de Nassau, sa möre, fille 
afnde du prince Frrederic-Henri, file de Guillaume de Nassau, 
dit le Belgique; en la personne duquel ont die transmis les 
droits de la maison de Chälons, a qui appartenoit originaire- 
ment la souverainetd et le domaine de Neufchdtel. La nou- 
velle de lacquisition de cette souveraineted ne pouvoit dtre 
que très agreable au roi; aussi fil-il au jeune comte un ac- 
cueil des plus favorables: il lui fit des presens magnifiques, 
et entire autres, il lui donna la clef de chambellan.“ 

Der Graf Metternich, Vater, durch befien Gewandtheit 
vornehmlich der erfreuliche Ausgang der Angelegenheit herbei: 
geführt worden, fehrte nach Regensburg zurüd, und ift daſelbſt 
als fönigl. preuffifcher wirklicher geheimer Staatsrath und gevoll⸗ 
mächtigter Principalgefandter auf dem Reichstag den 27. Der. 
1727 mit Tod abgegangen, Wenige Tage vorher, 22. Der, hatte 
er in einem Schreiben geäußert: „Nachdem ich aber nunmehro 
71 Jahre alt worden, und dabei in Todesfchmerzen liege, unters 
winde ich in tieffter Submission, Eur. KRönigl, Maj. allerunters 
thänigft zu bitten, meine Charge und Commission zu Dero Füßen 
niederlegen zu dürfen, mit allerunterthänigfter Danffagung etc.” 
Größeres Aufiehben noch machte des Grafen Religionswecfel, 
als welchen Keyßler, geb. zu Thurnau, Gräflih Giechfcher Herrs 
fchaft, 1689, in folgender Weife befpricht, 
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„Es war biefer Herr anfänglich auf gutem Wege, indem er 
die Ungerechtigkeit” der Neligionsverfolgungen einfah und allent⸗ 
halben zur Moderation rieth; Er blieb aber nicht auf der Mittel⸗ 
frage, fondern verfiel auf den Indiferentismum, und die Begierde 
nach Reichthum gab Gelegenheit, daß er mit der Zeit viel weiter 
gieng, als er vorher jemals würde geglaubet haben. Man übers 
redete ihn, es fey ein ungemeiner Gewinn auf den Kauf einiger 
böhmifchen Landgüter zu machen, und dadurch wurden fowohl er, 
als fein Bruder, der Baron von Metternich, und des Grafen 
Schwiegerfohn, der General Regal verleitet, faft ihr ſämmtliches 
Bermögen in diefelben hinein zu ſtecken. Itzgedachte Güter machten 
zwar ein großes und weitläuftiges Wefen aus (die Herrfchaft Obers 
Gerefwe, in dem heutigen Taborer Kreife, 1718 erfauft), allein 
es fand fih hernach, daß bie Gegend nicht gar vortheilhaftig 
gelegen, aud der Grund und Boden von feiner fonderlichen Frucht» 
barkeit fey. Die Abficht der Intereſſenten war, diefe angefaufte 
Herrfchaft durch einen Sohn des Grafen, welcher zur römiſch— 
fatholifchen Kirche getreten war, zu befigen und zu- genießen. 
Allein bie göttlihe Vorſehung machte einen Strip durch folche 
Rechnung, indem fie bald darauf diefen Sohn in der beften Blüthe 
der Jugend aus biefer Zeitlichkeit abfoderte. Ihm folgte bafd 
hernach der General von Regal, nach deffen Tode man der Wittwe 
mit ihren Kindern anmuthete, entweder römifchfatholifch zu werden, 
oder die Güter zu verfaufen, Das lestere fchien mit vielem Ein« 
buße und Berluft der zeitlichen Haabe verfnüpfet, daher wählte 
man bag erſte und lebet anigt die Wittwe wirklich auf gedachter 
Herrichaft in Böhmen. Es geſchah aber auh, dag nad) dem 
Todesfalle des Generald von Regal die neuen Befiger in bie 
Randtafel mußten eingetragen und besfalls eine große Summe 
Umfchreibgelver, meift an die DOfftcialen, bezahlt werden. Diefes 
machte den Baron von Metternich fo verbrüßlich, Daß er feine 
im Gute habende 30,000 Gulden herauszog. 

„Bas den hurbrandenburgifchen Gefandten, Grafen Ernft von 
Metternich anlangt, fo hatte derfelbe noch den 12. December 1727 
von dem reformirten bolländifchen Prediger das h. Abendmahl 
empfangen. Nach folder Zeit, als er am Stein und retentione 
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urinae Noth litte, und ber kaiſerliche Principalcommiſſarius, 
Fürſt von Fürſtenberg ſich öfters nach des Grafen Geſundheit 
durch den Herrn von Geismar erkundigte, fanden dieſer und die 
Gräfinn von Regal, die in ihrer neuen Religion gar eifrig iſt, 
Gelegenheit, verfleidete Jefuiten zu dem Patienten zu bringen, 
Die ihn endlich beredeten, fi au der römischen Kirche zu befennen. 
Der reformirte Geiftlihe wurde von den Katholifen in den legten 
Tagen ber Krankheit nicht mehr in das Zimmer des Grafen 
gelaffen. Er flarb den 27. Dec. 1727, Morgens gegen 6 Uhr, 
im 71. Sabre feines Alters, Nach feinem Tod richteten bie 
Pfaffen ungehindert etliche Altäre in dem churbrandenburgifchen 
@efandtfchaftsquartiere auf, laſen Meſſen und verrichteten ihre 
andern in folchen Fällen gewöhnlichen Geremonien: welche nad. 
einiger Meinung dadurch am beften von biefem Quartiere hätten 
abgelehnet werden fünnen, wenn die Leiche alsbald in ein anderes 
Haus wäre gebracht worden. Die Grabftäte ift (zu Regensburg) 
in St, Emeran. Die Römiſchkatholiſchen vermeynten, Durch feine 
Befehrung einen großen Sieg wider die Ketzer erhalten zu haben, 
und ſolchemnach fehlte es nicht an vielen Verſen und Ynferiptionen, 
die zum Lobe diefes Profelyten and Tageslicht Famen. Es find 
feine großen Meifterftüde darunter anzutreffen. Nach bes Grafen 
Tod fand man unter feinen Schriften ein fogenanntes Soliloquium 
oder verfchiedene Säge, deren Zufammenhang einen die Wahrheit 
fuchenden Menſchen zur römifchfatholifchen Religion bewegen follte. 
Allein wie wenig dieſe Betrachtungen fehließen und an einander 
hängen, haben etliche desfalls_herausgegebene Schriften an ben 
Tag geleget, und felbft der Bruder des Berftorbenen, der Baron 
yon Metternich, bat folches in einer befondern Widerlegung 
gezeiget.” Die Fatholifche Anſicht von dem vielfältig befprochenen 
Ereigniß ift niedergelegt in der Schrift: Wahrhaftiger Ver⸗ 
lauf Yon dem, was bey des fel. Herrn Grafen Ernf 
von Metternih ohnlängſt erfolgten Annehbmung ber 
fatholifhen Religion gefhehen, Stadt am Hof, 1728. 
Leider babe ich dieſer Schrift nicht habhaft werben fünnen. 
Daß aud bie folgende Notiz, der Gemahlin des Grafen 
Ernft geltend, bie gleiche Färbung tragt, wie jenes Keyßleriſche 
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Ercerpt,, darf ich nicht erinnern. „Maria Anna, verwitiwete 
Gräfin von Metternich, farb den 25. Jun. zu Regenfpurg in 
dem 69ten Jahre ihres Alters. Ihr Vater, Hörwart, Freyherr 
yon Regal, Herr zu Cranichsfeld, hat fie mit Anna Barbara, 
gebohrnen Gräfin von Geyersberg und Oſterburg gezeugt. Er 
war der Evangelifch-Lutherifchen Religion zugethan, mufte aber 
als ein Exrulante wegen ehmaliger Religiong « Bedrängnig in 
Defterreih mit vielen feines gleihen nad) Regenfpurg ziehen, 
allwo unfere Gräfin ben 14. Mat. 1669 gebohren worden. Sie 
wurde in der väterlihen Religion mit vieler Sorgfalt erzogen, 
auch zu allen Ehrifi-Abelihen Tugenden, und was fonft ein 
vornehmes Fräulein zieren Tan, beftend angeführet. Sie ſahe 
babey ſchoͤn aus, war eine Brunette, und ftellte, ohngeachtet 
ihrer Heinen Statur, eine fehr angenehme Perſon für. Dieſes 
gab Anlaß, dag ſich der berühmte Frangöfifche Staats-Minifter, 
Marquis de Torcy, als er fi vor mehr als 50 Jahren als 
Gefandter zu Regenfpurg befand," in biefelbe verliebte, und fie 
deshalben zur Winters⸗Zeit zu verfchiedenen malen auf dem 


Schlitten fuhr. Er würde fie auch obnfehlbar geheyrathet haben, 


wenn fie disponirt gewefen wäre, die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion 
anzunehmen. Endlich fand ſich der Freyherr Erneſtus von Metter- 
nich, Herr in Chursdorff, als EhursBrandenburgifcher Comitial- 
Gefandter zu Negenfpurg ein, der fi um diefelbe bewarb. Seine 
perfönlichen Eigenfchafften und anfehnlichen Bebienungen, wie auch 
bie proteftantifche Religion, zu welcher er fi befannte, gaben 
Anlaß, daß fie nebft ihren Eltern ohne Bedencken in feinen Antrag 
willigte. Die Bermählung ward den 12. Maj. 1690 vollzogen. 
Sie hat mit ihm beinahe 39 Jahr in einer höchſt vergnügten 
Ehe gelebt, auch drey Kinder, als zwey Söhne und eine Tochter, 
gezeugt. Der ältefle Sohn, Erneflus Eberhardus, flarb den 
1. Zul. 1717 in dem 26. Jahre feines Alters zu NRegenfpurg, 
als Magdeburgifcher Comitial-Gefandter, und der jüngfte, Erneflus 
Auguftus, farb ebenfalls vor dem Vater zu Nancy im Jan. 1720 
in eben diefem Alter. Die einzige Tochter, Eleonora Chriflina, 
warb den 13. Maf. 1709 mit dem Kayferl. General, Grafen 
Marimiliano Ludovico von Regal, der den 13. Aug. 1717 vor 
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Belgrad geblieben, vermählt, welchem fie 6 Kinder, als 5 Söhne 
und 1 Tochter gebohren, mit welchen fie fih nach ihres Gemahls 
Tode zur Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion gewendet. Sie, die Frau. 
Mutter, ward A. 1696 mit ihrem Gemahl in des Heil. Rom. 
Reiche Srafen-Stand erhoben, von welder Zeit an fie mit ihren 
Kindern beftändig den Gräflichen Titel geführet. Sie hat ſich 
mit ihrem Gemahl die meifte Zeit zuRegenfpurg aufgehalten, 
allwo er bis an fein Ende König. Preußifcher und EhursBranden- 
burgifcher Comitial-Gefandter gewefen; gleichwohl aber, weil 
derfelbe fich bisweilen in andern Koͤnigl. Berrichtungen gebrauchen 
laſſen, hat fie auch mit ihm fowol eine zeitlang zu Neufchatel in 
der Schweitz, und verfchiedene mal zu Wien, als aud bey ber 
apſer⸗Wahl zu Franckfurt und auf dem merdwürbigen Friedens⸗ 
Congreß zu. Utrecht fich befunden, und überall ſich flandesmäßig 
aufzuführen gewuſt. 4A. 1727 den 27. Dec. ward fie zur Wittwe, 
nachdem fie wenig Zage vorher das Hergeleid erlebt, dag ſich 
ihr Gemahl auf feinem Kranden-Dette zur Römifch-Catholifchen 
Religion befannt. Sie hat nad der Zeit noch über 10 Jahr zu 
Regenfpurg als Wittwe gelebt, bis fie endlich an dem obgedachten 
Tage als eine eifrige Proteftantin ein feliges Ende genommen. 
Sie ward den 28. Jun. in ber heiligen Dreyfaltigfeits- Kirche 
ſtandesmäßig beygefeget.” Die Gräfin ftarb den 28. Juni 1738. 
Ihr Schwager, ber Freiherr Wolfgang von Metternich, Herr zu 
Ehursporf, der Markgrafen von Brandenburg- Ansbach und Bays 
reuth Geheimrath und bevollmächtigter Gefandter am Reichstage 
zu Regensburg, trat 1726 als Kanzler in des Fürften von Schwarz⸗ 
burg-Rudolftabt Dienftle und ftarb unvermählt 1731. Er hat 
unter erborgtem Namen mehre Schriften, myſtiſchen Inhalte, 
veröffentlicht; mit ihm iſt die Linie in Chursdorf erlofchen. 
Sohann von Metternich, Edmunds und der Ammel Kolb von 
Bettelhoven ältefter Sohn war dreimal verheurathet: 1) mit 
Anna von Schnellenberg, feit 1529; 2) mit Katharina von 
Deinsburg, als welcher in dem Ehevertrag vom 16. Febr. 1541 
verfchrieben wird die. Herrlichkeit BVettelhoven , der Hof zu 
Gellersheim, das Hofgeding,, fo vor Zeiten zu Gelsdorf ges 
wejen, die Bogtei zu Kaltenborn, dad Haus zu Ahrweiler an der 
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Adersbachs Portchen, das Weingut zu Dernau und die Rente 
zu Kempenich, welche der Bräutigam in Betracht feiner treuen 
Dienfte von dem Kurfürften von Trier erhalten hatte; 3) laut 
Eheberedung vom 17. Febr. 1547 mit Katharina von der Leyen, 
einer Schwefter bes nachmaligen Kurfürften Johann V. von Trier, 
bie in erfter Ehe den Hermann Quad von Landskron gehabt. 
Katharina von Densburg hat ihm den Sohn Bernhard, dann 
die Tochter Amalia, Gem, Anton von Elg zu Kempenich, Ka⸗ 
tharina von der Leyen fünf Kinder, Hans Dietrich, Lothar, 
Georg, Anna und Katharina geboren. Er mag im J. 1571 
geftorben fein, denn am 15. Juni 1571 wurden fein Sohn Berns 
hard und fein Schwiegerfohn Anton von Eltz mit dem Haufe zu 
Cuchenheim, welches derer von Densburg geweſen, belehnt. 
Bernhard beſaß auch Bettelhoven zum Theil und erheurathete 
mit Eva Hurth von Schoͤneck Anſprüche auf Ringsheim und 
andere Güter der Hurth von Schöne, die fein Sohn Edmund 
1615, beim Erlöfchen des Mannsftammes der Hurth, geltend 
zu machen fuchte, ohne feinen Zwed erreichen zu fönnen. Ed⸗ 
munds Schweſter Efifabeth heurathete den Dietrih Landfchad 
von Steinadh 1600, er felbft war in erfler Ehe mit Elifabeth 
von DBrandfheid, in anderer Ehe mit Maria Eliſabeth Print 
von Horcheim verheurathet, gewann aber nur die einzige Tochter 
Maria Katharina, welche Bettelboven ihrem Gemahl Johann 
son Harf in Dreiborn zubrachte. 

Bon den Kindern der dritten Ehe Johanns von Metternich, 
mit Katharina von der Leyen, wurde Katharina vermöge Ehes 
beredbung vom 25. Jul, 1552 dem Johann Ludwig Husmann 
von Namedy angetraut, ihre Ausfteuer betrug 2000 Gulden, 
Georg, Dombherr zu Trier, refignirte 1578 und trat in ben 
Malteferorden, wie er denn auch auf Malta fein Leben befchloß. 
Lothar, Domberr zu Trier und Münfter, Domfcholafter zu Trier, 
geb. 31. Aug. 1551, wurde am 7. Junius 1599 zum Erzbifchof 
und Kurfürften von Trier erwählt, und farb den 7. Sept. 1623. 
Die Geſchichte feiner für das Erzitift und für das deutfche Reich 
überhaupt ungemein wichtigen und fegenreichen Regierung ift 
Abth. IL Bd. 1. S. 236—288 beſprochen, allerdings in namhaften 
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Widerſpruch zu der in ben Coblenzer Anzeiger von 1848, Nr. 195, 
196 und 197 aufgenommenen Abhandlung: Fürſt Clemens 
Metternid. Da heißt es: „Ein feiler Biograph des Staats- 
kanzlers, eine von jenen zahlreihen Schmarngerpflanzen, welche 
kriechend ſich zudrängten, erzählt, daß die Metterniche fih in 
ihrer Hausverfaffung niemals des beutfchen, fondern ftets bes 
römischen Rechts bedient hätten. Iſt folches thatfächlich wahr, 
fo ift auch diefer Zug charafteriftifch genug, um die Familie zu 
fligmatifiren, Weiter begegnen wir jenem Metternich, welcher 
als Kurfürft zu Trier bie berüchtigte Fatholifche Ligue fliftete, die 
fo unfägliches Unheil über Deutfchland gebracht hat, und welcher 
dann die unahtaflbare Machtvollfommenpeit Ferdinands IL über 
feine böhmifchen rebellifhen Unterthanen im furfürftlichen Wahl: 
collegium aufs heftigfte vertheibigt.” Der Berfaffer des belobten 
Auffages feheint nicht zu wiffen, daß bie berüdhtigte Fatholifche 
Ligue, deren alleiniger Zweck Selbfivertheidigung, der nicht minder 
berüchtigten, einzig auf die gewaltfame Bergrößerung ihrer Glieder 
ausgehenden Union entgegengefegt worben, und hält es vermuthlich 
für der Katholiken Schufdigfeit, fih in Ruhe und Ergebung die 
Haut über die Ohren ziehen zu laffen. 

Des Kurfürften älterer vollbürtiger Bruder, Hang Dietrich 
Freiherr von Metternich zu Sinzingen, furtrierifcher Rath, Amts 
mann zu Mayen, Montreal und in ber Pellenz, nahm zu Weibe 
bie Anna Frei von Dern, bed Qubentius und der Katharina von 
Naffau-Spurfendburg einzige Tochter. In dem Ehevertrag, 22. 
Nov. 1579 hatte er feiner Braut zu Wittbum 4000 Gulden, 
oder 200 Gulden Renten und 50 Gulden Penfion ald eine 
Morgengabe zugeſagt. Durch dieſe Heurath ift die Herrfchaft 
Spurfendurg an die Metternich gefommen, nachdem fie viele 
Jahre ihnen und denen von Sötern ein Zanfapfel gewefen. 
Hand Dietrich, feinem Bruder, dem Kurfürften, ein ungemein 
nüslicher Rathgeber, ftarb 1625. Seine Ehe war mit 12 Kin 
bern, darunter drei Töchter, gefegnet. Katharina heurathete ben 
Freiherrn Johann Kaspar von ber Leyen zu Saftig, Maria ben 
Grafen Johann Philipp Cratz von Scharffenftein, deffen tragi⸗ 
fches Ende Abth. I. Bd, 1. S. 458 berichtet. Die Söhne folgen 


Rhein, Antiquarius, 1. Abth. 4. Wh, 24 


'370 Der Motternicher Hof. 


alfo: Damian Heinrih , Johann Adolf (farben beide jung), 
Johann Reinhard, Wilhelm, Karl, Emmerich, Lothar, Damian 
Adolf Heinrich, Wilhelm Edmund, geb. 1595. 

Johann Reinhard, Dompropft feit 29. Det. 1629, früher 
Domfänger zu Mainz, Domberr zu Trier, Bamberg, Würzburg, 
Magdeburg und Münfter, Capitular zu Bleidenftatt, Propft zu 
St. Martin in Heiligenftabt, Cuſtos zu St. Alban in Mainz, 
bes Erzberzogs Leopold Wilhelm Generalvicarius für das Hoch- 
ſtift Halberflabt, Prob zu St. Bartholomäus in Frankfurt durch 
Wahl vom %. 1619, Taiferliher Rath, Furmainzifher Geheim⸗ 
rath und Hofratbspräfident, auch des weltlichen Gerichts zu Mainz 
Kämmerer, ift den 1. Jan. 1638 geftorben. „Vir inter aevi swi 
sapientissimos, auctoritate et virlute singulari, praecipue vero 
in communi illa Germaniae calamitate de re catholica et archi- 
episcopatu Moguntino longe meritissimus.““ Emmerid, Domberr 
zu Trier, Worms und Paderborn, dann Generalmajor in bes 
Kaifers und der Liga Dienft, wurde zu Andernach im %. 1648 zum 
GCoadjutor feines Oheims, bes großen Zrierifhen Dompropftes 
Johann Wilhelm Husmann von Namedy erwählt, gelangte burdh 
deffen Ableben, 1. Dec. 1651 zum Befige der fraglihen Würbe 
und farb den A. April 1653, ‚‚humanitate ac liberalitate omni- 
bus gratus.““ Sein Antheil bei dem verwegenen Anfchlag auf 
Trier, 1635, bei der Gefangennehmung des Kurfürften Philipp 
Chriſtoph, iſt Abth. IL Bd. 1. S. 358-359 erzählt. Karl von 
Metternih, Domherr zu Lüttich und Chorbiſchof zu Trier, tik. 
S. Castoris, hatte in den legten Jahren feines Oheims vor⸗ 
nehmlich die Angelegenheiten bes Kurfürſtenthums geleitet, und, 
ſchmeichelte fi um fo mehr mit der Hoffnung, deffen Nachfolger 
zu werden, je größer in dem Domcapitel die Zahl feiner Vets 
tern. Gegen männiglichen Erwartung vereinigten fi jeboch bie 
Parteien am Wahltage, 25. Sept. 1623, zu Gunften bes bis⸗ 
berigen Dompropftes Philipp Chriftoph von Sötern. Sehr 
unangenehm wurde hierdurch die Stellung des Lieblingsnepoten 
bes abgelebten Kurfürflen, zumal ein mächtiges Familienintereſſe 
ihn vollends mit dem Glücklichen, der ihm den Rang abgelaufen, 
entzweite. Die Samilie von Metternich trat in die entfchiebenfte 
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Oppoſition zu dem Regenten, und wie biefer bei Frankreich 
Schutz ſuchte, konnten feine Gegner nicht umbin, den Fortgang 
der Faiferlichefpanifchen Waffen in aller Weife zu fördern. Ein 
Bürgerkrieg verbreitete feine Schreden bis in bie abgelegenften 
Winkel des Erzſtiftes, und wurde in deſſen Laufe der Kurfürft 
der Spanier und der Metternich Gefangner. Das Domcapitel, 
in bes entführten Fürften Nechte eintretend, beftellte zu Stifts⸗ 
verwefern den Dompropft Husmann , den Domdehant Johann 
Wilhelm von Megenhaufen und den Chorbifchof Karl von Met⸗ 
ternich. Diefer aber, nachdem er zugleich mit feinen Brüdern 
und bes Grafen von Emden NReifigen der Stadt Trier einges 
drungen, war auf der Mofelbrüde mit dem Gaul geflürzt, und 
hatte fich bedeutend an Kopf und Schläfe verlegt. Mit verbun« 
denem Haupt trat er im Palaft vor den Kurfürften, der für jegt 
in feine Gewalt gegeben. Nicht lange aber follte Karl des 
Sieges fih freuen : die Verlegung erwies ſich unheilbar, und ift 
er an ihren Kolgen den 2. Nov. 1636 zu Berburg im Lureme 
burgifchen verftorben. Sein Monument, auf welchem er, Tiegenb 
auggeftvedt, in Lebensgröße, im Priefterornat abgebiftet, ift noch 
heute, dürch des Marmors Funftvolle Behandlung, der herrlichen 
Liebfrauenkirche zu Trier eine ausgezeichnete Zierde, 

Lothar von Metternich, des h. R. R. Freiherr zu Winnens 
burg und Beilftein, Herr zu Zolvern, Soleupre (woraus bie 
Abſchreiber Zopfer gemacht haben) und Königswart, Faiferlicher 
Reichshofrath, Kämmerer und Obrift, auch Fön. fpanifcher Ob⸗ 
rifter, kurtrieriſcher Geheimrath, Landhofmeifter und Oberamt⸗ 
mann zu Coblenz, war in erfler Ehe mit Magdalena Urfula 
Cordula von der Heiden, Luberts Tochter, in anderer Ehe mit 
Maria Eliſabeth Hund von Saulheim verheurathet und ftarb 
1663 , als Begründer der doch in feinen Rindern wieder er⸗ 
loſchenen Beilfteinifchen Linie, Die reichgunmittelbare Herrfchaft 
Beilfein, an der Mofel, früher derer von Braunshorn, und 
meift Cölnifches Lehen, war an die von Winnenburg gefommen. 
Philipps des Jüngern von Winnenburg, des pfälzifchen Rathes und 
Burggrafen zu Alzei Söhne, Philipp IL, ebenfalls Burggraf zu 
Alzei, und Wilhelm, Gem. Anna Sidylla yon Jfenburg- Büdingen, 
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befhloffen den Mannsſtamm ihres alten und berühmten Haufeg, 
und ihre Befigungen wurden von den Lehenhöfen eingezogen, 
nachdem auch Philipps Töchter, in der Ehe mit Elifabeth von 
Pappenheim erzeugt, Elifabetb und Rudovica von Winnenburg in 
einem und bemfelben Jahre, 1636, zu Kreuznach mit Tod ab⸗ 
gegangen waren. Dem Kurfüriten von Cöln abfonderlih ſchien 
ed von Wichtigfeit, die hiermit verwaifeten Herrfchaften einem 
Regenten von bewährter Anhänglichfeit für die Fatholifhe Kirche 
zuzuwenden, der geeignet und befähigt fein würde, die religiöfen 
Neuerungen, durch die dem reformirten Befenntniffe zugethanen 
Sreiberren von Winnenburg eingeführt, abzufchaffen. Er reichte 
in dieſer Abficht die von der Eölnifchen Kirche abhängenden Lehen 
den vor andern um die Liga verdienten Gebrübern von Metternich. 
Die hatten aber für den Dienft des Erzftiftes Trier drei Regimenter 
angeiworben, ſchwere Rechnungen waren deshalb zu berichtigen, und 
das regierende Domcapitel, anderer Zahlungsmittel ermangelnd, 
beanmwartichaftete 1638 die yon Metternich auf die von ben Win 
nenburgen dem Erzftift heimgefallenen Tchen. Dieſe Berfiherung 
bat jedoch Kurfürft Philipp Chriftoph, fobald er der Gefangen« 
fhaft ledig, für ungültig erklärt, die Herrfchaften Winnenburg 
und Beilftein dem von ihm gegründeten Familienfideicommiß 
einverleibt, und hatte es dabei fein Bewenden, bis daß fein 
Nachfolger, Karl Kaspar, „mit Vorwiſſen und Consens unſers 
würdigen Domb Capituls den würdigen wohlgebornen unfern 
lieben Andächtigen Emmerich Freiherrn von Metternich, unfere 
Erg und Dombftiffts zu Trier Dombprobften, auch deffelben beede 
Gebrüdere Wilhelm und Lotharien, wie auch deren Leibslehne 
mannlichen Erben mit dem Schloß und Belle Winnenburg mit 
feinent Begriff, Beyfang und Zugehörungen” belehnte den 17. 
Mai 1652. 

Lothar war ein Vater von fieben Kindern geworben. Lothar 
Qubert, der ältefte Sohn, ftarb als Domherr zu Mainz und Trier, 
Karl Friedrich überlebte die Kinderjahre nicht. Johann Emmerich 
Wilhelm, Archidiacon in der Trierifhen Kirche, tit. S. Mauritii, 
durch Ernennung vom 25..Sept. 1658, flarb den 9. März 1667. 
Katharina Margaretha war Mebtiffin, Marie Margaretha Sophia 
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Klofterfrau auf Oberwertb. Der jüngfte Sohn, Dieter Adolf, 
auf Einfiedel, Zolvern und Königswart, blieb Finderlos in zwei 
Ehen, 1) mit Lucia von Wolffe-Metternich zur Gracht, geft. 1691, 
2) mit Johanna Elifahetb Gräfin von Leiningen » Wefterburg, 
und flarb den 24, Dee. 1695. Er bat der Abtei Oberwerth 
10,000 Rthlr. vermadt, feine Haupterben wurden die Kinder 
einer 1643 an Achaz von Hobenfeld verheuratheten, 1675 ver⸗ 
Rorbenen Schweiter Anna Urfula, Ein wefentliher Beftandtheil 
dieſer Erbichaft war das Bd. 2. ©. 125 beſprochene Hohenfeldifche 
Haus zu Coblenz, auf der Lehrftraße gelegen, und im Laufe des 
J. 1855 von der Stadt angefauft. 


Wilhelm von Metternich, des H. R. R. Freiherr zu Winnen- 


burg und Beilftein, Herr zu Berburg, bei Grevenmadern im 
Luremburgifhen,, zu Königswart und Königsberg, kurfürſtlich 
Mainzifcher Geheimrath, Dbermarfchall und. Burggraf zu Starken⸗ 
burg, hernach der Kaiſerin Eleonore, Wittwe Ferdinands IL, 
Obriſthofmeiſter, Ritter von St. Jago, Obrift eines für ben 
fpanifchen Dienft geworbenen Regiments zu Fuß, kaiſ. Kammer⸗ 
berr, Hof» und Kriegsrath, Burggraf zu Eger, bat 1630, in 
Gemeinfchaft feiner Brüder, die dem von Zedwitz durch Urtheit 
und Recht abgefprochene, zu 35,536 Schod 22 Gr. 2 Pf. ge: 
würdigte Herrfchaft Königewart, im Pilfener Kreife von Böhmen 
erfauft und im nämlichen Jahre, 10. April, von der böhmifchen 


Hoffammer die Herrichaft Königsberg, im Elinbogener Rreife, zu 


Ausgleichung einer Forderung von 50,000 Gulden übernommen. 
Im 3. 1647 wurde er, während eines Aufenthaltes zu Königs— 
wart, nebft feiner Gemahlin Anna Eleonora Brömfer von Rüdes⸗ 
heim, feinem Sohne Karl Heinrih und zwei Töchtern von einer 
fchwedifchen Streifpartei aufgehoben und genöthigt, mit fchwerem 
Gelde ſich zu Töfen. Er farb im Sept. 1652. Sn feiner erften 
Che, mit Magdalena Urſula von Hattitein hatte er die Söhne 
Johann Ludwig und Lothar Friedrich gewonnen; davon ift jener 
in fpanifchen Kriegspdienften, in dem 20. Jahre feines Alters, 
Lothar Friedrih ald Domherr zu Mainz und Trier im Jahre 
1623 verftorben. Seine andere Gemahlin, des Johann Reichard 
Brömſer von Rüdesheim ältefte Tochter erfier Ehe, Anna Eleonera, 


‘ 
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wurde die Erbin fehr werthvoller Güter im Rheingau, und 
befleidete bei der Kaiferin Eleonora das Amt einer Obriſthof⸗ 
meifterin. Sie war eine Mutter von fieben Kindern geworben. 

Zwei Töchter ftarben in der Wiege. Anna Magdalena 
wurde dem Freiherrn Johann Lothar Walbott von Baffenheim, 
Anna Margaretha dem Freiherrn Franz von Sidingen angetraut. 
Sie, die Frau von Sidingen, war ber verwittweten Kaiferin 
Hofdame und nachmalen Obriftpofmeifterin der Pfalz-Neuburgis 
fhen Prinzeffinen Marie Sophie und Marie Anna, diefe von 
Spanien, fene von Portugaf Königin. Das flattlihe Gut zu 
Rüdesheim und mehres andere hat Anna Margaretha ihren 
Kindern hinterlaffen. Kaſimir Ferdinand Freiherr von Metternich, 
kaiſ. Kammerherr, Obrifter zu Roß und Generalmajor, verlor 
fein Leben durch einen unglüdlihen Schuß. Karl Heinrid, von 
Wilhelms Söhnen zweiter Ehe der ältefte, geb. 15. Zul. 1622, 
Domherr zu Mainz und Trier, auch in ber Trierifhen Kirche 
von 1654—1663 Arkhidiaconus kit. S. Lubentiü, und feit 1663 
tit, S. Castoris, zu Mainz feit 1674 Domeuſtos, wurde nach 
ded Kurfürften Damian Hartard von Mainz Cvon der Leyen) 
Ableben durch Wahl vom 9. Januar 1679 zu deffen Nachfolger 
erfiefet, au am 30. Januar n. J. zum Fürftbifchof von Worms 
pofulirt. Während er, bie Huldigung feiner neuen Unterthanen 
zu empfangen, das obere Erzftift bereifete, wurde er von einem 
böfen Katharr befallen, vermuthlich der Vorbote jenes Schlag- 
fluffes, welcher am 26. Sept. 1679 fein Lebensende herbeiführte. 
Die von Papft Innocentius XI erlaffene Beftätigungsbulle und 
das Pallium trafen nach feinem Ableben ein, Die Leiche wurde 
von Aſchaffenburg nah Mainz herabgeführt und am 25. Det, 
. 1679 in des h. Lambertus Capelle am Dom beerdigt. 

Philipp Emmerich, von Wilhelms Söhnen der mittlere, Graf 
von Metternich zu Winnenkurg und Beilftein, auf Berburg und 
Königswart, des Erzftiftes Mainz Erbfämmerer, Burggraf zu 
Eger, k. 8. Oeneralfeldzeugmeifter und Kammerherr, Obrifter zu 
Fuß, Commandant zu Groß-Glogau, furmainzifher Kämmerer, 
furtrierifcher Geheimrath, wurde am 6. Dec. 1669, zufamt feinem 
Druder Karl Heinrich, dem damaligen Domfchofafter zu Mainz, 
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welcher auch der Herrichaft eigentlicher Befiger, und feinem Better 
Dieter Adolf von Metternich, von Herzog Karl IV. von Lothringen 
mit der Herrfchaft Berus belehnt, gleichwie ihm Kurfürft Lothar 
Friedrich von Mainz (Metternich Bourfcheid) am 20. Sept. 1673 
das Erblämmeramt der Mainzer Kirche verlieh. Die reichsgräf⸗ 
liche Würde erhielt er 1679, zugleich von wegen Winnenburg 
und Beilftein Sig und Stimme bei dem weltphälifchen Grafen» 
eollegium. Philipp Emmerich flarb den 26. März 1698, nach⸗ 


- dem er in feiner. erflen Ehe mit Elifabetb Magdalena Walbott 


von Baffenheim ſechs Kinder gewonnen. Zwei davon überlebten 
der Kindheit nicht. Maria Eleonora heurathete den Grafen Anton 
Friedrich von Boymund und Payrsberg, und als deſſen Wittwe 
den Hrn. Bernhard von Unruh. Leopold, Faiferlicher Edelfnabe, 
Karb zu Turin, 1680. Philipp Karl Freiherr von Metternich 
lebte in finderlofer Ehe mit Maria Anna von Biffing. Franz 
Kerdinand Graf von Metternich, Winnenburg und Beilftein, Herr 
zu Nauenheim, NReinharbftein, Poufleur und Gaulsheim, dee 
Erzfiftes Mainz Erbfämmerer, geb. 1653, war Domberr zu 
Mainz und Trier, refignirte jedoch und vermäbhlte fich 1683 mit 
der Gräfin Juliana Eleonora von Leiningen-Wefterburg. Er lebte 


meiſt zu KRönigewart und flarb den 15. Juni 1719. 


Bon feinen fieben Kindern ftarben Johanna Sophia 1756 
unvermählt, Joſepha Eleonora Maria Anna 1754, als des Frei- 
herren Mulz von Waldau Gemahlin. Johanna Elifabeth heu- 
rathete den Grafen von Lützow, k. k. Geheimrath. Franz Philipp 
Emmerich und Dieter Adolf ftarben jung. Emmerich Karl Anton, 
geb. 28. April 1697, vermählte fi 19. Dec. 1719 mit Efeonora 
Antonia Gräfin Butler von Cloneboy, und flarb den 5. Zul. 
1765. Seine drei Söhne, Johann Franz Emmerich Theodor 
Sofeph, geb. 10. Febr. 1724, Karl Anton Kafimir, geb. 26. Sept. 
1726, und Johann Franz Kafimir Heinrich, geb. 15. Zul. 1729, 
fianden alle drei in $. k. Kriegsdienften, diefer bei Macgwyre, 
Karl Anton Kafımir ald Lieutenant bei Thürheim, der älteſte bei 
Hildburghauſen, fie find aber alle drei unverehlicht geftorben. 
Ihre ältefte Schwefter, Franzisca Antonia Anna Zofepha, war 
an Johann Friedrih von Gelhorn, Katharina Eva Anna au 
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Albert von Gablfhofen, k.k. Obrift, verheurathet. Corona Antonia 
Eleonora beſchloß ihr Leben als Stiftsdame zu Prag. 

Die Hauptlinie hat des Grafen Franz Ferdinand älteſter 
Sohn fortgeſetzt. Geboren 1686, war Philipp Adolf des h. R. R. 
Graf von Metternich, kurmainziſcher Erbkämmerer, kurtrieriſcher 
Geheimrath und Obermarſchall, Oberamtmann zu Cochem, Ulmen 
und Daun, ein Sonderling ohne Gleichen, wie das zur Genüge 
Bd. 1. S. 202 beſprochen. Er hat 1726 Königsberg verkauft, da⸗ 
gegen die Herrihaft Königswart durch den Anfauf von Ammons⸗ 
grün und Marfusgrün 1710 vergrößert. Verm. 1707 mit Maria 
Franzisca Schenf von Schmidtburg, Wittwer 25. Nov. 1722, if 
er den 20. Dec. 1739 mit Tod abgegangen. Er hinterließ vier 
Finder. Eleonora Juliana, geb. 5. Sept. 1708, nahm den Schleier 
in dem St, Barbaraffofter zu Coblenz und farb 19. März 1770. 
Sophie ftarb 1739. Franz ludwig, Domherr zu Mainz, Scholafler 
zu St. Alban, furmainzifcher wirklicher Geheimrath , der Hofs 
fammer und ber Dompräfenzfammer zu Mainz Präfident, geb. 
9. Febr. 1710, farb den 4, Januar 1778. Johann Hugo Franz, 
geb. 28. Sept. 1710, Majoratsherr, Furmainzifher und kur⸗ 
trierifcher Geheimratb, Oberamtmann zu Cochem, Ulmen und 
Daun, Herr der Reichsherrſchaften Winnenburg und Beilftein, 
auch zu Spurfenburg, Nauenheim, Rüdesheim, Oberehe, Pouffeur, 
Neinhardftein, Königswart, vermählte fi den 20, April 1745 
mit Clara Louife Eliſabeth von Keffelftatt, und nachdem er am 
26. März 1746 Wittwer geworden, zum anbernmal den 15. Det. 
1747 mit Maria Terefa, des Marquis Franz Arnold von Hoens⸗ 
broih Tochter. Er farb den 24. Mat 1750, und feine Wittwe 
nahm 1764 ben zweiten und 1781 den dritten Dann, ben 
Grafen Franz Wilhelm Arnold von NeffelrodesReichenftein und 
ben pfalzbaierifhen Minifter, Freiherrn Franz Karl von Homs 
peſch. Sie ift zum drittenmal Wittme geworden den 11. Aug. 
1800. Bon der erſten Gemahlin hatte Graf Johann Hugo Franz 
von Metternich den Sohn Franz Georg, von ber zweiten ben 
Grafen Franz Erwin Georg Arnold und den Grafen Johann 
Friedrich Nepomucenus Wilibald , geft.' 7. Ian. 1753. Aud 
Franz Erwin hat die Kinderjahre nicht überlebt, 
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Franz Georg Karl Joſeph Johann Nepomucenus, geb. 9. 
März 1746, verlor in dem Alter von vier Jahren den Vater 
und mußte deshalb eine Vormundſchaft beftelt werden. An 


deren Spige trat des jungen Grafen VBateröbruder, der Doms 


herr, ald von welchem die Sorgfalt, mit welcher er des Müns 
dels Erziehung überwacdte, zu rübmen. Der Bormundfchaft nur 
eben durch die von dem Kaiſer bewilligte venia aetatis entlaflen, 
wurde Graf Franz Georg als Eurtrierifcher Gefandter nad) Wien 
geſchickt, und iſt er daſelbſt den 2. März 1768 eingetroffen. Eine 
zweite Sendung führte ihn abermals dahin im Febr. 1770, wie 
er benn im Trierifhen Staatskalender für 1769 als des hohen 
Erzſtifts Mainz Erbkämmerer, der röm. k. k. Maf. würklicher 
Kämmerer, Sr. Churfürſtl. Durchl. zu Trier Geheimer Rath 
und bevollmächtigter Minifter an dem k. k. Hof, auch Churfürft. 
Mainzifcher Kämmerer aufgeführt ift. Als Eurtrierifcher Conferenz⸗ 
minifter, würfliher Geheimer Staatsrath und Vice» Oberhof: 
marfchall vermählte er fich zu Freiburg im Breisgau, den 9. Jan. 
1771 mit des Grafen Johann Friedrih Fridolin von Kagenegg 
Tochter Maria Beatrir Antonia Aloyfta, Sternfreuz-Drdengdame, 
geb. 8. Dec. 1755. Sein Oheim, der Eurmainzifche Domherr 
und wirkliche Geheimrath, Graf Franz Ludwig von Metternich 
verrichtete die Trauung. Am 29. Nov. 1771 wurbe ihm das erfte 
Rind, eine Comteffe, wie man damals am Rhein die Töchter 
gräflicher Häufer zum Unterfchied von der Mutter zu bezeichnen 
pflegte, Kunegunde Walpurgis, ohne den fpätern Zufag von 
Pauline, geboren. Cie wurde von des Kurfürften Schwefter, 
von ber Prinzeffin Marie Kunegunde Dorothea von Sachſen zur 
Taufe gehalten. Diefem erfien Kinde folgten zwei Söhne, 
Clemens Wenceslaus und Jofeph, und heißt es in den Wochent⸗ 
lichen Coblenzer Frag⸗ und Anzeigungs⸗Nachrichten, Samftag, den 
22. Mai 1773, — bie Kinder find nämlich alle drei zu Coblenz 
geboren —: „In ber obern Pfarr zu Tieben Frauen 
Gebohrne. Den 15ten May, dem T. Hochgebohrnen Franz 
Georg Karl Zofeph des H. Römischen Reihe Graf von Metternich, 
Winnenburg und Beilftein, Herr zu Königswarth, Spurfenburg, 
Raunheim, Rheinhardftein und Pouffeur, des hohen Erz-Stifte 
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Mainz Erbcaͤmmerer, Sr. Roͤmiſch Apoſtoliſchen Majeſt. wuͤrklicher 
Cämmerer, Sr. Churfürſtlichen Durchlaucht zu Trier geheimer 
Staats⸗Miniſter und Vice-Ober⸗Marſchall ꝛc. ꝛc. Ein junger 
Herr Graf Clemens Wenceslaus Lotharius Nepomucenus.“ Des 
abweſenden Pathen, des Kurfürſten Clemens Wenceslaus Stelle 
vertrat der Domſcholaſter Franz Ludwig von Keſſelſtatt. Seine 
Aemter am Trieriſchen Hofe muß der Graf im Laufe des J. 1774 
niedergelegt haben, wogegen er 1775 als k. k. wirklicher Geheimrath 
und bevollmächtigter Miniſter an den Kurhöfen Trier und Cöln, 
wie auch bei dem weftphälifchen Kreife, und zugleich, feit 1779 
als Gefandter bei Kurmainz auftritt. Des St. Stephansorbeng 
Großkreuz erhielt er 1780. Sein Creditiv bei dem Mainzer Hofe 
war feit 1786 erlofhen, dagegen trat er 1790 bei der Kaiferwaht 
und Krönung ald zweiter furböhmifher Wahlgefandier auf. Im 
5.1791 erfcheint Graf Franz Georg zum legtenmal als Gefandter 
bei dem Kurfürften Clemens Wenceslaus, denn die Revolution in 
dem Hochftifte Lüttich mußte den Minifter bei dem weftphälifchen 
Kreife ganz und gar in Anfpruc nehmen, bie, nachdem aud) die 
Niederlande gegen Ende November 1790 zum Gehorfam zurüd- 
gebracht worden, im Januar 1791 die Lüttidher in deſſen Hände 
ihren revolutionairen Beftrebungen abfagten. 

Alfoicher Erfolg, der freilich viel mehr den Operationen des 
Feldmarſchalls Bender, ald den Anftrengungen der Diplomatie 
zuzufchreiben, ſcheint großen Einfluß auf die bald darauf er⸗ 
folgte Ernennung bed Grafen zum bevollmädtigten Minifter 
bei dem Generalgouvernement der Niederlande geübt zu haben. 
Als ſolcher war er berufen, eine ausgedehnte, volfreiche, immer 
noch in Gährung begriffene Provinz zu regieren und gegen 
den mit jedem Tage zunehmenden Einfluß der Ereigniffe in 
Kranfreih zu fchügen. Der oben angezogene Auffag nennt 
es „eine undanfbare Arbeit, die wider Oeſtreich empörten Bra⸗ 
bänter mit Liſt und Gewalt dem patriarchalifhen Joch der 
Wiener Regierung wiebereinzufangen,” es will mir indeflen nicht 
glüden,, einige Spuren von der Anwendung fothaner Liſt und 
Gewalt zu entdeden, ed müßte denn die Verfhwörung, welche 
mit dem Anfang des I. 1792 beinahe zur Reife gediehen war, 
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und deren Entdedung und Bereitelung von dem bevollmächtigten 
Minifter ausging, gemeint fein. In ber Naht vom 16— 17. 
wurden mehre Berfchworne aufgehoben und in Verwahrung ges 
bradt. Die Stände von Brabant trugen fein Bedenken, wegen 
Diefer Verhaftung bei dem Minifter Beſchwerde einzulegen, Sie 
wurden bedeutet, man habe die Beweife des beabfichtigten Ver⸗ 
brechens in Händen, und Pflicht fei es gewefen, dem Umfturz 
des landesherrlichen Anfehens, den gegen eine Menge von Pers 
fonen gerichteten Morbplänen zuvorzufommen. Eine dem Lande 
durchaus nuglofe Corporation, die das Patronat einer Mörders 
bande zu übernehmen fich nicht fehämte, die fortwährend ben 
Mittelpunft aller, den Umſturz der Berfaffung bezweckenden 
Umtriebe ausmachte, zu befeitigen, Fonnte faum eine ermünfchtere 
Gelegenheit ſich Darbieten, fie blieb unbenugt, und folder Schwach⸗ 
heit Frucht follte gar bald fich ergeben. 

Mit der Schlacht von Jemmapes waren die Niederlande 
verloren. Der bevollmächtigte Miniſter verlieg Brüffel, um 
vorläufig in Wefel feinen Aufenthalt zu nehmen, und wird aus 
Goblenz, 24. Der. 1792 gefihrieben : „Heut Nachmittag ift der 
Fatferlihe Schatz mit jenem der Erzherzogin und des Herzogs 
Albert aus den Niederlanden unter einer Escorte von 300 Mann 
mit 2 Kanonen bier durch die Stadt paffirt, und auf biefige 
Beftung einsweilen niedergeftellt worden. Man rechnet den Schag 
auf 12 Millionen, worunter auch die Caſſe der niederländifchen 
Stände begriffen feye, fo wie bie Subfidiengelder für den Kaifer, 
welches die Stände dem faiferlihen Minifter Graf von Metters 
nich anvertraut haben. Befagter Herr Graf von Metternid fol 
fih eine allgemeine Lieb und Vertrauen von ben Ständen, und 
felbft bey dem gemeinen Mann erworben haben, und hat nuns 
mehr auch fürzlih den goldenen Vließ vom Kaiſer erhalten 
(nit aber 1780, wie in dem Wiener Schematismus von 1805 
gefagt).” Kerner heißt es: „Diefen Abend (24. Febr. 1793) 
find Se. Excell. der Herr Graf von Metternih, k. k. Minifter 
in den Niederlanden, mit feiner Frau Gemahlin und Kindern, 
fodann feiner Frau Schwägerin, der Freyfrau von Specht von 
Wefel, wohin fie fih nach der franzöfifchen Einnahme der Nieder⸗ 
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landen geflüchtet hatten, dahier zu Koblenz angefommen. Der 
Herr Graf von Metternich marhten diefen Abend (25. Febr.) 
allenthalben Bifiten. Sie fönnen nicht genug den guten Zuftand 
beſchreiben, worin ſich die Fatferlicde Armee drunten im Land 
befinde, und verficherten, daß fobald die Armee voran marſchiren 
würbe, viele taufend Brabänter fih ihnen anfchliegen würden, 
um bie Sranzofen aus den belgiſchen Landen zu vertreiben. Einige 
Deputirien der niederländefchen Stände famen geftern und heut 
(8—9. März) dahier an, und hatten bey dem kaiſerl. Minifter 
Herrn Graf von Metternid Audienz, worin fie dem Raifer Durch 
eine fehr bündig aufgefegte Vorftellung fih mit Gut und Blut 
unterwerfen, und Allerhöchftdiefelbe in ihrer Aufferft bedrangten 
Lage um Gnad und Hülfe anflehen. 

„Herr Graf von Metternich äufferte anheut (10. März) in 
einer, Sefellfhaft den Wunſch, daß bey dem anzuhoffenden Frieden 
das franzöfifche Klandern mit dem Hennegau wieder an Deftreich, 
Jülich und Berg an Preuffen, Lotharingen an Pfalz, und Elſaß 
an Deutfchland fallen, die Infel Domingue den Spaniern, und 
ein Theil der übrigen franzöfifhen Infulen den Engländern zu 
Theil fommen möchten. — Herr Graf von Metternich gedenfet 
morgen (den 25. März) von bier nah Maaftricht abzureifen, 
zu dem End hat er feine dahier bey fi gehabte Marechaussee 
heut in voraus abgefchict. Diefen Morgen (26. März) Tangte 
dahier bey dem Herren Graf von Metternich durch einen Courier 
von Prinz Coburg die Nachricht an, daß er wuͤrklich in Brüffet 
eingerudet, und allda das Hauptquartier habe. Auf diefe er- 
wünfchte gute Nachricht find der Herr Graf- diefen Nachmittag 
mit 3 Chaifen von bier nach Brüffel abgereift, hochdero Frau 
Gemahlin aber find dahier geblieben. — Aus den Niederlanden 
wird berichtet (3. April), als der Herr Graf von Metternich 
den 29. März in Brüffel angefommen, hätte an dem Löwener 
Thor ein Staatswagen gehalten, und nad einer von dem 
Stadtrath allda gehaltener Anrede wäre er erfucht worden, 
fih in den Staatswagen zu fegen, welchen fobann die Bürger 
felbfien 2 Stunden durch die Stadt bis in_fein Quartier gezogen 
hätten. Die ganze Bürgerfchaft hätte parabirt, und Abende 
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wäre bie ganze Stadt beleuchtet geweſen. — Die Frau Gräfin 
von Metternich, welche eben fo wie ihr Herr Gemahl bey ihrer 
Ankunft in Bräffel mit gröflem Pompe, und ausgezeichneten 
Sreudenbezeugungen empfangen worden, fchreibt anheut (26. 
April an ihre Frau Schweiter, Freifrau von Speth, daß in 
Brüffel die officielle Nachricht eingeloffen, General Clairfayt 
babe bey Tournay die Franzofen gefchlagen, wobey 700 todt 
auf dem Pag geblieben, und 14 Kandnen erobert worden.” 
Bon der Art und Weife, den Sieg zu benußen, handelt bes 
Minifters Bericht an den Kaifer, d. d. Brüffel, 13. April 1793: 
„Je m’empresse de soumetire &V. M. par les pieces ci-jointes, 
les premieres disposilions qui ont ete faites d mon relour dä 
Bruxelles; elles renferment le retablissement de tous les tri- 
bunaus de juslice et des magistrats dans toutes les provinces, 
sur le pied que V. M. me la prescrit. Elle apprendra aussi 
par la piece sous n°. 2, de quelle manière jai ıdonne suite @ 
sa depeche du 19. juillet dernier, relativement aus poursuites 
criminelles en Flandre. L’organisation du Conseil de Brabant 
m’a paru exiger la plus serieuse attention: il convenait de 
ne pas laisser celle province si importante sans Tribunal de 
justice, et il aura dejä et& porte a la connaissance de V. M. 
que cette operation s’est faite avec loute la dignité dont elle 
était susceptible. Jai cru, au moment de la reinstallalion de 
ce tribunal, devoir prononcer un discours qui, en lui tragant 
ses devoirs avec menagement, ne lui laissait d’un autre cöte 
nul doute sur la justice et la cl&emence de V. M. Cette de- 
marche a fait la plus heureuse sensation dans le public, et 
pour la rendre complete ‚ jai pense qu'il fallait reorganiser 
le magisirat de Bruzelles de maniere d inspirer une grande 
confiance d la nation. Cette operalion était vivement desiree 
et depuis long-temps, et elle pouvait se faire sans le moindre 
mouvement, puisque lancien magistrat n'éêtait que provisoire, 
et que dans son renouvellement j’ai soigneusement observed les 
formes constitutionnelles. J’ai la satisfaclion de pouvoir an- 
noncer d V. M. que ce Iravail a éêté generalement applaudi. 
„Ma premiere dep&che portera a la connuissance de V. M. 
ious les details qu'il presente, ainsi que ceuz qui sont relalifs 


- 





389 Per Metternicher Gef. 


aur magistrals d’Anvers et de Louvuin, dont la composition 
"n'est pas moins imporlante pour le service royal et de la chose 
publique. Je suis occupd maintenant des depeches pour la 
convocation des Etats; le rdtablissement des differentes cor- 
poralions et administrations a di la precdder. Il ne me reste 
plus qu’a informer V. M. quil ne se presente plus aucun ob- 
stacle @ la suile @ donner aux leitres-paltentes par lesquelles 
V. M. nomme S. A. R. Monseigneur larchiduc Charles gou- 
verneur et capitaine-general des Pays-Bas, prince justement 
cheri de la nation beigique, et qui saura se Conserver ce 
senliment par les rares qualitds qui le dislinguent. 

„Je ne doute point que M. le comte de Trautmannsdorf 
n’ait informe V. M. de l'invilalion que M. le comie de Star- 
hemberg m’a faite, au nom de ceuzx qui sont intervenus @ la 
conference d’Anvers, de m’y rendre. Son rdsullat a éto des 
plus importans; je joins ici le protocole de la seance qui est 
relative auz objets militaires. Mais un concours de circon- 
stances extraordinaires qui fit prendre a M. Dumouriezs une 
resolution inattendue exposa la chose publigue @ un danger 
imminent, et je me suis irouvd dans la crise la plus embar- 
rassanle.... Je ne veur point faliguer V. M. par des repe- 
titions, et je me bornerai a lui envoyer, sous u’ 7, la decla- 
ralion que M. le prince de Cobourg avait cru devoir publier 
d la suite de celle que le general Dumouriez donna le 2. de 
ce mois. Je m’atiendais a la sensation quelle a produste, 
et il ne me reslait d’autre parti @ prendre que de chercher 
a la calmer. Je dois rendre justice a M. le comte Louis de 
Starhemberg, qui a parfaitement bien reussi aupres de milord 
Auckland et du comte Keller, ministre de Prusse. Je suis 
parvenu le lendemain da consommer Touvrage par un projet 
de contre-declaration dont j’ai fait leciure a lu sdance, et qui 
a did unanimement approuve; jai Uhonneur de la joindre ici. 
V. M. aura la bonte d’observer que je me suis atlachd à deux 
objets, Tun d’annuler la declaration de M. le prince de Cobourg, 
du 5. avril, puisqu’il m’a paru essentiel doôter toute espece de 
soupcon de vouloir faire une demarche isolde; et l’autre de 
consolider au contraire la coalition entre les puissances. Le 
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peu de succes du nouveau plan adopte par Dumouries m’a 
fourni le pretexte de cette contre-declaration, et je lai nuancde 
de manidre @ sauver la dignild de M. de Cobourg et à mdnager 
lopinion publigue en parlant de la discipline severe que ce 
general fera observer par les troupes. 

„C'est de cette maniere, Sire, que cette affaire dpineuse 
et delicate a dd être ramende des risques qu’elle avail courus; 
et pour convaincere V. M. de la satisfaction qu’en a dprouvede 
M. le comie de Tauentzien, qui avait assistd a la conference, 
jai [honneur de meiire sous ses yeur le billet que ce dernier 
m’a derit. Il n'est sans doule pas indifferent d’avoir su en 
cetie occasion captiver Topinion de la Prusse, Tauguste allide 
de V. M. d’autant moins que tout me prouve qu'on s’efforce 
d’affaiblir ce syst&me dalliance, dans un moment oü le con- 
cours des puissances preponderanies peut seul ramener un 
état de trunquilliid en Kkurope. Je ne doute point que M. le 
marechal de Cobourg n’instruise V. M. de letat actuel des 
choses; le fait est que la defection est presque generalement 
elablie dans larınde frangaise ; tuules les troupes de ligne et 
les meilleurs generaus sont altaches au partli de Dumouriez; 
la garde nationale se trouve dispersde et sans chef, et lagi- 
tation dans les differens departemens de la France augmente 
tous les jours. Il me paraft qu'il n’y a qu’un seul moyen d 
employer, celui de ne pas se ralentir de son activite, quelles 
que puissent Etre les apparences de Finterieur de la France; 
de ne point se reposer sur les negocialions seules, et de ne 
point s’arreter à traiter qu’autant que les demandes des cours 
seront appuyces par les operalions mililaires: cette reflexion, 
fondee sur la situation des choses et simple en elle-meme, me 
parait bien necessaire, quoi qu’il en soit de la sincerite mani- 
festes par Dumouriez, qui au surplus vient de quitter la scene 
pour le moment.“ 

Auf dem Umſchlag, sur la feuille d’enveloppe , fteht noch 
weiter gefchrieben: „J’apprends à Tinstant que la Convention 
nationale a fait Toffre ä M. le marechal de Cobourg de donner 
la liberle @ la famille royale sous condition qu'elle sera egale- 
ment rendue aux membres de la Convention et à M. Beurnon- 
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ville arr&tds par Dumouriez.““ Die Revue relrospective, indem 
fie dieſes Document und bie auf daffelbe bezügliche Correspondenz 
veröffentlicht, fügt hinzu: „On lit sur le dossier des Archives 
generales du Royaume qui renferme cette correspondance: 
„„Papiers interessans portant la preuve qu'en avril ei mas 
1793, ÜAutriche a eu les moyens de sauver la famille de 
Louis XVI., et qu’elle y a mis plus que de la negligence.“‘“ 
On verra par la lecture de ces pieces, que cette grave accu- 
sation n'est que juste, ei que si l’echange de prisonniers sollicite 
a plusieurs reprises par la Convention Nationale n’eut pas 
lieu, c'est que le frere (!!!) de Marie- Antoinette se refusa 
a en agreer les conditions fort simples.“ Auffallend ift es, daß 
Kaifer Franz, der nachdem feine Tante und K. Ludwig XVIE 
gemordet, den vorgefchlagenen Tauſch einging, und noch einen 
andern Gefangenen von ungleich höherer Bedeutung, den zurüde 
äufordern, den Machthabern von 1793 nicht einfallen konnte, in 
ben Kauf gab, ein Anerbieten zurüdgewiefen haben follte, von 
dem zwar in dem Schreiben felbft Feine Rede, das nur in dem 
Umſchlage beſprochen. Aber auch das Schreiben felbft wird durch 
eine Kleinigkeit verdächtig. Von einem Grafen von Tauenzien 
fonnte Graf Metternih im %. 1793 unmöglich ſprechen, da, 
meines Wiffend, Tauenzien erft 1815 in den Grafenftand erhoben 
worden. Unbedenklich würde ich annehmen, das Schreiben, oder 
wenigſtens die Apoftille, fei eines der häufigen Fabricate, durch 
welche die Greuel oder Thorheiten der franzöfifhen Revolution 
verhält, oder ihren Gegnern zur Laſt gelegt werden follen, wenn 
niht Graf ZTrautmannsdorf in feinem Antwortfchreiben vom 
23. April, Graf Metternich in einer Depefche vom 2. Mai darauf 
zurüdfämen. „Ce que V. E. mande dans son postsceriptum,“ 
entgegnet Trautmannsdorf, „touchant la proposition qu’aurait 
faite la Convention nationale au prince de Cobourg, de rendre 
la liberte ä la famille royale, si on la rendait en echange aux 
prisonniers livres par Dumouriez, serait assurement bien in- 
ieressanl; mais comme M. le marechal n’en dit rien dans son 
rapport @ S. M., on ne saurail se permelire d’ajouter foi d 
ceite nouvelle, d’ailleurs peu probable, d’apres les circon- 
stances „“ was fein Eorrespondent folgendermaßen erffärt: „Ce 
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gise je vous ai mande de la proposition qu’a faile la Con- 
vertion nationale de rendre la libert&E à la famille royale si 
on la rendait, par change, aux prisonniers livores par M. 
Dumouries, est un fait averd, que M. le prince de Cobourg 
m’a confirme lui-m&me lorsque je me suis trouve A son quarlier- 
general; mais celte proposilion ayant été accompagnee de la 
condition d’un armistice illimite, je suppose que M. le marechal 
n’a point juge a propos d’y acquiescer; il ne me compeäte 
dailleurs point’ de porter un jugement sur le silence que M. 
de Cobourg en a garde vis-ü-vis de la cour.“ 

Auch gegen die andern Stüde jener Correspondenz find feine 
gegründeten Einwendungen zu erheben: en francais tudesque 
geſchrieben, bringen fie Einzelheiten, bie ſchwerlich auswärts 
Befannt fein konnten, namentlich auch die vollfländigften Belege 
von der zwiſchen den Grafen von Metternich und Trautmannsborf 
beftebenden Spannung. Den Minifter zu Brüffel beſchuldigt biefer, 
ſelbſt nicht den Empfang ber von dem Kaifer an ihn gerichteten 
Befehle vom A. Aug. und 28, Det; 1792 angemeldet zu haben. 
Es heißt ferner von ihm: „Or le ministre, en ne publiant pas 
la proclamation du 2. mars, revetue de la royale signature; 
en ne sempressant pas de faire executer d'une maniere hardie 
et ouverte ce qui concerne le conseil de Limburg ; en ne con- 
voquant pas d’abord les Etats des provinces; en ne publiant 
pas d’abord Tamnistie en Brabant; en ne donnant pas eze- 
cution a la depeche du 1. juillet 1792, pour la Flandre, semble 
priver le souverain, aus yeuz de ses sujots, du merite d’avoir 
embrasse tous ces objeis; toutes ces choses perdroni une partie 
de leur prix en ce qu’elles paraltront avoir etd abandonnees, 
your lezecution, ü la prudence du ministre, aus circonstances 
ei aus evönemens; on dira: ce ne sont pas des principes solides 
de droifure et de justice qui ont dirige ces dispositions; on 
desesperera de voir jamais prendre pour regle une manidre 
franche, ouverte et sincère, si analogue au caraciäre de la 
nation. Le deuxrieme objei du but principal etait de demontrer 
par le fait et dans les premiers momens d’enthousiasme, que 
la volonie du souverain de maintenir la constilution et de 
regner par Tamour et la confiance, etait absolue et efflcace..,. 
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„Un troisiöme objet dtalt de recueillir d’abord les fruite 
de la reconnaissance et de Tameur des provinces, en profitaut 
da moment de lenthousiasme et de cette effusion de coeur 
qui caracterise si bien cette nation, pour obtenir des dons 
gratuits, et le vote des argens necessatres a la conlinualion 
de la guerre; mais si on a laisse refroidir cet enthousiasme, 
si les Etats des provinces n’ont pas did d’abord ussembles, si 
enfin on a laisse le temps au peuple de se distraire par des 
euönemens plus ou moins alarmans qui se succddent et peuvent 
se succeder encore, et qui repandent des inquietudes sur la 
durde de nos succäs, comment revenir sur ses pas? comment 
reparer ce defaut de nue et de prevoyance, qui avaient Eid 
si bien combindes dans [ensemble des instructions“ Werks 
würdig iſt nicht minder das in jene Eorrespondenz aufgenommene 
Protokoll der Antwerpener Conferenz. Laut berfelben vers 
pflichteten fich die Verbündeten zur Aufftelung einer Armee von 
28,000 Mann, die man zur Beichügung der Niederlande und 
für eine mächtige Offenfive gegen Frankreich hinreichend befunden 
haben wird. Der Engländer Contingent beftand in 7 Bataillonen, 
zu 600 Mann, und beiläufig 3000 Reitern. Man wird zugeben 
müffen, daß der gepriefene Pitt feinen Krieg gegen die Revolution 
in fnabenhafter Weife führte, 

Die Wiedereroberung der Niederlande war ein furzer Traum 
geweſen, deſſen Wendepunkt die Schlacht bei Fleurus. Der 
Rüdzug der Faiferlihen Armee wurde auch für die Behörden 
maasgebend. „Herr Graf von Metternid,” heißt es aus Cob⸗ 
Ienz, 6. Zul. 1794, „wird biefen Abend ſchon in Eöln erwartet.” 
Weiter wird unter dem 20. Jul. geichrieben: „Es heißt, daß 
‚ ein Graf Odonell den Herrn Graf von Metternich als Ministre 
plönipotentiaire in ben Niederlanden ablöfen werde. Man ſprache 
fhon lang, daß Hr. Graf von Metternich fih aus dem Ver⸗ 
trauen des Kaiſers etwas entfernt habe. Man fagt, er wäre 
allein Urfah, daß der Kaifer in die Niederlanden gekommen, 
weilen er bie befte Verfiherungen gegeben, wie bereit und willig 
fi) die Stände erfläret, welche ber Anfunft des Kaifers ſehnlichſt 
entgegenfebeten, um nicht allein die rudfländige Subsidia fogleich 
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abzuführen, fondern auch ben Raifer mit neuen beträchtlichen 
Beiträgen, und mit Darftellung eines fehr anſehnlichen Corps 
zu unterflügen. Der Kaifer fande aber bei feiner Anfunft das 
Gegentheil, ja die Stände trugen anfänglich Anfland, ihm bie 
Hand zu küffen. Der Kaiſer febte fi) bei der Armee der gröften 
Gefahr aus, und fehrte endlich höchſt unzufrieden aud den Nieder⸗ 
landen zurüd. Hierzu fommt noch, daß Hr. Graf von Metternich 
nicht nur mit Schuld geweien, daß die Erzherzogin Ehriflina . 
Das Gouvernement verloren, fondern auch, daß der vor ihm 
geweſene Ministre Graf Trautmannsdorf zu Wien in Ungnabde 
gefallen eye. Dan foll fogar in Wien ber Erzherzogin feine 
Driginalichreiben zu Iefen gegeben haben. Kerner wird ihm zur 
Laft geleget, daß er bie Bertheibigungsfchrift bes Generals 
D’Alton, worin vieles ber Ergherzogin vorgeworfen, und Graf 
Trautmannsborf fehr arg abgefchilbert worden, auf feine Koͤſten 
zum Drud befördert habe. Indeſſen ftehet dahin, ob alle dieſe 
Reden und Vorwürfe gegründet find, — Auch hat man Nach—⸗ 
richt (21. Aug), daß die ganze nieberländifche Regierung von 
Ihro Majeflät dem Kaifer feye aufgehoben worden. Der Hr. 
Graf von Metternich ſoll bierunter mit begriffen feyn.“ 
Allerdings fcheint der Graf einigermaßen in Ungnabe ges 
fallen und darin geblieben zu fein, bis bag er im J. 1798 aus⸗ 
erfeben worden, auf dem Friedenscongreß zu Raſtadt die Inter 
effen feines Kaiſers zu vertreten. „Der Faiferlich öfterreichifchen 
Geſandiſchaft, verfieht fich ebenfalls in einer heiligen Drei, fand 
voraus als fogenannter Faiferliher Plenipotentiarius ber Herr 
Graf von Metternich, ein ftattlicher, wohlbeleibter und borbirter 
altdeutſcher Herr, ſodann ein Herr Graf Eobenzl, der kurz vors 
ber mit Bonaparte den Frieden zu Campoformio abgefchloffen, 
ein ſchwammiges in Lebens⸗ und Liebesgenuß wie von Blut abs 
gezapftes, kreideweißes, kleinäugiges, blinzelndes und zudendes 
Männlein, aber gewandt in der Formenmelt, die er weit umber 
ſchon gefeben, und, wie es fchien, nicht ohne Geiſt. Die dritte 
Rolle endlich fpielte ein Herr Graf von Lehrbach, eine Carrie 
catur in Gefiht, Kleidung und Bewegung, dev Kopf oben chi⸗ 
nefifch, unten afrifanifch, das Eolorit zigeunerifch, die Loden wie 
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ein Tubus in den Himmel fchauend, das dünne Zöpflein über 
den Kopf emporragend, wie bie Spitze eines Wetterableiters, 
und übrigens Gang und Haltung wie in einer ewigen Hops⸗ 
anglaife, Die Gefchäfte waren fo unter fie vertheilt, dag Herr 
Graf von Metternih das Haupt und ber Repräfentant des 
Neichshauptes bei der treugehorfamften Reichsdeputation, Here 
Graf von Lehrbach in eben berfelben der Stimmführer von 
Defterreih, Herr Graf Cobenzl aber für die unmittelbaren mi⸗ 
nifteriellen Verhandlungen mit Frankreich und Preußen beauftragt 
war. Der nachherige öfterreichifche Gefandte, Herr Schraubt (aus 
einer in Coblenz anfäffig gewordenen Familie), fon damals 
ein alterndes Fniffiges Männlein, führte als Legationsrath bie 
Gefihäfte der Feder, wozu noch in verichiedenen Abtheilungen 
mehrere Zweige von Kanzleien und Kanzleidirectionen angeordnet 
waren, denen ed an Schreibereien bei Tag und bei Nacht nicht 
zu ermangeln ſchien. 

„Für die Pannerherren des unmittelbaren Adels und der 
kleinen Stände waren zu halten zuförderfi und für bie thätigſten 
der Graf Solms⸗Laubach und der Graf Metternih, Sohn beg 
faiferlichen Plenipotentiarius, als Bevollmächtigter der weſtphä⸗ 
liſchen Grafen, damals noch ein junger Dann, von angenehmem 
Aeußern, fehr höflich und durchaus nirgends vorlaut, daher auch 
wohl Niemand die große Rolle prophezeite, bie er einft als 
faiferlicher Staatsfanzler fpielen würde. Ein größerer Worts 
führer war ein Herr von Gagern, ein penftonirter invalider 
Dbrift, wenn ich nicht irre, in franzöfiihen Dienften, dann ge⸗ 
heimer Rath und Oberhofmeifter in Zweibrüden, Bater bes 
nachher fo berühmten Herrn von Gagern, ein Tebhafter Alter, 
auf Alles ſchnell gefaßt und für das Intereſſe feiner Kaſte, als 
Bevollmäcdhtigter der vheinifhen Ritterfchaft, von hellem Auge.” 

Der Ritter von Yang, dem alles biefes entlehnt, berichtet 
ferner: „Eines Tages unvermuthet wurden ich und Herr Bever 
von dem alten Grafen Metternich fchriftlih zu Tiſch gebeten, 
was uns um fo mehr befremdete, weil wir ung bemfelben noch 
nie hatten präfentiren laffen, fo wie wir überhaupt das leere 
Repräfentiren, Courmachen und Zafelnachfagen vermieden. Bei 
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der Tafel ſelbſt widerfuhr mir noch überdies die Auszeichnung, 
Daß mich ber Herr Graf von Metternich unmittelbar zu fih an 
feine Seite nahm und dann alsbald ein langes Geſpräch begann, 
welches mir nun alles erklaͤrlich machte. Er fam nämlich auf 
die jesige unglüdfihe Zeit der Zerwärfniffe in Deutfchland, 
ſprach dann von der wilden Macht der Öffentlichen Meinung unb 
von der Nothwendigfeit, diefe Meinung befämpfen, bezähmen 
und befänftigen zu laffen, gerade durch die edelften, verſtändigſten 
und fähigften Köpfe, welche Deutfchland aufzutreiben vermöchte, 
die ſich unter einander einer dem andern raſtlos in die Hände 
arbeiten, dagegen aber auch von den Regierungen fräftigft unter» 
ftügt,, belohnt und empor gehoben werden follten, und da id) 
vor vielen ein folder Kopf wäre, wie ex dächte, fo fordere er 
mich auf, über dieſe fchöne Anwendung meiner Talente näher 


nachzudenken. Ohne Zweifel follten diefes Winfe fein, welde 


gute Aufnahme ih ale Deferteur im öſterreichiſchen Lager zu 
erwarten hätte; id) erwiderte aber kurz und troden: Die Aufs 
gabe Sr. Excellenz an die guten Köpfe von Deutfchland ſchiene 
mir ihre unüberwindfihe Schwierigfeiten darin zu haben, daß 
eben die guten Köpfe fih am meiften auf ihre eigene Meinung 
zu gut thäten, und beflellte Waaren nad) gegebenen Muftern zu 
liefern ſich ſchwerlich würden bereden laſſen. Zudem glaubte ich, 
eine Öffentliche Meinung, fofern fie nur das Gebild des Trugs 
oder des Irrthums fei, fönne fi in die Ränge felber nicht hal⸗ 
ten; berube fie aber auf einem Grunde der Wahrheit, fo werbe 
fie früher oder fpäter immer van felbft fiegreich beſtehen. Diefe 
Ermwiderungen wurden etwas verdrießlih und Falt aufgenommen 
und bie Einladungen zur Tafel weiter nicht mehr wiederholt.” 

Bon feinen Lefern verlängend, daß fie diefe Antwort ale 
gegeben anerkennen, fcheint v. Yang desjenigen, fo er einige 
Seiten vorher niederfchrieb,, nicht eingedenk gewefen zu fein. 
Auch diefe Stelle nehme ich auf, weil fie ein berebter Commentar 
zu dem von manchen der neuern Gejchichtfchreiber mit gefanbt- 
Ichaftlichen Berichten getriebenen Gögendienft. „Ueberhaupt 
dürften alle Miniſter und große Cund Heine) Herren glauben, 
dag es mit folchen Berichten der Gefandbten eine ganz eigene 
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Sade iſt. Diefe Herren geben gewöhnlich Dialoge zwiſchen ſich 
und den fremden Miniftern, die in ihrem Leben nicht fo gehalten 
worben ; fie felbft geben dabei immer ſolche fcharffinnige Ants 
worten, bie vielleicht recht zwedmäßig geweien wären, dem Herrn 
Gefandten aber in der That einen Tag nachher einfallen; fie 
tragen überall ihre Einbildungen, Grillen, Kleinlichkeiten oder 
eigennügige Perfönlichfeiten hinein, und pflegen alles fo zu beuten, 
anzuftreichen und zu illuminiren, wie fie meinen, daß es ber 
allgewaltige Premierminifter gern fehen werde; fo dag am Ende 
ein folcher Gefandtfchaftsbericht ein Roman, aber ein fchlechter iſt.“ 

Die Friedenshandlung in Raftadt kann alg der Schluß von 
des Srafen Franz Georg politifcher Wirffamfeit betrachtet werben, 


‚wenn er auch, während ber Abwefenheit feines Sohnes im Jahr 


1810 interimiftifch dem Minifterium der auswärtigen Angelegens 
heiten vorfland. Deshalb will ih mir die Freiheit nehmen, 
feine häuslichen und perfönlichen Beziehungen, fo viel das in 
meinen Kräften, zu beſprechen. Dem Ersftift Trier durch ben 
Kurfürften Lothar eingeführt, begegnete in ihrem erften Auftreten, 
in ihren Beftrebungen. um Reichthum und Madt, die Kamilie 
von Metternich einer flarfen Oppofition, die doch allmälig im 
ber Bluttaufe des IOjährigen Krieges fi verlor. Des Kurs 
fürften Neffen und ihr Better Heinrich verfochten eine Sache, 
in welcher die große Maſſe der Bevölferung die eigene erfannte, 
und verdienten fih damit eine Popularität, fo weit über ein 
Sahrbundert ihren Nachkommen geblieben if, und durch dag 
exeentrifhe Benehmen bes Grafen Philipp Adolf fogar noch 
einen Zufag empfing. Seine Güte, feine verfcehwenderifche Frei⸗ 
gebigfeit, feine Leutſeligkeit wurden im mindeſten nicht durch die 
mancherlei Bizarrerien beeinträchtigt. Daß ſeine Tochter, von 
dem Geiſte wahrer Andacht getrieben, ſtatt der glaͤnzenden in 
ben Abteien St. Thomas, Marienberg oder im Capitol zu Coͤln 
ihr verheißenen Zufunft, gleich einer fchlichten Bürgerstochter 
die Aufnahme in das Kloſter St. Barbara ſich erbat, in den 
Uebungen der höchſten Srömmigfeit darin lebte und flarb, war 
ihrem Haufe die dringlichſte Empfehlung bei den damals noch 
ſtreng Fatholifhen Coblenzern. 
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Die von ben Ahnen ererbte allgemeine Affeetion hat Graf 
Franz Georg durch feine Perfönlichfeit zu erhöhen verflanden, 
Seinen Beamten, feiner Dienerſchaft, feinen Unterthanen ein 
ungemein gnädiger Gebieter, empfahl er fi) denen, bie keines⸗ 
wege von ihm abhängig, durch die würbigfte Herablaffung, bie 
herzlichfte Güte, die Bereitwiliigfeit, jeder öffentlichen ober 
individuellen Noth abzuhelfen. Daneben war feine Hofbaltung, 
benn einer folhen Form hatte er nach den Sitten der Zeit feinem 
Hausweien eingeführt, eine mädtige Empfehlung nidyt nur bei 
den Gewerbtreibenden, fondern aud allen, welde die Genüffe 
eines höhern Lebens zu fuchen gewohnt. Ihren eigentlichen Glanz 
empfingen bie Cirfel in dem Metternicher Hofe von der Gräfin, 
eine Dame, welde die feltenften Fähigkeiten mit der ihrem Range 
geziemenden Bildung verband. Sie hat, wie faum eine andere 
Frau, die Kunſt verfianden, die ſchwachen Seiten des Gemahlg 
zu bebeden. Die ausgezeichnete, den Kindern gegebene Erziehung 
it wohl größtentheild ihr Werk: der Graf war dur Neifen 
und diplomatifche Beziehungen zu fehr in Anfprud genommen, 
um diefe Erziehung überwachen zu fönnen. Ich glaube darum 
auch ihr allein den Mißgriff, in der Wahl des Präceptors Simon 
begangen, zufchreiben zu müffen. Elſaßer von Geburt, eins 
gefleifchter Zacobiner, hat er es an nichts fehlen laſſen, Ideen 
feinem Zögling einzuimpfen, welche fein ganzes Leben hindurch 
zu befämpfen, biefer berufen fein follte, 

Auch in finanzieller Hinfiht hat Graf Franz Georg von 
feinen hohen Aemtern nur Schaden gehabt. Während feines 
Aufenthaltes in Eoblenz konnte er der Verwaltung feiner aus⸗ 
gedehnten Befigungen mehr Aufmerkfamfeit zuwenden, ale bag 
großen Herren gewöhnlich. Der Buchhalterei wurden bedeutende 
Berbeflerungen eingeführt, namhafte Deconomien von Jahr zu 
Jahr zurüdgelegt, um damit die Studien und Reifen der Söhne 
zu befireiten, das Archiv empfing eine zwedmäßige Einrichtung. 
Auch Erwerbungen von Belang bezeichnen diefe frühere Periode: 
namentlich wurde ber dem Metternicher Hofe anftoßende Clodher 
ober Ehrenberger Hof angefauft, die Herrſchaft Königswart 
durch die Erwerbung bed Gutes Miltigau erweitert (1790), 


we — un nn Te 
. 


592 —Per Meiternicher Hof. 


endlich durch den am 15. Dec. 1780 mit Kurtrier und Zwei⸗ 
brüden über das Dreiherrifche errichteten Theilungsvertrag eine 
läftige und nachtheilige Gemeinfchaft befeitigt. Auf ben Meiter⸗ 
nichifchen Antheit fielen hierbei das Strimmicher Gericht, beſtehend 
in den Ortfchaften Alt» und Mittel⸗Strimmich, Priedern und 
Löfenich, fodann aus dem Beltheimer Gericht die Dörfer Maden, 
Dommershaufen und Ebershaufen. Fruchtlos ergaben fih Dagegen 
alle Bemühungen des Grafen und feiner Beamten, auch in das 


- von ber Herrfchaft Beifftein abhängende ausgedehnte Gebiet von 


Peterswald Drdnung einzuführen und bie bortigen werthvollen 
Waldungen forſtmäßig zu benugen, Die Unterthanen verharrten 
in einer permanenten Inſurrection oder vielmehr Anarchie, und 
könnte es wohl fein, daß biefes Pröbchen von der Annehmlichkeit 
und Nutzbarkeit der Volfsherrfchaft auf des Grafen unüberwinds 
Tiche Antipathie für bie franzoͤſiſche Revolution eingewirft hätte, 
Diefer Antipathie vornehmlich verdankte er das: hohe Zutrauen, 
fo die unmittelbaren Gegner der Revolution, die Emigranten 
ihm fchenften. Er war, nach ihrem Sprachgebraud, ein franc- 
monarchien, mehr als ein anderer Großer am Rhein. 

Sn feiner Antipathie für Revolutionen bat fih auch ber 
Graf im mindeften nicht geirrt, die der Lütticher und ber Belgier- 
wurben ihm verberblih, weil fie ihn von ber Aufmerffamfeit, 
deren fein ausgebehntes, aber zerftüdeltes Beſitzthum bebürftig, 
abriefen, der Fortgang der franzöfifhen Revolution machte den 
Schaden unheilbar. Des Grafen gefamtes Eigentbum auf dem 
Yinfen Rheinufer wurde fequeftrirt, endlich confiscirt, nicht nur 
die Reichsherrſchaften Winnenburg und Beilftein, fondern auch 
ber Reichsftandfchaft durchaus’ fremde Befigungen, wie namentlich 
Peterswald, bie Herrfchaft Reinharbftein bei Montjoie, die Herr⸗ 
fhaft Pouffeur, im Umfange des Fürſtenthums Stablo, Die 
Herrſchaft Oberehe bei Hillesheim, die Herrfchaft Montelar an 
der Saar, Nauenheim u.f.w. Behaͤrrlich hat felbft bie Faiferliche 
Regierung in Franfreich die Ertradition diefer Befigungen verweis 
gert, bie Doc Feineswegs ein Gnadenact, fondern eine Verpflich⸗ 
tung gewefen fein würde, und {ft dieſe Weigerung die fchlagendfie 
Widerlegung einer der vielen abgefohmadten Verläumdungen, die 
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man ſich gegen des Grafen Sohn im 3. 1848 erlaubt hat. Für die 
Reichsherrſchaften, 3'/, Meilen, 6200 Einwohner, 50,000 fl. 
Einfünfte, wurde von der NReichsdeputation ein magerer Erfag 
bewilligt, bie Abtei Dehfenhaufen, von der man Thannheim, 
ihr beftes-Amt abgelöfet, der man außerdem bie Verpflichtung 
zu einer ewigen Rente von 20,000 fl. auferlegt hatte. Es darf 
hierbei nicht überfehen werden, bag nad dem Verluſte der lan⸗ 
desherrlihen Rechte auf dem linken Rheinufer immer nod ein 
reines Grundeigenthbum von unſchätzbarem Werthe übrig blieb, 
während der fchwählichen Reichsprälaturen Eigenthum meift nur 
auf fogenannten Falls und Schupflehiten beruhete. Diefe hat eine 
revolutionäre Geſetzgebung, die man ben Sranzofen abgelernt, beis 
nahe in nichts verwandelt, und ftehen dem mehr als zweifelhaft ges 
wordenen Befig vielleicht noch verberblichere Metamorphofen bevor, 

Einigen Erfag für die ſchwere Einbuße mochte Franz Georg 
in der am 30, Juni 1803 von dem Kaifer ihm für feine Perfon und 
für den jedesmaligen Chef feiner Nachfommenfchaft im Manns⸗ 
ſtamm verliehenen veichsfürftlihen Würde, welche zugleich auf das 
neucreirte Fürſtenthum Ochfenhaufen radieirt wurde, finden, eine 
wahrhaft fürftliche Gefinnung hat er in ben für den betagten Reichs⸗ 
prälaten von Ochſenhauſen bezeigten Rüdfichten bekundet. Wenigen 


‚ ber ausgezogenen Reichsſtaͤnde ift es fo gut geworden, und verdient 


biefe Humanität um fo größeres Lob, je drüdender die Lage, in 
welche der Fürft in Gefolge der Tangen Entbehrung feiner wich⸗ 
tigften Einfünfte, bes großen in feinen Gefandtfchaften gemachten 
Aufwandes, einer übertriebenen verfchwenderifhen Güte, der 
ausgedehnten an ihm geübten wuderlichen Künfte gerathen war, 
Rettung aus dieſen Verwicklungen ſuchend, begab er ſich frei« 
willig in die Curatel feines ältern Sohnes, dem er bereits am 
11. Januar 1804 die Herrfhaft Königewart abgetreten hatte. 
Diefe Euratel verfaufte Die Reſte von ber Brömfer Erbe, bie 
berrlihen Güter zu Rüdesheim und Geiſenheim, zufamt ber 
unſchätzbaren Crescenz von 18115 besgleichen die Herrfchaft 
Spurfenburg, Feineswegs aber, wie Doch gefagt worden, Slehingen, 
im Kraichgau, denn diefe Befigung ifl- feit 1638 der Grafen von 
Wolfs Metternich, Der Erlös aus den verfauften Gütern Fonnte 
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jeboh von ferne nicht reihen, die ungeheuere Schuldenlaſt zu 
tifgen, das zu bewerfflelligen bat der Sohn, Fürft Clemens 
Wenceslaus, maaslofe Opfer bringen, namentlih das Fürften- 
tum Ochfenhaufen um die Summe yon 1,300,000 Gulden au 
Würtemberg, und-bie zu einer Rente von 60,000 neapolitanis 
fhen Ducati beflimmte Dotation des von K. Ferdinand L ihm 
verliehenen Herzogthums Portella an Neapel verfaufen müffen. 
Dafür find aber auch Die Gläubiger alle in einer Pünktlichkeit und 
Bollftändigfeit befriedigt worden, von welcher wohl zu wünfden, 
daß fie den mächtigſten und reihften Staaten ald Muſter diene. 

Die großmüthige Anerkennung von Verpflichtungen, die 
durch ihn nicht eingegangen, die demnach zu tilgen er nicht ges 
halten, biefe kindliche Pietät ift von Seiten bes Fürften Clemens 
die ſiegreichſte Widerlegung frecher Berläumdung, erbringt den 
Beweis, daß er vollfommen unabhängig von ber Herrfchaft des 
“ Mammons, von ber Tieblingsfünde unferer Zeit. Zürft Franz 
Georg ftarb den 11. Aug. 1818, feine Wittwe, Sternkreuzordens⸗ 
Dame und der Kaiferin Dame du palais, den 23. Nov. 1828. 
Bon ihren drei Kindern ift die Fürftin (durch Faiferliches Diplom 
son 1814) Pauline Kunegunde Walpurge im Laufe des gegen- 
wärtigen Jahre mit Tod abgegangen. Dem Herzog Ferdinand 
yon Württemberg am 23. Febr. 1817 angetraut, und demnad) des 
legten vömifchen Kaiſers Schwägerin, war fie Wittwe geworben 
den 20. Januar 1834. Ihr Bruder, Graf Joſeph, geb. 14. Nov. 
1774, und mit ber Prinzeffin Juliaua Sranzisca Sulkowski ver« 
heurathet, if den 9. Dec. 1830 kinderlos verfiorben. Bon dem 
Grafen Franz Georg wird noch zu erinnern fein, daß er bes wefl« 
phälifchen Grafencollegii, katholiſchen Theils, erwählter Director 
geweſen. 

Alles auf dem linken Rheinufer belegene Metternichiſche 
Eigenthum wurde von der revolutionairen Regierung ſequeſtrirt 
und confiscirt, der Hof zu Coblenz abſonderlich in mancherlei 
Weiſe benutzt und mißbraucht, namentlich längere Zeit von dem 
Domainendirector Golbery bewohnt. Epoche macht fuͤr ihn das 
J. 1806. In dem Abreißen mehrer Nebengebaͤude, auch ber 
verfallenen Münze, wurde ein bedeutender Raum gewonnen, bex 
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theils zu einem Marktplatz, theils dem Gebäude zu einem Vor⸗ 
hofe beſtimmt. Das bisher gleichſam verſteckte Haus gewann 
biermit eine freie Ausſicht nach der Stadtiſeite, wie es fie von 
jeher der Mofel zu gehabt, dann wurde es zur Aufnahme einer 
der zwölf für das Kaiſerthum gefchaffenen Rechtsſchulen, Parts, 
Dijon, Turin, Grenoble, Aix, Touloufe, Poitiers, Rennes, Caen, 
Brüffel, Coblenz und Straßburg beftiimmt. „Die Rechtsſchulen 
find organifirt nach den Borfchriften des Gefeges vom 22. Bentofe 
12. Jahre. Man Tehrt darin, 1° das bürgerliche franzöfifche 
Hecht nach der Ordnung, die in dem Code Napoleon aufgeftellt 
ift, die Anfangsgründe des Ratur- und Völkerrechts, und das 
römifhe Recht nach feinen Berhältniffen mit dem franzöfifchen 
Rechte; 2° das franzöfifhe Staatsrecht, und bie bürgerlichen 
Mechte in ihren Beziehungen äuf die öffentliche Verwaltung ; 
3° die peinliche eriminelle Gefeggebung, unb bie bürgerliche und 
peinlihe Prozeforbnung. Der gemeine Stubiencurs Dauert brei 
Yahre, Gene, die den Brad eines Doctors der Rechte erlangen 
wollen, müffen einen vierjährigen Curs vollenden. 

„Die Studirenden müffen ſich einer Prüfung im erften, und 
einer andern im zweiten Jahre ihres Curſes unterwerfen. Die 
Prüfung gefchieht durch die Profefloren der Schule. Diejenigen, 
bie in den zwei erften Prüfungen fähig befunden worden, erhalten 
Das Barcalaureats- Diplom. Diejenigen, die fhoh den Grab 
eines Baccalaureus erhalten, und in ben beiden folgenden Prü- 
fungen nebft einem öffentlichen Acte im dritten Jahre als fähig 
anerfannt werden, erhalten das Diplom eines Lizentiaten. Dies 
fenigen, die ſchon mit einem Lizentiaten-Diplom verfehen find, 
und bei einer zweimaligen Prüfung und einem öffentlichen Acte 
im vierten Jahre Beweife ihrer Fähigkeit gegeben haben, erhalten 
Dortors Diplome, Sole, die über die Criminal» Gefepgebung 
und beide Prozeßformen geprüft und tauglich befunden worden, 
erhalten ein Zeugniß ihrer Tauglichfeit (certificat de capacite). 

„Dom 1. Bendemiaire Jahr 16. (23, Sept. 1808) an fann 
feiner die Stelle eines Friedensrichters, eines Richters, eines Pros 
eurators oder ihrer Subftituten an ben Caſſations⸗, Appellationge 
oder peinlichen Gerichtshöfen, und an den XTribunalien erſter 
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Inſtanz befleiden, wenn er nicht ein Diplom über feine erhaltene 
LizentiatenWürbe vorweifen Tann. 

„Bon dem nämlihen Tage an fann feiner zu den Bers 
richtungen eines Advocaten bei den Gerichtshöfen und Tribunalien, 
oder zu jenen eines Avoué's bei dem Caffationshofe zugelaffen 
werden, wenn er nicht vorher dein Faiferlihen Procurator fein 
Lizentiaten-Diplom vorgelegt und auf deſſen Eonclufion hat ein⸗ 
regiftriren laffen. Niemand kann als Profeffor oder ale Suppleant 
eines Profefforen ernannt werben, wenn er ſich zuvor nicht als 
Doctor der Rechte hat aufnehmen laffen. Nah dem 23. Sept. 
1808 fann feiner als Avoued bei den Tribunalien angenommen 
werben, wenn er nicht bie Lehrcurfe über die peinliche Geſetz⸗ 
gebung uud den bürgerlichen und peinlihen Prozeß befucht, und 
‘eine Prüfung vor den verfammelten Profefforen ausgehalten bat 
und hierüber nicht Certificate beibringen kann.“ 

Am. 1. Nov. 1806 wurde die Rechtsfchule eröffnet. Für 
das Schuljahr 1806— 1807 fanden fih nur 37 Zuhörer, von 
denen 7 zu Baccalaureen, A zu Licentiaten creirt worden. Es 
wurden aber auch an Auswärtige Lirentiatendiplome gegeben, in 
Allem 13 im Laufe des 3. 1806, als, an Andreas Dufour, aus 
Clermont in Auvergne, Gauthier Noyelle aus Marfeille, Peter 
Maas aus Vierſſen, Heinrih Hormanns aus Erefeld, Heinrich 
Berg aus Wilz, Johann Rheinberg aus Erefeld, Peter Schwarz 
aus Trier, Johann Baptifl Kremer aus Edln, Damian Cardon 
aus Eoblenz, Johann Heinrich Hambach aus Trier, B. Hanns⸗ 
mann aus Trier, Philipp Aufl aus Mainz, Matthias Simon 
aus Coblenz, und denen find gefolgt im %. 1807 Karl Haßlader 
aus Coblenz (ſchrieb Legitimation et reconnaissance des enfants 
naturels), Peter Damian Bitter aus Bonn, M. P. Golbery aus 
Colmar (sur les chapitres I., II., III. et IV. du titre du mariage), 
Hermann Joſeph Brewer aus Jülich, Damian Carbon fommt 
bereits 1794 als Furfürftlicher Hofrath und Archivar vor, zu einer 
Zeit demnach, daß mehre feiner Eraminatoren von 1806. faum 
noch das Tyrocinium befuchten; man ermefle hiernad die Fatalis 
täten, welchen Aspiranten zu Öffentlichen Aemtern ein Regierungs⸗ 
wechfel zu bereiten pflegt. | 
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Im 3. 1808 fihrieben Balthafar Joſeph Sugg aus Eöln, 
sur les principes gendraux du droit de change, Philipp Ludwig 
Ruppenthal aus Trier, sur les principes de la compensation, 
Johann Nicolaus von Hontheim, sur les principes du testament 
mystique, Franz Joſeph Chriſtian Schmitt von Trier, examen de 
la question de savoir: si quelques moyens anciennement admis 
pour attaquer les testamens, doivent encore l’Etre sous l’empire 
du code Napoleon; — 1809, J. J. Altſtädten aus Bonn, des 
opposilions au mariage, d’apres les 'principes du chap. III. 
tit. V. liv. I. au code, J. F. 3. Bochkoltz aus Dodenburg, sur 
U’adoption des enfans naturels legalement reconnus, J. ©, 
©atterman, sur la revocation des testamens, Phil. Zac. Göbel 
aus -Cöln, sur une question relative au tesiament myslique, 
3. Ign. Th. Jar aus Coblenz, des effets du pacte commissoire, 
C. 3. Günther aus Coblenz, quels enfans peuvent &tre legitimes, 
Friedrich Wilhelm Carove, "sur les conditions et qualites requises ' 
pour pouvoir confracter mariage, Karl Deloos aus Rollingen, 
sur le testament en general et sur le testament olographe en 
particulier; — 1810, 4. Wilhelm Kehrmann aus Koblenz, 
differentes questions relatives au testament par acte public, 
J. €, C. Moriz aus Prüm, sur le droit de retour etabli, en 
faveur des ascendans-donateurs, par lart. 747 du code; — 
1811, M. Schenf aus Cöln, de fietionibus, A. Wilhelm Kehrs 
mann, sur la donation faite en faveur de mariage, A. Häfen 
elever, usufruit legal des peres et meres, Ludwig R. Schmidt 
aus Grünfladt, de la jouissance des droits civils des etrangers 
en France, Joh. Bapt. Karl von Düffeldorff aus Andernach, 
sur les actes sous seing prive, H. Aug. Huberty aus Stablo, 
Wilhelm Linz, 3. Heinrich Schlinf, de casu fortuito, Barth, 
Sriedrih Vandewall aus Brünen, de successione ab intestato, 
Sofeph Aloys Kilian aus Mainz, de jure accrescendi, Joh. Nep. 
Longard aus Coblenz, de la revocation des testamens. 

Für das Schuljahr 1807-1808 werben als Lehrer und 
Deamte genannt: Generalsnfpector Beyts, Generalprocurator 
am Appellationshofe zu Brüffel und Kanzler von ber 3. Kohorte 
der Ehrenlegion. Doyen d’honneur, Michelet, Präfident bes 
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Tribunals erfter Inſtanz zu Coblenz. Director, Leplat, Profeſſor 
des romiſchen Rechts. Profeſſoren und Suppleanten: römifches 
Recht, Leplat; Civilcodex, erſter Profeſſor, v. Breuning, zweiter, 
Franz von Laſſaulx, dritter Arnold. Peinliche Geſetzgebung, bürgers 
licher und peinlicher Prozeß, Guͤnther. Suppleanten: Johann 
Peter Schwarz, Excanonicus, Sebaſtian Thrumb. General⸗ 
fecretair, Demeurd, vor ihm Tippel. Conseil de discipline et 
d’enseignement: Reichenfperger, Generalferretair ber Präfectur, 
Satterman, Generalprocurator am peinlichen Gerichtshofe und 
am Specialgericht des Rhein⸗ und Mofeldepartements; Michelet, 
Präfident, Nell, Procurator bei dem Tribunal erfter Inſtanz, 
v. Gerolt, Mitglieb des gefeggebenden Körpers, de Bouvier, 
Prafident des Tribunals erfter Inſtanz zu Bonn, Houard, Prä⸗ 
fivent des Tribunals zu Simmern, Johann Adam v. Laffaulr, 
Richter bei dem peinlichen Gerichtshof und dem Specialgericht 
zu Eoblenz, Karl Joſeph Burret, Friedensrichter, Dionys Korbach, 
Rechtsgelehrter daſelbſt, Abraham Schafhaufen, Präfident bes 
Handeldgerichts zu Coͤln. Das Verwaltungsbäreau präftdirte der 
Präfeet; er hatte zu Beiſitzern ben Doyen d’honneur, den Maire, 
ben Director der Schule, einen ber Profefloren, wie die Reihe 
ihn traf, und ein Mitglied des Conseil, welches für fedes Jahr 
zu ernennen, Der Generalfecretair war zugleich Secretaie bes 
Conseil de discipline und bes Berwaltungsbureau. Laut des 
Programms waren in dem Schuljahr 1807—1808 die Lehre 
gegenftände folgendermaßen vertheilt: Römtfches Recht, Leplatz 
elementarifches franzöfifches Civilrecht, v. Laſſaulx; ausführliches 
franzöfifches Civilrecht 1. Theil (1. und 2. Bub und Tit. 1. 
und 2. des 3. Buchs des Civilcodex), v. Breuning; ausführs 
liches franzöfifches Civilrecht, 2. Theil (3. Titel des Buches 3, 
bis zum Schluffe des Eoder), Arnold; peinliche Gefeggebung, 
bürgerlicher und peinlicher Proceg, Günther; franzöfifches Staates 
recht, v. Breuning ; Civilrecht in Bezug auf öffentliche Verwaltung, 
Arnold; allgemeine Einleitung in bie Surisprubenz , berfelbe; 
Handlungsrecht, von Laſſaulx. Die Suppleanten Schwarz und 
Thrumb gaben Repetitorien über das römifche Recht und den 
Civilproceß.. 
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Leplat oder Leplaet, Jodocus, geb. zu Mechelen 1733, Lehrte 
feit 1768 Jurisprudenz an ber Univerfität zu Löwen und trat 
1770 mit zwei Thejen auf, worin er für bie Unaufloͤsbarkeit 
ber Ehe eines befehrten Ungläubigen fih ausſprach. Um diefe 
Materie war bereits 1755 in Sranfrei Frage erhoben, und diefer 
ab Seiten des Parifer Parlaments eine der Meinung des Papftes 
Benedict XIV. und vieler andern Theologen entgegengefegte 
Löfung gegeben worden. Der P. Maugis, Profeffor der Theologie 
zu Löwen, wiberlegte Leplats Anfihten, wogegen er 1771 in 
einer biftorifch-fanonifchen Differtation replicirte; er will ben 
Urfprung der zur allgemeinen Geltung gekommenen Anſicht in 
Den Derretalen finden, veröffentlihte auch im bemfelben Jahre 
über die nämlihe Materie eine zweite Differtation,, die nad 
ihrem Hauptinhalt den Schriften bes Gervafio entlehnt. Im 
%.1776 zu einem Lehrſtuhl in der theologifchen Facultät befördert, 
veranftaltete Leplat eine neue Auflage von des Ban Espen jus 
ecclesiasticum novum, mit einer weitläuftigen Vorrede, Röwen, 
1777, 2 Bde. 8%; eine Ausgabe von ben Canones et decreta 
concilii Tridentini, 1779, 4°; eine Ausgabe von Rieggers 
Institutiones jurisprudentiae ecclesiasticae, 1780, 5 Bbe, 8°; 
eine lateinifche Ausgabe von Fleurys Discours sur V’histoire 
ecclesiastique, 1780, 2 Bde. in 12°; eine Differtation, gegen bie 
Autorität der Regeln bes Index gerichtet, als eine Bertheibigung 
desjenigen, fo er um dieſe Materie in der Vorrede zu den Canones 
et decreta geäuflert, ©. 62 in 4°; eine Abhandlung über Bers 
löbniſſe und Ehehindernifle, Löwen, 1782; eine Sammlung von 
Schriften, die Gefchichte des Conciliums von Trident betreffend, 
lateiniſch, 1784, 7 Bde. in 4° Ban de Belde, Profeſſor der 
Theologie zu Löwen, beftritt Leplats Lehre von den Ehehinder⸗ 
niffen, der genoß aber eines mächtigen Schuges und wurde Ban 
be Belde fuspenbirt, wodurch fich jedoch Leplat nicht abhalten ließ, 
einen Gegner, bem bie Vertheidigung unterfagt, in einer eigenen’ 
Differtation anzugreifen. 

Die Regierung hatte in ihm ein fehr brauchbares Werkzeug 
für die Förderung der beabfichtigten Firchlichen Reformen gefunden, 
Als deren Grundlage konnte das Seneralfeminarium betrachtet 
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werben, und lebhaft hat Leplat das von den Bifchöfen geaͤchtete, 
von dem Bolfe verabfcheute Inftitut empfohlen. Gleich ben übrigen 
Profefforen feiner Färbung wurde er zu wiebderhoftenmalen von 
den Studirenden infultirt, daß er 1787 fich genöthigt fand, Löwen 
zu verlaffen. Er wendete fih nah Maaftricht, wollte im Jahre 
1788 den Faden feiner Borlefungen wieder auffaffen, und ver- 
anlaßte dadurch neuen Tumult. Nur unter der Bededung von 
Soldaten wagte er es mehr, den Katheder zu befteigen. Als diefe 
abzogen, folgte der Profeſſor der rüdgängigen Bewegung, und 
jenfeit8 der Grenze fiher, verfuchte er, durch ein gedrudtes 
Schreiben vom 31. Januar 1788, an den Gardinal von Franfenderg 
gerichtet, feine ganze Haltung zu rechtfertigen. Der Cardinal hatte 
ihn als einen Verbreiter neuer Lehren bezeichnet, feine Abfegung 
beantragt. Nachträglich fehrieb er auch Betrachtungen über den 
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angegriffen. Am 17. Zul. 1788 hielt er zu Mainz einen Vortrag 
über bes Papftes Primat, den er zu Bonn wiederhofte, ſicherlich 
nicht in der Abficht, diefem Primat zu huldigen. Der, Umſchwung 
ber Dinge in Deutfchland Tieß ihn aber auch dort feines Bleibens 
nicht länger finden, beffer mußte ihın ber Aufenthalt in Holland 
zufagen, wo er fich dem Abbe Mouton, dem Füͤhrer der janfeniflis 
fhen Partei anfchloß, und fih mit ihm für die Veröffentlichung 
der zu Utrecht erfcheinenden [Vouvelles ecclesiastiques aſſociirte. 
Dort fchrieb er auch die Briefe eines Theologen und Kanoniſten, 
an Papft Pius VL gerichtet und die Bulle Auctorem fidei 
betreffend, 1795 in 12° Sie find in ber vollen maasloſen 
Bitterfeit eines grimmigen ZJanfeniften abgefaßt. Auf welchem 
Wege Leplat nach Coblenz an die Rechtsfhule gelangte, weiß 
ich mit Beftimmtheit nicht zu ermitteln: vieleicht hat ihn fein 
einflugreiher Landsmann Lambrechts empfohlen, vielleiht war er 
auch auserfehen, in einem Lande, das immer noch wegen feiner 
Bigotterie verrufen, „zu zünden”; ed fchien aber dad Brand« 
material, wenn dergleichen jemals in ihm geweſen fein follte, 
verbraucht, und der gute Mann wurde von feinen Schülern nur 
ausgeladht. Er ftarb zu Koblenz, 6. Aug. 1810. Beinahe hätte 
ich vergeffen anzuführen, daß er auch eine metrifche Ueberſetzung 
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von Virgils Aeneide gegeben, unter dem bizarren Titel: Virgile 
en France, par Leplat du. Temple. Das Prädicat du Temple 
führte nicht minder des Verlebten Sohn, ber gelegentlich feines 
Aufenthaltes zu Frankfurt 1812 in vielen Kamilien Eingang fand, 
und dafür feitte Dankbarkeit bezeigte in einer Drudicrift, worin 
mandes Geheimnig befproden, manche Schwädhe unbarmberzig 
gegeifelt. 

Leplats Nachfolger wurbe Franz von Laſſaulx: ihm, bem Doyen 
de la faculte de droit, faisant fonclions de recteur feit März 
1810, fanden 1812 zur Seite der Generalferretair Wilhelm Linz, 
die Profefforen v. Breuning, Schmitt, Thramb und Lebens, die 
Suppleanten Schwarz und Dufrayer, und baffelbe Perfonal mag 
auch noch der 31. Dec. 1813 in Thätigfeit gefunden haben; feit 
Anfang des J. 1811 heißt ed in officiellen Ausfertigungen : 
Universite imperiale, academie de Mayente, faculie de droit 
de Coblenz. Die Thätigfeit der Facultät wurde fuspendirt 
durch die Ereigniffe des 1. Januars 1814, welche namentlidy den 
Decan beftimmten, die Heimath aufzugeben. Den Metternicher 
Hof haben hierauf momentan die aus dem Leyifchen Hof vers 
triebenen Kanzleien ber Präfeetur eingenommen. Gin halbes 
Jahr fpäter, 19. Aug. 1814 veröffentlichte der Probecan von 
Breuning das folgende „Programm über die Borlefungen an 
der Rechts⸗Facultät zu Coblenz für das Schuljahr 1814-1815. 
Naturreht, Hr. Prof. Schmitt; allgemeine Rechtsgeſchichte, v. 
Breuning; Inftitutionen des römischen Rechts, Schwarz; römifches 
bürgerliche Recht im ausführlihen Plan, oder die Panberten, 
Schmitt; Kirchenreht, Schwarz; das bürgerliche Geſetzbuch mit 
feinen Abweihungen vom deutfchen und römifchen Recht, v. Breu⸗ 
ning und Lebens; Allgemeines Staats⸗ und Völferrecht, Lebens; 
Criminalrecht, Thrumb; Lehrrecht, Lebens; Proceß und praftifche 
Ausühungen, Thrumbz; dann wird der Hr, Medicinae Doctor 
Megeler einen Curs über die medizinische Polizey und die gericht- 
liche Arzneykunde geben. — Die Borlefungen beginnen mit dem 
2. Nov, 1814, wo die Täge und Stunden der Borlefungen werden 
angezeigt werben. Die Herren Kandidaten melden jüch bey ihrer 
Anfunft bey dem Herrn Prodecan von DBreuning, wo ſie fi 
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über ihr Alter von menigftens 16 Jahren durch Vorzeigung 
bes Geburtöfcheing , fo wie über ihre vorherige Studien und 
Borkenntniffe nuszumeifen haben. Die Herren Candidaten find 
gehalten, jedes Vierteljahr und zwar In ben erften 14 Tagen eine 
MatrifularsEinfchreibung auf dem Secretariat der Facultät zu 
nehmen, und zahlen für jede Einfchreibung 15 Franken, wogegen 
fie für die oben angezeigten Borlefungen feine weitere Collegien« 
Gelder zu zahlen haben. Die Ofterserien fangen den Sonntag 
vor Oſtern an, und dauern 14 Tage. Die Herbfiserien beginnen 
den 15. September.” 

Ob auf Beranlaffung diefes Programms die Vorlefungen 
eröffnet worden, ober ob es damit erging wie mit dem Lamezan⸗ 
fhen Vorſchlag, kann ich nicht fagen. Gegen jenen Vorſchlag 
eifert, 5. Sept. 1814, der Generals Gouverneur vom Nieber- 
und Mittel-Rhein in folgenden Worten: „In einer vor furzem 
verbreiteten Flugſchrift, Europa in Bezug auf den Frieden, 
Adrefie an die Germanen bes linken Rheinufers, werben bie 
Einwohner der vormaligen Rheindepartements aufgefordert, ſich 
felbft eine Verfaſſung zu geben und biefes Recht durch die aus 
ihnen felbft gewählten Mitglieder des Franzöſiſchen Senats und 
gefeßgebenden Körpers, bie ſich als Repräfentanten bes Volks zu 
conftituiren, und für die Sreiheit ihrer Beratbfchlagungen eine 
Sreiftätte in Sranfreih zu fuhen, ermahnt werben, öffentlich 
proclamiren zu Taffen. Der Berfafler, Herr von Lamezan, 
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hat durch befondere Sendſchreiben ſelbſt die Kreimaurerlogen auf 
dem linken Rheinufer zu Organen feines Planes: bie Freiheit 
bes gefellfchaftlihen Zuflandes aus der dermaligen Herrfchaft 
fremder Gewalt zu retten, zu gewinnen geſucht 20.” Der Bor: 
ſchlag Fam nicht zur Anwendung, obgleich das Rheinland in den 
zu Paris überflüffig gewordenen Mitgliedern des Senats und dee 
ſtummen gefeggebenden Körpers Vertreter gehabt haben würde, 
nicht minder tüchtig, als biefenigen, welde das allgemeine 
Stimmrecht des Jahre 1848 ihm befcherte. 

Glüͤcklicher denn die profectirte Volfsrepräfentation, indem 
fie es wenigftend zu einem Programm brachte, hat die Rechtes 
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fehule , in den 8 Jahren ihrer Exiftenz niemals rechten Fort⸗ 
gang gewinnen wollen, ob es ihr gleich an tüchtigen Profefs 
foren keineswegs gebrach, obgleich bie Lehrmethode genau an- 
gepaßt berjenigen, welde in ben Zeiten wo es noch Feine 
Bücher gab, entflanden, burch die Erfahrung von fieben Jahr 
hunderten geheiligt worden iſt. Die Profefforen trugen ihre 
Hefte vor, und mit Bienenfleiß fohrieben die Studenten das 
Gehörte nach, die Finger fih wund, überglüdfich in dem Beſitz 
pollftändiger und fauberer Hefte, von denen dann einen fernern 
Gebrauch zu machen, feinem von ihnen einfiel. Die Ergebniffe 
eines folhen Curſes waren biefelben, wie anderwärts. Der 
Student, welchem ber Trieb zu lernen angeboren, welcher, ihn 
zu befriedigen, Forſchungen auf eigene Hand anftellte, machte 
Kortfchritte, um die andern befümmerte ſich niemand. Die geringe 
Kreduenz der Coblenzer Nechtöfchule, wie fie Denn in ihrer Glanz⸗ 
epoche nicht über 80 Schüler gezählt hat, ift darum Feineswegs 
einem Lehrfyftem, das andern verglichen, im Nachtheil fi bes 
funden hätte, zuzufchreiben, ſondern vornehmlich der Ungunft einer 
durchaus friegerifchen Zeit, und der Aermlichkeit der einer kei⸗ 
menden Anftalt beiwilligten Mittel zuzufchreiben, Die Bibliothek 
befchränfte fi 3. B. auf die wenigen Bücher, großentheilg Des 
fecte, welche von ber mehrfach geplünderten Bibliothef des 
Grafen Franz Georg von Metternich übrig. Er Hatte fie meift 
angefhafft, doch auch die bis dahin zu Xrier aufbewahrte 
Bibliothef der Neffen des Kurfürften Lothar nady Coblenz fchaffen 
faffen. Zum Tegtenmal konnte die Rechtsſchule im 3. 1815 ihre 
Eriftenz befunden. Das Programm der Borlefungen des Schul- 
fahre 1815— 1816, indem Journal des Nieder: und Mittelcheing 
vom 7. Nov. 1815, nennt als Profefforen die Herren von Breuning, 
Schwarz, Thrumb und Lebens, es haben jedoch die 7 oder 8 
Zuhörer lediglich die Vorlefungen der HH. Schwarz und Lebens 
verfolgen können, da fie für die Pandecten, durch Hrn. Thrumb 
porzutragen, noch nicht die nöthige Reife beſaßen. 

Nachdem zu Berlin die Gründung der rheinifchen Univerfität 
befchfoffen worden, fonnte feine Rebe weiter fein von einer Rechte 
ſchule in Eoblenz, fie wurde durch Fönigliche Cabinetsordre vom 
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April 1817 aufgehoben, ihre Bibliothef an das Gpmnaſium 
gegeben, das Gebäude den richterlichden Behörden, anftatt des 
Deutfchhaufes angewieſen. Profeffor Thrumb erbarmte ſich jedoch 
der verwaifeten Nechtöfchüler, und las ihnen zum Vortheil über 
bie Panderten vom Nov. 1816 bis zum 9. Det, 1817. Dabei 
nahm er zur Richtfehnur Hellfelds Commentar, den er nach feiner 
originellen Weife zu commentiren nicht verfehlte. So hatte er einft 
die Lehre von der rebhibitorifchen Klage erfchöpfend vorgetragen. 
Sich refumirend, ſprach er, „ih will, meine Herren, durch ein 
Beifpiel die Materie erläutern, barthun, wie eine foldhe Klage 
auf fihtbare Fehler niemals anwendbar, Sie fehen, ich hab das 
krumme Bein. Das hab ich auch fchon vor meiner Berheurathung 
gehabt. Wenn nun am Tag nad der Hochzeit mein Lehn ges 
fommen wär, gefagt hätt, Thrumb ih mag Dich nicht, von 
wegen beines frummen Beins, dann hätt ich ed ausgelacht, 
fprechend: Domm Menfch, hättſt die Auge vorher aufthun folle, 
jest iS es zu fpät, du muß mich behalle.” 
Dur die Gnade Sr. Maj. des Könige wurde der Metter- 
nicher Hof famt dem Wenigen, fo noch von Metternichifchem Altos ' 
dialvermögen übrig, zurüdgegeben. Indeſſen fchien der Regierung 
bie Ermwerbung des geräumigen Hauſes wünſchenswerth. Sie 
erfaufte daffelbe um 38,000 Gulden im J. 1819, bewilligte auch 
für den Zeitraum von 1815—1819 eine Miethsentſchädigung von 
7000 Gulden. Dem folgte eine Verhandlung, deren Darftellung 
ih dem Brunnenbuh vom Bacherpütz entlehne. „Im Sahre 
1823 drohete der Induſtrie und dem Vermögen fowohl der Be⸗ 
wohner der Brunnen⸗Nachbarſchaft, ald auch jener faft der ganzen 
Alten- oder Oberftabt, das gröfle Unglüf, nemlidy es handelte 
fih von Berlegung bes Gemüßmarfted auf den Paradeplatz. 
Die Metternicher Hofgebäude, feit der Franzöſiſchen Regierung 
der biefigen ehemahligen Rechtsfchule überwiefen, wurden dem 
Fürften Metternih vom Preuß. Gouvernement wieder zuruds 
gegeben, und ſodann von erfierm an legteres verkauft. Das 
Lande, Handelds und Friedensgericht, welche in bem Augenblide 
im Metternicher Hof ihre Sige hatten, mußten felben räumen, 
und der Commandant von Koblenz und Ehrenbreitfiein, General 
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von Hofmann bezog diefes Gebäude, welches nad gewiſſen Nach⸗ 
richten als die beftändige Wohnung bes zeitlichen Gommandanten 
defignirt werben follte. Daß, wenn biefes erfolgen ſollte, die 
Eriftenz des Gemäßmarftes gefährdet werden würbe, fah jeder 
Bewohner ber Oberfabt fehr gut ein, man erfuhr au, daß ed 
gewiffe Leute in der Stadt gab, welche nicht nur allein biefe 
Verlegung des Marktes wuͤnſchten, fondern auch fi alle Mühe 
gaben, felbe bewerfftelligen zu helfen. Aber in vorliegendem 
Falle waren, was hier felten ber Ball ift, die Bewohner ſowohl 
des Marktes, als auch der angrängenden Straßen, einig, und 
ergriffen dag einzige Mittel, um den Markt zu behalten, und 
Fiefen den Metternicher Hof um die Summe von 18,000 Thaler 
Courant. Zu diefem Behufe fammelte man Actionaire, und zum 
Ruhme der Nahbarichaft feye es geſagt, in 24 Stunden hatte 
man für 18,000 Thaler Actien zufammen. Ein Gefuh an den 
vielverehrten Kriegsminikter von Haafe um den Ankauf des Met⸗ 
ternicher Hofes wurde erlaffen, und in furzer Zeit fam von 
felbem eine bejahende Antwort, der Kauf⸗Contract wurbe ger 
fchloffen, und diefes Gebäude cum annexis für den Preiß von 
18,000 Thlr. von ben Actionairs angelauft, und zwar um A000 
Thaler weniger, als bie Regierung dafür gefordert hatte. 

„Ein Berfud, den Metternicher Hof der Caſino⸗Geſellſchaft 
zu überlaffen, fcheiterte, ohngeachtet die Actionaire A000 Thaler 
verlieren wollten. Man befhloß daher die Gebäude des Metter- 
nicher Hofes zu parcelliren und öffentlich zu verkaufen. Diefer 
Beſchluß wurde im October 1823 ausgeführt und gab das befte 
Refultat, jo daß, obgleich die Actionaire den Preiß des vordern 
Hofraums von 500 Thalern, um welden Preiß die Stadt felben 
zur Bergrößerung des Gemüßmarftes anfief, zur Gründung eineg 
Waifenhaufes dem Hospital fchenften, jeder Actionair ein unbe- 
beutendes verlor, dafür aber fih und feinen Nachkommen bie 
Gewißheit verfchaffte, daß der Gemüßmarft gefichert, und jeder 
Verlegung deffelben vorgebeugt worden. Unterzeichneter hielt es 
als DBrunnenmeifter und als eingeborner Bürger von Coblenz 
für feine Pflicht, diefen Hergang mit dem guten Rath für unfere 
Nachkommen in diefem Brunnenbuche zu notiven, daß fie in alle 
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Zeiten nur durch Einigfeit ſtark find, und baher fietd in Eintracht 
mit einander leben und das allgemeine Beſte befördern mögen. 
Coblenz, den 17. April 1825. Chriſt. Joſ. Hoͤffler.“ 

Das Haupthaus, von dem Münzplage aus geſehen, ift ohne 
alle architeftonifche Zier und läßt nur zu deutlich wahrnehmen, 
daß dieſe vordem die Hinterfeite geweſen, ungleich beffer nimmt 
fih die der Moſel zugefehrte Fronte, welder feinen Namen 
aufzudrüden,, der vormalige Befiter nicht unterließ. Unter 
der Jahrzahl: A. 1674 fteht in fehr großen von ber einen zur 
andern Ede reichenden Buchftaben gefchrieben: Metternicher Hoff. 
Die von dannen in die Tiefe, in den Alten Graben, in ein 
Kohlenmagazin fleil berabführende Treppe ift ein Werk der neueften 
Zeit. Der Garten fleht in Feinem Berhältniffe zu dem Umfange 
des Haufes, für welches der Raum mühfem gewonnen werben 
mußte, während die ungleich früher entſtandenen Höfe der Leyen, 
Eis, Walbott nah Wohlgefalten fi ausdehnen konnten. Die 
Prunfzimmer befanden ſich in dem erften Stock des Haupthaufeg, 
darüber hatten bie {ungen Grafen ihre Wohn» und Studierzimmer. 
Der vormalige Clodher, urfprünglich Ehrenberger Hof war von 
ben Kanzleien, Regiftratur, Archiv, eingenommen; von den Neben⸗ 
gebäuden find die mehrften abgeriffen worden, um der Rechtsſchule 
einen Borhof zu gewinnen, ber durch ein Eifengitter von dem 
Münzplag geichieden, bis nad) Parcellirung des Haufes der ganze 
Raum, dem Markt eine namhafte Erweiterung, an die Stadt 
überlaflen wurde. 


Die Marktfiraße 


Der Markt befchränft fi Feineswegs auf den Muͤnzplatz 
allein, er nimmt auch die ganze einen Winfelhafen bildende 
Marktſtraße ein, daß er demnach von ben vier Erkern an ber vors 
maligen Hauptwache, Bd. 2. S. 127, bis zu der Florinspfaffengaffe 
und bem Braugäßchen reicht. In diefen ausgedehnten Raum theilen 
ſich gegenwärtig die Verkäufer nach folgender Weife. Unmittelbar 
an der alten Hauptwache haben ihren Standort die von alfen 
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Hausfrauen angefeindeten Vorkäufer, die Zwiſchenhändler, von 
denen vornehmlich der benachbarte Kurort Ems feine Bebürfniffe 
empfängt. Den Borfäufern fchließen fih an die Marftleute aus 
Keſſelheim, an dem Edhaufe gegenüber und weiter binan halten 
die Berfäufer aus Miofelweis und Guüls. Denen folgen bis zum 
Altenhof Landleute und Gärtner untermifcht, und dieſelbe gemifchte 
Bevoͤlkerung zieht ſich in den Altenhof hinein, nur daß die Seite 
am Rofenbaum vorzugsweiſe von Winningern benußt: bie bringen 
Obſt, Fauſtkaͤſe und Butter, diefe doch in Eleinen Weden, denn 
ber eigentliche Betrieb des Butterhandels it dem Kaufhaufe 
vorbehalten. In der Markiſtraße, von dem Rofenbaum an big 
um die Ede walten durchaus Gärtner. Der DMünzplas bietet 
- drei Reiben: in der erften, vom obern Theil bes Rofenbaums 
an, halten Meblfrämer und Bäder aus Ballendar, bann . 
werden vom Hundsrüden und dem Mofelrand Butter und Eier 
ausgefiellt. In der mittlern Reihe, des Marktes Elite, haben 
often gefaßt die Gärtner, Rübenach, Metternich, Bubenheim, 
Mülheim, Kärlich, Baffenheim, mitunter auch Rhens und Ca⸗ 
yellen. Dem Metternicher Hof zunähft, an der Loge und dem 
Haufe von Clemens vorbei, in der dritten Linie Demnach, ift der 
Markt für Wildpret und Eier gemacht, da fcharen fich auch, 
und in die Judengaſſe hinein, die Neuendorfer. Bon der Ede 
ber Yudengaffe an folgen wiederum Gärtner, benen fich die 
Waldefcher mit Beſen und Schwefelfpänen, und bie Korbflechter 
anfcpließen: gegenüber haben die Schuhmacher ihre Tiſche. 
Weiter abwärts, die Kirche entlang, bieten die von Rhens und 
Capellen ihr Obſt aud. Den Beihluß, dem Braugäßchen zu, 
machen die Töpfer oder Düppenfrämer, und ihnen gegenüber, an 
ber Mehlgaffe, die Inhaber von ſogenauntem feinernen Geſchirr. 

Dreimal die Woche, Dienſtag, Donnerſtag und Samſtag ift 
Markt, jener vom Donnerftag der belebtefte, nicht nur durch die 
Affluenz von Käufern und Berfäufern, fondern auch durch die 
Manichfaltigfeit der Dafelbfi zu verhandelnden Gegenflände. Alles 
wird in größern oder kleinern Cirkeln befprochen, Politif und 
Religion, Heuratböproiecte, Scandalofa, und, in den letzten 
Jahren das Hauptthema, die forifchreitende Theuerung. Wie 
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allerwärts, fo haben fih auch hier die mandherlei Verſuche Ihr 
entgegenzuwirfen,, ald durchaus verfehlt ergeben. Namentlich 
find zwei Neuerungen, von benen man ſich weiß nicht was für 
Bortheile verfprochen, das Abwiegen ber Weintrauben und Kars 
toffeln, durchaus zum Nachtheil der Käufer ausgefallen. Auch 
der Münzfuß, Grofchen und Thaler haben ihnen wenig Segen 
gebraht, was zu Trierifhen Zeiten einen fchlechten Kreuzer, 
fpäterhin einen Sol foftete, wird gegenwärtig mit einem Silber“ 
grofchen bezahlt, ohne dag dabei das allgemeine Steigen der 
Preife in Anfıhlag gebracht. Die Haltung des Marktpublicums 
it im Allgemeinen fehr lobenswerth; gewaltfame Auftritte kom⸗ 
men unendlich felten vor, grobe Webervortheilung wird ſofort 
geahndet, dev Schwächere gegen den Stärfern in Schug genommen, ' 

Die erften Spuren eines regelmäßigen Marktes finden ſich in 
dee Zollerbnung, fo Erzbifchof Bruno mit der Scheffen Berwich, 
Godebert, Erenbert, Weifard, Rath für den Zoll, des St. Simeons⸗ 
fiftes Eigenthum, gegeben hat, und Kaiſer Heinrich IV. am 5. Junt 
1104 beftätigte, Borzüglich merfwürdig ift fie durch die Auf⸗ 
zählung ber vielen Orte, mit welchen das damalige Coblenz zu 
Waſſer Handelsverbindbungen unterhielt. Ein Schiff, von. Huy, 
Dirkrath, Namur oder irgend einem andern Maasort fommend, 
fol geben eine kupferne Pfanne, zwei Schäffeln und für zwei 
Denare Wein, Ein Schiff von Lüttich kommend giebt 2 Ziegens 
felle, 2 Schüffeln und für 2 Denare Wein, eines aus Flandern, 
wo damals Graf Balduin IV. regierte, de regno Baldewini, 
ein Widderfell, womit man einen Sattel überzieht, im gemeinen 
Leben eine Hulfft genannt, einen Käfe und für 2 Denare Wein, 
und fo viel gibt auch ein Schiff von Antwerpen Tommend. Die 
von Bommel fihulden einen Käfe und für 2 Denare Wein, die 
von Harderwyk einen guten Salmen, bie von Tiel und benach⸗ 
barten Orten einen guten Salmen und für 2 Denare Wein, 
Die von Deventer von der Kaften Anfang bis zu Oftern 120 
Häringe, von da bie zum Herbſt 20 Aale und für 2 Denare 
Wein. Die von Utrecht, von Dftern bis zum Herbfi einen guten 
Salmen, vom Herbft bis zu Oſtern 120 Häringe und für 2 De: 
nare Wein. Die yon Doesburg eine Tafel Wachs und für 
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1 Denar Bein; bie von Neuß desgleichen. Die von Deus 
1 Denar und für 1 Denar Wein, die von @öln A Denare und 
für 1 Denar Wein, außerdem im Herbft eine Tafel Wache und 
für 1 Denar Wein, die von Mainz 4 Denare und den fünften 
für Bein, ebenfo Bingen, Lorch, Bonn, Worms, Speier. Straßs 
burg, Regensburg, Würzburg 6 Denare und für 2 Denare Wein, 
Sonftanz, wie. Züri, unum siclum (ein Kopflüd?). Die Kupfer 
geladen haben, entrichten von jedem Gentner A Denare. Trier 
ober Toul A und für Wein 2 Denare. Jedes Saumroß bezahlt 
4 Denare. Das Standgeld macht A Denare. Wer Schwerter 
zu Markt bringt, gibt das zehnte Schwert. Bon einem Habicht 
werden 4 Denare entrichtet. Bäder, einheimifch oder auswärtig, 
wenn fie hier Brod verfaufen, fchufden dem Zöllner jeden Sonn« 
tag ein Brod, oder alle 14 Tage einen Obol. Schufler, von 
außen herfommend, dürfen ihre Schuhe ohne Erlaubniß bes 
Zoͤllners nicht verfaufen. Die einheimifhen haben fi dreimal 
im Jahr, ungerufen, zum Geding einzufinden, und entrichtet 
alsdann jeder von ihnen einen, am Tage bes h. Martinug 
5 Denare. Dafür genießen fie des Zinfes der auswärtigen 
Schufter vom Fefte der h. Jungfrau bis zu Martini, als wovon 
fie dem Zöllner und acht Senatoren ein gutes Mahl vorfegen 
werden: den Wein dazu, 6 Sefter, und einen Käfe, der mit einer 
Hand zu heben, reicht der Zölner. Am Feſttage der h. Jung⸗ 
frau bezieht des Bifchofs Verwalter ben halben Zoll, für einen 
ganzen Tag und zwei halbe. 

Nachmalen erhoben die Scheffen von Coblenz Beſchwerde 
gegen die Erhebung diefes Zolles, oder eigentlich nahmen fie den 
vierten Theil bed Ertrages, als zur Unterhaltung der ftäbtifchen 
Gebäulichkeiten beſtimmt, in Anſpruch, es vereinigten fi auch 
letzlich Minifterialen und Bürger zu offener Wiberfeglichkeit gegen 
die Erhebung. Erzbiſchof Arnold mußte fich Ind Mittel legen, und 
hat er durch Ausſpruch vom J. 1182 dem Stifte St. Simeon 
den vollen Bells des Zolles, der Stadt aber, ein für allemal, 
eine Abfindung von 60 Mark zuerfannt. Gegen bie Mitte des 
folgenden Jahrhunderts war der Zoll an das Erzfift zurück⸗ 
gefallen, und ertrug derſelbe jährlich 500, 800, auch wohl 1000 
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Mark, „eine Summe welde für das damalige Zeitalter ſchon 
als beträchtlich erfcheint, wenn man das damalige geringe JZoll⸗ 
tarif und den Werth bes Geldes in Betrachtung zieht, Ver⸗ 
gleicht man damit jene Summe, welche diefer Zoll in den Testen 
Jahren der Churfürftlihen Regierung bei dem außerordentlich 
blühenden Handel, bei der fehr frequenten Schiffahrt, bei dem 
höhern Zolltarif, und den beträchtlichen Flozen⸗Verzollungen ein» 
truge, und welche in einem Durchfchnitt von 15 Jahren an den 
Betrag von 16,730 Rthlr. jährlich gefliegen ware ; combinirt 
man ferner hiermit die in den Acten ber Inquiſition über dem 
304 vom 3. 1262 befindlihe Angabe, daß unter Erzbifchof 
Heinrich von Binftingen 3000 Geharniſchte, nebft einigen taufend 
andern bewaffneten Einwohnern (11!) ſich befunden haben, fo kam 
man ben fihern Schluß ziehen, daß Eoblenz im 13. Jahrhundert 
fhon eine anfehnlide volfreihe Stadt, und Handel nebft der 
Schiffahrt dafelbft nicht unbedeutend gewefen feye. Der Bezug 
des fogenannten Marktzolles ober Marftgelbs, welches gleichfalls 
vom faiferlichen Kiscus an die Erzbiichöfe übertragen ware, muß 
in diefem Zeitalter ſchon von den Erzbifchöfen der Stadt Coblenz 
überlaffen worden fein, indem diefelbe von undenftichen Jahren 
her an die furfürftliche Hoffammer jährlichd einen Rändigen Zins 
wegen -dem Markt zu Coblenz entrichten mußte.” 

Erzbifhof Werner hatte in Bezug auf Metzger und Schufler 
eine Verordnung erlaflen, bie er body 1398 wefentlich abänderte. 
Nach der neuen Beſtimmung follte es den fläbtifchen Metzgern 
freiſtehen, täglih auf dem Markt feil zu halten, auswärtige 
Metzger waren auf ben Dienflag und Samflag beichränft. Dies 
fen war zum Standort angewielen ber Graben zwifchen ber 
Pforte und der Baſterne, da man auf den Häringsmarft gebt, 
bei der fleinernen Brüde, die anf St. Florins Kirchhof führt, 
bie Kädtifhen Metzger hielten bei dem Püg, der auf dem Graben 
gegen Falkenchinshaus der Krone zu ſteht. Im 3.1410 wurde 
den auswärtigen Metzgern aud ber Samfagsmarft unterfagt, 
fo daß fie lediglih auf den Dienſtag angewiefen. Die aud« 
wärtigen Schufter follen nur einmal in ber Wode, Donners⸗ 
tags, dann an den drei Jahrmärkten oder Kirchweihtagen ber 
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Pfarrkirche zu U. Lieben Frauen, und der Dominicaner und 
Franziscaner feil halten. Dem Markt zu Gute beſtimmte Kur⸗ 
für Johann IL 1479, daß in bem ganzen Umfreis von Coblenz, 
bis Weslar, Bonn, Bingen und Wittlih Vieh und Früdte 
lediglich in der Stadt zu Marft gebracht, und alle in dem Rhein 
von Ober-Lahnftein bis zum Plagenborn, in der Mofel von Alfen 
abwärts gefangene Fiſche nur in ber Stadt verfauft werden 
dürften. Gegenwärtig iſt dem Fiſchmarkt die Mündung ber 
Judengaſſe in den Florinsmarkt, der Plan bem Nicolausmarkt 
befimmt. Ein Chriſttagsmarkt wurde zum erfienmal im 3. 1854 
auf dem Paradeplag abgehalten. 

Dem Münzplag ſchließt fih an, auf ber dem Haufe von 
Hrn. Clemens entgegengejesten Seite den Raum bie zum Alten- 
hof einnehmend , das flattlihe Haus zum Roſenbaum. Dis 
Haus ſtehet in Gottes Hand, zum NRofenbaum if es 
genannt. Gott bewahre es vor euer und Brand, 
heißt es über der dem Altenhof anftoßenden Hälfte, worin bie 
vortheilhaft befannte Moslerfhe Eonditorei. Die Jahrzahl, im 
fehweren eifernen Buchftaben, ift bei der legten Renovation abs 
genommen worden; 1709 glaube ih vormals gelefen zu haben. 
Der Sage nad) wäre der Rofenbaum als ein Doppelhaus von zwei 
Brüdern des Namens Rofenbaum erbauet worden. Die Familie 
Rofenbaum war eine ber anfehnlichften der Stadt, und vermuths 
Eich mit denen von Solemacher eines gemeinfamen Herkommens, 
wie fie denn ebenfalls in den erfien Generationen unter dem 
Kamen von Neuß vorkommt. Der Namen Rofenbaum wird ein 
Hausnamen fein, einem ältern Haufe des gleichen Schildes entlehnt. 
In der dem Mänzplas anſtoßenden Abtheilung, deren Keller noch 
unter der Straße fortlaufen, beftebt die Hanfelfche Handlung in 
Tuch, Seidenwaaren u. f. w., ein fehr ſolides und achtbares 
Gefchäft, das dem Käufer die Annehmlichfeit feiter Preife bietet, 

Dem Haufe zunähft fieht der DBacherpüg , weiland einer 
ber berühmteften Brunnen der Stadt, der aber nit, wie wohl 
behauptet worben, von dem Burghaufe berer von Bachem, ſon⸗ 
dern von einem ehrlichen, aus Bacharach ſtammenden Burgers⸗ 
mann den Namen empfing, ihn auch. ber Nachbarſchaft zum 
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Bacherpuͤtz mitgetheilt hat. Laut des am 2. Nov. 1706, flatt 
bes verfommenen neu angefertigten Brunnenbuchs gehörten zu 
biefer Nachbarſchaft 55 Häufer, darunter die alte Hauptwache, 
der Metternicher Hof, die Münze, das flädtifche Brauhaus, auch 
das von Peter Frett befeffene Haus, welches vielleicht dem bes 
fannten Spruch, „bu bift noch nicht lange Frettehaus,“ ben 
Urfprung gab. Der Spruch wurde als eine Warnung denen 
angewendet, welche fih rühmen wollten, baß fie ohne Zur 
gabe eines Rauſches die Stadt verließen. Nah Borfchrift 
ber ebenfalls vom %. 1706 berrührenden Brunnenordnung „foll 
geben 1) ein anfommender Alt» und AJungbronnenmeifter jeder 
2 Quart Wein, 2) beßgleichen follen die abgehendte Alt⸗ und 
Jungbronnenmeifter jeder geben 2 Duart Wein. 3) foll ein 
new anfommender Nachbar zum Willflomm geben 2 Quart 
Wein. 4) fo oft als Bronnengelag gehalten wirbt, ift ein 
jeder nicht erfcheinender fhuldig das halbe Gelag zu bezahlen. 
5) wann der Bronnen gefegt werben foll, ſeyndt die Bronnens 
meifter fchuldig den Nachbaren von Hauß zu Hauß folhes mit 
Benambfung der Zeit, warn ed geichehen fol, anzeigen zu 
lagen. 6) Zu welder Zeit die Bronnenmeifter Seyll undt 
Eymer zum Bronnen zu fchaffen undt die Ahnorbnung zu 
machen fchuldig feyndt, 7) hatt der alte Bronnenmeifter den 
Eymer , undt der jungere dag Seyll zu beobachten undt in 
Berwahr zu halten. Wan achtens Bronnengelag gehalten 
wirdt, follen die Bronnenmeifter folches denen Nachbaren, mit 
Benambſung des Orths, wo zufammenfommen, anzeigen. Reuns 
tens, wan die Nachbaren beyfammen undt Butter, Keeß fambt 
dem Brod nebſt dem Trund auf dem Tiſch feyndt, folle der 
alte Bronnenmeifter Erinnerung bed Gebettd dhun, nemblig ein 
heyliges Batter Vnſer undt Englifhen Gruß zur Dandfagung 
für Speiß vndt Tranck; wiederum eines für die Abgeftorbene 
aus der Nachbarſchaft. Vndt dan Ziens eins für den erften, 
welcher aus dieſer Welt verfcheiden wirbt, Wobey nit zu vers 
gefien, daß nach verrichtetem Gebette die Nachbaren erinnert 
werben, alles in Ariebt und Einigkeit zu genießen. Wan zehendtens 
bie Nachbaren ein wenig gefeflen, follen bie Bronnenmeifter 
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einige von den aniwefendten Nachbaren mit fih bey Seit bes 
zufen, vndt mit felbigen die newe Bronnenmeifter erwehlen, 
mithin aud das Gelag machen, welches gemeiniglich bey einer 
Maß Wein auf den gegenwärtigen Mann fein Bewenden hatt, 
Doch nachgehends einem Jeden freyfliehet nach Belieben ein 
Mehreres zu trinden. Eilftend, wan fo die Bronnenmeifler 
erwöhlt feyndt, hatt der alte Bronnenmeifler die new ermwöhlte 
bey ber Berfamblung nambaft zu machen, fort ihnen ein Ros⸗ 
marinsſträußlein zu präfentiren, woruf dan, wie anfangs gemelt, 
von denen abs undt angehenden Bronnenmeiflern, wie auch von 
denen newen Nachbaren, wan beren einige gegenwertig, ber 
Wein den anmelenden Nachbaren praesentiert wirbt. Zwölfe 
tens folle, fo oft Bronnengelag gehalten wirdt, undt newe 
Bronnenmeifler erwöhlt worden, ber abgehende alte Bronnen⸗ 
meifter bey Straf einer Flaſch Weins dies gegenwertige Bud 
zu denen Nachbaren mitbringen vndt die new angehenbte_ 
Bronnenmeifter einfchreiben Iaffen. Dreyzehendtens, nach folcher 
Berrihtung follen die abgehendte Bronnenmeifler von denen 
gegenwertigen das Belag fogleich, vndt des anderen Tags bey 
benen abwefenden erheben. Vierzehendtens, wan wegen in den 
Bronnen eingefallenen Kagen oder fonftigem Unrath der Bronnen 
gefegt werden muß, fo folle gleihwohl fein Gelag gehalten 
werden, ed feye dan, daß zwey Jahr oder wenigſt ein Jahr von 
Zeit bes leuten Bronnengelags verflofien feyen. 15) Wan Seyll 
vndt Eymer in andere Nachbarfchaften zum Segen der Bronnen 
gelehnt werben, follen onfere Bronnenmeifler davon 18 Peters 
menger erheben; welche aber eigene Bronnen in vnſerer Nachbar⸗ 
ſchaft haben, vndt ſich nachbarlich halten, follen felbige unentgelilich 
bey erſorderter Nothurft halten vndt gebrauchen.“ — 

„Am 4. Det. 1841 vereinigte ſich die Nachbarſchaft bes. 
Bacherpützes zu einem Brunnengelag, und wählte bie Herren 
P. Schneider, Bädermeifter, und 3. Waßmann, Mepger- 
meifter, zu Pumpenmeiflern ; denn es gelang der Nachbarſchaft 
endlich, nach vieljährigen Bemühungen, die Erlaubniß der Häbtis 
fhen Behörde, ein ſolch' in jeder Hinficht, ſowohl beim täglichen 
Waſſergebrauche, wie im Kalle eines Brandungluͤcks nöthigeg, 
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ber Zeit entfprechendes und angemeffenes Werk auszuführen. 
Hierauf contrahirten am 23. Juni c. die unterzeichneten Brunnens 
meifler mit den Gebrüdern Zilfen, Sprigen- und Pumpenmacher, 
und diefe fertigten, unter ber Leitung bes Königl. Herrn Bau⸗ 
infpeetors von Laſſaulx zwei Pumpen, welde.am 10. Sept. c. 
gleich dem ehernen Coloß im Hafen von Rhodus, hehr und 
erhaben, als ſchönes und nügliches Denkmal baftanden und °/, 
auf 6 Uhr Abends der verfammelten Nachbarſchaſt, unter dem, 
ald Zeichen der VWeberrafchung befannten — Ah !! das fehnlichft 
_ erwartete Element — Waſſer — auf eine fo erwünſchte Art 
zeigten. Schließlich bieibt noch zu erflären, daß um bie Pumpen 
binzuftelen, mehr noch denn die erwähnte Erlaubnig fehlte, 
nemlich: — Geld — und wie die Nachbarn fi, bis auf wenig 
Ausnahmen, mit ber größten Bereitwilligfeit beftimmten , die 
untenftebenden, nicht unerheblichen Beiträge einzuzahlen”, übers 
haupt 329 Rihlr. 24 Sgr. Das Werk ſelbſt mit allem Zubehör 
koſtete 319 Rthlr. 19 Ser. 10 Pf. 

Bon der Judengaſſe bis zur Gemüsgaffe folgen auf ber 
Iinfen Seite der Marfıfirage fieben Häufer, auf der andern 
Seite der Gemüsgafle if das Haus zum Englifchen Gruß in⸗ 
fofern zu bemerken, weil e8 eines der wenigen, bie das alte 
Schild beibehalten haben. Dem Englifhen Gruß fchließt ſich 
Halms Häuschen an. Die andere Ede der Mehlgaffe bildet das 
Haus, weldhes wohl noch in der erften Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts der Pfarrhof zu U. Lieben Frauen gewefen, und {fl 
bemfelben angelehnt der Stein, weiland bie Nebnerbühne des 
Sprechers von ber Grenzauer Schlacht, überragt von dem Bilde 
des h. Apoſtels und Randespatrond Matthias, dann folgen zwei 
andere Häufer, den Schluß der weftlihen Seite der Marktiſtraße 
ausmachend. Am Eingang der Florinspfaffengaffe, neben ber 
ehemaligen Dechanei, erhebt ſich das große Reißiſche Haus, auf 
von dem ehemaligen Haus Monreal herrührenden Gründen er- 
bauet. Das damit rainende Haus Monreal fommt bereits 1362 
als ſtädtiſches Rathhaus vor, und hatte daſſelbe zu eriveitern, 
bie Stadt von Franz von Diebeln feinen halben Hof, Haus und 
Garten, ben fogenannten Herr Franzis Hof, um 510 Fleine 
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Gulden erfauft. Diefen halben Hof und dazu jährlich 5 Mark 
Geld verfchrieb die Stadt 1362 dem Grafen Walram von Spon⸗ 
heim, als diefer ihr Bürger geworben. Die andere Hälfte des 
Sranzishof wurde 1388 von. Rudger von Bachem angefauft, und 
das Ganze 1399 an den Ritter Romelian von Covern für deſſen 
Lebtage vermiethet. Der Monreal blieb Nathhaus bis zum An⸗ 
fang des 16. Jahrhunderts, und wurde 1608 in ein Brauhaus 
umgefchaffen, nachdem der Kurfürft, gegen eine jährliche Abgabe 
von 5 Gulden, der Stadt die ausſchließliche Braugerechtigfeit 
und den Bierverlag ertheilt hatte. Die Brauerei wurde nach⸗ 
malen verpachtet, und endlih 1811, in dem erfien auf das 
Gemeindeeigenthum gefallenen Sturm, denn eine Folge von 
Stürmen dürfte ſchwerlich ausbleiben, für Rechnung des Stants in 
drei Abtheilungen verkauft. In dem Hauptbau wird noch heute 
eine Brauerei betrieben, wiewohl berfelbe, in Privatbefig über⸗ 
gegangen, mancherlei Modificationen zu erleiden hatte. Die ur⸗ 
fprüngliche Seftalt bewahrt wohl nur der Flügel, der fich weit 
binabgieht in das Braugäßchen, und befonders auffällt durch feine 
Höhe. Ein Anbau tragt die Jahrzahl 1689. Beſagtes Brau⸗ 
gäßchen, durch welches Die Marktſtraße dem Entenpfuhl verbunden, 
wird, von wegen ber Steile des Abhanges, zu einem bei Glatteis 
nicht felten gefährlichen Engpaß, daher auch ber andere dem 
Gaͤßchen eigenthümliche Namen Auf der Ritſch. 


Die Siebfrauenkirde. 


Dem Braubaufe gegenüber befindet ſich ein Feiner, um⸗ 
mauerter, zu der Liebfrauenkirche gehöriger Raum, worin einige 
Magazine angebradht, dann folgt die Kirche ſelbſt, den hödften 
Punkt der Stadt einnehmend, und gleihfam ihr Herz vorftellend. 
In Gefolge diefer Tage und weil fie weder durch ein Stiftscapitel, 
noch durch eine Kloftergemeinde regiert, ward fie in gewiſſer 
Beziehung der Mittelpunkt des gefamten kirchlichen Lebens von 
Coblenz, wie das durch die dem Volke gewöhnliche Benennung, 
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die Pfarre, fattfam ausgebrüdt. Ueber ihre erfie Begründung 
fehlen alle Nachrichten. Des P. Hierotbeus Vermuthung, daß 
auf der Stelle, in bem römifchen Coblenz ein heidniſcher Tempel 
fih befunden habe und von der hriftlichen Zeit in-ein Gotteshaus 
verwandelt worden, hat ein neuerer Scribent noch weiter aus⸗ 
geführt, und nehme ich die ganze Stelle hier auf, weil fie manches 
Licht über die frühere Geftaltung von Coblenz verbreitet. 

„Der Metterniher Hof und die Häufer auf dem alten 
Graben rechter Hand find alle auf die Stadtmauer gebaut. Der 
alte Graben beweißt ſchon durch feinen beibehaltenen Namen, 
was er ehemals ware und noch vor etwa 250 Jahren (gefchrieben 
1807) waren die meiften Pläge auf diefer Straße zur Seite des 
alten Hofe zu öde, und wurden nachher erfi verbaut. Der alte 
Hof ware ohnflreitig die Aula praeloriana, nachherige KRönige- 
burg, ware mit befondern innern Graben und Thürmen umgeben. 
Zur Befätigung erwähne ich unter andern Urfunden nur folgens 
der: eine von 1391 meldet von einem Haus, als Erblehn im 
Innern Graben zwifhen dem Stabtthurn und dem Haug 
Sonnenberg, welches letztere das jetzige Hahnifhe Haus 
unter den Bördern gegen der Hauptwache über if. Eine 
andere benennt ein Haus an der Fleiſchſchaar auf dem Innern 
Graben neben einem Stadthaus. Kine Urfunde von 1501 
bemerfet abermal ein Haus unter dem Burg-Thurm an dem 
. Bogen neben dem Hof Sonnenberg. Diefer Thurm flunde 
alfo zuverläßig am Eingang der Straße zum alten Hof. Eine 
Urfunde von 1398 benennet einen Hof auf dem alten Hof, 
genannt zum Burg⸗Thor. Auch auf der andern Seite der Straße 
unter den Bördern flanden Thürme; ber fogenannte Herren⸗ 
Thurm flande noch vor etwa 150 Jahren, allen wahrfcheinlichen 
Anzeigen nad) bei der jegigen Hauptwache, und diente zu befon« 
dern Zufammenfünften und Gaſtereien des Stadtraths und ber 
Burgerſchaft. Eine Urkunde von 1402 fpriht von einem Garten 
unter und zwiſchen der St. Michels⸗Capelle auf U. 2. Frauen 
Kirchhof und der Stadtmauer. 

„Der Graben, welder von dem jetzigen Braugäßchen an 
fienge, wurde ber Untere Graben genannt. Um bas Jahr 1590 
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wurde einem Landrentmeifter die Bewilligung ertheilt, ein Haus 
an die Stadtmauer in dem untern Graben unter das Rathhaug, 
genannt zum Montreal, dem jetzigen Stadtbrauhaus, zu erbauen. 
Eine Urkunde von 1398 meldet von einer Hofreide und Wein⸗ 
garten auf dem Graben entgegen St. Floringfirche. Eine Privat- 
dhronif hat aufgezeichnet, dag im J. 1305 die Mofel bis an bie 
Brück, die über den. Graben geht zu St. Florinsfirh zu am 
Kornmarft, angeloffen feie. Der Rornmarft ware auf der Stelle, 
wo jegt der Krämerbau und-bie anftoßenden Häufer ftehen; hinter 
biefen Häufern vom Braugäflhen an ift noch durchgehende bie 
urfprüngliche erfte Stadtmauer zu fehen. So wäre alfo eine 
Skizze des älteſten Coblenz, geftügt auf Urkunden, entworfen. 
Auf der Aufferfien Spige der Anhöhe rechter Hand fiehet man 
die Königeburg, Tinker Hand das Rathhaus genannt zum Mont 
real, welches noch vor etwa 40 Jahren mit zwei Thoren gefchloffen 
und mit Thürmen verfehen ware; was denft man fih nun natürs 
licher als in die Mitte der Anhöhe zwifchen beide Hauptgebäude 
einen Göttertempel, an deſſen Stelle nad) dem Edict des Kaifers 
Sonftantin, die heidnifche Tempeln zu fchließen, wahrfcheinlich in 
der Folge die erfte chriſtliche Kirche in Goblenz errichtet worden 
iſt.“ Nicht allerdings ftimmt zu dieſer Vermuthung eine Anficht 
Browerd, gelegentlich des Urfprunges des St. Caftorftiftes, 837, 
ausgefprochen: „locum peropportunum (Goblenz), ut sensit, at 
una tamen religionis celebritate curaque prope destitutum.““ 

Am gründfichften behandelt die Frage ein von unbefannter . 
Hand mir zugefchidter Auffag, welchen dem Lefer vorzuenthalten 
ich mir ein Gewiffen madhen würde. „Die Urftände der alten 
Kirche auf dem Hochpunkte unferer Stadt dedt das Dunfel, das 
überhaupt über die Anfänge des Chriftenglaubens in unferm 
Lande liegt. Sie waren Fein und unſcheinbar wie das Senft« 
förnlein des Evangeliums, bis fie zu dem Baume des Lebens 
erwuchfen, auf dem bie Vögel des Himmels wohnen, Nur Eins 
läßt fi mit Gewißheit unterftellen. Das Chriſtenthum Tegte feine 
Wurzeln allenthalben an die Hauptflätten der frühern heibnifchen 
Gottesverehrung, und wie unfere alten Bifchofsftäbte überall als 
die Lichtpunkte dieſes vorchriftlichen Cultus nachgewiefen werben 
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können, fo auch die Wohnfige zweiten Ranges als bedeutfame 
Eultuspunfte. Schon die Lage auf der Höhe der Altftadt und 
ganz in der Nähe der alten fränfiihen Königspfalz — die fi 
in ihren Namen ebenwohl als alte Götterſitze anfündigen — 
mehr aber noch die ftetige Verfchwifterung ber alten Pfarrkirche 
mit dem Muͤnſter, defien Anfänge unfere Geften und die Tra⸗ 
dition feiner alten Genoffenfhaft ‚‚die unse eldiste borger synt 
geweest byss heer und noch synt“« (Urk. d. Stadt v. 1358) 
in das A. Jahrhundert Iegen, macht die Annahme nicht unwahrs 
fcheintich, daß beide alte Kirchen, als Stätten chriſtlicher Sühne 
und Heiligung auf dem Boden früherer heidnifcher Tempel er» 
wachen. Ya diefe Annahme gewinnt noch einen unerwarteten 
Stügpunft in einem nun fehon Tängft verffungenen Namen, ber 
fih in mittelalterlichen Urfunden an eines der hervorragendften 
Gebäude des alten Koblenz, und grade in der Mitte der zwei 
alten Kirchen Tegt — an den Hof: Cawerzin (Rommersdorfer 
Hof) — ein Name, der nicht blos hier, fondern vielfach in alten 
hochberühmten Städten auftritt, und deſſen Identificirung mit 
dem feltifhen Kapardin ſprachlich wohl gerechtfertigt werben 
bürfte. Er birgt für den Kenner dieſer Sprade und einer 
Eigenthümlichfeit der alten gallifchen Götterwelt die Hinweifung 
auf jene gallifche Lieblingsgottheit, die als Drafelgott in ihrer 
Doppelgeftalt bald hold und freundlich, bald zürnend und ver⸗ 
berbenbringend (gutes und böfes Princip) auf zwei verfchledenen, 
aber nahen Punkten in die Erfcheinung trat — er iſt Ehren- 
prädicat der Gottheit, die mit einem Haargewinde, ber Kaparda, 
Kaurimuſchel ähnlich, fi in ihrer freundlichen Geftaltung 
zeigte ; ja ich wage die Bermuthung auszufpredhen, daß fich heute 
noch in Dem Boden, ber ſich ſchier halbfreisförmig von dem einen 
Münfter nach dem andern um den genannten Hof zieht, wie tief 
auch die Cultur und die Schläge der Zeit in ihn hineingewirth⸗ 
fchaftet haben mögen, ſich immer noch einige Spuren jenes unters 
irdifhen geheimnipvollen Ganges, den biefer Doppelgänger 
nahm, auftbun Laffen möchten, um feine Ausſprüche an dem einen 
und andern Erfcheinungslofal Cden heutigen beiden Kirchen) an bag 
betbörte, farfgläubige Volk zu bringen und befien Huldigungen 
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entgegenzunehmen. Zur Seite ſtehen dieſer Auffaffung auch noch 
eine Anzahl anderer und höchft bedeutfamer Localnamen, die fich 
nicht blos in die Nähe biefer alten Tempel, fondern überhaupt 
über das Goblenz der Urzeit Tegen, und die anderswo einer 
ausführlihern Befprehung bedürfen. Sch erinnere nur an bie 
Namen pusterna (unter dem Stern), viharamun (Birmond, 
Birmingo), kumar (Bäumer) u. f. w. 

„Aus ber hriftfichen Zeit Inüpfen fih an dieſe alte Kirche 
einige fehr erhebliche Momente, die ihren Vorrang vor allen 
andern Kirchen der Stadt augenfheinlih darthun. Sie heißt 
nicht nur urkundlich: Haupt: und Mutterfirche (matrix- ecclesia, 
caput et mater, eccl. major, principalis), fondern gerirt ſich 
auch als ſolche. Die Seelforge über die ganze Altfladt nicht 
nur, fondern aud über die Korenfen der Stadt fland ihr mittel- 
alterlih allein zu, und was bag Caftorftift, an dag im Laufe 
der Zeit das Patronat übergegangen, ſchon 1201 zur Anerfens 
nung der Mutter bei einer ber Töchter feftgefegt hatte (Mofel- 
weiß): „„das sy auer nycht scynen das sy van dye parkyrgen 
Yenamen werden, han wyr angerycht das sy yn osteren onde 
yn phyngsten etselyke kindere zu Cobbelens ter doff dragen, 
item das sy yn dye byddynge onde yn andere betgenk onde 
Yystelyke vergadderynge zu halden wye van alts sy plach- 
ten dar by den andere komt,‘“‘“ das wurde im 17. Jahrhun⸗ 
bert (Taufprotokoll vom 22. April 1626) noch obfervanzmäßig 
feftgehalten. Ja daß von den zwei Schwefterfirchen des Caftells 
aus, ale von dem erften chriftlichen Lichtpunft, das Richt des 
Evangeliums überhaupt in die Umgegend firählte, das thut fi 
in der altgallifhen kirchlichen Sitte nicht augenfälliger als bet 
jener alten Tochter, deren Dafein noch über das 9, Jahrhundert 
zurüdgeht, der St. Caſtorkirche (früher S. Crucis), dar, dahin, 
den Zug Chriſti von Bethphage finnbildend, jene zwei Schweftern 
Sonntag vor Dftern allfährig in feierlihem Zuge pilgerten, um 
bie Ehren der Palmen zu empfangen, grade fo wie ed bie ältefte 
Mutter des Landes, der Dom gen St. Paulin, und überhaupt 
jede galliihe Mutter gegen ihre Tochter an demfelben Tage 
hielt (in agnitionem ecclesiae malricis). Für denfelben Aus⸗ 


27.* 


A20 Die Fiebfrauenkirche. 


gangspunft des erſten Ehriftenfegens ifl denn auch für den Kenner 
des chriſtlichen Alterthums noch Zeugniß, daß alle Kirchen ber 
Stadt, St. Eaftor in feinem Hauptfiegel nicht ausgenommen, 
das Bildniß ber verflärten göttlichen Jungfrau mit dem Kinde 
führten, beren älteftes Felt, die Issumptio, der urfprüngliche 
Titel jener zwei Schwefterfirdhen, — ein Titel, der fich bei der 
einen erft nach dem Eoncif von Bafel und auf die Begünftigungen 
bin, die biefes bierfür bot, und wahrſcheinlich noch durch den 
Umftand bes Chorbaues grade in jener Zeit an den heutigen 
vertaufcht hat. Auch dürfte ed dem Kennerauge nicht entgehen, 
daß das Gepräge des alten merkwürdigen Stabdtfiegels fein an⸗ 
‚bered als dag der früheren Liebfrauenkirche, beren Proviforen 
„nein ehrfamer und weifer Rath““ war, und in beren Thürmen 
er ſein befted Befigthum, Urkunden und Geldſchätze von jeher barg, 
um bie fih überhaupt das fädtifche religisfe Leben bewegte.” 

Eines Pfarrers Saulinug gedenft der S. 409 angezogene Ver⸗ 
trag von 1182, wodurd das St. Simeonsftift fi um des Zolles 
Erhebung mit der Coblenzer Bürgerfchaft verfländigt: Saulinus 
wird angemwiefen, denjenigen, weiche fortan bie Stiftsherren in 
ihrem Recht beeinträchtigen würden, an allen Sonntagen bes 
Fahre die Ercommunication anzufündigen, und hat man vordem 
hierin das erfte Zeugnig von dem Dafein der Liebfrauenfirche 
finden wollen, es ergibt fh jedod aus der ganzen Faffung der 
Urkunde, daß lange vor dem J. 1182 die Liebfrauenfirche ihre 
eigenen Pfarrherren gehabt haben muß, und find als foldhe in 
ber neueften Zeit ermittelt worden Emmerich, sacerdos S'“ Ma- 
riae, Theoderih, Walter, Johann von Sinzig, Canonicus zu 
St. Florin, „vir bonae discretionis, pastoralis curae necessi- 
tate detentus,‘“ heißt es von ihm 1091, in einem Urkunden 
verzeichniß des Florinsſtiftes. 

Der unter dem %. 1182 genannte Saulinus, plebanus in 
Confluentia, auch in einer Urkunde des Erzbifchofs Johann, dag 
Patronat zu Engers betreffend, unter den Zeugen aufgeführt, 
ftarb,, laut des Necrologs von St. Caſtor, den 9. Juli 1210: 
er hatte bahin einen Wingert im Vogelfang gefchenft, von deffen 
Ertrag an feinem Jahrgedächtniſſe jedem einzelnen Bruder 3 
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Schoppen zu reichen, gleichwie aus einer durch ihn vermachten 
Rente ein jeder der Chorherren am Jahrtage der am 30. Nov. 
verfiorbenen Mutter des Gebers, Aleidis, einen Denar empfangen 
fol. Des Saulinus Nachfolger, Wilhelm, ungezweifelt des 
Geſchlechts von der Arfen, kommt 1211—1215 vor, und ftarb den 
30. Mai (12179. Engelbert von der Arken, 1218—1243, war 
auch Dedant zu St. Florin. Er ift der Stifter des Hospitals 
auf der Leer, Bd. 2. S. 112. Waldeverus, Walter, Cantor zu 
St. Caftor, wird 1236 und 1249 genannt, Konrad vom Werth, 
Canonicus zu St. Caftor, 1257—1267. Bon Papfl Urban IV. 
wurde er am 9. April 1262 beauftragt, eine Unterfuhung in 
Betreff des von Erzbifchof Heinrich neuangelegten Rheinzolles 
vorzunehmen. In folder Unterfuhung bat er fi aber den 
Unwillen des Erzbifchofs und Gefängniß zugezogen, und wurde 
er abwechfelnd in der Burg zu Coblenz oder auf Ehrenbreitftein 
verwahrt, Konrad flarb 1294. Als Paftor fommt 1269— 1288 
Engelbert, des ritterlichen Gefchlechts von Eich und Decdant zu 
St. Caſtor vor. 

Magifter Gifo, 1276 und 1277, Richwin, 1278 und 1279, 
Albinus, 1284, 1285. Heinrich von Mayen, 1293— 1305. Allem 
Anfehen nah war er vor Annahme des geiftlichen Standes 
verheurathet gewefen, denn das Stift St. Florin erfaufte im 
%. 1329 ‚‚domum et curiam honestae puellae Metildis, filine 
Henrici de Meyene, quondam plebani eccles. B. M. V. sitas 
Confluentiae.““ Werner von Boppard, 1306, 1309. Jacob von 
Münfter, 1314—1323. Er wurde 1326 Dechant zu St. Florin 
und Paftor zu Niederstahnftein und flarb den 22. Januar 1363. 
Nicolaus von Münfter, 1327—1344. Canonicus zu St. Caftor, 
abdicirte er die Pfarre vor 1347. Werner Erfel aus Gaffel, 
1347—1361. Peter, 1365. Johann Dreſcher, Dreffer, 1367 — 
41402; „vir de parochia optime meritus.““ Kuno von Falfenftein, 
vorher vicarius domini in St, Caſtors Kirche, wurde von dem 
Faftorfiifte ernannt 1402, kommt auch 1405 vor. Johann Fabri 
von St. Goar, Sanonicus zu St. Florin, 1417. Johann von 
Naſtätten, des gleichnamigen ritterlichen Gefchlechtes, 1420, 1424. 
Peter Wife (Sapiens), eines Koblenzer Patriciergefchlechtes. Paftor 
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1424, auch Ganonicus zu St. Eaflor, dankte er am 28. Ang. 1428 
zu Gunſten feined Nachfolgers ab. Gef. 23. Nov. 1450. Gott⸗ 
fried von der Hoherminne, 1428. Jacob Peffer, Pfeffer, aus 
Linz, 1430—1431, Nachmalen des Kurfürften Jacob von Sirf 
Kanzler, befuchte er als deſſen Qrator das Concilium zu Bafel. 
Friedrich von Naftätten, 1432, 1435. Er war feit 1406 Cuſtos 
zu St, Florin; gef. 15. Det, 1445. Mag. Hermann Wolfgin 
von Coblenz, dur das Capitel zu St. Caſtor ernannt 14455 er 
war zugleich Ganonicus zu Münftermaifeld, und wird in den 
Dipiychen der dafigen Kirche als „„eximius et venerabilis vr“ 
bezeichnet, 

Simon Doroyiff von Boppard, 1453, auch Canonicus zu St, 
Caſtor. Zohann Dederich, aus Ratingen, Canonicus zu St. Florin 
und St. Caſtor, auch der Mofelbräde Brüdenmeifter, 1456, 1458. 
Ludwig von Dieft, Canonicus zu St. Caftor, 1459. Hermann von 
der Arten aus Cöln, 1464—1489. Die Dechanei zu St. Caftor 
hat er 1467 refignirt. Johann de Custodis (de Cuser), Scholafter 
zu St. Caftor, 1492—1500. Zacob vom Büdel, Canonicus zu 
St. &aftor, 1509, 1512. Jacob Kling, Canonicus zu St. Caftor, 
1512, wurde von der Pfarrei entfernt den 15. Febr. 1525. Jacob 
Wippes mit dem Zunamen von Ballendar, obgleich er ein geborner 
Goblenzer, ernannt 21. Febr. 1525. Jacob Kling, Canonicug 
zu St. Gaflor, den 8. Febr. 1531 ernannt, vefignirte 1544, 
Peter von Andernach, Canonicus zu St. Caftor, ernannt 22. März 
1544, geft. 1558. Balthafar Wolper von Amorbach, eines Cob⸗ 
lenzer Patriciergefchlechtes, ernannt 1550, fungirte bis Johanni 
1556, und war ebenfalls Canonicus zu St. Caſtor. Georg von der 
Leyen, des St. Caſtorſtiftes Dechant, erw. 1556. Wilhelm Abell, 
Canonicus zu St. Caſtor, ernannt 19, April 1558, wird entfernt 
„zu feiner Wohlfahrt und Befferung”, 20. Nov. 1559. Georg 
von der Leyen, zum zweitenmal, 1560—1566. Peter Borler von 
©illenfeld, wurde für die Dauer von 2 Zahren ernannt 5. Jul, 
1566. Er war au Official und Canonicus zu St. Florin feit 1554, 
Peter Seel, Canonicus zu St. Caſtor und erzbifchöflicher Kaplan, 
ernannt 1569, der Kurfürft wollte ihn aber feines Dienftes nicht 
entlaffen. Johann Schwinden aus Zell, Canonicus zu St. Safer, 
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ern. 13. Jun. 1570. Der Official Peter Borler, zum andernmal 


1572. Georg Boſch, 6. Nov. 1575. Johann Wilhelm Thillen 
aus Daun, Wilhelmus Dunensis, des Officials Borler Schweſter⸗ 
fohn, empfängt als des Collegii germanici zu Rom Zögling hohes 
Lob von Julius Cordara in der Gefchichte dieſes Collegiums. 
Während er noch in Rom feinen Studien oblag, wurde er zum 
Rector des Nicolqusaltars in der Liebfrauenfirche, zum Paftor 
1570 ernannt, Er war aud Canonicus zu St. Florin und zu 
St. Caſtor, Paflor zu Eovern feit 30. Sept. 1569 und fommt 
noch 1581 als Paftor zu LTiebfrauen vor. Johann von Widdig, 
eines Coͤlniſchen Patriciergefchlechtes, war der Abtei Rommers⸗ 
dorf Capitular und Prior zu Altenberg, als er am 13. März 
1583 zum Paflor ernannt wurde. Er farb ſchon am 21. März 
1584, und wurde in ber Pfarrkirche begraben, ‚‚Be vera perenni 
et sancta memoria et laude meritissimus ob suaın ordini et 
monasterio Aldenbergensi in controversiis cum Solmensibus co- 
mitibus praestitam vigilantiam et fidelitatem,‘‘ heißt es in dem 
Nefrolog von Rommersdorf. Johann Wilhelm Thillen, zum 
andernmal ernannt 30. Mat 1584, geft. 29, Sept. 1597. 
Michael Herbrecdter, Cantor zu St. Caftor, ernannt 1599, 
für die Dauer von 4 Jahren, gef. 24. San. 1606. Peter 
Metterih, Canonicus zu St. Martin in Oberwefel, ern. 1605, 
wurde 1623 nach Chus als Rector des Hospitals verfegt. Peter 
Mühlen, aus Maring, ern. 24. Jun. 1623, flarb an der Per 
im 3. 1634. Matthias Dürr, aus Turemburg, 1636-1668. 
Balentin Scheiden, geb. zu Coblenz 29. Jan. 1638, Paftor feit 
Febr. 1669, wurde bald darauf zum Official ernannt und flarb 
13. Zul. 1692. Martin Pulver, ern, 24. Zul. 1692, taufchte 
mit feinem Nachfolger gegen die Pfarrei Montabaur, 11. Sun, 
1698. Er war auch feit 1684 Dechant des Liebfrauenſtiftes in 
Oberweſel. Johann Jacob Langnaß, 1698, früher, feit 1673, 
Pafor zu Montabaur, gef. 13. Sept. 170. Er hatte in via 
Romana die Pfarrei zu Gunften feines Vetters, Peter Orandiean 
aus Bernraftel refignirt. Davon nahın das Stiftscapitel von 
St. Caſtor Feine Notiz, verlieh vielmehr die Pfarrei an feinen 
Dechant, Valentin Hägener, Nachdem diefer aber am 16. April 
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1721 ebenfalls das Zeitliche gefegnet, probucirte Grandjean 
apoftolifhe Briefe, worin er, in Gefolge der Abdankung feines 
Großoheims, zu der Pfarrei ernannt. Das Gapitel opponirte, 
und es erhob ſich vor der Nuntiatur ein lebhafter Nechtöftreit, 
ben letzlich Kurfürft Yranz Ludwig in der Art vermittelte, daß 
er den Grandjean ald Dedant und Pfarrer nah St. Martin 
in Oberwefel feste, und dur Vertrag vom 17. Mat 1723 fi 
von dem Gaflorftifte das Patronat der Liebfrauenkirche in Eoblenz 
abtreten Tieß, taufchweife gegen bie Decanalpfründe und bie 
Pfarrei in Oberweſel. Zugleich wurde U. 2. Frauen Pfarrei dem 
neuerrichteten Alumnat einverleibt, und zum Präfes diefes Alum- 
nats, zugleich Pafor ernannt Johann Schwang aus Horcheim, 
der niedererzftiftifhe Official, früher auch Canonieus und Paftor 
zu Limburg. Schwang farb den 13. Dec. 1737. Johann Nicolaus 
von Hontheim, Canonicus zu St. Florin, der nachmalige Weih⸗ 
bifhof. Ernannt 1738, dankte er 1739 ab. Matthias Dorrmann, 
Canonicus zu Sarden und Münftermaifeld, des geiftlichen Gerichtes 
Siegler, ernannt 1739, refignirte 1756. Sacob Alban, erzbiſchoͤf⸗ 
licher geiftliher Rath, Canonicus zu St. Caſtor und zu Wetzlar, 
ernannt 8, Oct. 1756, ftarb 25. Det. 1765. Karl Matthias 
Hanfel, erzbifchöflicher geiftlicher Rath und Scholafter zu St. Eaftor, 
ern, 4. Nov. 1765, refignirte 1772, und flarb 20. Febr. 1795. 
Sodann Peter Kopp, aus Mainz, des geiftlichen Gerichtes Aſſeſſor 
und Siegler, Canonicus zu St. Caftor, ern. 27. Dec. 1772, 
ftarb 6. Aprif 18015 mit ihm wurde das Alumnat zu Grab 
getragen. Daß fo viele der Paftoren zugleih Canonici zu St. 
Caſtor gewelen, erklärt fi durch den Capitelsbeſchluß vom Jahr 
1361, wonad lediglich ein Canonicus von St. Caſtor zum Rector 
der Liebfrauenfirche zu ernennen, der aber, fo fange er im Ges 
nuffe der Pfarrei fih befindet, an den Stiftsgefällen nicht par» 
ticipiren wird. Den Beſchluß hat Erzbiſchof Boemund, besgleichen 
1363 deffen Nachfolger Kuno beftätigt. In der 1423 von dem 
h. Stuhl eriheilten Beflätigung wird jedoch gelagt, daß der zu 
Ernennende nicht gerade Canonicus fein muß. Karl Albredt, 
vordem Capitular zu Laach, ern. A. Januar 1804, refignirte 23, 
Dirt. 1832 und ftarb 16. Januar 1833. Karl Joſeph Holzer, 
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ern. 24. Febr. 1833, refignirte 16. Mai 1849, nachdem ihm am 
14. Sept. 1848 die Propflei am Dom zu Trier verliehen worden. 
Philipp de Lorenzi, ernannt 1. Oct. 1849. Er war für eine 
Eurze Zeit Paſtor zu Bacharach gewefen. 

Der Haupteingang der Kirche ift gegen Süden gerichtet, 
und zwifchen den beiden Thürmen, deren Formen nicht felten 
ein Gegenſtand der Kritif geworden, beſonders nad; der bedeu⸗ 
tenden, durch den Brand von 1688 veranlaßten Berfürzung, 
angebradt. Ueber dem Portal thront Maria, die Himmels⸗ 
koͤnigin, in coloffaler Geftalt, das Jeſukindlein auf Dem Arm, bie 
Schlange unter ihren Füßen. In dem Schilde darunter heißt es: 
S!: Maria de pace ora pro nobis. Fur das Bild den nöthigen 
Raum zu gewinnen, mußte das einzige, diefer Seite zugerichtete 
Fenſter großentheilg zugemauert werden, was davon noch übrig, 
Yäßt genugfam den bedeutenden Einfluß, welchen das ganze auf 
die Beleudtung der Kirche geübt haben muß, erfennen. Der 
Dogenwölbung des Portals iſt der folgende Spruch, worin bie 
Jahrzahl 1765 ausgedrüdt, eingegraben : 

DIr o Marla IVnerraV rein 
Las CosLEnz AnBEFOHLEN SEIN. 

Das Langhaus und die beiden Thürme wurben unter der 
Regierung des Erzbifchofs Arnold IL Coon Iſenburg, geft. 1259) 
erbauet, müſſen aber bedeutend in Abgang gerathen fein, wie aus 
den Behufs des Kirchenbaues, 1359, 1361, 1363, 1370, 1371 
gemachten Schenfungen zu ſchließen. Unter ſolchen Wohlthätern 
verdient namentlihe Erwähnung Bartholomäus von Covern; er 
fagt in der Urkunde von 1375: „Kunt sy allen luden, daz ich 
Bartkolomeis von Coverin eyn schryner der Stede van Cove- 
lentze an han gesein gunst und fruntzschaff die mer die erbere 
Iuyde Scholteisse, Scheffene, Burgermeistere und Rait yemein- 
lichen der Stat zu Covelenze gedain hant, vnd auch sunder- 
lichen umbe heyl myner seelen, sa han ich die vunfzyn marc 
gelds .... geven zu dem buwe unser liever vrawen Rirche.“‘ 
Gleich dem Langhaus find auch die Thürme von der folideften 
Gonftruction, und hatte die hiermit zu Stande gebrachte Kirche 
Die in hiefiger Gegend ungemein feltene Einrichtung, daß bie 


436 Die Fiebfrauenkirche. 


Emporfirche, wie beim Dom zu Limburg, um bie ganze Kirche, 
mithin auch um den urfprünglichen, jest noch Eenntlichen Chor 
berumlief, Mit dem Anbau des gegenwärtigen Chors wurbe 
1404 der Anfang gemadt: „Senatus populusque Confluentinus,“* 
ſchreibt Das Chronicon Limburgense bei Hontheim, „„aucta Republ. 
chorum B. V. Mariae in corde urbis ex fundamentis erexit, ac 
construxit parochialem, de eujus architeeto hoc legitur a parte 
dextra in choro epitaphium: Anno J420 die 6. Octobris obüt 
Joannes Lupicida de ÖOsterspey inceptor hujus chori. R. in 
pace““ Die Inſchrift befindet fih noch am vorlegten Pfeiler 
rechts, und lautet, diplomatifch genau, folgendermaßen: Anno 
dni MCCCCEXX VI. die mäsis ocetobris õ Johes de Spey 
Japicida Inceptor : hui. cori cü ala requescat ĩ pace ae. 
Daneben, auf dem legten Pfeiler heißt es: Anno dni UCCCCXX 
ipso die bti Andree apli obiit Hermannus des Wolfgin 
scabinus Conflü cui ala requiescat i pace, Amen. Ohne 
Zweifel hat man mit diefer legten Juſchrift den thätigen Förderer 
bes Baues ehren wollen. Die Koften des dur Johann von 
Spey begonnenen Werkes waren bedeutend. Im 3, 1423 wurden 
verbauet 1393 Mark, 76 Gulden hatte man vom Hospital 
enilehnt. Einzelne brachten bedeutende Opfer. Dietrich von 
Lahnftein, Ritter, gab 2000, Mege von Ley 1600, Friedrich von 
Bechel 500, Katharina zum Bod 300 Gulden, viele andere nach 
Bermögen, .und widmete der dankbare Magiftrat 1463 dieſen 
Wohlthätern insgefamt ein Jahrgedächtnig. Katharina zum Bor 
bat auch mit einer Rente von 12 Gulden, auf verfchiedene Häufer 
verfihert, ein Samftagsamt de Beata geftiiftet, mit der eigen- 
thumlichen Elaufel „die ganze Myſſe fonder Abebroch zu fingen.” 
Unter die Wohlthäter wird ebenfalls Kurfürk Otto von Ziegen- 
hayn, und fein, wenn aud nicht allgemein anerkannter Nachfolger, 
Ulrich von Manderfcheid, zu rechnen fein. Otto ließ die Fenſter 
im neuen Chor anfertigen, mußte aber die Sorge für deren 
Bezahlung dem Nachfolger überlaffen. Ein fürftlihes Gemüth 
befundete Ulrich, indem er inmitten der mancherlei Tribulationen 
die Schuld tilgte, wie die Quittung vom Samftag nad Matthäi 
1430 ausweifet. Es befennet darin Meifter Heinrich von Nuyn⸗ 
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magen, „eyne Gleſermechere, wonhefftich zu Collen, daz er- fulich 
Sinfler als ihm der erwirdig in Code Vader und Herr, Herr 
Otto Erzbifchoff zu Triere, dem Gode gnedig fye, verdinget hatte 
zu machen in unfer lieber Krawen Kirchen zu Cobelenze in. dem 
nuwen Koyr, das der erfame Herr Johanne vom Hane, Syegeler 
zu Cobelenze in wegen und bevelniffe des erwirdigen in Gode 
Herrn Ulrich, electen des Stifftd von Triere, mir von fulichen 
Verdinckeniſſe gutliche Uffrichtunge und gude Bezalunge gedaen 
halt.” Bei der Publication von Ottos Tefament, 1434, ergab 
fih u. a. ein Bermädtniß von A400 Gulden, als Stiftungscapital 
für Proceffionen, an beftimmten Fefttagen von ber Gierifei der 
beiden Collegiatfirhen nah der Liebfrauenfirhe vorzunehmen, 
um dem ©ottesdienft, ber bis auf diefen Tag, jedesmal den 
26. März gehalten wird, beizumohnen. Der Bau des Chors 
erforderte volle 27 Jahre, bis 1431, und zulegt noch Borfchüffe 
ab Seiten der Stadt: „zu wiffen aljo als der Rait der Kirchen 
zu dem Buwe geluwet hait 50 Marf, 14265” vollendet warb 
das Gewölbe um 1500. 

Die beiden Thürme hatten vordem über ſich ein hohes, 
weit in bie Luft hinausreihendes Dach, und waren, wie noch 
zu Boppard, unlängit auch zu St. Caſtor, durd einen gededten 
Duergang, darin ber Thürmer Nachtwache hielt, verbunden. 
. Das Bombarbement von 1688 wurde ber hoch gelegenen Kirche 
und vorzüglich ihren Thürmen verberblich, fie bezog aber ihren 
Antheil von den aller Orten angeftellten Collecten, und bie 
Schäden konnten allgemad geheilt, namentlih die vollftändig 
zerfiörten Thurmfpigen wieberbergeftellt werden. Die Spuren der 
Verwüſtung ſcheint Blainville im April 1705 faum mehr bemerkt 
zu haben, „Nach unferer Zurüdfunft Coon der Karthaufe) in die 
Stadt beſuchten wir auch die vornehmften Kirchen und Klöfter in 
felbiger. Es hat aber Feines von ihnen etwas befonders, als dag 
Sefuiterflofler und die St. Marienfirhe, auf deren Mauren bag 
Martyrthum des heil. Lorenz mit diefem Stoßgebete gemalet iſt: 


O Laurenti qui prunarum vim vicisti jugiter, 
Dele fomitem flıammarum et repelle Jortiter. 

15 incendio conserva nostrum hadbitaculum, 

Et ab hoste nos praeserva velut propugnaculum. 
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„Diefe Cvorlängft verſchwundenen) afbernen Mönchefnittels 
verfe enthalten nichts, als einen Seufzer zu St. Lorenz, der fid 
ſelbſt vor dem Feuer nicht ſchützen konnte, daß er die Stadt 
davor bewahren follte. Wenn man aber auf den Einfall gerathen 
möchte, daß diefes Stoßgebetchen wenig helfen Eönne, fo ift bier 
ein Beweis vom Gegentheil. Raum war diefeg Gemälde nebft 
feinem Stoßgebete an der Mauer feit einem Monate zu Stande 
gefommen, als der König von Frankreich, weil er wufte, daß 
die Stadt mit Bolf, Lebensmitteln und Kriegsvorrath fo wohl 
als möglich verfehen, und gar feine Hoffnung wäre, fie durch 
eine Belagerung zu erobern, dem Marfchall von Boufflers, der 
damals in ber Nachbarichaft der Stadt ftand, Befehl gab, fie zu 
bombarbiren. Seine Befehle wurden unverzüglich vollzogen, und 
für die armen Einwohner fo unglüdlih ausgeführet, daß bie 
halbe Stadt, das Franzisfaners und drey ober vier andere Klöfter 
mit eben fo viel Kirchen zu Aſche verbrannt wurden. Es fabe 
fürchterlich aus, erzählen fie, eine folhe Menge Bomben bey der 
Marienfirche niederfchlagen zu fehen. Alle Augenblide beforgte 
man fie in vollem Brande flehen zu fehen, allein nicht eine einige 
dieſer Hölfenbrände berührte fie, und das bloß wegen der Kraft 
bes an den heil. Lorenz gerichteten Stoßgebeted, welches eine fehr 
unterfchiedene Wirkung mit demjenigen hatte, davon fa Fontaine 
eine fehr angenehme Erzählung in Berfen verfertiget hat.” 

Zn einigem Widerfpruh mit jenem aufgeflärten Reifenden 
fchreibt das pfarrliche Todtenbuch: 25. Oct. 1688 dnus de Bouff- 
lers urbem obsedebat. Octava novembris die, vesperi, carra- 
cassa supremitati tecti lurris Marianae quae versus forum 
consistit, adhaesit, eamque incendit, ut campana curialis tan- 
dem supra fornicem inferiorem deciderit, et domuncula inter 
turres media, in qua vigiles communitatis excubias ac lectos 
suos habebant, conflagrans alteram turrim incenderit, ac trabes 
dejectae templum seu tectum incenderint, fornicemque quo ad 
partem dejecerint, extinctumque tectum cura ac diligentia nostra, 
ministrorum, cooperantibus civibus in tanlum conservatum fuerit 
templum, ut ofhcium divinum inibi, nisi quod vehementia venti 
quandoque difhicultatem praebuerit, peragi poluerit. — Ea urbis 
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eorflagratione tectum S. Florini in flammas ac cineres redactum, 
corruente fornicc et altaria pulchriora absumpta, deperditaque, 
venerabile sacramentum in ciborio, incensis turribus, ad cellam 
novae domus meae, Casiloris, super altari parvo collocalum, ipsa 
S. Marlino episcopo sacra die, quando Galli recesserunt, ad 
templum praecedentibus vexillis solemniler reductum.““ 

In ihrem Glanze hat Dielhelm 1739 die Kirche bewundert. 
„Als nämlich,” fchreibt er, „die Hauptfirdhe zu Unſerer Lieben 
Srauen, jo mit zweyen hohen Thürmen verfehen, und inmwenbig 
vortrefflich ausgezieret if. An dem einen Kirchthurm bey der 
Uhr befindet fih am Zeiger ein fupferner Mond, welcher gleich 
dem Mond am Himmel ab⸗ und zunimmt.” Die Uhr wurde 
1696 und 1698 von Konrad Schaffrath in Eöln angefertigt. Der 
Mond ift noch vorhanden, jedoch nicht allerdings zuverläffig in 
feinen Bewegungen, weil er alle vier Wochen regulirt werben 
muß, was bie fhlechte Zeit nicht zuläßt, Die Uhr if an dem 
füdlihen Thurm, wo auch die Feuerwächter ihr Stübchen haben, 
angebradt. ‚Die Haupt oder fogenannte Hofglode, im nörblidhen 
Zhurm, wurde 1356 unter Erzbifhof Boemund IL gegoffen, durch 
das Bombardement von 16883 famt allen übrigen Glocken der 
Kirche zerftört. Das Metall wäre verloren gewefen, fo die Stadt 
mit Gewalt oder Capitulation eingenommen wurde, denn nad 
dem Kriegsrecht vergangener Jahrhunderte gehörten die Glocken 
einer eroberten Stadt dem Zeugmeifter oder Artilferiegeneral der 
feindlichen Armee. Es blieb aber im gegenwärtigen Falle der 
Kirche und wurde feiner urfprünglichen Beflimmung gemäß vers 
wendet: nur feheint ber Guß ber Hofglode, obgleich zu zweimalen 
sorgenommen, nicht befriedigend ausgefallen zu fein, wiewohl in 
der 1695 vorgenommenen Abwägung fämtliher Gloden befunden 
wurde, daß die Hofglode über 80 Centn. Gewicht habe. Kurfürft 
Sodann Hugo Tieß fih aber von einem neuen Verſuche nicht abs 
halten, und die Glode von 7500 Pfund Gewicht fam im 3. 1710 
zu Stande. Sie war, von wegen ihres herrlichen Klanges, der 
Stolz der Bürgerfchaft, bis fie, in der Revolntionsperiode ges 
nöthigt, die Ankunft eines unheimlichen Gafles, eines franzoͤſiſchen 
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Representant du peuple zu feiern, über der widerwärtigen ihr 
abgeforderten Anftrengung einen Riß erhielt, der im J. 1821 
einen Umguß, mittels einer Collecte von 507 Rthlr., nöthig 
machte. Die alte Herrlichfeit der Betonung iſt aber nicht wieder 
erreicht worden, wenn gleich die Hofglode, fo heißt fie im ges 
meinen Leben noch, trog der Umtaufe Maria Confluentia, immer 
noch eine der volltönendften Glocken am Rhein bleib. Am 
31. Dee. 1675 fohenfen die Eheleute Pancratius Sted, Gold⸗ 
fohmied, und Margaretha Dores ein Capital von 100 Gulden, 
auf die Eheleute Laur in Rhens fprechend, und verordnen zugleich, 
„daß in der Pfarrfirchen zur Lieben Frauen allhier täglich und 
immerfort umb zwoͤlff Uhren Mittags, weilen ohnebem alsdann 
bie Mittagsfloden pflegt geläutet zu werden, vorhero ſolchen 
Seleuts ein breymaliges Zeichen mit Anziehung der Klocken folle 
gegeben werden, zu dem dreymaligen englifhen Gruß das Bold 
dadurch anzumahnen und das hochpreißliche Geheimnus ber 
Menfhwerbung Christi unferes Erlöfers zu verehren, welches 
breymaligen Zeichens halben dem Klödner von denen ab dem 
obbefagten Capital fcheinenden pensionen jahrlichs drey Gülden, 
einem zeitlichen H. Pastoren womit berfelbe fowohl die Obſicht 
diefer Stiftung tragen und erhalten und zuweilen bag Bold dazu, 
daß ſolche Andacht fleißiger verrichten, anmahnen möge, zwölf 
Albus, das übrige von dem jährlichen interesse der Pfarrfirchen 
zu ihrem Nugen gleich andern ihren Renthen anzumenden biemit 
verschafft ſeyn ſolle.“ 

Der Magiſtrat hat dieſer Kirche Glocken ſtets als ſein Eigen⸗ 
thum betrachtet, wie er denn in einer ungemein trockenen Weiſe 
gegen den Paſtor ſich äußert: „1? Will Magistratus in publicis 
and dann bei den bürgerlichen Proceffionen, die geben in bie 
Pfarrkirch oder nit, fich der beider neuer bürgerlicher Klocken, 
ohnangefucht des Hrn Pastoris, bedienen, und ſolche zu Aufs 
erbauung der Burgerfchaft, auch zu Vermehrung ber Andacht fäuten 
laffen, deren Anzug pro cultu divino Hrn Paſtorn unbenommen. 
2° daß ed, extra cullum divinum, mit Läutung der Hoffloden 
nah Anlaß EChurfürftlich Leyifcher Drdnung zu haften, und bie 
Jura berenthalben pro parochiali ecclesia yon Hn Kirchenmeifter 
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einzuziehen und zu verrechnen feyen; 3° bie weiße und andere 
Kerzen, welche von den ausgefegneten Weibern und Hochzeiten 
zu Ehren der Heiligftien Mutter Gottes offeriert werben, dem 
Hn. Kirchenmeiſter in usum, und zu Behuf des Geleuchts, wie 
vor alters, zu laſſen; AP Wann ein Sceffens und Rathsherrn⸗ 
Kind begraben wird, eine große Burgerflode anzuziehen, ohne 
ferneres Anfragen; 8° if Herr Pastor wegen des Meffenweing 
überflüßig fundirt, beromegen er ſich darüber nit zu befchweren 
bat; 9° die fundirte fingende Meſſen umb 6 Uhren, als Montags, 
Mittwochs und Freytags müflen in vim fundationum nit in ber 
Stille gelefen werben; 11) daß die gewöhnliche Metten in vigilüs 
hoher Feſt⸗ und Muttergottestägen forthin nit mögen unterlaffen 
werden; 13) den abgangenen Sendfcheffenftuhl wiederum helfen 
in beſſern Stand zu bringen, wie auch das Kirchengefänge, alles 
zu Beförderung höchſter Ehren Gottes.” 

Bon diefes Sende (Synodus) Thätigfeit liegen mir einige 
Protokolle vor. ‚‚„Lunae, 47. Martii 1664. Auf gefrigen Tags, 
dominica Ocali, in der Pfarrkirchen allhier zu U. Lieben Frawen, 
vermitz fürhergangener sacramentalifchen Procession umb ermelte 
Kirche, und unter darauf erfolgtem hohen Ampt der h. Meffen 
öffentlich befeffenen, unb per exhortationem ausgelegten Synodum, 
ift felbiger heut in aedibus decanalibus ad S. Castorem, prae- 
sentibus Herrn Oficiale, H. Decano, H. Hofrichtern, D. Breton, 
H. Brüel, H. Dumee, H. Telgten verfamblet, — Sebaftian 
Brandt, Stadtmachtmeifter allhier, wegen beſchuldigter, faft ſtatt⸗ 
fundiger Aergernuß und Ehebruchs mit Hermann Kniders (ſonſt 
Muhr Hermann genannt) Eheweib abgefraget worden,” worauf 
er wohl zu einem verlodenden Antrag fi) befannte, jedoch eine 
geziemende Abfertigung erhalten zu Haben verficherte. Damit 
wollten aber bie verfammelten Herren ſich nicht abfinden Taffen, 
fondern haben in weiterer Ermahnung dem Sünder zugefebt, da 
er dann bie Sache etwas näher gegeben. „Als berfelbe zum 
drittenmal ernflliher angemahnet worden,” bat derfelbe ber 
Sachen wahren Berlauf befannt, dagegen, wegen Fuhr Henrichs 
Eheweib befragt, ſtandhaft wahrgehalten, „daß er in Trunfenheit 
fie unzüchtig anzugreifen, ſich unterflanden, feye aber von berfelben 
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jeberzeit abgewehret worden. Martis, 18. Martii 1664, con- 
gregalio synodi in aedibus decanalibus. In Ehebruchsfachen 
Seb. Brandten wurde auf bie für verfambletem Send von ihm 
ſelbſten beſchehene Bekantnuß, demfelben nach Anlaß und Vers 
ordnung ber ⸗nodaliſchen Statuten, ihme zu wohlverdienter 
Straff und andern zum abfchewlichen exempel auferlegt, und er 
barzu verwiefen, gegen nächfifünftigen Sonntag in der Pfarrfirchen, 
und in ber hohen Mefjen, mit Tragung brennender Kerzen und 
Steine fein Lafter öffentlich abzubüßen. Sabbathi den 22. Martii 
1664. Sebaftian Brandt Wachtmeifter ift feine auferlegte Straff 
auf deffen pittliches Anhalten und Reumuth von verfambletem 
Send moberirt worden, bergeftalt, daß derfelbe alfobald einen 
Pittgang naher Bornhoffen, mit Aufopferung einer pfündigen 
Kerzen, Beichten und Communiciren, und darüber gläubigen 
Schein auflegen, fodann vierzig Reichsthaler zum Bau der Pfarr 
firhen ad D. Virg. allbie, bie und zwifchen nächfifünftigen Oftern 
obnfehlbar erlegen folle. Alfo ihme Brandten fürgelefen worden, 
und deme nachzukommen berjelbe verfprocen. 

„Mercurii 26. Marti 1664, praesentibus D. Decano, H. 
Drüel, H. Dumee, H. Heuchemer, H. Telgten. Mattheiß Höner, 
Burger allhie, furbeſcheiden, und demfelbigen furgehalten worben, 
wesgeftalt er von einer Ehefram aus Metterich offentlich in faciems 
befchreyet, und aus⸗ und angerufen worden, daß er fie in ihrer 
Behaufung zu Metterich umb unziembliche Liebde angegangen und 
angemuthet hätte. Darauf antwort er, daß er allein umb nad 
ihrem Mann zu fragen, nad Metterih an das Haus kommen, 
von ber Frawen in bie Stuben umb fich zu wärmen eingelaffen 
worden, er habe aber ihro nichs unehrliches angemuthet, die 
Fraw rede dieſes aus Neid ihme nah. H. Dechant erinnert 
ihnen, nichts zu verfchweigen, fondern in der Güte zu beiennen, 
und warum er an die Mettericher Kirch Straff gegeben habe. 
Hierauf gibt er Antwort, er habe wegen alfolcher Nachrede die 
Tram für dem Hn Paftor daſelbſt beflaget, welcher dann mit 
Zuziehung zweier Sendicheffen fie beide fürgenommen, von ihme 
begehret, er follte etwas in die Kirch geben, und einen Rthlr. 
abgefordert, welchen er auch zu geben verfprochen, allein zu Ehren 
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Goties, etlihe Tage darnach auch den Rthlr. dahin getragen. 
Er faget weiter, daß die Fraw für H. Paftorn damalen befennet 
hätte, fie wüſte anders nihft dann Ehr und Gute von ihn, 
gleihwohl nachgebends ihnen wieberumb vorgemelter maßen 
öffentlih auf der Brüden allhie ausgefchrien. 

„Eodem Nachmittag feint H. Dechant mit H. Telgten nach 
Metterich gangen, dafelbft Beyfeins H. Paſtors und Peter Rath, 
Sendideffen , Thönigen Wirken Eheweib Margaretha über 
Matthepen Höner, und was zwifchen ihnen fürgangen, abgefragt, 
biefelbe deponirt, Mattheß Höner feye ohngefähr nach Aller- 
heiligentag an ihr Hausthür kommen, dreymal nad einander 
nach ihrem Mann gefraget, deme fie jedesmal geantwort, daß 
derſelbe nicht inheimiſch wäre, endlih er Höner begehret, fie 
follte ihnen in ihr Haus Laffen, umb fi zu wärmen, und alfo 
fie ihnen in die Stub gehen laſſen, daſelbſt er fie ungebührlicher 
Weis anzugreifen fi) unterflanden, baher fie geantwort: er borffte 
fih an ihr nit fu wärmen, auf dem Ofen liegen gebratene Aepfel, 
Diefelbe follte er in die Hände nehmen und daran fih wärmen, und 
ob fie ſchon in ihrem ledigen Stand gefallen wäre, wollte dennoch 
jego neben ihrem Ehemann nicht fündigen, er dörffte auch der⸗ 
gleichen an ihr nicht zugefinnen, und alfo fich feiner entwehret und 
angefangen zu ruffen. Er habe ihr geantwort, wann fie feines 
Willens fein würde, es fchabete ihr ſetzo nicht, weilen fürhin 
gefraget, wie alt ihr Kind wäre, und verflanden allein etliche 
wenige Wochen. Sie feye gleich darauf ihme Höner auf der Gaßen 
daſelbſt begegnet, und ihme folch fein ungebührliches Anmuthen 
Öffentlich fürgeworfen, wie dann V. Beders, Burgern bafelbft, 
Hausfraw zugehöret und auch befennete, er Höner aber andere 
Reden fürgewandt und damit ihro in ihre Neben eingefallen.” 
Diefe Ausfage wurde demnähft am 2, April dem Höner vors 
gehalten, „er freunds und ernftlich ermahnet, in der Güte und 
Stille zu befennen und ſich abzufinden“, er hat aber nichts ges 
fanden, gegen den Sendſcheffen Telgt allein „fich erfläret, mit 
feiner Frawen erfilich zu bereden, was biefelbe ihme rathen thäte, 

„Veneris, 10. Julii 1665. Eulalia Groß von Ballendar, 
Niclaſen Schwengers Eheweib, geftehet in, daß bey Niclaſen 
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Neuland dem alten, den andern Tag nad) Corporis Christi 
nächfthin gewefen feye in einem Haus in der Pfuhlgaffen, wo⸗ 
felbft der Neuland zwey Halbger Wein zum beften gegeben babe, 
und feye umb 10 Uhren in der Nacht gewefen, als fie beide 
zufammen aus dem Haus gangen, fie Eulalia jeye nad Philippe 
Haus auf dem Marti, Reuland feye zwar mit ihro auf den 
Markt, allein nicht mit an bes Philippfen Haus, ſondern den 
Markt herunter nachher feinem Haus zugangen. Sie Eulalia 
habe diefelbe Nacht in des Philippfen Haus gefchlaffen, Reuland 
babe zwar die Fraw in dem Haus in der Pfuhlgafien, woſelbſt 
fie beide beyfammen gewefen und getrunfen, angefprochen, wann 
fie Eulalia etwa nicht in bes Philippfen Haus über Nacht uffs 
genommen würde, daß biefelbige doch über Nacht herbergen 
wollen, bie Urfach ihrer Zufammenkunfft feye, weilen Reuland 
fie umb feines H. Schwagers Bedienung angerebt und im Gulden 
Kopff auf der Lihr angetroffen habe. Sie geftehet auh, daß 
das Licht bey ihnen beiden audgangen feye. 

„Mereurü, 18. Julii 1665. Erſcheint Auna, Niclafen 
Scherers, Burgers allbier, Eheweib, uf Befragung Hn Dechants 
befennet, dag Niclas Reuland und Eulalia Groß verlittener 
Zeit, der Tag ihro unbefannt, bes Abende umb 8 Uhr ungefähr 
an ihr Haus zufammen kommen, ins Haug und in die Stube 
beyfammen gangen, Neuland ein Halbgen Weins begehrt zu 
sappen, und haben zufammen zwo Quart Weins getrunfen, und 
darzu einen vierpfennigswed geffen. Sie Anna wäre mit ihro 
Eulalia ihres Manns wegen in Geſpräch fommen, fie zwar 
gefanden, ihr Mann hätte begehrt, fie follte bey ihm verblieben 
fein felbigen Abende im Gulden Kopff, aber fie begehrte nicht bey 
ihren Dann. Als Reuland und Eulalia in die Stube gangen, 
auch als fie Anna Wein hinein getragen, feye.bie Stubenthür auffs 
gefanden, Reuland aber habe die Stubenthür, wie fie felbft ges 
fehen, zugethan. Ein Jung von etwa 15 Jahren, ihres Manns 
Bruder, habe ihro gefagt, Reuland habe die Thür dreymal zuges 
than, derfelbe Jung habe auch gehört, daß Neuland in der Stuben 
zu ihro Zulalia gejagt, ich will das Licht austhun, fie geantwort: 


ei nein, Taffet Das. Licht an. Diefe Reden feyen zeitlich gefcheben, | 
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„Sie Anna ſeye damalen uffm Pfütz geweſen, nachgehends 
fie ihre Ruhe gemolcken, als von der Ruhe kommen, die Jungen, 
ihres Manns Brudere, im Haus gelacht, welche fie ihrer Ver⸗ 
wöhntigfeit halber geicholten, nachgehends aber hätten biefelbe 
die Urfach ihres Lachens befennet, wie fie gehört hätten, Reuland . 
in der Stuben mit der Perfon reden : hr feid ein hübſch Menfch, 
der Teufel hohle mich, Ihr feid ein hübſch Menſch, wann meine 
Fraw todt wäre, fo wollte ih Euch freyen, ich habe doch Feine 
Luft und feine Freud. Darauf fie Kulalia geantwort, ja es if 
wahr, mid dündet Wunder, wie dag Ihr ihro, nemblich feiner 
Frawen, guts thun Fönnet. Sie Anna habe zwar im Haus 
gehört, daß fie Zulalia in ber Stuben geredt habe, ei bas thut 
nicht, das ſchickt fih nicht, habe aber fonften nichts unehrliches 
geſehen oder weitere gehört. Gleich darfür als fie aus ihrer 
Stuben und Haus gangen feye, wäre Eulalia aus der Stuben 
mit der audgangenen Kerzen fommen und gefagt, die Kerze wäre 
unter dem Abpusen ihnen ausgangen, und habe Neuland bie 
zwo Duart Weins allein ad 7 Alb. wie auch den Wed bezahlt, 
nicht zufaffen wollen, daß fie, Eulalia etwas bezahlen follte. Als 
fie beide aus dem Haus gangen, wäre des Nachts ohngefähr 
11 Uhren gewejen, und hätte Neuland fie Annam fleißig gepetten, 
fie Eulaliam zu berbergen, weilen aber Eulalia daſelbſt nicht 
bleiben, fondern nad Philippfen Haus uffm Markt zu gehen, 
und daſelbſt zu übernachten fih vernehmen Taffen, babe er Reus 
land gleichwohl begehret, wann fie Eulalia in des Philippfen 
Haus nicht einfäme, daß diefelbe fie Anna doc herbergen wollte, 
und ſolches einmal vier oder fünf begehret.” Eine weitere Folge 
ſcheint dem bevenklihen Casus nicht gegeben worden zu fein, und 
babe ih aud fernere Spuren von der Wirffamfeit bes Sende 
binnen der Stadt Coblenz nicht gefunden. 

Die Rubrif von den Sloden mag die Eingabe befchließen, 
worin bie drei Kirchendiener, der Gloͤckner eingerechnet, ein 
verjährtes Recht in Anfpruch nehmen: „Ew. wohlEdle Herrl. iſt 
vorhin genugfamb bewuft, baß vor vielen Jahren hero ein Töblicher 
wohlbergebrachter Prauch geweien, dag in ben h. Weyhnachten 
nach gehaltener Besper einige von dem wohlEdlen hochweiſen 
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Rath ſampt Kirchendienern in der Schulen zur Knappkuchens 


Collation beyſammen gangen, und ein oder ander Stündchen 


beyſammen geweſen. Wann nun dieſer wohlhergebrachter Prauch 
abgeſtellet worden, deswegen dann uns dreyen Kirchendienern vor 
eine Ergöglichfeit jedes Tags einem 12 Alb. von einem wohl⸗ 
Edlen hochweifen Rath ungen Herren zu geben, anbefohlen 
worden,” bitten fie die in Stodung gerathene Zahlung wieder 
flüffig machen zu wollen. „Communicetur dem H. Stabtrent« 
meiſter. Coblenz in Senatu, den 18. Januarii 1681: ex mdio 
Senatus, 3. H. Lintz Stabtfchreiber.” 

Glocken und Orgeln ſtehen in naher Verbindung. Im 3. 1645 
fhenft Kuno Siebenborn, ein biefiger Bürger, gegen Eremption 


von allen bürgerlihen und Kriegslaften, dem Stadtrath, als | 
Proviforen der Tiebfrauenfirche, 1000 Gulden, fprechend auf eine 


1620 von dem Grafen Johann Wilhelm von Wied ausgeftelite 
Schuldverſchreibung. Die Reparatur der beiden Drgeln in ber 
Kirche Foftete Taut der Rechnung von 1685 in allem 151 Gufden, 
Das Werk ift nicht fohlecht. Die Orgelbühne wird von drei Bogen 


getragen, und ſteht zu beiden Seiten in unmitteldbarem Zufammen- 


bang mit dem DMannhaufe, welches auf den 6 Bogen, bie bag 
Hauptihiff von den beiden Seitenſchiffen fcheiden, beruhet, Zwei 


der Säulen unter dem Orgeldor, aus dem weftlihen Chor der 


Kirche zu Laach entnommen, beſtehen aus Kalkſinter, welcher fi 
in der großen römifhen Wafferleitung zwifchen Trier und Con 


findet; davon kommen faſt an allen rheinifchen Kirchen Fleine 


Säulen vor. „Dem Örganiften allhie, nämlich Zverhardo Kern,” 


heißt es in dem Rathsprotofoll vom 28. Der. 1582, „fol angezeigt 


werden, daß er in ist chriſtlichen Yeyertägen zu Abend nad 
gefungenem Salve die Ehriftlieder, wie vor Alters ber. von feinem 
Bater feligen gejchehen, uff der Orgel fpielen fol.” Desgleichen 
gebietet das Rathsprotokoll von 1608: „Es follen Zberhardo 
Kern organistae, jeß0 zu den empfangenen dreyen noch 3'/, 
Ellen Tuchs und forthin jährliche 6°, gegeben werben. Jedoch 
nur usque ad Senatus revocationem, auch daß er in der Pfarr 
firchen befto fleißiger, und bey des Ehrfamer Raths Zechen, 
wann er gerufen wird, mit Spielen gewärtig fey.” Webers 
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baupt wurden alle Unterbeamten ber Kirche vom Rath angeftelft, 
befoldet und in ihrer Dienflleiftung beauffihtigt. Auch die 
meiften Beneficien fcheint er vergeben zu haben, er führte die 
Auffiht über bag Kirchenvermögen, beftellte den Kirchenmeifter 
und Rechner ex gremio Senatus, ließ die Rechnungen auf dem 
Rathhauſe abſchließen, und zu dieſem Gefchäft den Paftor, nicht 
qua comprovisor, fondern nur qua testis et compar durch den 
Stadtdiener berufen. Er hatte in feinem Gewahrfam bie fämts 
lichen Urfunden der Kirche, Berbriefungen,, Obligationen, wie 
benn aud das ftädtifche Archiv und der bare Beftand in dem 
einen Thurm niedergelegt wurden. Eben fo hatte der Rath alle 
h. Gerätbfchaften, Paramente unter Beſchluß, und wurde bars 
über von Zeit zu Zeit durch Notar und Stadtfchreiber vor einer 
Rathsdeputation Inventarium errichtet (das äftefte it von 1643). 
Das Präfidium in allen Berwaltungsangelegenheiten der Kirche 
führend , deputirte er zu dem Send, der feierlich in offener 
Kirche abgehalten wurde, und lieh er nöthigenfalld die ftarfe 
Hand zur Eintreibung der Sendftrafen. Selbft um die Admini- 
ration ber Sarramente und die Stolgebühren erlaubte er fi 
Beftimmungen. In dem Auffag, Quaerelae magistratus conira 
pastorem, exhibitae in capitulo generali, 23, Jun. 1623, wird 
befchloffen, „dem newen angehenden Paftoren vorzubalten: 1) 
daß er feinem, er feye reich oder arm, bie heiligen Sacramenta 
weigere, fondern biefelben einem jedweden anfuchenden gratis 
zeiche und widerfahren Taffe. Zumal aber die h. Communion 
und Teste Delung bei Tag und Nacht, früh und ſpat niemande 
verfage. 2) tem, daß er alle Jahrgezeit und Meffen, welche 
geſtiftet, fleißig halte und Feine unterlaffe. 3) Item daß er 
zulafle daß die gewöhnliche Chriſtlieder und teutfche Gefang zu 
hohen Feten in und nad der Meffen und Gezeiten, wie vor 
Alters breuchlich, gefungen werben mögen. 4) St. daß ber Hr. 
Paſtor fambt denen Kapellänen die Salve mit fingen helffe. 
5) Daß alle diefenigen, fte feyen gleich veich oder arm, mit dem 
Kreuz zum Begräbniß begleitet werden, et quidem die Armen, 
wie imgleichen die fo im Hospital flerben, um Gottes willen 
et sine mercede." Ä 
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Bei folder Stellung der Pfarrei zum Stabtrath konnte es 
an Streit und Hader nicht fehlen, und hatten deſſen faſt alle 
Daftoren ohne Ausnahme zu beftehen. Vollends ihren Höhepunft 
erreichte die Spannung, als bei Incorporation der Pfarrei mit 
dem Priefterhaufe der Erzbifchof fich das jus parochiae vorbehielt, 
und der Präfes des Seminariumg fortan ald Rector ad div. 
Virginem defjen Stelle vertrat. Der mädtigen Stüge vertrauend, 
glaubten die Nertoren, es fei an der Zeit, die Befugniffe bes 
Raths zu befhränfen. Dazu that bereits Official Schwang, 
viel ernfilicher noch betrieb die Sache fein zweiter Nachfolger 
Dormann, der mit einem entfihiedenen Charakter ausgebreitete 
Rechtskenntniß verband. Den Vorwand lieferten zwei confecrirte 
Kelche, fo der Rath an Juden verfauft hatte, und ein gewaltiger 


Hagel, der am 15. Aug. 1741 bie Fenfter der Kirche zerfchlug. 


Der Paſtor und das Officialat nerlangten von dem Rath bie 


Borlage der Rechnungen und des gefamten Vermögenftandeg, er 


gab aber abfchläglichen Befcheid, wollte auch in dem nämlichen 
Jahr den Paftor anhalten, daß er den Johanneswein im goldenen 
Kelche den Rathsverwandten an bie fogenannten Rathsſtühle 
bringe. Bon beiden Seiten erhigte man fich über alle Gebür; 
bei einem Umgang, einer die Kirche umfreifenden Proceffion, 
da Dormann das Venerabile trug, ſprach hinter dem Himmel, 
Umbella, einer ber Ratheverwandten laut, daß ed Dormann 
hörte: „man müfte die Geiftlichen anderfter nicht, dann junge 
Hund traftiren.” Dormann, mit feiner ſcharfen Feder, blieb 
den Gegnern nichts fchuldig, und die Halsftarrigfeit des Rathes 
beftand nicht gegen den Machtſpruch des Kurfürften Franz Georg, 
Auch mit dem Laftorftift, oper genauer mit deſſen Propftei, ale 
welcher feit den älteſten Zeiten die Pfarrei incorporirt gewefen, 
hat es an Zwiftigfeiten nicht gefehft. 

Außer dem Fenfter über dem Portal, das urfprünglich viel 





tiefer herabging, hat die Kirche oder vielmehr das Langhaus auf 


jeder Seite vier halbe Dehfenaugen, darüber 5, und im dritten 
Abſatz abermals 5 Fenſter. Der Raum, wodurd das Schiff dem 
Ehor verbunden, oder der urfprüngliche Chor, weiland von einer 
" Kuppel überragt, wird durdy 2 Fenfter, der Chor durch 3 mächtige 


Pie Altare. 239 


Fenſter beleuchtet. Dieſer Chor, zu welchem A Stufen hinan 
führen, würde einer Kathedrale Ehre machen, nicht allerdings 
paßt zu feiner Erhabenheit der durch die Dannhäufer gedrüdte 
Styl des Schiffes. Der Hochaltar ift der h. Jungfrau oder genauer 
ber immaculata Conceptio geweihet, wie alle Marienfirchen ohne 
beflimmte Bezeichnung. Neben demfelben werden noch acht andere 
Altäre genannt: 1) S. Joannis Evangelistae, ſchon im 13. Jahr⸗ 
hundert vorfommend; er war fehr gering dotirt, bis Johann 
Krebaene, Canonicus zu Limburg, ein Coblenzer von Geburt, 
1382 dazu ſchenkte fein Haus auf dem Kornmarft, zwifchen den 
Häufern „zu dem Haubte und zu dem Haenen“, einen Wingert 
in Goblenzer Mark und einen andern am Kreuzberg „bei Moelen“. 
Der Altar fland in dem Bogen oberhalb der Kanzel, 2) S. Crucis, 
einer der älteften Altäre der Kirche, dem vorhergehenden gegen 
über, in dem Bogen. Die St. Annenbruderfchaft dotirte ihn 
auf das neue 1499. 3) S. Sebastiani, ber Kanzel gegenüber, 
wo in ber neuern Zeit der Altar S. Philippi angebracht. Er 
gehörte der Schügengilde, die an beftimmten Tagen ihren Gottes» 
Dienft daran abhalten ließ, „Zu wiflen daz Simon van bem 
Burgeboir der Jonghe und Bartholomäus van Breydael Schugen- 
meiftere hant gerechnet dem Rade van yrem Schugenmeifter ampt 
van yrem ganzen air. 1424,” 4) S. Matthiae ap. wird in einer 
Urfunde des 14. Jahrhunderts genannt, und fland unter ber Kanzel, 
wo nachmalen ber Altar S. Joh. Baptistae. 5) S. Nicolai, davon 
weiter unten. 6) B. M. Virginis. Der heutige Kreuzaltar im 
Seitenſchiff, latere Evangelü. Das ſchwarze Muttergottesbild, 
weiland den Frauen Gegenftand abfonderlicher Verehrung, wurde 
1808 entfernt, fpäter zu Schöneden in der Burgcapelle aufgeftellt. 
7) S. Josephi, in der Nifche, der Kanzel gegenüber, latere epistolae. 
8) S. Catharinae, im Schiffe. Davon hatte der Rath jährlich 
10 Gulden an den Pleban zu entrichten. 

Sn dem Inventar von 1643 werden genannt der Notbs 
gottes⸗, der Nicolaus und der AnnensAltar. „A? 1786 gerubeten 
Ser”: auf unterthänigfied Anſtehen des Heren Oberamimann 
Freyherren von Bürresheim und des Stadbt-Magiftrats zu Koblenz 
den prächtigen marmornen hohen Altar famt beiden Neben-Altären 
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aus der alten Hof⸗Kirch im Thal in die hiefige Lieber Frauen 
Kirch zu ſchenken, welche ſogleich auch darin aufgerichtet worden. 
Dieſe drei koſtbare Altäre haben der Höchſtſeelige Churfürſt Johann 
Philipp in der Hof⸗Kirch errichten laſſen, und koſteten 10,000 
Rthlr.“ In der Rechnung von 1788 if Rede von einem filbernen 
Tabernafel, der abgebrochen worden. Syn jener, ber alten wahren 
Kunft fo verberblichen Zeit hatte die Kirche außerdem „den 
Berluf eines gothifchen, mit unzähligen Sinnbildern verzierten 
Sacramentshäuschens und einer fteinernen Kanzel zu beflagen. 
Dieſe mußte der Kanzel der alten Hofliche im Thal weichen, 
und wanderte nach Mofelweiß, von woher fie um feinen Preis 
wieder zu erhalten ifl. Das Sacramentarium auf der Evangelien⸗ 
feite Des Altars wurde ale nunmehr überflüffig heruntergefchlagen, 
wie der neue Hochaltar mit ber Hoffanzel anlangte. Es war 
bieß, wie man ſich fagte, der Wunfch des Churfürften. No in 
ben 1790 Jahren flug man im Chore ſechs Säulenbuſche, die 
hinunterliefen bis zur Erde, ab, um den Zickſchen Bildern, bie 
Leidensgefchichte des Herrn darftellend, Play zu machen, bie aus 
Florin herüberwanbderten, und an Kunftwerth gewiß nicht einen 
Säulenknauf aufwiegen.” Diefe Bilder, die 14 Stationen, wurben 
1805 durch Heinr. Berflaffen renovirt. 

„Bon befannten Hauptreparaturen der Liebfrauenlirche 
Iommen zwei vor, Im J. 1615 wurde die Kirche auf das flatt- 
Yichfte vergoldet, und in allen Wölbungen der Säulen des Yang» 
baufes, fo wie an der Sronte des Chors und der Vorhalle mit 
finnigen und auch in artiftifher Hinfiht werthvollen Wand⸗ 
gemälden aus dem Leben des Heilandes und ber heiligen Jungs 
frau verfehen. Noch in diefem Yahr 1836, als die Kirche 
innerlich ganz neu verpugt und zu biefem Behuf der alte Kleifter 
heruntergeſchlagen wurde, traten eine Menge ſolcher Gemälde, 
mitunter noch ganz gut erhalten, und in einem pradtvollen 
Sarbenfpiel hervor. Alle Gräte des Gewölbes, die Säulenfnäufe 
und Außenwölbungen waren folib vergoldet, fo daß das Gold 
nur mit Mühe abgefragt werden konnte. Reider war eine alte 
Inſchrift in Uncialbuhftaben, die wahrfcheinlich über den Bau 
und Weihe der alten Riehfrauenfirche (verſtehe big zum Anbau 


- 
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bes Chors) Aufſchluß gab, bey einer frühern Reparatur fo vers 
Rümmelt, daß fie nicht mehr entziffert werden könnte. Sie befand 
fh auf der Evangelienfeite, dicht bey der Kanzel, und in ber 
Höhe die die Kanzelmändung hat, auf dem nad) der Hauptthüre 
bingerichteten Borfprung. 

„Im 3. 1808 fand ebenwohl eine Hauptreparatur ftatt, 
Bey biefer wurde die Kirche an 2 Buß im Boden erhöhet, und 
Das untere Geſims der: Säulen des Langhaufes in die Erde 
verſenkt, zum Theil des Dielens wegen abgeichlagen — ein großer 
Berluf für die Baufchönheit der Kirche. Alle alten Grabmale 
wanderten ebenwohl bey biefer Gelegenheit aus der Kirche, ohne 
Daß man nur eine Aufzeichnung berfelben hätte veranftalten mögen.“ 
Großes Verdienſt bat fih dagegen der Maire, Hr. Gapyer, 
erworben durch die in demfelben Jahre vorgenommene Wieder: 
berftellung des Dachwerkes. Mit deifen Berfall war es fo weit 
gefommen, daß einige Jahre früher im Stadtrath, wo damals 
noch manche kirchenfeindliche Elemente walteten, die Frage, ob 
Die Kirche nicht abzutragen und ber Raum zur Erweiterung bes 
Marktplages zu benugen, alles Ernftes debattirt werben Tonnte. 
Hat doch in bedeutend befonneneren Zeiten, 1809, der Kirchenrath 
den Wunfch geäußert, die Dominicanerkirche, eine ber ſchönſten 
der Stadt, bie barum auch früh oder fpät ihrer Beſtimmung wieders 
gegeben werden bürfte, zu Demoliren, um aus dem Material etwas 
zu erlöfen! Die Liebfrauenkirche wurde einzig durch den Wider⸗ 
fprud des Bürgers Winnen, wie der eingefleifchte Demokrat bis 
an fein Ende geheißen hat, gerettet. Auf die Wiederberftellung 
ihres Dachwerfes wurden 7000 Franken, bie man aus dem Ber» 
kauf der Glocken von Laach gelöfet, verwendet. In dem J. 1808 
wurde auch das Mannhaus erweitert, die ganze Kirche ausgeweißet, 
ein neuer Steinboden , der theilweife der Dominicanerkirche 
entnommen, gelegt; die beiden Altäre zu den bh. Sehaftian und 
Matthias hatte man gleichzeitig abgetragen. Sehr zu beffagen iſt 
die um dieſelbe Zeit erfolgte Zerftörung der Grablegung Chriſti, 
Die fi) auf der gegenwärtig von dem St. Nicvlausaltar eins 
genommenen Stelle befand. In Sanbftein ausgeführt, war fie 
von bedeutendem Kunſtwerth. Die Reflauration des J. 1836 if 
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Allen befannt; bie Parochianen fieuerten über 2000 Rthir. Für 
das Ausweißgen der Kirche 1837 wurden 1165, für die neuen 
Stühle 594 Rthlr. bezahlt. Den Flächenraum der Kirche be= 
rechnet v. Laſſaulx zu 6741 Fuß. 

Der Nicolausaltar in bem Seitenfchiff, latere epistolae, ober 
in ber finfen Seite des mittlern hoben Chors, der St. Nicolauss 
bruderfchaft zugeeignet, kommt zuerfi im 15. Jahrhundert vor, 
obgleich die Bruderfchaft ungleich älter. Sie beftand wohl nicht 
mehr, als ein ehrfamer Rath, provisor ecclesiae S. Mariae, die 
. ganze St. Nicolauscapelle dem von Cramperih um den Preis 
von 400 Gulden überließ, damit er fie mittels eines darunter 
angebrachten Gewölbes zu einer Familiengruft aptiren laſſen 
fönne, Im 3. 1668 flagt der von Gramperih, daß man in 
feine Capelle aus jener zur Nothgottes einen Beichtſtuhl übers 
tragen habe u. |. w. Nach längerm Etreiten wurde ihm garantirt, 
daß in ber Kapelle nichts mehr ohne fein oder feiner Erben Wiffen 
und Bewilligung geändert, „geftellt, gefegt oder gehangen werden 
folle.” Im 3. 1697 Tieß er den Altar neu in Marmor, wie er noch 
heute befteht, aufrichten, ihn und den zum Erbbegräbniß gewid⸗ 
meten Raum mit einem Gitter umfchliegen, und die ganze Capelle 
mit Marmor täfeln; die Marmortafeln liegen jegt vor dem Hoch» 
altar. Bei einer zwifchen 1770—1780 vorgenommenen Grab⸗ 
eröffnung wurbe des von Cramperich Leiche nach ziemlich wohl 
erbalten befunden. In der neueflen Reftauration bat man fein 
Monument nach der 'entgegengefegten Seite des Schiffes über- 
tragen. Weber feinem Bruftbild, in weißem Marmor ausgeführt, 
iR das Kamilienwappen angebradt. Darunter heißt es: 

D. O. M. 
HoCCe saCeLLVM pro CorporlIs VI regV Ile atqVe resPr- 
reCtlone In VIVIS eLeglt Ill“ et Rev" D. D. Ioannes 
Cramperich de Cronefeld Confluentinus, Sac. Rom. Imp. & Ord. 
SS. Mauritii et Lazari Eques, Sac. Caes. Maj. Consiliarius 
apud PP. foederati Belgü Ordines ad ann. XXXVII Residens 
Legatus , et Plenipotentiarius longe Excellentissimus. Raris 
naturae et gratiae donis studio, virtute, et experientia mirifice 
excultis Clarissimus , Illisgque Ecclesiae, Imperio, ac bono 


Johann von Cramperich. 445 


publico praeclare jugiter impensis, Celeberrimus Religionis 
Catholicae publicus cultor et propugnator semper fervenlissimus, 
Affictorum et pauperum consolator et Patronus verbo et opere 
dulcissimus ac liberalissimus etc. Multorum cum moerore Hagae 
Comitis An. MDCLXXXX II. Aprüis XI. Aetat. LXXIII. 
gloriose ac pientissime defunctus. 

AnkMa eIVs eXpVrgata LV Ce et regV le gaVdeat perpet Va 

QOYT LeglIs Ista VIator DIC allen et Ita VIVe Vt VIVas. . 
Huic praecellentissimo familiae suae culumini ac honoratissimo 
suo D. patruo debitae observantiae et gratitudinis ergo moesti 
haeredes Cramprich de Cronefeld etc. etc. hoc monumentum 

posuerunt. 

Des Bürgermeifters Maximilian Kramperich, eineg umvanbef- 
baren Gegners des Kurfürften Philipp Chriſtoph Sohn, Johann, 
war den 30. Juni 1622 geboren. Auch des h. Nicolaus Altar 
if der Wand eingerüdt worden und nimmt für fegt Die Stelle. 
ein, welche nad Entfernung der Grablegung ledig geblieben, 
In dem Altarblatt ift der h. Nicolaus vorgeftellt, wie die Engel 
vor ihn eine Anficht der Stadt Coblenz entroffen. Das Bild, 
welchem die Jahrzahl 1684 beigefügt, zeigt die Liebfrauenfirde, 
in der Geflalt, die fie vor dem J. 1688 gehabt. Während der 
Oetave von Maria vom guten Rath, 25. April, wird auf diefem 
Altar der Berehrung der Gläubigen ausgefegt ein Gemälde, fo das 
wunderbare, Abth. I. Bd. 4, ©. 659—674 befprochene Ereignif 
Darftellt. Das freundliche Bild wurde aus St, Michaels Eapelle 
auf der Schanze hierhin übertragen. 

Näher zum St. Annenaltar, im Hintergrunde des naͤmlichen 
Seitenſchiffes hat der Paſtor Langnas ſein Monument. In ganzer 
Figur, im Chorrock abgebildet, kniet er vor einem Altar mit 
dem Bilde des Gekreuzigten, darunter heißt es: Jaannes Ja- 
cobus Langnas ad B. M. V. Confluentiae pastor anno 1711 
die 12. octobris posuit anno 1720 die 13. September aetatis 
suae obiit. R. i. p. Zwifchen den Dionumenten von Langnas 
und Kramperich befindet fich jenes der Familie von Keſſelſtatt. 
Dben das Wappen, dem Orsbed als Mittelfchild. An den vier 

Eden die Wappen von Keffelftatt, Orsbeck, Metternich und Ley. 
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Zwiſchen ihnen die Infchrift: Adesto vialor et esto precater 
legens hoc marmoreum pereunis memoriae monumentum quod 
vides indelebilis amoris aelternique honoris supplementum hic 
devote exstructum piae matri antiquissimaeque slirpis de Orsbec 
surculo ultimo illustrissimae et generosissimae Dnae D. Annae 
Antonetiae l. barunissae de Kesselstadt natac de Orsbec etc. 
anno MDCCXVI die XX augusti pientissime Confluentiae 
defunclae . una et dilecto filio reverendissimo et ilustrissimo 
Dno. D. Lothario Adolpho Edmundo I. b. de Resselstadt, do- 
mino in Föhr et Arenroth Je. dc. metropolit. eceles. Irevirensis 
eapitulari titulo S. Lubentii archidiacono praeposito Spirenst 
MDCCXII die XVI januarü pariter in Valle Ehrenbreitfiö 
püssime defuncto quorum fideles animae requiescant in sancta 
pace in sanctorum consortiüs aeternis fruanlur gaudiis Amen. 
Dem Eramperihfchen Monument zunächft ift dem hölzernen Mat⸗ 
thiaskreuz feine Stelle angewiefen. Es wurbe der Proceffion vor⸗ 
getragen, welche die Matthiasbruderſchaft alljährlich nach Trier 
zu führen pflegte, und zeigt auf der Vorderſeite den Heiland, 
in Iobenswerther Ausführung, auf ber Rüdfeite den Apoſtel 
Matthias. Gleich neben der Seitenthüre, welche dem Schule 
gäßchen zuführt, if eine ſchwarze Marmortafel, ungezweifelt aus 
ber Michaelscapelle herrührend, eingemauert, und heißt es darin: 
SYb SanCtI MIChaeLIs ArChangeLI patroCInIo AntIquliVs 
ple erelta nFnc IVste resVrreÄl. 

Der untere Theil diefes Seitenfchiffes bietet durchaus feine 
Merkwürdigkeit, dafür findet der Alterthumsforſcher, der Kunſt⸗ 
liebhaber veichlihen Erfag in der Borhalle, mit welcher ich 
von Rechtswegen meine Beichreibung hätte anfangen follen. Da 
find der Wand eingefügt, immer auf der Epiftelfeite, drei Denk⸗ 
mäler einer für die Gedichte der Stadt Coblenz ungemein be- 
deutenden Familie, die zugleich, in Sandſtein ausgeführt, von der 
Kunft des Bildnerd das vortheilhafteſte Zeugniß ablegen. Die 
ftattliche weibliche Geftalt, in Wittwentracdht, im faltigen Gewand, 
bat bie folgende Ueberfchrift: Anno 1853 de24. Juli ist gestorben 
die Edle eretogenhafte Frav Guta Blanckerts eliche Husfraw 
wilant des Edele und erevesten Richurts von dem Burgdoru 
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seligen und des erenachtbarn Juha. Hoſſinans. der selen Gnat. 
Zu ihren Füßen ein Hündchen. Die reiche Verzierung ber Nifche 
befundet deu Renaiffancefiyl. Neben fi zur Rechten hat Frau 
Gutta ihren (erſten) Ehegemahl,, ein flattlicher Rittersmann, 
geharnifcht bis auf das mit dem Baret bedeckte Haupt, den Roſen⸗ 
franz in den gefaltenen Händen, das Schwert an der Seite, zu 
den Süßen ber mit A Federn beftedte Helm und ein Köter. 
Darunter beißt e8: Anno MDXVII. XXIX. decembris o. 
nobtlis et ingenvvs Reinhartus de Burgedorn vir consularis 
zonfl. c.a.r.i.p.a.p.m. s. Un den vier Eden die Wappen: 
Burgthorn, ein Schild im Schilde, vielleicht Schönberg mit den 
Spiegeln, der wachſende Löwe von Efg, endblih ein Flug, 
vielleicht Walded. Zur Linken hat Frau Gutta ihren Sohn, 
ben legten Burgthorn, fehöne Figur im Harnifh, die Hände 
gefalten, das Schwert an ber Seite, den Helm zu Füßen, famt 
ber Inſchrift: Anno 1547 denn 19. tag junüi ist gestorben der 
edell und erenvest Otto Joachim von dem Burgthorn. der lest 
von den vier adelichen Geslechten vsz der Stat Cobelen geborn 
und ist begraben hie vor zwischen den zweie doeren. next sinem 
vater. der bedder selen Got gnad. Reiche Nifche im Cinque- 
centiften-Styl. Den Monumenten gegenüber ift dag Miffionstreuz 
vom März 1851 aufgerichtet. Bon ber Vorhalle führen zwei 
Stufen hinunter in dag Langhaus. 

Das Mittelfhiff, meif von Bänken eingenommen , bietet 
nichts‘ Merkiwürbiges, außer dem Andenfen einer dieſen Bänfen 
- geltenden Galanterie. Paſtor Scheiden danft für die von ber 
Stadt zur Anfertigung neuer Stühle in die Kirche gelieferten 
Stämme, und bittet um fernere gleiche Unterflägung, namentlich 
weil ſechs verfchloffene Stühle für der Rathsherrn Eheliebften 
und Wittibinnen Berftorbener Rathe-Collegii beſtimmt fein fols 
len, 1675. 

Das andere Seitenfhhiff, dem der Kreuzaltar ein Schluß, 
zeigt diefem zunächft die Gebächtnißtafel des am 6, April 1801 
verfiochenen Pafors Kopp, dann das Epitaphium von Ferbinand 
Damian Freibere von Breidbach⸗Büresheim, geft. 5. Mat 1747, 
und von feiner Gemahlin Anna Helena Sophia von Warsberg. 
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Sie ruhen beide in der unter bem Monument befindlichen 
Oruft. Die Frau von Büresheim hat 1766 auf den Altar des 
h. Andreas eine Worhenmefle mit 300 Rthlr. geftiftet, In dem 
gleichen Sinne ftiftete Maria Clara Wilhelmina Freiin von Breid⸗ 
bach-Büresheim in ihrem Teftament, 1788, mit 1000 Rthlr. eine 
Donnerftagsmefle, von welder ber Gelebrant 24 &r., die Fabrik 
6 Albus beziehen fol. Dem Monument zunächft befinden ſich 
zwei Gebächtnißtafeln aus ber gräflih Keffelftattifchen Familie, 
1818 hierhin verfegt, die eine dem Andenfen des Landhofmeifterd 
Rafimir Friedrich von Keffelftatt, geft. 17. März 1729, und feiner 
Gemahlin Anna Clara von Metternih, Frau auf Dodenburg, 
geft. 11. Nov. 1719, gewidmet und vormals in ber Dominicaner⸗ 
firche aufgeftellt. Die andere, eine ungeheure ſchwarze Marmors 
tafel trägt in den Seiten des Vierecks die folgende Inſchrift: Hmus 
et illustris Dns. Damianus Emmericus ab Orsbeck D. in Vernich 
metropol. Trev. cathed. Spirensis et colleg. S. Pavlini Prae- 
positus. emt. D. Jots Hugonis Archiep. Trev. germanus frater 
obüt XV. aug. MDCLXXXV. In der Mitte heißt ed: Anno 
1818. 29. aprilis illust”“ Dominus Edmundus oomes de Kessel« 
statt hoc epitaphium abavunculi sui olim in medio chori ecclesiae 
collegiatae Sti Florini Confluentiae tempore revolutionis Gallicae 
cultu divino privatae et devaslatae positun, hic eregi curavit. 
Dann folgt, weiter abwärts, eine Tafel mit einem Kranz von 
8 Wappenfcildern umgeben und dem 1692 gebornen, 1698 
geftorbenen Wilderich von Hohenfeld, Sohn von Wilhelm Lothar 
und Maria Margaretha von Biden geltend. Der mit feiner 
‚Mutter in derfelben Tafel bedachte Lothar Adolf Edmund von 
Keſſelſtatt, Chorbifchof tit. S. Lubentü, Dompropft zu Speier, 
geft. 16. Januar 1712, hatte in Mitten bes hohen Chores, unters 
bafb der Sommunionbanf, in ber Nähe des Nothgottesaltars, 
fein Begräbniß; für den Pla wurden 100 Rthlr. gegeben. Nicht 
weit davon war auch der leute Fürftbifchof von Verdun, Heinrich 


Ludwig Renat Desnois, gefl. 2. Sept. 1793, gebettet. Ausführs 


Ticher ift von ihm gefprocdhen Bd. 1. ©. 783—785. 
Auf dem Fuße des neben der Seitenthüre, fo zur Mehlgaſſe 
führt, angebrachten marmornen Weihwaſſerkeſſels haben die Geber 
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fih verewigt: Johann Friedrich von Neus Margaretha Rosen- 
baum Eheleuth 1650. Beinahe am Schluffe diefes Seitenfchiffes 
war ber Taufftein, im 3. 1785 um 100 fl. angekauft. Außerdem 
koſtete der kupferne Dedel, mit dem h. Johannes darauf, der jedoch 
verloren, 28. Rthlr. 21 Alb. Der Propft Bruns von St. Caftor, 
indem er 1201 dem Dorfe Mofelweiß einen eigenen Seelforger bes 
willigte, verorbnete, dag alljährlich zu Dftern und Pfingften einige 
neugeborne Kinder, zum Zeichen der vormaligen pfarrlichen Ab⸗ 
bängigfeit nah Coblenz zur Taufe gebracht würden, bag aud 
die Gemeinde nach altem Brauch, ſich bei Proceffionen, naments 
lich in den Rogationdtagen, desgleichen bei Abhaltung des Sendes 
der Gemeinde von Liebfrauen anfchließe. Des uralten Gebrauches 
gedenft in dem Taufbuch von Liebfrauen, 22. April 1626, der 
Paftor Peter Mühlen von Maring: „SFingulis annis puer qui 
nascilur primus post pascha et post pentecosten in pago Mosel- 
weis ex antiqua huc usque conservata consueludine, quia filialis 
ibidem ecelesia nd hanc parochiam divae Mariae virginis per- 
tinet, in hac parochia baptizatur, quod successoribus meis hac 
manu mea propria scriptum relinquo.““ Diefe Beftätigung dem 
©. 419 gefagten hinzuzufügen, veranlagt mich die unlängft aufges 
ſtellte Behauptung, daß jene Kinder aus Moſelweiß nad St. Caſtor 
zur Taufe gebracht zu werben pflegten. Bis zur franzöfifchen Herrs 
fhaft mußte Mofelweiß in agnitionem matricis zu allen Solenni⸗ 
täten nach Riebfrauen fommen — alle Proceffionen eröffnete Mofels 
weiß. In Rügelcoblenz, obwohl dafelbft eine eigene, dem h. Petrus 
geweihte Pfarrkirche, erfcheint doch niemals ein felbftfländiger 
Pfarrer, fondern als folcher jederzeit der Paftor zu Liebfrauen, 
der auch bis in die lebten Zeiten hinab einen eignen Wochner 
(Hebdomadaire) zur Wahrnehmung der Seelforge nad) Neuendorf 
deputirte, auch dem dafigen Sendamt präfibirte. Capellen mußte 
bie h. Dele ſtets hei dem Paftor zu Tiebfrauen holen, zum Zeichen 
vormaliger Abhängigkeit. Diefe Außenorte alle find verloren, und 
auch in der Stadt, die vormals bis auf einen Heinen Theil der 
Unterftabt nach Liebfrauen gehörte, find der Pfarrei Grenzen gar 
fehr bejchränft worden. Sihon zu Anfang bes vorigen Jahr 
hunderts hatte fich wegen ber neuen Häufer auf der Firmung 
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zwifchen beiden Parochien Streit erhoben. In dem dadurch ver⸗ 
anlaßten fchiedsrichterlichen Sprud vom 4. April 1709 werden 
„die auf des Steinhewersplag neuerbaute, zu der Kirmungsgaffen 
zu gelegene drey Häufer der Pfarr zu U. L. Frauen, hingegen bie 
gegen ben Paradeplag überſtehende Häufer der Pfarr zu St. Caſtor 
quo ad jura parochialia zugewieſen. „So beiland in ungewöhnlich) 
großer Ausdehnung die Pfarrei bis zum Jahr 1803, als der 
Pfarrer Reihmann zu St. Eaftor und der nachmalige Weihbifchof 
Milz, beide Räthe des Bilchofs von Aachen, die Vacatur von 
Liebfrauen zu einer Schmälerung der Pfarrei benugten. Daß 
bei einer neuen Organifation der Pfarrverhältniſſe ein Theil der 
Pfarrei Liebfrauen hinunter nah St. Caſtor geichlagen wurbe, 
fand fih in der Billigfeit gegründet, und ließ ſich mit Grund 
gegen bie erſte franzöfifche Organifation nichts einwenden. Daß 
man aber 1807 noch weiter griff, und Parochianen nad St. Caſtor 
wieß, die in ihren Käufern Die Orgel von Tiebfrauen fpielen 
bören, iſt nicht zu verzeihen. Uebrigens gehört dem firengen 
Buchſtaben nach die ganze Schloßftraße, die verlängerte Görgens, 
die Safinoftraße ꝛc. nach Liebfrauen, worüber bei einer Baratur 
in St, Caſtor Sprache kommen koͤnnte.“ 

Monumente haben die Kurfürften Lothar und Karl Kaspar 
in dieſer Kirche nicht, wohl aber Andenken ihr binterlaffen. 
Kurfürft Lothar von Metternich ftiftete 1622 ein feierliches Anni⸗ 
verfarium auf den Montag vor Mariengeburt mit A400 Gulden, 
dabei dem Paftor und Caplänen 2 Gulden ausfegend; 12 Arme, 
welche dem Opfer beimohnen, follen jeder 2 Albus, Burgermeifter 
und Rath jeder 2 Weißpfennige als Präfenz beziehen. Kur⸗ 
fürft Karl Kaspar von der Leyen bedingte ſich gegen Erlegung 
von 400 Rthlr. ein Anniverfarium, und gab in bemfelben 3. 1676 
andere A00 Rihlr. zur Begründung eines wöchentlichen Amtes, 
jeven Montag für alle „verlaflenen Seelhen” abzuhalten. Karl 
Kaspar ift auch 1667 der Erneuerer des bis um das J. 1820 
regelmäßig jeden Abend abgefungenen Salve regina geworben. 
Was aus dem opus insigne historiarum Dei genitricis sculptum, 
fo Rurfürf Johann yon Baden der Kirche fchenfte, geworden, 
kann ich nicht fagen. Dagegen hat fi Johanns Wappen in 
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bem Gewölbe der urfprünglichen Kirche erhalten. Es ift von 
Trier und Baden geviertet, und flehen um daffelbe A andere 
Wappen, 1 und A Baden, 2 und 3 Lothringen. Des Kurfürften 
Mutter war nämlich eine Lothringifche Prinzeffin. Vor dem ur⸗ 
fprünglihen Chor, ebenfalls im Gewölbe, erfcheint Chriſtus in 
einem burd die Darftellung der Werkzeuge feiner Marier gebil« 
beten Biered. In dem heutigen Chor, über dem Altar erfcheint 
abermals Chriftus, ihm zunaͤchſt die h. Jungfrau, weiter St. Peter, 
dann das Trierifche Kreuz, des Kurfürften Otto von Ziegenhayn 
und ber Stadt Koblenz Wappen, Bon ben dem Ehor fich anſchlie⸗ 
Benden Berlängerungen der Nebenſchiffe enthält jene zur Epiftel« 
feite die h. Jungfrau und die Wappen ber Kurfürften Dito von 
BZiegenhayn und Jacob IL von Sirf, alles auf den Schlußfleinen, 
und die Evangelienfeite zwei Heilige, vielleicht die Stadtpatrone, 
St. Florin und St. Caſtor, dann das Wappen der Stadt Coblenz. 
Anniverfarien haben Johann und Elifabeth von Sidingen, Elis 
fabeth von Sötern, die von Coll, von Solemacher (eine Wochen 
meffe), die Cratz von Scharfenftein aus der Elenden Bruderfchaft. 
Frühzeitig war U. Lieben Frauenkirche der Centralpunft für 
mehre Bruderfchaften geworden. „Als das Chriſtenthum noch alle 
Rebensverhältniffe orbnete und durchdrang, war es bie Kirche 
mit ihren heiligen Inſtitutionen, die ſchier jedem bürgerlichen 
Gewerbe Halt und Bedeutung gab, und innerhalb welcher fi die 
chriftliche Liebe ihre gottgefällige Wirffamfeit ſchuf, — politiſch⸗ 
bürgerliche Bereine und pbilanthropifche Gefellfchaften außerhalb 
der’ Kirche waren der frommen Vorzeit fremd, darum denn auch 
in Städten, die fih durch größere Thätigfeit in bürgerlichen 
Gewerben, durch Handel und Verkehr emporthaten, mehr ale 
anderswo die Verbindung und dag Leben mit der Kirche big hinab 
zu dem niedrigften Berufsleben fi) Fund gab, Religiöſe Innungen 
und Corporationen im Geifte der Kirche finden ſich darum faft 
für jede Thätigfeit im menschlichen Leben ber Vorzeit. Auch 
Coblenz ift reih an ſolchen Corporationen, und namentlich die 
alte Hauptpfarrfiche der Stadt. Die erheblichſten finden bier 
eine Aufzählung je nad) dem muthmaßlichen Alter ihrer Stiftung, 
Die übrigens nur von einigen genau angegeben werben fann.“ 


Rhein. Antiquarius, 1. Abth. 4. Bd. 29 
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I. Fraternitas B. M. V. quae dieitur Wyneigenbroder- 
schaft, Bruderſchaft der Wynraffer, der Wyngarthsleute, ber 
Wynknechte, ein religiöſer Verein der Wingertsleute, unter dem 
Schutze der h. Jungfrau. Ihre Zahl mußte bedeutend ſein, 
indem die ganze Umgebung und ſelbſt ein beträchtlicher Theil 
der heutigen Stadt, Firmung und Neuſtadt bis zum Rhein, 
Vogelſang, Paradeplatz oder Traubenſtrich, mit Reben bepflanzt 
war. In einer Urkunde vom J. 1328 verfauft ‚Thilmannus 
Melim oppidanus Confl. de domo sua in antiqua curia Hen- 
rico Scharfnase et Johanni Snavil magistris fraternitatis B. 
M. V. quae dicitur Wyneigenbroderschaft 6 solidos annui 
census.““ Die Bruberfchaft befland noch zu Anfang des 18. Jahr 
hunderts und hatte ein nicht unbeträchtliches Vermögen. Bon 
ihr fchreibt fich her der noch waltende Brauch, dag alljährlich im 
Herbfi die Weinbergebefiger einige Männer deputiren, um zu 
Liebfrauen der Weinlefe einzuläuten. 

IL Fraternitas B. M.V. quae dicitur textorum, die Webers 
bruderfchaft. Laut Urkunde von 1358 verfauft Paul Snabil von 
Horcheim der Weberbruderfchaft zu U. L. Frauen einen Zins von 
4 Schillingen von einem Haufe in der Görgengaffe. Weber ben 
Kortbeftand diefer Bruderfchaft finden ſich Feine Nachrichten. 

UL Fraternitas quae dicitur Sackdregerbroderschaft. &ine 
fener der Wynknechte ähnliche Verbrüderung. Laut Urkunde von 
1489 verfaufte „Johann Stule den bescheiden luden Henner- 
dennen vnd Pyferhans brodermeister zur zyte unser lieber 


frawen broderschaft der Sackdreger zwentzig Wyspennig von _ 


eyn unser stuck Wingartz gelegen in Lutzercovelentzer Marken.“ 
Die Bruderfhaft beftand noch im 17. Jahrhundert. Bergl. 
Bd. 3. S. 597. 

IV. Fraternitas miserabilium, auch fraternitas exulum, 
der Elenden Bruderfhaft genannt. Sie wurde 1441 errichtet und 
am 13. Jan. 1444 m. T. yon Erzbifchof Jacob von Sirf beflätigt. 
Laut diefer Beflätigung foll die Bruderſchaft A Wachskerzen 
Haben, damit jede Leiche zu begleiten. Der Beerdigung wirb 
in der Fürzeften Frift eine Trauermeſſe in U. rauen Kirde 
folgen, wobei Brüder und Schweftern zu erfcheinen und bie 
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gewöhnlichen Oblationen darzubringen haben. Zu allen Krohn 
fonntagen wird eine Meſſe, welcher durch die Vigil am Samftag 
eingeleitet, für die Seelen der abgeftorbenen Fremdlinge. gelefen, 
und mag bie Bruderfchaft mit VBergünftigung der Kirchenmeifter 
und bes Magiftrats fünf Kerzen dem Seronleuchter auffegen, 
und dieſelben an allen Sonntagen Gott zu Preis, zu Ehren 
feiner Mutter, der unbefledten Jungfrau, und aller Heiligen, 
infonberheit aber den Seelen der Fremblinge zu Troft, und ben 
Brüdern und Schweftern zur Befferung ihres Wandels brennen 
laſſen. Außerdem fol alljährlih, am Sonntag auf Allerfeelen 
folgend , eine Meffe gefungen werden für die Seelen aller zu 
Eoblenz oder anderwärts begrabenen Fremdlinge, denen zu Heil 
von Andern feine befondern Opfer dargebracht werden. Schließlich 
Außert der Erzbifchof befonderes Wohlgefallen an einem frommen 
Werk, welches Ausländern und Reiſenden, bie.ihren Freunden 
und Angehörigen fern, in ber allgemeinen chriftlichen Liebe ein 
Grab, ein Leichenbegängniß finden läßt, wie es an ben meiften 
Drten lediglich den Eingebornen vorbehalten. Der Bruderihaft 
Bräfes war der Paftor zu Tiebfrauen. Dem Hodamt famt 
Predigt an allen Quatemberfonntagen hatten die Armen ber 
Stadt beizumwohnen, und wurde nachher außerhalb der Kirche 
Brod und Geld unter fie vertheilt. Bei Umgängen trugen bie 
Brüder die Radeln vor dem Sanctissimno. Ein befonderes Ges 
fehäft war ihnen das Landen und Begraben der Ertrunkenen. 
Das bedeutende Vermögen, deſſen Berwaltung ein eigener Kellner 
beforgte, wurde im 5%. 1805 bem Hospital zugetheilt. Noch 
heute entrichtet die Hospitalcaffe an das Pfarramt für Meſſe⸗ 
fliftungen 46 Rthlr. 13 Sgr., nod heute wird das Jahrgezeit 
gehalten, ‚das der ersame Herr Heinrich Durbecker von 
Hachenberg, Capellane vnser lieber frawen parkirchen ya 
Covelentz, momper vnd testamentere wylent Herr Johanns 
Antony van Sent Vite mit dryssich rynscher gulden yn der 
Woichen vnser lieber frawen dach Wurtzwyunge 1494 ge- 
stiftet hait.“ 

V. Confraternitas S. Annae wurde am 19. März 1499 
von ben Eonfiftorialen auf den h. Kreuzaltar geftifiet. ‚Atem 
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so thun wir Procuratores, Notarien vnd Nuncien (adyt an der 
Zahl) vns vss bruderlicher Liebe zusammen in ere Sanct 
Annen.“ Die Bruderfihaft wurde am 27. Mär; 1500 von 
Kurfürft Johann von Baden beftätigt und mit Abläffen befchenft. 
Gleich in den erften Jahren ihrer Entſtehung hat fi beinahe 
die gefamte Bevölkerung der Stadt darin aufnehmen Taffen. 
Der Cardinal⸗Legat Raimund Perraud, Bischof von Gurk, ers 
theilte ihr 1502 die Facultät, „ut fratres et sorores S. Annae 
sibi eligant confessarium, qui a casibus s. sedi reservalis eos- 
dem possit absolvere.““ Diefer Begünftigung mag nod in unfern 
Tagen der ungewöhnlich flarfe Andrang der Pönitenten am 
St. Annen Tag, der auch mit Hochmeffe und Segen gefeiert 
wird, zuzufchreiben fein. Laut der Stiftung wollen die Sobalen 
das Singamt, welches jeden Dienftag an dem Kreuzaltar, zwifchen 
7 und 8 Uhr abzuhalten, mitfingen. Der Paftor erhielt dafür 
jährlich 6 Gulden. Im 3.1502 verpflichtete ſich die Bruderſchaft, 
unter dem Dienftagsamt einige Gebete für die Seele des Erz» 
biſchofs Johann IL zu opfern, als eine Danffagung für die ihr 
legirten Gefchenfe, namentlich eine prächtige rothſammetne Cafe), 
nebft Zeug für die Leviten. Weber der Application des Luneviller 
Sriedensfchluffes verlor die Bruderſchaft ihr ganzes auf ber rechten 
Rheinſeite angelegtes Vermögen, was für fie ein Todesurtheif. 
Nach der Testen, 1801 von dem Pfarrverwalter Löhr aufgeftellten 
Rechnung genoß fie jährlich eines reinen Einfommens von 600 
Rthlr. Trier., wovon während der Kriegsjahre der Präfes Kopp 
mit feinen Caplänen lebte. 

VL Confraternitas SS. Trinitatis wurde im 15. Jahr⸗ 
hundert, zu Zeiten bes Erzbifhofs Johann IL errichtet, und von 
ihm confirmirt. Seine Nachfolger Jacob IL, Richard und Jo⸗ 
bann, DL von Megenhaufen verliehen ihr reichliche Abläffe, 29. 
Juni 1504, 20. Sept. 1512, 23. Nov. 1532. Die Pfarr- 
Regiftratur bewahrt ein vollftändiges Verzeichniß „der erstorben 
Broder und Suster der Broderschaft der helligen Dryveldich- 
heit“, bis zum J. 1522 reichend. 

VIL Confraternitas S. Nicolai mag wohl zu den älteften 
Bruderſchaften der Stadt gehören, über thre Beſtimmung aber 
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geben die wenigen, aus dem 15. und 16. Jahrhundert übri- 
gen Urkunden feine Ausfunft. Hentze Herbortz von Molen- 
heym verkauft der St. Nicolausbruderihaft „26 Wysspennig 
Zins von einem halben Morgen Wyngariz an Frolichsberge 
und eyn stuck Wyngartz an dem Bacherswege 1475.“ Heinrich 
Hoinviff, Vicarius zu St. Florin, verkauft derfelben Bruderichaft 
einen Zins von’ 15 Weißpfennig, 1528. Die pfarrlide Regi- 
firatur bewahrt noch die Rechnungen von 1540—1546, und 
ergibt fih daraus, daß auf Nicolai Tag und an ben vier Haupt⸗ 
feften flatutenmäßig während des Hochamtes auf St. Niclaufen 
Altar eine ftille Meſſe gelefen wurde. 

VIIL Fraternitas B.M.V. sub titulo in coelym assumptae, 
die noch heute in der Kilialfirhe zu St. Barbara beftehende 
Männerfodalität. Sie wurde am 10. April 1610 in der Jeſuiten⸗ 
kirche, Damals zum Bering von Fiebfrauen gehörig, durch Claudius 
Acquaviva, den Sefuitengeneral, errichtet, und beruhet die Ori⸗ 
ginaffiftungsurfunde im Pfarrarhiv. In den unruhigen Zeiten 
son 1797—1799 wurde die Bruderfchaft in der Ausübung des 
Sottesdienftes behindert, was fie veranlaßte, die Jeſuitenkirche 
aufzägeben, um fih in St. Barbara niederzulaffen. Bergl. 
Abth. DIL Bd. 2, S. 430—433. | 

IX. Confraternitas SS. Sacramenti. Papſt Clemens X. 
hatte dem Kurfürflen Ferdinand Maria von Bayern eine eigene 
&rmäcdtigung pro erigenda confraternitate sub titulo adorationis 
perpetuae SS”; Sacramenti in Bayern ertheilt. Dort prosperirte 
fie dergeftaften, daß bald aller Orten ein Berlangen, dieſes Inftitut 
zu befigen, fi) Fund gab. Papft Innocentius XL ertheilte am 
28. Juni 1681 der Stadt und dem ganzen Erzbisthum Trier 
diefelbe Facultät, welche fein Borgänger für Bayern gegeben 


"Hatte, ald wovon das Pfarrarhiv die Driginalurfunde und zu⸗ 


gleich ein vollftändiges Verzeichniß aller Mitglieder der Bruder: 
fhaft von 1739 an befigt. 
X. Confraternitas S. Matthiae apostoli. Wahrſcheinlich 


| feit der Inventio S. Matthiae in der feinen Namen tragenden 


Kiofterficche zu Trier, gingen nach feinem Grabe alljährlich ber 
Wallfaprer viele, ohne Ordnung und Führung. Alfenfalffigem 
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Unfug bei diefen Zügen zu fleuern, vereinigten fi im J. 1625 
Coblenzer Bürger, vierzehn an der Zahl, zu einer Bruderſchaft, 
nach deren Statut 1) jederzeit einer von ihnen bie Trieriſche 
Wallfahrt begleiten und beauffichtigen fol; 2) wird die Bruder⸗ 
fchaft fich der armen und ſchwachen Pilgrime annehmen ; 3) haben 
dem allfährlih auf St. Matthiafen Tag in Tiebfrauen abzuhal⸗ 
tenden Gottesdienft die Brüder insgefamt beizumohnen ; 4) ſoll 
für feden verftorbenen Bruder ein Todtenamt gehalten, die Leiche 
aud von den Brüdern zu Grab getragen werden; 5) if bei 
dem Ableben eines der 14 Brüder ein neuer Stamm, einflimmig, 
zu erwählen, ohne daß jemalen bie Zahl 14 überſchritten 
werden darf. Papft Urban VIIL beftätigte die Bruderfchaft am 
24. April 1626, und fo thaten die Kurfürften Philipp Chriſtoph 
und Karl Kaspar, 11. Mai 1627 und 30. Mai 1656. Die 
Bruderſchaft beftehet bis auf den heutigen Tag in ihrer urfprüng- 
lihen Berfaffung, mit dem alleinigen Unterſchied, daß feit der 
frangöfifchen Invafion der Bang nach Trier unterbleibt, und 
dafür am erſten Sonntag des September& (in inventione S, Mat- 
thiae) eine achttägige Andacht in der Liebfrauenfirhe von ber 
Druderfchaft abgehalten wird. Die achtbaren Bürger, welche 
in ihr vereinigt, verberrlihen an allen Feſttagen ben pfarrlichen 
Gottesdienſt. Das ihr gebliebene Feine Bermögen ift fortwährend, 
bei guter Wirthſchaft, im Wachen begriffen. Die fämtlichen 
Driginalurfunden, besgleihen das DVerzeichnig der Brüder bis 
auf unfere Zeit befinden fih in ben Händen des Bruderfchafts 
rechners. Die befchränfte Zahl der Brüder, deren auch heute nur 
14, hat zu jeder Zeit eine forgfältigere Wahl der Candidaten 
möglich gemacht, was hinwiederum die Bruberfhaft vor allen 
andern im Anfehen erhielt. Das Bolt nennt die 14 Stämme 
die Apoflel. 

Noch ift der fogenannten Botteshäuschen, in deren einem 
das hochtragiſche, Abth. IL Bd. 1. S. 548-549 befprocene 
Ereigniß fpielt, zu gebenfen. Davon heißt es in dem Zing- 
vegifter von 1561: ‚‚Plebanus pro tempore habet duas domos 
parvas in der Newergassen prope praedicatores, dictas elee. 
mosynariae domus, pro exstructione illarum habet illud fru- 
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mentum, ut in qualibet domo debent habitare dune mulieres 
devotae et infractae famae.“ Die zwei Malter Korn werden 
nocd heute aus Gappenach geliefert. 

In Anfehung ihrer liegenden und fahrenden Habe hat bie 
Liebfrauenkirche zu verfchiedenen Zeiten fehwere Einbuße erlitten, 
als wovon namentlich die Vergleichung des 1643 errichteten In⸗ 
ventariums mit dem heutigen Zuftand der Saecriftei zeugt. Unter 
einer Maffe von anderm Silberwerf werden 1643 angeführt eine 
große filberne Lampe mitten im Chor vor dem Hochaltar hängend, 
ein filbernes Rauchfaß mit der Ketten, ein ſilbernes S. Agathae 
Bildnug auf einem meffingnen Fuß, barin Reliquiae, ein groß 
filbern in forma turris, vergultes Cyborium, ein filbern vergult 
Monftranz mit drei Thüren in Glas, reliquiae SS. apostolorum 
Petri, Bartholomaei et Matthaei, ein groß filbern vergult 
Crucifix, fo hohl, darin particulae S. Crucis, auf einem mef 
fingnen vergulten Fuß; ein filbern vergult mittelmäßig Mons 
franz in Glas, in forma turris, und darauf ein Erucifirlein, 
Reliquiae S. CGastoris; ein langes filbern Reliquienfäftlein, fo 
in bie Längde offen, de SS. Erasmo et Leonardo; ein weiß 
groß filberu Kreuz mit zwei vergulten Marine und Johannis 
Bildern an der Seiten gefegt, wiegt 16 Marf und 27 Loth; ein 
groß filbern vergult Monftranz famt fchönem großen fryftallen 
Glas; ein groß vergult filbern Heiligthums⸗Monſtranz, wiegt 
35 Marf 12 Loth; ein filbern vergult Kreuz von Agtflein und 
kryſtallen Zeichen; ein filbern Monftranzlein mit Heiligthumb, 
pro osculo pacis; ein hölzerner übergult Arm von Mariae 
Egypciacae Heiltbumb; 16 Meſſkelch mit 15 Patenen, einer der 
Elendiger Bruberfchafft gehörig, mit ihrem Wappen bezeichnet; 
ein vergulter filbern Becher zur Ablution der Communicanten. 
Manches von diefen Schägen wurde verwendet, die Schäden des 
3. 1688 zu tilgen, doch werben in dem Inventarium von 1746 
bie alten Neliquarien alle angeführt, ferner ein filbernes Reliqua- 
rium in Form einer Monſtranz, worin S. Apolloniae Zahn, eine 
große filberne Lampe vor dem Hodaltar, it. eine Fleinere, zur 
Nothgottes-Kapelle, mit des Kanzlers von Sohler Wappen, zwei 
große filberne Meffenfännchen mit einem großen filbernen Teller, 
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woraufdas Wappen von Cramperich, zwei filberne Meſſenkaͤnnchen, 
mit einem Teller, worauf Langmeflers Wappen, zur Michaels⸗ 
capelle gehörig, Leuchter, Exvotog in großer Menge, u. f. w. 
Die bedeutenden von der Kirche abhängenden Zehnten hat die 
Verbindung mit dem Caſtorſtift verſchlungen, eben fo iſt auch 
die reiche Dotation bes Priefterhaufes, in welchem von 17238 an 
64 Alumnen ihre Ausbildung gefunden haben, verloren gegangen. 
Im 3.1788 hat baffelbe in Geld 5509 Rthlr., dann 258 Malter 
Korn und einige 30 Fuder Wein bezogen, 

Der heutige Pafor, Hr. de Lorenzi, hat es fih zur Auf- 
gabe gefegt, die mancherlei Berunftaltungen, welche in dem Laufe 
ber Jahrhunderte feiner Kirche eingeführt worden, zu entfernen, 
bie mehr oder minder heterogenen Theile, fo viel das möglich, 
zu einem Ganzen zu vereinigen. Die Theilnahme ber Pfarr- 
genoffen, der ftädtifchen Bevölferung überhaupt mußt er dafür 
in Anſpruch nehmen und nicht ungehört blieb fein Ruf, wie das 
des Pfarramtes erfter Bericht über die vorgenommenen Reflaus 
rationsarbeiten vom J. 1852 befundet, „Obgleich die Arbeiten 
zur innern Reftauration ber Pfarrkirche zu U. L. Fr. in diefem 
Jahre nicht völlig zu Ende geführt werben Eonnten, fo fühlt fi) 
doch das unterzeichnete Pfarramt gedrungen, der Pfarrgemeinde 
und allen fonftigen Wohlthätern der Kirche über bag bis jest 
Gefeiftete ausführlich Bericht zu erftatten, 

„Borerft wurde das ganze Schiff der Kirde um 1'/, Fuß 
tiefer gelegt. Dadurch fonnten nicht nur die bisher verbedten, 
aber größtentheils zerfchlagenen Pfeilerfodel wieder zu Tage 
gefördert und hergeftellt werden, fondern es erhielten auch die 
vordem äußerſt gedrüdten Seitenfchiffe ihre urfprünglihe Höhe 
wieder. 

„Ferner wurde bie im J. 1808 über das Mannhaus (Doral) 
yorgebaute Orgeltribüne, unter welcher man faum aufrecht fliehen 
fonnte, abgefchnitten und ber für die Sänger nöthige Raum hinter 
der Orgel gewonnen. Das ebenfalls im J. 1808 errichtete Doral 
mußte, weil feine Bauart dem Style der Kirche durchaus zumider 
war, abgetragen und durch ein neues, welches auf brei ſchönen 
Bogen, gleich denen der Seitenfchiffe, ruht, erfegt werden, Bei 
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dem Abbruche deſſelben ftellte fi heraus, daß es nicht nur gar 
fein Fundament hatte, fondern fogar auf einem unterhöhlten 
Boden ruhte und bereits bedeutend gewichen war, fo daß bie 
Gemeinde durch diefen Abbruch einem eben fo fihern als ſchreck⸗ 
lichen Unglüde entgangen if. Der ganz maffive Neubau läßt 
nie etwas Aehnliches befürchten. 

„Der eben fo foliden als reichen Brüftung bes Doralg ent» 
fprechend, müffen nun in der Folge auch die beiden anſtoßenden 
Emporen des Langhauſes eingefaßt werden, wie dies bereits bei 
dem erften Bogenraum gefchehen if. Borläufig fperren Bänfe 
bie leeren Räume ab. 

„Weiterhin wurben die Treppen, welche bisher bie ganze 
Kirche in zwei gleiche unnatürliche Hälften theilten, bie zu dem 
gotbifchen Chore, wohin fie gehören, hinaufgelegt, Die Chorpfeiler 
befamen ihre Sodel, die Boͤgen ihre innere Bekleidung und bie 
Chorwände ihre fchlanfen Säulchen wieder. Diefer Schmud war 
ihnen größten Theils vor noch nicht 50 Jahren genommen worden: 

„Sodann wurden die Wände, woran die oberen Seitenaltäre 
geftanden hatten, burchbrochen, und die Dadurch blosgelegten Ehor- 
nifchen ihrer urfprünglichen Beftimmung zurüdgegeben. Diefelben 
find bereits mit zwei gothiſchen Altärchen geziert: dem Kreuz» 
altare mit dem werthvollen alten Crucifire, und dem Altare der 
heiligen Mutter Anna. Der St. Nicolaus-⸗-Altar füllt jegt eine 
Niſche aus, in welcher fi) ehedem eing fehr werthvolle, ebenfalls 
noch in diefem Jahrhundert zerfchlagene Gruppe in Stein, die 
Grablegung Ehrifti darftellend, befunden hat. Durch eine befondere 
Collecte ift’es möglich geworden, die hölzerne Communionbank, 
vorläufig wenigſtens theilweife, durch eine reichgezierte fleinerne 
zu erlegen. | 

„Der widhtigfte und erfreulichſte Theil der Neflauration 
möchte aber darin befteben, daß es mit Ueberwinbung großer 
Gefahren gelungen ift, nad Eröffnung des vermauerten britten 
Dogenpaars im Chore, die daran anfloßenden alten Chormände 
zu befeitigen, bie gewonnenen Räume mit je zwei durch einen 
ſchlanken Pfeiler verbundenen Bogen zu überwölben, und fo ben 
ganzen mittfern Theil der Kirche — bisher eine Wandfläche von 
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je 25 Fuß Breite — nad beiden Seiten hin frei und Ticht zu 
machen. 

„Vieles iſt ſonach in kurzer Zeit geſchehen. Aber noch bleiben 
einige wichtige Arbeiten zur Vollendung der innern Reſtauration 
uͤbrig: der Anſtrich des ganzen Innern, die Wandmalerei in den 
Seitenchörchen, die Durchführung der Brüſtung auf beiden 
Emporen, die Beihaffung der fehlenden Conſole, Baldarhinen 
und Bildfäulen für die Chorwände, die Glasmalerei für Die drei 
großen Senfter des Hochchors, vorzüglich aber bie Errichtung eines 
neuen Hochaltars und einer neuen Kanzel und bie Umfegung des 
Orgelwerks, um dadurch das fhöne weftliche Fenfter für die Kirche 
wieder fihtbar zu machen. Alles biefes fol, foweit die Mittel 
dazu einfommen, den Winter über in den Werfftätten fo vor⸗ 
bereitet werden, daß wir im nädhften Sommer nur einige Wochen 
die Kirche zu verlaffen haben werden, 

„Was in's Befondere den neuen Hochaltar betrifft, fo haben 
wir und nur fehr ungern dazu entfchloffen, den alten, von dem 
legten Kurfürften gefchenkten, Marmoraltar zu befeitigen. Da 
berfelbe aber dem Character der Kirche, namentlich des Chores, 
ganz und gar nicht entipricht, vielmehr daffelbe äufſerſt entftellt 
und das wiedergeöffnete prachtvolle mittlere Chorfenfter großen 
theils verbedt und dadurch die Wiedereinführung von Glass 
gemälden, welche ebedem ber Kirche einen ungemeinen Glanz 
verliehen haben, unmöglich macht, fo mußten wir fchon um des 
Ganzen willen diefen einzelnen Theil aufopfern, Hoffentlich wird 
ihn aber recht bald ein ganz vorzüglich fchöner gothifcher Marien 
Altar erfegen. Der Tiſch und das Marienbild wenigfteng follen, 
wenn die nächfte Collecte dies irgend möglich macht, ſchon im 
fommenden Jahre aufgeftellt werden. 

„Die Mittel zur Beſtreitung der bedeutenden Koften der 
Neftauration find theils durch eine allgemeine Collecte, von ber 
fih kaum Jemand in der Stadt ausgefchloffen hat, theils durch 
Zufchüfle aus dem Kirchenvermögen befchafft worden. Außer einer 
Summe von 4000 Gulden, welche ein bochherziger Wohlthäter 
der Kirche für Glasgemälde in die 3 Fenſter des Hochchors 
befimmt bat, und dem nicht unbebeutenden Ertrage von vers 
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fhiedenen Sammlungen zur Befchaffung eines neuen Marienbildes 
und einer fleinernen Communionbank, find durch die allgemeine 
Collecte gegen 3000 Thlr. eingegangen, Aus dem Kirchenvermögen 
wurden 3700 Thlr. zu gleichem Zwede angewiefen. Durch die 
vielen Arbeiten, welche nachträglich) übernommen werben mußten, 
und denen am Ende noch die foftfpielige Anlage zur Gasbeleuchtung 
hinzugefommen ift, wird der Beitrag der Kirchenfabrif ſich ſchließlich 
wohl auf 5000 Thlr. belaufen, eine Summe, welde ihre Kräfte 
weit überfleigt, jo daß an einen weitern Beitrag berfelben zur 
Dedung der Koften, welche die noch übrigen Reftaurationsarbeiten 
verurfachen, nicht mehr gedacht werden fann. Ein Theil diefer 
Arbeiten muß aber, wenn die Kirche nicht noch öfters geräumt 
werden foll, nothwendig im nächſten Jahre gleichzeitig mit dem 
Anftrich vorgenommen werden. Es erübrigt alfo, damit das 
begonnene Werf nicht in Stoden gerathe, nur bie im verfloffenen 
Sabre fo glänzend bewährte Opferwilligfeit ber Gläubigen, zu 
welcher. wir abermals unfre Zufluht nehmen müflen.” 

In dem Bericht über die Ergebniffe bes 3. 1853 heißt es: 
„In dem eben verfloffenen Baujahre wurde die ſteinerne Brüftung 
auf den Emporen und Chörchen vollendet, zwei neue Eonfole 
zu den Statuen an den Ehorwänden nedft der Communionbanf 
eingefegt und endlich der Tiſch des neuen Hochaltars und die 
Statue der heil. Mutter Gottes (von Hrn. Renn in Speyer) 
aufgeftellt. Ausgegeben wurden 4609 Rthlr. 12 Sgr. 9 Pf. Bei 
3599 Rthlr. 4 Sgr. Einnahme erzeigt fi) eine Mehrausgabe von 
1010 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. Schließlich machen wir noch die an- 
genehme Mittheilung, daß der Verein von Jungfrauen, welcher 
Die Mittel zur Beichaffung bes ausgezeichneten Standbildes yon 
der h. Mutter Gottes auf dem Hochaltare zufammengetragen, nun 
auch die beiden Seitentheile ber Communionbanf in Beſtellung 
"gegeben hat, und daß wir endlich Hoffnung haben, die großartigen 
Glasmalereien, welche die Ehorfenfter zieren follen, und wofür 
ein hochherziger Wohlihäter von hier Die Mittel angewiefen, ſchon 
im nädften Jahre an ihrer Stelle zu ſehen.“ 

In der Bekanntmachung vom 6. Januar 1855 endlich wird 
geſagt: „Nach einer genauen Ermittelung wies die Baurechnung 
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am Schluffe des Jahres 1853 eine Mehrausgabe von 1143 Rthlr. 
4 Ser. und 5 Pf. nad. Diefe Schuld muß, wenn auch nur 
allmälig, getilgt werben. Die Collecte im 3. 1854 trug in Folge 
verfchiedener anderer Unternehmungen und der herrfchenden Then 
rung kaum 700 Rthlr. ein, wozu nod 90 Rthlr. als Ertrag 
einer Privatfammlung für die Seitentheile der Communionbank 
und gegen 150 Rthlr. zur Befchaffung einer neuen Kanzel, fo 
wie ein Bermädtnig von 100 Rthlr. fommen. Mit fo geringen 
Mitteln ließ ſich die Reflauration in bem verfloffenen-FJahre nicht 
wohl fortfegen. Dagegen werden wir im Laufe diefes Jahres, 
wenn die Pfarrgenoffen in ihrem Eifer nicht erfalten, fondern 
fih noch einmal zu einigermaßen beträchtlichen Opfern verftehen, 
einen bedeutenden Schritt vorwärts thun und der Vollendung des 
ganzen Chores nahe fommen. Die drei großen Chorfenfter in 
gebranntem Glaſe, welche die Krönung Mariä, die hi. Anna 
und Eliſabeth, den bi. Zofeph, Johannes, Simon und Papft 
Clemens darftellen, werden fchon im Laufe diefes Sommers eins 
gefegt werben. Die Koften trägt ein edler Wohlthäter allein. 
Außer den Seiten-Communionbänfen find ferner die Steinmeg- 
arbeiten für den Hocaltar fo weit gediehen, daß diefer, mit 
Ausfchluß des oberfien Auffages, ganz hingeflellt werden kann. 
Der Ehor wäre damit größtentheils vollendet. Zur Befeitigung 
ber Nothfanzel und Befchaffung eines zwar fehr einfachen, aber 
doch zwedentfprechenden und ſchoͤnen Predigtſtuhles ift endlich 
auch, wie oben mitgetheilt, ein guter Grund gelegt worden.” -. 

- An der Außenwand der Kirche, dem Schulgäßihen zu, befand 
fih von Alters her ein Kreuz, welches im J. 1841 durch Hin 
zugabe des fchönen Ehriftus, von Hrn. Schorb in Marmor aus 
geführt, feine Volftändigfeit erhielt. Der fogenannte Delberg 
auf der nördlichen Seite der Kirche, der Mehlgaſſe gegenüber, 
die Darftellung des in Gethfemane betenden Heilandes, wurbe 
1808 entfernt, gleich daneben eine vollfommen erhaltene . Leiche 
ausgegraben, in welder man das Opfer ber legten mit allem 
mittelalterlihen Gepränge abgehaltenen Charfreitagsproceffion 
erfannte. Darftellungen aus, ber Leidensgeſchichte, durch Tebende 
Perfonen ausgeführt, waren vornehmlich beftimmt, die Andacht, 
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das Mitgefühl der Zuſchauer zu wecken. In der Proceſſion von 
1701 haben die Henker und Kriegsknechte dermaßen ernſtlich 
ihres Amtes gewartet, daß der Repräſentant des Heilandes, der 
Maſſe der Streiche erliegend, als ein Sterbender vom Boden 
erhoben wurde und am dritten Tage bes Todes. Daß er hier⸗ 
mit den Himmel verdient habe, fchien ungezweifelt den Zeits 
genoffen und allen, welde ein Jahrhundert fpäter ben unver 
wejeten Leichnam ſchauten. Nichts defto weniger wurden von 1702 
an bei der Eharfreitagsproceffion die Zugaben, welche einen 
ähnlichen tragifchen Ausgang nehmen konnten, unterfagt. 

Mit dem %. 1808 find auch die Iegten Spuren des Kirch» 
bofes, von welchen auf drei Seiten die Liebfrauenfirche umgeben 
gewefen, audgetilgt worden. Den Anfang damit hat der Ma⸗ 
giftrat 1767 durch Demolition der Capelle St. Andreas ober 
des Beinhaufes gemadt. Beſagte Eapelle, auf der Sübfeite ber 
Kirche gelegen, wird auch furzweg capella ossatorii genannt. 
Den 25. Junius 1339 vermaden Chriftian Walt, Metzgermeiſter, 
und Sophia Kuylmazen, Eheleute, zu dem Altar des h. Andreas, 
in dem Beinhauſe der Kirche U. Lieben Frauen, einen Garten in 
dem Flur Affingaffe, von defien Ertrag der Priefler zu unterhaften. 
Die Capelle hatte damals einen eigenen Magister ossatorii, 
Namens Johannes. Den 18. Det. 1459 dotirte denfelben Altar 
„Heynze Swider zu Revenad mit rechtiem erben und erbihafft 
an den erberen Herrn Johann Ungenade von Boparten, Capellan 
Sente Andrees Altaierd gelegen zu unfer lieber Frawen Parre⸗ 
firhen.” Im 3. 1591 befchloß der Rath, die baufällig gewor- 
bene Capelle wieberherzuftellen, im %. 1767 ließ er fie „eigens 
thätig einreißen”, ohne fih um bed Kurfürften beflimmte Weis 
fung, daß ein anderer geeigneter Play für das Beinhaus beſchafft 
werben müffe, zu fümmern. Dafür wurde ihm ein fcharfer 
Verweis, verbunden mit ber Aufgabe, ungefäumt für ein neues 
Beinhaus zu fürgen. Des Kurfürften Johann Philipp bald darauf 
erfolgtes Ableben und die von feinem Nachfolger verfügte Ver⸗ 
legung der Kicchhöfe überhaupt enthoben den Magiftrat ber ihm 
auferlegten Verpflichtung. Die Sapelle befaß ein werthvolles 
Gemälde, die Drei Könige vorftelend, welches Huperich Bergk 
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im %. 1608 erneuern ließ. Der von Heinzen Swider ihr zuge, 
wendeten Güter, 22'/, Morgen, genießt heutzutage der Paſtor 
zu Rübenah, als Witthbumsgut. Kine zweite Capelle, zu St. 
Job Tag nördlich von der Kirche, ift aber wie jene bes h. Au⸗ 
dreas ganz und gar verfchwunden. | 
Dagegen beflehet nod, in dem Abhange zum Schulgäßchen, 
und durd einen fchmalen Raum von der Pfarrkirche gefchieden, 
St. Michaels Capelle, bei welcher der Capellan des St. Michael⸗ 
altard in der Kirche der Klofterfrauen zu Ballendar, Heinrich, 
fllius Henrici fabrı, den Berftorbenen, requiescentium in coe- 
meterio capelle predicte, zu Troft, ein Beneficium fliftete, und 
dazu fein Haus in der Weißergaffe, dem Lunnicher Haus gegen 
über, und 3 Morgen Wingert zu Weiß widmete 1321. Die 
Collation fol ein zeitlicher Paftor, oder wenn biefer fein Recht 
binnen 30 Tagen nicht ausgeübt haben wird, das Caſtorſtift 
haben. Damals befand bereits in der Kapelle eine Brubderfchaft 
zum h. Erzengel Michael. In den J. 1367-1377 kommt vor 
Herr Heymiche, Capellan zu St. Michaelscapelle. Die zu Ver⸗ 
fall gefommene Capelle hat ber Hofgerichtsbirector von Lange 
meſſer 1660 neu erbauet, auch dafelbfi an allen Gerichtstagen, 
wenn er vom Altengraben aus zum Hofgericdht ging, die Meſſe 
gehört. Im 3. 1756 wurde darin mit 50 Rihlr. ein Amt für 
Johannes Breder geftiftet. Bom J. 1812 ift ein an die biſchoͤf⸗ 
liche Behörde gerichtetes Geſuch um die Reduction der 165 auf 
der Michaelscapelle ruhenden Meflen: fie wurden in eine Wochen« 
meffe pro fundatoribus capellae umgewandelt, Nach der Dos “ 
tationgurfunde -follte täglich Mefie gelefen werden, unmittelbar 
nach der Frühmeffe zu Liebfrauen. Eine Reihe von Jahren hin⸗ 
durch an die Stabt vermiethet und namentlich zu einer Zeichen« 
fhule verwendet, wird die Capelle gegenwärtig wiederum zu 
gottespienftlichen Zwecken verwendet, einſtweilen ifl darin ber 
Taufſtein aufgeftellt. Ob fie auch fortan als Baptisterium dienen 
fol, weiß ich nicht; von einem neu erbauten, vorlängft aber 
wieder verſchwundenen Baptisterium heißt es im Taufbuch: Anne 
Domini 1650. 2. Aprilis natus clarissimo duo Jõi Friderice 
Novesio, scabino, et Margareihae conj. filius Godefridus Heu- 
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rieus, el fuit primus baptizatus 16. Aprilis, ipse Sabbatho 
sancto, in nova baptisterii structura, sumptibus spectabilis di 
et viri consularis Henrici de Bruell et Mechtildis Jordans, 
conjugum, erecta. Kine St. Michnelöcapelle befindet fidh bei 
jeder alten Hauptlirche : der Himmelswächter fol, fo ſcheint es, 
auch auf Erden das Heiligthum bewadhen. 

Im 3. 1354 mag eine Bergrößerung bes Kirchhofs nöthig 
geworden fein, Sophie von Spey, „eine bunte Nonne” des Kloſters 
zu Bilich, verkauft, vermuthlich zu biefem Zwecke, die Hälfte bes 
demfelben anftoßenden Hofe, während die andere Hälfte, das 
eigentlich fogenannte Haus Spey 1356 für die Stadt angefauft 
wurde (Bb. 2. S. 161). Im J. 1675 klagt der Glödner C. 
Scheiden gegen den Todtengräber, der ihm das Gras auf dem 
Kirchhof nicht zukommen Taffen will, da doch die meiften Kerzen 
in ber Kirche berfommen „von Straf, daß ein Vieh, Pferd, Kuh, 
Schwein (salva venia) oder ſonſten auf dem Kirchhof von mir 
ertappt worden”. Noch im 3. 1767 wurde eine Befichtigung bed 
Kirchhofs vorgenommen, veranlaffet allem Anfehen nad durch 
ber Nachbarn Uebergriffe. Zehn Jahre fpäter, 1777, erließ 
Clemens Wenceslaus die Verordnung, durch welche aller Orten 
Die Kichhöfe aus den Städten verwiefen wurden; Spuren 
von ber vormaligen Befimmung des bie Pfarrkirche umgeben 
den Raums finden fih aber noch heute von Zeit zu Zeit. 
Die Bollsfage will, daß ber Juden Friedhof fih jenem ber 
Chriſten unmittelbar angefchloffen hätte, indeſſen iſt Bb. 4. S. 
118 des Anfaufs eines Weinberge in der Mulde, oberhalb der 
Stadt, gedacht, wohin die Juden ihren Kriebhof zu verlegen 
gefonnen 1303. 

Furchtſamen mag der Kirchhof inmitten der Stadt nicht felten 
Schredniffe vorgeführt haben. Ein Beifpiel davon entnehme ich 
ber Erzählung eines alten Freundes, den ich doch eher einen 
Herzbaften, denn furdtfamen Mann nennen Fönnte. „Es war 
kurz vor Ehrifttag 1761, daß mein Weg mich über den Kirch- 
hof führte. In den Straßen mwimmelte es von Soldaten, auf 
ben Kirchhof Tieß Feine Seele fich blicken, wiewohl es nur eben 
9 Uhr gefchlagen hatte. An dem Beinhaus vorübergehend, ſah 
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ih zu meiner Verwunderung die Thüre halb geöffnet. Das 
hielt mich einen Augenblid feft, wie eben der Mond hinter dem 
Gewölk bersortrat, und mit einem Stral bag Innere des Haufes 
beleuchtete, abfonderlich eine weiße fniende Geftalt, die, wer hier 
fremd, wohl für eine Bildfäule hätte halten können. Ich wußte, 
daß bier Feine Bildfäule zu finden, wußte aud von feiner 
Sefpenfterfurdt, trat alfo getroft in das enge Haus hinein, um 
bie verfpätete Beterin zu belaufchen ober auch eigentlich nidt, 
denn feinegwegs eines Laufcherd waren meine Schritte. Die Taub⸗ 
heit felbft hätte fie vernehmen müſſen, und es erhob fich fofort die 
Geftalt vom Boden, weißgefleidet vom Kopf bis zu den Füßen, 
aber weißer noch als der Linon das wunderfchöne Angeficht. 
„„Gott fei e8 gedankt,“ ſprach fie, „„daß endlich eine Chriſten⸗ 
feele meiner fi erbarmt. Ganzer zwei Stunden hab ich bier 
zugebracht in Aengften fonder Gleichen, jeden Augenblid eines 
Beſuchs von den frehen Franzoſen mich verfebend, und doch auch 
fürdtend, diefen Zufluchtsort zu verlaffen, um nochmals in dag 
Gewühl des wilden Volks mich zu begeben. Sie thun mir wohl 
den Gefallen und führen mih nad Haus.““ 

„Dazu fand ich fogleich mich willig: die Dame nahm meinen 
Arm, wobei ed mir ganz fonderbar zu Muth geworden, obwohlen 
ih faum eine Berührung fühlte. Als erreicht der alte Hof, brach 
meine Begleiterin das bisher eingehaltene Stillſchweigen, mir 
ben lebhafteften Dank für meine Gefälligfeit bezeigend, dabei 
aber verfichernd, daß fie mich nicht laſſen würde, ich hätte fie 
dann in den Baflenheimer Hof gebracht, welch nahen Zieles ich 
mich. von wegen ber durch die Stunde gebotenen Eile freute. 
Die Dame fprah auch noch manches von ber Herrichaft im 
Baffenheimer Hofe, als deren Anverwandte fie zugleich ſich zu 
erfennen gab. Zum Hofe felbft gelangt, fanden wir das Thor ver« 
fchlofien, die Dame zog einen Schlüffel aus der Tafıhe, ſchloß auf, 
nirgendewo war Licht zu fehen. Der nämliche Schlüffel paßte zu 
dem innern Thor, ich dachte jegt mich zu beurlauben, aber die ich 
vorher Faum am Arm verfpürt hatte, hielt mich jegt feſt, und zog 
mi mit den Worten, „„Sie müffen meine Wohnung fehen,”” 
nicht nach einer der Treppen, fondern dem innern Garten zu, 
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deſſen melancholiſche Einfamfeit mir fchon öfter aufgefallen war. 
„„Da ftehen ja nur bie vier fahlen Mauern ,”” hatte ich eben 
erinnert, und dag Pförtchen that ſich auf, ein bober heil be- 
leuchteter Bau ftellte überrafchend fih mir dar. „Vorwärts,“ 
fprad) meine Kührerin, und wir befanden ung im Haufe, an einer 
niedrigen, nur angelehnten Thüre, „„Der Eingang zu meiner 
Wohnung,” hieß ed wiederum, und es öffnete fi) eine ganze 
-Enftlade von herrlich aufgepusten, in hellem Licht fchwimmenden 
Zimmern. Bol Staunen betrachtete ich die reihen Gemädher, 
von deren Dafein ich ganz feine Ahnung gehabt. „„Auch mein 
Boudoir müffen Sie ſehen,““ es überlief mich aber- heiß und Falt, 
wie ich Das enge Stübchen betrat, ſchwarz die Wände, mit Todten- 
föpfen und Gebeinen ausftaffirt, ein ſchwarzer Teppich mit filbernen 
Sranfen auf dem Tifch, darauf ein großes Meßbuch offen gelegt. 
Requiem aeternam dona eis Domine, habe ich ganz deutlich 
gelefen, wiewohl mir auch heute noch unerflärbar, wie id 
das fertig brachte. Denn ſchwer laflete auf mir das Entfegen, 
fintemalen mir jest endlich klar, in weſſen Geſellſchaft ich mich 
begeben. 

„Ich fuchte die Thüre zu gewinnen, insalutato hospite mid) 
wegzuftehlen, aber das wunderfame Gefhöpf vertrat mir ben 
Weg: „ih muß Sie meinen Angehörigen vorftellen,”” und das 
bei hatte bag Geſicht, immer noch fhön, einen wahrhaft unheims 
lichen Ausdrud angenommen. Ich ergab mich in mein Schidfal, 
folgte wie ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird, der⸗ 
jenigen, die jegt als meine Gebieterin fich erzeigte, und ein weiter 
Saal nahm ung auf. Da faß, wohl an zwölf Spieltifchen 
vertheilt, eine zahlreiche bunte Gefellfchaft: hier wurde mit 
Karten, dort mit Würfeln gefpielt, prächtige Hofkleider trugen 
die einen, im Iedernen Wammes fafen andere, Frauen wie Nonnen 
vermummt, flachen wunderlich ab gegen Damen, die nad) ber 
neueften Mode gekleidet, mit Spigen und Diamanten überladen. 
Sept erfaßte mich meiner Kührerin eisfalte Hand, fie zog mich 
nach dem mittelften der Spieltifche hin, vor einen alten gafonirten 
Herren, dem Oncle mich vorftellend, als denjenigen, dem fie 
Berbindlichfeiten habe. „„Schoͤn,““ entgegnete der Alte, „„ſetz 
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er ſich,“ und ein Bedienter reichte mir einen Stuhl, der zwar 
wie Feuer unter mir brannte. Es machten die Spieler eine 
Paufe, es wurde Zuderwerf gereicht, auch mir, nachdem bie ganze 
übrige Gefellfchaft bedient. ,„„Nehm er nur getroft,”” ſprach 
wiederum ber alte Herr, „„er ift einmal bier eingeführt, mag 
auch bier vorlieb nehmen, denn er iſt nun ber unfern einer 
geworden.” — „„Da ſei Gott vor,” plaste ich heraus, Er⸗ 
loſchen waren die Richter alle, ich that einen harten Fall, darüber 
die Befinnung mir verging. Die Kälte wedte mich endlich aus 
meiner Betäubung, ich befand mich in einem offenen Raum, unter 
freiem Himmel, neben mir ertönte Chorgefang. Sch erhob mid 
von meiner Raſenbank, es war ein frifh aufgeworfener Grab 
hügel, um mich Gräber; daß ich innerhalb der Mauern bes 
Dominicanerflofters mich befinde, wurde mir Har, ich ging dem 
Thor zu. Lange mußte ih da warten, denn der P. Pförtner 
war im Chor, Er Fam endlich, fah mich groß an, fragte aber 
"nichts, im Auffchließen machte er über mich das Kreuz.“ 

Ein einziges Andenfen von dem Kirchhof von Tiebfrauen hat 
fih doch erhalten, dag Fleine, horizontal dem Boden eingefügte 
fleinerne Kreuz, neben der Ede des nördlichen Thurms. Es 
bezeichnet die Todes⸗- und Grabflätte eines Leiendeders, der bei 
der Wiederherftellung ber eingeäfcherten Thurmſpitzen befchäftigt, 
von der Höhe herabftürzte, und alfo in feinem Beruf, auf dem 
Bette der Ehre farb. Des ernften Mahlzeichens gebenft wohl 
felten einer der vielen, die tagtäglich da vorübergehen, oder auch, 
zur Feier des Frohnleichnamsfeftes fi) aufftellen, wenn die Pros 
ceffion, nad) dem für beide Pfarreien beliebten Turnus, von Lieb⸗ 
frauen auszugehen hat. Indem biefe Proceffion aller Orten ber 
höchfte Glanztag des Kirchenfahre, fcheint es mir nicht unpaffend, 
bier die Befchreibung einer folchen aus dem J. 1839 wiederzugeben. 

Das Fer des Frohnleichnams, des Leichnamg des Herren, 
ift der Fathofifchen Kirche der Ausdruck des freudigften Jubels. Sie 
feiert an diefem Tage das Geheimniß der Tiebreihen Gegenwart 
des Erlöfers in dem h. Sarrament, welches fie nicht feiern Fonnte 
an dem Tage der Einfegung ſelbſt, an dem grünen Donnerflage, 
wegen der Trauer ber Charwoche, noch auch in der öfterlichen 
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Zeit, welches darum verlegt werden mußte auf den erſten freien 
Donnerftag, als welcher der Donnerflag nah Dreifaltigkeit 
Sonntag. Es iſt folglich das Feſt nicht angeordnet, um, nad 
der Unmwiffenheit Vorbringen, der Secten Haß zu verewigen: ein 
Borgeben, das zwar ſchon feine Widerlegung finden wird in dem 
Namen deffen, der auf des Papfles Urban IV. Geheiß das 
Dffieium des Tages auffegte. Punge lingua, sacris Solennibus, 
lauda Sion, die begeifterten und begeifternden Hymnen fonnten 
allein erfiehen in dem glühenden, Gott geweihten Gemüth des 
Engels der Schulen, des Adlers unter den Theologen, fo ver⸗ 
mochte einzig zu Dichten St. Thomas von Aquino, der Doctor 
Angelicus, derfelbe, der vom Himmel vernahm die Worte: Bene 
scripsisti de me Thoma. In den Hauptftädten des füdlichen 
Deutjchlands fällt beinahe auf jeden Tag der Detave, oder der 
fogenannten Antlaßwoche, eine große Proceffion, und auch bag 
beſcheidene Coblenz des 18. Jahrhunderts feierte deren an ver⸗ 
ſchiedenen Tagen; der Hauptproceffion wid in Glanz und Aus⸗ 
dehnung faum merflic der Hohe Umgang der Karmeliten. Die 
Karmeliten find begraben und ihr Uingang, und wir haben Zeiten 
erlebt, die gar gern begraben hätten den Frohnleichnam felbft. 
Er hat den Tod befiegt und bie Hölle, Leicht mocht er den 
Dienfchen obfiegen. Der Gegenftand ernfter Betrachtung Fönnte 
werden bie Zahl derer, fo alljährlich den feierlichen Zug gebildet, 
hätte einer jene Zahl in ihrer von 1805 an immerfort fleigenden 
Progreffion angemerkt; fo muß es binreichen, dieſe Progreffion, 
arithmetiſch in den erſten, geometrifch in den letzten Jahren, 
überhaupt anzudeuten, ald höchſt wichtig und folgenreich für die 
Beurtheilung der religiöfen Richtung der Zeit. Die Feier von 
1838 ſchien das Höchfte zu bieten, fo in irgend einer Weife für 
Goblenz zu erreichen, und dennoch fiel ungleich allgemeiner, viel 
inniger, viel freudiger, viel glänzender die heutige Feier aus. 
Schon am Borabend waren in den Gotteshänfern und auf 
den freien Plägen, welche den Stationen beftimmmt, in den Straßen, 
durch welche der Zug fich bewegen follte, Hunderte von Menfchen 
befchäftigt mit der Borrichtung des Heftes. Sie alle, die fid fo 
rührig bewegen, fie willen wohl, daß Gott, fieht er auch nit 
30 * 
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auf das äußere Gepränge, doch fieht auf das ihn liebende und 
verehrende Herz, und daß er wohlgefällig aufnimmt jene rege 
Wirffamfeit, deren letztes Ziel doch einzig ift die größere Ehre 
Gottes. Bedarf der Herr auch nicht diefer Feierlichkeiten, fo 
bedarf ihrer um fo mehr der Menfh, als in deffen Geiſte fie 
Gedanfen, Gefühle und Borfäge erweden, unterhalten, befeftigen 
und fteigern, die der Gottheit wohlgefällig find, und von ihr ale 
die eigentliche Feſtgabe aufgenommen werben. 

Am folgenden Morgen, um A Uhr, verfündigte der Glocken 
Geläute den feftlihen Tag, und alsbald erneuerte fich in gefteigerter 
Lebhaftigkeit die Befchäftigung des vergangenen Abende. Altäre 
wurden aufgeführt, mit Heiligenbildern die Fronten der Häufer 
ausgeſchmückt, Laubgänge von grünenden Maien errichtet, mit 
Blumen die Straßen beftreut; die ganze Stadt Hleidete fih in das 
ladende Gewand, welches fo fehr bewundert worden in St. Caſtors 
taufendjähriger Zubelfeier. Um 8 Uhr begann in U. 8. Frauen 
Pfarrfirhe das Hochamt, dem beimohnten Autoritäten, Zünfte, 
Bruderſchaften, ftädtifche Inftitute, Fromme feglichen Standes und 
Geſchlechtes. Keiner von ihnen wirb jemals den Eindrud vers 
geffen, der hervorgebracht durch des h. Thomas Strophen, Ecce 
panis Angelorum , und die fie begleitenden füßen Melobeien. 
Einen andern, gleich eigenthümlichen und feierlihen, aber nur 
von Wenigen aufgefaßten Eindrud hinterläßt der Augenblid, in 
dem zur Proceffion fich geftaltet die eben im Hochamt vereinigte 
Menge. Verſtummt find der Orgel Töne und von den Taufenden 
bie Öefänge, geräumt bie einen Augenblid vorher von Menfchen 
ftarrenden Hallen, draußen vor ben Pforten wogt und flürmt dag 
Leben, in allen den leidenfchaftlihen Bewegungen doch nur die 
Einheit der Ordnung fuchend, und in der Kirche drinnen ift es 
fill geworden, wie auf dem grünen Plan, der von allen ber 
fhönfte und friedfichfte. Und in folder Stille treten die Fahnen 
träger ber Kirche vor den Hochaltar in einen Hafbfreis, die 
Priefter fallen nieder auf den geheiligten Stufen, zu demüthigen 
fih vor dem Herren, und es ziehen des Könige Fahnen hinaus, 
Vexilla regis prodeunt. Es ſchreiten dem Portale die Fahnen zu, 
por denen die Welt fih hat gebeugt, ed ertönt das Pange lingua, 
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unb wie das Allerbeiligfte fichtbar wird den draußen gährenden 
Maſſen, da fommt mit einem Male die Drdnung unter fie und 
vorwärts bewegt ſich ber endloſe Zug. 

Seine Spige nehmen ein, die an der Spitze des Lebens fich 
freuen, die Rinder der Pfarrfchulen, feftlich geſchmückt, mit Blumen 
in den Locken die freundlihen Mädchen, Fähnchen fchwingend die 
einen, Dlumenförbhen wiegend die andern; den lächelnden 
Gruppen gleichfam eine Folie ftellen die Knaben dar, Es folgen die 
Zöglinge des Frauenvereing, einförmig und ernft gekleidet: müh⸗ 
fam follen fie dem Leben dag Leben abgewinnen, darum ift ernft= 
haft ihre Haltung, ernft und feierlich ihr Geſang, doch anfprechend 
- dem Herzen und mit Tüchtigfeit "durchgeführt, wie Alles, was 
getrieben wird in jener Schule. Denen, die dem Himmel erzieht 
und der bürgerlichen Gefellfchaft der Frauen-Berein, bat dieſer 
ſich angefchloffen, geleitet von feinem Panier, worin hell und 
freudig die Worte leuchten: Maria hilf dem Frauenverein! 
Wie dem gläubigen Diener Maria hilft, dag mag Euch erzählen 
die nächte Schar, der Knaben Bürgerfchule, von dem Birariug, 
Hrn. Corneli gegründet und fortwährend in treuer Sorge gehütet. 
Erbaulich ift diefer Knaben Gefang, der allmälig erflirbt unter 
Mädchenſtimmen; denn heraufgezogen fommt eine lichte Glanz- 
wolfe, die Zöglinge der Steinſchen Schule, heitere und glüds 
liche Kinder, gefhmadvoll und gleich in Weiß, wie in Schwarz 
bie in ihrer Mitte ſich bewegenden Lehrerinen gekleidet. Ein 
finniger Gedanke fürwahr, alfo durch Karben anzudeuten den 
weiten Abftand von der Jugend fröhlicher Unbefangenheit zu 
‚den bittern Sorgen bes Lehramtes. Auch die Kirche weiß diefen 
Unterfchied auszudrüden, indem fie den Kindern den fteudigen, 
Eltern und Erziehern den fchmerzhaften Rofenfranz zumeift. 
Rüſtig fohreitet einher der Junggefellen Sodalität, die wiederum, 
wie vordem, iſt eine Schule tugendhafter Sitte. und aufrichtiger 
Frömmigkeit; dann entfalten fi) die endlofen Reihen der Frauen 
und Zungfrauen, Matrone und rvofige Maid, liebende Mütter 
und Wittwen, die in der Trauer Jeſum um fo inniger lieben, 
bunte Gruppen, die alle Stände in fich vereinigen. Dod find 
in der legten diefer Gruppen allein blühende Jungfrauen geſchart, 
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fchlanfe und liebliche Geflalten, die Vorhut und der reihfte Schatz 
von St. Caſtors Sängerhor. Wie das Auge fie blenden durch 
Die einfache, doch forgfältige Zierlichfeit der fchneeweipen Ge— 
wänder,, fo erbauen und vergnügen fie durch eine feelenvolle 
Harmonie, wetteifernd bierinen mit der Jünglinge Anftrengungen. 
Trefflich ift einftubirt der ganze Chor, trefflich werben von ihm 
ausgeführt die fchwierigften Gefangflüde, die getragen und gehoben 
durch die Gefamtheit der bürgerlichen Muſiker. Es folgen, in 
Gebet oder Geſang fih ablöfend, acht von den Gefellichaften, 
welche feit Jahrhunderten der Bürgerfhaft Stolz, die Bau⸗ 
zunft, die Schreiner, Faßbinder, Fuhrleute, Schiffer, Leinen- 
weber, die Schmiede’ und Wagner, die Bäder, jede Zunft geführt 
von ihrem Borftande, alle prangend mit ftattlihen Fahnen, und 
mit den ihnen vorgetragenen Fadeln erinnernd, wie bie Zunft 
zugleich eine geiftlihe Brüderfchaft ausmacht. Es folget in Dichten 
Zügen die Jugend des Gymnaſiums, Claffe um Claſſe von dem 
Lehrer geführt, aus allen Elaffen ein Sängerchor ausgehoben, der 
freudig die Stimme erhebt, Gott zu Ehre und zum Preis, Den 
Sängern bat fi angefchloffen die Muſik des 29. Negimentd. Es 
erfcheinen die Fahnen der beiden Pfarreien, famt den Fahnen von 
bes bh. Matthias und Zofeph Bruderfchaften. Bon Anbeginn an 
zählt des Apoſtels Bruderfchaft nur 14 Mitglieder, die alle hier 
thätig, von des heiligen Joſeph ungleich zahlreicherer Brüderichaft 
find die Brudermeifter gefommen, um mit denen von St. Mat⸗ 
thias und mit 16 oder 18 Männern der Marianifchen Sodalität, 
ein Spalier um das Hochwürdigfte zu bilden. Bor dem Aller» 
heiligſten ift vereinigt die gefamte Geiftfichfeit der Stadt, ans 
gethan mit dem reichften Schmud; ein herrlicher Choral läßt ſich 
vernehmen, von Meiftermerfen aus ber alten Zeit, die freilich 
nur unter dem Beiftande des mit Liebe eingeübten Sängerchors 
von U. 8, Frauen ausführbar find. Denn gerade biefer Priefter 
heilige Schar ift e8, die mahnet an bie fohredlichen, an bie 
unerfeglichen Einbußen der Kirche. Bon St. Caſtor und von 
St. Florin find ausgehlieben die zahlreihen und glänzenden 
Capitel; Tängft ift hinübergegangen zu der fiegenden Kirche der 
legte Streiter der hoben Sion, der letzte jener begeifterten Miliz, 
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jener Söhne, Brüder und Lehrer des Volkes, die in den Schulen 
von St. Franziscus und von St. Dominicus erzogen, bie mit 
dem Namen der Diener Mariä vom Berge Karmel prangten 
Entrüdt ift und jene berühmte Geſellſchaft Jeſu, die im Glück 
fo groß, im Unglüd größer, nur Tugenden entgegenfegte bet 
giftigften Anfeindung , und fegt freudig wieder zum Himmel 
treibt ihre Schößlinge. Abgerufen find auch die zahlreichen 
Weltpriefter, jene Freiwilligen Jeſu Ehrifti, die nicht durch Amt, 
nicht Durch Pfründe, nicht durch Negel, allein durch die Liebe an 
feine Fahnen gefeffelt waren. Wahrlich, einen ehrwürdigen, einen 
fchmerzlichen Anbli bietet jene Feine Anzahl von Männern, die 
Alles tragen und leiften follen, was unter bie Vielen vertheilt 
gewefen. | 

Unmittelbar vor dem Sanctiffimum werben von jungen 
Mädchen die Symbole des neuen Bundes getragen, Trauben und 
- Weizenähren, denen Kiffen yon finniger und Ffünftlicher Stiderei 
eine Unterlage. Das Sanctiffimum felbft übernimmt von Station 
zu Station ein anderer Priefter ; feiner Chorfappe Schleife wird 
ihm nachgetragen, und ift hiervon die Ehre ftets einem von den 
Matthinsbrübern und einem von St. Joſephs Brudermeiftern 
vorbehalten. Mit der andern Hand halten Fadeln die beiden und 
durch Fackeln unterfcheiden auch ihre Subftituten fih von dem Neft 
ber Bruderfchaften. Bon andern Sodalen wird ein Traghimmel 
über das Sanctiffimum emporgehalten, um baflelbe fchlingt fi 
ein Tiebliher Kranz von keuſchen Bräuten, die zu Oftern zum 
erftien Male dem Tiſche des Bräutigams ſich naheten, jenes 
Bräutigams, der fi gefällt unter den Lilien von Saaron und 
den Nofen von Jericho. Ueppige Blumenfränze umwinden und 
verbinden jenen Kranz von weißen Rofen, bie hinwiederum 
himmliſche Kränze flechten und weben fih, wenn ftandhaft fie - 
fortfchreiten in ber einmal betretenen Bahn, Um der Bräute 
Zug bilden Spalier die Bruderfchaftsmänner mit brennenden 
Kerzen, und es umfchliegt das Allerheiligfte eine dritte Mauer, 
zu beiden Seiten aufgeführt von den bewaffneten Scharen, welche 
zu der Verherrlichung des Feſtes des Kriegsbefehles chriftbrübder- 
licher Sinn darleihet. In Mitten der Krieger bewegen ſich die 
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hohen Autoritäten und Beamten, der Stadtrath, ihnen fih an- 
fhliegend die höheren Bürgerclaffen, Gelehrte und Künftler, in 
Geſang und Gebet auf die erbaulichſte Weife wechfelnd. Es 
folgen abermals ſechs Zünfte: an der Spige die Mepger, von 
jeher in Coblenz ber Zünfte erfte, vielmehr laut der Ordnung 
von 1402 unter den vielen Geſellſchaften und Handwerfen die 
einzige Zunft. Nach den Medgern fommen Hutmacher, Schneider, 
Schuhmader, Gerber, Kupfer» und Blechſchmiede, von ihren 
Borftänden angeführt, in den Kadeln mahnend an die Disciplin 
vergangener Zeiten, jeglicher Zunft von einem rüfligen Fähnrich 
bie Sahne vorgetragen. Das Leben habt ihr gefehen in feiner 
Herrlichkeit, in den ftattlihen Männern biefer Zünfte, den 
Glauben follt ihr bewundern in feiner Kraft in der nächften 
Schar. Nicht das Kreuz wird vorgetragen der Marianifchen 
Sodalität, wie zu ihren alltäglichen Tugendübungen, fondern bie 
Fahne, in welcher die Himmelsfönigin lächelt, aber doch fann fie 
nicht ganz von ihren firengen Gewohnheiten fi) Tosfagen dieſe 
Sopalität. Der feierliche Gefang, der ernfte Blick, der gemeffene 
Schritt, erinnern allzu Tebhaft an den peinlichften aller Liebes⸗ 
dienfte, in welchem täglich diefe Dearianifhen Männer ſich üben. 
Fröhlich Fönnen fie nicht fein, die verkehren zu allen Stunden 
mit dem Tode, bie ftets gerüftet, den Theilnehmern ihres Liebes» 
bundes die legte Ehre zu erweiſen; traurig wollen fie nicht fein 
an dem heutigen Ehrentage, und fie gelangen zu der Stimmung, 
die wahrer Andacht am förberlichften. Der langen Kette Teste 
Glieder meint ihr gezählt zu haben, und das Triumphlied, 
„Jeſus, wer an Dich gedenfet, Fühler füße Freud’ und Luft,” 
Yäßt fih vernehmen. Es fommen, der flreitenden Kirche ſtreit⸗ 
barfte Abtheilung, 500 Soldaten wohl, ben Säbel an der Seite, 
das Gebetbuh in der Hand. Nicht der Obern Befehl führet 
fie dießmal zur Stelle, fondern der fromme, treulih von dem 
Hirten gepflegte Sinn, Ein Sängerdhor hat diefer treue Hirt 
fih erzogen, nad dem wir einiger Maßen beurtheilen mögen 
den Eindrud, den hervorbrachten an einem Schlachttage die 
Hunderte von Marianifchen Rittern, wenn fie, die täglich im 
Chor eingeübt, anftimmten das Exurge Domine. Pomphaft und 
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eindringlich ift Diefer jungen Krieger Gefang, ber begleitet wird 
von dem Mufifchor der achten Artilleriebrigade, und nicht minder 
rührend ſpricht an der Geſamtheit andächtiger Sinn. Es ifl 
das der Sinn, der die ganze Proceffion durchdringt, zu einer 
einigen Seele hat er alle dieſe Menfchen erhoben, bie riefengroß 
wird, in dem Zwecke und in der Bedeutung ber Feier. 

Der Zug hatte nad) 9 Uhr die Liehfrauenfirche verlaffen: er 
bewegte ſich über den Markt, Altengraben, die Burgfiraße zum 
Florinsmarkt, wo an dem von der SunggefellensBruderfchaft in 
geſchmackvoller Pracht errichteten Altar das erfte Evangelium 
gefungen wurde. Auf dem weiten Plate Fonnte der größere Theil 
ber Proceffion, etwan 5000 Menſchen, ſich aufftellen, und alfo 
- den Ueberblid der Confluentia supplex gewähren, eine Heerfchau, 
bie an wahrhaftiger Pracht und geiftiger Bedeutfamfeit nicht Leicht 
zu übertreffen. Die Danne hinab, durch die Kornpfort- und 
Saftorfiraßen gelangte der Zug nad St. Caſtorshof, wo ber 
Altar geihmüdt als zweite Station. Zu der dritten, auf dem 
Sefuitenplage, führte der Weg durch die Zoll-, Nhein- und 
Firmungſtraße. Bon dem Sefuitenplage ging es über den Enten 
pfuhl nad) dem Plan, allda wurde dag vierte Evangelium gefungen, 
dann unter den Bördern durch über den Markt die Proceffion 
nah U. 8. Frauenkirche zurüdgeführt. Der Ambrofianifche Lob⸗ 
gelang wurde angeftimmt, ber heil. Segen gegeben, welchen weit⸗ 
bin verfündigten bie Geſchütze der Stadt. Eine Stunde fpäter 
ließ Jehovah feine Donner erfhallen; die Sonne des 30. Mai 
hatte allein dem Frohnleichnam geleuchtet. 

Die furze Straße, von der Michaelscapelle zum Entenpfuhl 
berabführend, eng und finfter, heißt das Schulgäßchen, daneben, 
ebenfalld im Abhang, verbindet der fogenannte Bogen, ein offenes 
Thor, den alten Kirchhof dem Plan. Ueber den Bogen erhebt 
fih ein maffives Schulgebäude, unmittelbar der Bürgermeifterei 
ſchließt diefe Schule fih an. Etwas weiter fleht des Kaufmannes 
Hrn. Gottfried Kannengießer Haug, und deſſen zu gedenken, hat 
der Antiquarius mehrfache Urſache. Einmal iſt Hr. Rannengießer 
deſſen ftandhafter Abonnent, dann hat .derfelbe, in mufterhafter 
Gefälligfeit eine Leiter befteigend, entziffert, was Schreiber diefes 
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zu lefen nicht vermochte, die Inſchrift des in der Pfarrkirche 
angebrachten Monuments der Frau von Burgthorn, geb. von 
Blankard. Man fieht, daß Ereigniffe, wie die Bd. 2. S. 229 
befprochenen, Teichtlich ſich wiederholen. Hr. Kannengießer hat 
Auch dem bisherigen Brunnenwefen fein Ende bereitet, und fomit 
die Jahrhunderte fang geführten Brunnenbüder gefchlofien. Auf 
fein eifriges Betreiben ift bie Inftandhaltuug der Brunnen an 
die Gemeinde übergegangen, und gebürt ihm alfo Danf, daß er 
feine Mitbürger von mancher Taft und Unannehmlichkeit befreit hat. 
Das Eckhaus dient, nach heutigem Styl nicht mehr einer Straße 
zur Grenze; was man vordem, bis zur alten Dauptwade, jegt 
Gaſthaus zu den vier Thürmen, reichend, Unter ben Bördern nannte, 
it in der neueften Zeit ber Marktſtraße zugetheilt worden. Auf der 
andern Seite diefer untern Marktſtraße, zwifchen ber Schwanens 
apothefe und dem Haus zum Rofenbaum öffnet fi die Straße 
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Ueber diefe, für bie ältere Gefhichte von Koblenz fo ums 
gemein bedeutende Loralität bat der Landgerichtsaſſeſſor, Herr 
Leopold Eltefter, optimae indolis juvenis, dem ich bereitd mandye 
fhägbare Mittheilung verdanfe, eine eigene, ungemein gründliche, 
das ganze vormalige Befeftigungsfpftem der Stadt beleuchtende 
Abhandlung gefchrieben, und fie mir zur Verfügung geftellt. Sch 
laffe fie abdruden, ba ich in einer Concurrenz um benfelben 
Gegenftand beftehen zu fönnen verzweifeln muß. 

„Das von Ammianus Marcellinus ib. XVI. cap. 3 er⸗ 
wähnte Castellum apud Confluentes, welches Julian, als er im 
Herbie 356 mit feinem fiegreichen Heere von Obergermanien 
heranzog, um Niedergermanien von den eingedrungenen Barbaren 
zu befreien, außer bem Caſtell Rigomagus (Remagen) und einem 
Thurme bei Cöln (et una prope ipsam Coloniam turris) allein 
unzerflört fand, während das ganze Land weiter unterhalb von 
ben Franken verwüßtet war, hatte unzweifelhaft die Geftalt, welche 
Bitruv für dergleichen Anlagen bie zwedmäßigfte nennt, nämlich 
ein Rechte, deffen Ränge und Breite fih wie 3 zu 2 verhalten. 
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„So find auch die meiften Römerſtädte und Gaftelle am 
Rheine geformt, deren römifche Umfaffungsmauern entweder wie 
zu Coͤln und Boppard theilmeife noch vorhanden find oder deren 
Grundriß, wie dies zu Mainz, Worms, Wiesbaden, Niederbieber, 
Saalburg (Arctaunum) gefchehen, durch Ausgrabungen feftgeftellt 
worden ift. 

„Schon die Natur bat dem Hügel, deffen Umfang man 
Leicht durch die Straßenfleigungen am alten Hof, der Marfifiraße, 
Braugäßchen, Dammftraße und Florinsmarkt erkennen fann, und 
auf befien höchſtem Punkte die Liebfrauenfirche thront, eine forti- 
ftcatorifhe Bedeutung gegeben, welche der Friegerifche Inſtinkt 
Der Römef fofort erfannte. Denkt man fi die vom Hundsrüden 
bherabfieigende Roͤmerſtraße, nachdem fie fih in der Goblenzer 
Gemarkung (etwa am Fuße des Forts Conftantin) mit der von 
Mainz fommenden Rheinchauſſee vereinigt hatte, mit der heutigen 
Chauffee nad) der Karthaufe und der Leerfiraße zufammenfallend, 
fo durchfchnitt diefelbe in ihrer Verlängerung das alte Caſtell 
Confluentes in der Richtung der Markt: und Judenſtraße und 
fand alfo etwas unterhalb der Burg in der Gegend bes Ehrifl’s 
fhen Haufes zwifchen der Burg und dem Büresheimerhofe ber 
alte vömifhe Fährpunft über die Mofel Statt, dem ſich jenfeits 
in gerader Linie die Rheinchauſſee nah Cöln anſchloß. 

„Unzweifelhaft fand eine ebenfoldhe Verbindung des Caſtells 
mit dem rechten Rheinufer, zunächſt mit dem Wartthburm des 
Ehrenbreitfteing und den Befefligungen des Pfahlgrabens Statt 
und läßt fih, da der Straßenzug Sahrtaufende lang berfelbe 
bleibt, diefe Straße in der heutigen Firmond» und Rheinftraße 
wiebererfennen, fo dag an der Stelle der jetigen Dampffchiffs 
baltpläge der römifche Fahrpunft über den Nhein Tag. Beide 
Hauptfiragen durchſchnitten das Caſtell in rechtem Winfel und 
zwar die Mainz» Cölnerfiraße in der Breiten⸗, die Rheinſtraße 
in der Tängenare. 

„Ale Römercaftelle entlehnten ihre Korm und Einrichtung 
nad der Castrametatio bes Polybius einem Feldlager und befand 
fih auf der dem Feinde zugefehrten Turzen Seite des Oblongs 
die porta decumana, hinter biefer das praetorium und das 
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forum, dahinter die Tabernen und Zelte ber Soldaten. Der 
porta decumana gegenüber auf der entgegengefesten kurzen Seite 
lag die porta praetoria, auf der Langfeite linfö von der decu- 
mana eine oder zwei portae principales sinistrae, rechts eben fo 
viele portae principales dextrae. Mit diefem Normalgrundrig 
fällt der Plan aller Nömercaftelle am Nheine, befonders der von 
Niederbieber, Wiesbaden und Saalburg auf das Genaueſte zu⸗ 
fammen und daß auch das Caſtell von Koblenz feine Ausnahme 
machte, mag man Kolgendem entnehmen. 
„Wenn man den Grundrig von Coblenz genau betrachtet, 
fo wird man finden, daß ber Hügel der Riebfrauenfirche durch 
folgende-Straßen begrenzt wird. Weftlich von der Brildenftrage, 
füdlih vom Alten Graben, Plan und Entenpfuhl, öflih von 
der Kornpfort⸗ und nörblid von der Dammſtraße, Florinsmarft 
und Burgfiraße. Das eingefchloffene Biered hat eine Länge von 
350 auf eine Breite von 220 Schritten und wird befonderg auf 
ber Weft- und Südſeite noch deutlich Durch eine hinter den Häufern 
des alten Grabens, Plans und Entenpfuhls in gerader Linie 
fortlaufende Dauer begrenzt. Sehr deutlich zeigte fich dieſe 
Mauerfluht nod bis vor wenigen Jahren in dem Hofe des 
Gerbers Bärfch und den anftoßenden Häufern von Mayer und 
Haas. Ein runder Halbthurm ſtand noch vor wenigen Jahren 
in dem Hofe des Haufes Nr. 5 in der Marftfiraße aufrecht und 
als 1852 neben der Oberbürgermeifterei auf dem Plan ein Haug 
neu erbaut wurbe, bemerfte man, daß alle Häufer, welche bie 
Nordfeite des Plans bilden, mit ihren Srontmauern auf dieſer 
alten Befeftigung ftehen und daß dicht vor der Dberbürgermeifteret 
ebenfalls ein runder Halbthurm aus derfelben herausfprang. 
„Entfprechend den beiden portae principales sinistrae befanden 
ſich in diefer füdlichen Rängenmauer zwei Thore. Das erfte quer 
über die Marktſtraße zwilchen den Häufern 5 und 6, auf dem 
Merianifchen Stadtprofpecte von 1645 noch verzeichnet. Durch 
baffelbe führte die Römerftrage vom Hundsrücken herab, welche 
fih vor dem Caſtell mit ber Rheinchauſſee vereinigt hatte, in 
das Gaftell hinein und biente die Strede außerhalb der Stadt 
bis zu den Höhen der Karthaufe, wie bie zahlreichen Gräber- 
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funde, Urnen und Denffteine bei Hänferbauten in der Leerſtraße 
darthun, ber Fleinen Niederlaffung zur Gräberftrage. Das zweite 
Thor mag unter der Pfarrfirhe oben am Eingange des Schul⸗ 
gäßchens oder da, wo der Schwibbogen nad dem Plane führt, 
geftanden haben. Bon biefem Thore aus führte die Görgengaffe 
und ein Feldweg nad) dem Markbildchen und der alten vömifchen 
Rheinchauſſee. Der füdöftlihe Edthurm diefer Tängenfeite muß 
ungefähr da geflanden haben, wo das Braugäßchen in den Enten« 
pfuhl mündet, und wendet fid) bier die Straße, bem rechten 
Winkel, den hier das Caſtell der Mofel zu machte, folgend, gegen 
Norden. Zwifhen dem Stabtbrauhaus und den öfllih an bie 
Kornpfortfiraße grenzenden Häufern tritt Die Dauer wieder deutlich 
als Scheidemauer der beiberfeitigen Grundflüde auf und bat man 
fih bier hinter dem Paul Müllerfhen Haufe am Beginne der 
Sirmondfiraße die porta decumana zu denken. Ganz entfprechend 
dem römifchen Caſtell und dem alten praetorium lag dicht hinter 
der port@ decumana dag mittelalterliche praetorium der Stabt 
Eoblenz, das alte Stadtrathhaus Monreal, jest Stadtbrauhaus 
mit fehr alten im romanischen Style gehaltenen Hintergebäuden, 

„Die Norboftede ber Mauer ift noch heute buch den in 
feinen oberen Theilen neu aufgeführten, an der Dammftraße 
ftebenden runden Edthurm des alten Hofgerichtd deutlich marfirt. 
Das Gebäude felbft ſteht fowohl mit feiner Oftfront und einem 
zweiten runden Thurme, wie mit feiner Nordfront, beide nad 
ber Belagerung von 1688 um das Jahr 1709 neu aufgebaut, 
auf den alten Fundamenten bes Römercaftells. Bon dem Thurme 
an der Dammftraße Tief die nördliche Langfeite der Mauer vor 
den Häufern, welche oben am Florinsmarkte fiehen, entlang in 
gerader Linie auf die Burg zu und lagen in biefer Richtung, 
entfprechend den beiden Thoren am Schulgäßchen und in ber 
Marktſtraße die portae principales dextrae an ber Mündung 
der Mehl⸗ und Yudengaffe, die Verbindung mit dem Mofelufer 
herftellend. ’ 

„Der Antiquarius hat aus einer Urkunde vom %. 956 bereits 
Abthl. L Bd. A. pay. 169 nachgewiefen, daß das Stift St. Florin 
und der ganze Abhang des Florinsplages außerhalb (infra Con- 





478 Der Altehof. 


fluentiae castellum penes Moselle ripam) des Kaftelld Tag und 
hiermit ſtimmen auch noch fpätere Angaben über biefe alte Mauer⸗ 
linie überein. An der Stelle der Burg iſt die Norbiweftede des 
Gaftells zu fuhen und wendete fih hier die Mauer in redhtem 
Winkel nad) dem alten Graben zu, fo daß man ihre Trace etwa 
unter den Fundamenten des Metternicher Hofes wiederfinden wird, 
Wie das Hofgericht Die Nordoflede, fo nimmt der alte Hof bie 
Südweſtecke des Römercaftelld ein. Die noch vorhandenen Mauern 
ber NRüdfeite diefes alten Siges mit ihren gothifchen Mauerfränzen 
in dem Hofe der Bärfchichen Gerberei deuten darauf hin, daß das 
noch vorhandene Gebäude auch nicht mehr der alte falifehe Königs⸗ 
hof, fondern eine im 15. Jahrhundert unternommene Reftauration 
if. Einſender ift fehr geneigt in dem alten Südweſtthurme ber 
Römerſtadt, an welchen der alte Hof ſich anlehnte, den Burg⸗ 
thurn (Burgedor) zu finden, wovon fid das befannte Coblenzer 
Rittergefchlecht nannte, In der Weflfront des Caſtells mag ſich 
etwa in der Gegend des Metternicher Hofes die nun verfchiwundene 
porta praetoria der Römerftadt befunden haben, welche wahrs 
fheinlich zur Zeit des Brüdenbaues im 14. Jahrhundert einging, 
da von da ab das mittelalterliche Thor des alten Hofes zum 
Zugange in die innere Stadt diente. 

„Die nächſte Erweiterung und Befeftigung der Stadt fand 
unzweifelhaft Statt, als nördlich von dem Nömercaftell auf dem 
Mofelabhang das Stift St. Florin mit Kirche und Nebengebäuden 
entftand. Durch eine hinter den Häufern des Krämerbaues uud 
der untern Kornpfortfiraße noch fichtbare yon dem Eckthurme 
am Hofgerichte bis zur Mofel hinablaufende Mauer wurde bag 
Stift Florin mit der Stadt vereinigt und ift das zur Caſtorgaſſe 
führende Thor unter dem Stern unzweifelhaft ald ein Theil diefer 
Befeftigung angufehen. Bei der befonders im 12. und 13, Jahr⸗ 
hundert zunehmenden Bedeutung der unterbeflen unter die Herr⸗ 
fchaft der Erzbifchöfe von Trier gefommenen Stadt bildeten ſich 
außerhalb der alten Wauerenceinte, namentlich vor den Thoren 
auf dem Wege nad St. Caſtor (Caſtorgaſſe), nach dem Rheine 
zu (Firmondflraße), nach der Gemarfung zu (Goͤrgengaſſe), nad 
der Karthaufe zu (Leerſtraße), nach Weiß zu (Weißergaſſe), fowie 
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auf dem Glaeis der Stadt felbft (alter Graben, Plan und Enten 
pfuhl), Vorſtädte und Häufergruppen, welchen man bald buch 
Wal und Graben einigen Schuß gewähren mußte, bis in ben 
Zeiten des Interregnums dad DBebürfnig einer größeren und 
flärferen Befefligung rege wurde, 

„Mm 1250 beichloffen Rath, Ritter und Bürgerfchaft unter 
Mitwirfung des Erzbifchofs Arnold (von Sfendurg) den Bau 
einer neuen Stadtmauer, welche bie Phyfiognomie der Stadt 
dadurch weſentlich veränderte, dag man fih nicht damit be⸗ 
gnügte, die bereits vorhandene Stadt in weiterem Umfange 
einzufchließen,, fondern dag man auch zur Begründung eines 
ganz neuen Stadttheils die bisher unbebauten Weingärten, welche 
zwifchen der Stadt, dem Rheine, dem St, Eaflorsftift und dem 
damals neben ihm entſtehenden Deutfchordenshaufe an der Mofel« 
mündung lagen, mit in die Umwallung bineinzog und fo gleich“ 
fam ver bisher nur an der Mofel gelegenen Stadt Coblenz bie 
Richtung nah dem Rheine hin gab, welde in neuerer Zeit zum 
Flore berfelben fo unendlich vieles beigetragen hat. 

„Der erften Befeftigungsarbeiten geſchieht in einer Urkunde 
vom 1. April 1252 Erwähnung, indem fi Erzbifchof Arnold 
damals mehrere Wingerte, Befigungen des St. Caflorftiftes im 

= Georgenflor, abtreten ließ, um hier Graben und Thor zu errichten. 
Sm 3. 1254 wurde von der Stadt fhon an ber Stadtmauer und 
einem Thore in der Nähe des Deutfchorbenshaufes gebaut und 
erhob diefelbe zu biefem Zwecke von den DeutfhordendsBrüdern 
eine Summe Geldes, wobei fi der Drden eine freie Commu⸗ 
nication nach der Moſel zu und die Errichtung eines (verſchloſ⸗ 
fenen) Thores zu diefem Zwede vorbehielt. 

„Dte innerhalb der Mauer zwifchen derfelben und dem 
Deutfchordenshaufe entftandene Straße Tieß man 1275 wieder 
eingehen und überließ die Stabt den beutfchen Herrn bag Eigen- 
thum berfelben unter der Bedingung, daß die Ordensgebäude 
auf die Stabimauer felbft aufgeführt und am Ende berfelben 
nach der Mofel zu ein dem Drben und der Stadt gemeinfchafte 
liches Thor errichtet werben folle, Der Orden übernahm dagegen 
bie Verpflichtung, auf der Rheinfeite in der ganzen Länge der 


480 Pa Auc⸗. 


Gebaͤude einen fo breiten Damm anzulegen, dag ein Menſch 
Dem andern ausweidhen föune. 

„Die damals erbauten Eiattmauern am beutihen Haufe, 
befonders tie thurmartige, aus großen Mentiger Iuatern auf 
geführte Ede derſelben if noch jegt unter ter barauf gefegten 
modernen Achungslehlmauer gut erhalten, und der ſchmale Werft, 
auf dem fih zwei Menichen gerate ausweihen konnten, if erft 
im 3. 1842 in dem uenen breiten Rheinwerfie verſchwunden. 

„3a 3. 1259 wurde von der Gtadt eine Auflage, Ungelt 
oder Accis, verabretet und von dem Erzbiichofe beflätigt, um die 
beim Befefigungebau gemachten Schulten zu teden unb den⸗ 
felben zu Ende zu führen. 

„Unter Arnolds Nachfolger wurde unterm 4. Juni 1276 
von der Geiſtlichkeit, Schultheiß, Ritter, Schöffen und Bürgern 
der Stadt ein neues Ungelt erhoben, weldes das Domcapitel 
auf fünf Jahre beflätigte. Indeſſen dauerte bie Erhebung länger 
als 12 Jahre, denn nad den noch vorhandenen Rechnungen der 
Baucafle betrug die halbjährige Einnahme derfelben vom 4. Juni 
1276 bis 3. März 1288 durchſchnittlich 200 Marf, die Total 
Einnahme 4538 Mark, welche ganz zum Baue verwendet wurde, 
Die Steine wurden unterhalb Ehrenbreitſtein (wahrſcheinlich am 
Neltentopfe, wo noch jest die großen Steinbrüde), bei Brau⸗ 
bad, an der Laubach und zulegt unter dem Beatusberge (Kar⸗ 
thaufe) gebrochen und größtentheils zu Schiffe herangeführt. 
Jedes Schiff wurde mit 1 Schilling (,., Mark) bezahlt. Die 
Duggfleine (Tuffſteine, vulfanifche Eonglomerate) kamen von 
Andernach, der Kalk von Dieg und Mainz; 800 Malter davon 
galten 5 Marf, und müffen aljo 32,000 Malter Kalk verbraudt 
worden fein, wenn die Ausgabe dafür 200 Marf betrug. Die 
Auffiht über den ganzen Bau leitete der Steinmeg Rodenger. 
Die Arbeit gefhah nach Tag- und Wocenlohn. Das Hand» 
werkszeug, Karren, Seilwerk ıc. wurde befonders berechnet. 

„Die in den Jahren 1276 bis 1281 ausgeführten Bauten 
beftanden hauptfädhlich in der Errichtung der Kornpforte an ber 
Mofel, der Auswerfung des von Erzbifhof Arnold begonnenen 
Stadigrabens ringe um bie Stadt, ber Aufftelung einer Brüde 
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über demſelben nach Boppard zu, in der Errichtung eines Thores 
bei St. Georg und in der Erbauung des Moſel⸗ und Rhein⸗ 
thores, welche mit Thorflügeln, Ketten, Riegeln und Schlöſſern 
wohl verſehen wurden. 1284 erbaute man ein propugnaculum 
am Rheine und 1285 den großen Matthiasthorthurn. Auch 
wurde damals das St. Georgenthor, das vom Sturme befchädigt 
worden war, wieberhergeftellt. Statt eined am Himmeroder Hofe 
abgeriffenen Thurms, ward ein Thurm an dem Fahr (Ueber⸗ 
fahrt nad Ehrenbreitflein) errichtet. 

„Segen die 1280 von dem Erzbifchofe Heinrih von Vin⸗ 
flingen erbaute Burg an der Mofel führte man ein Thor auf 
und vermauerte bie alten Thore ber Caftorgafje und des Dechants 
von St. Caſtor (wahrſcheinlich nach der Mofel zu). 

„1286 begann man den Bau des Ochſenthurms an ber 
Nordweſtecke der Stadt und flellte das Thor beim Zolthurme 
Cam Rheine) wieder her, 1287 wurde die Mofelpforte und das 
Thor, das zum Kornmarfte führte (Kornpforte), fowie die Stadts 
mauer von dem Ochſenthurme an der Mofel bis zum St. Georgen 
thor vollendet. Endlih 1288 wurde von dem Steinmegen 
Rodenger auch noch der Reſt bis zum Rheine errichtet, und bes 
ftand nun die Befeftigung der Stadt, welche Jahrhunderte lang 
unverändert Die damals gegebene Geftalt behielt, aus folgenden 
Theilen: Ä 
„a Mofelfeite,. 1) Zunähft dem vieredigen Thurme, 
welcher das fogenannte deutfche Ed an der Mofelmündung bifdet, 
und dem daneben befindlichen Thore der deutfchen Herren, zwifchen 
1254 und 1275 errichtet, folgte 2) die Lindenpforte, von einer 
Daneben ftehenden, noch auf dem Stabtprofpecte von Merian vom 
J. 1645 verzeichneten riefigen Linde fo genannt. Ste lag etwas 
unterhalb des jegt fogenannten Schwanenthore, 3) Die Korn 
pforte, um 1280 angefangen und 1287 vollendet, an der Stelle 
der jesigen, durch moderne Gebäude erfegten Rofalität. A) Die 
Holzpforte am Schöffenhaufe. 5) Das Mofeltbor, anfänglich 
unten am fogenannten Wolf gelegen und zur Leberfahrt über 
die Mofel führend, 1282 —1287 errichtet, fpäter Durch einen großen 
Thorthburm mit Erkerthürmchen auf ber, 1344 von Erzbifchof 
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Balduin begonnenen Mofelbrüde erfegt. 6) Der runde Ochſen⸗ 
thurm, der größte und flärffte von allen Stabithürmen, zugleich 
als Gefängnig dienend, am Nordweitende der Stadt, 1286 und 
in den folgenden Jahren aufgeführt. Derfelbe lag am Militärs 
arreſthaus, wurde gleich anfangs burch die Franzoſen gefprengt und 
um 1800 vollends abgeriffen. inter demfelben lagen ausgedehnte, 
von der Hoffammer benugte und jederzeit wohl gefüllte Keller. 

„B. Landſeite. Vom Ochfenthurm ab wandte fi die 
Stadtmauer in einem Halbzirfel nad dem Rheine zu und folgte 
zunächft, wie man dieſes heute noch fehen fann, da Mauern und 
Thürme bier noch wohlerhalten find, auf einen halbrunden, hinten 
offenen Thurm 1) die Weißerpforte, früher die Oberpforte bei 
den Predigern (wegen bes dahinter liegenden Dominicanerffofters) 
genannt, gegenwärtig nicht mehr vorhanden, dann A Halbthürme 
und 2) die neue Leerpforte. Sie wurde etwas fpäter ald dad 
alte Leerthor, welches etwas unbequem gelegen war, errichtet, 
und wurde 1390 die vor demfelben erbaute Brüde jenfeits des 
Stadtgrabens dur ein außerhalb davor gelegenes Thor (ſo⸗ 
genannte Barbafana) verflärft. 3) folgte in der Wendung ber 
Stadtmauer nad dem Rheine zu nach einem Halbthurm das alte 
(genauer neue, vergl. Bd. 2. S. 124) Leerthor. Diefes vieredte 
Thorgebäude war ale das einzige von allen noch big zum J. 1834 
erhalten, wurde aber damals abgeriffen. Der danebenftehende 
Halbthurm ift ebenfalls der einzige von allen andern, weldyer feine 
urfprüngliche Höhe im Mauerwerk behalten hat. Er ift hinten 
mit einem offenen Bogen verfehen und enthielt vordem 3 Ballen 
etügen übereinander, theils zur Communication mit dem um bie 
Stadtmauer laufenden Rondengang, theils zur Beftreichung des 
Grabens und der Mauercourtine befiimmt. Gegenwärtig if er 
durch ein hineingebautes Wohnhaus zu friedlichen Zweden um= 
gewandelt. 

„Am Ausgange der Görgengaffe folgte: A) das Görgenthor, 
1252 und 1286 erwähnt, doch ohne Communication mit dem 
jenfeitigen Grabenrande, und nad abermals zwei Halbthürmen 
5) der vieredige Pulvere oder Wafferthurm, der in der Gegend 
ftand, wo noch das Wirthshaus „zum Wafjerthurm” von ihn den 
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Namen führt. Bon bier ging Bie Dauer in gerader Linie auf 
den Rhein zu und folgte nach zwei Halbthürmen : 6) das Schanzen- 
pförthen, wahrfcheinfich erft fpäter in die Stadtmauer gebrochen, 
und nad) abermals drei Halbthürmen, 7), die Südoſtecke der Stadt 
am Rheine bildend, der hohe vieredige fogenannte rothe Thurm. 

„Sm J. 1659 ſchenkte der Stadtmagiftrat den Garmeliten drei 
neben bem Bogelfang gelegene Morgen Wingert und bewilligte 
ihnen, daß fie die Mauer ihres Weingartens längs dem Rheine auf 
fädtifchem Grund und Boden wider die Pfeiler des verfallenen 
rothen Thurmes bei der neuen Nheinpforte binfegen, die Pfeiler 
fetbft in ihre Gartenmauer einfaffen und das übrige Mauerwerk 
des rothen Thurms dergeftalt benugen fönnten, daß der Ronden⸗ 
gang unter dem Thurm frei bleiben und der aufgefeste Bau zum 
Schuge der Stadt in Kriegszeiten dienen könne. (Berg. Bd. 1. 
S. 186.) Der rothe Thurm wurde bei bem 1729 ftattgehabten 
Baue des gegenwärtigen Regierungsgebäudes (ehemaligen Waifen- 
und Priefterhaufes) mit in den Neubau aufgenommen und tft, 
‚natürlich in veränderter Geftalt, in dem vieredigen zinnens 
gefrönten Eckthurm deffelben auf unfere Tage gefommen. 

„O. Rheinſeite. Vom rothen Thurme aus Tief die Mauer 
in gerader Linie längs dem Rheine auf das deutſche Ef zu und 
befanden fih in ihr zwei Thorthürme: 1) das Matthiasthor, 
wohl ein und daffelbe mit dem Rheinthor, neben welchem uns 
gefähr in der Gegend des Gafthofes zum Rheinberg der 1285 
erbaute hohe vieredige Matthiasthurm fand, 1545 mit einem 
Aufwande von 397 Bulden 9 Albus und 8 Heller erneuert, 
und 2) ein eben folcher vierecdter Thurm bei St, Eaftor. Diefe 
Mauer nebft Thürmen wurde 1800 abgeriffen, doch fteht die 
heutige Feftungsfehlmauer ungefähr in ihrer Flucht. Ohne be- 
ſtimmte Angabe der Tage, ob in der Stadtenceinte oder innerhalb 
der Stadt‘, werden noch urkundlich erwähnt: 1319 das Juden- 
thor, mwahrfcheinlih das alte Römerthor beim Ausgange ber 
Judengaſſe auf den Florinsmarft, die Scharrenpforte bei den 
Fleiſchſcharren, die Schains oder Schuhpforte, der Zacharias— 
und Lambrechtsthurm beim Görgenflor, der Burgthurm auf dem 
alten Hofe und der Thurm an den Boiren, oder den Börbdern. 
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„1353 beihloß der Stadtrath von Coblenz: zu kohene und 
zu bessern die muren und willen haben zu vollenfure ‚von 
der Lyndenportzen zu der Museln und von dem roden Huse 
Crotben Thurm) zu dem Ryne. 

„A473 wurden durch eine Rathsordnung die Wachen auf 
den Stadtmauern bergeftalt beftiimmt , daß bie Bürger, welde 
fein Handwerk trieben, den Dchfenthurm, die Weber das Mofel- 
brüdenthor, die Schneider die Lindenpforte, die Schiffer das 
Matthiasthor, die Krämer den rothen Thurm, bie Schmiede den 
Zachariasthurm, die Metzger und Bäder die Schuhpforte (welche 
demnach vielleicht mit dem alten Leerthore zufammenfallen Eönnte), 
die Zimmerleute den Lambredtsthurn und die Fapbinder bie 
Weißerpforte zu befegen hätten. 

„Sm 3. 1588 wurden die Stadtmauern und Thürme nen 
mit Schiefer gedeckt, mit eifernen Körben verfehen und die alten 
breiten DMauerzinnen bis auf enge Scießfcharten für Feuer⸗ 
gewehre vermauert. 

„So flanden die ftäbtifehen Befeltigungen unverfehrt und in 
gutem wehrbaften Zuftande erhalten bis zu den Zeiten des 30⸗ 
jährigen Krieges. 

„Die Stadtmauer, welche die Eourtine zwifchen den vor⸗ 
fpringenden Thürmen bildete, war etwa 30 Fuß hoch und in 
ihrer Normaldide von 4 Buß noch durch dahinter berlaufende 
überwölbte Pfeiler bis auf 8 Fuß verftärft, fo daß alfo oben 
hinter der 2 Fuß diden mannshohen Bruſtwehr mit ihren Schieß⸗ 
fcharten nocdy ein Rondengang von 6 Fuß Breite zur Aufſtellung 
der Dertheidiger frei blieb. 

„Die Thürme waren entweder, wie die meiften (14 an ber 
Zahl) fogenannte Halbthürme (oder Schalen), vorn rund, hinten 
geradlinigt und mit einem offenen Bogen geichloflen, 50 Fuß 
hoch im Mauerwerf, mit fpigem Kegeldach; oder große vieredige, 
mit Eckthürmchen, Giebeln und Erfern verzierte Thors und Eds 
thürme, Der Thorthürme gab ed 11 und der Edthürme 4. 

„Auf der Landſeite zog fich vor der Mauerenceinte ein breiter 
und tiefer Graben ber, über welden nur an ber Weißer: und 
Leerpforte Brüden führten, welche ſcharf bewacht wurden. 
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„Offenbar gewährten dieſe für das Mittelalter ſehr furcht⸗ 
baren Vertheidigungsmittel gegen das Feuergeſchütz der neuen 
Zeit keinen hinreichenden Schutz mehr, und Kurfürſt Lothar von 
Metternich ließ deshalb, im Vorgefühl der in dem breißigjährigen 
Kriege für Deutichland heraufziehenden Gemwitterwolfe, 1611 
einige Erdwerfe auf der Landſeite der Stabt anlegen. Nach dem 
Merianifhen Stadtprofperte von 1645 befanden fie in einer 
ſchwachen Wallcourtine von dem Weißer⸗ bis zum Xeerthore, 
durch eine dreiedige Redoute flanfirt, einem Baftion vor dem 
Leerthor und einem Heinen Savalier vor dem rothen Thurme, 
zum Schuge bes daſelbſt ebenfalls 1611 errichteten Rheinkrahnens. 

„Indeſſen gewährten bieje ſchwachen Erdwerke der Stadt 
feinen binreihenden Schug gegen bie Greuel des großen Res 
Tigiondfrieges. Schweden, Franzofen und Kaiferlihe nahmen 
die Stadt abwechſelnd ein, am 4. April 1636 fchoffen die Kaiſer⸗ 
lichen und Baiern unter Goͤtz bei ber Leerpforte eine Breſche in 
die Mauer und erflürmten fie. Des unruhigen Philipp Chriftoph 
von Sötern Nachfolger, Karl Kaspar von ber Leyen, 1652— 
1676, begann daher feine Regierung fogleich damit, bag er burch 
hollaͤndiſche Ingenieurs und, wie man behauptet, auch mittelft 
holländifcher Subfidien einen großen Sortificationspfan für Coblenz 
und Ehrenbreitflein entwerfen und ausführen Tieß. 

„1656 waren die Vorarbeiten fo weit gedieben, daß man 
den alten Stadtgraben verfehüttet und darauf hohe Wälle auf» 
geworfen hatte, welche die dahinter liegende neu ausgebeſſerte 
Stabtmauer dem bdirecten Geſchützfeuer entzogen, bie Wälle, 
Paftionen und Gräben wurden mit flarfen, aus Badfteinen aus⸗ 
geführten Futtermauern befleidet und längs der Rhein⸗ und Mofels 
front zahlreiche Batterien zur Beftreihung der Flüſſe errichtet. 

„Alte Grundriffe von Merian, fowie die noch vorhandenen 
Ueberreſte diefer fehr foliden Werke, geben und von biefen 
Feftungswerfen folgendes Bild. 

„Bor dem Ochfenthurin wurde ein halbes Baftion angelegt, 
deſſen dem Weißerfeld zugefehrte Façe durch eine Grabenfchere 
gededt war. Die Slanfenmauern beider Werfe find nebſt den 
alten Grabenbatarden noch vorhanden und tragen auf der Mofele 
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feite die Wappen Karl Kaspars und bie Zahreszahlen 1657 und 
1671. Eine Gourtine,.vertheidigt durch ein im Graben davors 
liegendes Ravelin, führte dann zu einem großen Baftion, auf 
welchem nun der hohe avalier bei den Wagenhäufern fteht, 
und weiter zu einem zweiten jtarfen Baftion, welches dag neue 
Leertbor umfaßte und ben am meiften ausfpringenden Winfel der 
Landfeite darftellte. Nach dem Rheine zu folgten nun zuerfi ein 
großes Ravelin zur Dedung ber Brüde, welche vor dem alten 
Leerthor über den Graben führte, und zwei große Baflionen vor 
ber Görgen⸗ und Schanzenpforte. 

„Hinter ihnen flanden auf dem Raume zwifhen Wall und 
der alten Stadtmauer die Baraden für die Befagung (vergl. 
Bd. 1. S. 567). Die Efe am Rheine vor dem rothen Thurme 
wurde durch ein halbes Baflion und ein fleines nach dem Rheine 
zugefehrtes Ravelin vertheidigt, deſſen Flankenmauer im Freihafen 
noch erhalten und ebenfallg mit dem Wappen Karl Kaspars ver⸗ 
fehen it. Die Annäherung vom Rheine her wurde Durch den noch 
vorhandenen Rheincavalier und bie Ueberfahrt nach Ehrenbreits 
fein, welche feit 1670 mittelft einer fliegenden Brüde Statt fand, 
durch verfihiedene Fleine Batterien befirichen, welche noch heute 
ber neuen Feltungsfehlmauer als Subftruftion bienen, 

„Der alte Stadtthurm am deutfchen Ed wurde feines Daches 
beraubt und zur Batterie eingerichtet und längs der Mofel vor 
ben hier auf der alten Stadtmauer entflandenen Häufern eine 
neue Kehlmauer mit zwei ftarfen Batterien vor der Schwanen⸗ 
und Rornpforte errichtet, welche ebenfalls noch eriftiren. 

„Bor der Mofelbrüde entftand zur Dedung derſelben ein 
Feines Kronenwerf, die Sternfchanze, und zur wirkffamen Flanki⸗ 
rung deſſelben vor dem Baffenheimerhofe eine große Batterie, 
die noch heute mit dem Wappen Karl Kaspars verſehen if. 

„Ein tiefer Graben mit gemauerter Contreescarpe, bededtem 
Wege und Glacis umgab diefe Werfe auf der Landfeite, auf der 
Rhein⸗ und Mofelfeite verwehrten die Zlüffe den Zugang. 

„Diefen neuen Befefigungen verdanfte 1688, nächſt der 
Tapferkeit der Beſatzung, Coblenz den Ruhm, allein von allen 
Rheinjeftungen den Franzoſen widerfianden zu haben, 
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„Das vor der Moſelbrücke gelegene Sternwerk fiel zwar bei 
dem erſten Angriffe den Franzoſen in die Hände, indeſſen gelang 
es ihnen nicht, ſich der Stadt zu bemächtigen, obgleich ſie dieſelbe 
und namentlich die Moſelſeite von dem Petersberge herab beinahe 
8 Tage lang (vom 24. Oktober bis 2. November) mit einem 
Orkan von Kugeln und Bomben heimſuchten. 

„Sie verſuchten namentlich die gegen das Weißerfeld ge⸗ 
richtete weſtliche Front der neuen Feſtungswerke der Länge nach 
zu enfiliren und die ſüdliche Front, welche von der Karthauſe 
ber direkt' angegriffen wurde, vom Rüden zu fallen, indeſſen 
entgegneten ihnen die Geſchütze der Edbaftion am Ochfenthurm 
und bed Bollwerfs vor dem Baffenheimer Hof, ber ganz zufammen 
gefchoffen wurde, fo wirffam, daß die Franzoſen am 5. November 
die Belagerung aufgeben und abziehen mußten. Während ber 
langen Friedensperiode von da ab big zur franzöfifchen Revolution 
verfielen die Werfe allgemach und ald 1777 der Bau des Refidenz- 
fchloffes am Rhein begonnen wurde, verfehüttete man auerft den 
Graben bei der Schanzenpforte und trug dann allmälig auch 
die Wälle bis zum Leerthore ab. 

„Die franzöfifhe Verwaltung verfügte 1800 den Abbruch 
Sämmtlicher alten Thor⸗ und Edthürme der Stadt und 1811 griff 
man in einer Periode der Finanznoth der Stadt zu dem weiteren 
Erpediens, auch die anderen, bisher noch unter Dad) geftandenen 
Mauerthürme des Holzwerfs zu berauben und bis zur Mauer 
erete abzubrechen. 

„Der legte Neft der alten Feftungswerfe ift endlich in der 
neuen Stadtbefeftigung verihwunden, welche 1820 von preußifchen 
Ingenieurs, namentlich dem unter der Oberaufficht des Generals 
von After arbeitenden Major von Huene und dem Hauptmann und 
Platzingenieur von Mühlbach begonnen und 1825 vollendet wurde, 

„Die Keftungswerfe nehmen auf der Weftfeite der Stadt bie 
zum Leertbore ziemlich die Stelle der alten ein, ſchließen aber 
dann, einen vollen Halbfreis befchreibend, aud die ganze außer- 
halb der alten Trace liegende Neuftadt in ihren Bering ein, 

„Diefe neuen im Montafembertfchen Syſteme aufgeführten 
Werfe beſtehen aus einem ftarfen Walle mit ein⸗ und ausfpringen- 
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den Winkeln, Grabenvertheibigung durch eine crenelirte "Dauer, 
welche wiederum in den eingehenden Winfeln durch Caponieren 
oder ein caffemattirtes Thorgebäude vertheidigt wird, tiefen Graben 
und einem gegenwärtig zur Promenade dienenden Glacis. Sie 
lehnen fih an der Mofel an die alien Flankenmauern der Werke 
Karl Kaspars an. Das zunächft folgende Weißerthor if durch 
ein Ravelin und die Wallcourtine feld durch einen hohen dahinter 
liegenden @avalier verftärft, der zugleich eine Enftlirung von dem 
jenfeitigen Mofelufer her verhindert. 

„Das Leerthor, 1820—1823 in altitalienifchem Stile auf⸗ 
geführt, beherbergt die 6. Pionierabtheilung und einige In⸗ 
fanteriecompagnien, das fhöne Mainzerthor, in der Verlängerung 
der alten Schanzenpforte 1820—1824 aufgeführt, mehrere Ars 
tilleriecompagnien und das den Rhein beherrfchende caffemattirte 
Werk Rheinanfchlug wieder Infanterie. Längs dem Rheine ifl 
die Stadt durch ein Sägewerf und ben alten Rheincavalier, 
fowie bie auf der alten Trace flehende Feltungsfehlmauer bie 
zum deutfchen Ed, und von da auf der Mofelfeite durch die wieder 
erneuerten alten Batterien vertheibdigt, Die Mofelbrüde kroͤnt 
dag 1820—1825 erbaute Brüdenthor mit feinen beiden Eds 
thürmchen und bie obere Mofel beftreichen die flarfen Batterien 
vor dem Lazarethe und an dem Mofelanfchluß, fo dag nun Cob⸗ 
lenz als der Mittelpunft des großartigen Gürteld von Korte, 
die es und ben Alles beberrfchenden Ehrenbreitftein rings ums 
geben, ftarf genug genannt werden fann, um einem anbringenden 
Feind felbftifländig die Spige zu bieten.” 

Auch eine zweite Abhandlung bes Hrn. Eftefter, die vier 
Ritterfiäimme von Coblenz beleuchtend, gehört ganz eigentlich 
dem Altenhof an, da wenigftens der eine diefer Stämme feinen 
Stammfig in jener LTocalität gehabt haben wird, alle vier auch 
von dem alten fränfifchen Königshof abhängig geweſen fein 
müffen, wie diejes abfonderlih mit dem von Coblenz ſchlechtweg 
benannten Rittergefchlecht der Fall gewefen fein wird. 

„Der Erite, der fih von Eoblenz nennt, ift im 3. 1092 
Euno von Coblenz, Sohn Adelards, der in der Stiftungsurfunde 
des Kloſters Laach als Zeuge erfcheint. In derfelben Funktion 


Pie Eodlenzer Nittergeſchlechter. 480 


erfcheinen 1153 Konrad, 1158 Walter, 1197—1212 Heinrich 
und Cuno, 1212 ein Wilhelm, 1219 neben Wilhelm, der ſich 
von Arfa nennt, noch Guntram, uno und Conrad Kerndor. 
Ritter von Coblenz. 1220 nennt fih Cuno von Koblenz ein 
Dopparder Ritter. 1221 erfcheint als Zeuge Guntram von 
Goblenz. 1231 ſchenkt Engelbert von Coblenz Güter zu Ochten- 
dung dem Klofter Heifterbah und Güter zu Eoblenz den Klöſtern 
Himmerode und Gottesthal und den Kirchen zn Liebfrauen und 
St. Zlorin in Coblenz. Wilhelm von Archa und Hertwich von 
Coblenz unterzeichnen biefe Urkunde, 1237 erfcheint bei Günther 
das Siegel eines Hermann von Coblenz, ein Wappenſchild, eine 
Raute, umgeben von 11 Schindeln, darftellend, mit der Umfchrift: 
Sigillum Hermanni. e. Confl....ia. Leider ift die Urkunde, 
woran e8 befeftigt, nicht mitgetheilt. 

„Das ift die Teste Nachricht von dem Gefrhlechte von 
Coblenz und zugleich der Uebergangspunkt zu den vier Ritter« 
fämmen, welche ſich aus ihm entwidelten. Der Name uno 
oder Conrad fcheint mir allein dem alten Gefchlechte von Koblenz 
anzugehören. Wilhelm gehört, wie wir fehen werden, der Fa— 
milte von Arka oder von ber Arfen an und Hermann dem 
Stamme der von Bachheim. 

„L Arka. Der Name de Arka, de Archa, beutfch von 
der Arken, ift ein in Mainz, wie in Cöln wiederfehrender, und 
fheint auch in Eoblenz, wie dort von Iofaler Beziehung zu fein. 
Unzweifelhaft abgeleitet von dem römifchen arcus (Bogen), wird 
in Mainz derjenige Stabttheil, welcher über den erſten Bogen 
der alten Brüde Karls des Großen liegt, namentlich aber die 
Häufer, welche auf den Fundamenten der erfien Brüdenpfeiler 
fieben, super arcus oder auf der Arfen genannt. Aud in Eöln 
wird eine ähnliche Lofalität auf der Arf genannt, nämlidy der 
Heine Bogenvorfprung am Bayenthurm, unter welchem fonft die 
Schiffe zur Bezahlung des Zolles durchfahren mußten. Wollten 

wir eine Analogie ta Coblenz verfuchen, fo wäre es analogifch 
gerechtfertigt, die Häufer, welche innerhalb des Mofelthores auf 
ben Bogen der Drüde ſtehen, ebenfalls auf der Arken zu nennen, 
und wäre hiermit vielleicht die Stelle des Stammhaufes unferes 
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Gefchlechtes de Archa gefunden. "Leider ift aber unfere Mofels 
brüde ein Werf der Mitte des 14. Jahrhunderts und der Name 
‚de Archa. {don feit dem Anfange des 13. Jahrhunderts da. 
Wir befiheiden ung daher damit, vielleicht in einem älteren auf 
Bogen ruhenden Gebäude der Stadt Eoblenz den Grund dieſes 
Namens fuchen zu müffen. 

„Jedenfalls ift der bei Hontheim, I 651, im 3. 1212 als 
Zeuge vorfommende Wilhelm von Coblenz der Erfte feines Ges 
fchlechtes von Archa und nennt fih auch fo ſchon in einer Urfunde 
von 1209 mit feinem Bruder Engelbert. 1209 erfcheint wieder 
Wilhelm und Engelbert und Wilhelm allein fortwährend ala Zeuge 
1210, 1214, 1215, 1216, 1219, 1221, 1223, 1229 und 1231. 
1231 fchenft fein Bruder Engelbert, Dechant zu St. Florin und 
Pfarrer zu Coblenz, der fi nun wieder von Coblenz nennt, 
Güter zu Ochtendung dem Kloſter Heifterbah und Güter zu 
Coblenz den Klöftern Himmerode und Gottesthal, fowie der Lieb⸗ 
frauens und St. Florinsfirche zu Coblenz. Daß Engelbert ein 
für das Wohl feiner Baterftadt fehr beforgter Mann gewefen, 
beweift die 1238 von ihm erfolgte Stiftung eined Hospitals 
famt Capelle in der Leer zu Coblenz, welche er mit einem Hofe 
zwifchen Coblenz und Mofelweiß und verfchievenen Aeckern und 
Weinbergen dotirte und zur Bollziehung feinen Bruder Wilhelm 
ernannte. Diefe Stiftung lag an der Stelle des jegigen Barbara 
kloſters an der Leerſtraße und wurde ber Platz fpäter mit der 
jegigen Lokalität des Hospitald vertaufht, was aber noch, bie 
benannten Güter befist. Engelbert erfcheint nun nicht weiter, 
wohl aber Wilhelm noch 1248 als Birnenburgifcher Vaſall und 
Mitgerichtsherr zu Metternich (welche Gerichtsbarkeit Die Grafen 
von Birnendurg von ben Pfalzgrafen zu Lehen trugen). Sein 
Siegel, das der Urkunde angehängt ifl, zeigt einen Wappenfchild, 
das einen Balken und darüber ein fogenanntes Scepterrad dars 
ſtellt und mit der Umſchrift Sigillum Wil....mi de Arca 
verfeben iſt. Dieſes Scepterrad ift am Rheine fehr häufig und 
führen es 3. DB. die Herzoge von Eleve, die Ritter Hausmann 
von Nameby , die von Walluf, von Schönberg, die Bollraths 
von Greifenflau und die Burggrafen von Straßburg, ohne daß, 
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mit Ausnahme der von Walluf und von Greifenfiau, ein Zu- 
fammenhang vermuthet werben Fönnte, 

„1258 eriheinen wiederum Wilhelm und Wilhelm, wahr⸗ 
fcheinlich Bater und Sohn. 1275 verfauften Wilderih, Johann, 
Garfilius, Philipp und Siegfried, Söhne des verftorbenen (wahrs 
fheinlich jüngeren) Wilhelm von Arha, ihre Güter und Hof- 
rechte zu Metternich, womit fie von Heinrich Grafen von Birnens 
burg befehnt waren, einem ungenannten Cifterzienferflofler, wie 
fi) aber fpäter ergibt, dem Kloſter Marienſtatt bei Hachenburg. 
Dieſem Beifpiele folgen Heinrid und fein Bruder Hermann mit 
defien Gemahlin Yda, von welchen man nicht weiß, ob fie Brüder 
oder Bettern der obigen fünf Brüder find, indem auch fie 1287 
ein Haus und Weingärten zu Metternich dem Abte Theoderich 
von Marienftatt verkaufen, welches Haus Wilhelm von Arda 
dem Heinrich von der Borngaß abgefauft hatte. In der Urs 
funde wird aud erwähnt, daß eine verftorbene Schwefter Sophia 
an Emmerich von Andernach, Schultheigen zu Andernach, ver 
ebelicht gewefen fei. Diefe Urkunde unterzeichnet ein weiterer 
Johannes von Archa. 1301 wird Heinrich, der fich zuerſt deutfch 
Hon ‘der Arken nennt, ald Schiedsrichter in Streitigfeiten zwifchen 
den Städten Eoblenz und Andernach gewählt und fo in der 
Bündnigurfunde beider Städte aufgeführt. 1332 erflärt mit Andern 
ein Wenze von Arfen, ein edler Knecht, alfo fein Ritter wie 
unfere Arker, dem Erzbifhof Balduin von Trier dienen zu wollen. 
wider die Herzoge von Baiern und den Erzbifchof von Mainz, 
Heinrich von Birnenburg. Ich bin geneigt, diefen Wenzo von Arfen 
für den Stammovater ber noch blühenden freiherrlichen Familie 
Wenz von Niederlahnftein zu halten, welche auch das alte Arfenifche 
Wappen, bloß mit einem Sterne vermehrt, noch heute führt; 

„1336 fommt unfere Familie in den Beſitz größerer Güter 
außerhalb Coblenz, indem Marfilius von der Arten, Ritter, von 
feinem Better Johann Groß von Gondorf ein fettes Haus (forta- 
litium) in Gondorf, die jegt noch aufrecht ſtehende Niederburg, ein 
Schönes Bauwerk mit mächtigem Thurme aus dem 13. Jahrhundert, 
zur Hälfte erfauft und darüber fowie über feine andern Trieriſchen 
Leben ; Weinberge zu Urbar, die Hälfte des Fiſchereirechtes 
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(Salmenwurf) zu Neuendorf, Geldzinfen zu Coblenz, zwei Faß 
MWeinzinfen zu Dieblih, dem Erzbifhof Balduin zu Trier einen 
Revers ausftellt und das Haus zu Gondorf wohl zu hüten, nicht 
zu veräußern oder zu verfehnen oder aus ihm zu rebelliren ver⸗ 
ſpricht. Eberhard von der Arfen, der fih einen Sohn des feligen 
Marfilius (wahrfcheinlich eines Sohnes des vorigen) nennt, flellt 
dem Erzbifchof Dito von Trier 1420 einen Lehnrevers aus über 
biefelben Güter; über das Haus die Burg genannt zu Gondorf, 
den anliegenden Weingarten, 28 Morgen Aderland und eine 
Wieſe zu Rüber im Maifelde, eine Wiefe und 7 Stück Wein- 
garten zu Gondorf, den Salmenfang zu Neuendorf, 12 Stüd 
Weingarten in Urbar, die Vogtei der Inſel Niederwerth, die 
Fifcherei oberbafb Coblenz am Judenkirchhof, (auffallend iſt es, 
daß aber hier nicht von dem Burglehen zu Stolzenfeld die Rede 
ift, welches die von der Arken nach ihrem Namen, welcher in 
dem unter Erzbischof Balduin angefertigten Burgmannenfatalog, 
freitich ohne Wappen, eingetragen ift, dort befaßen), ferner 
über einen Theil der Güter zu Dieblih, einen Weingarten zu 
Fell als Burglehen zu Thuron, und befiegeln diefen Brief feine 
Bettern und Magen Lamprecht von dem Kirchhofe und Heinrich 
vom Walde genannt Brant. 1456 erfcheint ein Gerharb (wahr 
fheinlich ein Lefefehler für Eberhard) von ber Arken bei ber 
Berbindung der Städte und Ritterfchaft des Erzſtiftes Trier zur 
Aufrechthaltung der Ordnung im Lande. 

„1481 überträgt Eberhard von der Arten dem Johann von 
Helfenftein die ihm von feinem Schwiegervater Peter von der 
Leyen als Heirathsgabe feiner Tochter Katharina und biefem von 
Wilhelm von Helfenftein als Heirathögabe feiner Tochter Mars 
garetha zugefallene Oberherrlichfeit und Rechte zu Horchheim, 
ftatt einer Schuld von 383 oberländ. rhein. Gulden. Sn der 
Urkunde werden Kaiharina von der Leyen, feine erfte Hausfrau, 
und feine und ihre Kinder Katharina, Ehefrau des Konrad Kolb 
von Boppard, und Marfilius genannt. 1482 wird Eberhard 
von der Arten unter den Bafallen der vordern Graffchaft 
Sponheim⸗Kreuznach aufgeführt, ohne daß wir erfahren, womit 
er von dieſer belehnt war. 
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„1498 verkaufen die Brüder Marſilius und Eberhard von 
ber Arfen die trierifchen Lehen der Vogtei von Niederwerth, den 
Salmenfang zu Neuendorf und bie Fifcherei am Judenkirchhof 
zu Coblenz an Erzbifchof Johann von Trier und ift diefe Urkunde 
bie feste, weldhe ung von der Eriftenz ihres Geſchlechtes Kunde 
gibt. Marfilins erfiheint noh 1514. Wahrſcheinlich ging mit 
diefen Brüdern der alte Stamm der von der Arfen zu Ende, 
denn in Peter Meyer's, des Scuftheißen zu Coblenz, 1537 
angefertigten Cataloge der ausgeftorbenen Familien, die vom 
Erzftifte Trier zu Lehen gegangen waren, heißt es, „„der Arden 
fon geweft des Ergftifft Trier Erb-Schügenmeifter und einer von 
den A Ritterfiämm zu Coveleng.”“ 

„An der Niederburg zu Gondorf ıft ihr Wappen, Das goldene 
Srepterrad auf weißem Balfen im rothen Felde, noch undeutlich 
an die Wand gemalt zu erfennen, und erfcheint diefelbe ſpäter 
im Befige der Familie von der Hees. Was das Wuppen der 
Arken betrifft, fo führen fie bald den weißen Balfen allein in 
Roth (die Wenz einen goldenen Stern iur rechten Obered), bald 
darauf das goldene Seepterrad, der Helmſchmuck ift unbefannt. 

„I. Bachheim. Schwieriger ale der Namen des nachbar⸗ 
lichen Geſchlechtes von der Arken ift der Name der von Bachheim 
oder Bachem zu erflären, den ein zweites Rittergeſchlecht in 
Coblenz führt und im Alter mit jenem wetteifert. 

„Ein Hermann von Bachem erfcheint als Zeuge 1215 und 
1216. Er ift vielleicht der Nämliche mit jenem Hermann von 
Coblenz, deffen Siegel 1237 bei Günther ohne Angabe der 
Urkunde, woran es befeftigt war, abgebildet if. Es gehört 
ohne» Zweifel hierhin, da das Wappenfchild, eine Raute mit 
11 Schindeln, dem fpäteren der von Bachem ähnelt und auch der 
Name Hermann fi vorzugsweife in dieſer Familie findet. Daß 
Die von Bachem ein Burglehen zu Ehrenbreitftein befeffen, bezeugt 
und Günther ohne Angabe der Quelle, er theilt aber eine Urkunde 
vom Jahre 1340 oder 1341 mit, worin ein Hermann von Bachem 
fih der Gnade Erzbifchof Balduins von Trier, mit dem er wegen 
eines Gutes zu Pominern und eines Frevels gegen das Gericht 
zu MünftersMaifeld in Streitigfeit gerathen war, ergibt, und 
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ihm fein Gut ausliefert, an welches Ritter Diederich von Rinberg 
und feine Gemahlin Gertrud von Baden, Hermanns Schwefter, 
als ein dem Erzbifchofe angefallenes But, Fein Recht zu haben, 
bezeugen. 1388 wird bei der Huldigung Erzbifchof Werners Rutger 
von Bacheim, Ritter, und Heinrich fein Sohn erwähnt. Daß 
mit dem Tode eines Johann von Bacheim 1484 das Geflecht 
ausgegangen fei, bezeugt eine Urfunde von 1484, worin Erzbifchof 
Sohann von Trier den Gerlach Hausmann von Namedy mit dem 
trierifchen Leben teffelben, Aedern, Büfchen und Nenten zu Wolfen, 
Wallersheim und Keffelheim befehnt. 

„In dem Peter Meyerfhhen Berzeichniß der vor 1537 aus⸗ 
geftorbenen trierifchen Bafallen heift es 1331: „„Milites. von 
Bucheim ift der 4 Ritterſtämm einer zu Eoveleng geweſt.““ Nach 
ihrem Wappen, es eriftirt ein Siegel Hermanns von 1341, eine 
Raute enthaltend, mit der Umſchrift S. Amani de Bachem, 
waren fie mit bem Gefchlechte von dem Burgthurn eines Stammes. 

„IL Burgthurn. Das ritterliche Geſchlecht von dem 
Burgthurn, in den Urkunden von dem Burgedor genannt (was 
Günther und Anderen Veranlaſſung gab, es hochdeutſch fälſchlich 
von dem Burgthor zu nennen), iſt dem Wappen nach unzweifel⸗ 
haft mit dem von Bachheim eines Stammes und ſcheint ſeinen 
Namen von irgend einem Thurm oder thurmähnlichen Gebäude 
in Coblenz, wahrfcheinlih von dem Thurm der alten fränfifchen 
Königsburg auf dem fogenannten alten Hofe erhalten zu haben, 
beffen Hut ihm anvertraut war. 

„Die Familie erfcheint erft hundert Jahre fpäter, als die 
drei anderen Coblenzer Familien in den Urkunden, und zwar ift 
Simon von dem Burgedor, ber 1325 dem Erzbifhof Balduin 
einen Lehenrevers über ein Burglehen zu Stolzenfels ausſtellte, 
der Erfte feines Gefchlechtes, und findet ſich aud fein Wappen, 
eine filberne Raute in ſchwarzem Felde, in dem Wappencoder 
dieſes Erzbifchofs unter den Burgmannen von Stolzenfels ab⸗ 
gebildet. 

41365 ſetzt ſich wieder ein Simon von dem Burgdor, 
Waͤpeling, alſo kein Ritter, wie die nachfolgenden dieſes Stammes, 
als Vogt des Stifthofes Kärlich mit dem Florinsſtifte von Coblenz 
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wegen Yorderungen an Teßteres auseinander. 1386 erfcheint 
Simon von dem Burgthor als Zeuge, 

„1388 wird bei der Huldigung ber Stadt Coblenz an ben 
nengewählten Erzbifhof von Trier, Werner von Königftein, des 
Simon von dem Burgdor ald Bürgermeifter der Stadt Coblenz 
gedacht und haben wir von ihm aud vom J. 1389 ein Siegel, 
welches ein Schild mit einer Raute, aber oben zwei Sterne, 
auf dem Helme zwei Hörner und die Umfchrift: Simon von dem 
Burg. D. zeigt. 

„3m 5.1388 hatte auch der in bemfelben Jahre verftorbene 
Kurfürf Kuno von Falkenftein den Brüdern Dietrich und Wilhelm 
von dem Burgthurn Lehen zu Wolken, Coblenz, Wallersheim 
und Keffelheim ertheift und ihnen eine Belehnung auch für ihre. 
andern Erben veripsohen, falls fie ohne Nachkommen fterben 
folften. Ein Simon der Junge und Simon der Alte, beide Bettern, 
Erfierer Bogt des Florinshofes zu Kärlich, wahrfcheinfich die 
Enfel des 1365 erwähnten Simon, erflären 1390 dem Stifte 
St. Florin, daß fie die ihnen von dem Hofe zuftehenden Reiftungen 
gegen eine Jahresrente von 7 Malter Korn und 7 Malter Weizen 
nachgeben wollten, und Lyſa, bes jüngern Simon Mutter, befennt 
bamit zufrieden zu fein. 

„Faſt hundert Jahre fchweigen die Urfunden von dem Ge- 
fehlechte, bis im J. 1456 ein Reinhard von dem Burgthurn bei 
ber Berbindung ber trierifchen Landftände zur Aufrechthaltung 
der Orbnung im Erzfift erfcheint. 

„Diefer Reinhard von dem Burgthurn erwarb feiner Kamilie 
den erften größern Befig, indem er 1464 mit feiner Hausfrau 
Lorchen (Eleonore) von feinem Schwager, dem Ritter Philipp 
von Mielen, genannt von Diebelich, deffen -Antheil, ı/, an ber 
Burg und Herrichaft Wildburg-Treiß für 100 rheinifche Gulden 
erwarb und fi als Lehensmann des Kurfürften von Trier bes 
kennt. Diefe Wildburg Treiß ift ein uraltes, ſchon 1120 dem 
Hermann von Stahleck, Pfalzgrafen bei Rhein, durch den Erz⸗ 
bifchof Adelbero von Trier abgewonnenes Schloß, das hinter ber 
Nuine der Neuerburg⸗Treiß tief in einer Bergfchlucht des Treißer⸗ 
baches an der Mofel Liegt. 
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„Ob der Reinhard von dem Burgthurn, Aıntmann zu Mayen, 
ber 1497 feines Amtes halber nicht zur Belagerung von Boppard 
aufgeboten wurde, der Vater oder ber nun folgende Sohn if, 
wird fchwer zu entfcheiden fein. Sedenfalls ift aber der 1512 vor⸗ 
fommende Reinhard ein Sohn des 1464 erwähnten, und fcheint 
feine Mutter Lorchen nah dem Tode des Altern Reinhard den 
Better ihres Schwagers Philipp von Mielen, nämlid den Kaspar 
von Mielen genannt Dieblih , "geehlicht zu haben, um dadurch 
die ganze Herrſchaft Wildburg-Treig an ihre Familie zu bringen. 
1512 befennt Reinhard, von feinem Stiefvater Kaspar von Mielen 
ı/, der Veſte Wildburg-Treiß erworben zu haben, und bradte 
er es 1515 auch nod dahin, dag ihm Kaspar von Mielen bag 
legte Drittel an Wildburg abtrat. 

„Kaspar von Mielen erwähnt in der Urfunde des Ber- 
faufes feines Vetters Philipp von Mielen, nennt unfern Rein 
hard einen Sohn jenes Reinhard und feinen Stieffohn und 
geſteht, die Abtretung aus befonderer Zuneigung zu Reinhards 
Hausfrau Guta Blankart von Ahrweiler gethan zu haben. Rein« 
hard und Guta hatten nur einen Sohn, Dtto Joachim, und eine 
Tochter, Anna, und flarb Reinhard, wie fein noch vorhandener 
Grabſtein in der Liebfrauenfirche zu Coblenz ausfagt, am 29. Des 
cember des Jahres 1517, feine Gemahlin Guta Blanfart von 
Ahrweiler den 21. Jul. 1553. Berge. S. AAA—445, 

„Otto Joachim blieb, wie ed frheint, unverbeirathet und 
wurde 1542 von dem Kurfürften Rihard von Trier mit dem 
ganzen Schloffe und ber Herrfhaft Wildburg-Treiß belehnt. Er 
war der Reste feines Geſchlechtes und aud der Letzte der vier 
edlen Stämme von Coblenz, denn er flarb in der Blühte feiner 
Sabre am 21. Juni 1547, wie fein Grabftein in der Liebfrauen⸗ 
firche zu Coblenz beweifl. Durch feine Schwefter Anna von dem 
Burgthurn, die fih mit dem trierifhen Amtmann zu Wittlich, 
Georg von Eig, vermählt hatte, fam die Herrihaft Wildhurg- 
Treiß an den von Eis, und deren Nachkommen haben fie big zur 
franzöſiſchen Revolution befeffen. 

„Anna von dem Burgthurn wird zulegt 1554 erwähnt und 
liegt fie wahrfcheinlich mit ihrem Gemahl, dem 1559 verfiorbenen 
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Georg von Eltz zu Carden in der Stiftskirche begraben. Dort 
zeigt man noch George wohl erhaltenen Grabftein. Nach Sieb— 
macher und Fahne führten die Burgthurn, übereinflimmend mit 
dem Balduinum, eine filberne Raute in ſchwarzem Felde und 
anf dem Helme zwei fihwarze Fühlhörner. 

„IV: Bom Kirchhof. Gleichzeitig mit dem Geſchlechte 
von Bacheim und den Rittern von.der Arfen erfcheint in Cob⸗ 
Yenz fchon im Anfange des dreizehnten Jahrhunderts das Gefchlecht 
derer vom Kirchhofe (de cimitrio). 1204 erfcheinen von diefem 
Geſchlechte, das ſich dem Ritterftande zuzählte, Heinrich und fein 
Bruder Albert, 1210 ein Heinrich der Junge. 1288 erfcheint 
ein Alerander vom Kirchhof, und zeigt fein Siegel einen dem 
MWappenfchilde der Dynaften von Winneburg fehr ähnlichen Schild, 
nämlich in einem mit Sternen oder Kreuzen befäten Felde einen 
Blitzſtrahl mit der Umſchrift: S. Alexandri de Cimit’io. Während 
des ganzen 14. Jahrhunderts ſchweigt die Geſchichte von diefem 
GSefchlechte, und erft 1420 erfcheint wieder ein Lamprecht vom 
Kirchhofe, der fih einen Better bes Eberhard von der Arken 
nennt. 1439 und 1460 wurde die Familie vom Ersftifte Trier 
mit Gütern bei Coblenz belieben. Daß fie zu Anfang des 16. 
Jahrhunderts ausgeftorben war, beweift die Notiz des Coblenzer 
Stadtfchultheifen Peter Dieyer von 1537: „„Milites de Coemi- 
terio 1309 von Rirchoiff. Eyner von den vier edeln Stammen 
von Covelentz.““ 

Sn der Benennung Altehof erhält fih das Gedächtniß 
des Rönigshofs, der auf dieſer Stelle für bie fränfifchen 
Könige erbauet, und in welchem Childebert IL, König von 
Auftrafien, die Gefandten feines Oheims, des Könige Guntram 
von Orléans und Burgund empfing, 585. Einer biefer Gefand« 
ten, der h. Gregor von Tours erzählt (Liv. 8. p. 438): „Le 
roi fit parlir des envoyds pour aller trouver son neveu 
Childebert, qui demeurait alors au chdleau de Conflans, 
ainsi nomme parce que le Rhin et la Moselle viennent se 
Jjoindre en ce lieu; et comme il avast did convenu que les 
eveques des deusr royaumes se rassembleraient dans la ville 
de Troyes en Champagne, et que les dvdques du royaume de 
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Childebert ne 8'y etaient pas rendus, Felix, l’un des envoyds, 
apres avoir salue le roi et lu! avoir montre ses lettres, lui 
dit: „„Ton oncle, 6 roi, te demande avec instance pourquoi 
iu as revoqued ta promesse, en sorle que les duéêques de Ion 
royaume ä qui vous avies ordonnd de venir au concile, ne 
sy sont pas rendus. Peut-Etre des hommes mechans ont-ils 
fait naltre entre vous quelque germe de discorde.“‘“ Le roi 
gardant le silence, je repondis: ,,‚‚Ce n’est pas merveille qu’on 
seme la zizanie entre les peuples; mais entre ces deuz rois, 
oü celui qui voudrait la repandre trouverait-il à en deposer 
le germe? — Personne n’ignore que le roi Childebert n’a d’autre 
pere que son oncle, et nous n’avuns pas entendu dire jusqu’d 
present que celui-ci se dispuse @ avoir un autre fils. Que Dieu 
ne permetie donc pas qu’aucun germe de discorde croisse entre 
ceuz qui doivent egalement s’aimer et se soutenir. Le roi 
Childebert, ayant ensuite parle en secret d lenvoyd Felix, le 
pria el lui dit: „‚‚Je supplie mon seigneur et pere de ne 
faire souffrir aucune injure à [evdque Theodore, car s’il le 
faisait, il en naftrait aussilöt du scandale enire nous, el nous 
serions divises par les emp&chemens de la discorde, nous qui ‘ 
devons demeurer en pais, et nous soutenir avec affection.““ * 
L’envoyed partit upres avoir obtenu reponse sur ce point et sur 
plusieurs autres. 

„Durant notre sdjour avec le roi dans le susdit chdteau, 
une fois que nous avions did retenus jusqu’a la nuit d la table 
du prince, le repas fini, nous nous levdmes, et nous diant 
rendus au bord du fleuve (ungezweifelt die Mofel), nous y 
trouvdmes une barque qui avalt did preparde pour nous. Comme 
nous y montions, une troupe de gens de toutes sortes vint sy 
precipiter, et la barque se irouva remplie tant d’hommes que 
deau ; mais la puissance du Seigneur se montra en ceci, noR 
sarıs un grand miracle; car, bien que la barque fut remplie 
Jſusqu'au bord, elle ne put enfoncer. Nous avions avec nous 
les reliques du bienheureuz Martin et de plusieurs autres 
Saints, et c’est par leurs verlus que nous” croyons avoir did 
sauvds. La barque revint au rivage d’vüu nous dlions parlis; 
on la vida d’hommes et d’eau, on repoussa les dirangers, et 
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nous passdmes sans obstacle. Le lendemain, nous dimes adieu 
au roi, et partimes.“ 

Am 10. Nov. 721 ließ Theodorih IL von Chelles, Sohn 
Dagoberts IL, das von dem allgewaltigen Karl Martel auf- 
geftellte Schattenbild eines Königs, zu Coblenz, Confluentes castro, 
eine Urfunde ausfertigen. Karl der Große fuhr von Ingelheim 
berab nah dem castellum quod situm est super confluentem 
Mosellae et Rheni. Ludwig der Fromme beftätigte „„Confluentes 
super Mosellum“‘ am 29. Aug. 823 einen Tauſch höriger Leute, 
zwifchen dem Abt Tanfrad von Prüm und dem Opillo errichtet, 
und wird nicht minder im Zul, oder Aug. 882 dem Königehof in 
Soblenz Raifer Karl der Dide eingefehrt fein, wie er dann von 
da aus, in Gefolge des mit den Normännern abgefchloffenen 
fhimpflihen Friedens, fein Heer entließ. Im %. 1018 ver- 
fchenfte Kaifer Heinrich DL. den Königshof, „nostri juris curtem 
nomine Confluentiam, et abbaliam sitam in pago Trichire, in 
comitata Bertholdi comilis, cum theloneo et moneta et cum 
omnibus eorum pertinentüs ,“ an den Erzbifhof Poppo von 
Trier, daher denn Poppos unmittelbarer Nachfolger, Erzbifchof 
Eberhard, 1047—1066, nicht nur in Trier, fondern auch zu 
Coblenz münzen ließ. Einen ihm angehörenden Denar befchreibt 
mein verftorbener Freund J. 3. Bohl folgendermaßen. „A. 
Eberhardus Archieps. Unbedecktes Bruftbild mit vollem Geſicht, 
in der rechten Hand einen Fleinen Krummftab, in der Iinfen ein 
Bud. R. + Conflventza. Ein Kirchengebäude mit zwei Thürmen 
auf den Seiten. Im Abfchnitt ift, wie es feheint, der Zufammens 
fluß des Rheins und der Mofel vorgeftellt. — Ein feltfamer, 
noch unedirter, im Jahr 1817 aufgefundener merfwürdiger 
Denar, nicht nur, weil er die Ausübung des Münzrechts in 
Koblenz beurfundet, fondern auch wegen des Gepräges ber 
Rückſeite. Das Gebäude fol vermuthlich die in befagter Stadt 
befindliche St. Kaſtors⸗Kirche vorftellen, in deren Nähe die Mofel 
in den Rhein fließt, welches der Stempelfchneider durch wellens 
"ähnliche Striche hat andeuten wollen. Dies ift die erſte zu Koblenz 
gefchlagene Münze; fie beweift, daß man drei hundert Sabre 
früher, als die Numismatifer glaubten, in biefer Stadt münzte.“ 
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Gelegentlich eines andern Denars von Erzbifchof Udo, heißt 
es in den Trierifhen Münzen, „A. Vdo Areps, Bruftbild 
im vollen Gefiht und blogem Haupt, rechts den Krummflab, 
R. + C..flvencia, Ein Kirchengebäude auf vier Säulen. — — 
Diefe,, fo wie die Münze Eberhardg zeigt den Unterfchieb der | 
Münzftätten Trier und Koblenz deutlih an. Die in ber erften 
Stadt gefchlagenen nähern fih dem Gepräge der Lothringer 
und Meper, fo wie bie beiden mit Koblenz bezeichneten Exem⸗ 
plare ihre Berwandtfchaft mit den cöfnifchen gleichzeitigen 
Münzen durh ihre ähnliche Bildung beurfunden.” Gleich 
dieſen beiden, tft auch ein dritter von Bohl befchriebener Denar 
— 4. + Bruno Ars. Bruftbild mit einer Perlenbinde, redts 
den Stab, links ein Buch haltend, R. + Conflventa, eine Kirche 
mit drei Thürmen, — ungezweifelt zu Goblenz im Königes 
hofe geprägt, was aber keineswegs der Fall fein wird mit einem” | 
ebenfalls von Bohl befchriebenen halben Solidus: „A. Bald’. 
Arch’. Tven. Kleiner Kopf mit fehr großen LToden zu ben 
Seiten. Die Inful reicht nicht zwiſchen die Schrift. R. N 
Mo-Eta-Cöf-lue (moneta Confluentina). Ein über die ganze 
Münze gebendes Krüdenfreuz, in deſſen zwei entgegengefegten 
Winkeln, in jedem drei Kugeln, und in den andern bie Buch⸗ 





ftaben B und T (Balduinus Trevirensis) dargefteflt find.” 
Der Königshof Hatte feine Bedeutung verloren, feit Erzbifchof 
Heinrih von VBinftingen die Burg an der Mofel Rand erbauet, 
dahin wanderte des Kurfürften Gefolge oder Hofflaat, dahin, ober 
in deren unmittelbare Nachbarfchaft ift auch die Münze verlegt 
worden, und in dem neuen Local bid zum Untergange des Kurs 
fürftenthumg geblieben (S. 337). Der entbehrlich gewordene Kö⸗ 
nigshof wurde zuerft wohl an irgend eines der adelichen Gefchlechter 
der Stabt verliehen, dann allgemach parzellirt, wie denn bie ganze, 
den Alten Graben überragende Seite der Straße großentheils auf 
feiner Grundflähe, ja auf feinen Fundamenten beruhen mag. 
Daher der eigenthümliche antike Anſtrich, den die Straße bie auf 
den heutigen Tag beibehält, wenn auch bier bie neuefle Zeit, 
in ihrem revolutionairen und induftriellen Geſchwindſchritt, forts 
- während mit dem Wegräumen von Veberbleibfeln des Alterthums 
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beſchäftigt. Wie viele Dinge babe ich feit 1815 verſchwinden 
gejehen, die Reſte 3. B. der Thürme, von welden einft nicht 
nur die alte Stadtmauer, fondern auch der KRönigshof vertheidigt 
gewefen, den fteinernen Porticus an dem Haufe Nr. 28 u. f. w. 
Die Fundamente des einen diefer Thürme enthalten für jet 
eine Lohgrube. Sogar die Traditionen an der alten Königs⸗ 
burg haftend, find beinahe vollftändig erlofhen, dag nur ein 
glüdlicher Zufall mich befähigen fonnte, hier einige derfelben 
mitzutheilen. Ein Haus, bie nähere Bezeichnung wird man 
mir erlaflen, geräth nicht felten zu Aufruhr über dem Bor 
fommen eines Pilgrimg, der mit dem Sanroquino befleidet, mit 
den Zacobsmufcheln geſchmückt, im Zwielicht von dem Keller zum 
Speider hinaufwandert, dreimal mit dem Stabe einer Stuben 
thüre im dritten Stodwerf anflopft, dann, weil aus mancherlei 
Gründen niemand rufen will „herein!“ unter ſchweren Seufzern 
feinen Marich dem Dache zu fortfegt. Sein Treiben in der Höhe 
bat feiner noch belaufcht. 

Eines benachbarten Haufes Garten fällt unangenehm auf durch 
die hoben Mauern, in welchen Blende an Blende gereihet, durch 
die Spärlichfeit des Graswuchſes, den niemals ein Sonnenftrahl 
belebt, daher fchon öfter der unbeimlide Raum den Gärten 
Belials, wie Klopſtock fie befchreibt, verglichen worden. Die 
Blenden hatte ein früherer Befiger mit Abbildungen von Hei« 
Ligen befegt, um unter ihrem Schuge wandelnd, fein Brevier 
obne Anfechtung im Freien beten zu fönnen. Vordem durfte 
er fih nur im Garten zeigen, und es begrüßte ihn von allen 
Seiten ber ein Hagel von Steinen. Als fein Raum mehr in 
den Nifhen, zogen die Kobolde ab, dafür aber. läßt fih in 
mondhellen Nächten eine Nonne feben, die über den Kamm der 
Mauer aufs und niederwandelnd, von Zeit zu Zeit ſtehen bleibt, 
und mit Fäglichen Bliden, die Hände windend, nad) dem Haufe, 
in dem vielleicht ihre Wiege fand, hinauflugt. 

Sn dem dritten Haufe zeigt, verbeimlicht man vielmehr eine 
Thüre, die feit vollen zwei Jahrhunderten, bei allem Wechfel der 
Befiger, forgfältig verfchloffen gehalten wird, obgleich, alten Relatio⸗ 
nen zufolge, das folhergeflalten fecretirte Zimmer, das geräumigite 
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und fchönfte des Haufes, in der ganzen Pracht des 17. Jahr⸗ 
hunderts decorirt und menblirt if. Vermuthlich wird fih, wenn 
einfteng das Zimmer wieder zugänglich werden follte, an den 
Meublen, freilich in fehr erhöhtem Maafe, wiederholen, was 
der Miniſter Maurepag, der Freund Ludwigs AVL, mit feinem 
Salon erlebte. Johann Friedrich Phelypeaus, Graf von Maus 
repas und Pontchartrain, der Erbe einer langen Folge von 
Miniftern, von 1610 big 1781 reichend, wurde als 14Ajähriger 
Knabe mit dem Staatsfecretariat, wie es fein Vater gehabt, bes 
fleidet, daß ihm demnach, außer der Maison du roi und der Haupts 
ftadt, mehre ausgedehnte Provinzen, und feit 1723 auch noch das 
Seewefen unterworfen. Es wird von ihm gerühmt, daß er in Paris 
eine Schule für Schiffbau gegründet habe; er fandte Ingenieure 
aus, um die Küften aufzunehmen und Seefarten anzufertigen, 
er nahm in feine Bureaur Aftronomen und Mathematifer. auf, 
um ihre Einfichten zu benugen. Buache wurde als Geograph für 
die Marine angeftellt, dem Marquis von Albert das Archiv ber 
Marine anvertraut. La Eondamine, Bouguer, Godin, Maupertuis, 
Slairaut, Lemonnier erhielten den Auftrag, durch Meffungen 
die Anficht von der Geftalt der Erde zu berichtigen, Sevin und 
Fourmont bereifeten auf Beranftaltung des Minifterd Griechenland 
und den Orient, während Otter die Euphratländer und Perfien 
bereifete, Zuffleu in Peru botanifirte. Bis zu den Ideen eines 
freien Handels fol der Minifter fi verfliegen haben, wie er 
denn der oftindifchen Gefellichaft das Monopol des Sflaven- und 
Kaffeehandels entzog, und hierdurch das Aufblühen der Eolonien 
beförderte. Auch die Hauptfladt wurde nicht vergeffen; Fontainen 
auf mehren Punkten angebradht, Wafferleitungen, Kloafen, bie 
Erweiterung einiger Quais fonnten ald wefentliche Berfchöne« 
rungen oder Berbefferungen gelten. Leider ift es einzig Condorcet, 
der in feiner afademifchen Gedächtnißrede diefe löbliche Wirkfams 
feit auf des verblichenen Minifters Rechnung fest. 

Ganz anders drüdt der verfländige d’Argenfon ſich aus: 
„Le jeune ministire de la marine est bien plus aimable que 
son päre, mais encore moins insiruit. Il se plait plutôt à Jaire 
des plaisanteries que l’on peut appeler des wmievrdrica de jeune 
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ecourtisan, que de vraiess mechancetes et des noirceurs dont 
on assure que son pere dtait capable. Mais il a connu de trop 
boune heure les douceurs et les avaniages du ministere, et 
ü me parat pas qu'il sache encore quels en sont les devoirs 
et les principes. Il navait que diz-huil ans lorsque ses commis 
Iui on dit: Monseigneur, amusez-vous et laisses-nous faire. Si 
"wvons voulez obliger quelqu’un, faites-nous connaltre vos inten- 
tions, et nous trouverons les lournures convenables pour faire 
rdussir ce qui vous plaira. D’ailleurs les formes et les rögles 
sapprennent d mesure que les afjaires et les occasiuns se pre- 
sentent, et il vous en passera assez sous les yeuz pour que 
vous soyezs bientöi plus habile que nous.‘ 

Was der Philofoph Eondorcet von der erfien minifteriellen 
Wirkfamfeit des Grafen Maurepas rühmt, wird wohl einem 
tüchtigen Commis angehören. Denn alle Zeitgenoffen fprechen 
in feltener Webereinflimmung von dem unverzeihlichen Leichtfinn 
de3 Minifters, von feiner completen Unfähigfeit oder unüber« 
windlichen Abneigung für jede ernfte Beihäftigung. Einzig nad 
Bergnügungen hafchend und doch in dem Kreife feiner Bergnü- 
gungen befchränft, wie man denn verfichert, daß der Gräfin von 
Maurepas grenzenlofer Einfluß auf das Minifterium vornehmlich 
als ein Surrogat für Entbehrungen zu betrachten fei, verftel 
der Minifter Zerfireuungen, die in feiner Stellung vielleicht die 
verwerflihften, weil fie den mehrfien Zeitaufwand erfordern. 
Er befaß die Gabe, Lächerlichkeiten aufzufaffen, und in Ueber⸗ 
treibung wiederzugeben, eine Gabe, welche Affen und Kindern 
gemein, manchen Tropf in den Augen der Eltern und wohl auch . 
weiterer Rreife zu den Ehren eined Wunderfindes erhoben hat. 
Sie auszubeuten, vereinigte ſich Maurepas mit Monteöquieu und 
Caylus zu fohriftftellerifchen Arbeiten, die zwar den obligaten 
Beifall des Hofes nicht verfehlen fonnten, die aber gleichwohl 
bei der Nachwelt von dem Wige und felbft von ben Fähigkeiten 
der Triumvire fehr befcheidene Begriffe erweden müffen. Bon 
ihren Productionen find die erheblichften les dirennes de la Saint- 
Jean, les e&cosseuses de beis und le ballet des dindons, und 
wiederum urtheilt dD’Argenfon: „Autant sommes-nous dechus 
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dans le genre sublime, aulant avons-nous marche dans le 
frivole. De nos jours aussi, la fatuité s’est deguisde sous les 
traits de la sottise, et la mechanceld en niaiserie. M. de 
- Maurepas a porte ce genre ü la cour, et y a ezcelld. Avec 
des talens mediocres pour le ministere, il s’est fail pyasser pour 
un homme d’infiniment d’esprit.“ 

Ehrenmitglied der Akademie der Wiffenfchaften feit 1725, 
wurde er von ihr im J. 1736 zum VBicepräfidenten erwählt, und 
am 6. Januar 1738 nahm er Plag im Staatsrath, bei weldyer 
Gelegenheit ed von dem neuen Staatsminifter heißt: „Er ſteht 
anjego am fFöniglichen Hofe in ganz befondern Anfehn, und 
dürfte nach des alten Cardinals von Zleury Tode wohl gar zu 
ber Stelle eines Premierminifters gelangen ; man prüfet indeffen 
fleißig die Schultern des Grafen von Maurepas, ob fie fähig 
find, nad) des Cardinals Tode die Laſt der Regierung in Qualität 
eined Premierminifters zu tragen. Das Aufnehmen des Grafen 
fol von der Marquife von Mailly herrühren, die immer noch bey 
dem Könige in großer Gunft und Hochachtung fteht.” Es war dieß 
die älteite der berufenen Schweftern von Mailly und an den Grafen 
Ludwig Alerander von Mailly verheurathet, an ben Bruder jener 
Franzisca von Mailly, welche als des Grafen von Saint-Florentin 
Gemahlin die Schwiegermutter von Maurepas. Diefe Berfchwä- 
gerung war dem Minifter, den zwar bie eine der königlichen 
Sreundinen, die Herzogin von Chäteaurour, nur Monsieur Fa- 
quinet zu nennen pflegte, die zuverläffigfte Stüge, zumal er ihr 
einen gewiffen Einfluß auf des Königs Herzensangelegenheiten 
verdanfte. Deshalb ward er auch auserfeben, Die Schweftern 
von der ihnen wiederum am Horizont erfcheinenden Glücksſonne 
in Kenntniß zu fegen; man hatte fie, während ber König zu 
Meg mit dem Tode rang, vom Hoflager verwiefen. ‘Der. Öötter- 
bote traf die Traurigen in ihrem Verſtecke zu Poiſſy, und eröff« 
nete ihnen, „welchergeftalten Ihro Majeflät über die unanfländige 
Art, wie die Sadhen vormals zu Meg gelaufen, fehr übel zu- 
frieden wären, und Sie erfuchten beybe Herzoginen, ihre vorige 
Chargen wieder zu übernehmen und dem Könige von Neuem ihre 
Freundſchaft zu fhenfen. Ihre Majeftät würden es vor die größte 
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Probe davon annehmen, wenn die Herzoginen auf das förberfamfle 
fh bey Hofe einfinden würden, und Sie würden fi eine be— 
fondere Freude daraus maden, ihnen bie flärffien Zeichen des 
Schutzes, der Güte und der Freundſchaft zu geben.” Der Sendung 
und der durch fie herbeigeführten Ausföhnung der beiden Riebenden 
folgte in wenigen Tagen der Tod der Herzogin von Ehäteaurour, 
8. Dec. 1744, für Maurepas ein unerfeglicher Verluf. 
Der Erbin der Herzogin fcheint er darum niemald hold 

geworden zu fein, wiewohl bie regierende Maitreffe, die Pom⸗ 
padour, ihn diefe Animofität nicht entgelten ließ. Ihre Lange 
muth wird der Geck für Stumpffinn gehalten haben, er wendete 
gegen fie feine geiftigen Blige, wie er ihr denn einftens fagte, 
qu’elle avait te elevee a la grivoise. Aufgemuntert in feinen 
Angriffen durch den Beifall der Föniglihen Familie, wagte er, 
gelegentlich eines von der Yavoritin dem Föniglichen Liebhaber 
gefpendeten Bouquets weißer Nofen, die berühmten Berfe: 

Le marquise a bien des appas, 

Ses traits sont vifs, ses gräces franches, 


Et les fleurs naissent sous 8es pas; 
Mais, helas! ce sont des fleurs blanches. 


Für ſolch tödtlihe Beleidigung forderte die Pompadour 
Genugthuung, wiewohl fie den Thäter mit Beſtimmtheit nicht 
bezeichnen konnte. Ludwigs KV. Verdacht traf den Herzog von 
Richelieu, der jedoch in einem ernfihaften Zwiegeſpräch feine 
Unſchuld betheuerte, und fie zu beweifen wußte. Ein verfäuf- 
licher Kammerdiener oder Schreiber überlieferte ihın bag von 
der Hand des Minifterd gefchriebene und corrigirte Concept des 
Gedichtes. Maurepas wurde nad DBerfailles gefordert. Mit 
dem König zu arbeiten, hatte er fich verſehen: flatt deffen traf 
er feinen Schwager, ben Grafen van Saint-Florentin mit einer 
Lettre de cachet in der Hand. Nur einige Augenblide wurden 
ihm vergönnt, um fhriftlih auf alle feine Aemter zu verzichten, - 
24. April 1749, und fofort mußte er die Fahrt nach Bourges, 
dem Orte feiner Verbannung, antreten. Drei Jahre verlebte er 
dort, dann wurde ihm erlaubt, das prädtige Schloß Ile⸗belle, 
neben Meulan, auf einer anmuthigen Seineinfel, zu beziehen, 
1752, Bon Stesbelle, oder abwechſelnd von Pontchartrain aus, 
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inmitten aller Genüffe des Reichthums, betrachtete er mit den 
Augen eines fröhlichen Weltmannes den Gang der Ereignifle, 
und mögen ihn hauptſächlich die Capriolen derer, fo auf dem 
glänzenden Schauplage feine Nachfolger, belufligt haben. Er 
fönnte wohl auch, durch Fleinliche Yntriguen zu dem Sturze 
biefes oder jenes Machthabers beigetragen haben, denn mittels 
feines Schwager übte er ftetd einen großen Einflug auf das 
Minifterium, gleihwie des Königs Töchter ein freundliches An⸗ 
denfen ihm bewahrten, ihm, der es gewagt, ihrer, der Pompabour 
feindlichen Gefinnung Dofmetfcher zu werden. Diefes Andenfen 
wirkte als ein Talisman für die Loſung der Frage, wen Lud⸗ 
wigXVL-für feine Unerfahrenpeit fi zum Rathgeber erwählen folle. 

Die öffentliche Meinung erklärte fih für Machaut, bie 
Wuͤnſche der Königin waren für Choifeul, der Einfluß der Tanten 
entfchieb für Maurepag ; aus der Verbannung wurde er berufen, 
das Ruder des Staatefchiffleing zu übernehmen. In dem an ihn 
gerichteten Schreiben, Mai 1774, fagt Ludwig XVL: „Tai de 
grands devoirs @ remplir, mais je n’ai que vingt ans, helas ! 
je n’ai pas les lumieres et lerperience qui me seraient nd- 
cessaires, et de plus, je ne puis communiquer avec aucun des 
ministres, parce qu’ils ont tous vu le feu roi pendant sa der- 
niere maladie. La cerlitude que j'ai de votre probite, de volre 
connaissance des affaires et de volre prudence m’engage d vous 
dire de venir m’aider de vos conseils.. Revenez donc le plıss 
töt qu'il vous sera possible d la Muette oß je vous attends. 
Nicht Tange ließ der Geſchmeichelte fi erwarten ; als ein Freund 
empfangen, bezog er die ihm beitimmte Wohnung, welche unmit⸗ 
telbar über den Gemächern des Königs belegen, diefen durch eine 
geheime Treppe verbunden. Jeden Morgen, fobald anzunehmen, 
daß der Minifter wach geworden, flieg der König diefe Treppe 
hinan, um mit feinem Rathgeber die Angelegenheiten des Tages 
zu beipregen. Auch die Minifter fanden fich regelmäßig ein, um 
mit DMaurepas zu arbeiten, der, ohne ein Portefeuille zu haben, 
im Staatsrath präfidirte. 

Als die dringendfle der Angelegenheiten konnte für den 
Augenblid die Stellung bes Hofes zu den oberſten Juftizbehörden 
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gelten. Nach vierjährigen Wirren, nach einem Widerſtand, der 
nicht ſelten alle Kennzeichen der Empörung bot, waren bie Par- 
Samente von Paris und Nouen aufgelöfet worden, und bag 
Publicum, welches anfänglich die Partei der in der veränderten 
Ordnung der Dinge beeinträchtigten Individuen und Familien 
mit Lebhaftigfeit ergriffen hatte, begann einzufehen, daß die ans 
gefeiudete Maasregel manche Bortheile verheiße, daß die Rechts⸗ 
fprüche des Parlamente Maupeou nicht widerfinniger, als jene 
der außer Cours gejesten Behörden, daß endlich die beftrit- 
tenen Befugniſſe des alten Parlaments wohl hinreichen möchten, 
um eine vernünftige Ausübung der höchſten Gewalt zu hemmen, 
dag fie aber himmelweit entfernt feien von jeder der allgemeinen 
oder perfönlichen Freiheit förverlichen Tendenz. Bet einer folden 
Richtung der öffentlichen Meinung konnte dag Minifterium ganz 
füglih ein fait accompli feſthalten. Maurepas fand es aber 
noch bequemer, dem Gefchrei derer, für welche die Mißbräuche 
der alten Zuftizverfaffung ein goldener Boden gewefen, nachzu⸗ 
geben. Er überredete den Monarchen, dag die Wiederherftellung 
der vormaligen Ordnung der Dinge für eine angehende Regie⸗ 
rung das zuverlälfigfte Mittel fein werde, den Segen des Him« 
mels und den Beifall der Nation zu gewinnen. Sn dem lit de 
justice vom 12. Nov. 1774 wurde die Wiederberftellung der 
Parlamente ausgeſprochen; vorher ſchon hatte Maurepas bie 
Oper befuht, um in einer fentimentalen Scene den Danf für 
feine verdienftlihe Wirkfamfeit entgegenzunehmen. 

Auch das Parlament fäumte nicht mit den Kundgebungen 
feiner Danfbarfeit. Am 3. Der. fchon wurde der Anfang gemacht 
mit NRemonftrationen und Proteflationen, und in dem weitern 
Berlaufe einer erbitterten Fehde ließen die Minifter in fchmähe 
Tücher Feigheit fih von Pofition zu Pofition treiben durch die An« 
forderungen jener, welche höchſtens Verzeihung zu fuchen befugt. 
Belohnungen empfingen, die an dem Staatsoberhaupt ſich verfüns 
digt hatten, zurüdgefegt wurden die Getreuen, belobt die Auf« 
rührer, ermuntert die Undanfbaren. Dabei flagten die Gegner und 
die Diener des Hofg, die einen, daß ihnen zu wenig Ehre angethan 
werde, die andern, weit man zu Unrecht fie beftrafe. „Tout cel« 


808 Ber Altches. 


est fort bien, car personne n’est content,“ wißelte Maurepas. 
Gleich dem Parlament war die Erhebung von America für die 
Monarchie eine Lebendfrage geworden. In gemohntem Leichtſinn 
ergriff Maurepas die Partei der Rebellen, mit denen er durch 
Sntriganten, dergleichen Beaumarchais und der Marquis von 
Pezay, unterhandelt hatte, Für geheime Erpebitionen, 3. B. um 
dem Miniſter bedrohliche Schmähfchriften aus den Händen von 
Berfaffer oder Berleger, wohlverftanden auf öffentliche Koften, zu 
löfen, war Beaumarchais der Dann feines Bertrauend. Gleich 
unfähig und glei unwillig, mit abminiftrativen Details fih zu 
befaffen, überließ fie Maurepas fehr gerne fubordinirten Col⸗ 
legen, Als ein folder wurde buch ihn Turgot vorgefchlagen: 
„man verfichert mich, daß er nie Mefle höre,” wendete ber König 
ein. „Der Abbe Terray ging täglich zur Meſſe,“ erwiberte der 
Zürfprecher, und der Monarch verfiummte. Aber Turgot gewann 
in furzer Zeit und in hohem Grade bes Königs Vertrauen, baß 
der alte Fuchs, feiner Schwachheit bewußt, die Nothiwendigfeit 
einfah, des Verdächtigen, in dem ein Nebenbuhler ihm erwachfen 
fonnte, ſich zu entledigen. Der Auflauf vom 3. März 1775, 
durch die hoben Sruchtpreife veranlaßt, und die mandherlei, nicht 
immer glüdlihen Neuerungen boten ihm bie gefuchten- Waffen, 
und Zurgot wurde entlaffen. 

— Einen Augenblid war die Rede, ben erlebigten Poſten an 
Malesherbes zu vergeben, daß biefer ihm gefährlicher werden 
Fönne, als ſelbſt Turgot, bedachte der Premierminifter, und fiel 
feine Wahl auf den Banquier Neder. „Le vieur Maurepas, 
qui detestait le bon Turgot, s’ingenia du savoir-faire de ce 
marchand d’ecus, pour en user au profit de sa rancune. Le roi 
avait rdsisid long-temps ä lui faire ouvrir les portes de la tre- 
sorerie, mais le vieuæ dielateur y mit une persistance inconce- 
vable, une perscculion sans exemple. Il obtint premidrement 
son entrde dans le conseil' des finances, et finit par en faire 
un ministire du roi Trös-Chretien. Devant Dieu soit son dme. 
Avec quatre diemens de perdition, tels que Voltaire et M. de 
Maurepas, M. Necker et Beaumarchais, comment voudrait-on 
que la revolution ne fut pas survenue.“ Meder, bie perſo⸗ 
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nifizirte pebantifche Eitelkeit und Rechthaberei, ermädete zeitig 
in der von dem Gönner geforderten Deferenz, und verſcherzte 
den Testen Ueberreſt von Gunſt, ale er, während der Confeils 
präfident durch das Zipperlein an fein Bett gebeftet, dem Mars 
Shall von Caſtries das Marineminikterium zutbeilen ließ. Neders 
Syſtem anzufechten, beſaß Maurepas weder die Fähigkeit noch 
den Muth, zumal bei der allgemeinen Verblendung, erzeugt durch 
die Beharrlichkeit, in welcher die Familie Neder gewohnt, ihres 
Dberhauptes Verdienfte anzupreifen ; er begnügte ſich auf bie 
Schwächen feines Gegners zu wirken, Neders gereizte Eitelfeit 
verführte ihn zu Forderungen, die nach den Gewohnheiten des 
‚Hofes unzuläffig, felbft beleidigend, und feinen Sturz zur Folge 
hatten, 20. Mai 1781. Aller Nebenbuhler ledig, dabei unfähiger, 
denn je zuvor, von der ihm verliehenen Gewalt zu Gutem oder 
Böfen Gebraud zu machen, ſtarb Maurepas den 21. Nov. 1781, 
„Ah je n’entendras plus tous les malins mon ami au-dessus 
de ma tdte,“ ſprach Ludwig XVL in dem Ausdruck der tiefften 
Wehmuth. 

Minder nachſichtig haben Marmontel, Dumouriez und der 
Verfaſſer der Souvenirs de la marquise de Oréqui den Mann 
beurtheilt. Es fchreibt Marmontel: „Une altention vigilaute 
d conserver son ascendant sur Tesprit du roi, et sa predomi- 
nance dans les conseils, le rendaient jaloux des choiz memes 
qu’il avast fails; et cette inquidtude dtait la seule passion qui 
dans son dme eüt de laclivitie. Du reste, aucun ressort, 
aucune vigueur de courage ni pour le bien ni pour le mal; 
de la faiblesse sans bonte, de la malice sans noirceur, des 
ressentimenis sans colere; linsouciance d’un avenir qui ne 
devait pas dire le sien, peut-&ire asses sincerement la volonid 
du bien public, lorsqu'il le pouvait procurer sans risque pour 
Iui-meme; mais cette volontd aussilöt refroidie des qu'il y 
voyailt compromis son credit ou son repos: tel fut jusqu'ò la 
fin le veillard qu'on avait donnd pour guide et pour conseil 
au jeune roi.“ Ungleich fhärfer fpricht Dumouriez fih aus: 
„Ce misdrable Muurepas perdit son maltre qui lavait pris 
pour son mentor; ne se montra que leger et persiffleur, comme 
dans sa plus grande jJeunesse; s’entoura d’une cour frivole; 
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acheva d’egarer une jeune reine qui avail un grand caractöre, 
et qu'il pouvait tourner vers le bien; sedvisit les fröres dus 
roi par ses complaisances pour leur prodigalitd, et ackeva de 
ruiner la France ei de rendre le gouvernement meprisabie. 
Voilä Thomme qui a ouvert la boite fatale d’oü sont sortis 
toutes les calamitds et tous les crimes des Frangais. Mal- 
heureur Louis, reine infortunde, c’est Maurepas qui est le 
premier auteur de vutre marlyre. Fil edi eu un coeur, s’il 
se füt pendird de la grandeur des devoirs que lui imposatt 
la conflance d’un jeune roi, vous vivries encore, el si la France 
n’avait pas eu une conslilulion, au moins son gouvernement 
eüt repris de la dignite, et les peuples eussent beni le mentor 
dun bon roi. Sa mort eit eteE un bonheur public. si dans 
ceile cour faible et corrompue, il se füt trouvd un seul komme 
de bien que Louis AVI. edit pu opposer au torrent de depra- 
valions el de faiblesses qui ebranlaient son tröne, et qui de- 
vaient bientöt le renverser.““ In den Souvenirs heift ed: „Ce 
vieus ministre de laredgence n’avait rien perdu de son ancienne 
ldgereid et n’avuit acquis aucune sorle d’esperience; il avast 
seulement augmente de suffisance et de causlicite, et comme 
il se jugeait absolument necessaire, ıl se montra d’une erigence 
intraitable. Vai toujours pense qu'il n’avait guere de religion, 
mais je crois bien qu'il avait de la bonne foi dans les trans- 
actions sociales et de la probild pecuniaire. Il avait d’ailleurs 
une sorte d’instinct malicieus el d’esprit corrosif, d la manidre 
des Bruglio; et c’etait du reste lincapacile dans lurrogance, 
et la fatuit& dans la decrepitude.“ 

Wie gegründet auch im Allgemeinen diefe Vorwürfe, fo 
hätten doch zugleich die Kritifer den Zeitumftänden einige Rechnung 
tragen follen. Als Maurepas, freilih ein ganz gewoͤhnliches 
Männlein, die oberfte Leitung der Angelegenheiten übernahm — 
von feiner frühern Findifchen Wirffamfeit fann nicht die Nede fein 
— hatte die große Ummwälzung in allen innern Beziehungen 
ber Geſellſchaft volftändig ſich ausgebildet. Das franzöfifhe 
Bolt war in den Calamitäten und heftigen Anftrengungen bes 
17. Jahrhunderts und der letzten drangvollen Periode Lud« 
wigs XIV. aufgerieben oder entwuͤrdigt worden, vornehmlich in 
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den Caſten, auf deren Sitten, auf deren Anfihten von Ehre und 
Treue, auf beren Stellung die Macht des Throns beruhte; den 
beranwachfenden Befchlechtern hatten die Drgien der Regentfchaft 
die verderblichfte Schule geboten, deren letztes Refultat vollftändige 
Beradhtung für die Perfönlichfeit des Monarchen fein konnte. 
Diefe Perföntichfeit war aber in dem von Richelieu ffizzirten 
Tranfreich, wie das Ludwig XIV. ganz richtig aufgegriffen hat, der 
Staat. Diefen Staat fanden Ludwig XVL und fein Mentor herab» 
gefunfen zu entfchiedener Beratung, und daß die höchſte Gewalt 
aus bergleichen Verachtung nicht anders, denn durch eine Krifig, 
durch eine Kataftrophe fi) zu erheben vermöge, Iehret die Ges 
fchichte aller Zeiten. Für eine Kataſtrophe waren jedoch bie 
Umftände noch nicht gereift, und eben fo wenig ergab ſich die 
Möglichkeit einer Vermittlung. Aller materiellen und geifligen 
Macht entfegt, und gleihwohl in der Theorie das Bild des - 
Abſolutismus darfteflend, hätte vielleicht die Regierung verfuchen 
tönnen, ein Bolf, dem fo wenig bewußt was e8 wolle, ald wag 
es vermöge, durch Eonceifionen hinzuhalten, aber genugfaın hat 
ſeitdem die Erfahrung dargethan, dag durch Eonceffionen immer 
neue Begehrlichfeiten erweckt werden, e8 waren auch die Refultate 
aller von Maurepas ber öffentlichen Meinung dargebrachten Con⸗ 
eeffionen, der Wiederherflellung der Parlamente, der Intervention 
in America, der Heranziehung Neders, keineswegs geeignet, zu 
fernern Eonceffionen zu ermuntern. So begnügte ſich Maurepas, 
mit oder ohne Bewußtſein den Kingebungen feiner trägen Ges 
müthsart fich überlaffend, die Dinge geben zu laffen, wie fie eben 
geben wollten, und wird man bei näherer Prüfung zugeben 
möüffen, daß eine wefentliche Berfchlimmerung der Angelegenheiten 
unter feiner Herrſchaft nicht eingetreten if. Volle zehn Jahre 
vergingen noch big zum Eintritt der Kataftrophe. 

Die Gräfin, Maria Johanna Phelypeaur, farb 1791, in 
dem Alter von 89 Jahren. Kinderlog, hatte fie gleichwohl 
jederzeit auf ihren Gemahl den wefentlichfien Einfluß geübt, und 
zugleich ihr Hauswefen mit feiter Hand regiert, namentlich eine 
Schuldenlaſt von eilf Millionen Livres getilgt, ohne dabei dem 
durch die Sitten der Zeit geforderten Glanze Eintrag zu thun. 
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Sie unterhielt eine Dienerfhaft von 113 Köpfen. Aber ihr 
gebieterifches ungeftümmes Wefen berührte mitunter den Gemahl 
in ber unangenehmften Weife, 3. B. als der König ihre Lieblings⸗ 
Tate, von wegen bes in feiner Schlofferwerfflätte angerichteten 
Unfugs todtſchlug. Ganz Berfailles ertönte von dem Jammer⸗ 
gefchrei der Gräfin, und Maurepas, genöthigt, in dem Ausdrude 
feines Schmerzes mit der gebietenden Ehehälfte zu weiteifern, 
zugleich aber aud die dem Monarchen fehuldigen Rüdfichten zu 
bewahren, gerieth in eine Noth, in eine Seelenangſt, wie er 
fie nimmer um eine verlorne Seefhladht, um ein Hungerjahr 
empfunden haben würde, 

Aber, ums Himmelswillen, fo höre ich rufen, was bat ber 
Minifter Maurepasd mit dem Altenhof in Eoblenz zu fchaffen? Der 
Minifter wohl bfutwenig, fein altwäterliches Hötel in der Straße 
von Grenelle vielleicht etwas mehr, fintemalen es ein Gegenflüd zu 
dem verfchloffenen Zimmer im Königshofe abgeben kann. Erzählt 
it, wie er, in dem Glauben einer Eonferenz beizumohnen, zu 
Berfailles abgefangen und für ein halbes Jahrhundert beinahe in 
die Verbannung gefchidt, endlich durdy König Ludwig XVL zurück- 
gerufen wurde, „Zn arrivant dans son vieux palais, après 
quarante ans. dabsence, Madame de Maurepas y trouva des 
meubles un peu fands, comme vous pouvez croire, et c’dait 
dautant plus que les contrevens et les volets de toutes les 
chambres etaient restes ouverts pendant tout ce temps-ld. 
C’etait en erecution d’un ordre que M. de Maurepas avait 
donne en s’en allant, ei que la femme de charge avait eru 
devoir execuler au pied de la letire, lequel ordre consistait 
& tenir les volets ouverts et les persiennes ouvertes, afin que 
le ministre ne trouvdt pus les appartemens humides dä son 
relour de Versailles. Il 8’y trouva pris au trebuchet et ne 
songea pas a donner contre-ordre. La femme de charge dlait 
morte apres avoir dound les mêmes insiruclions et transmis 
la m&me ordonnance d ses enfans qui lui succederent, el quand 
les Maurepas rentrerent chez eur, il se trouva que toutes les 
tentures et les meubles qui dlaient d portde des fendtres 
elaient completement decolores, tandis que la degradation dans 
les couleurs allait en se ravivant insensiblement jusqu'au fond 
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des chambres. C’dtait comme un effei d’oplique, et rien n’dtait 
plus singulier, sinon les reproches que lu Comiesse en faisait 
a son mari, qui riait toujours des colöres de sa femme. 

„Il est bon de rous dire que dans la grande salle au 
nord, il y avali un certain meuble de cent piöces qui n’avait 
rien eu a souffrir du soleil, mais qui n’en senlait pas moins 
son ancien lemps, car il dtail composd d’un assemblage de 
pelils morceaus de velours de loules sorles de couleurs, les- 
quels étaient coupes en triangles, et se Irouvalent encadres 
par un cordonnet en fils d’or, qui recouvrait toutes les cou- 
tures et qui brochait sur le tout comme une espece de gril- 
lage. Je crois bien que ce meuble dtait conlemporain du 
Phelypeauz d’ Henri III., qui etait le grand-pere du Chancelier 
de Pontchartrain, ce qui n’ampechait pas la Comtesse de 
Maurepas de chercher à s’en defaire, afin d’en acheler un 
autre à la derniere mode, supposait-elle, et c’est-d-dire ä 
larges raies de velours vert, allerndes avec des bandes de 
tapisserie blanche à petites figures: elle avait cetie dlegance-ld 
dans limaginaltion.“ 

Ohne Zweifel wird das Ameublement des Saales auf dem 
Altenhof, beinahe gleichzeitig in feinem Urfprung mit jenem des 
Hötels in der Straße von Grenelle, in einem dem Fefchriebenen 
ähnlichen Zuftand ſich befinden, wenn bereinft die geheimnißvofle 
Thuͤre geöffnet werden follte, wiewohl hier die Deteriorirung nicht 
der Einwirkung der Quft, fondern einzig und allein der langwieri⸗ 
gen Abfchliegung zuzufchreiben fein dürfte. Als diefer Sequeftration 
Veranlaſſung finde ich aufgezeichnet, was Frau Anna von Sen⸗ 
heim, die Mutter des Weihbifhofs, an ihrem Hochzeittage in ber 
eondemnirten Stube erlebt haben fol. Nach der Sitte der Zeit 
war das prächtige Brautbett in dem Zimmer, wo die Bäfle zu 
bewirthen, aufgefehlagen. Hoch ging es bei dem Schmaufe her, 
zu hoch ohne Zweifel für den Bräutigam, denn, es wird mir 
peinlich das niederzufhreiben, er mußte bei Seite gebracht, in 
einfamem Schlaffämmerlein gebettet werden , bevor noch bie 
Sram Priorin zu St. Barbara, von dem Meffefnaben begleitet, 
die Ceremonie der Einfegnung bes Fünftigen Ehebettes vor« 
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“ genommen, dev Herr Kanzler, fich beurfaubend, der ganzen männ⸗ 
lichen Gefellfchaft das Zeichen zum Aufbruch gegeben hatte. Die 
Braut, Thränen vergießend, die wohl nicht eitel des Anſtandes 
Thränen gewefen find, wurde zu Bett gebracht, herabgelaflen der 
Vorhang, ausgelöfcht Licht um Licht, wohl verfchloffen von außen 
die Thüre. Mancerlei Gedanfen mag die Berlaffene fih bins 
gegeben haben, vielleicht auch find wirre Träume auf fie gefommen, 
wacdend oder träumeud wähnte fie den erften Sonnenftrahl zu 
begrüßen: im Bette ſich erhebend, den Vorhang zur Seite ſchie— 
bend, fchaute fie, ftatt der jungen Sonne, blendenden Lichterſtral; 
hell brannten auf dem Tifhe und an den Wänden die forgfam 
zur Ruhe verwiefenen Kerzen. Berwundert, zweifelhaft rieb die 
Träumerin fih die Augen, und es erfaßte fie neue fchredhafte 
Verwunderung. Die Wände zitterten, ber Fußboden knarrte und 
fhien fich zu erheben, die Zimmerdede ſchob ſich in einander, gleich 
fchweren Wolfen, die der Sturmwind peitfcht, aus der Oeffnung, 
die folcherinaßen füch ergeben, wurde eine breite Treppe, leuchtend 
wie von taufend Lämpchen, herabgelaffen. Es bewegte ſich die 
Treppe abwärts, Iangfamen, majeftätifchen Schrittes, ein koſtbar 
gefleidetes Paar, der Mann in Goldbrocat, die Fran in ſchwarzem 
Sammet, der mit einem Neg von Goldfaden überzogen: die Fran 
trug ein Diadem aus Diamanten zufammengefegt, der Dann 
eine Krone auf dem Haupt, und eine brennende Fadel in ber 
Hand, Der Beiden Angefichter dedte eine fchwarze Larve, und 
fo waren auch verhüllt Die neun oder zehn ihnen folgenden Paare, 
alle ftarrend in Sammet. und Seiden, in goldenen Stidereien 
und Edelftein. Ohne das mindeſte Geräuſch zu maden, fliegen 
fie hinab in das Zimmer, fie ordneten fih um den langen Tifch, 
und eine Muſik wurde vernommen, dergleichen nur im Himmel 
fih wiederholen mag. Der mit der Krone ſchwenkte dreimal 
feine Fackel, machte eine tiefe Berbeugung gegen feine Dame, 
hielt ihre Hand in bie Höhe, und begann einen Tanz, langſam 
aber zterlih, dem fofort die übrigen Paare ſich anfchloffen. Bon 
Zeit zu Zeit wurden bie Sadeln geſchwenkt, endlich ausgelöfcht, 
und einem Zwerglein, das zulegt beruntergefommen, übergeben. 
Die Mufif ſchwieg, die Damen wurden zu ben Mauerfigen in 
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den Fenſterniſchen geführt, einige der Herren wandelten neugierig in 
der Stube auf und nieder. Der eine, indem er dem Bette nahes 
gefommen, fuhr mit der Hand nad dem Kopffiffen, erfaßte ber 
zitternden Braut Schlafhäubchen: denn bei allem Entfegen hatte 
der Fürwitz ihr nicht erlaubt, fih ganz und gar unter der Dede 
zu begraben. „Was ift das?” rief er in einem fihirpfiger Ton, 
der zumal graufig abftach gegen das big dahin waltende Schweigen. 
„Wer ift der Verwegene, dem Königshaufe, des Königs Luſt 
einzubringen? Er flerbe!” — „Ex ſterbe,“ wiederholte der Chor, 
und die Männer alle, wiederum der mit der Krone voran, flürzten 
dem Bette zu. Ein anderer hielt hoch ein ungebeures Schlacht⸗ 
meffer, und machte damit eine Bewegung, die offenbar dem Halfe 
ber regungslos gewordenen Braut gelten follte. „Halt!” rief 
iest eine nachdrüdlihe Stimme, wir müffen, ehe wir firafen, 
den Frevler fehen.” Das Meſſer wurde gefenft, die Beitbede 
fo weit herabgezogen, daß fichtbaw der Leiderin Antlig. War 
ed der darin ſich fpiegelnde Ausdruck der Todesangſt, oder 
war es ein Zauber, deſſen Macht. felbft Die Geifter anerfennen 
ſollen — Anna von Senheim erfcheint in ihrem Bilde als ein 
allerliebftes Frauchen — das Todesurtheil wurde zurüdgenommen. 
„Möge fie leben,” fprach der Gefrönte, „nie aber vergeflen, daß 
ein jeglicher Sterblicher, der fortan diefem meinem Heiligthum 
einzufehren verfuchen follte, Tebend es nicht mehr verlaffen darf.“ 
Wiederum ließ in einer beweglichen Melodie die Mufif ſich ver⸗ 
nehmen, der Kronenträger erfaßte feiner Dame Hand, fchritt der 
Treppe zu, ihm folgte die ganze Gefellichaft, es ſchwebte die 
Treppe in die Höhe, es ſchloß, eg berubigte ſich die Zimmerbede. 
Erlofhen waren mit einmal bie Lichter alle, zum zweitenmal 
befand Anna fih in der vollfommenften Einfamfeit. Aber fein 
Schlaf if auf fie gefommen, in glühender Fieberhitze traf fie am 
Morgen die Schwiegermutter, ald welche zum Auffchliegen fich 
eingefunden. Die vernahm, fich freuzigend und fegnend, bie wunder 
liche, die fchauerlihe Mähre: fie zu bezweifeln, für einen Traum 
zu erflären, konnte niemanden einfallen, mithin wurde ber Her- 
gang, den gegenwärtigen und fünftigen Eigenthümern des Haufes 
zur Warnung, gebucht, hermetifch die Stube verfchloffen, 
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Kindern und Enfeln blieb der Mutter, der Großmutter Erleb⸗ 
nig unvergeßfich, ein Jahrhundert und darüber die Stubenthüre 
verfchloffen ; ald der Höllen Eingang wurde das Zimmer gemieden, 
bis dahin mit dem Wechſel der Gefchlechter die Lehren der Ver⸗ 
gangenheit allgemach in den Hintergrund traten. Im 3. 1746 
fanden fih, die Beranlaffung weiß ich nicht, der Bäfte viele im 
Haufe zufammen, zulest, wie alle untergebracht, kam aud ber 
fünftige Schwiegerfohn. Den abzumeifen, hätte ſich nicht geſchickt, 
als das einzige noch disponible Gemach ergab ſich die gefährliche 
Stube, Ob fie in ſolchem Nothfalle zu benugen, wurde von den 
Hausgenoſſen berathen, und fchien es allen eine Thorheit fonder 
Gleichen, von wegen eines Ammenmährchens des Hauſes fchönfteg 
Zimmer unbenugt laffen zu wollen. Einzig die Braut erhob 
einige Einwendungen, um daß ed gerade ihr Zufünftiger fein 
follte, das Probeftüd zu befteben. Sie zu beruhigen, wurde Der 
junge Mann in das Geheimniß gezogen, und hat der herzlich 
die ungereimte Bedenklichkeit belacht, auch, wohlgemuth, nad 
einem fröhlichen Abendſchmaus, die ihm zugedachte Schlafflätte 
bezogen. Am Morgen fand man den jungen Mann, ber mitten 
inne zwiſchen der Blühte und der Kraft des Lebens, tobt in feinem 
Bette. Seglicher Zweifel um der Ahnfrau Warnung war hiers 
mit befeitigt, ich ſelbſt habe noch das Zimmer gefehen, da es 
allen Borübergehenden ein Gegenftand des Schredeng; wie es 
damit in der neuelten Zeit fi) verhält, vermochte ich, bei dem viel⸗ 
fältigen Wechfel der Eigenthümer des Haufes nicht zu erfragen. 
Wohl aber habe ich zum öftern vernommen, daß die Nächte, in wel⸗ 
hen jener Fadeltanz aufzuführen, in der eigenthümlichſten Weife 
den Hausbewohnern angekündigt werden. Es kommt von oben 
herunter ein Tambour, den niemand geſehen bat, viele aber hören 
fonnten, denn er fchlägt wiederholt den Wirbel, und wenn bie 
Trommel fchweigt, fo wird fie durch das Anftoßen gegen die 
Stufen bemerkbar. Vermuthlich if der Tambour ein Hanfel« 
männden, Zwerglein. 

Vom Markte herfommend, hat man zur Linfen das geräumige 
Haus, in welchem vormals des Eigenthümers, des Hrn. Hergt 
Dffiein, Buch» und Kunſthandlung beſtand. Hier wurde, unter 
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mancherlei Wechſel in der Redaction, bis 1843 bie Rhein⸗ und 
Mofelzeitung gedrudt, bier auch, in dem Iten Bde der zweiten 
Abtheilung,, der erfte Berfuh mit dem Antiquarius gemadt. 
Weiter abwärts folgen die weiland von Senheimifchen Häufer, 
beren Bertheilung unter verfchiedene Befiger Beranlaffung zu 
bartnädigen und koſtbaren NRechtshändeln gegeben hat. Das Haus 
Nr. 28 gehörte dem Zweige der Senheim, welchem entfproffen der 
Trierifche Weihbiſchof Dito, in der Welt Johann Theodor genannt, 
geb. 4. Zul. 1601, als um welchen ber felige Klein, iu feiner 
Mofelreife einem bedauerlichen Irrthum verfiel. Es fehreibt 
biefer, ©. 217, „zu Senheim wurde ber gelehrte Dito geboren, 
Dominifaner und Doftor zu Coln. Bon niederer Herkunft, 
Liebling Ehriftophs von Sötern, wurde er von ihm zum Weih⸗ 
biſchof der trier'ſchen Kirche erhoben.” Bon niederer Herkunft 
war nicht der Urenfel des Kellners, den Kaifer Maximilian in 
feiner Mofelreife, zu Zei vorfand, und mit 6 Gulden, feine 
Frau aber mit 1 Gulden befcenfte, während der Monarch dem 
Keiner zu Berncaftel 6, feiner Frauen 2 Gulden verehrte, mir 
allerdings zu wejentlihem Tort, daß ich faum mit der Betrach⸗ 
tung mich teöften fann, der Kaiſer fei ein Liebhaber von Fifchen 
gewefen ; Hr. Schwan hatte ihm nämlich, „von Triers wegen”, 
20 Hechte und viel fihöne Forellen dargebracht. Des Trierifchen 
Kanzlers, Johann Simon von Senheim Brudersfohn, war der 
MWeihbifchof auch feineswegs in Senheim,- oder beiläufig gefagt, 
zu Trier geboren. Johann Simon und Friedrich von Senheim 
wohnten Zeitlebens zu Coblenz, wo fie auf dem Altenhofe bie 
großen Häufer Nr. 27, 28 und 30 befaßen. Zu Nr. 28 gehörte 
ein Garten, der tief in den Altengraben hineinreichte: davon 
wurde ein Theil um bie Mitte des 18. Jahrhunderts verkauft, 
und mit zwei Häufern bebaut. Das eine derfelben, Nr. 9, das 
in den Garnevalszeitungen der Jahre 1828 und 1829 vielfältig 
befprochene eiterlihe Haus, erbte Hr. Klein von feiner Mutter, 
und in biefem Haufe, auf defien Bodenfläche Otto yon Senheim 
die erfien Schritte verfuchte, wo die Bäume flanden, welche 
Zeugen der erften Freuden, ber legten bitteren Leiden bes fanften 
Dulders geworben find, fchrieb Hr. Klein, dag Dtto in Senheim 
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geboren war. Ein fo nedifher Kobolt if Clio, die Mufe der 
Geſchichte. Weihbiſchof, mit dem Titel von Azotus, den 23. 
Jul. 1633, flarb Dito zu Laach, den 11. Nov. 1662. Die Leiche 
wurde nach Coblenz gebracht und in der Dominicanerfirche bei⸗ 
gefegt. Dort zeigte man ben Grabſtein mit der folgenden In⸗ 
ſchrift: Anno MDCLAII. die 11. Nov. obiit reverendissimus 
in Christa pater et dominus fr. Otto a Senheim, ord. praed. 
ss. theol. dr. episcopus Aszotensie, eminenlissimorum ei revo- 
rendissimorum episcoporum T’rev. Philippi Christophori et Ca- 
roli Caspari suffraganeus et in pontificalibus et spiritualibus 
vicarius generalis. R. i. p. Lin Priefter bed höchften Ver⸗ 
bienftes, wurde Dtto durchaus gegen feine Neigung in die politi⸗ 
fhen Händel feiner Zeit verflochten, daher vielfältig von ihm die 
Rede in der Diographie des Kurfürften Philipp Chriſtoph, 
Abth. IL Bd. 1. ©. 288—469. 

Die vornehmfte Merfwürdigfeit der entgegengefesten Seite 
bes Altenhofs würde das Haug vorftellen, in welchem das Licht 
ber Welt erblickte der geniale Joſeph Andreas Anfchuez, bekannt⸗ 
(ih einer der erflen Slavierfpieler der neuern Zeit. Indem er 
aber felbft das Haus nicht zu bezeichnen vermochte, muß ich mich 
anf die Angabe der Straße befchränfen. Anfchuez, Königl. Preuffis 
fher Staatöprocurator und zugleich Vorſteher des Mufif-Infitute 
zu Coblenz, iſt dafelbfi geboren den 19. März 1772. Den Tag 
bes Monats zu bezeichnen, hat das Pfarrbuch vergeffen, es ergibt 
fih aber daraus, daß der Knabe nicht im ThalsEhrenbreitflein 
geboren, wie ihm doch in feinen legten Tagen zu behaupten 
gefiel. Die Anſchuez oder Anfhüg mögen wohl famt und fondere 
in dem weiland fächfifchen Henneberg zu Haufe fein. Zu Suhl 
beftand 1811, befteht vermuthlich noch heute Die Anfchügifche Gewehr⸗ 
handlung, eine der vorzüglichfien der gewerbreichen Stadt, Es 
bat auch Heinrih Anfhüg gefchriebens Die Gewehrfabrif 
in Suhl, — ihre Entſtehung und dermaliger Zuftand, 
nebft Befhreibung der Berfahrungsart der Gewehre. 
Dresden, 1811. gr. 8. S. 138. Der Namen fommt nicht mins 
der zu Luckau, in der Niederlaufiz vor, und fönnte demnach gar 
wohl wendiſchen Urfprunges jein. ebenfalls war Franz Kaspar 
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Anſchätz Sachſe von Geburt, wie er denn feine mußifalifche Bil⸗ 
dung zu Dresden, der Trompeter Hochſchule, und, nach zurüd» 
gelegten Lehriahren, das Patent eines Lehrprinzgen der Trom⸗ 
peter, die höchfte in ber Innung erreichbare Ehrenftufe, empfing. 
Als Trompeter kam er nah Ehrenbreitſtein an den Hof, mo 
Damals noch feine Kunſt im höchſten Anſehen fand. Kurfürft 
Sohann Philipp unterhielt, den Ober⸗Trompeter, Georg Anton 
von Labag eingerechnet, 10 Hoftrompeter und 2 Pauker. Ein 
folcher Trompeter war auch Franz Kaspar Anſchütz, wiewohl er 
zugleich 1760 und ff. Jahre als Hof-Eomponift und Drganift vor⸗ 
kommt. In diefer Cumulation von Aemtern fpricht fih fattfam 
das Anfehen aus, deſſen damals noch bie Trompete genoß. Als 
Drganift und Hoftrompeter wird Anſchüuͤtz noch 1794 genannt, 
und if er in hohem Alter verforben. Seine Todier, Eva 
Margaretha, Hoflängerin, wurde an ben in ber Heimath ges 
priefenen Maler Felix verheurathet, fein Sohn, Heinrich Franz, 
Archiv⸗Kanzelliſt, hat ſich ale Kalligraph ein dauerndes Monus 
ment gefegt in ben fehönen, für das Archiv gefertigten Abfchriften 
der Temporale und Perpetuale der alten Kurfürkten, von Balduin 
an bis auf Johann von Baden, eine lange Reihe von Folianten. 
Er wurde ein Vater von vier Kindern. Der ältefle Sohn ward 
Kanzlift, der andere, Johann, Weltpriefter, mit dem jüngften 
babe ich eigentlich mich zu befaflen, wiewohl ich doch im Vorbei- 
gehen von Johann einen Zug anführen muß, geeignet, das 
flürmifche, der Formen wenig achtende, von dem Vater vererbie 
Temperament ber beiden jüngern Söhne zu beleuchten. Haus⸗ 
lehrer in einer angefehenen Zamilie, führte Johann zum öftern 
feine ‚beiden Zöglinge nad Laach, wo man damals immer nod, 
unter dem immenfen Drud der franzöftfchen Einquartierung, die 
alten gaftfreundlichen Einrichtungen beizubehalten fuchte, wenn auch 
fo viel möglich den böfen Zeiten Rechnung zu tragen. Namentlich 
hatte fih unter bem Einfluffe der durch bie Umflände gebotenen 
Sparfamfeit das Deffert beinahe in eine Sammlung von Ber- 
fleinerungen verwandelt; fein Gebiß wollte fi finden, den hier 
aufgetifchten Pfeffernüffen, Zudermandeln u. ſ. w. das geringfte an⸗ 
zuhaben, und fie vererbten fi darum von Mahlzeit zu Mahlzeit, 
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Wiederum war großes Diner in Laach, wiederum batte Anfchuez 
mit feinen jungen Leuten fi) eingefunden, wiederum ladte in den 
Bart der P. Saftmeifter, als feine Kiefelfleine aufgetragen wurs 
ben, unberührt von Hand zu Hand die Schüffeln gingen. Shen 
war big zu Anfchuez die erſte gelangt, er faßte herzhaft fie an, 
fhüttete den ganzen Inhalt vor fih auf das Tiſchtuch, fuhr im 
die Taſche, brachte einen großmädtigen Hammer heraus, und 
bearbeitete damit das Zuderwerf, Schüffel um Schüffel, big ein 
Derg von Trümmern vor ihm fi erhob. Bei dem nächſten 
Beſuche wurde frifhes Confect geboten. 

An Joſeph Andreas Anfchuez machte ſich früßzeitig das muſi⸗ 
kaliſche Talent bemerfbar, welches zu entwideln der Großvater 
feines Fleißes fparte, bei feinen Borträgen jedoch, als des untrüg⸗ 
lichſten Mittels auf einen Schüler zu wirfen, ſchonungslos des 
Stodes fih gebrauchte. Der fünfjährige Knabe fpielte Lieder 
nach dem Gehör auf dem Clavier und componirte felbft ein Lieb 
von Gellert, das in einem weitern Kreife befannt ward, Sechs 
Jahre war er alt, und es ergriff ihn eine Leidenſchaft in ber 
Heftigfeit, deren nur ein Kind fähig. Er verliebte füch in ein 
Mädchen gleichen Alters. Ob er Gegenliebe fand, ob diefe 
frühzeitige Manifeftation bleibenden Eindrud auf fein Gemüth 
binterlaffen hat, ob der Geliebten Reize einen ſolchen Einprud 
hervorzubringen geeignet, das find alles Kragen, beren Beant⸗ 
wortung nicht in meiner Macht. Statt ihrer gebe ich die Re⸗ 
lation von einem ähnlichen Findlichen Liebeshandel, deren Anthen⸗ 
tieität ich verbürgen fann, da ich felbft handelndes, liebendes 
Perfönlein geweſen, und plaudere ih um fo williger mein Ges 
heimnig aus, da ich in dem Gegenftand meiner Wahl, nad 
allen feinen Beziehungen, mit einem großen Monarchen zufams 
mentraf. „Ze ros Louis XIII.“ berichtet SainteSimon, „‚eiast 
veritablement amoureus de mademoiselle d’Hautefort. Il allait 
plus souvent chez la reine a cause delle, et il etait Towjours 
a lui parler. Il en entretenait continuellement mon pere, qui 
vit clairement combien il en etait epris. Mon pöre était jeune 
et galant, et il ne comprenait pas un roi si amoureuz, si peu 
maltre de le cacher, et en me&me temps qu'il n’allait pas plus 
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lein. Il crut que c’dlait timidite; et, sur ce principe, un 
jour que le roi lui parlait avec passion de cette fille, mon 
pere iu idmoigna la surprise que je viens dexpliquer, et lui 
proposa d’&ire son ambassadeur et de conclure bientöt son af- 
Jaire. Le roi le laissa dire, puis prenant un air sdväre: 
„il est vrai, lui dit-sl, que je suis amoureur delle, que je 
le sens, que je la cherche, que je parle delle volontiers et 
que jy pense encore davaniage; il est vrai encore que lout 
cein se fait en moi malgre moi, parce que je suis homme, et 
que jaai cette faiblesse ; mais plus que ma qualild de roi me 
peut donner plus de facilitE d me salisfaire qu’ä un autre, 
plus je dois dire en garde contre le pechd et le scandale. Je 
pardonne pour cette fois d votre jeunesse, mais qu'il ne vous 
arrive jamais de me lenir un pareil discours si vous voulez 
que je conlinue a vous aimer.“‘“ Ce fut pour mon pere un 
coup de tonnerre; les dcailles lui iomberent des yeus, et lidee 
de la timidil&E du roi dans son amour disparut à l’eclat d’une 
vertu si pure et si triomphante.“ 

Eine andere Anecbote wird noch weiter den Ausfpruch des 
Präfidenten Henault um des Königs Beziehungen zu der Ges 
liebten beflätigen: „Il en etait jaloux, et c’etait lä oü se bor- 
naient ses senliments.““ Als fünftige Dame d’atour der Kö⸗ 
nigin Anna von Deftreich unverbrüchlich ergeben, wünfchte Marie, 
des Marquis Karl von Hautefort füngfte Tochter, über alles, ihre 
Gebieterin des harten von Richelieu auferlegten Joches zu ent« 
Iedigen, und beforgte fie namentlich die zu dem Ende eingeleitete 
Gorrespondenz. Ludwig XII, einftens bie Königin bei ber 
Toilette überrafchend, bemerkte, daß die Dame d’atour ein Billet 
im Bufen verbarg, und verlangte dringend bie Auslieferung bes 
verſchwundenen Gegenftandes. Sie wurde verweigert, aber Anna, 
ihres föniglihen Herren fleigende Aufregung gewahrend, bemäch« 
tigte fich der Hände des Fräuleins und forderte den Eiferfüd- 
tigen auf, das Billet aus dem Berfted herauszunehmen. Das 
folle ihm nicht gefchehen, nimmermehr werde er dahin fi vers 
irren, verfegte der König. Ermuthigt endlich) durch den Umfland, 
dag die Königin immer noch die gefangenen Hände feflhielt, 
nahm er vom Kamin bie filberne Feuerzange (Kluft), und ans 
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gelegentlich begann er nad dem Schatz zu ſchürfen. Der ſank 
aber immer tiefer, wie diefes Schaggräbern gewöhnlich gefchehen 
fol, und die Königin, nachdem fie fich lange genug an ber Bers 
fegenheit ihres Gemahls und dem Screden der Gefangenen 
ergößt, gab die gefeffelten Hände frei. Der wunderliche Hergang 
it in einem Kupferfih (Beilage zu Sauvald Galanteries des 
rois de France) dargeftellt. 

Marie von Hautefort ermwiderte keineswegs die tugendbhafte 
Snelination ihres Eöniglichen Anbeterd, Der unterhielt fie von 
Hunden, Falfen, Dorndrehern, Jagd, und wurde der langweilige 
Liebhaber ihr vollends widerwärtig Durch nicht felten vorfommende 
Ausbrüche feines morofen Charakters, ohne daß Ludwig XIIL 
darum in feiner eiferfüchtigen Anhänglichkeit fih hätte flören 
Iaffen. Aber dem Einfluffe Richelieus fonnte er felbft in einer 
Herzensangelegenheit nicht widerſtehen, er ließ ſich überreden, bie 
Bertraute der Königin Anna für 14 Tage nur vom Hofe zu 
entfernen. Sehr bald gewöhnte fi Ludwig, bie ihm unentbehrs 
lich gefchienen, ferner nicht zu fehen, und fie wurbe durch den 
neuen Favoriten, den jungen Cinq-Mars erfegt. Anna von 
Deftreich, zur Regentfchaft gelangt, ſäumie nicht, fie zurädzurufen, 
gab fie jedoch bald wieder auf, nachdem Die Dame d’atour durch 
vorlaute Aeußerungen fi des Cardinals Mazarin Unwillen zus 
gezogen. Sie verfchloß fich in ein Kloſter, halb und halb ents 
fchloffen, den Schleier zu nehmen, Tieß fi) aber feglich den ihr 
angetragenen Freier, den Marſchall Karl von Schomberg , den 
legten ber in Frankreich heimifch gewordenen Meißnifhen Schön 
berg, gefallen. Getrauet den 24. Sept. 1646, Wittwe 6, Juni 
1656, befuchte fie nur mehr felten den Hof, wiewohl Ludwig XIV. 
ihr ſtets die größte Hochachtung bezeigte. Er pflegte wohl zu 
fagen, wie daß er nur zwei grauen fenne, für deren Tugend er 
einzuftehen wage, feine Königin und bie Marfchallin von Schom⸗ 
berg. Geboren 1616, war biefe in dem Alter von 14 Jahren 
an den Hof gefommen, wo fie durch ihre außerordentlihe Schön, 
heit allgemein auffiel, und als ihr im J. 1677 vergöunt wurbe, 
ihr Amt, lieutenant-general au gouvernement de Languedoc um 
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für die hiermit bewilligte Gnade abflattete, fagte ihr Lud⸗ 
wig XIV., „quelle se plaignoit toujours d’etre malade, mais 
qu’il la trouvoit fort belle.“ Mehre anmuthige Reden wurden 
noch gewedfelt, „il se trouva que madame de Schomberg dit 
deux ou trois choses fort fines. Le roi lui dit: „„‚‚MHadame, 
je m’en vais vous dire une chose bien vaine; c’est que j’aurois 
jure que vous auriez repondu cela.““ Die Marfchallin farb 
den 1. Aug. 1691. 

Eine fpäte Nichte von ihr, die ungezweifelte Univerfalerbin 
ihrer Schönheit und Liebenswürbigfeit, Adelaide von Hautefort 
folgte ihren Eltern in die Emigration nach Coblenz, und dafelbft 
babe ich fie kennen gelernt. Kin fechsjähriger Knabe kam 
ich von meiner erfien großen Reife, ber viele andere folgen 
ſollten, zurück: ich merfe das hier an, weil man mich beflagt, 
Daß ich burch Reifen meinen Geiſt nicht gebildet, meine Kennt» 
niffe nicht erweitert, die feinen Sitten mir nicht angeeignet habe, 
für welde das beglüdte Albion die Hochfchule, wie ſich naments 
lich in den Großthaten einiger hundert Lümmel gegen ben greifen 
Haynau ergab. Ich Fam, ich fah, ich fiegte, wurde aber zugleich 
befiegt, und gzwifchen den beiden Kindern, denn Adelaide war 
genau meines Alters, bildete fi das innigſte Liebesverhältniß, 
und zwar, ich muß ſchamroth das Befenntnig ablegen, ein Liebes» 
verhältniß, durchaus nicht ben keuſchen, von Ludwig XIIL aus» 
gehenden Richtungen nachgebildet. Sinnengenuß, nad dem Ges 
fhmade einer verfehrten Zeit, haben wir vor allem gefucht. 
„In den Appartements,” fihreibt Graf Boos, L 76, „find 
bie Franzoſen fehr auf die Limonade verfeflen; die Kammer⸗ 
portierd können fih kaum des recht ungefllümmen Ueberlaufs 
erwehren.“ Wie die Alten pfeifen, fo zwitfchern die Jungen. 
Meine Feine Emigrantin, für Limonade ſchwaͤrmend, wurde an 
mir eine Eva und fand einen willigen Adam. In dem Kabriciren 
von Limonade, in dem Schlürfen des fügen Geträufes feierten wir 
den Triumph der Liebe, und noch verkoſte ich den Nectar, burch 
bie Hände ber reizenden Adelaide bereitet, wie benn immer noch, 
den langen Yahren zu Trog, bas Bild des engelfchönen Kindes 
yon Zeit zu Zeit in meinem Gemüthe auftaucht, Etwaigen Miß⸗ 
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deutungen vorzubeugen, muß ich noch erinnern, daß die Limonade 
keineswegs auf Rechnung einer ehelichen Gemeinfchaft, vel quasi, 
zu fegen: ich allein trug, wie es dem Manne zulommt, die Koften, 
wofür ich mich der Zreigebigfeit eines Oheims zu befoben babe, 

Doch genug von dem Commentar, wiederum fol Anfchuez 
der Knabe mich befhäftigen. Deit. acht Sahren erhielt er von dem 
Großvater im Glavierfpiel und Generalbaß (nach Matthefon) 
forgfältigen Unterridt. Nah neun Monaten (1782) reifete der 
-Großvater mit ihm nach Mainz, wo er bei dem funftfinnigen Kurs 
fürften Sriedric Karl Zofeph von Eprihal freundlich aufgenommen 
wurde, in deſſen Privats@irkel er ein Concert von Hofmeifter 
a vista fpielte, unter Begleitung von Schick, Schwahhöfer und 
andern Eapelliften, der Kurfürft felbfi wendete ihm das Blatt, und 
da er dies, wahrfcheinlich abfichtlich, um die Fertigfeit des Knaben 
im Notenlefen zu prüfen, in dem Augenblide that, wo erft die 
vorlegte Zeile zu Ende war, fpielte jener die legte Zeile, der 
er nur einen flüchtigen Blick zugeworfen hatte, dennoch ganz 
genau und ruhig fort. Hierauf fpielte der kleine Virtuoſe am 
16. Febr. 1732 in einem öffentlihen Conzerte vor einer anfehn= 
lichen Berfammlung zu allgemeiner Bewunderung. In dem 
Coblenzer Intelligenz-Dlatt vom 22, Febr. 1782 heißt es, d. d. 
Mainz, 17. Febr. 1782: „Geflern hatten wir bier das Ver⸗ 
gnügen, die befondere Geichicdtichfeit eines Yjährigen Knaben, 
Andreas Anfhüg aus Koblenz, auf dem Klavier, wovon er bes 
reits Sr. Ehurfürftl. Gnaden eine mit höchſtem Beifall aufges 
nommene Probe abzulegen die Gnade hatte, in einem auf dem 
hiefigen adelichen Geſellſchaftshauſe veranftalteten öffentlichen 
Eoncert zu bewundern, Er fpielet die ſchwerſten noch nie ges 
fehenen Compoſitionen vom erften Anblid mit der größten Fertig⸗ 
feit und gehörigen Pünktlichkeit fowohl, als der bie Ausführung 
des Künftlers befeelenden Empfindung. Wenn man fich eine 
verhältnigmäßige Fortiegung feiner dermaligen Fähigkeiten denkt, 
fo glauben wir wenig zu fagen, wenn wir behaupten, baß ex 
fih einft den erſten Birtuofen auf dieſem befchwerlichen Inſtru⸗ 
ment wirb beizählen dürfen.” Bon ſolchen Talenten hielt man 
fih zu großen Erwartungen berechtigt und wurde der Vater 
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mehrfach aufgemuntert, den Sohn nah Wien zu Mozart zu 
fchiden. Allein er follte Rechtsgelehrter werden. Daher ging 
Anfchuez im Jahre 1788 Cmit 16 Jahren) auf die Univerfität 
Mainz, wo er bis Ende 1790 die Rechte ſtudirte. Er befand 
fi) in Mainz zur Zeit der großen Onotenrevolution vom Sept. 
1790, die theilweife eine Folge des Lüttiher Kriegs. Bon den 
drei Infanterieregimentern war nur das gelbe, von Rüdt, in 
Mainz zurüdgeblieben, während das blaue und das rothe, Gym⸗ 
nich und Hatzfeld, ausgezogen, die Rebellen an der Maas zu 
befireiten ; unter diefen gelben u. f. w. NRegimentern denfe man 
aber nicht an ſchwediſche Einrichtungen aus dem 30fährigen 
Krieg, fondern ganz einfah an die Farbe der Auffchläge und 
Rabatten, Weiß, wie bei allen fatholifhen Truppen, war auch 
in Mainz die Grundfarbe des Kleides. Der Revolution erfte 
Beranlaffung war, wie herkoͤmmlich, möglichſt unbedeutend, 
Schüler ber Vorbereitungselafle, die im Begriffe ihre Matrifeln 
bei der Univerfität zu nehmen, famen zu Caſtel auf einem Tanz 
plage mit Handwerksburſchen zu Streit, und zogen in dem dar⸗ 
aus erwacfenen Handgemenge volftändig den Kürzern. Sie 
dürfleten nah Race, und die haben fie, durch grabuirte Afa- 
demifer verftärft, am nächflen Sonntag in Mainz felbft genom- 
men. Tanzender Gnoten Luft nahm unter einer Maſſe von 
Hrügeln ein Hägliched Ende, Die Geprügelten hatten aber auch 
Freunde, Zunftgenoffen, und die rotteten fich ben nächſten oder 
zweiten Tag zufammen, rüdten vor das Univerfitätögebäude, 
und richteten da an Fenſtern und Thüren u. f. w. mancherlei 
Unfug an; Nicolaus Bogt wurde ſchwer infultirt, befand fi 
fogar in Lebensgefahr, vielen andern erging es gleich ſchlimm. 
Als die Arbeit an dem Univerfitätsgebäube vollbracht, zogen bie 
Tumultuanten wie im Triumpb nah dem Scloßplag,, dahin 
haben fie alle Gewerle gerufen, bei allen willige Folge gefunden, 
Den meitern Berlauf des Handels , infoferne er auf Anfchuez 
bezüglich, entnehme ich dem Munde eines hochvetehrten Freundes, 
ber eben damals feine Studien in Mainz abfolvirte. 

„Ich wohnte in der Schuftergaffe bei Mehlhändler Schwab, 
in dem Eckhaus, und da zogen am Morgen die Gnoten vorüber, 
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zunftweife geordnet, die Zimmerleute mit ber Art auf der Schul 
ter u. fe w. Mehre Studenten hatten ſich bei mir eingefunden, 
einer, der nachmalige Präfident Wolf yon Kaiferslautern, bedrohte 
von dem Fenfter aus mit dem Hieber die vorübergehenden Scha— 
ven, was diefe gewaltig übel nahmen, und fofort Anftalt trafen, 
das Haus, von weldem die Provocation ausgegangen, zu bes 
lagern. Ohne alle Mittel der Vertheidigung, fonnten wir einzig 
in ſchleuniger Flucht Sicherheit finden. Sie zu erleichtern, bat 
der eine und andere von ung fich zu einer Masferade verflanden. 
Krezzer, der nachmalige Präfivent, flülpte des alten Schwab 
Hut und Perrüde auf, fehlug deſſen blauen Bürgermantel um 
die Schultern. Unangefocdhten gelangte ih nah Dield Haug, 
und da fegt ich mich fogleich nieder, den Hergang nad Coblenz 
zu berichten. Der Brief war noch in Arbeit und es trat ein 
Dienſtmädchen in die Stube: es nahm das Körbchen vom Arm, 
feste ed auf den Tifh und gudte mir dazu frech ing Geſicht. 
Die freche Dirne war Anfchuez. Gleich darauf Fam aud Krezzer 
im bfauen Mantel, ein Kiftchen mit gebadenen Blumen unter 
dem Arm. Unſeres Bleiben konnte in der Stadt nidt fein, 
Hr. Diel beforgte einen Nachen, der unfer außerhalb ber Stadt, 
jenfeits des Gartenfeldes erwartete: dem Thore zufhreitend, 
fahben wir das gelbe Regiment in Reih und Glied, wie e8 bes 
weitern DBerlaufs der Dinge erwartete. ©ehörig geführt und 
verwendet, würde das Regiment der gefamten Gnotesca des 
h. römifchen Reiche haben imponiren fönnen. Wir drei Coblenzer 
begaben ung nach der Vaterfiadt, von unfern Bekannten hatten 
mehre ald Jäger, Hühnerfrämer u. ſ. w. verfappt, dem Schauplag 
der Gefahr fi entzogen.” Die Rebellen, für den Augenblid 
Meifter der Stadt, errichteten auf dem Thiermarft einen Freiheits⸗ 
baum, vernachläffigten aber für die Bewahrung ihrer Septembers 
errungenfchaften jegliche Vorſichtsmaasregel, fo dag einige Ba⸗ 
taillone Darmftädter, bie allen unvermuthet durch das Neus 
thor einrüdten, nicht den geringfien Widerſtand fanden. Sofort 
nahm die Unterfuhung ihren Anfang, und haben mande ber 
Aufrührer fhwer gebüßt, Schließlich hob der Kurfürft die ſämt⸗ 
lichen Zünfte auf. 
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. Einen Advocaten meinte der Bater Anfchuez ſich erzogen zu 
haben, und es fam bie franzöfifche Revolution. Der Kurfürft von 
Trier verließ bei dem Einfall der Feinde 1794 fein Land, und 
begab fih nad) Augsburg, wohin ihm Vater Anfchuez und fpäter 
auch Yofeph Andreas folgten, der unterdeffen immerfort der ges 
Viebten Tonfunft zugethan geblieben war. In Augsburg fehrieb er 
ſechs rhapſodiſche Gefänge mit Begleitung des Pianoforte unter 
dem Titel: „Verſuch einer mufifalifhen Declamation.” Er hatte 
damals den Gedanken, das veraltete Recitativ durch eine ganz 
neue Art des Vortrages zu verdrängen. Auch fchrieb er dort 
für die Redoute acht Walzer, welche ebenfo wie bie Gefänge 
bei Gombart im Stich erfchienen. Im J. 1797 kehrte Anfchuez 
nad Coblenz zurüd, wo er im Juſtizfache, zuerſt als Commiſſ⸗ 
greffier bei dem Griminalgericht angefiellt wurde. Zugleich 
bemühete er fich eifrig um die während ber Kriegägeiten arg ver« 
wahrloſete Muſik feiner Vaterſtadt. Er fcharte die noch übrigen 
Mitglieder der ehemaligen Hofcapelle, und veranftaltete, von ihnen 
unterftügt, regelmäßige Concerte, von denen das erfle am 20. Der, 
1806 gegeben wurde. Sie find der Keim geworben des mufifalis 
ſchen Inſtituts, das zu Anfang des April 1808 ſich confituirte, 
und neben den Concerten vorzugsweiſe die Kirchenmuſik in ſeine 
Sphäre zog. Die erſte muſikaliſche Meſſe wurde am Oſtertag, 
17. April 1808, in der Liebfrauenkirche aufgeführt. Die Koſten 
wurden durch freiwillige Beiträge und durch die in der Kirche 
veranſtalteten Sammlungen beſtritten. Vom 1. April bie 31. Der. 
1808 ergab fi eine Einnahme von 1905 Franfen 18 Etm. 
Anfchuez errichtete zugleich eine Lehranftalt für Inſtrumentalmuſik, 
gab täglich jungen Mädchen, die Anlage zum Gefange verriethen, 
‚Unterricht, und bildete aus ihnen und hinzutretenden Sängern 
einen tüchtigen Chor. Vorzugliches Verdienſt hat fi auch ber 
Präfeet Lezay⸗Marneſia um das Inſtitut erworben. Durch Bes 
fhlug vom 7. April 1808 hat er baflelbe als Staatsanftalt 
anerfannt, einen Borftand unter dem Präfidium des Maire, und 
den Begründer Anfchuez zum Director ernannt, endlich aus ber 
Staatscaffe eine Summe zum Anfauf von nftrumenten und 
Mufifalien bewilligt. 
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Nach Bertreibung der Franzoſen wurde 1814 die Anflalt von der 
deutfchen Regierung anerkannt und hat fie feitdem unter der ebenfo 
einfichtigen als kraftvollen Reitung von Anfchuez eine ganze Reihe 
von Fahren hindurch für Kirchen» und Concert⸗Muſik Bedeutendes 
geleiftet (S. Cäcilia, 1832, 14. Bd. S. 115-121), auch manden 
guten Sänger und Infirumentiften gebildet. Anfchuez machte fich 
vorzüglich verdient durch gelungene Aufführungen Bethoven'ſcher 
Spmphonien und Elavierwerfe, fowie fein energiiches Spiel, na⸗ 
mentlich in der freien Phantafie, fortwährend Bewunderung ärntete, 
Auch fehrieb er mehrere Cantaten, die nicht gedrudt wurden. Er⸗ 
fchienen find von ihm Bariationen für das Pianoforte, ſechs Ge⸗ 
fänge, „das Blümchen Wunderfchön”, „Wer kauft Liebeögätter”, 
und andere Lieder, die mit allgemeinem Beifall aufgenommen wur⸗ 
ben. Reiche Auffaffung, firenge Derlamation und fchöner Gefang 
find ihnen vorzüglich nachzurühmen. Nicht mindere Anerfennung 
fanden zwei große Arien für die Altſtimme mit Orcheſter und eine 
Freimaurer⸗Hymne, Alles theild bei Simrod in Bonn, theils bei 
Breitfopf und Härtel in Leipzig erfchienen. Das legte waren 
zwei Tantum ergo und ein Ecce panis angelorum, deren firchlich 
ernfle Haltung und glanzvolle Begleitung von flimmfähigen 
Kichtern anerfannt wurden. ° (S. die Jenaiſche Kit.» Zeitung, 
die Leipziger und Wiener mufif. Zeitung u. 9.) 

Das legte Berbienft um das Muſik⸗Inſtitut, fo ſich zu ers 
werben Anfchuez Gelegenheit finden follte, beruhet auf dem für 
daffelbe entworfenen, am 15. Der. 1845 von dem Borfland an« 
genommenen, und am 18. Dec. von ber föniglihen Regierung 
gebilligten Statut; im April 1846 Iegte er bie Direction 
nieder , im folgenden Jahre fihied er volfländig aus bem 
öffentlichen Leben, indem er das bisher bekleidete Amt eines 
Staateprocuratord aufgab. Er flarb den 26. Dec. 1855, im 
84. Lebensjahre ; 93 Jahre war fein Bater alt geworden. Bon 
ſechs Kindern überleben ihm zwei Söhne und drei Tüdter, 
Der ältefte Sohn, Hermann, lebt in München, gleich hochgehalten 
als Maler und ale Menfh, Karl, der ausgezeichnete Muſiker 
und bes Vaters Nachfolger in der Dirertion bes hieſigen muſi⸗ 
falifchen Infituts, beffeidet jegt eine ähnliche Stelle in London, 
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unb aud bie brei Töchter bringen in Gefang und Spiel der 
väterlihen Schule Ehre. 

Zum Beſchluß einige, von dem verfiorbenen Staateprocurator 
herrührende Anzeichnungen,, das von ihm gegründete Inſtitut 
betreffend. 1) Bom Präfeeten Lezay⸗Marneſia für Die Anfchaffung 
aller Muſik⸗Inſtrumente, Pulte, Muftfalien, Einrichtung des 
Goncertfaales u. f. w. erhalten, auf das Minimum angefchlagen, 
12,000 Frances. 2) Im Anfange des Jahre 1814 vom Gene⸗ 
ralgouverneur Gruner für Reparatur des Gymnaſialſaals 2800 
Trance. 3) Zu derfelben Zeit von Gruner und Sad eine jähr« 
liche Rente von 2400 Francs aus dem Staatsfonds, die auch 
fpäter von Preuffen beftätigt wurde. 4) Die Einnahmen der 
Subferiptionen für Kirchenmuſik und Concerte von 1808 bie zum 
Jahre 1846 fchlägt er per Jahr auf 600 Rthlr. an. Als des 
Inſtitutes Glanzpunkte betrachtet er: 1) die Verheurathung des 
Erzberzogs Karl von Deftreich mit der Prinzeffin von Weilburg 
1815, wo in Weilburg mufifalifche Vorſtellungen unter feiner 
Leitung, und fchöne Geſchenke an Sänger und Sängerinnen 
gegeben wurden, 3. B. goldene Uhren mit ben eingravirten 
Worten: la belle alliance. 2) Die Fahrt des Inſtituts im 
Sahre 1826 zum Mufitfefte nah Coln. Die 5 Solofängerinnen, 
welde hierbei unter der Direction des Gapellmeifterd Schneider 
in dem Oratorio „bie Sündfluth“ mitwirften, waren Schülerinen 
von Anfchue;. 


Die Walbott. 
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Bom Altenhof geht es ziemlich ſteil hinab zum Altengraben, 
dem Mofelthore zu. Tiefer noch, zur Linfen, wird der Baſſen⸗ 
beimer Hof fihtber, der zwar, zufamt feinen Befigern, IL 151 
—160 beſprochen. Indem. aber Hr. Affeffor Eitefter fo gütig 
gewefen, feine Fritifche Beleuchtung des Herfommeng von Heinrich 
Walbott, dem Deutfchordensmeifter, und ber rheinifchen - Wals 
bottenffämme überhaupt mir zur Verfügung zu ftellen, finde ich 
eine Beröffentlichung diefer Arbeit zwedmäßig, indem fie zur 
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Aufflärung eines bedeutenden Punktes in der deutſchen Geſchichte 
dienen kann. 

„Die Frage, welchem Gefchlechte der erfte Hochmeifter des 
deutfihen Ordens Henricus Walpst, gewählt zu Serufalem 1191, 
geftorben zu Ptolemais 24. Dfiober 1200, angehört hat, ifl eine 
vielfach beftrittene. Zuerft iſt gar nicht einmal feſtgeſtellt, ob er 
ein Rheinländer war, und nur gewiß, daß er ein deutſcher Kreuz⸗ 
fahrer ritterliher Herkunft. 

„Doch iſt der Amistitel Walpot ein zu fpezifiich rhein⸗ 
ländifcher und der Familien dieſes Namens gibt es am Mittels 
rhein fo viele, daß auch die Beantwortung der Frage, ob er wohl 
unferer Heimath angehört habe, bejahend ausfallen wird. 

„Hiſtoriſch wäre unter dieſen VBorausfegungen nur noch feſt⸗ 
zuftellen, welchem der urfundlich nachweisbaren Walpoden-Stämme 
er einzureihen ift, ein Problem, was nie beſtimmi gelöfk 
werden wird, da ein Familienſiegel des Hochmeifters wohl ſchwerlich 
je aufzufinden und ohne diefes die Frage gar nicht zu beantworten 
it. Das Material zu ber Frage iſt dies: 

„Die ältefen Quellen der Drdensgefchichte, 3. B. der Auctor 
Aquicinctus p. 998, und Hermann von Dusburg, Chronicon 
Prussiae I. c. 2, nennen den erfien Meifter einen deutfchen 
Henrieus Walpot und geben nur kurze Nachrichten über feine 
Thätigfeit für den aufblühenden Orden, nichts über feine Herkunft. 

„Spätere Chroniften, namentlich die fehr unzuverläffigen 


Lucas David und Bachem behaupten, er fei einer der Lübecker 


oder Bremer geweſen, welde 1190 das erſte deutiche Hospital 
unter Schiffszelten gründeten, womit allerdings das Fundament 
zum Orden gelegt wurde, indeffen iſt der Name Norbdeutfchland 
ganz fremd. Die Tradition, und zwar ermweistich fchon im 16. 
Sahrhundert, machte den Heinrih Walpot zu einem Rheinländer 
und Gliede des noch bfühenden Rittergefchlechtes der Walbotten 
von Baffenheim. Sebaftian Münfter in feiner Cosmography 
von 1549 und Siebmachers Wappenbuh V. Bd. p 26 vom 
5%, 1654 geben geradezu den Walbott-Bafjenheimifchen Ständer 
ſchild als das Wappen des erften Hochmeifters an. Einen officiellen 
Charakter erhielt dieſe Meinung auch noch dadurch, daß 1764 der 
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damalige Hochs und Deutfchmeifter, Herzog Rarl von Rothringen, 
natürlich ohne Fritifchere Unterfuchung diefer Anfprüche, einzig auf 
die Tradition und Humbrachts Glaubwürbigfeit hin, dem Grafen 
Rudolf von Walbott-Baffenheim und dem zeitweiligen Stamms 
herren Älterer Linie den Titel eined Erbritters des deutſchen 
Ordens beilegte. 

„Diefer Meinung, welche allgemein angenommen iſt, ift auch 
der Herausgeber bes rheinifchen Antiquarius gefolgt, obwohl er 
ſchon mit Recht darauf hinwies, daß, da Baffenbeim damals 
noch nicht im Familienbefig, Tegterer Beinamen nicht zugeflanden 
werben fönne, wie died Boigt in feiner Geſchichte Preußens 
Bd. IL p. 36 gethan hat. 

„Diefer Annahme tritt Bodmann in feinen rheingauifchen 
Alterthümern Bd. J. S. 192 entgegen, indem er fagt: „„Arnoldus 
Walpoto (der befannte Gründer des rheinischen Städtebundes) 
ift der nämliche, welcher 1254 auf feine Koften denen zu Mainz 
eingetretenen Dominifanern Kirche und Klofter erbauet, im näms 
lihen Jahre Urbeber des rheinifhen Städtebundeds wurde und 
im Jahre 1268 flarb. Sein dreiediges Siegel in rothem Wachſe 
ftellt das Bruftbild eines großen vor fi fchauenden gefrönten 
Löwens mit ausgefchlagener Zunge mit der Umſchrift vor: S. Ar- 
noldi Walpotois i. Magunt. Sein Sohn, ber mit ihm öfters 
in Urfunden vorfommt und im Erbamte der Walpoten folgte, 
bieg Heinrich, Ihr Stammhaus war in ber Gräfengaffe (vicus 
eomitis) zu Mainz gelegen und ift unter dem Namen „zum alten 
Walpoten” noch in gar häufigen Urkunden des 14, und 15. Jahre 
Bundertd angemeldet. 

„„Der erfte Urheber des Hospitals der h. Jungfrau gu 
Jeruſalem unter Sciffszelten, Heinrich, woraus erft nachher fid) 
der fogenannte deutfche Ritterorden gebildet, war, wie ich nuns 
mehr deutlich darzulegen vermag, ein Ahnherr unferes Arnoldg, 
welcher von Heinrichs Bruder Ludwig, der eben aud feinen 
Bruder dorthin begleitete, erweislich in gerader Linie abftammt, 
&. Guden p. 483 und verbefferte Reihe von den Herren Hoch⸗ 
meiftern bes T, Nitterprdens in den Marburger Beytr. St. IV. 


34 * 
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Hauptſt. XL S. 165. Auch der Meifter bes T. O. Hermann 
von Bart, wie Dtto de Karpena (nicht Kerpen, nit Carben) 
waren Geborne aus dem überaus anfehnlichen Patriziergefchlecdhte 
derer von Bart (de Barba) und Kerpen (Kerpena, Carbo) zu 
Mainz, fowie der älteftle Chroniſt des Ordens, Hermann von 
Dußburg, ebenfo aud ein Sprößling des uralten mainzifchen 
Patriziergefchlechts zum Dusburg war. Ihre fämmtlichen Vor⸗ 
fahren und Stammpäufer find aus Urkunden vollftändig befannt. 

„„Unſeres Arnolds Vater war Arnoldus Walpodo de alta 
domo, welcher in Urkunden mehrmals, vornehmlich 1217 vors 
kommt; die weitere Ausführung gehört anderswohin !”“ 


„Wir müffen bedauern, daß ber alte Bodmann diefe Aus⸗ 
führung fehuldig geblieben ift, obwohl ber Nachweis aus dem 
Mainzer Archiv noch fegt geführt werden Fönnte, wenn dort für 
folhe Arbeiten Kräfte anzutreffen wären. 


„Die unten urkundlich wiedergegebene Reihe der Mainzer 
Walpoden unterftügt aber Bodmanns Behauptung in allen Punften. 


„Was das Walpotenamt ſelbſt betrifft, fo ift auch über feine 
Natur der Streit noch nicht beendigt, indem Einige e8 von Wald 
(silva, forestum) und gebieten, Andere von Gewalt (potestas) 
unb gebieten ableiten, "die Einen alfo eine Forft-, die Anderen 
eine Magiftratsbehörde darin erbliden. 


„Beide Meinungen haben urfundfiche Unterflügung und Laffen 
fih auch thatfächlich vereinigen, wenn man eine forftrichterliche 
Function annimmt, bei der manchmal mehr die richterliche, ein 
anderes Mal mehr die verwaltende Natur vorwiegt. Bobmann 
gibt Bd. J ©. 481 eine Urfunde von 1228, wonach der Rheins 
graf in allen Wäldern des Rheingaues forestarios et custodes 
qui Walpote dicuntur anftellen fol und bis in die neueflen 
Zeiten waren die Landgrafen von Heffen als Erben der Grafen 
von Kagenelnbogen mit dem oberfien Waldbotenamt in der kaiſer⸗ 
lien Forſt Dreieich belichen. Im 3. 1334 if urfundlid) von 
einem orfigerichte die Rede, welches der Waldbote mit feinen 
Förftern und Walbhubenern abhält (Bodmann L S. 377). Ganz 

jurifiifh if Dagegen das bis in die neuefte Zeit in Mainz unter 
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dem Namen Gemaltbott fortbauernde Amt bed Walpoden als 
erzbifchöflichen Fisfald. Der Walpode des Grafen von Virnen⸗ 
Burg in einer Urkunde des Schöffengerihts zu Münfter-Maifeld 
bei Günther (codex diplom. III. 2. S. 769) ift fogar ein Blut⸗ 
rihter, der mit bem Amtmann von Trier zu Gericht fist, den 
Mifferhäter fahndet und mit dem Amtmann die Bußen theilt. 

„1374 hegt der Walpode zu Limburg ein großes Ding, 
wobei die Rechte des Erzbifhofs von Trier, des Herrn von 
Zimburg und der Stadt Rimburg vor den Schöffen daſelbſt gewiefen 
wurden. Da das Walpodenamt wie jedes andere nicht immer 
ein erblihes Vorrecht von ganzen Familien, fondern auch von 
einzelnen Perſonen ohne Vererbung ausgeübt wurde, fo ift ſelbſt 
bei der gründfichften Durchforſchung aller mittelrheinifchen Archive 
an ein günftiges Refultat zur Ausfindigmadhung der Familie des 
Hochmeiſters faum zu denfen. 


„Doch genüge folgende Zufammenftellung, wobei allein 
das Koblenzer Archiv concurrirt, zur Hervorbringung der Uebers 
zeugung, wie ſchwer ein derartiger Nachweis und zur endlichen 
klaren Unterfcheidung fo vieler verfchiedenen Familien, die ein 
und denfelben Amtönamen führten. Urkundlich erfcheinen nämlich: 


„L ein Embriho Walpodo im Rheingau 1228 (Bobmann L 
p. 481). 


„IL ein Wilhelmus Walbot, Ganerbe zu Waldeck im Wisper- 
that 1310. (Bodmann L p. 365). Sein Siegel zeigt das 
Waldeckiſche Wappen (Taf. II Nr. 50'/,). 

„IL Henricus cognomento Crus Walpodo comitis de 
WVirnenburg 1250 (Bünther IL S. 165). Sein Amt eriftirte 
noch 1468, da damals ein Hermann Haubusche von Monreal 
Walpode myns gnedigen Jonckern Philipsen Grauen von 
Virnenburg war und das Gericht zu NRetterath in der Eifel berief 
(Gunther IV. S. 597). 

„IV. Sehr bedeutend ift die Familie ber Walpoden von der 
Neuerburg, Herrn zu Reichenflein, Erbwalpoden der Grafen von 
Wied, ein reichesftändifches Edelherrengeſchlecht von den beiden’ 
nun ruinirten Burgen im Wiedifchen fo benannt. 
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„Dahin gehören Roricus miles de Nuwerburg qui Walpude 
cognominatur 1226 (Günther IL ©. 153), Lothewicus dietus 
Walpodo de Novo castro miles 1235 (Gümtber IL ©. 181), 
quidam nobilis Ludovicus dictus Walbodo 1245 (ebenda IL 
204). Er fcheint derfelbe zu fein mit dem nobilis Walpodo et 
Ernestus de Virnenburg, weldye 1255 auf einem ihnen allodiaf 
zugehörigen Berge an der Holzwied im Kirchfpiel Puderbach eine 
Burg erbauen, welche fie dem Erzbifhof von Eöln als Lehen aufs 
trage. Lacomblet, der die Urfunde vom 25. Febr. 1255 mittheilt, 
fagt, das Siegel trage die Umſchrift S. Malbodonis de novo castro 
und das Virnenburgiſche Schild und nennt bie neu zu erbauende 
Burg Neuerburg. Er irrt in Beidem, da das Siegel ber Wal⸗ 
poden von ber Neuerburg ſtets drei Rauten ſchrägrechts zeigt, 
die Neuerburg bereits 1226 befand, auch nidt im Kirchfpiel 
Puderbach an der Holzwied, fondern an der Wied im Kirchſpiel 
Waldbreitbach Liegt. Die neue Burg, wovon bie Urkunde fpricht, 
ift feine andere als Reichenftein, von der fi die Walpoden von 
Neuerburg, je nad ihrer Qualität bald fo, bald Herrn von 
Reichenftein nennen. 

„Ludwig Walpode der Grafschaf van Wyde nennt ſich 
3. B. Herre zu Rychenſtein 1339 (Günther IIL 1. p. 394), feine 
Hausfrau Anna von Malberg dagegen Anna uxor Wulbodis 
de novo castro. DBeider Sohn Ludwig heißt 1339 Herr zu 
NRycenftein, 1340 Walpodo de novo castro, und fiegelt beide 
Male mit den drei Rauten. Sein Schild ‚fteht mit der Umfchrift 
Walpodo de novo castro im Balduinifchen Coder unter ben 
Burgmannen zu Hartenfeld. 1341 wird Heinrich) Maltbode de 
nouo castro ald Einer von Neichenftein explifativ bezeichnet 
(Hontheim prodromus 1171). Wilhelm Walpod, Herr zu 
Reichenſtein, der fih mit der Hammerſteiniſchen Erbtochter Irm⸗ 
gard verheirathete, ift der legte, der den Walpodentitel führt. 
Mit feinem Enfel Heinrich Herren zu Reichenſtein erlofch das 
Evelherrengefchlecht kurz vor 1513. 

„In fehr naher Verbindung mit diefen Walpoden von ber 
Neuerburg, wahrfcheinlich gleichen Stammes mit ihnen, fland ein 
Evelherrengefchleht von Virnenburg in ber Eifel, wohl zu unters 
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fcheiden von den dortigen Grafen und ben zahlreihen Ritters 
ſtämmen. Glieder davon kommen ſtets neben den Edelherren von 
Reichenſtein vor. 

„So 3. DB. 1255 Ernestus de Virnenburg. Sein Siegel 
habe ich im Eoblenzer Archiv 1275 gefunden. Es zeigt ebenfalls 
die 3 Rauten ſchrägrechts und die Umfchrift S. Ernesti de Viruen- 
burg. Im Tert ber Urfunde wirb er Ernestus de Blankenberg 
»obilis vir genannt. Ihm zur Seite erfheint ein Henricus de 
Blankenberg, der auch häufig neben den Walpoden genannt wird, 
Sein Siegel zeigt einen gefhobenen Balfen (wie Manderſcheid) 
und die Legende: S. Henrici de Virnenburt. 

„V. Außerordentlich verwidelt iſt nun ber große fünfte 
Walpodenſtamm, der den geänderten Schild führt und gegen⸗ 
wärtig noch in ben Walbotten von Bafjenheim fortblühend. Seine 
große Berbreitung in den Lahn⸗, Mittelrhein und Moſelgegen⸗ 
den und die Thatfadhe, daß er unter nicht weniger als einem 
Dugend verfchiedenen Beinamen erfcheint, hat feine Genealogie 
zu einer fehr dunfeln gemacht, doch ift der Schild und bie ſtets 
wiederkehrenden Familiennamen Friedrich und Siegfried das bes 
Rimmte Zeichen ein und bes nämlichen Stammes. Der Hum⸗ 
bracht'ſche Stammbaum der Walpoden von Baffenheim taugt in 
den oberen Abflammungen gar nichts, -da er eine ganz fabelhafte 
Ableitung von den ebenfo fabelhaften forestiers de Flandre und 
ein fletes Durcheinanderwerfen mit ben Walpoden von ber Neuer- 
burg enthält. Richtig if er erſt von dem Ende des XV. Jahr⸗ 
hunderts ab. Urkundlich if dieſes: 

„Kridericus ſilius Walpodonis iſt Zeuge in ber Urkunde 
über den Erwerb von Molsberg im Wefterwald als trierifches 
Leben 1273. CHontheim L p. 802). Im 3. 1301 weift Fride- 
ricus Walpodo de Waltmannshusen A Mark aus dem Zehnten 
feines Dorfes Reyderode (wo liegt das? Iſt das am Ende doc 
das Virnenburgiſche Retterath bei Uelmen in der Eifel?) als 
Burglehen zu Montabaur an CHontheim IL p. 141). 

„Nach Bogeld Topographie von Naffau war mit ber gegen- 
-wärtig ruinirten Burg Waltmannshaufen am Sübabhang des 
Weſterwalds oberhalb Hadamar am Elbfluß, das Erbiwalpoden- 
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amt der Graffchaft Diet verbunden, und find alfo die Walpoden 
mit den Ständern urfprünglich Erbwalpoden von Die gewefen. 

„Jener Friedrich fcheint berfelbe zu fein mit dem Sir de 
Vaulpuede, ber 1312 bei der Krönung Heinrichs VIL, deutſchen 
Kaifers, mit andern Rittern in Rom mitcelebrirte. Bernhard 
be Meriaclo befchreibt fein Schild Lescu girone de XIF. pieces 
dargant et de goules, was alfo ben fehsmal roth und filber 
geftänderten Schild darftelft, den die Walpoden von Baſſenheim 
nod heute nach beinahe ſechſthalbbundert Jahren führen. 1313 
wird Wilhelmus dictus Walpodo miles mit der trierifchen Burg 
zu Pommern a. d. Mofel belehnt, die fein verftorbener Bruder 
Fridericus dictus Walpodo armiger zu Lehen getragen hatte 
(Günther II. 1. p. 151). Er fiegelt mit den Ständern, worüber 
ein Azinfiger Qurnierfragen und der Umſchrift S. Wühelmi 
Waltpotigmilitis, wie fein an der Urkunde hängendes Siegel 
ausweiſt. 1322 wirb Fridericus dietus Walpodo senior miles 
mit der Pfandfchaft der trierifhen Burg Sternberg bei Boppard 
befehnt. Er fiegelt CBünther II. 1. p. 203) mit dem Ständers 
ſchild. Sein Wappen fleht au unter den Burgmannen zu 
Sternberg im Balduineum roth und weiß gemalt, wie oben. 

„1323 wird er für 60 Mark und einen Weingarten unter 
Ryneck trierifher Burgmann zu Montabaur und 1323 aud 
Burgmann zu Sternberg für einen Hof in der Burg, 1 Morgen 
am Fuße bes Burgberges, ubi oppidum fuit fundatum, und 
das Dorf Prade (Pratb) im Einrich. 

„Denfelben Weinberg unter Ryned trug 1337 ein Walpod 
von Brubach und 1353 Ludwig Walpode Nitter, der Güter zu 
Braubach und Limburg an der Lahn befaß, zu Leben. Als Burg- 
lehen zu Sternberg bezeichnete er; Haus und Hof zu Gunnenchoven 
by Euftorf uff dem Einrih und den Drys under der Burg an ber 
Arken. Daß diefe Walpoden alle aus dem Haufe Waltmanns⸗ 
haufen herfommen, nimmt auch Peter Meyer von Megensburg an, 
indem er die wohlgeb. Kuechte und Ritter Waltbotten von Walts 
mannshufen als castrenses ad Montabur et Sternenberg aufführt, 

„Friedrich Walpod von Pold hatte 1339 wegen des Hofes 
Girſenach bei Münfter-Maifeld, den er als Pfandſchaft von den 
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Herren von Pirmont beſaß, Nechtshändel mit diefen (Günther 
IL 1. p. 104). Friedrich Walpode Ritter, Friedrichs Sohn, 
trug 1342 fein Haus zu Polch und feinen Hof zu Girfenach als 
trterifches Lehen auf, weshalb Peter Meyer die Waltpotten auch 
als Herren zu Pollich aufzeichnet. 

„1380 verkaufte Sifrid Walpod von Girfenach, Wepeling, 
29, des Zehnten zu Polch an das Collegiatſtift zu Munfier⸗ 
Maifeld. 1382 ſiegelt Friedrich Walpode von Girſenach als Zeuge 
mit dem Ständerſchild. 

„1336 und 1350 erfcheinen die Brüder Friedrih Walpod 
Yon Velmen, Richard, Hermann und Rorich als Herren ber 
niederen Burg zu Uelmen in der Eifel. Alte vier fiegeln mit 
dem Ständerfchild, Rorich fügt einen dreizinfigen Turnierfragen 
hinzu, Friedrich, Richard und Hermann führen als Helmfhmud 
einen bärtigen Mannsrumpf mit breitem Hute auf dem Kopf. 
Als Burgleute zu Cochem ſteht ihr Schild, doch 16mal roth und 
weiß gefländert, im Balduinifhen Codex. Jungherr Rorich 
Walpod von Uelmen Knecht fommt noch 1350, Friedrich Walpod 
von Velmen (Günther IIL 2. p. 265), endlih Hermann Wals 
pode von Waltmannshaufen Herr zu Uelmen mit feinem Sohne 
Gottfried 1380 vor. Beide wurden mit dem Sponheimifchen - 
Lehen Bruttig an der Moſel beiehnt (Günther IV. p. 465). 
Friedrich Walpode fiegelt 1404 mit dem Ständerfchild (aber 
bloß A Flügeln) und einem bärtigen Mannskopf auf dem Helm, 
Sriedrich Walpod von Uelmen erfeint 1412 und Friedrich Wals 
pode, Trierifher Amtmann zu Münfter-Daifeld, 1417. 1436 
wurde Friedrich Walpot von Uelmen mit dem Cölnifchen Lehen 
ber oberen Burg zu Uelmen, womit früher die Boven von Uel⸗ 
men belieben waren, und 1438 mit dem Sponheimifchen Lehen 
Bruttig belehnt. Friedrich Walpod von Uelmen fiegelt 1445 
mit dem Ständerfchild und einem Bradenfopf auf dem Helm, 
Anna Walpod von Uelmen heirathete 1440 den Johann von 
Heffenftein. Auf dem Grabmale ihrer Tochter Merga in der 
St. Eaftorfiche zu Coblenz fteben als ihre Ahnenwappen ber 
Ständerfchild der Walpod von Uelmen und das Wappen ber 
yon Saffenhaufen. Gerhard Walpod von Uelmen vererbt feinen 
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Hof zu Münftermaifeld, den Hof Zeile, das Burglehen zu Cochem, 
an feinen Schwiegerfohn Hermann vom Weiher zu Nilenich 1440, 
Endlih wird Friedrich Waltpode von Leimen, Friedrichs Sohn, 
Ritter, 1446 mit Bruttig beiehnt und vererbt dieſes, ſowie die 
niedere Burg zu Uelmen an feinen Schwiegerfohn Frank von 
Gronberg, der 1453 mit Uelmen belehnt wird. Gleichzeitig ging 
auf diefen Frank von Eronberg das Burglehen ded Siegfried 
Walpod von Baflenheim über, womit diefer 1409 auf der Nüx⸗ 
burg in der Eifel nad Abgang der von Treiß belieben war. 
Daß fih mit dem Abgange der Walpoden zu Uelmen, wahr 
ſcheinlich des älteren Zweiges des Walpodengeſchlechts mit dem 
Ständerſchild, auch die noch 1380 im Yamilienbefige befindliche 
Stammburg Waltmannshaufen auf die vom Weiher zu Nifenid 
und die von Riebenftein vererbte, fagt Vogel in feiner Topos 
graphie von Naſſau, und fcheint alſo die Humbrachtſche Stamme 


‚tafel der Walpoden von Uelmen p. 111 Recht zu haben, wenn 


fie dem legten Walpoden von Uelmen Friedrih eine Schwefter 
Elifaberh, vermählt mit Hermann vom Weiher, und eine Tochter 
Schonetta, vermählt mit Johann von Liebenftein, gibt. Ich fand 
aud das Wappen unferer Walpoden, 6 rothe Ständer in Silber, 
auf dem Helm einen rothen Mannsrumpf mit breitem rothem 
Hut, in einem Leyenfchen Stammbaum zu Bürresheim, wo Jos 
haun von Liebenſtein und Schönett Walpotin von-Ulm aufgeführt 
werden. Waltmanushaufen Fam 1500 an bie von Reifenberg 
und gehört jest den von Erath, welche deshalb reichsritterfchafts 
liche Rechte in Anſpruch nahmen. 

„Im 3. 1340 erfheint far gleichzeitig mit den erfien Wal⸗ 
poden zu Uelmen ein Johann Walpode von Andernad (Günther 
II. p. 1. 417); 1358 Syvart Walpode von Andernach fiegelt mit 
A Flügeln, auf dem Helm ein Schwan. 1359 Sifrid Walpode 
von Andernache Ritter (Günther IIL 1. p. 649) befigt Güter zu 
Ochtendung. Wilhelm Walpod von Andernach fiegelt 1368 als 
Scöffe dafelbft mit 6 Flügeln und einem Schwan auf dem Delm, 
alfo genau demfelben Schilde wie die Walpoden von Baffenheim. 

„miele erſcheinen zuerfi 1352 mit Johann Walpod von 
Baſſenheim, Landvogt zwifchen Rhein, Mofel und Maas, ber 
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1354 jein Haus auf dem alten Hofe zu Coblenz dem Erzbifchof 
von Trier ald Lehen aufträgt. 1409 erfcheint dominus Sıfridus 
IV altpoden de Bassenheim, der 1417, 1435 und 1436 ein Viertel 
feines Wiedifchen Lehens Baſſenheim an Cöln verpfändete. Seine 
Söhne find Johann Waltpode von Baffenbeim, der 1421 und 
1426 ein Biertel von Baffenheim um 600 fl. an Trier verfauft, 
und Spffryt Waltpotte von Baffenheym Ritter, 1438 und 1445 
als Gemahl der Mega Bofin von Walde erwähnt. Der beiden . 
Lesteren Sohn ift Dito Waltpode von Baſſenheim, der 1458 
mit feiner Gemahlin Sophia von Gülpen zu Heddesheim erwähnt 
wird und der Bater if von Dito Walpod von Baffenheim, 
welcher durch feine Heirath mit Apollonia von Dradenfeld Ans 
theile dieſer Burggraffchaft und der Herrihaft Ollbrück erheis 
sathete und den Grund zu der größeren Bedeutung der Familie 
gelegt bat. Bon ihm ſtammt in gerader Linie dag am 10. Ja⸗ 
nuar 1664 in den Freiherrn⸗ und in älterer Linie 16. Dezember 
1772 in den Grafenfland erhobene noch blühende Haus ber 
Waldbotten (wie fie fi) jegt nennen) von Baflenheim. 

„Man kann daher den Humbradtifhen Stammbaum von 
Sievart (Siegfried) Walpod von Baſſenheim Ritter 1390 an 
und von Reichard Walpod von Ulm 1362 an als richtig gelten 
laffen, doch möchten die Bafjenheimer als die jüngere Linie 
anzunehmen fein. Richtig hat auch Humbradt die Walpoden 
von Pfaffendorf bei Coblenz dieſem Stamme angereiht. Sie 
befaßen Güter zu Paffendorf und ein Burglehen zu Limburg an 
ber Zahn. Ich finde von ihnen 1442 Friedrich Walpode von 
Daffendorf, fiegelt mit A Flügeln. Gilbert Walpotte von Paffen- 
Dorf und Tryne Mant von Limbach Eheleute 1501 und 1514, 
Rulmann Walpode von Paffendorf 1457. Asſsmus Walpot von 
Daffendorf 1551, endlich Philipps Waltpott von Paffendorf 1599. 
Er fcheint der Letzte geweien zu fein, da das Geſchlecht 1621 
bereits erlofchen war. 

„Ein Rolmann Walpstt Ritter trug 1328 Iſenburgiſche 
Lehen zu Ballendar, Dietrih Walpode von Vallendar Ritter fiegelt 
1365 mit 6 Flügeln, er ericheint 1374 bei dem großen Ding zu 
Limburg und 1375 als Stiefbruder Johann Schillinfs von Lanſtein. 
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„Unzweifelhaft gehören auch bieher Friedrich Walpode von 
Münfter (Münfter-Maifeld) und Friedrich der Walpode von Layn⸗ 
fein, die 1305 den Ehevertrag der Gräfin von Katzenelnbogen 
mit dem Herrn von Braunsberg unterzeichneten, ebenfo wie bie 
Waltbotten von Coblenz 1301 und die Waltbotten von Trier, 1303 
in dem Meyerfchen Verzeichniß ber ausgeſtorbenen trierifchen 
Bafallengefchlechter aufgeführt. Aus dem Borhergebenden wird 
man fih fattfam überzeugt haben, daß der Borname Heinrich 
auch nicht ein einziges Deal in unferm Walpodengefchledte vor⸗ 
fommt und daß daffelbe erft beinahe hundert Jahre nah dem 
Hocdmeifter auf dem Gefchichtsboden erſcheint. 

„Verſchwiegen mag aber der Umftand nicht werden, daß Die 
Lehnsherrn unferes Gefchlechtes und zwar die Grafen Heinrich 
und fein Sohn Gerhard von Dieg 1189 urfundlich den Kreuz⸗ 
zug Kaifer Friedrich Barbaroſſa's mitgemacht und daß Fegterer 
fogar von den Sarazenen gefangen wurde. 

„Ungleih günftiger als für alle genannten ftellen fich Die 
Anfprüche für die Walpoden von Mainz, Minifterialen der 
Erzbifhöfe in der Stadt Mainz, obgleid nicht feifteht, ob alle 
erfcheinende Glieder ein und berfelben Familie angehört haben. 
Hier erfcheint nämlich der Vorname Heinrich beinahe gleichzeitig. 
Gudenus in feinem Codex diplomaticus Moguntinus führt Bd. IL 
p. 499 folgende Mainzer Walpoden auf: Erlewinus Walpodo 
1123—1132. Ruthardus Walpodo 1135, Salmannus Walpodo 
1145, Ludowicus Walpodo 1167, Embrico Walpodo 1190, Her⸗ 
bordus Walpodo 1217, Arnoldus Walpoto 1219, Henricug 
Walpodo 1236, Rudolfus Walpodo 1247, Arnoldus Walpodo 
1252—1268 (der Gründer des rheinifhen Städtebundes und 
nah Bodmann der Neffe des erften Hochmeiſters), Jacobus 
Walpodo 1288, Henricus Walpodo et frater eius Jacobus 
zum Baumgarten 1316. Schon 1324 fpaltete fih das Gefchlecht 
in zwei Linien: zum Gilberberg und zum Kleemann nad ihren 
Häufern genannt, welde auch das alte Familienwappen, den 
gekrönten Reoparbenfopf, verließen, und drei folche, wozwifchen 
zuweilen Balfen und Sparten angebracht find, führten, Guben D. 
472. Das Walpedenamt bfieb auch nicht in der Familie, welde 
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in dem Zweige zum Kleemann 1428, und in dem zum Silber⸗ 
berg 1381 zuletzt erſcheint, ſondern war ſchon 1320 im Beſitz der 
mainziſchen Familie Jud vom Stein — 1320—1322 erfcheint 
Petrus dictus Jude miles Malpodo de lapide — und hat nach 
fpäterem häufigem Wechſel zulegt als rein perfönliches Amt bis 
zur Revolutionszeit forteriftirt. 

„Da gegenwärtig in der großartigen Ordensburg Marien 
burg die Bildniffe der bedeutendern Hochmeifter mit Namen 
und Wappen zur Ausführung fommen, fo fand fih Schreiber 
veranlaßt, feine Bedenfen über den Urfprung des Heinrich 
Waltpot dem geheimen Regierungsrathe Boigt, dem Gefchicht« 
fchreiber von Preußen, mitzutheilen, weldye dort aud dag geneig⸗ 
tete Gehör gefunden haben, fo daß das Bildnig mit dem eins 
fahen Zunamen und leerem Schild dargeftellt werden wird.” 


Die Burg. 


2 


In der Höhe, rechts, yon dem Altengraben gefchieden durch 
eine furze Straße, deren Fortſetzung in den Slorinsmarft aus⸗ 
Lauft, fieht aufredht bis auf diefen Tag des Erzbifchofs Heinrich 
von Binfiingen Werf, die furfürfliche Burg. Es haben bie 
großen Freiherren von Binflingen (Fenetrange) ihr Stammhaus 
an der obern Saar, auf des Fluſſes linkem Ufer, zwifchen 
Saarburg und Saarwerben, und bejaßen fie baffelbe ale volls 
kommenes Allod, daher in der neuern Zeit Binftingen häufig eine 
Souverainität genannt wird. Gleichwie in des Städtchens und 
der fehr ausgedehnten Herrfchaft Vinſtingen Bevölkerung noch 
heute deutfche und romanifche Sprache und Sitte zuſammenfließen, 
fo waren auch die alten Herren von Pinftingen zweifelhaft in 
ihrer Nationalität, und wie das zum Öftern angemerkt wird, ber 
beiden Sprachen gleih mächtig. Daß Erzbifchof Albero von 
Trier den Brunico und Söhne zur Herausgabe des dem Klofler 
Remiremont zuftändigen Hofes zu Fileftanges anhalte, ihnen 
auferlege, jeden Anfpruch zu diefem Hof aufzugeben, verordnet 
Papſt Innocentius II. d. d. Pisis VII. Idus Junü (1132 —1143). 
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Kuno und Brunico, Gebrüder, ftifteten 1252 das Priorat St. Leon⸗ 
hard bei Binfiingen, fo fie dem Abt von St. Mihiel untergaben. 
Kuno wird aud 1263 genannt. Ein dritter Bruber, Heinrih Erz⸗ 
bifhof von Trier, verfchreibt fi, Donnerflag vor Johanni 1276, 
Namens feines Neffen Hugo von Vinftingen, jährlich aud den Ges 
fällen von Wittlich oder Berncafiel 100 Pfund an den Grafen von 
Zweibrüden zu bezahlen. Hugo, Ritter, und Johann, Wäpeling, 
beide von Vinſtingen, verfaufen die Burg Malberg und die 
Vogtei zu Wittlich um 1400 Pfund Meger Pfennige an den 
Erzbifchof Heinrich von Trier, 15. Januar 1279. Ulrich von 
Binftingen befand fich in der unmittelbaren Nähe Kaifer Albrechts, 
als Diefer von ber Hand feines Neffen fiel, 1. Mai 1308, und 
nimmt darum Hr. Ehrift. Heine. Spieß feinen Anftand, ihn als 
einen der gegen des Monarchen Leben Verſchworenen zu bezeichnen. 
Der berühmte VBerfafler der Unruhigen Matrone von Pfirt 
hat_einen Zahn auf deu Binftinger. Bon einem eigenthümlichen, 
auf den Töchtern von Pfirt ruhenden Fluche, den vielleicht die 
Ahnfrau, die Unruhige Matrone, durch etwelche peccadilles vers 
wirkte, erzählend, bezeichnet er den von Binftingen als denjenigen, 
welcher auch die Teste Erbin von Pfirt ind Verderben flürzen 
fol: Johanna Bertha wird fie im Roman genannt, wenn anderg 
mein Gedaͤchtniß mich nicht trägt, was wohl der Fall fein fönnte, 
da e8 genau 58 Jahre, daß ich zum erften- und Tedtenmal in 
das Buch mich vertiefte. Die unglüdlihe Stunde iſt gekommen, 
Hülfe nirgends zu erwarten, und namentlich der Oheim, der 
regierende Graf von Pfirt, durch weiß nicht welches Ereigniß 
auswärts befchäftigt. Ihn nad Haufe zu rufen, verfällt die 
Unruhige Matrone, als welche bei bein Handel ganz befonders 
betheiligt, weit ihre Erlöfung davon abhängig, daß endlih ein 
Fräulein von Pfirt gegen die Verfuchung beftehe, auf eine finn= 
reiche Kriegstift. Sie erregt einen heftigen Wirbelwind, daß fie 
demnach eine Wetterhere gewefen fein könnte; der Oheim, von 
ferne nicht die Gefahr ahnend, in welcher feine Nichte fchwebt, 
wird durch die Beforgnig um feine hochaufgethärmten Aurifels 
töpfe nach Haufe gerufen, und kommt gerade zu rechter Zeit, um 
dem faubern Binftingen den Spaß zu verberben, vergleichbar 
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demnach jener Champagnerbonteilfe, deren Pfropf in einer ähn⸗ 
lichen Situation mit einem heftigen Knall in die Höhe fliegen, 
für Herford und Clärchen fo wichtig geworben if. Der Vin⸗ 
flinger zieht mit Tanger Nafe ab, die Unruhige Matrone fehrt 
der Ruhe ein, Johanna Bertha wird die Gemahlin des Herzogs 
Albrecht IL des Weifen von Oeftreich. 

Lambert Streuf, Burggraf zu Gaftel, übergibt, Namens 
feines Junkers, Heinrich Herr zu Binflingen, die Burg Caſtel 
an Trierifhe Commiſſarien, Dienflag vor Galli 1337. Am 
‚Montag nach Reminiscere 1339 tragen Burfard, Johann und 
Ulrich Herren zu Binftingen dem Erzbifchof Balduin von Trier 
zu Lehen auf die Dörfer Luderfingen, Dürftelden,, Steinbach, 
gegen Empfang von 800 Pfund, und am Donnerftag Divisionis 
apostolorum n. %. cediren die Genannten dem Erzbifchof ihre 
Rechte zu Caſtel. Am 21. Jan. 1342 verfaufen Hugelmann von 
Binflingen und Jenette, Eheleute, ihre Herrichaft Eberswald um 
800 Pf. an das Erzfift. Ein ausgezeichneter Krieger ift Burkard 
gewefen. In der denkwürdigen Belagerung von Melun focht er 
unter ben Kahnen des Regenten von Frankreich, bes Herzogs von 
der Normandie, Weiter fchreibt Froiffart, 1359: Après le de- 
partement du siege de Melun, l’evueque de Troyes, qui fut un 
bon guerroyeur et entreprenani durement, retourna en la cité 
de Troyes, et avec lui messire Brokars de Fenesiranges, un 
appert et hardi chevalier durement, renomme et use darmes; 
et etoit cil messire Brokars de la nation de Lorraine ; et 
tonoit dessous lui ei d ses gages bien cing cenis compagnons, 
dont il etoit aide et servi. Si le prierent le duc de Normandie, 
Teudque de Troyes, le comte de Vaudemont et les seigneurs 
de Champagne qu'il vouldt demeurer de les-eus, pour aider 
@ meltre hors ces Anglois qui nuit et jour les guerroyoient. 
Tant fut prie le dit messire Brokars qu'il s’accorda d aider 
ei delivrer le pays de Champagne de ces ennemis, parmi une 
grand’somme de florins quil devoit avoir pour lui et pour 
ses gens. Adoncques s’assemblörent ces gens darmes de Troyes, 
de Champagne et de Bourgogne, l’evdque de Troyes, le comte 
de Joigny, messire Jean de Chdlons et messire Brokars qui 
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tenoit la plus grand'route, et bien mille lances et quinze cente 
brigands. Si se trairent ces gens d’armes par devani le fort 
chätel de Hans en Champagne que les Auglois ienoient et 
avoient tenu bien un an et demi. Sitöt que ils y furent venus 
ils le assaillirent fiörement; et ceux de dedans se defendirent 
de grand'volonte.' Si ne leurent mie ces gensd’armes du pre- 
mier assaul, ni du second, mais ils leurent au troisime, et 
le conquirent par grands fuits darmes et par bien continuelle- 
ment assaillir. Si entrerent dedans les gens messire Brokars; 
et y furent morts bien quatre-vingis Anglois, ni nul ne fut 
pris @ merci. 

„Quand ils eurent ainsi fait, ils se retrairent devers 
Troyes et se rafraichirent ; et eurent conseil enire eur que 
sis se trairoient devers Pont sur Seine et devers Nogent, et 
ne cesseroient si auroient rue jus messire Eustache d’ Aubreci- 
court, qui leur faisoit, et au pays de Champagne, tous les 
destourbiers qu'il pouvoit. 

„Adoncques se partirent ces gens d’armes de Troyes, et 
etoient bien douze cents lances et neuf cents brigands; et 
prirent leur chemin pour venir devers Nogent sur Seine. Les 
nouvelles etoient venues a messire Kustache d’ Aubrecicourt, 
qui se’ tenoit adoncques @ Pont sur Seine, que messire Brokars 
et l’evdque de Troyes devoient chevaucher ;. de laquelle avenue 
il avoit grand'joie, et les desiroit moult à trouver. Si etoit 
issu de Pont alout oe qu'il avoit de gens d’armes et d’archers; 
et avoit mande tous ceux des garnisons de ld entour qui d 
lui se tenoient ; et leur signifla que ils fussent à Lelle heure 
qu'il leur assigna sur les champs. Tous y vinrent ceus qui 
mandes y furent; si se trouverent bien qualre cents lances 
et environ deus cents archers. Quand messire Eustache les 
vit tous ensemble, si dit: „‚‚Nous sommes gens asses pour 
combattre tout le pays de Champagne ; or chevauchons au 
nom de Dieu et de Saint George.“‘‘ Et etoil adonc messire 
KEustache arme de toutes parures, escepl& de son bassinet, et 
chevauchoit une blanche haquende moult bien allant, que sa 
mie par amour lui avoit envoyde, et un coursier aussi que on 
lui menoit en dextre. 
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„Bit n’eurent gueres chevauche les Anglois quand ils 
ousrent nouvelles des Frangois; et rapporterent les coureurs 
de Tune partie et de l’autre que ils avoient vu les ennemis. 
Pas ne cuidoient les Anglois que les Frangois fussent si grand'- 
foison que ils dtoient ; car si messire Eustache Tedt sgu, il 
se fül mieus pourvu de gens qu'il ne fit, ei edt eu trop vo- 
lontiers messire Pierre d’Audelde et Albresi, qui leussent 
reconforte de irois ou quutro cents combaltans. 

„Sitot que’messire Kustache sgut quelle part les Frrangois 
'efoient, il rassembla toutes ses gens ensemble el se mit en un 
tertre au dehors de Nogent, au fort d’une vigne, ses archers 
par devant lui; et puis oinrent tantöt les Francois. Quand 
slg appergurent les Anglois mis en ordonnance de bataäille, üls 
s'arretörent tout cois et sonnarent leurs trumpeltes, et se 
recueillirent ensemble et ordonnerent trois batailles, et en 
chacune avoit quatre cents lances. Si gouvernoit la premiere 
leueque de Troyes et messire Brokars, la seconde messire 
Jean de Chdlons et le comte de Joigny, la tierce le comte de 
Vaudemont. Et point n’eloient encore les brigands venus, 
car ils venoient lous d pied: si ne se pouvoient mie si bien 
erploiter que ceux a cheval. Si deployerent ces seigneurs de 
France leurs bannidres et detrierent un petit, pour amour de 
ce qu'ils vouloient avoir leurs brigands. 

„D’autre part, messire Eustache avoit pris le fort d’une 
vigne sur une petile monlagne, et avoit mis ses archers {r&s 
tous pardevanti sa bataille. Si véoit trois batailles de Frungois 
dessous lui, et en chacune autant de gens par semblant que 
il avoit en sa route. Mais de ce n’etoit-il point ebahi et disoit 
à tous ceur qui le pouvoient ouir: „Seigneurs, seigneurs, 
combattons nous de bon courage; celle journde sera nötre, et 
puis serons tous seigneurs de Champagne: jaal plusieurs Jois 
ous conter qu'il y a eu un comtd de jadis en Champagne: 
encore pourrai-je bien faire tant de services au roi d’Angle- 
terre que je tiens poür roi de France, car il calenge Vheritage 
et la couronne, que par conquet il la me donneroit.““ 

„De ces paroles se rejouissoient les compagnons qui étoient 
de-lez lui, et disoient : „,‚Par monseigneur Saint-George, sire, 
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nous y meilrons peine.“‘“ Adonc appela-t-il aucuns jeunes 
ecuyers qui lä etoient, tels que Courageux de Mauny, un sien 
cousin, Jean de Paris, Martin d’Espagne, et autres que je 
ne sats nommer, et les fit lä chevaliers; ei puis ordonna toutes 
gens aller ä pied et retailler chacun son gluive au volume de 
cing pieds. Les Frangois, qui veoient leur convine, les de- 
siroient mouli d comballre: mais ils altendoient leurs brigands, 
qui point ne venoient, pour eux faire assaillir ei escarmoucher 
contre les archers, pour allraire messire KEwslache et sa ba- 
taille hors de leur fort. Mais messire Kustache ne l’avoit mie 
en propos; ains se lenoit franchement sur la monlagne, son 
pennon devant lui, qui eloit d’hermine à deus hamödes de 
gueules. 

„Quand messire Brokurs de Fenestranges, qui etoit hardi 
et courageux chevalier durement, oit que messire Eustache 
ni sa balaille ne descendroient point de la montagne, si dit: 
„„Allons, allons vers eux, il les nous faul combalire à quelgue 
meschef que ce soit.“‘““ Adonc siavanga-t-il et sa bataille, et 
dautre part Tevdque de Troyes, et approcherent leurs ennemis. 
Messire Eustache et sa route altendirent celle bataille fruncke- 
ment et la recueillirent aux fers des gluives, lellement que 
oncques les Francois ne la purent briser. Mais ils rompirent 
et branlörent celle des Francois, et en y eut plus de soisante 
a celle premiere empainte renverses jus par lerre; et et did 
deconfile sans recouvrer, quand la seconde bataille des Fran- 
cois approcha, que messire Jean de Chälons et le comte de 
Joigny menoient. Cette seconde bataille reveilla grandement la 
premidre et remit ensemble, qui etoit ja tout enundue. Adonc 
archers commencerent & Iraire roidement.et fierement et d 
employer sagettes tellement, que nul ne les osoit approcher ni 
enirer en leur Trail. 

„Adonc se häta la lierce bataille que le comte de Vau- 
demont menoit, oü moult avoit de bonnes gens d’armes; et 
vint sur aile ferir sur la bataille messire Eustache. A ce 
nouvelles gens entendirent tantöt les Anglois de grand’volontid, 
et les recueillirent fiörement et roidement. La eut fait maintes 
erandes appertises darmes; et trop vaillamment se combattoit 
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messire Eustache, car toute la presse dloil d lui et dessous 
son pennon, pour la cause de ce qu'il sembloit aux Francois, 
et veritd etoit, que si on l’avoit mort ou pris, le demeurant 
etoil deconflt. Kt aussi toute la fleur des gens messire Eustache 
eloient de-lez lui, tant pour son corps el penuon garder que 
pour leur honneur avancer. Ld eut messire Eusiache grand 
faixz sur les bras: car par bon comple les Francois éêtoient 
bien trois contre un. Lad convint ces nouveaus chevaliers 
souffrir moult de peine, si loyaument se vouloient acquitter; 
et oil voir, car il n’en y eut nul qui trop bien ne fissent leur 
devoir. Lä fit messire Kustache par especial maintes grandes 
appertises darmes, et se combattit si oaillamment que on se 
pourroit' emervkiller de ce quiil y fl; car d’un glaive qu'il 
tenoit il en versa jusques à quatre des plus vigoureur et mil 
par terre et naura durement: ni nul ne l’osoit approcher, 
pour les grandes appertlises darmes qu'il faisoit. Quand mes- 
sire Brokars de Frenestranges, qui etoit fort chevalier et dur 
malement, en vit lamaniere, il prit son glaive entre ses poings 
et le langa pardessus les têtes de tous les auires qui eloient 
entre lui et messire Eusiache, et lavisa si bien en lancant 
que le glaive vint cheoir droilement en la visiere du bassinet 
du dit messire Kustache, et si roidemeni y descendit que le . 
fer qui etoit dur, trempe et acere, rompit trois dents en la 
bouche du dit chevalier. Messire Eustache, qui rit en Fair 
le coup venir, jela son bras au devant, et vola le glaive par- 
dessus sa tele; et ja dtoit si echauffe que de navrure quiil 
et il ne faisoit comple, ni on ne oil, grand lemps a, chevalier 
faire les grandes apperlises d’armes qu'il fit la. 

„Or avoient les Anglois l’avantage d'une montagne qui 
moult leur ovalut; et étoient tous serres el mis ensemble, 
tellement que on ne pouvoil entrer en euxs; et se com- 
battoieni à pied et les Frangois a cheval. D’autre part, un 
petit plus avant, les archers d’Angleterre s’etoient recueillis 
et faisoient leur bataille â part eur, et laissoient leurs gens 
darmes convenir. Ces archers qui Iraioient ouniement em- 
besognoient grandement les Frangois, et en blesserent et na- 
vrörent plusieurs. 
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„En grand temps on n’avoit point vu, si comme je Touis 
recorder & ceur qui y furent, d’une part et d’autre, bataille 
faire par si bonne ordonnance et si bien comballue, ni gens 
qui se linssent si valllamment que les Anglois firent ; ni aussi 
d’autre part que si dprement les recueillissent que les Frangois 
firent; car tout ü cheval ils tournoient aulour des Anglois 
pour entrer en eur et rompre leur bataille, et les Anglois 
aussi & la mesure qu'ils tournoient tournoient aussi. Km cel 
dtat se combatlirent moult longuement, langant Tun sur Fautre. 
Lò eut fait maintes prises et mainles rescousses ; car les 
Anglois n’etoient qu'un petit: si se meltoit chacun en peine 
de bien faire la besogne; et si vaillamment se combaltirent 
que pour ce jour ils n’en devoient avoir nul bidme. Car si 
les brigands ne fussent venus, qui y survinrent plus de neuf 
cenis tout frais et tout nouveaux atoul lances et pavois, ils 
sen fussent partis @ leur honneur; car ils donnoient aux 
Frangois assez d faire. Mais quand ces brigands Jurent 
venus, qui dloient une grand’roule, ls rompirent tantot les 
archers et mirent en voie; car leur trait ne pouvoit entrer 
en euz, tant dtoient forts et bien pavesches ; et Eloient ausss 
durement foules, car ils s’dtoient longuement combattus et 
tenus. 

„Quand messire Jean de Chdlons et sa balaille virent ces 
archers fuir et derompre, si retourna celle parl, et fit tour- 
ner sa banniöre et ses gens, et eus chasser d cheval. La 
eurent ces archers fort lemps; car ils ne sgavoient oü fuir 
ni où mucier pour eux sauver; et les Luoient et abatloient 
ces gens d.armes, sans pilid et sans merci. Kt en firent mes- 
sire Jean de Chälons et le comte de Joigny la deconfiture, 
que oncques n’en dchappa nul que tous ne demeurassent sur 
la place; et puis retournerent sur les gargons, qui gardoient 
les chevaur de leurs maltres qui se combattoient tous d pied. 
Si furent ces garcons lous morts el tous pris; pelit s’en 
sauverent; et lä perdit messire Eusiache son coursier et sa 
haquende qu'il aimoit tant. Pendant ce, se combaitoient 
messire Brokars, !’euveque de Troyes, le comie de Vaudemont 
et de Joinville & monseigneur Eustache et à ses gens, et 
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@peient pris une parlie de la bataille et mis les brigands 
d’auire, qui trop durement embesognoient les Anglois. 

„Moult y fil ce jour messire Kustauche d’ Aubrecicourt 
smerveilles durmes et y fut très bon chevalier, et aussi furent 
tous ceuz qui avec lui etoient ei se acquilierent très vaillam- 
sment et loyaument a leur pouvoir ; ei ne leurent mie davun- 
tage les Frangois, combien que ce fussent bonnes gens et lous 
d’elite. Muis ils dioient si grand nombre, et aussi si bien se 
combaltireut, et si desiroient à ruer jus el ä deconfire les 
Anglois, qu'ils sabandounoieni de curps et de volontd. Kt 
Sinalement, par le grand secours des brigands qui leur vint, 
ils rompirent les Anglois el espardirent tellement que oncques 
depuis ils ne se purent meltre ensemble; et fut le pennon 
messire kusiache, qui y dtoit ldtendard el la ralliance des 
Anglois, conquis et tout dechird, et le dit chevalier de tous 
lez ei de tous cöles envahi et assailli et durement naure. A 
celle empainie que ils se ouvrirent et Eepandirent en y eut 
foison de ruds par terre, et en furent les Francois maflres, 
et prirent desquels qu'ils voulurent. Si eschey messire Ku- 
stache &s mains d'un chevalier de dessous le comte de Vau- 
demont, qui s’appeloit messire Henri Quevillart. Cil chevalier 
Jianga le dit monseigneur Eustache et eut moult de peine et 
de. soin pour le sauver ; car la communautd de Troyes le 
vouloient tuer, laut fort le hevient pour les grandes apper- 
dises d’armes qui il avoit faites au pays de Champagne. Lä 
Jurent pris messire Jean de Paris, messire Martin d’ Espaigne 
et plusieurs autres chevaliers et Ecuyers; el ceuz qui sauver 
se purent, se bouierent au fort de Nogent: ce fut pelil, car 
ils furent presque tous morts et tous pris sur place. Ki fut 
laissdE messire Cuurageus de Mauny enire les occis comme 
mort, tant dtoit-il fort navre, et tellement qu'il n’avoit ni feu 
ni haleine en lui, et fut ainsi oublie. Cil rencontre fut lan 
de grdce 1359, la vigile Saint Jean-Baptiste. 

„Apres la deconfilure de Nogent sur Seine, et que lv 
champ fut tout delivre, sen revinrent les barons et les che- 
valiers et loules gens darmes ü Troyes ei amenerent la leur 
conquet ei leur bulin. Mais nul des prisonniers ils n’y me» 
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nerent, aingois les firent tourner d’autre part &s garnisons 
Srangaises qui éêtoient asses pr&s de ld. Le chevalier qui dtoit 
de la comtd de Vuudemont et qui avoit pris monseigneur 
Kustache, n'eut talent de Ty mener ; car on lui et tud entre 
ses mains, tant dioil-ıl fort hai de la communautd de Troyes; 
si lemmena d’aulre part ü sauveld. 

„Si furen! grandement honores @ leur retour de ceux de 
Troyes les seigneurs qui avoient did ä celle besugne, Tévéque 
de Troyes premierement, le comte de Vaudemont, le comte de 
Joiguy, messire Brokars de Fenestranges, messire Jean de 
Chdlons, et plusieurs autres barons et chevaliers gui d la 
besogne de Nogent avoient die; et de toutes gens en avoit la 
renommde messire Brokars de Fenestranges, pour ce quil 
avoit la plus grand’'charge de gens. Ainsi eschey à monseigneur 
Eustuche d’ Aubrecicourt ; et perdit la journde et fut durement 
navrd: mais son maitre qui fiancd Tavoit, en pensoit aussi bien 
que s’ih eüt did son frere; et lai fit irds bonne compagnie 
toujours.“ Die Geliebte des fireitbaren Aubrericourt, die nach» 
malen aud feine Frau werden folte, Wilhelms, des erſten 
Herzogs von Zülih und der Gräfin Johanna yon Hennegau 
Tochter Eliſabeth, war demnach der Königin Ppilippa von Eng⸗ 
land Nichte. Den erſten Herren, Graf Johann von Kent, des 
K. Eduard I. von England Enkel, hatte Elifaberh 1352 begraben. 
„Si dtoil cette dame jeune et uvait enamourd monseigneur 
Eustache pour les grandes bacheleries et appertises d’armes 
qu’il faisoit, et dont elle en oyoit tous les jours recorder. 3 
en ce temps que messire Kustache se tenoit en Champagne. 
la diie dame lui envoya haquendes et coursiers plusieurs, es 
lettres amoureuses, et grandes signiflances damours, parquos 
le dit chevalier en dtoit plus hardi et plus courngeur, et 
Jaisoit de grandes apperlises que chacun parloit de lui.“ 

Herr Burfard von Binftingen hatte fich franzöfifher Dank⸗ 
barfeit nicht zu beloben. „Zn celle m&dme suison (Auguft 1359) 
avint que cil chevalier messire Brokars de Fenestranges, qui 
avoit did de Taide du duc de Normandie et des F'rangois en- 
conire les Anglois et les Navarrois, et les avoit aides d ruer 
jus et deconflre et bouter hors de leurs forteresses de Cham+ 
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pagne, avoit did mauvaisement payd de ses gages, et lui devoit- 
‚on bien, que puur lui que pour ses gens, trenie mille francs. 
Si s’en merencoolia en sei-meme, et envoya oerlains hommes 
de par lui @ Paris devers le duc de Normandie, pour avoir 
cei argent el pour payer ses soudoyers qui se complaignoient 
a lui tous les jours de son payement. Le duc de Normandie 
et son conseil ne repundirent mie bien adonc ad la plaisuuce 
des gens monseigneur Brokars; et relournerent arriere sans 
rien ezploiler, au pays de Champagne, devers messire Brokars, 
et lui recorderent ce qui leur plut de paroles, desquelle mes- 
sire Brokars ne se tini mie pour content; el envoya tantdt 
defier le duc de Normandie et tout le royaume de France; 
ei entra dans une bonne ville et grosse que on dit Bar sur 
Seine, va d ce jour il y avoit plus de neuf cents hôtels. Si 
la pillereni et roberent ses gens, el mirent grand'peine et 
grand’entente d conquerre le chdiel, mais ils ne le purent 
avoir, car il dtoit trop malement fort, et si dtoit bien garde. 
Quand ils virent qu'ils ne le pourroient avoir, si le laisserent, 
et chargerent tout leur pillage qu'ils avoient eu d Bar sur 
Seine, ei emmenörent plus de cing cents, que prisonniers que 
prisonniöres, et se reiruireni à Conflans, dont ils avoient fait 
leur gurnison. Mais à leur departement ils lardirent et pil- 
lörent tellement que oncques ne demeura chevron sur aulre, 
que lout ne Juli ars et Droui. 

„Depuis, firent messire Brokars et ses gens plus de dom- 
mages ei de vilains faits au pays de Champagne, que oncques 
les Anglois ni les Navarrois n'y fireni. Et quand ils eurent 
tout couru et robd le pays, on s’accorda devers eur, et eurent 
tout ce qu’ils demanddrent et plus asses. Si se retrait mes- 
sire Brokars en Lorraine dont il dtoit parti, et lä ramena-t-il 
toules ses gens, et laissa le royaume de France ei le pays de 
Champagne en pair, quand il eut fait des maus asses.““ Bur- 
farb wird noch 1372 als edler Herr zu Binftingen, Schöneden und 
Bettingen aufgeführt; den nicht unbeftrittenen Beſitz von Schön- 
een in der Eifel hatte er durch Heurath mit Hartarbs von 
Schönecken Wittwe, Margaretha von Balfenburg erworben, es 
überließ aber nachmalen fein Bruder und Erbe Ulrich Die 
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Herrfhaft um 26,000 Gulden an den Herzog Wenzel von 
Luremburg. 

Urih von Binftingen wird 1371 von Friedrid von Saar⸗ 
werden, Erzbifchof von Eöln „unfer lieber Dehm und Landvogt 
zu Elſaſſen“ genannt, wiewohl er nur des Herzogs Wenzel von 
Luremburg Unter:Landvogt; er wurde auch für einige Jahre der 
Stelle verluftig, indem die Landvogtei an die Herzoge von Deft- 
reich überging, erfcheint aber bereits 1375 wiederum als Unters 
Landvogt, und flellt Montag nah Balentint 1378 eine Recog⸗ 
nition aus in Betreff von 10,000 Fleinen Gulden, für welche 
ihm Herzog Wenzel von Luremburg und Brabant fämtliche Gefälle 
der Landvogtei und des Landes Elſaß verfchrieben hat. Hugels 
mann von BVinftingen beurfundet 1384, dag Goͤdelmann von 
Benniheln von ihm zu Lehen trage das halbe Dorf Nonnweiler 
und was er hat zu Hermesfeil und in dem Eberswald. Heinrich 
belehnt 1398 den Claus von Sötern, Arnolde Sohn, mit dem 
Eberswald und den Dörfern Sötern, Schwarzenbach, Ogenhaufen 
und Braumdhaufen, auch den Gerechtigfeiten zu Nonnweiler und 
Hermesfeil, als einem Manulehen. „Als Biſchof Wilhelm von 
Straßburg, des Gefchlechtes von Dief, lets mit Praftifen ums 
gieng, wie er der Stadt Straßburg Schaden möcht zufügen,” 
trat er in Bündnig mit dem unruhigen Johann von Vinftingen, 
als welcher den aus dem Innern Frankreichs herbeigerufenen 
Schindern, ecorcheurs, die Päffe der Bogefen öffnen oder fchließen 
konnte. „Zum erfien ald das welſch bös Volk in Lothringen 
kament, machte fi) der von Binftingen und ander Dütfchen unter 
fie, gebend ihnen Kundfchafter und Wegewyfer.” Am Mittwod) 
nad St. Matthias Tag famen die Echinder über das Gebirg bis 
Zabern, fo fchnell und unverfehens, daß Ludwig von Lichtenberg 
faum noch das Landvolf bei Steinberg zufammenziehen fonnte, 
Es wurde ohne Anftrengung auseinander gefprengt, und einer ber 
gefangenen Bauern fo Tange über das Feuer gehalten, bis er 
halb angebraten, „voll Blattern war.” Den folgenden Morgen 
ritten die Räuber den Kochersberg hinab yor Straßburg, brand» 
fhasten, fehlugen einen unordentlihen Ausfall der Bürger zurüd, 
und verbreiteten fih fo rafch über das Land, daß nirgende eine 
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Bereinigung zum Widerſtand möglid. Bis in die dritte Woche 
trieben fie das arge Spiel; 110 Dörfer haben fie verbrannt, 
wer nichts geben Eonnte, dem wurde der Kopf abgeriffen, der 
Prieſter, der Kirhen nirgends verfehont, mit Männern und 
Weibern, Jungfrauen und Kindern aller Muthwillen getrieben ; 
fechshundert ſchöne Weiber ritten mit den Schindern dag Land 
hinauf, gen Bafel und Burgund. Das Uebel war vollbradt, 
und die Großen rathfchlagten noch, wie ihm zu wehren, 1439. 
Es fchreibt Monftrelet: " 

„En ces mämes jours plusieurs capitaines du roi Charles, 
entre lesquels dtoient la Hire, Blanchefort, Boursao, Antoine 
de Chabannes, Chapelle, Pierre Regnault et autres, si se ti- 
rerent bien sis mille chevaux par les marches de Barrois et 
de Lorraine, au pays d’ Allemagne, et coururent jusque devant 
la ville de Bdle, oü se tenoit encore le concile: et dunnoient 
ä enlendre a aucuns que c’dloit par lenhort et: consentement 
du pape Eugene pour defendre sa guerre. Et dommagerent 
fort le pays par feu el par epde, et apres se lirörent au pays 
d’ Aussay envers Fruncfort. Si prirent ei rangonnerent plu- 
sieurs mechanles forteresses et forts modliers; mais entre- 
temps quils gdioient le dit pays d’ Allemagne et qu'ils y fai- 
soient tant de maur, les Allemunds s’assemblerent en Ires 
grand nombre pour les rebouter. Si firent retraire les vivres 
et les paysans dedans les forteresses et &s bonnes villes, et 
apres leur commencerent a faire forte guerre; et les prenoient 
a leur avantage quand ils alloient fourrager à pelile com- 
pagnie. Si en occirent et mirent ú mort cruelle plusieurs par 
cette maniere; et ne se vouloieni point asseınbler en bataille 
contre eur d jour nomme, jd soit ce que plusieurs fois par 
euz en fussent requis. Lesquels voyant la perte de leurs gens, 
et ainsi croitre la force des Allemands, se retirerent hors du 
pays, apres ce quils y eurent fuit de grands cruautes et 
dommages, et s’en allörent en Bourgogne.“ 

Das %. 1444 brachte dem Elſaß neue Schredniffe. Statt 
ber von dem König von Frankreich verlangten Hülfe von 5000 
Mann, führte der Dauphin 40,000 Armagnafen nach der Birs, 
und es wiederholten fih in erhöhetem Maaſe die Greuel von 
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1439. Abhülfe zu ſuchen ging Namens bed zu Nürnberg vers 
fammelten Reihstages der Biſchof von Augsburg, in Begleitung 
einiger Faiferlihen Räthe, nad Enfisheim zum Dauphin. Eine 
Antwort wurde der Geſandtſchaft nicht, wohl aber gejellte fich 
ihr für den Rüdweg Johann von Binfiingen, von dem Dauphin 
beauftragt, Dem verfammelten Reichstag zu erflären: „Des Könige 
von Franfreich Erftgeborner fei mit großer Macht nach deutfchen 
Landen gefommen, berufen jedoch durch des Reiches Dberhaupt, 
niht aus Mißverſtand, fondern in Folge förmlidher Berträge. 
Es ſei verabredet worden, durch die Franzofen die Schweizer zum 
Gehorſam bringen zu faffen. Unterhalt und Quartier haben jene 
von König Friedrih zu erwarten: was Oeſtreich in den obern 
Landen eingebüßt, follen die Zranzofen zu Handen Herzog Sieg⸗ 
munds erobern ; diefer werde eine franzöfiihe Prinzeffin heu⸗ 
rathen. Der Dauphin habe die Schweizer in einer folgenreichen 
Schlacht befiegt, aber, in Ermanglung aller Anftalt von Seiten 
bes römifchen Königs, für ſich felber forgen müſſen. Doc wolle 
der Dauphin, ohne der Reichslande Befchwerung, den Vertrag 
erfüllen, wenn ihm zur Beftreitung der Roften für Herzog Sieg- 
munds Krieg, der Schaß ausgeliefert werde, welchen diefer, ale 
Erbfhaft von feinem Bater, ungebraucht zu Innsbruck liegen 
habe.” Der König, dur Darftellung der geheimen Unterhand- 
lung beleidigt, „in etwas ſchamroth,“ ließ alfolhe Rede durch 
ben Markgrafen Albreht von Brandenburg beantworten, der 
Dauphin aber ſchloß zu Enfisheim mit den Schweizern Frieden. 
Durch ihn’ vielleicht empfohlen, wurde Johann von Binftingen, 
feit 1453 Marfchalf von Lothringen, des Königs von Frankreich 
vertrautefter Rath für deutfhe Angelegenheiten, wie er denn 
1459 das Haupt der Gefandtfchaft, welche des Herzogs ‚Sieg. 
mund Frieden mit den Schweizern vermittelte. 

Im 5%. 1443 einigten fih Johann und Wilhelm von Bin 
fingen, Gebrüder, mit Kurfürft Jacob L von Trier, in Betreff 
ber um den Eberswald fchwebenden Miffel; der Kurfürft bezahlte 
an fie 500 gute rheinifche Gulden, wogegen fie ihm Dimringen 
und Dählingen zu Lehen auftrugen, und allem Anfpruc zu dem 
Eberswald, der Sötern Lehen nur ausgenommen, verzichteten. 
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In demſelben Jahre 1443 befuchte Wilhelm ben Tag zu Fleus 
range, wo von dem Streit um Luxemburg zwifchen dem Herzog 
von Burgund und dem fächfifchen Statthalter, Graf von Gleichen, 
gehandelt wurde. „Zt d celle journde,“ ſchreibt Dlivier de la 
Marde, „furent envoyds deur chevaliers allemands tenant le 
parti des ducs de Sasses, et dont je n’ai memoire des noms. 
A celle journde fut la duchesse de Luxembourg presente, et 
toute la noblesse et chevalerie tenant le parti du duc et de 
ia duchesse, et mdnes plusieurs etrangers el voisins qui dtoient 
venus voir Tétat de lurmee du duc, les uns pour le visiter, 
les autres pour lui presenter service, el aulres pour demeurer 
par moyen neulre en celle guerre, ei sans tenir parli: dont, 
entre autres, y dtoit un nolable chevalier nomme Guillaume, 
seigneur de Fenestrunges, natif de la duche de Lorraine, et 
pour lors marechal dudil pays de Lorraine, et pour ce qu’icelui 
" marechal parloit les deur langues, il eut charge, de-par le 
duc de Bourgogne et de la part des Sassons, de porter le 
langage d’une part ei d’autre: maintenant d lallemand ra- 
portant du frangois ce qui &loit dit de la part du duc; et 
oulre raportoii en frangois ce que lesdils Sussuns et Allemands 
avoient dit et mis avant en leur langage. Ce qu'il scut bien 
et notablement faire; car il fut un Ires-sage et nolable 
chevalier de son temps, et fit depuis des services d la maison 
de Bourgogne ès guerres du Liege, qui ne sont pas d oublier. 
Le duc fut en celle journde assis sur un banc pared de tapis, 
de carreaus et de palles; et fut environnd de sa noblesse, et 
accompagne et adeztre de son conseil, qui dioient derriere la 
perche du banc, tous en pied, ei preis pour conseiller le duo 
si besoin en avoit, et dont les plus prochuins de sa personne 
furent le chancelier et le premier ehambellan: et ceuz la 
étoient au plus prös du prince, Tun a destre et lautre d 
senestre.“ 

Simon, Herr zu Binftingen und Falfenftein, und Engen, 
Anna, von Brandenburg, die Erbin der Herrfchaften Branden⸗ 
burg und Dollendorf, verfaufen an Erzbifchof Jacob L von Trier 
ein Achtel an Schloß und Herrſchaft Bettingen, 4. Mai 1449, 
worauf an demfelben Tage Erzbifchof Jacob, Simon und Bur⸗ 
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fard von Binftingen, Gebrüder, dann Peter der Baftard von 
Binftingen, ald des Schloffes Dettingen Gemeiner, für daffelbe 
einen Burgfrieden errichten. Am 2. Mai 1477 ftiftet Simon 
in der Kirche zu Bettingen, genannt zu Frenfingen, zwei Wochen= 
meſſen. Seine einzige Tochter Margaretha wurde an einen 
Iothringifchen Nitter, Andreas von Haraucourt, verbeurathet, 
und find mit ihr die Herrfchaften Brandenburg, Falkenſtein, 
Eſch und Everlingen im Luremburgifcheny ein Antheil an Bin- 
fingen ſelbſt, ſamt der auftoßenden fehr bedeutenden Derrichaft 
Falkenberg (Fauquemont), Dollendorf und Bettingen in der Eifel 
an die Haraucourt gefommen. 

Simons Bruder Burfard, an Schanette von Sirf, des Kurs 
fürften Jacob L von Trier Schwefter verheurathet, hinterließ 
die Söhne Johann der Junge und Arnold. Johann der Zunge 
nahm zu Weibe Beatrix, die legte Tochter des großen Haufe 
Ogeviller und die Erbin der gleichnamigen Herrichaft. Als Wittwe 
fiftete Beatrix 1475, Samftag nad Fronleichnam, zu Ehren des 
h. Petrus in Binftingen eine Collegiatfirche, ale für welche Stif- 
tung die beiden Schwiegerföhne ihre Einwilligung gegeben haben. 
Bon der Beatrir Töchtern war nämlich die eine, Barbara, an 
Graf Nicolaus von Saarwerden und Mörs, die andere, Mag> 
dalena, Taut der Ehepacten vom 15. Sept. 1468 an Ferdinand 
von Neufchätel, des großen burgundiichen Haufes, der ‚‚fiers de 
Neufchätel,*“ verheurathet. Diefe beiden Töchter theilten fi 
in das Erbe von Vinflingen und Ogeviller, und blieb die Herr- 
fchaft Binftingen getheilt bis in bie Zeiten K. Ludwigs XVL, 
wo die ganze Herrfchaft an die Polignac verliehen wurde, eine 
vielfältig und bitter befrittelte Handlung der Freigebigfeit. 
Barbara von Binftingen hatte 1489 dem Johann von Sötern 
die Lehen auf dem Eberswald gereicht, dann fie in Weiberlehen 
verwandelt, indem der von Sötern nur Töchter hatte. Der 
Barbara Bruder war wohl Johann von Binftingen, Domberr 
zu Trier, 1467 Chorbifchof tät. S. Mauritü, und feit 24. April 
1469 Chorbiſchof tie. S. Castoris. Heimgefehrt von einer Pil⸗ 
gerfahrt nad) dem h. Lande, von andächtigen Erinnerungen er⸗ 
füllt, errichtete er in dem Kreuzgang des XTrieriihen Doms 
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Das Heilige Grab, eine genaue Nachbildung desjenigen, fo er 
zu Jeruſalem verehrt hatte. Am Freitag nah Medardi 1485 
einigte er ſich mit feinem Bruder Arnold in Betreff der von 
der Mutter ererbten Güter zu Mannebach, Herborn und Wils 
tingen an der Saar, am Samflag nad) Oculi 1489 Tieß er 
einen Lehenbrief ausfertigen für Richard von Kyntenhufen. Er 
wird noch 1500 als Chorbifchof genannt, muß aber vor dem 
21. Aug. 1501, der legte Mann feines Stammes, verflorben 
fein. Arnold Herr zu Binftingen, Bettingen und Falfenftein 
rechtete mit den Eheleuten Andreas von Haraucourt und Mars 
garetha von Binftingen, bis das fchiedsrichterliche Erfenntnig vom 
1. Febr. 1488 die gegenfeitigen Berechtigungen feftftellte. 
Wichtig, wie fein anderer feines Gefchledhtes, if für Koblenz 
geworden Heinrich von Binftingen. Domdechant zu Met und Grün= 
der bed Coflegiatftiftes zu St. Nicolaus in Münfter, Binftingifcher 
Herrſchaft, gemeinlich, wegen der Aehnlichkeit mit der Wallfahrts⸗ 
firche zu St. Nicolas⸗de⸗Port, le petit S. Nicolas genannt, befand 
er fih in Rom, als dort eben der Streit zweier Prätendenten um die 
Trieriſche Inful, des Heinrich von Bolanden und des Arnold von 
Schleiden verhandelt wurde, und erfah er alsbald eine Möglich« 
feit, die beftrittene reiche Pfründe für fih zu gewinnen. Un⸗ 
gemein rührig, in den Proceburen der Curie gründlich erfahren, 
war er vor allem bedacht, zu näherer Berührung mit Heinrich 
von Bolanden und feinem Deentor, dem Abt Theoderich von 
St. Matthias zu kommen. Das erleichterten verwandtfchaftliche 
Beziehungen, deren Gewicht des von Vinſtingen einnehmende 
Derfönlichfeit nicht wenig erhöhte. Mit dem gleichen Gefdide 
bearbeitete diefer des Arnold von Schleiden Sachwalter, und 
nachdem er alfo den Geheimniffen des einen wie bed andern 
&ompetenten eingedrungen, wurbe es ihm ein Leichtes, der rich⸗ 
terlihen Behörde die Mängel in der zu Trier vorgenommenen 
Doppelwahl zu bezeichnen. Ohnehin waren Bolanden und 
Schleiden durch ungeftümmeg ehrfüchtiges Treiben dem Cardinals⸗ 
eollegium mißfällig geworden, und hat Papft Alerander IV. in 
feierlidem Conftftorium, 19. Nov. 1260 beide mit ihren Ans 
fprüchen abgewiefen und dafür, „cernentes in Henrico profun- 
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dam sapientiam, morum venustalem, generis claritudinem, et 
multarum virtutum excellentiam ,‘‘ den Domdehant von Meg 
zu dem erfedigten Stuhl von Trier erhoben, ihm aud die 
bifhöflihe Weihe ertheilt. 

Heinrich hatte faum von feiner Domfirche Befig genommen, 
und es forderte ihn zu Beiftand ein Better, Walter von Ges 
roldged, der Bifhof von Straßburg, ale welcher mit feinen 
Bürgern in Fehde Tag. Eine flarfe reifige Schar führte der 
Erzbifchof vor Straßburg, dag vollftändig die Stadt eingefhloffen. 
In einem Ausfall fuchten die Bürger fih Luft zu machen, als 
eine Beleidigung bas aufnehmend,, in blindem Zorn verfolgte 
fie der Erzbifchof His zu der äußern Mauern Fuß. Die Mauer 
wurde erftiegen,. erfchlagen, was von Vertheidigern fih da fand, 
gewonnen die Vorſtadt, doch ermannten fich die Bürger, und 
die Angreifer wurden letzlich zurüdgewiefen, 13. Zul. 1261. &8 
folgte ein Waffenftilftand für die Dauer von drei Monaten, 
Heinrich zog nad Haufe, und es nahm feinen Anfang ber Streit 
mit Theoderich dem Abt von St. Matthias, ald weldhen bei dem 
Erzbifchof anzuſchwärzen Arnold von Schleiden befliffen gewefen. 
Die der Abtei zuftändigen.Dörfer Krittenadh und Nennich wurden 
von des Erzbifchof Volk heimgefucht und geplündert, überhaupt 
die fämtlihen Befisungen der Abtei mit Feuer und Schwert 
heimgefucht, während die Mönche bei dem Domcapitel Hülfe und 
Schuß fuhten, auch williges Gehör fanden. Denn aud dort 
hatte der Erzbifchof, ftets zu Gewaltthätigfeiten geneigt, bereits 
bedeutende Feindſchaft fh zugezogen, namentlich durch die Ers 
oberung der unmeit Dachſtuhl befegenen Burg Schwarzenberg, 
deren fämtliche Burgmänner er, ohne Rüdficht für ihre mächtige 
Berwandtihaft in Trier, in Feſſeln Tegen laſſen. Durch triftige 
Borftellungen fuchte das Domcapitel den Erzbifchof von fernern 
Gewaltthaten gegen St. Matthias abzuhalten, als vergeblich die 
Berwendung blieb, wurden die Art und Weife feiner Gelangung 
zu der höchſten Würde, und der Gebrauch, den er zeither Davon 
gemacht, Gegenftände einer genauen Beleuchtung, und es ergab 
ſich, daß Heinrich weder das Pallium, noch eine regelmäßige 
Betätigung von dem h. Stuhle empfangen habe, was ihn jedoch 
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nicht abgehalten, den Biſchof Philipp von Meg in feiner Würde 
zu beftätigen und eine Synode auszufchreiben. 

Diefe Jrregularitäten, verbunden mit einem Berichte über 
die den Mönchen von St. Matthias zugefügten Drangfale, wur⸗ 
ben dem Papfte Urban IV. vorgetragen. Urban, vordem Biſchof 
gu Verdun, begann damit, daß er durch Bulle vom 5. Nov. 
1261 die dem Ermwählten zu Trier von Papft Alerander ertheilte 
Sacultät, DBeneficien zu verleihen, caffirte, angefehen dadurch 
Unwürdige zu dem Genuffe von Kirchengütern gefommen. Zn 
einer zweiten Bulle, vom 22, Nov. 1261, beauftragt Urban die 
Bifhöfe von Worms und Speier, dann den Abt von NRothen- 
firhen, gegen ben Erwählten von Trier zu inquiriren, „als 
welcher, obgleich er das Pallium noch nicht empfangen, in feinen 
Ausfertigungen den Titel eines Erzbifchofs zu führen ſich unters 
fangt, aus eigener Macht einen neuen Zoll auf den Rhein Iegt, 
und obgleidy er um deffentwillen der Ercommunication verfallen, 
auch demnach alle gottesdienftlihe Verrihtungen ihm unterfagt 
worden, läßt er fi dennoch beigehen, dergleichen vorzunehmen, 
vielmehr fie zu entweiben; mit Simonie, Eidesbruch, Sacrileg, 
Diord und andern Berbrechen belaftet, vergeudet er ber Trieri« 
fchen Kirche Gut, daß ihr unerfeglicher Schaden erwachfen müßte, 
fo nicht der apoflolifhe Stuhl in der fürzeflen Frift ihr zu Hülfe 
fäme. Daher wollet Ihr, fo viel jene Zollerhebung betrifft, den 
Berähter von Gottes Gericht an allen Sonne und Fefltagen, 
bei Slodengeläute und brennenden Kerzen, für excommunicirt 
erflären, und jeden Berfehr mit ihm unterfagen,, bis dahın er 
öffentliche Genugthuung gegeben haben wird. Zum andern wollet 
Ihr ihm aufgeben, ſich perfönlich vor uns zu ftellen, und drits 
tens eine genaue Unterfuchung in Betreff der fernern ihm zu Lafl 
gelegten Verbrechen vornehmen.” 

Die beiden Bifchöfe Tießen aber fo wenig Eifer für das 
ihnen übertragene Geſchäft biiden, daß der Papſt genöthigt, 
andere Commiſſarien zu beftellen, den Wilhelm Walmannshaufen 
und Rorid von Warnesberg, diefer der Franziscaner zu Trier, 
jener zu Oberweſel Guardian. Sofort erflärten fih gegen fie 
ber Proyincial und die fämtlichen, in Trier verfammelten Vor⸗ 
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ftieher der Franziscaner- und Dominicanerklöfter der Trieriſchen 
Provinz, und haben fie, des Ermählten entfchiedene Anhänger, 
die Commiffarien dergeftalten bedroht und eingefchüctert, daß 
diefe vorläufig genöthigt, in Meg Zuflucht zu fucden, bis dahin 
ber Sturm ausgetobt haben würde. Dort famen ihnen zu bie 
fernern Befehle Urbans, Ad. d. Orvieto, 30. Nov. 1262, und 
baben fie es, im DBertrauen auf den ihnen verheißenen Schug 
gewagt, nach Trier zurüdzufehren und von dem Erzbifchof Nechen- 
fhaft zu fordern. Der aber zählte auf die ihm günftige Geſin⸗ 
nung des römifhen Königs Richard, als welcher durch Urkunde 
vom 21. Aug. 1262 ſich verpflichtet hatte, für den Erwählten, 
dem die in Rom gemachten Schulden eine brüdende Laft, in 
Rückſicht auf deffen Anhänglichfeit und Treue, 2000 Marf zu 
bezahlen, und überließ fich jegt Heinridy vollendgs den Eingebungen 
des Haffes gegen den Abt von St. Matthias und befien Bruder, 
den Abt Robert zu St. Märien. Der Verſuch, zu St. Matthias 
eine dem Abte feindliche Partei zu bilden, mißlang, dafür aber 
follte der Abt in einem Kolloquium zu Schanden gemacht werben. 
Bereits hatte das Gefpräd eine fehr Iebhafte Wendung genom⸗ 
men, der Abt fah ſich gemüffigt, an den h. Stuhl zu appefliren, 
und es fuhr fein Bruder, der Dompropfl Simon in die Tafche, 
zog hervor und verlas mit lauter Stimme dad Breve, wodurch 
dem Erwählten jede geiftliche Berrichtung unterfagt. Unbeſchreib⸗ 
Tiche Aufregung ergab fich über foldhe Vorlefung ; der Dompropft 
wurde bin und her gezerrt, das Schreiben gewaltfam feinen 
Händen entriffen, das Chorhemde, mit dem er beffeidet, zerfetzt. 
Nicht glimpfliher wurde ein Mönd von St. Matthias, Philos 
mela, ale er die Appellation in Gegenwart des Erzbiſchofs 
wiederhofen follte, behandelt, am ſchlimmſten aber erging es 
dem in gleicher Abſicht ausgeſchickten Prior Engelbert, als welcher, 
nad) ausgerichtetem Geſchäft dem Kloſter zureitend, von ausge⸗ 
ſchickten Soldaten ergriffen und arg mißhandelt wurde; einzig 
dem Beiftande herbeigeeilter Bürger verdanfte er das Leben. 
Solchen Scenen erlag leglich die Standhaftigfeit des Abtes: 
er flüchtete nach Lothringen, und feste von Sirf aus den Proceß 
fort, der Erzbiſchof aber wollte feine momentane Entfernung als 
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eine vollſtaͤndige Reflgnation betrachtet wiflen, und gebot eine 
neue Abtsewahl, mit dem Zufage, daß er in deren Ermanglung 
aus eigener Machtoolffommenheit einen Abt anfegen würde. Das 
Capitel fuchte dem Gebot auszuweichen, und Heinrich, feiner, 
Berheigung treu, verlieh die Abtei an Wilhelm von Meifenburg, 
während er dem Kofler St. Märien den Aegibius von Mans 
derſcheid zum Vorſteher gab. Wie zu erwarten, forderte er hier⸗ 
mit den Papft zu weitern energifchen Heußerungen feines Unwillens 
auf: Zohann, der Abt von St. Martin bei Mes, und der Trierifche 
Domfänger Johann empfingen die ausgedehnteſte Vollmacht für 
die Fortſetzung der Unterfuhung und die Wiederherftellung des 
Friedens, es verfuchten auch die Wildgrafen Konrad und Emicho, 
Bater und Sohn, durch Waffengewalt den Trog bes Erwählten 
zu breden. Sie erlitten zwar Niederlage, und ließen viele Edle 
als Gefangne in den Händen der Sieger zurüd, aber in ber 
Stadt Trier ſelbſt ergab fih eine Stimmung, der länger ent« 
gegenzutreten, ber von Binftingen doch nicht wagte, Er entfegte 
ben von Meifenburg ber Abtei St. Matthias, er gab den Möns 
en das ihnen Entzogene zuräd, er ließ gefcheben, daß ber Abt 
Theoderih zurüdfehre zu feiner Herde, er begab ſich endlich 
felbf auf den Weg nah Rom, 6. Der. 1263, feine Rechtferti⸗ 
gung zu verſuchen. 

Den Ausgang des unverweilt daſelbſt wieder aufgenommenen 
Rechtsverfahrens ſollte jedoch Papſt Urban nicht erleben, er 
ſtarb den 20. Oct. 1264, und fein Nachfolger, Clemens IV., 
fand um fo weniger VBeranlaffung, dem Berfahren gegen den 
Ermwählten von Trier eine mildere Richtung zu geben, je 
natürlicher er es finden mußte, das Niederwerfen bes Abteg 
Theoderih von St. Matthias durch die Ritter von Pfaffendorf 
(Abth. IL Bd. 2. S. 477—478) den Weifungen bes unverföhn« 
lichen Gegners des geplagten Abtes zuzufchreiben. Es wurde 
der Erwählte, ganz gegen feinen Willen, in Rom feſtgehalten, 
und der Gang des Procefjes in ungewöhnlicher Weife befchleus 
nigt, daß am 19. Dec. 1267 das Urtheil, die Suspenfion ab 
oſſicio et beneficio, verkündigt werden fonnte. Die hat, wie darin 
gefagt, Heinrich verwirft Durch die Anlage des neuen Zolls; ins 


Rhein. Antiquarius, 1. Abth. 4. Bo. 36 


502 Die Burg. 


dem er 6 Monate vergehen laffen, ohne das Pallium zu begeh⸗ 
ren, indem er, wider Recht, den Philipp von Fleuranges als 
Bifhof von Meg beftätigte und deffen Einfegnung verordnete, ba 
doc) des Mannes Unfähigfeit notorifch; indem er in ſechs Jahren 
feine Meffe gelefen, indem er bei der von Papft Urban vorges 
nommenen Weihung eines Altars minifirirte, indem er gelegent= 
fih der Zahlungen, fo für ihn König Richard in Rom leiften 
laſſen, mit Meineid fich befledte, indem er dur die Gefangen«- 
haltung bes Abtes von St. Matthias und der beiden Mönche 
der Ercommunication verfiel. Durch fernere Beftimmung vom 
13. April 1268 beauftragte Papft Clemens feinen Capellan unb 
Nuntius Mag. Bernhard von Chatenoy die Adminiftration dee Erz⸗ 
ftiftes Trier zu übernehmen, dem Gobelo, welcher fih als Official 
gerirt, das Siegel zu nehmen, ihn, den Chorbifchof ‚Arnold, der 
fih für den Procurator des Erwählten ausgibt, und den Doms 
propft, der ſich in Abwefenheit des Erzbifchofs zur Verwaltung 
der Temporalien berechtigt glaubt, von den Gefchäften zu ent⸗ 
fernen. Es bat au fofort Chatenoy, anfänglich von Luxem⸗ 
burg, dann von Ivoy aus, feine Autorität geltend zu machen 
gefucht, er wurde jedoch fehr bald durch dag am 29. Nov. 1268 
erfolgte Ableben des Papſtes Clemens in feiner Wirffamfeit 
geftört. Die hiermit eingetretene Sedisvacanz von beinahe drei 
Jahren benugte Heinrich von Vinſtingen, um mit ober ohne 
Beurlaubung Rom zu verlaflen. 

Er verweilte zunähft in Binftingen, bei feinem Bruder 
Brunico, verfügte von dort aus die Freigebung des Abtes von 
St. Matthias, ſcheint auch, ungeachtet der ihm entzogenen Did« 
cefanrechte, im Lande immer noch als der rechtmäßige Inhaber 
bes Tafelgutes gegolten zu haben, wie denn Safentin von Iſen⸗ 
burg 1270 in feine Hände das Vogteirecht zu Langendorf aufs 
gab. Auch in Beziehung auf feine Firhlihe Würde öffneten 
fi ihm unter dem neuen Papfle, Gregor X, günfligere Aus- 


ſichten. Sie zu benugen, unternahm er nochmals eine Reife 


nah Rom, und haben ihn von dem h. Vater ernannte Commif« 


- farien vorderfamft mit dem Abt von St. Matthias ausgeföhnt, 


als welchem eine Entfhädigung von 1000 Pfund zu entrichten, 
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Heinrich ſich verpflichtete, 21. Sept, 1272. Er wurde ſodann, 
unter ber Gardinäle Vermittlung, von dem Papſt zu Gnaden 
aufgenommen, und als ein rechtmäßiger Erzbifhof von Trier 
mit dem Pallium befleidet, ein Ereigniß, welches -zu feiern, 
Heinrich nachmalen bei Kylburg eine Kirche zu Ehren der Mutter 
Gottes und aller heiligen Jungfrauen erbauete, und für deren 
Dienft weltlihe Chorherren fliftete. Der Aufenthalt in Nom, 
Der Proceg und abfonderlih das Erfaufen von Gönnern hatte 
ihn über 33,000 Marf gefoftet. 

Behufs der Kaiſerwahl, Sept. 1273, nad Frankfurt gefors 
dert, war Heinrih von einem glänzenden Gefolge von 1800 
reifigen Pferden umgeben, und bag er für Rudolf von Habsburg 
fih ausſprach, ergibt fih aus den Urkunden vom Samſtag nad 
Remigien 1273 und 9. März 1274, worin Rudolf befennt, daß 
er dem Erzbifhof von Trier, von wegen feiner Ausgaben bei 
der Wahl, laut gehaltener Abrechnung die Summe von 3167 Marf 
Aachener Pfennige ſchuldig geworden. Die zulegt reflirenden 
1612 Marf will der Monard zu Ausgang der Pfingſtwoche ent- 
richten. Sollten, Hinderniffe für die Zahlung fich ergeben, fo 
geloht.er, ftatt ihrer, nad) dem Rath des Erzbiſchofs von Mainz 
und des Grafen Wildelm von Julich Reichsgüter anzumweifen, oder, 
falls auch dieſes unterbliebe, die anderweitig beftellten Bürgen zum 
Einlager anzuhalten. Bon des Erzbifhofg gutem Vernehmen mit 
dem Kaiſer zeugt ferner eine Urkunde, d. d. Eybenſchitz, 27. Roy. 
1278. Darin wird er, von wegen feiner vorzüglichen Treue 
und Ehrerbietung , famt feiner Kirche in den faiferliden Schug 
genommen, und verpflichtet ſich Rudolf, ihn gegen alle Feinde 
mit Rath, Hülfe und Ounſt zu vertheidigen. Vieles, dem Erz» 
ftift zu Srommen, hat in den nächſten Jahren Heinrich ausgeführt, 
namentlich aud, der aufftrebenden Stadt Coblenz ſich zu verfichern, 
den Bau einer Burg unternommen. Das veranlaßte große 
Mipftimmung, zumal auch die Bürger in anderer Beziehung 
in ihren Freiheiten und Rechten fich beeinträchtigt wähnten. Sie 
errichteten mit Benachbarten Bündniffe, widerfegten ſich ben 
Befehlen des Erzbifchofs, verichloffen ihm die Thore, mißhan⸗ 
deiten die von ihm begünftigten Juden, und follen gar nach dem 
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Leben ihm getrachtet haben, 1280. Heinrich führte aber im 
folgenden Jahre ein bedeutendes Heer vor die Stadt, zerfireute 
bie im Anzuge begriffenen Hülfsvölker, und feste den Belagerten 
bergeftalt zu, daß fie zu capituliren begehrten. Es wurden dar⸗ 
auf, den Streit gründlich zu ſchlichten, yon beiden Seiten 
Schiedsrichter gewählt, die Erzbifchöfe von Mainz und Cöln, 
und der Deuifchmeifter, und haben diefe am 24. Mai 1281 er⸗ 
fannt, dag der Erzbifchof in dem Bau feiner Burg, die Bürgers 
fhaft mit der Aufführung der Stadtmauern fortfahren mag, diefe 
den Erzbifchof als ihren Herren anerkennen und ihm Gehorfam 
feiften, alle zu feinem Nachtheil eingegangene Bünbdniffe aufgeben, 
dergleichen ferner nicht fchließen, aud dem Erzbifchof feine in 
der Stadt hergebrachten geiftlichen und weltlichen Rechte belaflen 
fol, wogegen er Sceffen und Bürgerfchaft bei ihren Rechten 
erhalten und in berfelben Ausübung Feineswegs flören wird. 
Im 3. 1283 brachen abermals zu Coblenz Unruhen aus, 
als deren Anfifter Heinrich und Konrad Boos, Gobelin Peſſil, 
Jordan von Wiltingen, die Gebrüder Wilhelm und Walter von 
der Pforte, Ritter alle, dann einige Scheffen und Bürger, durch 
Ausspruch der auf dem Florinsmarkt am 1. Dct. 1283 verfammel«- 
ten Bürgerfchaft, der Stadt verwiefen wurden. Nie follten fie 
wieder Coblenz betreten, oder, falld fie dafelbft ſich blicken laſſen 
würden, fofort ergriffen und dem Erzbifchof überliefert werben. 
Gemeinfhaft und Verkehr mit ihnen wurde der Bürgerfchaft 
unterfagt, ihnen und andern zur Warnung befchloffen, daß 
alle, welche in Zufunft Unruhen gegen den Erzbifchof anftiften, 
ber Ausübung feiner Rechte Hinderniffe in den Weg legen, 
bei feinem burglichen Bau ihn flören, den Eins und Auszug 
mit bewaffneten oder unbewaffneten Freunden verwehren, bie 
Juden in Leib, Leben und Gut angreifen würden, alsbald von 
Schultheiß und Scheffen ergriffen, und dem Erzbifhof ausgelie- 
fert werben follten. Gefürchtet mehr noch, als geliebt, denn er 
fol, Schäge zu ſammeln, das Volf hart gebrüdt haben, ale 
wozu die Juden, feine Lieblinge, ihm vorzüglich behüfflich, wie 
er benn auch der Beiftlichfeit niemals recht hold geworden, Titt 


Heinrich in feinen legten Jahren fhwer von Pobagra und ſchlag⸗ 
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artigen Zufällen, bie ihn mitunter fogar bes Gebrauches der 
Bernunft beraubten, und von Vielen als eine durch das gewalt- 
thätige Regiment verwirfte Strafe des Himmels betrachtet wur» 
den. An menfchlicher Hülfe verzweifelnd, unternahm er, Gene» 
fung fih zu erbitten, eine Wallfahrt zu St. Jodocus, deſſen 
Heiligthum man gewöhnlich in ben Apenninen, bei Benevento 
ſucht, er fam aber in feinem, ausdrücklich für diefe Fahrt ers 
bauten Wagen nur bis Bologna, oder, wie ed eigentlich heißen 
foll, bis zur Seeftabt Boulogne: in deren Nähe wird das Heilig- 
thum zu finden fein. jedenfalls ift Heinrich den 26. April 1286 
geflorben. 

Hohes und verbientes Rob fpenden ihn die Gesta Trevi- 
rorum in Bezug auf die Verwaltung des Erzfiftes, das er, wie 
Feiner feiner Vorgänger” bereichert und verherrlicht hat. Die 
fRattlihen Burgen Berncaftel und Mayen, jene 1277, diefe um 
1280 begonnen, find fein Werk. Der Palaft zu Xrier, das 
Schloß zu Saarburg, wurden durch ihn gebeflert, erweitert, ver« 
fehönert, Pfalzel, Grimberg, Welſchbillig, Manderſcheid, Neuer⸗ 
burg oder Meirmund, Marienburg, Ehrenbreitſtein, Montabaur, 
Hartenfels, dieſe Grenzhüter des Erzſtiftes, durch die Zugabe 
neuer Werke, vollends in den Stand geſetzt, ihrer Beſtimmung 
zu genügen. Die Zahl der Vertheidiger, durch Erwerbung von 
Lehenleuten, in allem 31, darunter bie Grafen von Veldenz, 
Zweibrüden, Saarwerden, Homburg, bie Raugrafen, zu vermehs 
ren, hat Heinrih 14,380 Pfund verwendet, ungerechnet bie zu 
gleihem Zwede ausgetheilten Ländereien. Nicht minder wichtig 
war die Erwerbung der Bogteien zu Bernraftel und Monzelfeld, 
zu Münftermaifeld und zu Wittlich. 

Heinrihs Nachfolger auf dem Trierifhen Stuhle ift geworden 
Boemund von Warneäberg oder Warsberg, Dompropfl und vors 
ber, 1267—1284 Ober⸗Chorbiſchof zu Trier, auch Primicerius 
zu Meg. Als Chorbifhof war Boemund der entfchiedene Gegner 
Heinrichs von Binftingen gewefen, nachdem jedoch der h. Stuhl 
gefprochen, fäumte er nicht, fich zu unterwerfen, und verbanfte er 
diefer Fügfamfeit das hohe Anfehen, deffen er von nun an bei 
Erzbifchof Heinrich genoß. Sterbend hat ihn diefer dringlid, ale . 
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den würbigften Nachfolger empfohlen. Nichts defto weniger ergab 
fi) abermals eine ftreitige Wahl, und nur nad langen Ver— 
bandfungen erhielt Boemund, perfönfich in Rom anwefend, von 
Papſt Nicolaus IV. am 21. Febr. 1289 die Beflätigung, und 
am Palmfonntag, 21. März, das Palliun. Zu Mariengeburt 
fam er, unter dem Geleite des Erzbifchofs Siegfried von Cöln, 
des Herzogs Friedrich von Lothringen, vieler Grafen und Herren, 
nad Trier, von feiner Domfirche Beftg zu ergreifen.” Freudig 
wurde er begrüßt, und daß ihre Freude nicht vergeblich, konnten 
die Stiftsinfaffen alsbald gewahren. Allen, armen wie reichen, 
zugänglich, hörte der Fuͤrſt leutfelig ihre Klagen und Bittenan. An 
die Stelle des geräufhvollen, zu mandem Drud Veranlaffung 
gebenden Lebens unter dem vorigen Erzbifchof trat ein geregelter 
Haushalt, mittels deffen manche aus der Bergangenheit ererbte 
Uebel geheilt, manches Erfprießlihe durchgeführt wurde. Bes 
deutende Güter, zu Piesport, Covern, Hillcsheim, Leubesdorf, 
die Bogtei zu Mayen und ein Viertel der Vogtei zu Ediger, 
dann eine gute Anzahl von Bafallen, darunter die Grafen von 
Bianden, Zweibrüden, Diez, der Rheingraf Werner, hat Boemund 
für das Ersflift gewonnen. Er baute die Burg zu Reumagen, 
befferte Montabaur, Hartenfelg, Welfchbillig, Mayen, Berncaftel. 
Aber eine Partei im Domcapitel, die feiner Wahl entgegen 
geweſen, blieb ihm fortwährend abgeneigt, wie fich namentlich 
in ihrer Dppofition gegen die Aufnahme des von dem Papfte 
ernannten Dompropftes Peter von Aspelt, und des Domeantors 
Johann Gylet ergab. Diefe Dppofition zu verflärfen, mögen 
die von dem Erzbifchof gegebenen, dag freie Leben der Geiftlichen 
befchränfenden Statuten vom 28. Nov, 1289 und 6. Jun. 1290 
nicht ohne Einfluß geblieben fein. 

Es wird von Boemund gerühmt, daß er als einen Vater 
ben Kaifer Rudolf, als einen Sohn den Kaifer Adolf gelicht, 
als einen Freund den Kaifer Albrecht belehrt und gemahnt habe, 
Die Liebe für den Sohn Adolf erfcheint in ihrem Beginn etwas 
zweifelhaft. Es handelte fih um die Wahl eines Nachfolgers 
für den am 15. Jul. 1291 verfiorbenen Rubolf, 
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Der Piſcholf von Zrier, 

Das fehult jr gelauben Mir, 
Der maint die Rechtichait: 
Bann jm von Herczen was lait, 
Daz der von Franckchreich 
Römifchen Neid 

So vil bez feinen vorhat, ꝛc. 
und bo ſich baz gefugt fiber, 
Daz man Chunig welen folt, 
Der von Zrier der wolt 
Sten veſtichleich 

An dem von Oeſterreich 
Dder an dem von Prabant. 

Keiner der beiden Herzoge gelangte zur Krone. Gerhard, Erz⸗ 
bifhof von Mainz, hatte entfchieden für Adolf von Naffau Partei 
genommen, und wußte mit auffallendem Geſchick zu deffen Gunſten 
feine Kollegen zu gewinnen. Das Kunſtſtück aud an dem Erz- 
bifchof von Trier Durchzuführen, drohte er den Grafen Neinald 
von Geldern, einen argen Feind der Trierifchen Kirche, zum Thron 
zu erheben. Ihm, vermaß ſich der Mainzer, hätten die Layen- 
fürften ihr Stimmrecht übertragen, und verlangte er dringend, 
dag Boemund ein Gleiches thue. Der aber entgegnete: „Daß 
ich meine Ehre jemanden made untertban, oder aus meiner 
Hand gebe, das ergeht nicht, Dieweil ich lebe. Wer darüber 
König werden will, der gewinnt des Kricges viel von mir und 
von dem zu Cöln. Meiner Kur laß ich mich nicht eutwehren.” 
Man fieht, daß er auf Siegfried von Wefterburg, den Erzbifchof 
von Eöln, feftiglich zählte, um fo leichter wurde es dieſem, nach 
des Mainzers Wunſch den dritten ber geiftlihen Kurfürften ums 
zuſtimmen. Nachdem er fih hiermit der Stimmen insgefamt 
verfihert, ernannte Gerhard den Grafen von Naffau zum König. 

Dereitd war die Sitte der Handfalben, wie e8 Dttofar von 
Horneck nennt, für die Wahlherren in Schwung gefommen. 
Adolf fonnte derfelben fih nicht entziehen. Am 14. Mai 1292 
befannte er eidfich die Verbindlichkeit, dem Erzbiſchof von Trier 
bie bei der Wahl gehabten Unfoften zu erfegen: die Rechnung 
mochte nicht gering ausfallen, denn Boemund war mit feinen 
Räthen und 3000 reifigen Pferden zur Wahlftadt gezogen. Ale 
der Forderung Sicherheit verfchrich Adolf die Burg Covern, 
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nachdem Robin von Eovern hierzu feine Zuflimmung gegeben. 
Die den Trierifhen Räthen ausgeworfene Entfhädigung von 
2000 Marf wurde ebenfalls auf Covern verfüchert. Weiter verhieß 
ber König, die Reihsburg Cochem aus den Händen ber gegen» 
wärtigen Inhaber zu löſen, und dergeftalten burch feinen Beamten 
bewahren zu laſſen, daß daraus der Trierifhen Kirche Feine 
Unbild angethan, fein übermäßiger Zoll von des Erzbiſchofs 
Unterthanen gefordert werde. Endlich verfprach er, für feine 
Lebtage die Einlöfung der Naffauifchen Bogtei zu Koblenz nicht 
vornehmen zu wollen. 

Des Königs Begleiter in bie Krönungsfaprt nach Aachen, 
befuchte Boemund auch den Reichstag zu Eöln, und foll er bort 
in des Königs Dienft 6992 Mark aufgewendet haben, als welche 
aus ben bereiteften Einfünften der Städte Frankfurt, Wetzlar 
und Friedberg zu vergüten, Adolf ſich anheiſchig machte, 15. Oct. 
1292. Davon blieben aber 4553 Marf rüdfländig, baber 
Adolf genäthigt, am 22. Zul. 1294 die Reichsburgen Cochem und 
Clotten für befagten Betrag dem Erzbifhof pfandfchaftweife ein⸗ 
zugeben. Im Herbft 1297 verrichtete Boemund in des Könige 
Auftrag eine Geſandtſchaft nach Flandern, mit ben Monarchen von 
Sranfreih und England den Frieden zu verhandeln, er blieb 
auch unerjchütterlich in- der Anhänglichfeit zu Adolf, als bie 
Mehrzahl der Kurfürften der aufgehenden Sonne, dem Herzog 
Albrecht von Deftreich fich zumendete. Bereits waren die Stifte» 
Bafallen aufgeboten, um Adolfs Heer zu verflärfen, als die 
Trauerpoft einlief von der Schlacht vom 2. Juli 1298, von 
K. Adolfs Fall. Schmerzlih mag Boemund ihn beirauert ha⸗ 
ben, „denn er liebte ihn, wie eine Mutter den einzigen Sohn 
liebt,“ heißt es in den Gestis Trevirorum. Er ſtand jetzt eins 
ſam und allein, der Rache eines Kürften ausgeſetzt, ber ihn ſchwer 
feinen Abfall büßen laſſen fonnte, Aber großmüthig von Art, hat 
foihe Rache zu nehmen, K. Albrecht verfehmähet, vielmehr mit der 
- Unterwerfung Boemundg, der ihm zugleich für Die nochmals vor⸗ 
zunehmende Koͤnigswahl feine Stimme verhieg, fich begnügt. Ein 
großes Dpfer brachte, diefe Wahl verftattend, der durch den Sieg 
in dem erworbenen Rechte beflätigte König dem Schicklichkeits⸗ 
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gefühl feines Bolfes, oder dem Herfommen, er Tieß fih aber 
noch weiter herab, durch Conceffionen die Stimmen der Kur⸗ 
fürften zu erfanfen. Dem von Trier wurde, 25. Aug. 1298, 
der Beſitz der Burg Cochem unwiderruflich beftätigt, fo Daß die 
Erzbifchöfe fortan derfelben erblidhe Burggrafen fein follten; es 
verſprach ferner Albrecht, jeden, der über ein Jahr im Kirchen⸗ 
bann bfeiben würde, mit dem Koͤnigsbann zu befirafen. Endlich 
wurde durch eine befondere Urkunde von demfelben Tage dem 
Erzbiihof, für des Königs Lebzeiten, ber Beſitz der Burg 
Thuron garantirt, Außerdem erneuerte Albrecht, d. d. Eöln, 
29. Ang. 1298, ein in Frankfurt am 29. Jul. gegebenes Ver⸗ 
Sprechen, Iaut deffen er fi verpflichtete, an den Erzbifchof zum 
Erfag für deſſen fehwere Ausgaben, und in Anerfenntniß der 
wichtigen, dem König und Reid geleifteten Dienfte, 3000 Marf 
Silber, und an deffen Räthe 2000 Mark Silber zu bezahlen. 
Daß diefe unmäßige Verheißung in Erfüllung gegangen 
fein follte, möchte ich wohl bezweifeln: fie geltend zu machen, 
hatte Boemund nicht mehr die Zeit. Mitten in den Zurüftungen 
für die Kahrt nach dem Congreß, welcher die Bermählung des 
Kaiferlichen Prinzen Rudolf mit Blanca, der Schwefter des 
Königs Philipp des Schönen von Frankreich vollends zu Stande 
bringen, die Grenzftreitigfeiten mit Frankreich fchlichten follte, 
wurde er von tödtliher Krankheit befallen. Auf feinem Sterbe- 
fager empfing er den Beſuch des Lölnifchen Erzbifhofs Wich- 
bold, als welcher, Nov. 1299, fich bereits auf’ der Reife nach 
dem Congreßort befand. Zu dem Eollegen fprah Boemund 
von ben Dingen, welche dort zu verhandeln, von der projectirten 
Beräußerung des Königreichs Arelat, und dringend hat er ihn 
befchworen, einen ſolchen fchmählichen Vertrag nicht einzugehen, 
nicht zu dulden, dag des Reiches Würde verfleinert werde, Der 
von einem Sterbenden empfangenen Weifung eingedenf, hat 
hierauf Wichbold allem zu Baucouleurs in Anregung Gebrachten 
beharrlich widerfprochen, ohne Doch auf die Berfammlung wirken 
zu fünnen. „Il fut, dit-on, convenu, du consentement du roi 
Albert et des barons et prelats du royaume d’ Allemagne, que 
le royaume de France, qui de ce cöte ne s’etendait que jus- 
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qu'a la Meuse, porterait desormais jusquan Rhin les limiltes 
de sa domination.“ Alſo Wilhelm von Nangie. Baucouleurg, 
ber unter ben verſchiedenen Namen Fois, Foulziar, Vadior, 
Sadior, Baclior vorfommende Drt, wurde zum Schauplas ber 
Conferenzen erfiefet, weil er gewiffermaßen als neutral zu be- 
traten. Bon Tothringifchen Gebieten umgeben, war er ber 
großen, zu Frankreich haltenden Herren von Joinville Befig- 
thum, das jedoch bald an Franfreich übergehen follte. Mittels 
ber Erwerbung von Baucouleurs haben ſchon zu Anfang des 
14. Jahrhunderts die Könige von Franfreich an der obern Maag 
feften Fuß gefaßt. Am 8. Dec. 1299 fand der beiden Könige 
Zufammenfunft flatt, den Tag darauf entfchlief Boemund im 
Palaft zu Trier. 

Bon des Kurfürften Ableben in Kenntniß gejegt, ernannte Papft 
Bonifacius zu feinem Nachfolger den Sohn des Grafen Walram 
von Naſſau und der Adelheid von Kagenellenbogen. „Und Graf 
Diether der eltifte Sohn gieng fonder Wiffen der Mutter in das 
Prediger-Clofter zu Mayntz, und nahm den Prediger-Orden an 
fih, aber die Mutter heit ihn viel lieber in St. Franciscus⸗ 
Drden gehabt, den fie ſonderlich lieber, und nachfolgende künff⸗ 
tiger Zeit da ward Bruder Diether ein Erzbifchoffe zu Trier.” 
Den Bruder König Adolfs in folcher Weife erhebend, wird wohl 
Papſt Bonifacius der Meinung gewejen fein, König Albrechten 
einen unverföhnlihen Gegner zu erweden. Bor dem 26. März 
1300 hatte Dieter von der ihm verliehenen Würde Beſitz ers 
griffen, und fofort zeigt er ſich befliffen, Lehenleute und Helfer 
für feine Blutrache zu gewinnen. An jenem 26. März verfprecdhen 
Johann von Snegelbadh, Heinrich von Walde und Johann Bofo 

"yon Walded mit zehn Gewappneten dem Erzbifchof zu dienen 
für die Dauer des Streites, weldhen er mit Herzog Albrecht, 
„der fih König nennt”, auszufechten gedenfe. Ebenfo verfpricht 

Heinrich von Ehrenberg dem Erzbifchof zu dienen „contra suos 
inimicos, et specialiter contra dumnum Albertum qui se regem 
nominut et ejus complices querra durante inter ipsos.““ Große 
Summen hat Behufs folder Werbungen Dieter verwendet, auch 
im Bertrauen auf fie, zu Heimbach, 14. Det. 1300, mit den 
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Erzbifhöfen Gerhard von Mainz und Wichbold von Eöln, dann 


dem Pfalzgrafen Rudolf ein Bündniß errichtet, „pro conserva- 
lione honoris, stalus, liberlatum, privilegiorum, possessionum 
et bonorum nostrorum.“‘ 

Nicht unerwartet Fam dem König folhes Bündnig, deg 
unmittelbare Folge der Zollkrieg. Wie Albrecht zuerft den Pfalz» 
grafen heimſuchte, darauf den Erzbifchof von Mainz überwältigte, 
iſt Abıh. IL Bd. 4. S. 72—80 erzählt. Ungleich fchneller wurde 
Wihbold von Eöln gendthigt, in dem Bertrage vom 24. Det, 
1302 fih dem König zu unterwerfen. Blieb der einzige Dieter, 
als welcher von feinen Unterthanen theilweiſe verlaffen, und mit 
der Stadt Coblenz geipannt, in feiner Weife vermögend, dem 
berantiahenden Sturme die Stirne zu bieten. Er mußte ebenfalls 
um Önade bitten, dem König „zu ftattlihem Gewinnſt und polls 
fommenem Bergnügen”. Die willfürlicy erhöhten Zölle wurden 
in der zwiſchen den 3. und 21. Nov. 1302 fallenden Sühne 
herabgefegt, weitere Abtretungen von dem König nicht ges 
fordert. Ziviftigfeiten mit den Städten Trier und Koblenz, 
dann mit der Geiftlichfeit, namentlich mit Dem Domcapitel, neh— 
men von dem an Dieters Thätigfeit beinahe ausfchließlih in 
Anſpruch. Ein Aufruhr der Handwerker zu Trier endigte mit 
dem Bertrag vom Dienflag nad) Palmarum 1303, worin ber 
Erzbifchof feinen Einfluß auf die Gemeindeangelegenheiten beis 
nahe aufgab. Für folhes Dpfer verhieß der am 2. Sept, 1304 
mit der Stadt errichtete Bundesvertrag geringen Erfag. In den 
Berhandlungen mit der Stadt Eoblenz offenbart fi die gleiche 
Schwäche. Die Statuten, welche biefelbe am 12. Juni 1300 
fih gegeben, am 15. Jul. n. J. beftätigend, erklärte Dieter, daß 
Die feinem zweiten Vorgänger, nad dem legten Aufruhr gelei« 
fieten Gelöbniffe gewaltfam, gegen Recht und Gewohnheit er= 
langt worden, und daher von nun an nichtig und werthlos fein 
folfen. Nur die Fortfegung des Burgbaues behielt er fi) vor, 
wogegen er den Bürgern bie gleiche Freiheit für ihre Feſtungs— 
werfe verftattete. Behufs deren hatte Boemund die fernere Er—⸗ 
hebung des Umgelds vom 16. Zul. 1298 bis Martini 1299 
bewilligt; Magiſtratus aber, nachdem er einmal die Süßigfeit 
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einer folchen Erhebung gefoftet, wollt ihrer auch ferner genießen, 
und ließ fi in feiner einträglichen Thätigfeit nicht flören. Der 
von Dieter erhobene Einfpruch wurde nicht beachtet, und er fand 
am räthlichften Die Sache zu Tegalifiren, indem er, Sonntag vor 
St. Lucien 1300 verfügt, daß die Bürger „in demfelben Ungelt 
noch ſechs Jahre figen und es kehren follen in Nusg und Bau 
der Stadt Koblenz und des Stiftes Trier“, fih nur ein kleines 
Gratiale von hundert Pfund jährlich bedingend. 

Das durch folche eigennügige Freigebigfeit hergeftellte gute 
Benehmen mit der Stadt hatte Feinen Beftand, „Die Bürger, 
hinter ihren Mauern gefhägt, durch Bündniſſe mit den Nachbar⸗ 
fädten geftärft, pochend auf ihre vom König und Erzbifchof bes 
ftätigte Verfaſſung, glaubten noch weitere Vorrechte und Frei⸗ 
heiten erlangen und ſich mit Erfolg gegen einen Herren auflehnen 
zu fönnen, der feine Schwäche fo vielfad Fund gegeben hatte. 
Anlaß zum Aufruhr fol ihnen außer andern Beſchwerden bie 
Laſt der Abgaben geboten haben, und deren mochten fie bei den 
Kriegsunternehmungen Diethers wohl manche haben tragen müfs 
fen. Die Klagen waren vergeblih. Da brach der Aufftand 
offen los. Diether aber nahm diesmal alle feine Kräfte zuſam⸗ 
men. Seine Lehensleute, Grafen, Ritter und Herrn wurden 
entboten, Fußvolk angeworben, ein anfehnliches Heer, das 500 
Helme zählte und eine große Menge Söldner enthielt, vüdte 
gegen die Stadt. Das hatten bie Bürger nicht erwartet; einer 
ſolchen Macht waren fie nicht gewachſen; es fank ihnen der 
früher aufbraufende Muth, und fie gingen nad) furzer Belage- 
zung der Stadt einen nachtheiligen Vergleich ein”, 15. Sept. 
1303. Die dur die Unruhen aus der Heimath vertriebenen 
Dürger fehrten dahin zurüd. Die vollftändige Sühne erfolgte 
jedoch erfi am 20. Jun. 1304. 

„So waren bie Zerwürfnifie mit Coblenz endlich vollffändig 
gelöf. Für Diether aber hatten fie noch nachträglich die bitter- 
fien Folgen. Er hatte für den Kriegszug gegen die Stadt, für 
die Aufftelung und Bezahlung des Heeres die anſehnlichſten 
Summen verwenden müflen. Waren feine Geldverlegenheiten 
früher ſchon bedeutend geweſen, fo wurde ihm jegt die Bezahlung 
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ber”Schulden ganz unerfchwinglih. Die Mittel, durch die er 
fi Geld zu verfchaffen furhte, die Weife, wie er dabei verfuhr, 
die ſchlechte Verwaltung, die er überhaupt führte, erregten ben 
Unmillen und Haß der Unterthanen, befonders aber des Clerus. 
Bon feinem Amtsantritt an hatte er die meiften Güter und Ein« 
fünfte feiner Kirche verpfändet, unter den manchfaltigſten Titeln 
belaſtet und verringert; die Befigungen und Renten der Dom⸗ 
capitularen hatten feine Burggrafen und Amtleute angegriffen ; 
er ſelbſt bemächtigte fi) einzelner Güter widerrechtlich und fcheute 
fih nicht, ſelbſt die fchärfften Kirchenftrafen zu verhängen, wenn 
geiftliche oder weltliche Unterthbanen mit Entrichtung fehuldigen 
oder geforderten Geldes fäumig waren.” Mit dem Domcapitel 
verftändigte fi der Erzbifhof am 22. Aug. 1303, es wurde ihm 
fogar durch fchiedsrichterliches Erfenntnig vom 9. Sept. 1303 
nachträglich die Summe von 1100 Pfund Zurnofen, aus einer 
Rechnungsdifferenz berrührend, zugeſprochen, aber den Bermide 
lungen mit der Cleriſey überhaupt brachte ex durch einen Gewalt⸗ 
ſtreich neue Nahrung. 
Den Abi zu St. Matthias, Alexander, der ſich gendthigt 
gefeben, an den Papft zu appelliven, ließ er ohne meiteres aus 
dem Kofler vertreiben, um dem Eonvent einen andern Abt auf« 
zudringen. Da erhob fi die Geiftlichleit insgeſamt, ben Schug 
des Papſtes Clemens V. anzurufen. Der beauftragte am 5. ul. 
1305 die Aebte von Echternah und Münfter bei Luremburg, 
dann den Lütticher Dompropft, daß fie den Erzbifchof zur per⸗ 
fönlichen Verantwortung an den päpftlichen Hof laden follten, 
erflärte zugleich für nichtig, was gegen ben Abt Alexander, feit 
defien Appellation verhängt worden. Drei Donate nah er⸗ 
gangener Vorladung ſollte Dieter fi ftellen, und des Rechtes 
erwarten. Noch war er, gehorfam bem Rufe, mit den Borbes 
reitungen feiner Reife befchäftigt, und er fühlte die Schauer des 
Todes, Am 19. Nov. 1307 errichtete er fein Teftament, laut 
beffen feine Kleinodien und Geräthfchaften , infoferne fie nicht 
verpfändet, das etwan vorfindliche Gelb, hundert Zulaft (car- 
ratae) befiern Weines, die er zu Coblenz bei feinem Kellner 
liegen hat, zunächſt für fein Begräbnig bei den Dominicanern 
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zu Trier und für ein daſelbſt zu fliftendes Jahrgedaͤchtniß zu 
verwenden. Bon dem Ueberfhuß follen die dringendſten Schulten 
bezahlt werden, während bie Tilgung ber übrigen feinem Nach⸗ 
folger empfohlen. Die Befriedigung jener Gläubiger, welche 
jederzeit bereitwillig mit Darlehen den Fuͤrſten unterflügten, unb 
deren Befriedigung für jest nicht in feiner Macht, Burggraf 
Jacob zu Saarburg, Ortolf von der Deren in Trier, Schuftheiß 
Colin in Wittlich, wird abfonderlih den Exerutoren ans Herz 
gelegt. 

Dem Datum des Teftaments überlebte Dieter nur um vier 
Tage, er flarb zu Trier im Palaſt den 23. Nov. 1307. Ohne 
Gepränge trugen die Dominicaner die Leiche in ihre Kirche, wo 
fie ihr vor dem Hodaltar einen Denfftein festen. „Wohl mag 
man den frommen Trierer Gefchichtichreibern zuftimmen, wenn 
fie an Diether Gelehrfamfeit rühmen und die Demuth anerfens 
‚nen, in der er, feines Ordensſtandes nicht vergeffend, alle Urs 
funden mit den Worten beginnt: „„Wir Bruder Diether ber 
h. Zrierifchen Kirche durch Gottes Gnade Erzbiſchof““, aber wahr 
it ed auch, daß er, feinem hoben Fürften= und Kirchenamte nicht 
gewachien, fein Stift in die größte Verwirrung gebracht, bas 
Befisthum feiner Kirche gemindert, die Disciplin gelodert, den 
Beift der Widerfeglichfeit und des Uebermuths bei feinen Untere 
thanen nicht gebändigt und eine Regierung voll Unruhe unb 
Unehre geführt hat. Es harrte demnach feines Nachfolgers eine 
außerordentliche Aufgabe.” Alfo Hr. Director Dominicus in 
dem Jahresbericht über den Schulcurfus 1852—53 an dem Kor 
niglihen Gymnaſium zu Coblenz, wo er S. 1—40 die Regie 
rung der Kurfürften Boemund von Warnesberg und Dieter von 
Naffau in Meiſterſchaft behandelt. 

Bon Boemunds Nachfolger, dem gewaltigen Balbuin von 
Luxemburg wird am füglihften Erwähnung gefchehen bei dem 
großartigften und gemeinnügigften feiner Monumente, der Mofels 
brüde zu Coblenz, wovon weiter unten. Erzbifhof Boemund IL 
ift Abth. IL Bd. 5. S. 24—32, Kuno Abth. TIL Bd. 2. ©, 
32—75, Werner Abth. IL Bd. 4. ©. 153—162, Otto eben⸗ 
daſelbſt 163—174, Ulrih von Manderfcheid und Raban von 
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Helmflatt ebendaſelbſt, S. 174—184, Jacob EL ebendafelbft, 
S. 184—214 befprocdhen. Johannes IL von Baden lange und 
thatenreihe Regierung bleibt der Rubrik Boppard vorbehalten, 
Deß Nachfolger, Jacob II. von Baden, ift Abth. J. Bd. A. ©. 178 
— 189, Richard von Greifenflau Abth. J. Bd. 3. S. 598-730 
vorgefommen. . 

Nach Richards Ableben trat das Domrapitel in loco capi- 
tulari zufammen, 27. März 1531, und wurde fihon am folgen 
den Tage, Dienflag nah Judica, dem Lande die Wahl des 
neuen Kurfürkten, Johann TIL von Megenhaufen, Fund gethan. 
Die von Megenhaufen find, dem Wappen und dem Stammfige 
nah zu fließen, eines Herkommens mit denen von Sötern. 
Junker Johann von Mepsenhaufen der Alte wird 1424 genannt, 
Ulrich, der Trierifche Hofmeifter 1457, ftand nicht mehr im Amt 
1461, und ift wohl verfchieden von Ulrich, Furtrierifcher Ober» 
fammermeifter, Rath und Amtmann zu Pfalzel 1476, der 1493 
das Zeitliche verließ. Sein Bruder Konrad, Abt zu Springiers⸗ 
bad 1462, ftarb 20. Jun. 1493, von feinen Schweftern war 
die eine zu Marienburg, die andere zu Chumd Meifterin. Ulrichs 
Sohn mag gemefen fein Heinrich, ald welcher fih im eigenen 
und feines Bruders Ulrich Namen wegen ihrer Trierifchen Lehen, 
Kirhenfag und Antheil Zehnten zu Mörsdorf, dann Antheil der 
Burg Arras reverfirte, 17. Zul. 1493. Mit Margaretha Boos 
von Walde, der Erbin von Tinfter verheurathet, gewann Heinrich 
die Söhne Johann, der nahmalige Kurfürft, Dieter und Kuno, 
diefer Domberr zu Trier 1519. Heinrichs Bruder Ulrich hatte 
der Söhne ebenfalls drei, Meinhard, Heinrid und Konrad. 
Meinhard, Domeuflos zu Trier, wurde am 4. Nov. 1540 zum 
Domdehant erwählt, und ftarb zu Oftiglia 1547, Heinrich 1530, 
zu Bruͤſſel. Er war Pfälzifher Hofmeifter und unverehlicht. 
Konrad, Amtmann zu Zell und im Hamm, wurde am 8. Mai 
1541 mit dem Schloß und dem halben Gericht zu Neef belehnt, 
Güter, welche Dieter von Megenhanfen von feinem Bruder, dem 
Kurfürften empfangen und dem Better überlaffen hatte. Konrads 
einzige Tochter Dorothea wird 1556 und 1561 als Nebtiffin zu 
Chumd genannt. 
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Dieter, des Kurfürften Bruder, auf Linſter, Waldeck und 
Arras, Faiferliher Rath und Statihalter zu Luremburg 1529, 
1542, nach feiner erfien Hausfrauen, Johanna von Orley Abs 
leben mit Eliſabeth von Autel verheurathet, hinterließ eine zahle 
reiche Nachfommenfchaft, darunter die Söhne Heinrich und Kuno. 
Kuno fhwört ald Archidiaconus tit. S. Castoris, 29. Mai 1534, 
war auch Propfi zu Limburg und farb 26. Sun. 1563. Heinrich, 
auf Linfter, Waldeck und Meifenburg, wurde der Bater vom 
Bernhard, der Großvater von Peter Ernft und Johann Wilhelm, 
biefer Domdehant zu Trier durh Wahl vom 3. Febr. 1626, 
+ 25. Sept. 1635. Peter Ernft, Amtmann zu Zell, farb 2. Zul. 
1650, ein Bater von 11 Kindern, darunter Johann Heinrich, 
des Deutſchordens Landcomthur der Balfei Lothringen, und Jo⸗ 
bann Wilhelm, der fireitbare und Tiebende Comthur zu Coblenz, 
deſſen Bd. 3. S. 456 und S.490—491 gedadht. Philipp Chriſtoph, 
zu Linfter, Rhaunen, Kiſſelbach, Peterswald und Neef, geb. 1626, 
ftarb 1714, fein Altefler Sohn, Karl Kafpar 1707; ed war 
derfelbe des Deutfcherdens Comthur zu Luxemburg. Ein anderer 
Sohn, Johann Wilhelm, Hauptmann, blieb bei der Belagerung 
von Zuremburg. Eine Tochter, Anna Eliſabeth, Aebtiffin zu 
Fraulautern, farb 1710. Der jüngfle Sohn, Johann Philipp, 
gewann in der Ehe mit Maria Margaretha Zand von Merl 
fieben Kinder, es ift aber fein jüngfler Sohn, Karl Midael 
Emmerich, geb. 1713, als der legte der Mebenhaufen mit Tob 
abgegangen den 9, Febr. 1750. 

Johann von Megenhaufen, der nachmalige Kurfürſt, war 
im 3. 1492 geboren. Gegenftand einer befondern Vorliebe für 
den Pfalzgrafen Friedrich, Domdechant zu Coͤln und Chorbiſchof 
tit. S. Castoris in der Trierifchen Kirche, auch in deflen Haufe 
erzogen, gelangte er zeitig zu den höchſten Würden im Trieri⸗ 
fhen Domrapitel. Als Domdechant vereidet den A. Febr. 1517, 
erbielt er am 28. März 1519 die Dompropflei. Bei Papfk 
und Kaifer gleich wohl gelitten, erbat fih der neue Erzbifchof 
am 26. Mai 1531 von Clemens VL eine auf 6 Monate laus 
tende Frifterfiredung für die Einholung ber Konfirmation, am 
27. Nov. 1531 wurde ihm vergönnet, der bisher innegehabten 
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Beneficien und Einfünfte noch weitere 8 Monate zu genießen, 
am 9, Dee. 1531 der Termin für die Confecration um ein Jahr 
verlängert. Die Beftätigung hatte er bereits am 27. Nov. er⸗ 
halten. In den erftien Tagen des Februars genoß er der Ehre, 
den Kaifer, der von den Niederlanden aus fid nad Regensburg 
erbeben wollte, in Boppard zu bewirtben, und empfing er da⸗ 
ſelbſt an des h. Blaſien feftlihem Tage die Regalien. Hierauf 
bat er durch Briefe vom legten Febr. 1532 die Bifchöfe von 
Mes, Toul und Berbun eingeladen, feiner Confecration beizus 
wohnen, als womit es fih doc bis zum 26. März n. J., Sonns 
tag Judica verzog. Die h. Handlung wurde dur den Weih- 
bifhof Nicolaus Schienen, des Titels von Azotus, dann durch 
die Bifchöfe von Toul und Verdun verrichtet. Auffallend ifl, 
bei der Natur der Beziehungen, welche ſich zwifchen dem h. Stuhl 
und dem Kurfürften gebildet hatten, die Berordnung vom 21. 
April 1532, Taut deren niemand römische Briefe erequiren foll, 
es hätten dann folche vorderfamft die erzbifchöfliche Genehmigung 
erhalten, 

Bedeutende Opfer fcheinen zur Abwendung der Türfengefahr 
vom Lande gefordert worden zu fein, wie das bie verfchiedenen 
Anleihen, zu welchen der Kurfürft ſich verfiehen mußte, dars 
thun: das Caftorftift in Koblenz, um nur die Türfenhülfe und 
fonftige Steuern aufbringen zu können, verfaufte feine Zehnten 
zu Rengsdorf, Honnefeld und Raubach im Wiedifchen an den 
Kurfürften, 12, Aug. 1532. Am 1. Det. n. 5. beflätigte der 
Kurfürft Die Suppreffion ber von wegen Ueberhandnehmen ber 
Reformation ganz ungiebig gewordenen Pfarrvicarie am Lieb⸗ 
frauenflift zu Obermefel, Die Beforgniffe um die Donauländer 
fhwanden mit dem Rüdzug des von dem Sultan in Perfon . 
befehligten türfifchen Heeres, dagegen ergaben ſich um bdiefelbe 
Zeit in dem benachbarten Münfterland Unruhen, welde von 
ſchwärmeriſchen Wiedertäufern ausgehend, nicht nur die Eriftenz 
der geiftfichen Staaten, fondern felbft den Fortbeftand der Fathos 
Iifchen Religion in Deutfchland und dag monarchiſche Princip 
zu bedrohen fchienen. Der erfle wohl unter den Kürften hat 
Johann die eigentliche Bedeutung der Gefahr erfannt, und was 
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er an Bolf aufzubringen vermögend, zur Dämpfung jener eigen» 
thbümlihen Bewegung nad) Weftphalen entfendet, Auf feinen 
Betrieb traten auch am 13. Dec. 1534 in der Burg zu Coblenz 
zufammen die durch Johanns von Lepden Königthum zunächfl 
gefährbeien Großen, denen fih unberufen Kurfürft Johann Fried⸗ 
ri von Sachſen anſchloß, und wurde von der Berfammlung bie 
Aufftellung einer Hülfsmacht von 300 Reifigen und 3000 Knechten 
beliebt, die follten, unter Wirichs von Oberftein Befehlen, feche 
Monate lang gegen jene Rebellen dienen, Außerdem erging von 
Coblenz aus in der vereinigten Fürften Namen ein nachdrüdtiches 
Abmahnungsichreiben an Johannes von Leyden Adhärenten. 
Der Sorge um Münfter ledig, befchäftigte fih Kurfürf 
Johann vorzugsweife mit der Univerfität Trier. Auf fein An⸗ 
fuchen hatte Papft Clemens VII. deren Privilegien und ganze 
Berfaffung am 8. Oct. 1532 beftätigt, Johann zeigte fich aber 
noch in anderer Weife befliffen, der Anftalt die Bedeutung und 
den Glanz früherer Zeiten wiederzugeben. Unter den für "fie 
gewonnenen Lehrern fteht oben an der berühmte Theologe Am⸗ 
brofius Pelargus, Dominicanerordeng ; den Lehrſtuhl der Ethik 
hat Johann gegründet, und an Yuftinug Gobler vergeben, 1535, 
gleichwie er durch die Reformation der Statuten für das Con⸗ 
fikorium zu Trier, 9. Jun. 1533, die Verordnung für fofortige 
Vollſtreckung richterliher Erfenntniffe, 12. Jun. 1533, und bie 
Untergerihtsordnung vom 9. April 1537 wefentliches Verdienft 
um bie Zuftizverfaffung fi erwarb, Bon feiner Sorgfalt für 
das Firchliche Leben zeugen die Statuten, am 14. Sept. 1537 dem 
St. Georgenftift in Limburg gegeben. Ungewöhnliche Sorgfalt hat 
er nicht minder dem Bergbau bezeigt. Die Wiederaufnahme des 
verlafienen Bergwerfs auf Nigerberg bei Mayen verfügte er am 
14, Aug. 1533. Am 20. März 1532 m. T. fieß er einen Pacht⸗ 
brief für die Bergwerfe bei Neumagen ausfertigen; vom 17. 
Sul. 1536 ift der Leihbrief über die Hütte und Eifenfchmiede 
zu Schönberg, vom 28. Januar 1537 der Pachtbrief über das 
Waltracher Bergwerk, vom 22. Det. 1539 Die Verleihung bes 
Bergwerks Allerheiligenberg auf der Cond im Coblenzer Wald. 
Eine in jenen Zeiten feltene Neigung zur Gärtnerei offenbart ſich 
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in der Beftellung des Meifters Johann von Dieg zum Gärtner 
für Ehrenbreitſtein und Kärlich, und in dem reichen, für denfelben 
ausgeworfenen Lohn. Daß der Kurfürft nicht unempfindlich für 
feiner Unterthanen Leiden, ergibt fih aus einem Darlehen von 
1600 Gulden, fo er nah dem großen Brande, 1534, der Stadt 
Montabaur bewilligt. 

Die Finanzen fheinen überhaupt unter Johanns friedlichem 
Regiment prosperirt zu haben. Am 22. Febr. 1534 erfaufte er von 
Landgraf Philipp von Heffen, wiederfäuflich deffen Hälfte von Diez, 
Eller, Alten-Weilnau, Kamberg und Rosbad. Auch hat er zu 
bedeutenden Bauten feine Erfparniffe verwendet, namentlich das 
Schloß zu Pfalzel ganz und gar umgebaut: am 30. Mai 1537 
wurde das Ölaswerf zu den Tenftern ber bafigen neuen Schloß⸗ 
capelle verdungen. Bedeutender noch mag ber Aufwand für die 
durch eine Reihe von Jahren fortgefegten Bauten auf Ehren 
breitftein geworden fein. Am 29, Oct. 1535 wird mit Meifter 
Belten, dem Ulner zu Lüßelcoblenz, contrahirt für die Lieferung 
von irdenen, bei den Brunnen auf Ehrenbreitfiein zu ges 
braudenden Röhren ad 5 Fuß Länge, von denen das Taufend 
mit 25 Gulden zu bezahlen. Daß es an Bettlern nicht fehtte, 
zeugen bie für folche gegebenen Ordnungen vom 1. Jul, und 21. 
Aug. 1533. Am 28. Det. 1538 vereinigte fi Johann mit 
feinen Mitfurfürften am Rhein für die Polizei des Stroms, 
Leinpfad, Zoll, Handel und Wandel ıc. 

Behufs des für den 25. Fun. 1540 in Hagenau zu eröffs 
nenden Religionsgeſprächs hatte auch. der Kurfürft dafelbft fich 
eingefunden, und wurden zu Dittelsperfonen, neben ihm ernannt 
der Kurfürft Ludwig von der Pfalz, der Herzog Ludwig von 
Bayern und der Bischof Wilhelm von Straßburg. Die Bers 
handlungen nahmen fofort ihren Anfang, boten aber nicht die 
fernfte Ausfiht einigen Erfolges, ald Kurfürſt Johann wegen 
eines Kranfheitsanfalld, der ihn verhindern fonnte, den beabſich⸗ 
tigten Ausflug nad dem Thanner Thal zu machen, eihem Ader⸗ 
laß fih unterzog, 20. Jul. Die Fahrt wurde am andern Morgen 
angetreten, eine Strede von neun langen Meilen bei unerträg- 
Jicher Hige und drüdendem Staub zurüdgelegt. In Schweiß 
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gebabet, in der heftigften Aufregung faß der Fürft zu Thannflein 
im Burghofe ab, und während er zu ruhen, fih zu fammeln 
verfuhhte, wurde er von einem Schlaganfalle betroffen. Den 
Srreredenden labte man mit Wein, mit flarfen Gerücden und 
Salben, mit falten Waffer, dag unvorfichtig ihm ind Angeficht 
gegoffen, einen Stidflug berbeiführte. Johann empfing bie 
Sterbefacramente, in Gegenwart feiner Vettern Meinhard und 
Konrad von Megenhaufen, Johannes von Schönenburg, des Amt⸗ 
manng zu Schöneden, Valentins von Ellenbach, Georgs Weiher 
von Nifenich, Krafts von Altendorf, der ihm die Kerze darreichte, 
Richards von Eid, Simons Reichwein von Montabaur, Arzt, 
Johanns Gaftener, Geheimfchreiber, Michaels Torney, Dechant 
zu Oberweſel und erzbifchöflicher Capellan, und verfchied ben 
22. Zul, 1540. Die Leiche wurde vorderfamft nah Pfalzel, dann 
nach Trier übertragen, und am 26. Sul. im Dom beigefebt. 
Nur 17 Tage waren vergangen, und es erfolgte am 9. Aug. 
1540 die Wahl des Nachfolgerd, Johann IV. Ludwig von Hagen, 
aus einer feit den älteften Zeiten im Wefterreih anſäſſigen Fa⸗ 
milie, welcher vermuthlich entiproffen Theodoricus de Hagene, 
einer der Zeugen de comilibus et de liberis für den am 9. März 
1158 von Erzbifhof Hillin von Trier eingegangenen Taufch der 
Burg Naffau, Hugo de Hagene, liber, exfcheint in Urfunden 
von 1179 und 1181, und zwar 1181 ald Hugo de Indagine, 
wogegen es in einer Urkunde von 1197 heißt: de ministeria- 
libas Hugo de Hagene et filius ejus Theodoricus. Das Ges 
Schlecht fcheint demnach eines derjenigen gewefen zu fein, welche 
zwifchen Serrenftand und Minifterialität zweifelhaft. Thileman- 
nus ab Indagine, Domdehant zu Trier, wird 1421—1438 ges 
nannt. Sein Neffe Friedrich, Amtmann zu Pfalzel, erheurathete 
mit Sophia Greifenflau von Vollraths die Herrfchaft Ippelbrunn, 
und wurde ein Bater von drei Eöhnen, deren ältefler jener Jo⸗ 
hann Ludwig, befjen Lebenslauf hier eigentlich zu betrachten. 
Der mittlere Sohn, Heinrih, Herr zur Motten, Sppelbrunn, 
Saffenheim, Hollenfels und Brandeville, feste die Linie fort, 
welche doch dem Mannsftamme nad in feinem Enfel Georg 
Heinrich erlofh. Es wurde derſelbe durch lothringiſche Soldaten 


Die von Hagen. 581 


ermordet den 12. April 1590. Längern Beftand hatte die ältere 
Linie, von Friedrihs Bruder Thilemann von Hagen zur Motten 
und Bufchfeld abflammend. Thilemanns Urenfel, Johann Nis 
eolaus und Philipp Daniel, diefer Naffauifher Dberamtmann 
zu Saarbrüden, Kirhheim und Stauf, hinterließen beide Nach 
kommenſchaft. Bon Philipp Daniels Söhnen ift der ältere, 
Johann Adam, Amtmann zu Kirchheim, 1655 verfiorben, wäh⸗ 
rend der jüngere, Johann Nicolaus, Deutfchordens Comthur zu 
Saarbrüden, F. k. Obrifter, am 4. Febr. 1633 zu Prag enthauptet 
wurde, weil fein Regiment bei Lügen das erfte geweſen zu weichen. 
Sein Oheim, Johann Nicglaus von Hagen, Dberamtmann zu 
Saarbrüden, feste die Hauptlinie fort und wurde der Großvater 
von Hans Heinrih, geft. 1716. Bon deſſen Söhnen if Franz 
Anton vor Landau geblieben, ftand der ältefte, Johann Wilhelm 
Ludwig, als Hofmarfhall am furtrierifhen Hofe, von dannen er 
jedoch fpäterhin, als Geheimrath in kurſäͤchſiſche Dienfte trat. 
In der Ehe mit Anna Maria Charlotte Tochter von Eltz zu 
Rodendorf, hat er neun Kinder gefehen. Der älteftle Sohn, 
Sohann Hugo, geb. 10. Zul. 1707, debutirte als Faiferlicher 
Edelfnabe, ohne fi jedoch durch das Hofleben von ernftern 
DBefchäftigungen abhalten zu laſſen. Sein Werf Decisionum 
Imperat. Syntagma erſchien zu Wien, 1736, in gr. 4%. Als 
KReichshofrath Herrenftandes wurde er zu Frankfurt 7. Det. 1745 
introducirt, ald des Reichshofraths Präfident den 3. März 1778 
inftalfirt ; daneben war er des goldenen Vließes Ritter, k. k. 
wirfliher Geheimrath, Kämmerer und Reichsconferenzminifter. 
Er farb zu Wien, im 3. 1791, und ba er als ber legte feines 
Gefchlechtes betrachtet werden fonnte, zeigte der Trierifche Lehen⸗ 
hof große Luft, die hiermit vermannten bedeutenden Lehen ein- 
zuziehen. Es meldeten fih aber, als weitläuftige Agnaten, zwei 
Vettern, Chevaliers de la Haye, aus Lothringen, die beide, 
ihre Anſprüche zu verfechten, nach Coblenz famen. Man unter« 
fchied fie dort ald den alten, und als den fchwarzen Hagen, 
denn es glüdte ihnen, die mit denen von Hagen gemeinfame 
Abſtammung darzuthun, als wobei der Umfland, daß des 
fhwarzen Hagen Schwefter Henrictte Kloſterfrau zu Juvigny, 
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wo des Lehenpropftes ältere Tochter in Penfion gewefen, nichts 
gefihadet haben wird. j 
Die beiden Vettern famen aber alsbald zu Streit um bie 
ihnen anerfallene Erbfchaft, und war der noch lange nicht ents 
ſchieden, als die Heere der franzöfifchen Republik das linke 
Rheinufer überfchwenmten, ihre Commiſſarien denen von Hagen 
die in Betreff der Emigranten erlaffenen Gejege applicirten. 
Der fhwarze Hagen flüchtete über Rhein, und fand für längere 
Zeit in der Abtei Ottenbeuren eine gaftlidhe Aufnahme. Dort 
hat er, eine Zeitverfürzung fuchend, zu zweimalen die fämtlichen 
Werke des h. Chryſoſtomus abgefchrieben. Bon Dttenbeuren 
aus erfuchte er mich um meine Verwendung, auf daß fein 
Namen von der Emigrantenlifte getilgt werde. Das zu bewirfen, 
war ich fo glücklich, durch Wunder von Lift und Ausdauer, 
würde Hr. von Hormayr gefagt haben. Sehe Flaſchen Burs- 
gunder follten der Preis für die mir zugeſagte Gefälligfeit 
werben, Am befiimmten Tage begab ich mich nad dem Polizeis 
minifterium ; ich wurde dem’ bezügfichen Bureau eingeführt, und 
die Emigrantenfifle, ber ungeheure Foliant, das fhwarze Bud) 
der Revolution, hervorgeholt. Mit Schreien habe id es ange- 
fehen,, ob ich gleich damals, 1803, noch nicht im Stande, die 
ganze gräßliche Bedeutung dieſer Teufelsbefhwörung zu würdi⸗ 
gen. Nach dem Alphabet war das Buch geordnet, folglich bie 
Rubrik Hagen fehr bald gefunden. Da erfchienen, neben ein» 
ander, der Schwarze und der Alte, und die Frage wurde mir 
geftellt, welcher von beiden zu freichen. Der Vornamen des 
einen wie des andern war mir unbefannt, ich bezeichnete aber, 
in der liebenswürdigen Zuverfiht, welche der Jugend eigen, 
meinen Mann, und beffen Radiation erfolgte zur Stunde. Sehr 
bald ergab fih, daß ich mich getäufcht, fatt meinem Clienten, 
feinem Gegner gedient hatte. Das Opfer des Burgunders 
mußte nochmals gebracht werden, und that auch diesmal feine 
Wirfung, für meine Bemühung habe ich aber von ihm, dem fie 
eigentlich gegolten, nicht einmal den Danf empfangen, um wels 
chen jener Kärger, Abth. TI. Bd, 1. S. 550, buhlte, obgleich der 
fhwarze Hagen, ich weiß nicht ob durch den Tod feines Feindeg, 
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oder durch richterliches Erkenntniß, zum vollen Beſitz der Erb⸗ 
ſchaft gelangte. Er ſelbſt, der letzte Hagen, ſtarb um das Jahr 
1809; durch Teſtament hatte er ſein ganzes Beſitzthum einer 
Freundin, der von Zand gegeben, freilich nur mehr ein Schatten 
des alten Stammgutes, welches außer dem Schloſſe und Stamm⸗ 
haus zur Motten, auch das Dorf Düppenweiler, dann Antheil 
an dem Hochgericht Hüttersdorf und dem Nalbacher Thal begriff. 
Bon dem Schloſſe zur Motten war urſpruͤnglich das ganze Hoch⸗ 
gericht Lebach mit den Dörfern Lebach, wofelbft der Familie 
Erbbegräbnig, Lansweiler, Remmelbach, Nieder-Saubad, Hahn 
und Jabach, abhängig geweſen. Späterhin kamen drei Viertheile 
des Hochgerichtes an Kurtrier, Lothringen und Fraulautern, daß 
nur ein Viertheil denen von Hagen blieb. 

Johann Ludwig von Hagen, Dompropſt ſeit 27. Nov. 1532, 
und vorher, ſeit 1319, Chorbiſchof tit. S. Castoris, wurde durch 
feiner Collegen Wahl zur Kurwürde erhoben, 3. Aug. 1540, 
obgleich K. Ferdinand angelegentlich für Johann von Iſenburg 
fih verwendet hatte. Zu Speier, 20. Januar 1541, empfing 
er von Raifer Karl V. die Regalien, daß demnach nur noch die 
Angelegenheit des Palliums zu erledigen ; die dafür erforderlichen 
Koften aufzubringen, bewilligte der niebererzftiftifche Clerus ſechs 
ordentliche Subfidien oder 7347 Gulden 7 Alb. 9 Den., danu 
789 fl. 19 Ab. 7 Den. als außerorbentliches Subfipium, 
der obererzſtiftiſche Clerus 18 ordentliche Subfidien , jedes zu 
960 fl. berechnet. Durch Kränflichfeit verhindert, dem am 8. 
April 1541 in Regensburg zu eröffnenden Reichstag perfönlich 
beizuwohnen , befuchte der Kurfürft deufelben durch Gefandte, 
Georg von Eis, Johann von Enſchringen, der Kanzler, Otto 
von Lengenfeld, der Koblenzer Rathsherr, Heinrich Büchel, der 
Ictus. Vorher hatte er durd Circulare vom 28. März ben 
Fanddechanten aufgegeben, „in allen Pfarren einen gemeinen 
Bittgang auf Mittwochen in ben Ofter heiligen Tagen fchierft 
fommt, zu halten anftellen, auch dafjelbig dem gemeinen Mann 
auf der Kanzel zuvor, dergleichen allen Klöftern, Manns⸗ und 
Frauenperfonen verfündigen, darzu dag Volk vor oder in dem 
Ampt ber heiligen Meffe in ber Predigt laffen ermahnen, und 
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allefampt Gott den Herren von ganzem Herzen um feine Gnab 
anrufen und bitten, dag zu feiner göttlichen Ehre der Zwiefpalt 
in der Religion durch Röm. Majeftät gefriediget, der graufam 
Irrthum von ung genommen, und ber forglich auf beutfcher 
Nation fhwebender Laft ohne weitern Schaden möge abgewendet 
“werden.” Daß aber ber Kurfürft von Trier, neben jenem von 
Mainz, der einzige gewefen, den auf jenem Reichstag beliebten 
Artifeln die Zuftimmung zu verfagen, bezeugt Eckius. 

Abermalsd verfügte Johann IV. durch Ausfchreiben .vom 19. 
Sehr. 1541 m. T. eine über das ganze Erzfift ſich erftredende 
Andacht, „nachdem Gott der allmädhtig gemeine deutfche Nation 
bis anher etliche viel Jahre nit allein mit dem erfchrödfichen 
Irrthumb, fo in Sachen unfern heiligen criftlihen Glauben 
belangend, an vielen Orten eingeriffen, ſchwerlich geflraft, fon= 
bern auch folgends die graufame Straf der Peftilentien allent⸗ 
halben zu mehrmalen, aber jet infonderheit ungewöhnlich bes 
harrlicher Weife verbänget, und über das alles dem Erbfeind, 
dem türfifhen Kaifer, wider das driftlihe Königreih Hungarn 
Sieg und Victorie geftattet, dadurch er daſſelbig Königreich in 
feinen tyrannifhen Gewalt und viehifche Dienftbarfeit bracht und 
gezogen, daß hoc zu förchten, ihm dardurch allenthalben den 
Weg dermaßen hat geöffnet, daß er fortmehr feinen Fuß nach 
feinem Willen in und auf die deutfche Nation fegen; zudem fehen 
wir au, daß fih ein gute Zeit ber das täglih Wetter zu bes 
fhwerlicher Verhinderung der wachfenden Frucht dermaßen ereig« 
net bat, und noch, daß anders nichts dann Fünftige Theuerung 
des Korns und andern Getreide daraus zu gemwarten; mögen 
alfo wohl fagen, daß deutſche Nation von dem Allmächtigen mit 
ben brey Plagen, Krieg, Sterben und Hunger dießmal zugleid 
geftraft und heimgefucht werde ꝛc.“ Es bfieb aber keineswegs 
bei den Gebeten. Der Reichstag zu Speier, 1542, bewilligte 
eine bedeutende Türkenhülfe, zu der auch fein Contingent, in 
Geld und Leuten zu ſtellen, der Kurfürft von Trier nicht faumte, 
Georg von der Leyen führte eine flarfe Neiterfchar nach ber 
Donau. „In diefen Zahr,” ſchreibt Sebaftian Scertlin, „hat 
das römiihe Neich der Kaif. Mai. 40,000 zu Fuß und 8000 
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zu Roß zugefandt, ift der Kurfürfi von Brandenburg oberfter 
Feldhauptmann geweßt, feynd Lange bey Wien im Wald gelegen, 
bat der Türf mit Feiner Macht fommen wollen, feynd fie erft 
auf den Herbft hinab gezogen, für Peſth fich gelagert, überfchangt, 
und ordentlich geflürmt, und mit Spott der ganzen Chriftenfeit 
zu Nachtheil abgezogen, über 15,000 Mann von guten Leuten 
verloren, das Geld unnüglich verſchwendet.“ Das Trieriſche 
Contingent namentlih wurde großentheild durch das ungefunde 
Klima hingerafft. In denfelben Tagen beinahe erlitt die Trie- 
rifhe Grenze durch einen fihredlichen Einfall der Franzofen in 
das Luremburgifche und durch des Herzogs von Cleve Schild⸗ 
erhebung gegen den Kaifer große Beunruhigung. Den Herzog 
von Cleve zunäcft zur Ruhe zu verweifen, machte fi der Kaiſer 
zu perfönlicher Aufgabe, und ift er zu dem Ende von Speier 
den Rhein hinab gezogen. Zu Coblenz wurde er, Aug. 1543 
von dem Erzbifhof empfangen, ben zum erſtenmal erblidend, 
fragte der Monarch, zu Deutfch, ob er der Herr von Trier fei, 
worauf der Erzbifchof erwiderte, er fei nicht der Herr von Trier, 
fondern Faiferlicher Majeftät Getreuer, Demnächft er den hoben Ga 
nad dem Ehrenbreitftein geleitete und ihn daſelbſt mehre Tage 
lang auf dag Herrlichite bewirthete. 

In diefem Getümmel politifcher und Friegerifeher Ereigniffe 
fand Johann noch Zeit, mit den innern Angelegenheiten feiner 
Diöcefe fi zu befchäftigen. In ber Gircularverorbnung vom 
Montag nad Judica 1542 heißt ed: „Wir werden glaublich 
berichtet, wie ſich die Geiftlichfeit in unferm Erzſtift allenthalben 
mit ihrem Leben, Handel und Wandel faft- ungebürlich halten, 
und dardurch viel Aergernug dem gemeinen Mann geben, nad 
dem, ale wir hören, ihrer etlihe Tag und Nacht in- offenen 
Wirthshäufern bei dem Wein figen, und alle Leichtfertigfeit unter 
fi felbft, und mit dem Bauersmann pflegen, fi aud zu viel⸗ 
malen unter einander hauen, ſtechen, raufen und ſchlagen, und 
fonft in ihren Häufern mit verbädtiger Beywohnung dermaßen 
leben follen, daß jedermann ein bös Erempel darob nehme.” 
Dergleihen Scandal für die Zufunft zu verhüten, werben bie 
Capitel der Collegiatfirchen und die Landdechanten angewieſen. 
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Auffallend iſt auch die Beſtimmung vom 4. April 1542, wonach 
auf Abſterben eines Scheffen zu Coblenz, nicht mehr, wie bisher, 
drei Candidaten, daraus der Erfagmann zu wählen, praͤſentirt 
werden follen, fondern ed mag, aus Mangel tauglicher Perfonen, 
bei einem einzigen bleiben. Am 25. Jul. 1542 verfändigen ſich 
die beiden Kurfürften von Trier und Pfalz mit den Kindern 
yon Sidingen, ald welchen die Rüdgabe der ihrem Vater ab⸗ 
gewonnenen Scylöffer, Güter und Gefälle bewilligt wird. Die 
nämfihe Gnade lieg Johann den Gebrüdern Chriſtoph und 
Philipp Breder von Hohenftein, wegen des Haufes Hattweiler 
und anderer, in der Sidingifchen Fehde ihnen entzogenen Güter 
angedeiben, 19. Det. 1543, und im folgenden Jahre gab er 
denen von Thann dag Schloß Thannflein, wo fein Vorgänger 
den Tod gefunden, zurück. 

Am 17. Der. 1543 überträgt Johann das dem Buchführer 
(Buchhändler) Hane in Trier ertheilte Privilegium exclusivam 
auf deffen Wittwe, fo weit ihr Borrath reihen wird. Durd 
Mandat vom 5. Zul. 1544 unterfagt er den Unterthanen bes 
Erzfifts, bei dem Kaifer oder Reich feindlichen Potentaten Krieges 
dienfte zu nehmen, und wird ferner an bemjelben Tage verorbs 
net, gegen „die fchädliche und vor vielen hundert Jahren vers 
botene und verdammte Secte bed Wiebertaufs” nad Maasgabe 
Taiferlicher Conftitution vom J. 1539 zu verfahren, „und nach⸗ 
dem öffentlich am Tage, daß die, fo in Geftalt ber Zigeuner 
durch die Land hin und her ziehen, der Ehriften VBerfpäher gegen 
die Türken fein, fo wollet denfelben fein Geleit, Unterfchleif 
oder Enthalt bey euch gönnen, fondern fie anflund aus dem 
Land weifen, und wo fle darüber im Land bleiben würden, ald« 
dann Hand an fie legen, mit dem follet ihr nit freveln oder 
mißhandlen, fondern vecht und wohl thun, darbey wir euch aud 
handhaben wollen.” Einer andern Art von Breibeutern Fonnte der 
Kurfürft freilich den Pap nicht verfagen, Der Graf von Büren, 
mit dem Armeecorps, fo er aus den Niederlanden dem durch die 
Schmalkaldiſchen Bundesvoͤlker bedraͤngten Kaiſer zuführte, bes 
rührte einen großen Theil des Erzſtiftes, namentlich auch Coblenz, 
und richtete arge Verheerungen auf dem platten Lande an. 
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Johann IV., der als Kurfürft faum eine gefunde Stunde 
gehabt, follte diefem Durchzug nur wenige Monate überleben : 
er entfchlummerte, nach langwierigem Leiden, in der Morgens 
ftunde des 23. März 1547, in dem Kanzleigebäude auf Ehren» 
breitftein, das auch des Kurfürften Richard ordentlicher Wohnſitz 
geweſen. „Vir perhumanus, et mitis erga omnes omnium Con- 
ditionum homines, omnibus charus,‘“ heißt Johann Ludwig den 
Gestis Trev., die auch verfihern, daß er im 3. 1544 die biſchöf⸗ 
liche Weihe empfangen habe. Das Prädicat mitis vechtfertigte 
Johann namentlich in feinem Verhalten gegen feines Vorgängers 
Druder, Dieter von Megenhaufen, deffen Kindern eine beffere 
Erziehung zu verfchaffen, er die Summe von 2000 Gulden bes 
wilfigte, 8. Aug. 1542, Außer dem Heimfall des Vierteld an der 
Grafſchaft Diez und der ganzen Herrfchaft Monreal, hat er für 
dag Erzfiift noch eine dritte Erwerbung von Belang gemacht, 
Kurfürft Friedrich von der Pfalz überlieg ihm das Lehen der 
Pellenz, wie foldhes die Grafen von Birnenburg gehabt, gegen 
Erlegung von 22,000 Goldgulden, 6. Aug, 1545. Erwähnung 
verdienen ferner die Verordnung vom 17. Aug. 1545, wodurch, 
bei damaligem niedrigen Wafferftand, das Sprengen der Mofels 
ſchiffahrt Hinderlicher Felfen anbefohlen wird, und die Beflimmung 
vom 21. Nov. 1545. Der dadurdh dem ech igen Hofgefinde und 
andern Dienern vorgefegte Rottmeiſter, Philipp von Homburg 
fol, neben der herkoͤmmlichen Beftallung, und insgeheim aus 
der Kellnerei Berncaftel 1 Fuder Wein, 10 Malter Korn und 
20 Malter Hafer beziehen. 

Bon Johanns IV. Nachfolgern find behandelt Johann V. 
von Sfenburg, Abth. II. Bd. 1. S. 500—513, Johann VL von 
der Leyen, Abth. L Bd. 2, S. 560-574, Jacob IL ib. S, 295 
—308. Jacob IIE ftarb ‚den A. Jun. 1581 und e8 trat an feine 
Stelle durch Wahl vom 31. Zul. 1581 der bisherige Dompropft, 
Johann von Schönenburg, eines feit dem Anfang des 16. Jahre 
hundert auf Hartelftein in der Eifel gefeffenen, den Schön 
berg von Oberweſel, auch denen von Schönenburg Herrenflandes 
durchaus fremden Gefchlechted. Die Herren von Schönenburg 
enilehnten ihren Namen der zwifchen Prüm und Malmedy belegenen 
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Burg Schönberg, Beaumont. Der Sage nah hätten zwei 
Brüder von Manderfheid fih um die Hand der fihönen Jutta, 
aus dem Haufe VBirnenburg, beworben. Sie gab dem ältern den 
Borzug, der aber, allzu fehr auf die Beftändigfeit feiner Ver⸗ 
lobten zählend, fich ihrer vorderfamft durh Waffenthaten, in dem 
heiligen Lande zu verrichten, würdig machen wollte. Bon dannen 
heimgekehrt, fand er die vermeintliche Braut als feines Bruders 
Kuno Angetraute, feit 1138. Unausſprechlich war fein Schmerz, 
der fih aber bald in glühenden Haß gegen den Räuber feines 
Eigenthums, gegen den Mörder feines Glückes verwandelte. 
Diefem Haffe auszuweichen, verließ Kuno die Burg feiner Bäter, 
um fih in den dichten Waldungen, mit welchen die Thäler der 
Dure, Prüm und Kyli bevedt, zu verbergen. Hier, an einer 
Stelle, fo im Vergleich zu der umliegenden Wildniß, fhön genannt 
werben konnte, erbaute er die Burg Schönberg, von welder feine 
Nachkommen den Gefchlehtsnamen entlehnten. In der alten 
Schloßcapelle zu Schönberg zeigte man, wie es heißt, diefes Kuno 
Grabftein und die Snfchrift: Hic jacet dominus de Schönberg, 
quondam comes de Manderscheid, qui obiüt XVI. calend. 
augusti MCLXIX. Wenig if von den Herren, mehr von ben 
Frauen von Schönberg zu erzählen. Jutta, die noch 1210 bei 
Leben, unternahm eine Wallfahrt nach Rom, ſchrieb desideria 
fervidi amoris, und flarb im Geruche der Heiligkeit, wie denn 
auch ihre Gebeine lange Zeit in der Schloßcapelle zu Schönberg 
ein Gegenftand der Verehrung geweſen, bis Erzbifhof Balduin 
fie nach Trier übertragen ließ. Marie dite dame de Beaumont, 
jadis femme seigneur Thierri de Beaumont, jcyenfte 1290, mit 
Genehmigung ihres Sohnes, Cunne de Beaumont chevalier ihre 
Rechte zu Bettendorf an ber Sauer und mehren benachbarten 
Dörfern ihrem Neffen Jaquet de Vaudemont auf Bainville, dem 
Sohne ihres Bruders, des Grafen Heinrih L von Vaudemont 
und Ariano im Königreidh Neapel. Johann Herr von Schönberg 
wird 1411 genannt, fcheint aber das Geflecht beſchloſſen zu 
haben, denn feine Herrſchaft, ald vermanntes Lehen eingezogen, 
wurde in ein Trierifhes Amt verwandelt. Diefer Herren von 
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Schönberg Wappen bpt die größte Aehnlichkeit mit dem edig 
gezogenen Ballen der Manderſcheid. 

Dagegen führen die von Schönenburg ober Schönberg, Ritters 
ftandes, drei filberne Kreuze im fchwarzen Felde, und fcheinen fie 
nad der Form der Kreuze, urfprünglich im Luremburgifchen zu 
Daufe gewefen, nachmalen zu Schönberg Burgmänner geworden 
zu fein. Philipp von Schönenburg, Konrade Sohn, erwarb 
Hartelflein, dur feine Heurath mit Elifabetb von der Leyen. 
Sein Eohn, Zohann, Amtmann zu Schöneden, hat feinen Grab⸗ 
ftein zu Kyliburg in ber Stiftsfirche, in Lebensgröße, Iniefällig 
betend, ganz gewappnet bis auf das enthlößte Haupt, ift er 
vorgeftellt, Helm und Wappenfchild zu feinen Füßen. Weber dem 
Haupt fteht zu Iefen: Anno 1540 den 17. Septembris ist ver- 
storben der edel und erenvest Johun von Schonenburgh her zu | 
Hartelstein vnd Vimen, dem Got gnadich vnd barmhertzig 
sein wol in ewicheit Amen. In der Ehe mit Elifabeth Weiher 
von Nifenih warb Johann ein Vater von zehn Söhnen. Davon 
it Hugo, Oberchorbifchof zu Trier, feit 29. Der. 1572, den 
16. Sept. 1581, Wilhelm als Domdechant zu Worms 1571, 
Georg als Fürſtbiſchof zu Worms (feit 1580) den 11. Aug. 1595 
geftorben. Der genannten Bruder, Joachim auf Hartelftein und 
Ulmen, Amtmann zu Schöned, Schönberg, Hillesheim und Prüm, 
ward der Abtei Prüm ein fehr unfreundficher, Täftiger Nachbar, das 
ber ihre Annalen ed eine verdiente Züchtigung nennen, daß Hartels 
fein von den Holländern geplündert, und alfo Joachims Ueber⸗ 
muth gebrochen wurde. Sin der Ehe mit Clara von Braunss 
berg gewann Joachim die Kinder Eliſabeth, Hugo Auguftin, Amts 
mann zu Schöned, Schönberg und Prüm, geft. 25. März 1612, 
Gotthard, Amtmann zu Berncaftel 1587, und Reichstagsgefandter 
1598, und Anna, diefe an Johann Balentin von Wiltberg vers 
heurathet; da ihre Brüder unbeweibt, fo haben der Anna Kinder 
nachmalen bie ganze Erbichaft in Anfpruh genommen. 

Hans Balentin, ebenfalls einer von Johanns zehn Söhnen, 
Amtmann zu Stromberg und mit Martha von Schwalbadh zu 
Nieder-Hofheim verbeurathet, farb 1581. Seine Kinder erbien 
die Schäge, fo ihr Oheim, Kurfürft Johann zu Trier in dem 
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Haufe zur Gontrebe (goldene Rebe) niedergelegt hatte, geriethen 
aber mit denen von Wiltberg zu Streit über des Hugo Auguſtin 
von Schönenburg Nachlaß, und blieben Teglich Hartelftein, Ulmen 
und der Hurten Büter in Schöneden denen von Wiltberg. Des 
Hans Balentin jüngerer Sohn, Hans Reichard, fürflihd Worms 
fifcher Hofmeiſter, ftarb Einderlos 1617, der ältere, Hand Mein 
hard, 1612, nachdem er in der Ehe mit Katharina Boos von 
Waldeck fünf Kinder gefehen, darunter Philipp Dietrid) ‚- ber 
finderfos in der 1614 mit Anna Eliſabeth Krag von Scharfen«- 
flein eingegangenen Ehe, am 27. Sept. 1632, der legte feines 
Gefchlechtes, das Zeitliche gefegnete. 

Johann von Schönenburg, geboren 1525, war ald Doms 
cuſtos zum Dompropft erwählt worden den 19. Januar 1570, 
hatte auch daneben das Amt eined Statthalterd zu Trier und 
das Rectorat der Univerfität befleivet. Die Sage will, daß er 
auf einem Baum figend und Kirfchen pflüdend, die Nachricht von 
feiner legten Erhebung empfangen habe. Noch war dem neuen 
Erzbifhof die päpſtliche Beflätigung nicht geworden, unb er 
yollzog, wofür feinem Vorgänger die Zeit nicht vergönnt gewefen, 
die Stiftung des Jeſuitencollegiums in Coblenz, d. d. Montabaur, 
12. Febr. 1581 m. T. Nah Augsburg zum Reichstag entboten, 
309 Johann am 17. Zul. 1582 mit einem Gefolge von 200 Pferden 
ein. Daſelbſt, in der Stiftefirde zum h. Kreuz, empfing er 
vorberfamft am 12. Aug. bie bifhöflihe Weihe, und beſchloß 
die Feier ein flattliches Banfet, welchem die Erzherzoge Mate 
things und Marimilian, der Cardinal Ludwig Madruzzo, Erzs 
bifchof Wolfgang von Mainz, die Bifchöfe Johann von Straß 
burg und Julius von Würzburg beiwohnten. Acht Tage darauf, 
den 20. Aug. wurden bie Regalien dem Kurfürflen gereicht, nach⸗ 
dem er vorher durch eine eigend abgeordnete Deputation darum 
bitten Taffen. Zu der beftimmten Stunde nahın Rudolf IL in 
vollem Kaiferornat auf der für ihn errichteten Eftrade Pag: 
Krone, Scepter, Reichsapfel und Schwert, die Snfignien ber 
Majeftät, wurden ihm durd die vornehmften Herren vorgetragen, 
Es traten vor den Thron die Trierifchen Dratoren, der Doms 
propft, Graf Arnold von Manderſcheid, der Kanzler Johann 
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Wimpheling, der Marfchalf Anton von Elf. Der Kanzler nahm 
das Wort, ſprach: „Unlängft ift an des Erzbifchofs Jacob Stelle 
durch das Domeapitel Johannes erwählet worden: in fothaner 
Würde vom Papſte beftätigt und mit dem Pallium befleidet, ift 
er hierhin gekommen, Kaif. Maj. die Obedienz zu leiften. Ins 
ſtändigſt erbittet er fi einen Zufag für feine Herrlichkeit, 
daß ihm nämlich eines Kurfürften Rechte, die fogenannten 
Regalien, ertheilet werben, damit er hierdurch zur höchſten 
Gewalt erhoben, Land und Bolf unter feine allgemeine Obhut 
nehmen fönne.” Nach biefem Vortrag überreichte er dem Erz⸗ 
bifhof Wolfgang die päpfilichen Briefe, worin die Beftätis 
gung und die Verleihung des Palliums ausgefprochen, mit dem 
Zufage, fein Herr befinde fih in der Nähe und ftefle daſſelbe 
Geſuch, fo eben vorgetragen worden. Sn einer wohlgefeßten 
Rede führte Wolfgang aus, daß dem Begehren nichts im Wege 
ftehe, e8 möge Johann fofort vortreten, ſchloß der Kaiſer. Die 
Gefandten,, bisher auf den Knien liegend, erhoben fih, und 
nahmen, unter dreimaligen Kuiefällen, ihren Abtritt. Gleich 
barauf wurde Erzbifhof Johann, von feinem ganzen Gefolge 
umgeben, eingeführt. Er ließ fih nieder auf die Knie und 
wiederholte das yon dem Kanzler vorgebrachte Geſuch. Die 
Bifhöfe von Straßburg und Würzburg traten zu ihm heran, 
und hielten ihm ein Evangelienbuch vor, über welches er, dem 
Erzbiſchof Wolfgang nachſprechend, den Eid ſchwur, zugleih das 
Evangelium mit der Rechten berührend. Der Kaifer nahm das 
Schwert in die Hand, überreichte es dem Erzbifchof, berührte 
ihn leicht mit dem Griff und gab ihm einen Kuß, worauf dieſer 
ben Kaifer verehrte und in einer zierlichen Rede für bie em» 
pfangene Gnade dankte. 

Raum nah dem Sige feiner Herrfchaft zurüdgefehrt, wurbe 
Johann viel flärker noch, als durch die Umwälzung in Holland, 
durch die Ereigniffe im Cölnifchen beunruhigt. Daß Gebhard 
Truchfeß nicht ablieg von feinem gefahrvollen Treiben, war 
feineswegs des Nachbars Schuld; der fuchte emfig die Rath⸗ 
fhläge der Vernunft geltend zu machen, mußte aber, von ber 
Bergeblichfeit feiner Bemühungen ſich überzeugend, zunächſt bes 
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dacht fein, dag eigene Gebiet gegen die von Bonn ausgehenden 
Eindrüde zu bewahren, gleichwie”er dem Cölnifchen Magiftrat, 
in dem Zwift mit Gebhard getreulicd, beiftand. Am 29. Nov. 1584 
erließ Johann an Amtmann und Rath zu Coblenz ein Mandat 
gegen ketzeriſche Conventifel, zugleich eine ftrengere Feier ber 
Sonns und Fefttage gebietend. Auf andern Stellen if er mit 
feiner Vermittlung glüdlicher gewefen, namentlid zu Aachen, 
wo er in Gemeinfhaft mit Kurfürft Auguft von Sadfen den 
Frieden wiederherſtellte. Minder verdienfllih waren feine Bes 
mühungen gegen die, wie e8 hieß, durch die DBölfer des 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg dem Lande eingeführ- 
ten zauberifchen Künſte. Bis dahin hatte man im Ersftift von 
Herenunfug ‘wenig gehört, es brad aber die Verfolgung in 
voller Wuth aus, nachdem, wie es beißt, der Verſuch gemacht 
worden, mitteld eines zauberifchen Tranfes den Kurfürften zu 
vergiften, Die Wirkung war ſchrecklich, mehre Tage lag er 
ohne Bewußtfein; als er endlich vom Tode erftanden, ergab fi 
mit ihm die auffallendfie Veränderung. Ein hartnädiger Trüb⸗ 
finn, entfchiedene Abneigung für jede ernfihafte Befchäftigung 
Iaftete auf feiner Seele, die außerdem dur die fohredlichfien 
Bilder beunrupigt. Bald glaubte er fih von fpufhaften Erfchei- 
nungen umgeben, bald vernahm er die Tritte der Mörder, die 
ihn fuchten. Er wurde vollfommen unzugänglich (1587). Die 
neue Ordnung für die Herenprocefle it vom 18. Dec. 1591. 
Die verderblichen Folgen des Herenglaubens befprechen die 
Gesta Trevirorum in energifcher Weife. „Ueber dem allgemein 
verbreiteten Wahn, die fo viele Jahre hindurch anhaltende Uns 
fruchtbarfeit werde durch der Heren und Zauberer teuflifchen Neib 
erzeugt, erhob fih das ganze Land den Schwarzfünftlern zum 
Untergang. Diefe Bewegung wurde vielfältig dur) Beamte 
gefördert, welche in der Aſche der Unglüdlihen Gold, Reid 
thümer zu finden hofften. Ueber das weite Erzitift, durch Städte 
und Dörfer verbreiteten fi die hierzu ausdrücklich erlefenen 
Ankläger, Inquifitoren, Aufpaffer, Scheffen, Richter, Schergen, 
aller Orten befliffen, die Leute ohne Unterfchied des Gefchlechtes 
in Anflageftand zu verfegen, und haufenmweife den Flammen au 
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überliefern. Kaum daß Hier und ba einer der zur Unterfuchung 
gezogen worben, der Todesftrafe entſchlüpfte. Selbſt nicht der 
Bornehmen wurde in der Stadt Trier verfchont : der Schultheiß, 
zwei DBürgermeifter, mehre Rathsherren und Scheffen wurden zu 
Afche gebrannt, Ehorherren an verfchiedenen Stiftsfirchen, Pfarr⸗ 
berren, Landdechante verfielen der gleichen Berdammniß. In 
folcher Wuth wurde letzlich verfahren, daß beinahe feiner mehr 
zu finden, der nicht einigermaßen durch die Anfchuldigung des 
Lafters der Zauberei befledt. Dabei wurden die Notarien, Acs 
tuarien, Wirthe reihe Leute. Der Scharfrichter, auf ſtattlichem 
Roß beritten, wie ein Hoffunfer, Fleidete fi) in Gold und Silber, 
fein Weib metteiferte in der Kleider Pracht mit den vornehmften 
Frauen. Die Kinder der Hingerichteten wurden des Landes ver⸗ 
wiefen, ihre Güter verfauft! Bald ergab fih an Aders- und 
Wingertsleuten Mangel, de Folge die Unfruchtbarfeit. Man 
glaubt, dag kaum eine graufame Peftilenz oder ein umerbittlicher 
Feind den Trierifchen Landen verderblich geworden, gleich diefer 
alles Maas überfchreitenden Inquifition und Verfolgung. Daß 
bei weitem nicht alle ſchuldig gewefen, Tieß fich mit vielen Grün⸗ 
den nachweifen. Die Berfolgung dauerte Jahre Tang, und einige 
ber höhern Diener ber Gerechtigfeit deuteten mit Stolz auf die 
vielen Pfähle, an deren fedem fie dem Bulcan mehre Menſchen⸗ 
bpfer dargebradt. Indem aber in folcher Weife dem Feuergott 
nicht zu genügen, die Unterthanen verarmten, und über dem 
Inquiriren, in der Beſoldung und den Diäten der Inquiſitoren 
der ganze Ertrag der Proceduren aufging, iſt urplögfich wie im 
Krieg, wenn beffen eigentliher Nerv, das Geld ausgegangen, 
die Thätigfeit der Gerichte eingefchlafen.” 

Der fortwährende Krieg im Coͤlniſchen, die befländigen 
Durchzüge deutfher Söldner, die bald den Rigiften, bald den 
Hugonotien in Frankreich dienen wollten, brachten dem Erzftift 
ſchweres Ungemach, gegen welches einigermaßen feine Unterthanen 
zu ſchützen, ber Erzbiſchof 1588 Werbungen anſtellen lieg, Ruͤ⸗ 
ſtungen verordnete, die Feſtung Ehrenbreitſtein durch Zugabe 
neuer Werke, eines gewaltigen Grabens namentlich, verſtärkte. 
Gleichwohl mußten 1589 den Spaniern in der Eifel Winters 
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quartiere verfiattet werben, und hat im Jul. 1591 ein Anführer 
bolländifcher Freibeuter, Diver Tempel, einen großen Theil 
bes Erzftiftes, -befonders die untere Mofel und das Maifeld mit 
Plünderung und Mord heimgefucht. Dem gefellte ſich eine ganze 
Reihe von Mipjahren, von denen die vielfältigen Verbote der 
Kornausfuhr Zeugniß ablegen, und gewiffermaßen aud die Ver⸗ 
ordnung einer allgemeinen Bittfahrt zur Danffagung für bie 
gute Erndte, und zur Anflehung göttlichen Schutzes gegen Türken, 
Ketzer und Hexen, d. d. Coblenz, 30. Aug. 1592. In Bezug auf 
bie Hexen ift jedoch nicht ohne Bedeutung die Beftrafung ber 
Drtsvorftände zu Ediger, wegen Mißhandlung einer angeblichen 
Here, 23. Sept. 1593. 

Ungeachtet feines träumerifchen Zuftandes wendete Johann 
ber Kirche eine angeftrengte Aufmerkfamfeit zu. Am 18. Nov. 
1585 hatte er dag Seminarium zu Koblenz, neben dem Jeſuiten⸗ 
eollegium geftiftet. Am 25. Bebr. 1586 erließ er an den Official 
einen dringenden Befehl, die Zahl der Sendſcheffen in Coblenz 
zu ergänzen und der einreißenden Ketzerei zu feuern. Der Hirten⸗ 
brief vom 7. Zul. 1588 handelt von dem Nußen und der Noth⸗ 
wenbigfeit der Chriſtenlehre. Dur Verfügung vom 26. Jan. 
1588 m. T. wurde der neue Katechismus eingeführt. Solche 
Berdienfte um die Kirche zu belohnen, ermächtigte Papſt Sirtus V. 
nody in deſſelben Jahres Lauf den Kurfürften, während eines 
Zeitraums von drei Jahren alle Präbenden, melde an den Ka⸗ 
thedralfirchen Sachfenlandes vacant würden, zu vergeben, und 
mag wohl in Folge diefes Indults Johann für fih von einer 
Dompräbende zu Magdeburg Befig haben ergreifen laſſen, 13, 
Sul. 1591. Am 31. Dee, n. 3. fpendete er zu Trier in der 
Sefuitenkirche der Tochter K. Guſtavs L von Schweden, der Wittwe 
des Markgrafen Ehriftoph von Baden, ber unglüdlichen Cäcilia, 
das Sarrament der Firmung. Bielfältig bat mit den Juden der 
Aurfürſt ſich befchäftigt, namentlich am 18. Det. 1589 verfügt, 
daß fie binnen 3 Monaten das Erzfiift räumen follen. Die 
| Beſtimmung muß jedoch jehr bald zurüdgenommen worden fein, 
denn am A. April 1590 wurde für die Juden indgemein ein 
Generalgeleit auögefertigt, nur baß fie feinen Wucher treiben, 
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nirgends über 3 Tage fih aufpalten follen. Die in Zell, Lehmen 
und Longwich ohne Beleit fisenden Juben werben mit Hab und 
Gut preißgegeben durch Verordnung vom 5. Det. 1592, 

Den Reichstag zu Regensburg, Mai 1594, in Perfon zu 
befuchen, konnte Johann ſich nicht entichlagen, gleichwie er aud, 
in des Raifers Auftrag, gendthigt, in dem Streite der beiden 
Badiſchen Prinzen ald Mittler aufzutreten. Eduard Fortunat 
wurde durd ihn beflimmt, die Waffen niederzulegen und dem 
Ausſpruche der Gerichte fich zu unterwerfen, nachdem er durch 
fein geworbenes Bolt dem Erzftift nicht wenig befchwerlich ges 
worden. Größere Drangfale noch hat dem Lande angethan 
einer feines Hauptleute, Antonius Langhaar, defien gewaltfames 
Ende zwar Abth. IL Bd. 3. S. 412-414 erzählt. Für Johanns 
Unterthanen blieben aber die gefährlichften Feinde die bollänbifchen 
Freibeuter, in Plünderung und Verwüſtung unerfättlich. Keine 
Strafe war vor ihnen ficher, und den Rhein haben die holläns 
difchen Flußdiebe vorzugsweife heimgefucht. Die nicht felten zur 
Berzweiflung gebrachten Stifteinfaffen rächten fih an dem Lan⸗ 
desherren, der fie zu fehügen unvermögend, den Menfchen und 
Elemente in der gleichen Wuth verfolgten, durch den Ekelnamen 
Johannes Leivih. Daß folder Hohn zu den Ohren des Fürften 
gedrungen fein follte, ift wenigſtens zweifelhaft, bei ber firengen 
Abgefchiedenpeit, in welcher ex, den Bauptfläbten fern, gewöhn« 
lich die Schlöffer in Grimberg, Wittlich, St. Wendel, Prüm, 
Montabaur bewohnte. Der Burggraf auf Grimberg, des Ges 
fchlechtes von Osburg, war fein erflärter Liebling. Doc follt 
er nicht zu Grimberg, fondern zu Coblenz in der Burg feine 
Tage befchliegen. Dort erlag er einem zehrenden Fieber, das 
feit Jahren an ihm nagte, den 1. Mat 1599, bald nach Mitters 
nacht. Den Kurftaat hinterließ er in ber traurigften Berfafiung, 
feiner Familie einen bedeutenden Schatz. 

Es bleibt nachzutragen, als ein für die Gefchichte der Höfe und 
der Sitten überhaupt merfiwürbiges Actenftüd die von diefem Kurs 
fürften am 6. Sept. 1591 erneuerte Hoforbnung, „die Seine Churf. 
Gn. feſt und ordentlich zu haften, und darin gar nichts geändert, 
oder auch dem zugegen vorgenommen haben will, es ſey dann mit 
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Seiner Churf. Gun. Wiffen, Willen und Verhängnuß, daß and 
ſolche Drdnung zum wenigſten des Jahrg uff S. Joanais mig Som» 
mers, und in den Chrifiheiligen Tagen, oder fo oft ed noth feyn 


wird, dem Hofgefind, wie dann fego beſchehen, verfündet werden 


fol. Erſtlich if Ihrer Churf. En. Meinung und ernftlicher Befehl, 
daß alle Ihre Diener, fie feien edel oder unedel, fih .dero Chriſt⸗ 
lichen Sathofifhen Religion, gleih Ihrer Ehurf. Gn. gemäß vers 
halten, und fein Verdacht dießfalls bey ihnen erfcheinen laſſen. 

„Zum andern befehlen Ihro Churf. On. daß derfelben Hof- 
gefind einem Landhofmeifter und dann einem Marihald, und 
berer eines oder beyder Abweſen, auch fouft Ihrer Churf. Gn. 
Haushofmeifter, in deme, fo einem jeden diefe Ordnung pflegt 
und auch berürt, gewärtig und gehorfam feyn follen. 

„Es it auch unſers gnädigften Herren ganz ernftlicher Befehl, 
daß die Hofgefinde durchaus, edel und unedel, der Ganzleyen 
und Ratbftuben, es fey zu was Zeit es wolle, fih gänzlich 
enthalten, und ihrer feiner darin gebe, umb feinerley Urſach willen, 
er werde dann von dem Landhofmeifter, Kanzler oder Marfchald 
darinnen berufen. Hätte aud jemand etwas bey der Ganzley 
zu verrichten, oder jemand anzufpredhen, mag er vor der Thür 
anklopfen, deffelben zu ihm vor die Thür zu kommen begehren, 
und feine Anliegen alfo ausrichten, und wieder hinweg gehen. 

„Auch ift unferg gnädigften Herren Willen und ernfllicher Befehl, 
daß das Hofgefinde, edefe und unebele, zu Hof und fonft unter fi 
und mit den Fremden einträchtiglich, freundlich und züchtig haften, 

„It. daß fie fih zu Hof unnothdürftigen aud übermäßigen 
zutrinkens, fluchend und ſchwoͤrens unter fi), auch mit den Krems 
den enthalten, dann aus folder gewöhnlicher Gottesläfterung 
Zanf und Hader, auch zumeilen Todtfchläg entſtehen, und das bey 
Pon des Urlaubs von Hof, und fonft gebürliher Straf, Der 
ein folches mit Muthwillen wird überfahren, und weicher ſolches 
Fluchens von einem hört, foll ed dem Landhofmeifter oder Mars 
fchaldt, oder in ihrem Abweſen dem Hofmeifter anbringen, und 
nicht verfchweigen, bey Pön gebürliher Straf. 

„Unſers gnädigften Herren Meinung ift auch, daß Seiner 
Churf. Gn. Edele, fo fie von Hof abreiten, ihre Knecht, Knaben 
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uud Pferd mitnehmen follen, es wäre dann daß ihre Pferde preß⸗ 
haft eder nicht gangbar wären. Alsbann mögen fie die zu Hof 
ſtehen faffen, doch alles mit Wiffen eines Landhofmeifters oder 
Marſchalcks, doch dag ſolches gefährlicher Weis und zu dickmal 
nicht gebraudt, und alſo, fo fie von Hof reiten, über drey oder 
vier Tag nit ausbleiben. Würde aud in ihrem Abwefen zu 
reiten vou Nöthen ſeyn, alsdann follen ihre bey Hof gelaflene 
Knecht, uff unfers gnädigften Herren, des Landhofmeiſters, Mar- 
ſchalcks, Rottmeifters oder Haushofmeiftere Beſcheid, mit andern 
feiner Ehurf. On. Dienern zu reiten gewärtig feyn, und welder 
von ihnen bleiben und nicht mitreiten wird, denen foll fein Mahl 
oder Butter vor ihre Pferd gegeben werden, und welche fish biefer 
Drdnung nicht gemäß halten, haben Ranphofmeißer, Marſchalck, 
Haushofmeifter hiemit eins vor all Befehl, deufelben Edelen ihre 
Knecht und Pferd nwachzuſchicken. 

„Unfres gnädigften Herren Meinung ift auch, baß bag Hofs 
gefiude mit Suppen, auch Mittage- und Abendseflen ſich folgens 
der Ordnung halte. Zum erften foll Winters und Sommers, 
Morgens zu 7 Uhren, zur Suppen, ein halb Viertel vor einer 
Uhren, eine Glock geläutet werden, und alsbald ſolche Glock zu 
läuten aufhöret, follen diejenigen, fo Suppen effen wollen, Edele 
und Unedele, fih zum Saal, und Winterszeiten in bie Hofftuben 
fügen, dafelbft die Suppen zu eflen, baruff dann die Edelfnaben, 
Saalmeifter, Bottelirer, auch Almoſen⸗Knecht und Heubender 
laut nachfolgender Ordnung fleißig warten und thun follen, was 
einem jeden ſolche Ordnung uffleget. It. die Räthe, fo bie, 
Suppen eſſen wollen, fol aud in der Zeit gefchehen und bey 
einander, doch daß ſolches in der Canzley, do man fchreibt, nit 
gefchehe. Zt. die in der Canzleyen follen in obgemelter Zeit ihre 
Suppen durch die reitende oder gehende Boten oder Ganzleys 
knecht holen laſſen, aber nit da fie fchreiben, ſondern in einem 
abgeſonderten Gemach eſſen. 

„Der Almoßknecht ſoll in der Kuchen die Schüſſeln holen 
uff den Saal, oder in die Stub tragen Suppen, Brod darin zu 
legen, ſo viel noth ſeyn wird, dann ſollen diejenigen, ſo Suppen 
eſſen wollen, dieſelbige in der Kuchen holen, ſamt Eſſen, und 
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auch mit einem Futtermeifter das übrige uffnehmen helfen, damit 
dasjenig, fo in die Heilige Almoßen gehört, darin gethan, und 
was übrig verwahrt werde. Nach 8 Uhren fol niemand, er fey 
wer er wolle, Suppen gegeben werden, ed wäre dann daß bie 
Räthe oder jemand aus Befehl verreiten müßen, und dba einer 
oder mehr von den Räthen oder Canzley irgends verfchidt werben 
follten, oder jemands frembds die Suppe gegeben werben foll, 
fol daffelb in der Ritterfiuben, und fonft nirgends in keinem 
Winkel, Kuchenſchreibers⸗, Kelleröftuben oder andern Orten ge⸗ 
ſchehen. Da fonft femand von Prälaten, Grafen, Edelen, oder 
fonft ehrlichen Leuten, nach der Zeit gen Hof fommen, mit den⸗ 
ſelben ſoll gehalten werden nach Ordnung und Befehl eines Haus⸗ 
hofmeiſters, oder ſeines Befehlshabers. 

„Zu den vier hochzeitlichen Tägen (Weihnachten, Oſtern, 
Chriſti Himmelfahrt, Pfingſten), desgleichen Sonntägen, Apoſtelen⸗ 
und andern vornehmen Feſten und Feyertagen, auch in der Kreuz⸗ 
wochen und wann man Bittgäng hält, fol niemandd vom Hofe 
gefinde Suppen gefinnen oder gegeben werden, bad Ambt der 
hohen Meff fey dann aus und vollnbracht; dann mit Diefer Ord⸗ 
nung wird geboten Butteliren und Köc fein Brod, Wein oder 
Suppen zu geben. Die Hofjundere follen alleweg jedes Orts 
zu ber hohen Meſſ und Predigt in die Capell oder Kirchen, da 
gnädigfter Herr zu Kirchen ift, fich finden laſſen, von Anfang 
bis zum End verharren, und gleicher Weis ihre Diener und 
ungen anhalten. It. fol ein jeder Hofdiener, auch die Canzley⸗ 
perfonen und andere uff diefe Feyertäge, wie auch fonft fo viel 
ihme nach Berfehung feines Dienfts möglich, zu Kirchen geben, 
bie Predigt und Ambt der heiligen Meß mit Fleiß und Andacht 
hören, darzu Ganzler und Secretarien, und ein jeder der Befehl 
bat, diejenige fo ihm untergeben feind, mit Ernft anhalten und 
weifen fol. 

„St. uff gebotenen Faſtägen fol man Morgens feine Sup- 
yen, noch Abend jemand zu efien geben, fondern einem jeden 
ber das gefinnet, vor der Botteleyen ein Brödchen geben, und 
ein Kraus Weins des Abends, außerhalb den Räthen und Canz⸗ 
leyen, denen nach der ziemlichen Gebüre Wein, Brod, Kaͤs, und 
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ein Effen oder zwey barzu, wie der Haushofmeifter dieß Befehl 
Bat, geben werden. Gleichergeftalt foll ed auch in ber Faſten 
wochentlich drey Tag, nämblich Montags, Mittwochs und Frey⸗ 
tags gehalten werden. 

„Auch Sommers und Winters, fo man nicht faftet, ſoll vor 
den Morgen- und Nachteſſen allemal ein ziemliche gute Weil, 
darin fih ein jeder wohl gen Hof verfügen könne, geläutet oder 
Durch den QTrommeter geblafen werben, und des Morgens umb 
10 Uhren, zu Abende aber umb 5 Uhren zu Tiſch gangen wer⸗ 
Den, e8 fey dann Sad, daß die Räthe zu Rath auswendig feyen, 
deſſen fih ein Hofmeifter erkundigen, und nad) Gelegenheit vers 
balten folle, und wann man anrichten will, foll aus des Hause 
bofmeiftere Befehl von dem Pförtmer eingeflopft, alsbald dag 
Thor verfchloffen und die Schlüffel dem Haushofmeifter geliefert 
werden. Es follen auch die Pforten unter dem Effen nit geöff⸗ 
net, noch femands in⸗ oder ausgelaſſen werben, es habe dann 
Das gemeine Hofgefinde, das ihrer Pferd Wartung halber nit 
uffzubalten, geffen. Und alsbald fie ausgelaffen, wieder gefchlofs 
fen, und fo lange ihre Ehurf. On. zu ber Zeit über Tifch figen, 
foll niemands fonder Ihre Churf. En, bes Landhofmeiſters oder 
Haushofmeifters Vorwiſſen eingelafien werden. Der Haushofs 
meifter fol auch eruftlih daran feyn, dag Buttelirer, Silberfnedt 
und Saalmeifter mit den Nachdienern zu Saal effen, und nies 
mands in andern Dertern, es feye in ber Botteleyen, Zehrgaden, 
Silberfammer, Canzley, noch in eines Kellners oder Burggrafen 
Gemach zu effen oder zu trinfen etwas gegeben werde. 

„Unfers gnädigften Herren ernftlihe Meinung und Befehl 
it, daß niemand, er feye wer er wolle, nichts zu eflen oder zu 
trinfen austrage ober audgefchidt werde, ohne Vorwiſſen und 
Beſcheid des Haushofmeifters, oder in feinem Abwefen feines 
Befehlshabers, fo gleihwohl darauf achten, und neben bem 
Saalmeifter, Heubender, Almußgeber und Pförtner ein fleißiges 
Ufffehens haben follen. Da auch der Hofpförtner hierin nit 
fleißig feyn würde, foll er nit weniger als der Lebertreter ge- 
fraft werden, und im Ball der Hofmeifter folches erlaubte, follen 
diejenige, fo die Eſſen holen laſſen, ihr eigne Schüffeln darzu 
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fhiden, und fein filbern oder zinnen Schüffeln, fo zu Hof ges 
hören, darzu gebraudt werden, es ſeyen dann Kaiferliche oder 
andere Churs oder Fürftlihe Gefandte, denen folche zubradht 
werden follen. Es foll auch der Hofpförtner folhe Diener, fo 
ausgehen und Abtragens verdächtig wären, zu befichtigen Macht 
haben, darüber ihnen feiner mit Worten oder der That über 
geben oder beleidigen fol. Unſers gnädigften Herren ernftliche 
Meinung ift, daß niemand von Hofgefinde, ausgefcheiden Lands 
bofmeifter, Marfchald, Haushofmeifter jemandg frembds zu dem 
Eſſen einführe, fonder Erlaubnuß derfelben, oder ihre Befehl- 
baber, daruff der Pförtner fleißig Achtung haben fol. 

„Sin Haushofmeifter fol diefer Ordnung ein Copey bey ihme 
haben, und mit allem Ernſt und Fleiß daran feyn, daß die von 
einem jeden ſtracks und feft gehalten werde. Da auch femands an 
folder Drdnung fäumig oder ungehorfam funden wurde, dem fol 
er das gütlich unterfagen, würde er aber an ein folches ſich nit 
fehren, fo foll er dann mit Wiffen eines Landhofmeiſters oder Mars 
ſchalcks darumb nad) feiner Ueberfahrung geftraft werden, und nad 
Gelegenheit der Lebertretung, zu beurlauben Macht haben, dabey 
unfer gnädigfter Herr den Haushofmeifter auch feftiglih will 
handhaben, Wann man Morgens und Abends ausgeläutet und 
eingeflopft hat zum Effen,, foll ein Haushofmeifter von dem 
Pförtner die Schlüffel nehmen, und bie, bis er befcheidt wie⸗ 
berum aufzufchließen, verwahren, It. er foll auch alle Zeit bey 
dem Angericht ſeyn, fo man unferm gnädigftlen Herren anricht, 
und daran feyn, daß unferm gnädigften Herren die Speifen reis 
niglich angericht, und vom Koch wohl credenzt werben. St. fo 
der Marfchaf nicht bey Hof feyn würde, folle der Haushofs 
meifter, da unfer gnädiger Herr Wafler genommen, und zu Tifch 
gefefien, an unfers gnädigften Herren Tiſch, auch fonft bie Räthe, 
Zundern, Frembden und andere wie ſich gebürt fegen, und alfo 
vor dem Tifch uff und abe, und darnad in den Hoflaal oder 
Stuben gehen, dafelbft allenthalben ein fleißiges Uffſehens haben, 
damit ale Ding.mit dienen, fihenden und uffheben ordentlich 
zugeben, auch daran feyn mit Fleiß, daß im ziemlicher Stille 
und Zucht die Mahlzeit vollnbracht werde, 
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„Es ſollen auch die Räthes und Ambtleut-Diener und Jungen 
ſich in die Unterhofftuben jederzeit zum Effen begeben, damit die 
andere, fo darzu verordnet, und denen uffzuwarten gebürt, Plag 
geben. Da aber jemand von ben Näthen einen Diener oder 
Jungen, uff fih zu warten, bey ſich haben wollt, die follen vor 
effen, ed wäre dann daß Mangel an Uffwärtern, folle der Haugs 
meifter Macht haben, ihnen zu befeblen, einen oder mehr uffzu⸗ 
warten, deme fie auch gehorfamen follen, wo nit folle er Macht 
haben ben oder biefelbige zu firafen, er ſtehe auch zu wen er 
wolle, und foll der Haushofmeifter die Räthe und Ambtleute, fo 
biefes nicht wiffens hätten, warnen, ihre Diener und Jungen 
dahin anzuhalten. Uff der Räthe, Jundern und anderer Tifch 
in der Ritterftuben follen uffwarten die Sammerjungen, Lafeyen, 
Trommeter und Canzlepbotten. Er, der Haushofmeiſter, fol 
auch, fo unfer gnädigfter Herr und das Hofgefinde geſſen bat, 
mit den Edlen, Borfchneider, Schenden und Tifchdienern effen. 
Der Haushofmeifter folle auch, fo viel an ihm ift, Fleiß ans 
ehren, dag alle Hofgefinde, Edel und Unebel, fich unter und 
bey einander züchtig, ehrlich, friedlich und einträchtig halten, und 
wo er vermerfen, ihme anlangten ober fonften gewahr würbe, 
daß unter ihnen ein Zanf oder Unwille wäre, folle er unterftehen, 
ben binzulegen und fie darumb zu entſcheiden, könnte er dag 
allein nit thun, folle der Landhofmeifter, Marfchald, oder fonft 
in Abmwefen der zweyer, Seiner Ehurf. Gn. Räthe einer die 
gütlich unterfiehen zu vergleichen. Da aber ſolches feinen Forts 
gang haben wollt, und die Ding nicht vertragen werden fünn- 
ten, foll diefelbige, fo e8 geringe gemeine Perfonen, und unges 
ſchicker Sachen wären, fie zu beurlauben Macht haben, wo aber 
die Perfonen und Sachen dermaßen geftalt, daß fie ermeflen 
würden, folches an unfern gnädigfien Herren ber Nothourft ge- 
langen zu laſſen, alsdann follen fie ein ſolches anbringen, darin 
Sr, Ehurf. Gn. Meinung und Beſcheids zu vernehmen, deme 
alfo wiſſen und haben zu gewarten. Dieweil auch der Gefchenf 
halber in die Aemter Zanf entftehen- möchten, foll der Haushof⸗ 
meifter ſolche Gefchenf feinem habenden Befehl nach austheilen, 
und fleißig daran feyn, daß unfer Silberknecht, Balbirer und 
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Lichteammerer, Hoffchneider, Saalmeifter, Bottlirer, Becker, Heus 
bender, Almußgeber und Hofpförtner uff den hohen Feſt⸗,, Sonn» 
und andern Feyertägen fleißig zur Kirchen geben, und das Ambt 
der heiligen Meſſ, au Predigt mit Andacht hören. 

„Es folle alle Samftag einer jeden Wochen, in Beyſeyn 
des Haushofmeifters, wo er am Hof ift, eines Rentmeifters, des 
Keliners des: Orts, da ber Hofftaat iſt, des Haushofmeifters, 
Kelinersfchreibers und des Kuchenfchreibers, vor einem Meiſter⸗ 
koch, Zehrgadner, Buttelirer und Beder, eine Flärliche Rechen⸗ 
fhaft, was aflenthalben die Woch ift uffgangen, an Brod, Weden, 
Wein, Bier, Geld und Provifion, auch Futterungen, Fleiſch, 
Wildpret und andern, welches alles der Kuchenfchreiber eigentlich 
fol ufffchreiben,, dafelbft der Hofmeifter, Nentmeifter, Haushof⸗ 
meifter und Kuchenfchreiber betrachten und rathſchlagen follen, 
was darin zu ändern oder zu beffern feye, und folch Regifter, 
. fambt dem Yutterzettel und ihren gefaften Rathſchlägen foll der 
Haushofmeifter gnädigftem Herrn alle Sonntag zu Morgen über: 
antworten, damit Seine Ehurf. Gn. wes Gefallens darin wiſſe 
Beſcheid und Ordnung zu geben. Und was in derſelben Wochen 
an Fleiſch und andern, das einfaufft wäre, übern wurde, fol 
in die zufommende Wochen gezogen, und folgendes Sambflag 
auch verrechnet werden. Ihre Ehurf. On. wollen au, daß man 
bie Effen und Speis uff Ihren Tifch jederzeit abwechfele und 
verändere, darauf ber Hofmeifter und Kuchenſchreiber fleißig uff⸗ 
merfen follen. Was von unſeres gnädigften Herren, ber Räthe 
und anderer, bey unferm gnädigſten Herren geordneten Tifchen 
uffgehoben würde, fol in die Kuchen getragen, und darnach den 
Edeln und andern Dienern warm wiederum angericht werben. 
Sonft von allen andern Tifhen, was uffgehoben wird, fol in 
die Almufen getragen, durch den Unter-Almufengeber uffgehoben 
und wohl verwahrt werben. 

„Die Edels oder Sammerfnaben follen Morgens zu 7 Uhren 
das Suppenbrod vor bie Junfer und fich felbft an die Kuchen 
tragen, die Suppen gießen laffen, ufftragen und mit eflen. Ste 
ſollen auch Becher, daraus zu trinfen, in der Silberfammer holen, 
uff den Saal oder Stuben tragen, die wieder uffbeben, und 
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gewißtih in die Silbercammer Tiefern, Diefelbe Edelfnaben 
folfen flettiges uff unfern gnädigften Herren warten. Sie follen 
auch dem Thorwarter und Gammerdiener ihres Beſcheids ges 
wärtig ſeyn, dann diefelbe zwey haben Befehl, wie fie ſich follen 
balten, und wo fie den Gehorfam nit leiften würden, wiſſen 
dieſelbe, wie fie fie darumb ſtraſen follen. Daffelbig will unfer 
gnädigfter Herr als fefiglich gehalten haben, den Knaben zu 
Gnaden und Guten, damit fie Zucht, die dem Adel wohl an⸗ 
ſtehet, lehren mögen. Und foll auch der Cammerdiener ftetig 
in der Ritterfiuben eſſen, und nach Effen fol er auf die Cammer⸗ 
jungen, fo ufgewartet, fleißig Acht haben, baß fie fih in ihrem 
Eſſen zühtig und aller Gebür verhalten. Da fie auch in dem 
etwas verbrechen würden, foll er den oder biefelbe dem Thor» 
warter anbringen, fie nach Gelegenheit haben zu ftrafen. 

„It. unſers gnädigften Herren Meinung ft, daß die Caplän 
flettiges uff ihre Churf. Gn. warten und bereit feyn follen, mit 
feiner Gnaden zu beten, Meff zu lefen, oder einen andern an 
feine Statt Meſſ zu halten beftellen. Und daneben die Knaben 
das Confiteor zu Altar zu dienen, auch fohreiben und lefen, darzu 
Zudt und alle Tugend Iernen, und bag alles mit hohem Fleiß. 
Und fo man die Almufen austheilet, foll ihrer einer darbey 
fteben, mit einem Stäblein Ordnung machen, und zufehen, daß 
folche Almufen den arınen Leuten gegeben werden, doch daß der 
Almufer in Austheilung der Almufen Acht habe, daß den Pers 
fonen , die des am nöthigften ſeyn, mehr dann andern, die eg 
nit alfo noth haben, von den Almufen ausgetheilt und gegeben 
werde. Sie folen auch mit Fleiß daran feyn, daß gar nichte 
fo zu den Almufen höret, darvon gethan, oder jemand anders, 
bann wie vorfiehet, umb Gottes willen gegeben werde u. f. w. 
Zt. die Silberknecht follen das Silber reiniglich in der 
Silbercammer halten, felbft wechfen, und feine andere Perfon zu 
fi) nehmen, daffelbig fambt den Köpffen, Kandten, Bechern und 
andern Trinffilber mit in» und auspaden, wohl verwahren, nicht 
fallen Taffen, auch nit gerfioffen, damit es nit beulich und zer» 
brochen werde, auch fo man anrichten will, das Sieber in einem 
weißen Tuch zugedeckt, vor die Kuchen tragen, unfers gnaͤdigſten 
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Herrn Tiſch deden, und niemand in die Silbercammer Iaflen, 
noch zu zechen geftatten, Der Balbirer foll in der Bottleyen 
unfers gnäbigften Herrn Brod mit befchloffenen Thüren reiniglich 
befchneiden und inbinden, alfo daß niemand feine Händ daran 
Schläge. Er foll auch unferd gnädigftien Herrn Wein frifch aus 
tem Faß in eine filbern Kanne oder Flaſche thun, und durch den 
Bottlirer in feinem Angeficht wohl eredenzen faffen, auch an dem 
Tresor ſtehen, unſers gnädigften Herrn Schenf den Wein ins 
ſchenken und denfelben, ihme zuſehend, wohl credenzen. Zu deme 
fol er zu feinem Befehl, fo er in der Silbercammer hat, aud 
ein Richtcammerer feyn. Der Balbirer foll auch, fo man in dem 
Stift Tiegt, Wachs⸗, Wind» und Tifchlicht Taffen machen, darzu 
ihbme der Kuchenfchreiber Wachs, Unfchlitt und Tächt beflellen, 
und den Macerlohn bezahlen fol. Sie follen au fein Wind⸗ 
oder Wachstifchlichter ausgeben, fonder Wiffen und Befehl des 
Haushofmeifters, u. f. mw.” 

Es folgen die Kurfürften Lothar, Abth. IL Bd. 1. S. 236— 
283, Philipp Chrifloph, ib. S. 288—469, Karl Kaspar, Abth. L 
Bd. 2. S. 576—601, Johann Hugo, Abth. I. Bd. 1. S. 173— 
182, Karl, von welchem zwar mehrmalen, Abth. IL Bd. 1. S. 75 
und 775, dann Bd. 2, S. 448—452, bie Rede gewefen, deſſen 
Hauptstebensmomente jedoch hier nachzutragen fein werden. Eines 
ruhmreichen Vaters, bed Herzogs Karl V. (IV.) von Lothringen 
und der frommen Königin (Abth. L Bd. 1, S. 517—520), ber 
Erzherzogin Eleonora Maria Jofepha, Wittwe von Dlichael Thos 
mas Koributh Wisniowecki, dem König von Polen, zweiter Sohn, 
war Karl Joſeph Ignaz Anton Johann Feliciffinus, geb. 24. 
Nov. 1680, von der Wiege an dem geiftlihen Stande beftimmt, 
Primas zu Nancy 1689, des Malteſerordens Großprior von 
Gaflilien und Leon 1693, Domherr zu Eöln und Trident 1694, 
Eoadjutor zu Ollmütz 14. Sept.. 1694, Bifchof daſelbſt 1695, 
Bifchof zu Osnabrüd 14. April 1698, Abt zu Lille⸗en⸗Barrois 
1699, und zu Chiaravalle bei Mailand, wurde er am 24. Sept, 
1710 zu Coblenz, in St. Caſtors Kirche, zum Coabjutor Des 
Erzbifchofs Johann Hugo erwählt. Bon bannen reifete er, mit 
franzöfifcher Erlaubnig, in Gefellfchaft des Dompropfies, Karl 
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Kaspar von RKefielftatt, und des Domdechants, Johann Wilhelm 
von Elg, nad Trier, wo er am 20. Nov. eingetroffen, mit 
anendlichem Jubel, Gfodengeläute und Kanonendonner empfangen 
wurde. Er flieg im Palaſt ab, nahm dort die Mahlzeit ein, 
bewunderte am Abend das Feuerwerk und die Illumination auf 
dem Thurm zu St. Gangolf, wo die Namen Hugo, Carolus, heil 
aufflammten, und begab ſich am folgenden Morgen .auf die fernere 
Reife nach Luneville, zu feinem. Bruder, bem Herzog Leopold. 

Zu Lunäöville traf ihn die Trauerbotfchaft von dem Ableben 
des Kurfürften Johann Hugo, und ohne Säumen, bei nächtlicher 
Weile, im tiefſten Geheimniß, damit von ben Franzofen fein 
Einfprud erhoben werden fünne, eilte Karl nach Coblenz, wo 
er ſofort die Zügel ber Regierung erfaßte. Bei der Kaiſerwahl 
zu Sranffurt, Aug. — Det. 1714, entfaltete Karl die ganze 
Pracht eined Kurfürſten. Am 29. Nov. 1714 verließen die Tegten 
Franzoſen, das Regiment Champagne, 1800 Dann flarf, die 
Stadt Trier, woſelbſt am 18. Der. der Kurfürſt, begleitet von 
feinem Bruder, dem Prinzen Franz, eintraf. Allen Pomp hatte 
. er verbeten, Nicht völlig ein Jahr war vergangen, und ber Kurs 
für, von den Kinderblattern ergriffen, ftarb zu Wien, 4, Dee, ' 
1715. Bon den Einfünften feines Primats erbaute er die präch⸗ 
tige Primatiallirche, die heutige Domkirche zu Nancy, ohne 
fie doch völlig zu Ende bringen zu können. Monumente ans 
berer Art hat er dem Kurflaat binterlaffen, die Kirchen- und 
Schulordnung für das Niederersflift vom 27. Mai 1712, die 
erneuerte und verbefferte Lande-Ordnung für das gefamte Erz, 
Rift Trier, 22. April 1713 (das noch heute für das rechte Rheins 
ufer verbindliche Landrecht), die Wald», Forfl-, Jagd-⸗, Waid- 
werks⸗ und FifchereisDrdnung, 18. Dec. 1714. Des Kurfürften 
Kari Nachfolger find behandelt, Franz Ludwig, Abth. L Bo. 3, 
©. 458—475, Franz Georg Abth. IL Br. 2. ©. 218-235, 
408 - 422, Johann Philipp ebendafelbfl, ©. 102—120, Clemens 
Wenceslaus Abth. L Bd. 1. S. 569—801, und Bd. 2, ©, 1—59, 
daß demnach von Arnold IL von Iſenburg an, Abth. IH. Bo. 1, 
©, 483-—490, oder von dem %. 1242, die vollftändige Reihen⸗ 
folge der Erzbifchöfe und Kurfürften von Trier gegeben. 
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Das ganze Mittelalter hindurch, und bis zum Anfang bed 
18. Jahrhunderts nicht felten von den Erzbifchöfen bewohnt, hatte 
die Burg in frühern Zeiten ihre eigenen Burgmänner, meift ben 
ritterlichen ©efchlechtern der Stadt und ihrer Umgebung entftam- 
mend. In dem erfien Viertel des 15. Jahrhunderts war das Haus 
theilweife in Verfall gerathen, den einen baufälligen Thurm ließ 
Erzbifhof Otto 1429 abreißen, und war er des Willens, ih 
eine unmittelbare Verbindung mit ber Mofelbrüde zu verichaffen, 
die ihn der Nothwendigkeit, bie Deffnung des Stabtthored zu 
fordern, enthebe: zu dem Ende baute er den noch ſtehenden Bogen 
neben der Burg, welchem fi ein gewaltiger Thurm anſchließen 
follte, geeignet die ganze Brüde zu beherrfchen. Dem widerſprach 
jedoch die Bürgerfhhaft, und mußte, nach längerer Verhandlung 
der Erzbifchof feinem Borhaben verzichten. Im J. 1558 erbaute 
Kurfürf Johann VL von der Leyen den öfllichen Theil des Haupts 
gebäudes, wie er heute noch ſteht; er wahrfcheinlich richtete ben 
nordöftlihen Edthurm zu einer Capelle mit hohen gothifchen 
Senftern ein, und erbaute den auf ber Sübfeite fiehenden Treppen 
thurm mit der ausgezeichnet fchönen Schnede, „die fchönfte aller 
bem Berfafler befannten Wendelſtiegen,“ fchreibt von Laffaulr. 
Die modernantifen Fenſter und Thürftürge zeigen bes befagten 
Kurfürflen Wappen, oben ift der Thurm mit einem gothiſchen 
Bogenkranz geſchmückt. Ueber der Thüre zur Schnede ift eben- 
falls Johanns von der Leyen Wappen angebracht, hingegen an 
der zierlich gefchnigten Treppenfäule, um welche ſich die Schnede 
windet, bie Jahrzahl 1599 zu Ilefen, famt dem Namen bed 
Baumeifterd, Georg Klock aus Wittlich, daß demnach den von 
Johann VL angefangenen Bau Kurfürft Lothar von Metternid 
vollendet haben wird. Diefer bat aud in ber Burgrapelle, 
am 29. Zul. 1599 feine erfte Meſſe gelefen. Den weftliden 
Theil erbaute von 1681 an Kurfürſt Johann Hugo von Dres 
bed: er ift ganz modern, Der allerneuefien Zeit gehört an 
der füdliche auf Pfeilern ruhende Vorbau. Die der Mofelfeite 
eingemauerten zahlreichen Kugeln mahnen an das franzöfifge 
Bombardement 1688. Der Graben, von welchem vorbem, ber 
Stadt zu, die Burg umſchloſſen, iſt größtentheils zugeworfen ; 
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über denfelben führte eine hölzerne Brüde, 24 Schuh lang, auf 
bie Mofelbrüde, eine andere Brücke, ebenfalld yon Holz und 
64 Fuß lang, verband die Burg mit dem Burggarten, das ſo⸗ 
genannte Paradies , welches die Weftfeite des Florinsmarktes 
begrengend, den Raum von vier durch die Hoffammer angefaufs 
ten Häufern einnahm. Ob der Namen dem Wiener Paradies 
entlehnt, oder aber der herrlichen Ausſicht gilt, wage ich nicht 
zu beftimmen. Die drei, den Eingang zur Burg verfchliegenden 
Thore wurden 1779 abgebrochen. ° 

Zehn Jahre früher, 1769, war die eigentliche Burg, gegen 
einen Jahreszins von 250 Gulden an den Landhofmeifter, os 
hann Hugo Kaftmir Edmund von Keffelftatt, überlaffen worden, 
Er follte, nach dem Willen des Kurfürften Clemens Wenceslaug, 
eine Wohnung finden, geeignet, ihn an das Hoflager zu feſſeln, 
deffen Glanz zu erhöhen er gar wohl befähigt. Der Keflelftatt 
Stammhaus if dag gleichnamige, an dem Main, eine Biertels 
Runde von Hanau befegene Dorf, de Eigenthümer fie zwar 
niemals geweſen. Allem Anfehen nach waren fie der Herren 
son Falfenflein Minifterialen, und als bes Kurfürflen Kuno von 
Trier Minifterial, Marfchalf tritt im 3. 1367 auf Johann von 
Keflelftatt genannt Moir, Sein Sohn Friedrich wurde 1385 
von dem nämlichen Erzbifhof mit einer Rente von 6 Malter 
Korn und 20 Malter Hafer, zu Vallendar fallend, Dann einem 
Fuder Wein aus der Bede zu Carden belehnt. Peter, der eine 
von Friedrihe Söhnen, ftarb als Abt zu Springierebad, 27. 
un. 1462, der andere, Friedrich IL, fcheint die Herrichaft Föhr, 
in der Nähe von Schweih, erworben zu haben. In der Bes 
lagerung von Trier 1568 wurde ein Keffelflatt, indem er vers 
wegen die Stadt allarmirte, getödtet (Bd. 2. S. 301). Hans 
Ruprecht, Karls Sohn, Amtmann zu Mandericheid und Obervogt 
zu Cröff, hinterließ die Söhne Johann Wolfgang und Johann 
Eberhard. Johann Wolfgang auf Anrath, Amtmann zu Berncaftel, 
k.k. Rittmeifter, farb 1677, zwei Kinder hinterlafjend. Der einzige 
Sohn, Lothar Adolf Edmund, in der Trierifhen Kirche Chorbifchof 
tit. S. Lubentii, auch Dompropft zu Speier, ftarb den 16. Jan. 
1712, und ruhet in der Liebfrauenfirche zu Coblenz (S. 444), 
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Sohann Eberhard, Furtrierifcher Geheimrath und Statthalter zu 


Trier, erwarb das Erbfämmereramt der Trierifchen Kirche, und 


gewann in der Ehe mit Anna Antonia von Drsbed die Söhne 
Karl Kaspar, Kaſimir Friedrih, Hugo Wolfgang, Lothar Adolf, 
Karl Heinrich Anton und Johann Wilhelm; diefer, Obriſtlieute⸗ 
nant in F f. Dienften, des Deutſchordens Ritter, fiel bei Zenta, 
1697. Karl Kaspar, auf Becond, Törnih und Rivenih, Doms 
propſt zu Trier durch Wahl vom 16. Oct. 1686, auch Propft 
zu St. Paulin, ftarb den 3. Mai 1723. Hugo Wolfgang war 
zu Mainz, Lothar Adolf zu Speier Dompropfi, biefer zugleich feit 
18. Aug. 1699 in der Trierifhen Kirche Chorbiſchof tit. S. Lu- 
bentiü. Er ftarb 16. Januar 1712. 

Kafimir Friedrich, der Stammherr, auf Föhr, Anrath, Brud, 
Scharfbillig, Dodendburg und Löffenih, Erbfämmerer des Erz- 
fiftes Trier, f. k. Kämmerer und Reichöhofrath, Furtrierifcher 
Geheimrath, Landhofmeifter, des Eröffer Reiche erblicher Ober: 
vogt, Oberamimann zu Wittlich und Udeneſch, erwarb burd 
feine Heurath mit Anna Clara von Metternich-Bourfcheidt Cyeft. 
11. Nov. 1719) die volle Hälfte von dem Befigthum dieſes reichen 
Haufes, wurde 1718 in des h. R. R. Freiberrenftand erhoben 
und flarb den 17. März 1729. Bon feinen Söhnen war ber 
ältefte, Johann Hugo Wolfgang, Domfcholafter zu Trier, Doms 
herr zu Halberſtadt und Lüttich, wurde der füngfte, Joſeph Franz, 
den 7. Mai 1743 zum Dompropfl in Trier erwählt. Er war 
auch Domherr zu Mainz, Capitular des dafigen Ritterfliftes zu 
St. Alban, Dechant zu Bleidenftatt, k. k. wirklicher Geheimrath, 
furmainzifcher Hofratbspräfident und erfter Botfchafter für bie 
Kaiferwahl 1745, hatte auch 1747 Ausficht, zur Kurwürde in 
Mainz zu gelangen. Er flarb den 25. Sept. 1750. Sein 
Bruder, Karl Friedrich Melchior, fegte den Stamm fort durd 
feine Bermählung mit Maria Iſabella Terefa von Frenz, der 
Erbin der Herrfchaft Stolberg. Der ältere von deſſen Söhnen, 
Franz Ludwig, geb. 25. April 1725, Dompropft zu Trier burd 
Wahl vom 25. Jul. 1774, aud der hohen Erz⸗ und Ritterftifter 
zu Mainz, St. Alban und Dfeidenftatt vefpective Capitularberr 
und Dechant, farb den 6. Januar 1777, während der jüngere, 
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Johann Hugo Kafimir Edmund, geb. 25. Sept. 1727, eben der⸗ 
jenige, welcher die Verleihung über die Burg erhielt, mit Ka⸗ 
tharina Elifabeth Knebel von Kagenellenbogen bedeutende Güter, 
in der Ortenau namentlich erheurathete, und 1776, den 10. Jan. 
in den NReichegrafenftand erhoben wurde. Die in den nächſt⸗ 
folgenden Jahren in Antrag gebrachte Cinverleibung dev ihm 
suftändigen unmittelbaren Reichsherrfchaft Löffenich und Baufens 
dorf in den oberrheinifchen Kreis, fowie feine Einführung in dag 
weſtphaͤliſche Brafencollegium wurde durch den Revolutionskrieg 
hintertrieben, er mußte Coblenz verlaffen, und flarb den 3. März 
1796. Bon feinen Söhnen find die Tängft lebenden gewefen 
Franz Ludwig, Johann Philipp, Karl, der Stammherr, Edmund, 
Glemens. Johann Philipp, Ardiviacon tit. S. Castoris feit 
24. Det. 1793, wurde am 6. Zul. 1795 zum Domdedant ers 
wählt, Nicht, wie herkömmlich, zu Trier, in St. Peters Bapitels 
haus, fondern zu Ehrenbreitftein, unter der Gapuziner demüthigem 
Dach, mußte die Wahl vorgenommen werden, bie an fih ſchon 
ben Erwählten über alle Infaffen des Erzftiftes erhob, dem Kurs 
fürften zur Seite ihn flellte. Cine weitere Erhöhung war ihm 
vorbehalten, denn die Domherren, wie zufrieden fie audy mit 
ber milden und umfichtigen Herrfchaft des fähfifhen Prinzen, 
hatten die Entdedung gemadht, daß unter ihnen Männer fich 
finden würden, befähigt, die Regierung des Kurftantes zu über- 
nehmen, und waren entichloffen, bei einer fünftigen Wahl allen 
Einfluß auf diefelbe den fremden. Höfen zu verfagen, burdaus 
feinen Prinzen zur Kur gelangen zu laffen, als zu welchem 
Ende und um allen möglichen Zudringlichfeiten auszumweichen, 
Die Herren im Voraus ſich einigten, bereinft den Grafen von 
Keffelftatt zu wählen. 

Anderes hatte das Schidfal beſchloſſen. Graf Johann Philipp 
folgte dem Kurfürften, von welchem allein der Tod ihn trennen 
follte, in die Emigration, Er und der Garbeobrift von Landenberg 
waren demnach unter den Teflamentserben des Kurfürften (Bd. 2. 
©. 50) die am ftärfiten bedachten, und hat einer wie der andere 
über 100,000 Rthlr. bezogen. Die letzten Lebensfahre brachte Graf 
Johann Philipp in Trier zu, und daſelbſt iſt er den 20. Jun. 1828 
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geſtorben. Sein Bruder, Graf Edmund, Domherr zu Würzburg, 
Eichſtädt und Paffau, bat fi um fein Haus unfterblicdes Bers 
dienft erworben. Es fehlte darin, wie faft aller Orten in ben 
Rheingegenden, an einem durchbachten und beftimmten Hausgeſetz, 
das Herfommen vertrat beffen Stelle, und fonnte e8 vertreten, 
fo lange nicht eine dem Adel feindliche Geſetzgebung waltete. 
Diefem Umftand ift es zuzufchreiben, daß, obgleich ein Vorzugs⸗ 
recht zu Gunften eines Sohnes, des fogenannten Stammberren, 
hergebracht, der Bater durch feine gefeglidhe oder flatutarifche 
Borfhrift für die Wahl diefes Stammherren befhränft. Er 
wählte, mit oder ohne Zuziehung der übrigen Familie, unter 
feinen Söhnen denjenigen, der ihm ber geeignetefte fchien oder 
der liebfte war. Die Einfachheit und Sorglofigfeit der frühern 
Zeit, die Leichtigkeit, in welcher die dem Stammherren geopferten 
Söhne anderweitig verforgt werden fonnten, mag Das entſchul⸗ 
digen, aber dag man unter dem Einfluffe einer durchaus ver⸗ 
änderten Zeit verfucht hat, biefen Brauch durch ein Geſetz zu 
fanctioniren, ift wohl in mander Hinfiht kaum zu rechtfertigen. 
Die unter dem allgewaltigen Einfluffe der Selbftfuht dem Bater 
verliehene Berechtigung, den Stammherren zu ernennen, würde 
in gar mande Bamilie die Kadel der Zwietracht fchleudern, bie 
Söhne ohne Unterfehied zu entehrender Heuchelei einladen. Biel 
leichter werben die jüngern Söhne den Borzug der Erfigeburt 
anerfennen: hier entfcheidet das Schidfal, nicht ein häufig bes 
ſtochener oder thörichter Menfchenwillen. 

Graf Zohann Hugo Kafımir Edmund hatte die Nachfolge 
in den Gütern feinem Sohne Karl zugefihert, Des Vaters 
treues Ebenbild in Liebenswürdigkeit, in unendlicher Güte, trat 
biefer an bie Spige des Haufes in Zeiten vielfältiger Drangfal, 
in eine Welt, die in den Wehen einer gänzlihen und allge 
meinen Umftaltung begriffen. Sie riß ihn mit fih fort, und in 
furchtbarer Schnelle zerfiel, was in der beften Ordnung Karl 
vorgefunden hatte. Schweigend beobachteten die Brüder, dann 
unausbleiblihem Ruin vorzubeugen , entfalteten fie vor den 
Augen des verlornen Sohnes die Zufunft, welde er ſich bereis 
tete. Schwer hatte er an bem Haufe fih verfündigt, fihwerer 
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Buße unterzog er fih. Die Güter gab er den Brüdern zurüd, 
der Heimath, einem Haufe voll bfühender Kinder für immer 
entfagend, wanderte er nach Deftreich, um bei O'reilly, Chevaux⸗ 
legers, als Gemeiner einzutreten, in dem Schweiße feines Ans 
gefichts fein Brod zu verdienen. Fünfzig Jahre alt, brachte er 
es noch bis. zum Major, und ift er den 23. Juni 1829 verftorben, 
Wittwer feit 5. Dec, 1805 von der Gräfin Terefa von Stadion 
Thannhaufen. 

Was feine Brüder gethan haben, um ben unermeßlichen 
Schaden zu heilen, welde Opfer fie dem großen Ziele ber Er- 
haltung des Samilienglanzes brachten, diefes if zu befannt, als 
daß es nöthig fein follte, hier davon zu handeln. Zubem liegen 
die Refultate ihrer Wirkfamfeit offen vor, in Dem von dem Grafen 
Edmund am A. April 1834, und nadträglich am 20. Sun. 1835 
errichteten, von bes Könige Majefät am 30. Jun. 1834 und 
16. Der. 1835 beftätigten Familienfideieommiſſ. Es begreift 
daffelbe die Realitäten der vormaligen Herrfchaften Löffenich, 
Föhr, Becond, Türnid, Kevenih, Naurath, Arenrath, Bruch, 
Scharfbillig, Dodenburg, Rivenich und Stollberg, den Condel⸗ 
wald und den nach langjährigem Rechten erſtrittenen Meilenwalb, 
das Stammhaus in Trier, die zahlreichen Erwerbungen des 
Grafen Edmund — er befonders feheint den wichtigen Sag, daß 
ein großes Bermögen abnimmt, fo wie es aufhört zu wachen, 
in feiner ganzen Bedeutung aufgefaßt zu haben. Der Geſamt⸗ 
inhalt der dem Fideicommiff zugetheilten Grundfläde beträgt 
21,210 Morgen 114 Ruthen Al Fuß Magdeb., wovon im J. 1832 
an Grundfleuer 3226 Rthlr. 2 Sgr. entrichtet wurden. Für ben 
Fall des Abganges bes Mannsſtammes der Grafen von Keſſel⸗ 
ſtatt find die Freiherren von Thuͤnefeld zum Genuſſe des Fidei⸗ 
eommiffes berufen. 

Sn feinen legten Jahren verfiel Graf Edmund einer fentis 
mentalen Brille, verwandt derjenigen, welche Bertola am Rhein 
vorgefunden haben will, „Del resto, la sensibilita del cuore 
& pur la famigliare expressione in bocca ad alcune di coteste 
donne ! ne vogliono, ne meltono in ogni cosa; ed & anche una 
specie d’ipocrisia qualche volta. Una di loro grave e ripu- 
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tata si degno parieciparmi come dyrante il verno ella pren- 
deasi cura di fare ogni di seminar di grano la piana di Lutte 
le finestre del suo palazzo, afhnche i poveri uccelletti non 
corressero rischio di morir di fame ; dolentissima di non poter 
riparare a quello del freddo, e ehiamd una cameriera in testi- 
mone di quesla sun compassione: narrava con Inono di voce 
commoventissino, come che io poi risapessi per certo che di 
quanto narrava nulla avesse mai fatto.“ Zu Trier, in bem 
Keffelftatter Hofe, blieb es keineswegs bei den Redensarten. Da 
ward regelmäßig, in ben erften Tagen des Novembers, ein uns 
bändiger Lärm vernehmbar. Die fämtlihen, ungemein zahl⸗ 
reichen Bewohner bes Hühnerhofs, Welfhen, Hahnen, Hühner, 
Dfauen, Gänfe, Enten, wurden, damit der Froft ihnen nichts 
anbabe, mit rothen Düsen und Reibröden beffeidet. Das fonnte 
nur fucceffive bewerfftelligt werden, und verfolgten daher bie 
Zurüdgefegten mit grimmigem Neid die Glücklichen, welche zuerft 
unter die Haube gefommen. Das Gefchrei der Angreifer, der 
Jammer der ohne eigene Schuld Angefeindeten nahm Fein Ende, 
bis die ganze Gefellfchaft in Roth gekleidet. Wie alles Uebrige, 
wurde auch diefe Hühnergarderobe forgfältig überwacht und vers 
zeichnet, ‚und als fih einft, bei der vorgenommenen Mufterung 
ein Deficit ergab, mußte bie arme Köchin ihre Fahrläffigfeit mit 
einer fangen fchlaflofen Winternacht büßen, aus rothem Wollen«- 
garn, flatt des verfommenen ein neues Baret für den großen 
Welſchen Hahn firiden. 

Als Domainengut eingezogen, wurde bie eigentliche Burg 
am 2. Yan, 1806 von ber franzöfifchen Regierung um die Summe 
von 14,500 Sranfen an bie Eompagnie Fink, Dieg und Schaff« 
haufen überlaffen. Diefe unterhält darin eine Fabrik von lafirten 
Biehwaaren, von allen inbuftriellen Anlagen der Stadt Coblenz 
unftreitig die intereffantefte. &8 werben von 100—120 Arbeitern 
ungemein gefhmadvolle Waaren gefertigt, und erfreut fich Die 
Fabrik eines auch nach weiter Kerne ausgedehnten Abfages. In 
Bezug auf diefen Abfag klagte mir einſtens einer ber Intereſ⸗ 
fenten über die firenge Grenziperre in Deftreih, und abfonders 
lich über den dadurch vernichteten Abfag in ber Stabt Mailand, 
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„Diefe einzige Stadt wäre für und wichtiger, ald Deutfchland 
in feiner Gefamtheit.” Spice Aeußerung mögen bebenfen bie 
tugenvhaften und erleuchteten Patrioten, welche 1848 nicht nur 
Mailand, fondern ganz Italien, Trieſt, Trient, Bogen einem 
ben Deutfchen zu jeder Zeit fo ungemein holden Volk bingeben 
wollten, lediglich um fich ihrer reinen, durch feinen fremden Zufag 
getrübten Nationalität freuen zu fönnen, eine Sorge für das 
Bolblut, welche an die vor Zeiten aufgeflellte Definition des 
Lump mich erinnert. Der Lump, hieß es darin, wird in Spas 
nien ein Contrebandier, in England ein highwayman, in Frank⸗ 
reich ein chevalier d’industrie, in Italien ein rufiano, in Polen 
ein Struße, in Deutfchland ift der reine Lump, ohne alle Neben- 
abfichten, ohne irgend einen Zufag, heimiſch. 

Auch die Dependenzen ber Burg wurden veräußert, dag 
Paradies den 19. Juni 1806 um die Summe von 3400 Franfen 
verkauft, ebenfo das demfelben gegenüber gelegene Haug, mit dem 
davon abhängenden weiten Raum. In befagtem Haufe hat der 
in den Annalen der cisrhenanifchen Republif gefeierte Bürger 
Winnen gehaufet, und in der legten kurfuͤrſtlichen Zeit feine 
Amtswohnung gehabt Hr. Johann Antyeas Gärtner, als welcher 
zum erftlenmal in dem Staatsfalender von 1784 in der Eigen- 
fchaft eines Hofbaumeiſters auftritt, von 1786 an ald Hof- und 
FKRammeral-Baumeifter, feit 1790 und noch 1794 ale Hof-Baus 
Director und Sngenieurhauptmann vorfommt, In jenem Haufe 
wurde ihm ein Sohn geboren, von weldhem es in dem Tauf⸗ 
buch der Pfarrei zu U. Lieben Frauen heißt: ‚„‚ZOma decembris 
1791 pranob. D. Joi Andre Gœrtner artis archilectonice 
militaris centurioni nec non rei edilitie aulice directori et 
Barbare Sachs nat. et IIma renatus est filius Fridericus 
lev. dom. Friderico Matheo Emmanuele Wiffel sculptore et 
cive Parisiensi.“ Drei Jahre fpäter mußte die Kamilie emi⸗ 
griven, Johann Andreas erhielt einen Ruf nad München, 
als Hofbauintendant. Der Sohn Friedrich, zu wiffenfchaftlihen 
Studien angehalten, entfchied ſich Teglich für die Kunſt, nament- 
Jich die Architectur. Für dieſes Fach vollftändig ſich auszubilden, 
bereifete er Frankreich und Stalien, wo cr vorzugsweife zu Nea⸗ 
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pel und in Sicilien verweilte. Bon der Reife zurüdgefehrt 1819, 
veröffentlichte er in lithographirten Zeichnungen Anfichten Der 
meiften erhaltenen griedifhen Monumente Siciliens. 
Größere Bauten zu übernehmen, fand ſich eben in Bayern bie 
Gelegenheit nicht, Fritz unternahm eine zweite Neife über Hols 
land nad England. Dort erhielt er 1820 einen Ruf nad Müns 
hen, wo er als Profeffor der Baufunft bei der Afademie ans 
geftellt wurde, auch 1822 die oberfte Leitung ber Föniglichen 
Porzellanfabrif und der damals neu errichteten Glasmalereianſtalt 
übernahm. Beide Inſtitute förderte er wefentlich, indem er Formen 
und Berzierungen von Vaſen und andern Gefäßen nach antifen 
Muftern anfertigen lieg, als wovon erhöhter Abfag eine Folge. 

Um diefelbe Zeit erfchienen Gärtners Römifhe Bauver- 
zierungen nad der Antile und auf Stein, Münden, 
1824, und feine Auswahl von Bafen und Gefäßen, 
Münden, 1825. Seine eigentlid ardhiteftonifhe Thätigfelt 
begann jedoch in dem J. 1829, als König Ludwig ihm den Bau 
ber prachtvollen Ludwigskirche anvertraute. Auch die Vollendung 
der von Klenze begonnenen Ludwigsſtraße wurde ihm übertragen. 
Mehre Prachtbauten, größtentheils öffentlichen Zweden gewidmet, 
hat er darin aufgeführt. Zu den vorzügfichften gehören das 
Bibliothefgebäude mit feiner impofanten Facade, einem reichen 
malerischen Effect und einer eben fo großartigen als zweckmäßigen 
innern Einrichtung, eines ber bedeutendflen modernen Gebäude, 
von Gärtners Werfen ungezweifelt die Krone. Auch das Ge 
bäube für das Priefterfeminarium, ein andered, dem Fräulein 
ftift dDienend, find Monumente von Bedeutung, welche der Baus 
fünftler ſich gelegt bat. Den vieredigen Pas, dur diefe Baus 
werfe mit ihren prachtvollen Façaden und Flügeln gebildet, 
zieren zwei Springbrunnen nah Gärtner Zeichnung. Nicht 
minder fällt das Gebäude ber Blindenanftalt vortheilhaft auf 
unter den manichfadhen größern und Bleinern durch ihn vollens 
beten Baumwerfen. Dance blieben unvollendet, wie der Wittelds 
bacher Palaſt, das Siegesthor, die Befreiungshalle in Kellheim 
u. a.,m. Bon ihm rührt auch her der Entwurf zu dem neuen 
Königspalaft in Athen, wohin er 1836 den König Ludwig bes 
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gleitete; die ſeit Kaiſer Adrians Zeiten vergeſſenen Marmorbrüche 
Des Pentelikon hat er damals wieder eröffnet. Bon Gaͤrtners, 
jegt Oberbaurath, Fleinern Arbeiten find zu nennen die Arfaden 
zu Kiffingen nebſt dem Geſellſchaftsſaal, feit 1838, die Reftau- 
ration des Iſarthors und die Loggia bei der Theatinerfirdhe zu 
Münden. Aud die Reftauration der Domkirchen zu Regensburg 
- and Bamberg iſt unter feiner und Heideloffs Reitung ausgeführt 
worden. In Anerkennung feiner vielfeitigen Berbienfte der ober⸗ 
ſten Baubehörde vorgelegt, wurde Gärtner auch in der Direction 
der Afademie der bildenden Künfte 1841 der Nachfolger von 
Cornelius, und verdanft ihm biefes Inſtitut mande zweck⸗ 
mäßige Reformen in Bezug auf die Erweiterung und innere 
Einrichtung feines Locals. Neben dem Livilverdienftorden hat 
er von feinem König vielfältige Beweife von Huld und Bers 
trauen empfangen, Ein Schlagfluß wurde ihm tödtlih den 21. 
April 1847. Wenige Tage vorher hatte er, der vollen Lebens⸗ 
kraft geniegend, im Kreife einiger vertrauten Freunde frohe 
Stunden zugebracht, wie denn Friedrich von Gärtner ein heiterer, 
gemüthlicher, ungemein zugänglicher Mann gewefen tft. 
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In geringer Entfernung von der Burg mündet die Burg⸗ 
ſtraße in die Fortfegung bes alten Grabens, bie hier bereits 
durch die Widerlage ber Brüde gebildet, als welche bei einer 
Länge von 108 Schritten gegen die zu dem Wolfthor führende 
Tiefe durch eine niedrige Bruftmauer gefhügt. Den Zugang der 
Brüde felbft bewacht ein ftattlicher Brüdenthurm, als ein we⸗ 
fentliches Stüd der neuen Befefligung durch Hauptmann Cornelt 
(Abih. IL Bd. 2. S. 77) ausgeführt. In dem untern Raume 
befindest fich Links die Wachtfiube, vechts das Local für die Er⸗ 
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hebung der Abgabe von ſteuerpflichtigen Gegenſtänden. Es folgt 
eine Zugbrücke, zu beiden Seiten durch ein eiſernes Geländer 
beſchützt. Ein zu Anfang des Jahrhunderts erbautes Hang, 
rechts, hat der Fortification weichen müſſen. Gleich jenſeits der 
Zugbrücke, rechts ebenfalls, war der Mauer ein Kreuz einge⸗ 
fügt, zum Andenken des auf dieſer Stelle gemordeten Johann 
Salfer. Indem das Regiment nach Sadfen in den Krieg ge⸗ 
gogen, verfah das Bürgermilitair aller Drten den Dienſt. Den 
Poſten auf der Brüde hatte Salfer, und ed fam zur Stabt 
geritten ein Hufar von dem berufenen Fifcherifchen Freicorps, 
eines in dem öſtreichiſchen Erbfolge: und in dem fiebenfährigen 
Kriege häufig genannten Partifans Schöpfung. „In des: Mar- 
ſchalls von Maillebois Armee (1745) befand fi unter andern 
Wagehälfen der Hauptmann Fifcher, der ein franzöfifches Jäger⸗ 
corps commandirte, und damit weit umd breit berumftreifte.” 
Der Deftreicher Gefangner in einem am 16. Zul, 1745 bei 
Oppenheim gelieferten unglüdlihen Gefecht, fand er zu Saal⸗ 
münfter Gelegenheit, der Escorte zu entfpringen. 

Zehn Jahre fpäter erfcheint Kifcher als Obriſt-⸗Inhaber eined 
im Elſaß flatipnirten Jägercorps, und wurde er im Spätherbfl 
1754. nad Burgund detadirt, um dem gefürdteten Mandrin 
Das Handiverf zu legen. Die Contrebandierg, nachdem fie fi 
der Städte Beaune und Autun bemädtigt, dachten in dem Walde 
son Montcenis fich feitzufegen. „Fiſcher verfolgte die Räuber 
mit feinem Corps und den Beaufremontifchen Dragonern, holte 
auch den Mandrin glüdlich in einer Fleinen Ebene ein, ehe er 
noch den Wald erreichte, und griff ihn mit aller Stärfe an, Die 
Attaque war hitzig, die Mandriner wehrten fi wie Befeflene. 
Ein Capitain, zwei Lieutenants und eine beträdhtlihe Anzahl 
Soldaten von dem Fifcherifchen Corps wurden getöbtet; doch 
blieben von Mandrins Schmarme ihrer nicht weniger. Hr. Fifcher 
ließ alle gefangene und verwundete Mandriner nach Autun bringen, 
doch find einige davon entfommen und haben den Wald erreichet. 
Mandrins Rotte beftand aus 69 Mann, lauter Leuten, die ihr 
Berderben nicht fiheuen. Diefe Nacht ift der Scharfrichter aus 
Ehaͤlons⸗ſur⸗Saone nah Autun geholt worden, um alle dafelbft 
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befindlichen Mandriner hinzurichten. Man ſagt, daB Hr. Fiſcher 
ſofort alle dieſe Räuber, die er ertappe, aufknüpfen laſſe.“ 

Fiſchers Thätigkeit war angefpornt Durch den von der Ferme 
auf den Kopf des Mandrin gefegten Preis von 2000 Louisd'or, 
und hatte er, ſolchen zu verdienen, mit einem andern Partifan, 
dem Obriften Morliere, eine Waffenbrüderfchaft errichtet. Jenem 
Gefechte, vor den Thoren von Autun geliefert, beizumwohnen, 
waren Morliere und feine 500 Argoulets oder leichte Reiter 
verhindert worden, ihr verfpätetes Eintreffen nöthigte den Mans 
drin, vollends das Feld zu räumen, fi) dem Süden, dem ges 
Birgigen Belay zuzuwenden. Hier, zu la Sauvetat, befand er 
ein zweites Gefecht, das in feinem Ausgang unentfchieden, 
bob die Gontrebandiers belehrte, daß im Konigreiche ihres 
Bleibens nicht, Sie zogen ſich gegen die Grenzen von Savoyen, 
md dort fie zu beobadten, ritt Fiſcher, Anfangs Febr. 1755, 
birüber nach Genf. Aus Genf, 10 Febr. ift datirt feine nad 
Carouge, Mandring Aufenthaltsort, gerichtete Botfchaft, worin er 
biefen einladet, das gefährliche Handwerk aufzugeben, und dafür 
Pardon und ein Hauptmanngpatent anzunehmen, Der Emuggler 
hingegen, den Borfchlag zurüdweifend, erbot fih, Frankreich für 
immer zu meiden, falls ihm ein von dem König eigenhändig 
vollzogener Gnadenbrief zufommen würde, Noch währten die 
Unterhandlungen, deren eigentliher Zwed wohl nur eine Bes 
thörung, die zu einer Zufammenfunft führend, mit der Gefangen» 
nebmung des Schwärzers endigen fpllte, als Dandrin am 14. 
Febr. von Carouge aufbrach, unter der Verheißung, daß man 
vor Ablauf der nächſten zwölf Tage von ihm hören werde. In ber 
That hatte er die Trümmer feiner Bande gefammelt, durch 
Werbungen fie verftärft, ſich angeſchickt, über Nizza in die ſchlecht 
bewehrte Provence einzubrehen. Seine Leute, zu vier Brigaden 
geordnet, marfchirten in zwei Colonnen durch Piemont der See- 
füfte zu, unbewaffnet allerdings, aber zu Pizzola, zwifchen Nizza 
und Monaco,’ hatten fie ein Arfenal und reichlich wurben fie 
daraus mit Waffen verforgt. 

Bon dem Vorhaben zeitig genug unterrichtet, traf der Gou⸗ 
perneur der Provence, Herzog von Villars, für die Bertheidigung 
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bes Landes Borfehrungen, als fei, wie 1707 und 1746, ein 
Einfall der Deftreicher zu erwarten. Die Befagung von Toulon 
war ausgerüdt, um die Straße von Barcellonette und Entrevaux 
zu hüten, die Befagung von Antibes bewachte die Uebergänge 
des Bar, Alle disponiblen Brigaden der Marechauffee waren zu 
einer Referve vereinigt, alle Gemeinden ohne Ausnahme für den 
Landflurm aufgeboten. Doc follten dergleichen Anftalten dem 
verwegenen Feinde faum ein Hindernig geworden fein, ohne die 
Gewaltmärfhe, in denen Fifcher feine Jäger herabführte nad 
der bedrohten Provinz. Die Annäherung der gefürchteten Grünen 
verfpürend, machte Mandrin eine Wendung nah Norden, und 
durch das Ländchen Ger ſich wieder den Weg nach Burgund zu 
eröffnen, wurde für jest fein Beſtreben. Aber Fifcher und la 
Morliere beobachteten alle feine Schritte, umfchwärmten ihn mit 
ihren leicht bewaffneten Scharen, und ließen ſich dur ein künſt⸗ 
lich verbreiteteds Gerücht, dag Mandrin im Streite mit feinem 
Lieutenant in dem fernen Maurienne erichoflen worden, im mins 
deften nicht täufchen. Umgarnt, in feinen Unternehmungen auf 
Ger und Eollonge zurüdgewiefen, zweifelhaft in feinen Ent⸗ 
ſchließungen, befand ſich der Schwärzer auf ber Burg Rochefort, 
in Savoyen, und daß er nur wenige Leute um fi habe, erfuhr 
Ia Morlitre. Ueber der Ausfiht auf einen fo wichtigen Fang 
des Umſtandes vergeffend, daß er fremdes Gebiet verlegen mäffe, 
feste der Dbrift fih in Bewegung. Die Bauern, durch die 
Sturmglode zu den Waffen gerufen, wollten zu St, Genies d'Aoſte 
ihm den Durchzug verwehren, fie wurden auseinandergefprengt, 
liegen viele Tobte und Verwundete zuräd, la Morlitre gelangte 
nah Rochefort, erzwang den Eingang und nahm den Mandrin 
und feine drei Gefellen nach verzweifelten Widerftand gefangen, 
12. Mai, in dem Augenblid, daß Fiſcher von der entgegengefegten 
Seite in der gleichen Abficht anrückte. — Eine Darftellung diefes 
Spitzbubenkriegs war nicht ohne Intereſſe, weil fie, wie faum eine 
andere Begebenheit, die unglaublihde Schwäche ber königlichen 
Regierung in Frankreich während ihrer legten Stadien befunbet. 

Durch den glüdlichen Ausgang des Feldzuges bedeutend in 
feiner Wichtigkeit erhöhet, wurde Fifcher ermächtigt, feinem Corps 
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eine Compagnie reitender Grenabiere beizufügen. Des Anführers 
Ruf lockte aus allen Thälern des Elfaffes die Freiwilligen hers 
bei, und gleich in dem erſten Feldzuge des fiebenjährigen Kriegs 
fonnte biefe Compagnie, grün wie die Infanterie, mit rothen 
Auffchlägen, unter ven Befehlen des Marſchalls von Eſtrées dienen. 
Namenlofer Schreden ging aller Orten dem Freicorps voraus. 
„Wir find,” fchreibt man aus Gifhorn, Febr. 1758, „die legten 
Tage in der größten Furcht gewefen, theils weil wir glaubten, 
daß Die LUinfrigen den Ort angreifen würden, theils weil wir ung 
alle Augenblide vorfiellten, dag die Franzoſen bei dem Abzuge 
und plündern würden, Beides aber ift nicht geſchehen. Der 
Obriſt Fifcher felbft, der mit feinem Corps bie letzte Zeit hier 
gelegen, war e8, vor dem wir die größte Furcht von der Welt 
hatten. Wir müffen ihm aber nunmehro nachrühmen, daß er 
die befte Mannszucht gehalten. Er war ber alleriegte, der aud« 
marfchirte, und er trieb gleichfam feine Leute vor fih her.” Er 
befegte die Feftung Ztegenhayn 20, Zul. 1758, erhob Eontris 
butionen zu Caffel und Hanau, und verfolgte in raftlofer Thä⸗ 
tigfeit die bei Bergen geſchlagene Armee, wie denn die Schlappe, 
den Finfenfteinifchen Dragonern bei Laubach beigebracht, großen 
theile fein Werf. Dafür lohnte ihm Brigadiers-Patent, 2. April 
1759. Die Einbuße, fo er bei Oberwetter, 28. Aug. 1759 erlitt, 
verfchaffte feinen vielen Neidern die erwünfchte Gelegenheit, ihn 
zu verdächtigen, und fam es dahin, daß er im Januar 1760 feine 
Entlafjung verlangte, des Willens, fich auf das in der Nähe 
von Berdun erfaufte Gut zurüdzuziehen. Zehntaufend Livres 
jährlich trug bag Gut, und mögen wohl die Deittel für eine folche 
Erwerbung die in Heffen und Hannover eingetriebenen Contri⸗ 
butionen verfchafft haben. 

Wie dem auch fei, der fihmollende Fiſcher ließ ſich befchwichs 
tigen, nachdem er im März 1760 von dem Fürften von Naſſau⸗ 
Saarbrüden als Ritter des neuen Ordens du Merite militaire 
inftallirt worden, und nahm feinen gewohnten Poften bei ber 
Avantgarde der Armee vom Niederrhein wieder ein. Am 13. Juni 
zu Duisburg von der Legion britannique überfallen , verlor er 
neben Todten und Bermundeten in guter Anzahl, 59 Gefangene 
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tata si degnö parteciparmi come dyraute ıl verno ella pren- 
deasi cura di fare ogni di seminar di grano la piana di tutte 
le finestre del suo palazzo, afhnche i poveri uccelletti non 
corressero rischio di morir di fame ; dolentissima di non poter 
riparare a quello del freddo, e chiamd una cameriera in testi- 
mone di quesia sua compassione: narrava con Inono di voce 
commovenlissimo, come che io poi risapessi per certo che di 
quanto narrava nulla avesse mai fatto““ Zu Trier, in dem 
Keffelftatter Hofe, blieb es keineswegs bei den Redensarten. Da 
warb regelmäßig, in ben erfien Tagen bes Novembers, ein uns 
bändiger Laͤrm vernehmbar. Die fämtlidhen, ungemein zahl⸗ 
reihen Bewohner des Hühnerhofs, Welfchen, Hahnen, Hühner, 
Dfauen, Gänfe, Enten, wurden, damit der Froft ihnen nichts 
anbabe, mit rothen Mügen und Leibröden beffeivet. Das fonnte 
nur ſucceſſive bewerfftelligt werden, und verfolgten daher bie 
Zurüdgefegten mit grimmigem Neid die Glücklichen, welche zuerft 
unter die Haube gefommen. Das Gefchrei der Angreifer, der 
Sammer der ohne eigene Schuld Angefeindeten nahın fein Ende, 
bis die ganze Gefellfchaft in Roth gekleidet. Wie alles Uebrige, 
wurde auch diefe Hühnergarderobe forgfältig überwacht und vers 
zeichnet, ‚und als ſich einft, bei der vorgenommenen Mufterung 
ein Defieit ergab, mußte die arme Köchin ihre Fahrläffigfeit mit 
einer Tangen fchlaflofen Winternacht büßen, aus rothem Wollen⸗ 
garn, flat des verfommenen ein neues Baret für den großen 
Welfhen Hahn firiden. 

ALS Domainengut eingezogen, wurbe die eigentliche Burg 
am 2. Yan. 1806 von der franzöfifchen Regierung um die Summe 
von 14,500 Franken an die Eompagnie Finf, Dieg und Schaffs 
haufen überlaffen. Diefe unterhält darin eine Fabrik von Tafirten 
Blehwaaren, von allen induftrielfen Anlagen der Stadt Coblenz 
unftreitig die intereffantefte. &8 werben von 100—120 Arbeitern 
ungemein gefhmadvolle Waaren gefertigt, und erfreut ſich die 
Fabrik eines auch nach weiter Kerne ausgedehnten Abfages. Zn 
Bezug auf diefen Abfag flagte mir einftend einer der Intereſ⸗ 
fenten über die firenge Grenzſperre in Deftreich, und abfonders 
lih über den dadurch vernichteten Abfag in ber Stabt Mailand, 
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„Dieſe einzige Stadt wäre für uns wichtiger, als Deutſchland 
in feiner Geſamtheit.“ Solche Aeußerung mögen bedenken die 
tugendhaften und erleuchteten Patrioten, welche 1848 nicht nur 
Mailand, ſondern ganz Italien, Trieſt, Trient, Botzen einem 
den Deutſchen zu jeder Zeit ſo ungemein holden Volk hingeben 
wollten, lediglich um ſich ihrer reinen, durch keinen fremden Zuſatz 
getrübten Nationalität freuen zu können, eine Sorge für das 
Bollblut, welde an die vor Zeiten aufgeftellte Definition des 
Lump mid erinnert. Der Lump, hieß es darin, wird in Spa- 
nien ein Contrebandier, in England ein highwayman, in Frank⸗ 
reich ein chevalier d’industrie, in Italien ein rufkano, in Polen 
ein Struße, in Deutfchland iſt der reine Lump, ohne alle Neben- 
abfichten, ohne irgend einen Zufas, heimiſch. 

Auch die Dependeuzen der Burg wurden veräußert, bag 
Paradies den 19, Juni 1806 um die Summe von 3400 Franken 
»erfauft, ebenfo das demſelben gegenüber gelegene Haus, mit dem 
Davon abhängenden weiten Raum. In befagtem Haufe hat der _ 
in den Annalen der cisrhenanifchen Republik gefeierte Bürger 
Winnen gebaufet, und in der Testen kurfürſtlichen Zeit feine 
Amtswohnung gehabt Hr. Johann Antyeas Gärtner, als welcher 
zum erftenmal in dem Staatöfalender von 1784 in ber Eigen- 
ſchaft eines Hofbaumeifters auftritt, von 1786 an als Hof⸗ und 
KRammeral-Baumeifter, feit 1790 und noch 1794 ale Hof-Bau- 
Director und Ingenieurhauptmann vorfommt. In jenem Haufe 
wurde ihm ein Sohn geboren, von welchem es in dem Tauf⸗ 
buch der Pfarrei zu U. Lieben Srauen heißt: ‚„„ZOma decembris 
1791 prenob. D. Joi Andree Gertner artis architectonic® 
militaris centurioni nec non rei edilitie aulice directori et 
Barbare Sachs nat. et IIma renatus est filius Fridericus 
lev. dom. Friderico Mathxo Emmanuele Wiffel sculptore et 
cive Parisiensi.“ Drei Jahre fpäter mußte die Familie emi⸗ 
griren, Johann Andreas erhielt einen Ruf nah Münden, 
als Hofbauintendant. Der Sohn Friedrich, zu wiffenfchaftlichen 
Studien angehalten, entfchied füch Teglich für bie Kunft, nament- 
Sich die Architectur. Für dieſes Sach vollſtändig fich auszubilden, 
bereifete er Sranfreich und Stalien, wo cv vorzugsweiſe zu Neas 


614 Die Burg. 


pel und in Sicilien verweilte. Bon der Reife zurüdgefehrt 1819, 
veröffentlichte er in lithographirten Zeichnungen Anſichten der 
meiften erhaltenen griedifhen Monumente Siciliens. 
Größere Bauten zu übernehmen, fand fich eben in Bayern bie 
Gelegenheit nicht, Zrig unternahm eine zweite Reife über Hols 
land nach England. Dort erhielt er 1820 einen Ruf nad Müns 
hen, wo er als Profeffor der Baufunft bei der Akademie an« 
geftellt wurde, auch 1822 die oberſte Leitung der Töniglichen 
Porzelanfabrif und der Damals neu errichteten Glasmalereianſtalt 
übernahm. Beide Inftitute förderte er wefentlich, indem er Formen 
und Berzierungen von Bafen und andern Gefäßen nach antifen 
Muftern anfertigen Tieß, als wovon erhöhter Abfag eine Folge. 

Um diefelbe Zeit erfchienen Gärtners Römiſche Bauver- 
zierungen nad der Antife und auf Stein, Münden, 
1824, und feine Auswahl von Bafen und Gefäßen, 
Münden, 1825. Seine eigentlih architektoniſche Thätigfeit 
begann jebod in dem J. 1829, als König Ludwig ihm den Bau 
der prachtvollen Ludwigskirche anvertraute., Auch die Vollendung 
der von Klenze begonnenen Ludwigsſtraße wurde ihm übertragen. 
Mehre Prachtbauten, größtentheils öffentlichen Zwecken gewidmet, 
hat er darin aufgeführt. Zu den vorzüglichften gehören das 
Dibliothefgebäube mit feiner impofanten Facade, einem reichen 
malerifchen Effect und einer eben fo großartigen als zweckmäßigen 
innern Einrichtung, eines der bedeutendften modernen Gebäude, 
von Bärtnerd Werken ungezweifelt die Krone. Auch das Ges 
bäude für das Priefterfeminarium, ein anderes, dem Fräuleins 
ftift Dienend, find Monumente von Bedeutung, welche der Baus 
fünftler fich gefegt bat. Den vieredigen Play, durch diefe Bau⸗ 
werfe mit ihren prachtvollen Façaden und Flügeln gebildet, 
aieren zwei Springbrunnen nad) Gärtners Zeichnung. Nicht 
minder fällt das Gebäude der Blindenanftalt vortheifhaft auf 
unter den manichfachen größern und Bleinern durch ihn vollen» 
beten Bauwerken. Manche blieben unvollendet, wie der Wittels⸗ 
bacher Pula, das Siegedthor, die Befreiungshalle in Kelheim 
u. a..m. Bon ihm rührt auch ber der Entwurf zu dem neuen 
Königspalaft in Athen, wohin er 1836 den König Ludwig bes 
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gleitete ; die feit Kaifer Adrians Zeiten vergeffenen Marmorbrüche 
Des Pentelifon hat er damals wieder eröffnet. Bon Gärtnerg, 
jest Oberbaurath, Fleinern Arbeiten find zu nennen bie Arkaden 
au Kiffingen nebſt dem Geſellſchaftsſaal, feit 1838, die Reſtau⸗ 
ration bes Iſarthors und die Loggia bei der Thentinerfirdye zu 
Münden. Auch die Reflauration der Domficchen zu Regensburg 
und Bamberg ift unter feiner und Heideloffs Leitung ausgeführt 
worden. In Anerfennung feiner vielfeitigen Berdienfte der ober⸗ 
ſten Baubehörde vorgefest, wurde Gärtner auch in der Direction 
ber Akademie der bildenden Künfte 1841 der Nachfolger von 
Sornelius, und verdanft ihm biefes Inſtitut mande zweck⸗ 
mäßige Reformen in Bezug auf die Erweiterung und innere 
Einrichtung feines Locals. Neben dem Livilverdienftorden hat 
er von feinem König vielfältige Beweife von Huld und Ber- 
trauen empfangen. Ein Schlagfluß wurde ihm tödtlih den 21. 
April 1847. Wenige Tage vorher hatte er, der vollen Lebens⸗ 
kraft geniegend, im Kreiſe einiger vertrauten Freunde frohe 
Stunden zugebradt, wie denn Friedrich von Gärtner ein heiterer, 
gemüthlicher, ungemein zugänglicher Dann geweſen iſt. 





Die Mofelbrüde. 


In geringer Entfernung von der Burg mündet die Burg⸗ 
frage in die Fortfegung des alten Grabens, die hier bereits 
burch die Widerlage der Brüde gebildet, als welche bei einer 
Länge von 108 Schritten gegen die zu dem Wolfthor führende 
Tiefe durch eine niedrige Bruftmauer geſchützt. Den Zugang ber 
Brüde felbf bewacht ein flattliher Brüdenthurm, als ein wes 
fentliches Stüd der neuen Befefligung durch Hauptmann Corneli 
(Abth. IL Bd. 2, S. 77) ausgeführt. In dem untern Raume 
befindes fich links die Wachtfiube, rechts das Local für die Er- 
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hebung der Abgabe von ſteuerpflichtigen Gegenſtänden. Es folgt 
eine Zugbrücke, zu beiden Seiten durch ein eiſernes Geländer 
beſchützt. Ein zu Anfang des Jahrhunderts erbautes Haus, 
rechts, hat der Fortification weichen müſſen. Gleich jenſeits der 
Zugbrücke, rechts ebenfalls, war der Mauer ein Kreuz einge⸗ 
fügt, zum Andenken des auf dieſer Stelle gemordeten Johann 
Salker. Indem das Regiment nad) Sachſen in den Krieg ge⸗ 
gogen, verfahb dag Bürgermilitair aller Orten den Dienf, Den 
Poſten auf der Brüde hatte Salfer, und es fam zur Stabt 
geritten ein Hufar von dem berufenen Fifcherifchen Freicorpg, 
eines in dem öftreichifchen Erbfolge und in bem fiebenfährigen 
Kriege haufig genannten Partifans Schöpfung, „In des. Mars 
ſchalls von Maillebois Armee (1745) befand fi unter andern 
Wagehäffen der Hauptmann Fiſcher, der ein franzöfifhes Jäger 
corps commandirte, und damit weit und breit berumftreifte.” 
Der Deftreicher Gefangner in einem am 16. Zul, 1745 bei 
Oppenheim gelieferten unglüdlihen Gefecht, fand er zu Saal« 
münfter Gelegenheit, der Escorte zu entfpringen. 

Zehn Jahre fpäter erfcheint Fifcher als Obriſt⸗-Inhaber eines 
im Elſaß flationirten Jägercorps, und wurde er im Spätherbfl 
1754. nach Burgund betadhirt, um dem gefürchteten Mandrin 
Das Handwerk zu legen. Die Contrebandjerg, nachdem fie fid 
ber Städte Beaune und Autun bemädtigt, dachten in dem Walde 
von Montcenis fich feitzufegen, „Fiſcher verfolgte die Räuber 
mit feinem Corps und den Beaufremontifhen Dragonern, holte 
auch den Mandrin glüdlich in einer Fleinen Ebene ein, ehe er 
noch den Wald erreichte, und griff ihn mit aller Stärfe an, Die 
Attaque war hisig, die Mandriner wehrten ſich wie Beſeſſene. 
Ein Eapitain, zwei Pieutenants und eine beträchtliche Anzahl 
Soldaten von bem Filcherifhen Corps wurden getödtet; doch 
blieben von Mandrins Schwarme ihrer nicht weniger. Hr. Fifcher 
ließ alle gefangene und vermundete Mandriner nach Autun bringen, 
boch find einige davon entfommen und haben den Wald erreichet. 
Mandring Rotte befland aus 69 Mann, lauter Leuten, die ihr 
Berberben nicht ſcheuen. Diefe Nacht ift der Scharfrichter aus 
Chaͤlons⸗ſur⸗Saone nah Autun geholt worden, um alle daſelbſt 
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befindlichen Mandriner hinzurichten. Man ſagt, daß Hr. Fiſcher 
fofort alle dieſe Räuber, die er ertappe, auffnüpfen laſſe.“ 

Fiſchers Thätigfeit war angefpornt durch den von der Ferme 
auf den Kopf des Mandrin gefegten Preis von 2000 Louisd'or, 
und hatte er, folchen zu verdienen, mit einem andern Partifan, 
dem Öbriften Morlitre, eine Waffenbrüderfchaft errichtet. SFenem 
Gefechte, vor den Thoren von Autun geliefert, beizumohnen, 
waren Morlidre und feine 500 Argoulets oder leichte Reiter 
verhindert worden, ihr verfpätetes Eintreffen nöthigte den Mans 
drin, vollends das Feld zu räumen, fih dem Süden, dem ge: 
birgigen Belay zuzuwenden. Hier, zu la Sauvetat, befland er 
ein zweites Gefecht, das in feinem Ausgang unentfchieden, 
body die Contrebandiers belehrte, dag im Koͤnigreiche ihres 
Dieibend nit. Sie zogen fi) gegen die Grenzen von Savoyen, 
md dort fie zu beobadten, ritt Fifcher, Anfangs Febr. 1755, 
hinüber nah Genf. Aus Genf, 10 Febr. ift datirt feine nad 
Carouge, Mandring Aufenthaltsort, gerichtete Botichaft, worin er 
diefen einladet, das gefährliche Handwerk aufzugeben, und dafür 
Pardon und ein Hauptmannspatent anzunehmen. Der Emuggler 
hingegen, den Borfchlag zurüdweifend, erbot fi, Frankreich für 
immer zu meiden, falls ihm ein von dem König eigenhändig 
vollzogener Gnadenbrief zufommen würde. Noch währten bie 
Unterhandlungen,, deren eigentlicher Zwed wohl nur eine Bes 
thörung, die zu einer Zufammenfunft führend, mit der Gefangen 
nehmung des Schwärzers endigen follte, als Mandrin am 14, 
Febr. von Carouge aufbrach, unter der Berheißung, daß man 
vor Ablauf der nächften zwölf Tage von ihm hören werde. In der 
That hatte er die Trümmer feiner Bande gefammelt, durch 
Werbungen fie verftärkt, ſich angeſchickt, über Nizza in die ſchlecht 
bewehrte Provence einzubrechen, Seine Leute, zu vier Brigaden 
geordnet, marfchirten in zwei Colonnen durch Piemont der Sees 
füfte zu, unbewaffnet allerdings, aber zu Pizzola, zwifchen Nizza 
und Monaco,’ hatten fie ein Arfenal und yeichlih wurden fie 
daraus mit Waffen verforgt. 

Bon dem Vorhaben zeitig genug unterrichtet, traf der Gou⸗ 
yerneur der Propence, Herzog von Billars, für die Bertheidigung 


018 Die Alofelbrüce. 


bes Landes Borfehrungen, als fei, wie 1707 und 1746, ein 
Einfall der Deftreicher zu erwarten. Die Befagung von Toulon 
war ausgerüdt, um die Straße von Barcelloneite und Entrevaur 
zu hüten, die Befagung von Antibes bewachte die Uebergänge 
des Bar, Alle disponiblen Brigaden der Marechauffee waren zu 
einer Reſerve vereinigt, alle Gemeinden ohne Ausnahme für den 
Landfturm aufgeboten. Doc follten dergleichen Anftalten dem 
verwegenen Feinde faum ein Hiudernig geworben fein, ohne die 
Gewaltmärfhe, in denen Fifcher feine Jäger herabführte nad 
der bedrohten Provinz. Die Annäherung der gefürdteten Grünen 
verfpürend, machte Mandrin eine Wendung nad Norden, und 
durch das Ländchen Ger ſich wieder den Weg nad) Burgund zu 
eröffnen, wurde für jegt fein Beſtreben. Aber Fiſcher und la 
Morliere beobachteten alle feine Schritte, umſchwärmten ihn mit 
ihren Leicht bewaffneten Scharen, und ließen fih durch ein künſt⸗ 
lich verbreiteted Gerücht, dag Mandrin im Streite mit feinem 
Lieutenant in bem fernen Maurienne erfchoffen worden, im mins 
deſten nicht täufchen. Umgarnt, in feinen Unternehmungen auf 
Ger und Eollonge zurüdgewiefen, zweifelhaft in feinen Ent⸗ 
fohließungen, befand fi der Schwärzer auf der Burg Rochefort, 
in Savoyen, und daß er nur wenige Leute um ſich habe, erfuhr 
Ia Morlitre. Weber der Ausfiht auf einen fo wichtigen Fang 
des Umſtandes vergeflend, daß er fremdes Gebiet verlegen müſſe, 
fegte der Obriſt fih in Bewegung. Die Bauern, durch die 
Sturmglode zu den Waffen gerufen, wollten zu St. Genids d'Aoſte 
ihm den Durchzug vermehren, fie wurden auseinandergefprengt, 
liegen viele Todte und Verwundete zurüd, la Morlitre gelangte 
nad Rochefort, erzwang den Eingang und nahm den Mandrin 
und feine drei Gefellen nach verzweifelten Widerſtand gefangen, 
12. Mai, in dem Augenblid, ba Fiſcher von ber entgegengefegten 
Seite in der gleichen Abficht anrüdte. — Eine Darfiellung dieſes 
Spigbubenfriegs war nicht ohne Intereſſe, weil fie, wie faum eine 
andere Begebenheit, die unglaublide Schwäche ber Föniglichen 
Regierung in Franfreih während ihrer legten Stadien befunbet. 

Dur den glüdlichen Ausgang des Feldzuges bedeutend im 
feiner Wichtigkeit erhöhet, wurde Fiſcher ermächtigt, feinem Corps 
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eine Compagnie reitender Grenadiere beizufügen. Des Anführers 
Ruf lodte aus allen Thälern des Elſaſſes die Freiwilligen hers 
bei, und glei in dem erften Feldzuge des fiebenjährigen Kriegs 
fonnte diefe Compagnie, grün wie die Infanterie, mit rothen 
Auffchlägen, unter den Befehlen des Marſchalls von Eſtrées dienen. 
Namenlofer Schreden ging aller Orten dem Freicorpg voraus, 
„Wir find,“ fchreibt man aus Gifhorn, Febr. 1758, „die letzten 
Tage in der größten Furcht gewefen, theild weil wir glaubten, 
dag die Unfrigen den Ort angreifen würden, theils weil wir ung 
alle Augenblide vorftellten, daß die Franzoſen bei dem Abzuge 
und plündern würden, Beides aber ift nicht geſchehen. Der 
Obriſt Fifcher felbft, der mit feinem Corps die Teste Zeit hier 
gelegen, war ed, vor dem wir bie größte Furcht von der Welt 
hatten. Wir müffen ihm aber nunniehro nachrühmen, daß er 
die befte Mannszucht gehalten. Er war der alleriegte, der aus⸗ 
marfchirte, und er trieb gleichfam feine Leute vor fih her.” Er 
befegte die Feſtung Ziegenhayn 20. Jul. 1758, erhob Contris 
butionen zu Gaffel und Hanau, und verfolgte in raftlofer Thäs 
tigfeit die bei Bergen gefchlagene Armee, wie denn die Schlappe, 
den Finfenfteinifchen Dragonern bei Laubach beigebracht, großen 
tbeils fein Werl. Dafür Iohnte ihm Brigabiers- Patent, 2, April 
1759. Die Einbuße, fo er bei Obermetter, 28. Aug. 1759 erlitt, 
verfchaffte feinen vielen Neidern die erwünfchte Gelegenheit, ihn 
zu verbächtigen, und fam es dahin, daß er im Januar 1760 feine 
Entlafjung verlangte, des Willens, fi) auf das in der Nähe 
von Berdun erfaufte Gut zurüdzuziehen, Zehntaufend Livres 
jährlich trug das Gut, und mögen wohl die Mittel für eine folche 
&rwerbung die in Heffen und Hannover eingetriebenen Contri⸗ 
butionen verfchafft haben. 

Wie dem aud fei, der fchmollende Fiſcher ließ fich befchwich- 
tigen, nachdem er im März 1760 von dem Fürften von Naflaus 
Saarbrüden als Ritter des neuen Ordens du Merite militaire 
inftalfirt worden, und nahm feinen gewohnten Poften bei der 
Avantgarde der Armee vom Niederrhein wieder ein. Am 13. Juni 
zu Duisburg von ber Legion britannique überfallen, verlor er 
neben Todten und Bermundeten in guter Anzahl, 59 Gefangene 
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und viele Pferde. Auch in der Action bei Warburg, 31. Zul, 
erlitt Fifchers Corps bedeutende Einbuße: er hielt die Stadt 
und den außerhalb belegenen Thurm beſetzt, und foll nach der 
von dem Prinzen Ferdinand herrührenden Relation allein an 
Gefangenen 700 Mann zurüdgelafien haben. Dafür nahm er 
in dem Treffen bei Altenfamp, 15. Oct. 1760, glänzende Rache: 
in der Nacht überfallen, wurden die Franzoſen einzig durch des 
Partifandg verzweifelten Widerftand vor gänzlicher Niederlage 
bewahrt. Fiſcher hatte fich in den Gebäuden der Abtei feflgefegt, 
und war durch die grimmigften Anftrengungen nicht daraus zu 
vertreiben, obwohl er für feine Perfon zwei Säbelhiebe davon⸗ 
trug, auch wiederum, wie die Alliirten verfihern, an 400 Mann 
von feinem Corps, das die Natur der Pilze gehabt zu haben 
foheint, einbüßte. An diefem Widerftand fcheiterte des Erbprinzen 
von Braunfchweig Glück. Er verlor die Schlacht, „un manvais 
succes auquel il ne devait pas s’allendre, car jamais general 


n’a mieux merite que lui de gagner la bataille de Closter- 


camp.“ Auch in dem Winterfeldzuge behauptete Fifcher feinen 
Poſten bei der Avantgarde, und minder nicht feinen Ruf. Den 
12. Dat 1761 befegte er Grüningen , von da er durch bag 
Buſecker Thal fi ausbreitete, hierauf gegen Ausgang dee Donate 
bis Korbach vorpouffirte, um den Rüdzug der Alliirten zu er- 
ſchweren. „Hiermit ſchließt ſich aber Fifchers Friegerifche Lauf: 
bapn. Das Freicorps, feine Schöpfung, wurde durch Fönigliche 
Drdonnanz vom Mai 1761 dem Mestre-de-camp Grafen von 
Conflans verliehen, ihm ſelbſt vergönnet, in ftiller Zurückgezogen⸗ 
heit Betrachtungen über die Dankbarkeit der Regierungen anzn> 
Rellen. Ein danfbarer Schüler, Dumouriez fchreibt: „Il Ta 
faite (la guerre de sept ans) avec application, s’dtant attache 
pendant quatre campagnes a suivre les lecons d’un grand 
mailre, le famenı Fischer, qui avait beaucoup d’amilie pour 
Ini, et qu'il accompagnait dans ses expeditiens. Cet komme 
extraerdinaire, decrid par les generaux qui Tont fait meurir 
de chagrin, avait plus de talens et de plus grandes wues 
qu’eux. Il avait et palefrenier du margnis d’ Armentieres, 
ei na pa sclever plus haut que le grade de brigadier, parce 
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qu’on lui a fait mille injustices, sous lesquelles il a enfin 
succombe.“ . 
An jenem Octobertage 1759 ritt der Fiſcheriſche Hufar, 
Grenadier vielmehr, an den Poſten vor dem Brüdenthor, fragend, 
wo er Tabaf haben fünne, Der Befragte verwies ihn auf bie 
zweite Straße links, wo er in dem Abhange des Altenhofs zum 
Alten Graben, auf der fogenannten Ritſch, das wohlbeftellte Lager 
von Schwalbach finden würde. Schwalbah war bes Mannes 
nächfter Nachbar. Es hatte aber unlängſt bei einem Orte Namens _ 
Schwalbad das Fifcherifche Korps Schaden gelitten, und daß mit 
dem widerwärtigen Namen er aufgezogen werde, glaubte der Gre⸗ 
nadier, griff nad dem Piſtol, drüdte ab, fehlte den vermeint- 
lichen Beleidiger. Der blieb unbeweglih in dem Entfegen um bie 
Solge des guten Raths, der Grenadier z0g das zweite Piftol 
aus dem Halfter, zielte bedädhtlich und veriwunbete den armen 
Scharwächter auf den Tod. Dep Kameraden, durch den Schuß 
gerufen, eilten zur Stelle, fterbend wurde vom Boden erhoben 
Salfer, zur Haft gebracht der Mörder, und orbnete Fifcher uns 
gefäumt ein Standredt an. Auf deffen Erkenntniß wurde am 27. 
Det. 1759 der Tpäter, Johann Michael Werhter, auf dem Plan 
archibuſirt. Das fheint ausgemacht, wie befremdlich auch eine 
ſolche Execution auf dein engen von allen Seiten umbauten Plag, 
denn es heißt in dem Todtenbuch von U, Lieben Frauen Pfarre: 
27. octobris sacra communione praemunilus per sclopetum hic 
 justificatus Joös Michael Wechter, miles de compagnia gen, 
Fischer, ad D. V. sepultus.““ Dagegen will eine vage Tradition, 
es fei nur die Abficht geweſen, den Delinquenten die Todesangft 
empfinden zu Iaffen. Nachdem das ganze fehrediihe Ritual, 
wie ed durch die friegsrechtliche Ordnung vorgefchrieben, durch⸗ 
gemadt, das Commandowort „Feuer!“ gefprocen worben, fei, 
bevor noch eine Flinte losgegangen, unter dem von dem Regiments⸗ 
abfutanten verfündigten Gnadenruf der arme Teufel unnerlegt, 
doch muufetodt niedergefunfen. Wie dem fei, der Zuftificirte ınag 
im Grabe feines Dpfers Nachbar geworden fein, denn es fteht 
in dem nämlichen Pfarrbuch zu leſen: „26. oclobris consuelis 
ecclesiae sacramenlis praemunitus a Gallico milite sclopeta tactus 
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animam reddit Jees Salker, cujus corpus 27” ad Div. Firg. 
sepullum.“‘ 

Weil doch einmal eine Trauergefchichte befproden worden, 
mag gleich die zweite folgen. „Zu Coblenz hat fih begeben 
1695, daß eine gewifle Trauensperfon, fo ihren Ehemann gehabt, 
fih in Mannes Habit verfleidet, darauf in Kriegsdienfte getreten, 
auch dieſelbige, wie einem rechtichaffenen Soldaten gebühret, nebft 
ihrem Mann als Musquetier verrichtet, jedoch dabey ſchwanger 
worden, und endlich eines Kindes genefen, welches fie aber aus 
Furcht, doch ohne Wiffen und Willen ihres Mannes, umgebracht, 
und über bie baffelbige fleinerne Brüde in bie Mofel lebendig 
hinunter geworfen und erfäuft. Weil fie dann auch zugleich 
Kirchenraubs bezüchtiget worden, ale ift fie in ihren Mannsfleidern 
zu gebührender Strafe gezogen, dur das Schwert hingerichtet, 
der. Zeib aber aufs Rad gelegt, und der Kopf aufgeipiefet, ihr 
Mann aber mit Ruthen gehauen und ewig des Landes verwieſen 
worden, und weilen die Perfonen ein Feines Hündlein gehabt, 
welches ihr die Brüften ausfaugen müffen, als hat gemeldter ihr 
Mann, zur Nachricht, warum folches gefchehen, den Hund auf 
feinem Arm bis an die Gerichtäftatt tragen, und feiner Frauen 
Execution mitanfehen müfjen.” 

Ein freundliches Gegenſtück ſolchen widerwärtigen Erinnes 
rungen Könnte ich dem Mofelthal von Klein entiehnen. „Auf 
der Mofelbrüde,” heißt es, „fand fih vormals zu Neujahr der 
Magiftrat von Koblenz ein, und verzehrte das niederländifche 
Käschen, oder das Kapaunenpaar, weldes die Deutfchherren, 
nebft dem Kuchen, den die Klofterfrauen vom Dberwörtk, unb 
einem Viertel gefottener Eier, dad die Carthäuſer als Gefchenfe 
jährlich fchidten. Während des Eſſens durften Ratlısherren und 
Schöffen ſich untereinander mit Schneeballen werfen. Dem churs 
fürftlihen Amtmann aber war ed unterfagt, an diefer Wurfpartbie 
Antheil zu nehmen. Eine ähnliche Zufammenfunft hatte daſelbſt 
am Walburgisabend flatt: „wann die Hechfen uf Befen dur 
die Luft reiten tun.”” Dann giengen die beiden Bürgermeifter, 
frifh gepflüdte Maifträuße in der Hand, auf und ab, und 
befchenkten Srauen und Sungfrauen mit Blumen, Spiefe und 
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Theymian aus dem Koblenzer Walde: gefüllte Körbe brachten bie 
Rathediener herbei.” Leider aber iſt es wiederum ein Phantafie- 
gebilde, welches zu fchaffen, Hr. Klein einige dee Mofelbrüde 
durchaus fremde Anzeichnungen berlugt hat, wie 3. B. die Bd. 3, 
©. 731 mitgetheilte Notiz von den Neujahrsgefchenfen, fo ein 
Bürgermeifter von Coblenz zu empfangen hatte, „von den deut⸗ 
Shen Herren ein niederländifches Käschen oder ein Paar Kapaunen, 
von den Klofterfrauen auf dem Oberwerth einen Kuchen,“ oder, 
S. 732 von der Verpachtung des Umgeldes „auf Walpurgis 
Abend, wobei ber Bürgermeifter, einen grünen Maiftrauß in der 
Hand, das erfte Angebot that.” Ein gemüthlicher Zufag vollends 
ift das Werfen mit Schneeballen. Nicht beffer begründet, vielleicht 
nur einen frommen Wunſch ausdrüdenn, ift Kleins Borbringen von 
ber Weißer Kirmes: S. 46: „Zahlreich zogen vordem mit Frauen 
and Kindern, die Bürger der nahen Stadt zu biefem Feſte und 
lagerten fih rings auf Wiefen. Gefammter Magiftrat, vom 
Heimburger bes Oris eingeladen, begab ſich hinaus: Zunft⸗ und 
Brunnenmeifter fehlten nicht. Eigens wurde am Morgen „„Weißer 
Kirmesgeld”” aus ber Stadififte an die Rathsdiener vertheilt. 
Auch der Rathefchreiber und Rathsbaumeiſter erhielten deffelben.” 
Dergleichen Fabricationen rügend, gedachte ich eine Heine Rache 
an Klein zu nehmen, um daß ich in einer ſchwachen Stunde mid 
verleiten Taffen, ihm nachzufchreiben, K. Eduards IIL von Eng» 
fand Krone, während fie in der Capelle auf dem Niederwerth, 
und nachmalen zu Eoblenz in St. Caſtors Kirche niedergelegt, fei 
von 50 NRittern, theils Deutfchherren, theils Engländer, bewacht 
worben, ich überzeuge mich aber jetzt, bei nochmaliger Durdficht 
der Stelle, daß ich, der Hüter gedenfend, wohlweislich ein „es 
ſoll“ Hinzugefügt, mithin jede Bürgfchaft für eine fremde Erdich⸗ 
tung abgelehnt habe. 

Bon der Zugbrüde find es 123 Schritte zu dem Punft, wo 
„ein der Mauer eingefügter Quaberftein den vormaligen Standort 
einer Bildfäule des h. Zohannes Nepomucenus, bes Beſchützers 
ber Brüden, bezeichnet. Geboren im 3. 1331 zu Nepomuf, in 
dem heutigen Klattauer Kreife von Böhmen, hat Johannes feine ° 
erfte Bildung meift in der anliegenden Eiftercienferabtei, Tochter 
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des fränfifhen Eberach, empfangen. Den aus dem elterlichen 
Haufe, aus dem Kfofter mitgebrachten Richtungen getreu, wählte 
‚er ſich nach zurüdgelegten Studien den geiftlichen Stand. Prediger 
an der Pfarrfirche zu U. Lieben Frauen am Dein in der Altſtadt 
Prag, wurde er fehr bald der beliebteſte Kanzelredner in der 
großen Stadt, daß der Erzbifchof, feine wahrhaft apoftolifchen 
Demühungen und Erfolge erfennend, ſich veranlagt fand, ihn 
zu einer Domberrenftelle zu berufen, der Kaifer aber ihn zum 
Hofprediger für die Adventzeit ernannte, Dadurch zu näherer 
Derührung gebracht mit der Kaiferin Sohanna , einer Tochter 
Albrechts von Bayern, des Grafen von Hennegau und Holland, 
murde er von ihr zum Beichvater erkiefet, 

Unfägliches hatte die fromme Johanna von der Rohheit, von 
der Eiferfucht ihres Herren, des berüchtigten Wenzel, zu leiden. 
In einem feiner häufigen Anfälle von Eiferfucht verlangte diefer 
yon dem Beichtvater, daß er die in der Beichte der Kaiſerin 
erfabrnen Geheimniſſe offenbare, wogegen er ihm das Bisthum 
Leutmerig, oder, nach eigener Wahl die reiche Propflei auf dem 
MWiffehrad verhieß. Johann, der Priefterpflicht eingedenf, Tieß 
fih nicht verführen durch die Lodung, aber fein beharrliches 
Schweigen ihn entgelten zu laffen, bat nad kurzer Friſt der 
zürnende Kaiſer die Gelegenheit erfehen, Ein Koch, um daß er 
den Braten verborben, follte den Feuertob erleiden, und waren 
die Vorkehrungen dazu getroffen, ohne daß jemand von des Kai⸗ 
fers Umgebung den Muth gefunden hätte, von feinem rafenden 
Beginnen ihn abzumahnen, Einzig Johann wagte ed, dem Zorn⸗ 
entbrannten entgegen zu treten, und, in tieffter Unterthänigfeit 
zwar, für den Unglüdlichen zu bitten. Augenblicklich wandte ſich 
gegen ihn die blinde Wuth, und in dem Zone eines Befeflenen 
forderte jegt Wenzel das Geftändnig, fo früher zu erhalten er 
nicht vermocht hatte. Auch dießmal unerfchütterlich, wurde der 
Priefter auf Wenzeld Geheiß hinabgelaffen in ein fehredliches 
Verließ, mit dem Bedeuten, daß er von dannen nicht weichen 
folle, er habe dann feines Herren Befehlen gehorfamt. 
| Einige Tage fpäter Fam, von feinen Henfersfnechien begleitet, 
ber Kaifer felbff in das unterirdifche Gemach, und auf fein Gebot 
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wurde ber Heilige gefoltert, an den empfindlichſten Theilen bes 
Körpers mit Fackeln gebrannt, in ber unerhörteften Weiſe ges 
martert, aber flumm blieb er wie das Grab, nur einigemal bie 
heiligen Namen Jeſus! Maria! ausfprechend. Der Henker Geduld 
ermädete über folder Standhaftigkeit, als ein Todter wurde Johann 
son der Folter berabgenommen, nach einiger Zeit in Freiheit 
gefegt. Die hatten der Kaiſerin Thränen erbeten, daß fie ihn 
aber vor fernern Verfolgungen zu fehügen nicht vermöge, daß 
die Marterfrone ihm befchieden fei, wußte der großmüthige Be⸗ 
fenner. Am dritten Sonntag nad) Oſtern 1383 hielt er in ber 
Domkirche zn St. Veit die legte Predigt, wofür fein Tert bie 
Worte ber heil. Schrift: „Noch eine furze Zeit und ihr werdet 
mich nicht mehr fehen.“ Auch äußerte er zu wiederholten Malen: 
„Ich habe nicht mehr Zeit mit euch zu reden.” An ber Predigt 
Schluß verfündigte er unter einem Strom von Thränen die Uebel 
und Verheerungen, welchen in der nächſten Zeit Böhmen aus⸗ 
gefegt fein follte. Die Kanzel verlaffend, nahm er von feinen 
Zuhörern Abfchied, allen ertheilte er den Segen, den anwejenden 
Prieftern empfahl er fi) zum Gebet. Bon jenem Tage widmete 
er ſich ausſchließlich den Uebungen der Gottfeligfeit, gleichfam 
als wolle er durch die ununterbrochene Andacht ein feliges Ende 
fih erbitten. Sie zu frönen, unternahm er eine Wallfahrt nach 
Altbunzlau, zu dem hocverehrten Onadenbild ber allerfeligften 
Jungfrau. 

Nah zurüdgelegtem Bittgang feine Wohnung auffuchend, 
mußte er an der Pfalz vorüber, wo eben der Kaiſer am Fenfter 
fand. Bei dem Anblid desjenigen, der feinem Willen zu widerflehen 
fi) beigehen laſſen, erwachte Wenzeld Grimm zu voller Stärke. 
Er ließ den Priefter greifen, forderte nochmals den Bruch des 
Beichtgebeimniffes und gebot ſchließlich, daß man den Verſchwiege⸗ 
nen, fobald die Dunkelheit gefommen, in die Moldau flürze. 
Punktlich wurde ber Befehl voliftredi, Johannes zur Brüde gezerrt, 
und, Hände und Füße zufammengebunden, in den Fluß geflärst, 
16. Mai 1383. „Sogleich verherrlichte Gott feinen Märtyrer 
für die Wahrheit. Der auf dem Waſſer fchwimmende Leichnam 
wurde von einem himmlifchen Glanzerumftralt, glänzende Sterne 
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umgaben das Haupt, Alles eilte herbei, den h. Märtyrer zu ſehen. 
Sämtliche Domherren famen in einem fillen feierlichen Zuge an 
das Ufer, und trugen den Leichnam in die Kirche zum h. Kreuz, 
bis dahin im Dom ein würdiges Grab ihm bereitet werde.” 
Bon Stund an wurde Johannes Nepomucenus durch die ganze 
Chriftenheit als ein Heiliger verehrt, obgleich feine Canoniſation 
erſt durch des Papftes Benedict XIIL Bulle vom 3. 1729 ans 
gefprochen wurde, Bet ber im Laufe der Procedur am 14. April 
1719 vorgenommenen Eröffnung des Grabes fand man die Gebeine 
unverfehrt und zufammenhängend, ſedoch von allem Fleifch entblößt, 
die Zunge hingegen frifeb, roth, anzufühlen, als fei der Mär⸗ 
tyrer nur eben beigeſetzt worden, eine Entbedung, welche begreiflich 
der allgemeinen, volfsthümlichen Berehrung für den erften Märtyrer 
bes Beichtgeheimniffes einen reichlihen Zufag brachte. Bald fand 
fih in katholiſchen Ländern Feine Brücke, und wäre fie noch fo 
klein, die nicht durch eine Bildfäule des b. Johannes Nepomucenus 
beſchützt. Borzüglich in der Detave des Feſtes, in ber Abends 
funde verfammelten fi) vor feinen Bildern die Andächtigen im 
großer Menge, die Litaneyen, mit Geſang abwechfelnd, zu betem, 
und mußte namentlich in Koblenz auf der flattlichen Brüde, im 
der herrlichen Natur, diefe Andacht auch den Gleichgültigſten 
binreißen. Unterbrochen in der Emigrantenzeit, wurbe fie voll⸗ 
fländig unterfagt durch die friegerifchen Ereignifie des 3. 1794, 
Eine dreifache Reihe von Schanzförben haben fofort die Franzoſen 
aufgethürmt, um den Bertheidigern des Ehrenbreitfleing die Vor⸗ 
gänge auf der Brüde zu verbergen, und bie vielfältig befchäbigte 
Statue des h. Nepomucenus hinabgeſtürzt in die Tiefe. Jahre 
lang bot die Brüde den widerwärtigfien Anblid, gleichwie nicht 
felten ihre Benugung mit Gefahr, von wegen des verengten Raums 
verbunden. 

Bon dem vormaligen Standort bes Heiligen bis zur nächflen 
Ausbeugung der Brüde, links find es 242, von bannen bis zum 
Brückenthurm 77 Schritte. Es nimmt diefer Thurm den Raum 
eines antiken flattlichen Thurmes ein, deſſen ſchoͤn ausgehauene 
Zinnen Kurfürft Johann Hugo abtragen ließ, um die untere 
Hälfte zu einer Batterie einrichten zu fönnen. Sie ward in dem 
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Bombarbement von 1688 den Franzofen ungemein läftig, und 
mag das Gedächtniß hiervon in fpäterer Zeit Des Baues gänzliche 
Wegräumung vergnlaßt haben. Unter der Wölbung des heutis 
gen Thurms, dem 5 Schießfeharten zu jeder Seite, hat man 18, 
und ferner, bis zum Schluffe der eigentlichen Brüde, wo auf - 
jeder Seite eine Ausbeugung angebracht, AO Schritte zu gehen. 
Dann folgt eine Bretterlage von 9 Fuß, von den Vertheidigungs⸗ 
anftalten des %. 1794 herrührend. In einer Aufzeichnung aus 
jener Zeit heißt ee: „Zwei Bogen an der fteinernen Mofelbrud 
find ſchon mit Pulver angefüllt, um folche bei Annäherung des 
Feinds zu fprengen.” Gleich darauf wird gefagt: „Die Mofel« 
bruck wird nun auf feinen Kal gefprengt, fondern man iſt 
beichäftigt, die Bogen, wo fonft Aufzugbruden waren, einzus 
Schlagen , und Balfen mit Bretter darüber zu Tegen, bie im 
Nothfall gleich eingezogen, und zur Brude herab geworfen werden 
fönnen.” An diefer Lüde wurde am 23. Det. 1794 die Capitu⸗ 
lation für die Uebergabe der Stadt abgeſchloſſen, und darauf 
ohne Säumen an Wiederherflellung der Brüde gearbeitet. Den 
feit jener Zeit häufig erneuerten Brettern folgt bie Wiberlage 
von 71 Fuß Fänge, mit bequemen Trottoird und einem Eiſen⸗ 
geländer zu jeder Seite. Dagegen ift bie eigentliche Brüde, mit 
ſchmalen Trottoire zu beiden Seiten, durch eine Bruſtmauer 
geſchützt. Nach den angegebenen Dimenfionen hat fie, bei einer 
Breite von 8 Schritten, eine Länge von 509, oder mit ben beiden 
Widerlagen, von 688 Schrütten; fie rubet auf 14 Bogenpfeilern, 
wird bei Nachtzeit durch 5 Lanternen erleuchtet, und birgt im 
ihrem Schonfe die von Metternich herfommende Wafferleitung. 
Außerordentlihe Schwierigkeiten hat die Natur, die Wandel⸗ 
barfeit bes Flußbettes dem Erbauer, dem Kurfärften Balduin 
entgegengefegt, und nicht felten wird er feiner Baumeifter- Uns 
erfahrenheit zu beffagen gehabt haben. „Der Brüde vielfade 
Krümmungen,” fchreibt 9. Laſſaulx, „Fönnen nicht, wie Manche 
‚meinen, von einer ungleichen Senfung ber Kaften bei Funda⸗ 
mentirung ber Pfeiler berfommen, indem biefe Methode erft viel 
fpäter erfunden wurde, fondern weit wahrfdeinlicher von beim 
Abſtecken biefer Pfeiler begangenen Fehlern, von welchen faſt 
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feiner mit feinen benachbarten in gerader Linie oder auch nur 
parallel ſteht.“ Nach einer Winninger Handfehrift follen die für 
den Bau erforderlihen Quaberfteine in den Steinbrüden von 
Winningen in den Jahren 1331—1344 gebrochen worben fein. 
Für den Anfang der Flußarbeiten hat man fein beftimmtes Datum, 
in einem Ablaßbrief, welchen Papft Clemens VL am 17. Aug. 
1343 ausfertigen Tieß, beißt ed: ‚‚Venerabilis frater noster 
Baldewinus archiepiscopus Trevirensis nuper nobis intimare 
curavit quod ipse pro re publica et uianliam comodo super 
flumen Moselle, quod est magnum et nauigabile ac sine nauis 
subsidio communiter transiri non potest, quendanı pontem lapi- 
deum opere nimium sumpluoso construi facere et edificare pre- 
ponit,“ und werden allen Gläubigen, fo diefem näglichen Werke 
ihre Beiträge fleuern werden, beflimmte Abläffe verliehen. Eben 
fo fpricht der Ablapbrief, gegeben am 24. Det. 1343 durch 
21 Bifchöfe, deren Namen in dem Abdrud bei Hontheim, IL 155, 
auf das greulichfie entftellt, von einem „‚pons fundandus.““ 
Endlich heißt es in den Gestis Trevirorum, ‚anno 1344 dominas 
Baldewinus pontem trans Mosellam in Confluenlia sumtuosius 
construxit.“ 

Am Samflag vor Palmarum 1359 thut fund Kaifer Karl IV.: 
„Bann die Brude über die Moſel zu Kobelenge an etlichen 
Enden zerbrochen und auch noch nicht vollenchih if vollführt, 
als fie follte, fo han wir Gott zu Lob und zu Ehren, und für 
gemeinen Nugen der Pilger, die zu Unfer Frauen zu Aachen 
wallen, der Kaufleute und ander Leute, den über biefelbe Bruden 
gebüret zu reiten und zu gehen, dem ehrwuͤrdigen Boemund Er; 
bifchof zu Trier, gnäbdiglich erlaubt und erlauben ihm, daß er 
auf der ehgenannten Bruden von jeglihem Mann und Weib 
einen alten Heller, und von jeglichem Pferde zween alte Heller, 
und von jeglihem Ochſen, Kuh, Efel und anderm Bieh, die 
geladen fein, zween alte Heller, und von jeglichem großen 
Schwein aud zween alte Heller, und von jeglicher Geis, Schaaf, 
gemeinen Schweinen und anderm Vieh einen alten Heller, wann 
fie über die Bruden gan, ufheben und innehmen möge, ohne 
jemands Hinderniffe, alfo was man davon ufhebt, dag das 


— — 


Aurfürfi Balduin son Suremburg. 639 


gänzlich komme zu Bau und Bollbringung der ebhgenannten 
Brucken. Auch fal unfer ehgenannte Gnade währen 66 Jahr 
und nit länger.” Die Abgabe hätte demnach im 3. 1425 er» 
Löfchen follen, fiheint aber noch 1530 erhoben worden zu fein, 
wie aus der Bd. 2. ©. 336 befprochenen Reticenz in Pet. Meyers 
Buch von der Stadt Eoblenz hervorgeht. Daß das Vermögen 
der Brüde, meift auf den fogenannten Brüdenzinfen berubend, 
für deren Erhebung ein eigner Zinsmeifter beftellt, zur Unter: 
haltung des Foftfpieligen Baues nicht hinreichen fonnte, iſt augen 
fällig, zumal der Alten Sorglofigfeit Anlagen erlaubt hatte, 
welche der Solidität ber Brüde ungemein nachtheilig, namentlich 
bie nit nur auf ihren Rüden, fondern auch auf die Unterlage 
der vorberften Pfeiler gefegten Häufer. Uebrigens fpricht Pet. 
Meyer 1530 mit Bewunderung yon Balduins Schöpfung: 
„Ertzbiſchoff Baldewin hat gebumwet zu Eoveleng einen feinen 
Bruck über die Mofel, alfo ſchön ald man in teutfher Nacion 
fol finden mit 14 gewölbten Bogen. Condidit hunc pontem 
praesul Baldewinus insignem, anno 1345." 

Biel anderes wird aber noch von ihm, welcher den groß 
artigen Bau auf die Mofel legte, zu rühmen fein. Balduin war 
ein jüngerer Sohn des Grafen Heinrich DIL von Quremburg und ber 
Beatrix von Avesnes, Tochter Balduind von Avesneg, des Herren 
von Beaumont in Hennegau. Diefer, als der Großvater, hat dem 
Enkel feinen Ramen gegeben, und vermuthlich auch die Anlagen 
und Neigungen auf ihn vererbt, welche dem Erzbifchof von Trier, 
unabhängig von feinem fürfilihen Range, die ausgezeichnete 
Stellung unter den Zeitgenofien fihern. Balduin von Avesnes 
„fust-li ungs des plus saiges chevaliers de sens nalurel qui 
fust en son temps, bien que moult petit et menu,‘“ fchreibt 
Ingelram der Große von Coucy, welcher der von Baldyin vers 
faßten Chronik oder genealogifchen Gefchichte feinen Lignage de 
Coucy et de Dreux entlehnte. Bollftändig hat biefe Chronik, 
mit welcher fih Balduin von 1270 an beichäftigte, herausgegeben 
Sacob le Roy, Antwerpen, 1697, fol. ©. 57. Balduin von 
Avesnes farb im 3. 1289, daß er alfo faum ein Jahr feinem 
Schwiegerfohn überlebte. Diefer, Graf Heinrih von Luxem⸗ 
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burg war, nachdem er Wunder von Tapferkeit verrichtet, ſamt 
feinen drei Brüdern, in ber großen Schladt von Woringen 
gefallen, 5. Juni 1288 (Abth. II Bd. 1. ©. 614-623). „IE 
. dtait aussi bien que Waleran, son frere, Uhonnear de la 
chevalerie allemande“° Er hinterließ neben drei Töchtern die 
Söhne Heinrich IV., dee Vaters Nachfolger in der Grafſchaft, 
Balduin und Walram. 

In dem Alter von drei Jahren verlor Balduin den Vater, 
deſſen Abgang zu erſetzen, jedoch die Wittwe, Frau Beatrix, und 
der Oheim, Balduin von Avesnes, ſich angelegen ſein ließen. 
Einen großen Theil feiner Kinderfahre hat er im Hennegau zu⸗ 
gebracht, dann genugfam vorbereitet für höhere Studien, in dem 
Alter von dreizehn Jahren, nach Paris fi) begeben. Für fein 
Univerfitätsieben waren ihm beigegeben zwei Magistri, hoch⸗ 
erfahren in den mandherlei Zweigen ber Gelehrjamfeit, Kämme⸗ 
ser und Edelfnaben, wie fie feiner erlauchten Geburt angemeflen. 
Fünf Jahre etwan hat er in dem Studium der Logif und Phis 
loſophie zugebracht, aller freien Künfte Anfangsgründe und tech⸗ 
niſche Ausdrüde in dem beharrlichften Fleiße fi) angeeignet, in 
die Geheimnifje der Arithmetif, wie fie durch die Araber vorges 
tragen, fich vertieft, mit der Unterfuchung des Baues der Sphären 
fih beihäftigt, die Wunder der Aftronomie, Aftrologie vielleicht, 
zu erforfchen verfucht. Der Krieg in Flandern, für welden ganz 
Frankreich fi bewaffnen mußte, veranlaßte in diefen Studien 
eine Störung von zwei Jahren, und mag Balduin ben Unter 
gang der Blühte der franzöfifchen Ritterfcpaft bei Eourtray, 1302, 
bie bataille des &perons dores, mit Augen gefehen haben. 

Reichlich wurde jedoch bie verlorne Zeit eingebradht, und 
verdankte der junge Prinz nicht nur dem Einfluffe feines Haufeg, 
fondern vorzüglich dem Rufe von feiner Gelahrtheit, von einer 
ungewöhnlichen Kenntniß des Fanonifhen Rechtes, die Doms 
propflei zu Trier, in welcher er Heinrichs von Zweibrüden 
(1300, 1301) Nachfolger geworden zu fein ſcheint. Noch höher 
bes Bruders Glück zu treiben, ließ Graf Heinrich ſich angelegen 
fein: daß er diefen 1305 am Hofe Clemens V. gefehen, eifrig 
bemühet, das Recht zur Mainzifchen Inful, fo durch eine bes 
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Pritiene Wahl für Balduin geworben, zu verfechten, bezeugt 
Hocſem, und hat der Graf noch außerdem bie Sache durch einen 
gewandten Anwalt, den Peter von Aspelt, ale welcher letzlich 
Das Erzbisthum, fo er für einen andern gefucht, für füch erhielt, 
betreiben laſſen. Es wurde daher befagter Graf, als welcher 
den Aspelt nah Poitierd gefandt, fehr ungehalten, wie er 
ben Hergang vernahm: es ſchien ihm, als habe der Bote 
untreu gehandelt an feinem Bruder. Da legte ihm Peter die 
päpfilihen Briefe vor, in welchen ber eigentliche Thatbeftand 
enthalten, und der Graf gab ſich zu Frieden. „Aber jeßo wegen 
der falfchen Klaffer follte wohl ein folher Legatus fehr übel 
anlauffen.” 

Bald genug wurde für die getäufchte Hoffnung Balduin 
entfchädigt. Das Trierifhe Domcapitel, Behufs der Wahl eines 
Nachfolgers für den Erzbifchof Dieter zufammengetreten, entfchied 
fih dur Poftulation vom 7. Dec. 1307 zu Gunſten des Luxem⸗ 
Burgifchen Prinzen, und es gingen ungefäumt feine Boten nad 
Poitiers, dort um die Betätigung bes Poftulirten anzuhalten, 
zugleich aber auch dem Treiben der Minorität des Domcapitels, 
und ber von ihr eingelegten Appellation zu begegnen. Die 
Appellation wurde als frivol caffirt, die Beftätigung und zu⸗ 
glei die Dispend von wegen des mangelnden Alters ertheilt. 
Sept er begab fi Balduin, welcher den Ausgang ber Sache 
zu Paris abgewartet hatte, auf ben Weg nad Poitiers, von 
Graf Heinrih und Junfer Walram begleitet. Am 10. März 
1307 m. T. empfing er von der Hand eines Garbinald in 
der Domfirhe zum h. Kreuz und St. Peter in Poitiers die 
Bifhöflihe Weihe, Am Pfingfifonntage 1308 hielt er, von 
zahlreichen Freunden und Getreuen umgeben, feinen Einritt zu 
Trier, welchem als Zufchauer feine Mutter, feine Brüder und 
eine feiner Schweftern beiwohnten. An demfelben Tage noch 
verrichtete er das Hochamt, dann hielt er feierlich Hof, ber 
Eveln des Landes Huldigung zu empfangen. 

Unendlidhe Freude ergab ſich unter dem Volke bei dem An⸗ 
biid des jugendlichen Herren, der mittlern Wuchfes, in allen 
feinen Zügen verfündigte, daß er zu hoben Dingen geboren, 
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Blond war von Haupt und Bart bas feine Haar, fo theils 
fraus, theils glatt, „„quae omnia subtilis cerebri subesse indicia 
referuntur.“ Die erhabene Stirne verfündigte die leichte Faſ⸗ 
fungsgabe, das reiche Gedächtniß war durch den weiten Hinter- 
fopf angedeutet. Mittler Größe fiel die Nafe auf durch die edle 
Form; fharf von Gehör, hatte Balduin eine angenehme klin⸗ 
gende Stimme, für die Nähe ein treffliches Gefiht, während, 
was ihm mit allen Prinzen des Haufes Limburg, mithin 
auch den Luremburgern, gemein, die Augen einigermaßen bloͤde, 
wenn auch fehr heil. Der ftarfe nervichte Hals war weder lang 
noch kurz zu nennen. Zu den breiten Schultern paßten die 
ftarfen nervichten Arme und Schenkel, deren Sehnen nicht übers 
mäßig mit Fleiſch befleidet. Breit und hervortretend war bie 
Bruſt, wohlgeformt der Rüden, weiß, einigermaßen geröthet, 
zart die Haut, als worin das ingenium bonum zu erfennen, der 
ganze Leichnam mittelgroß, beweglih und fein, „.quae omnia 
prudentiae et fortitudinis esse signa a naturalibus allegantur.““ 
In Speife und Tranf mäßig, hielt der Fürft nicht nur die gebotes 
nen, fondern auch freiwillige Faſten. Eifrig im Gebet, pünftlich in 
Abhaltung der fanonifchen Tagszeiten, führte er einen fehr feufchen 
Wandel: täglich las er eine, hörte er die zweite Mefle, im - 
freien einfamen Stunden befchäftigte ex fi mit dem Lefen und 
Wiederlefen der feine Kirche betreffenden Briefe. Mit ten 
Großen vornehm, mit den Kleinern herablaffend, wußte er jede 
übermäßige Bertraulichfeit mit feinen Unterthanen zu meiden, 
wohl wiſſend, daß dergleichen ftets zur Verachtung führt; der 
Armen Fürfprecher, mitunter Sachwalter, ließ er fih höchf 
felten zu eiteln Schaufpielen, wie fie den Frauen gefallen, oder 
zu unerlaubten Spielen herab. Die Streithändel der Unterthanen 
fhlichtete er ohne Berzug, niemals die Perfon, nur das Recht 
erwägend. Niemals ließ er unerledigt ein vorgenommened Ger 
ihäft. Wahr in Wort und That, befländig, blieb er flets ernſt⸗ 
haft, ausgenommen in freien Stunden, wo er gern, wie es feiner 
Jugend angemeffen, den Bliden der Welt fern, mit feinen 
Rittern, Caplänen, Kämmerlingen, Zunfern ſich beluftigte, als 
fei er unter ihnen einer der geringſten: „die bifchöflihe Würde 
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Baben wir an die Wand gehängt,” pflegte er in foldhen Fällen 
zu fagen. Der fröhlichfte Gefellfchafter, fuchte er es im Springen, 
im Laufen, im Werfen andern zuvorzuthun, wie ihm denn, neben 
ber Gewandtheit, eine außerordentliche Stärfe verliehen; einſtens 
bat er zu Bingen in der Abbacher Hofe einen Knecht, der mit 
aller Gewalt fein Pferd gegen ihn trieb, famt dem Gaule zu 
Boden gefchlagen. Uebermäßige Kobeserhebungen oder Schmä- 
hungen, wem fie immer gelten mochten, wollt er niemals dulden. 
Einen Bänfelfänger, der in feinen Berfen Heinrichs von Birnen» 
burg, des Coͤlniſchen Erzbifchofs, Neigung zum Trunfe verhöhnte, 
firafte er mit den Worten: „Hebe dich weg, Kerl, der Großen 
fol man nicht mit Schimpf gebenfen.” Und Heinrich war Damals 
fein erflärter Feind. 

Roh im Taufe der Fahrt von Poitierd nad Trier hatte 
Balduin durch Schreiben des Erzbifhofs von Mainz die Kunde 
von König Albrechts gewalfamen Ende empfangen. Dem Bruder, 
Grafen Heinrich von Herzen zugethan, trug demfelben Balduin 
noch befondere Verpflichtungen. In einer an die Achte von, 
Münfter zu Luxemburg und Echternach, dann an Magifter Arnold 
von Morley gerichteten Bulle vom 1. April 1308 gibt Papft 
Clemens ihnen auf, pünktlich Darüber zu wachen, daß die Summe 
son 70,000 Pfund, welche dem Erzbifchof von Kirchengütern 
zu erheben vergönnet worden, nur in Gemäßheit der fanonifchen 
Borfchriften aufgenommen, und zu den angegebenen Zweden, 
befonders zur Befriedigung des Grafen Heinrich von Quremburg 
verwendet werde. Hiernach fcheint ed, daß diefer die Koften 
der Wahl und Beflätigung vornehmlich übernommen habe. Für 
ſolchen Dienft ſich erfenntlic zu bezeigen, hat Balduin nicht 
gefäumt. Im genaueſten Einverfländnig mit feinem Collegen, 
dem Kurfürften von Mainz handelnd, gelang es ihm, auf dem 
Kurfürftentag zu Rhens, Nov. 1308, nad dreitägigem Diss, 
putiren , in einem geheimen Serutinium zweier weltlichen Kur» 
fürften Stimmen für den Grafen von Luxemburg zu gewinnen. 
Denen ſchloſſen allmälig die übrigen fi an, und wurde in ber 
folgenden Woche, 27. Nov. 1308, Heinrih von Cuzemburg in in 
aller som. zum König gewählt. 
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Zu Naden, 1. Januar 1309, empfing ber neue König die 
Krone, zu Bonn, 16. Januar, hat er dem Erzbifchof von Trier 
bie Regalien ertheilt, am folgenden Tage, 17. Januar, den von 
8. Albrecht gefchebenen Webertrag des Schloffes Cochem an das 
Erzſtift Trier beftätigt, am 24. Januar, zu Cöln, den Bruder, 
für die dafelbft nach der Krönung gemachten Auslagen, ad 394 
Marf, auf die Zudenfleuer zu Boppard, und ſubſidiariſch auf 
jene zu Oberweſel angewiefen. Durch eine frühere Urkunde, 
d. d. Eöln, 3. Jaunar, hatte der König verheißen, den Erz⸗ 
bifhof in Betreff der gelegentlich feiner Wahl übernommenen 
Bürgſchaften ſchadlos zu halten, auch bes zu Leudesdorf an» 
gelegten Rheinzolles ohne Nachtheil für Die erzbifchöfliche Gerichts 
barkeit fi) zu gebrauchen, Dem folgte, d. d. Coblenz, 6. Febr. 
1309, die Bergünftigung, zur beffern Aufnahme des verarmten 
und verfchuldeten Erzftiftes, fo weit deſſen Gebiet und Geleit 
reicht, von jeder auf dem Rheinſtrom zu verführenden carrata 
Wein zwei alte Turonifche Groſchen, „et de aliis mercatibus 
juxta consuelam taxationem‘“ zu erheben, eine Bewilligung, 
welhe am 26. Sept. 1309 dahin erweitert wurde, daß der Erz⸗ 
bifchof fünftig, außer den 2, noch A Groſchen von jedem Zoll⸗ 
fuder auf dem Rhein zu Eoblenz erheben möge, bis zu dem 
Betrag von A0,000 Pf. Eleiner Zurnofen, als weldhe die Grafen 
von Luxemburg von ihm zu fordern haben. Diefe Abgabe muß fehr 
ergiebig ausgefallen fein, denn ſchon am 2. Januar 1310 fonnte 
bes Königs Erfigeborner, Johann von Luxemburg über 1000 
Mark, und wiederum am 10. Febr. 1310 über 833 Mark, beibe 
Poſten von den Zollgefällen zu Coblenz herrührend, quitiren. 
Das Maas der Onaden für feinen Bruder hatte ber König noch 
lange nicht erfchöpft. Am il. Sept. 1309 gebot er allen feinen 
VBögten, Schultheigen und Beamten den Erzbifhof von Trier 
und feine Kirche aller Orten zu fchirmen. Am 28. Sept. 1309 
Fündigt er den Bürgern von Boppard und Oberwefel an, daß 
er das Regiment ihrer Städte feinem Bruder dem Erzbifhof vom 
Trier übertragen habe. Am 31. Dec. 1309 verordnete er, daß 
feiner von des Erzbifchofs Minifterialen, Bafallen, Burgmännern, 
Leuten insgemein, vor das Fatferliche Hofgericht gezogen werde, 
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Am 26. Juni 13:0 beflätigte er dem Erzſtift das Dlünzredt, 
an jedem Orte feines Gebietes auszuüben, und an bemfelben 
Tage geboi er dem Grafen Dieter von Sapenellenbogen, daß 
er einen Theil der Burg Sternberg dem Erzbifchof zu Töfen gebe. 
Man wird befennen, daß Balduin in den von dem Bruder 
geforderten Bewilligungen dad Maas der Befcheidenheit nicht 
überfchritt, wie groß auch der auf bie Reichsangelegenheiten ihm 
verſtattete Einfluß. 

Im eigenen Erzfift fand er unenblidhe Arbeit, durch des 
Borgängers forglofes unglüdliches Regiment aufgehäuft. Zus 
nächſt waren die Zerwürfniffe mit der Stabt Trier, Folge der 
unbefonnenen Gonceffionen , zu fchlichten. Der Bertrag vom 
16. März 1308 verordnet die Entfernung vom Amte jener Bürger» 
meifter, welche aus den Zünften erwählet worden, überläßt bie 
Ernennung der Scheffen dem erzbifchöflihen Schultheig, in deſſen 
Hände zugleich die oberfte Leitung der Angelegenheiten gegeben, 
und fol berfelbe befagte Scheffen aus den vornehmften Yamilien, 
weiche des Herfommeng fundig, beftellen. Er wird mit Zuziehung 
der Scheffen die Gerichtsbarkeit üben. Die hergebrachten Rechte, 
namentlich die Befugniß, Zünfte zu errichten, werden den Bürgern 
vorbehalten. Behufs der Abflellung der in das Kirchenregiment 
eingeriffenen Mängel veranftaltete Balduin zu Trier im Dom 
ein Provincialconcilium, beffen Statuten am 28. April 1310 
befannt gemacht wurden. Bereits befchäftigte er fi mit dem⸗ 
jenigen, fo nad der damaligen Kriegsverfaffung eines Regenten 
wichtigfte Angelegenheit, die Erwerbung nener Lehenleute und 
Burgmänner. Am 26. Januar 1309 trugen ihm Heinrid von 
Helfenftein und Mechtild, Eheleute, die Spurfenburg und dag Dorf 
Denzerad zu Lehen auf, und foll fortan die Burg der Trierifchen 
Kirche offenes Haus fein. Am 5. April 1309 übertrug ihm Boe⸗ 
mund Bogt von Hunolftein das Schloß Schuffal, um ſolches fortan 
nach Lehenrecht in der Eigenfchaft eines Trierifchen Burggrafen 
zu befigen. Im Jul. 1309 veverfirte ſich gegen ihn Dietrid von 
Schwarzenberg wegen der neu erbauten Burg Schwarzenberg bei 
Dachſtul. Am 31. Januar 1310 wurde Wilhelm, Jungherr zu 
Manderſcheid fein Burg⸗ und Lehenmann auf der Feſte Neuere 
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burg. Am 15. April 1310 gelobet Boemund von Dachſtul, 
dag er Fünftig des Erzbifchofs von Trier Iehenbarer Mann fein, 
auch als deſſen offenes Haus Dachſtul befigen will. Am 
10—14. Aug. 1310 wird Rheingraf Siegfried gegen Empfang von 
150 Pfund Heller des Erzbifchofs Mann von wegen einer Korn 
gülte zu Windesheim. 

Sn dem Laufe diefer Tätigkeit wurde Balduin unterbrochen 
durch die Borfehrungen einer Römerfahrt, zu welcher dem Bruder 
zu folgen, er als eine heilige Pflicht betrachten mußte. Große 
Summen, der Sage nad) ein ganzes Faß voll Gold und Silber, 
hatte er, die Koften bes Feldzuges zu beftreiten, aufgehäuft. Er 
308 von Trier aus den Donnerflag nad) Kreuzerhöhung 1310, 
zunächft nach Ehrenberg, und von bannen über Bergzabern nad 
Hagenau, wo ihn fein Neffe, König Johann von Böhmen und 
bie Königin empfingen, und dafür flattlich von ihm bewirthet 
wurden. Am 21. Sept. brach das Königspaar von bannen auf, 
feine Straße nad Böhmen zu verfolgen, auch der Kurfürft fegte 
feinen Marfch fort, in übermäßiger Eile zwar nicht, von wegen 
bes fihweren, mit Gold und Silber beladenen Fuhrwerks, und 
erreichte Colmar, wofelbfi der König und das flarfe, zu deſſen 
Dienft verfammelte Heer feiner mit Ungeduld erwarteten. Denn 
des Trierifchen Geldes war man dort hoch bendthigt, und willig 
hat feinen Ueberflug Balduin mit dem Bruder getheilt. Ohne 
weitere Zögerung zog das Heer vorwärts über Schletſtadt, Mühls 
haufen, den Zalfenftein, Solothurn, wo der Graf von Savoyen 
fi einfand, dem König aufzuwarten. 

Bern wurde den 29. Sept. erreicht und bafelbft geraflet; 
bier farb der Graf von Saarwerden, den Montag nach Remigien, 
für welchen feierliche Erequien anzuordnen, der Kaifer nicht ver 
fehlte. Weiter ging es nad Murten, Taufanne, Genf, Thonon, 
Chambery, S. Michel, Modane, Lanslebourg, durch Die Gebirgs⸗ 
päffe von Maurienne, über den Diontcenis, unter großen Müp- 
feligfeiten, doch ohne Schaden, Am 23. Det. ritten Kaifer und 
Kurfürft, von einem gewaltigen Gefchwaber umgeben, zu Sufa 
ein. Sie rubheten ſechs Tage, braden dann auf, um über 
Avigliana nah Turin zu gelangen. Den Freitag vor Allerheiligen 
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eingetroffen, feierten fie daſelbſt Alferfeelen Gedaͤchtniß. Volle 
acht Tage brachten fie in Turin zu, und weiter ging es über 
Chieri nad Aſti. Den 12. Nov. naheten fie ſich der Stadt, deren 
Bürger in eierfleidern dem König entgegenzogen, ihm bie 
Schlüffel zu überreichen, ihn und feinen Bruder, den Kurfürften 
freudig zu begrüßen. In Afti hielt der König einen feierlichen 
Hoftag, dem die Königin, Balduin und fein Bruder Walram, 
viele andere Große beimohnten, den auch bie ſcharenweiſe zur 
geftrömten Berbannten aus den verfchiedenften Landfchaften 
Staliens benugten, um ihre Klagen, ihre Gefuche einer allgemeinen 
Reftauration vorzubringen. Dreißig Tage vergingen zu Aſti 
unter fortwährenden Luftbarfeiten, Ritterfpielen, Gaſtereien. 

In der Kortfegung des Marfches über Cafale, Vercelli, 
Novara, Magenta, näherte ſich das Heer der Ambrofianifchen 
Stadt; den König zu begrüßen, wallte bis auf eine Stunde Wegs 
die gefamte Bevölkerung von Mailand ihm entgegen, am Mittwoch 
vor Ehrifttag hielt er feinen feierlichen Einzug. Sofort übernahm 
Balduin die Hut der Porta Romana oder Ambrosiana, wo er 
auch eingeritten; Quartier war für ihn gemacht in dem Kofler 
St. Ambrofien. Am folgenden Sonntag veranftaltete Balduin 
ein Banket, welhem der Bifhof von Lüttich, Herzog Leopold 
von Defireih, Walram von Luxemburg, Dieter von Katzenellen⸗ 
bogen, Heinrich von Sponheim, der von Houfalife und viele 
andere herrfih und in Freuden beiwohnten. Am Tage ber Er- 
fcheinung des Heren 1311 empfing Heinrih in St. Ambrofien 
Kirche aus den Händen des Erzbiſchofs Caſſone bella Torre nicht 
zwar bie eiferne Krone, als weiche vorlängft verloren gegangen, 
fondern ein ausdrücklich für diefen Fall gefertigtes Surrogat. Bald 
traten jedoch ein die unvermeiblichen Folgen einer jeden Invaſion, 
fei fie auch noch fo friedlich; die von dem Bruder dargebrachten 
Schäge waren über den Bedürfniffen des Heeres aufgegangen, 
und der König fah fich genöthigt, von den reichen Mailändern 
eine Subfidie zu fordern. Sie wurbe zu dem Belaufe von hundert 
taufend Goldgulden bewilligt, erregte aber, indem fie eine Er⸗ 
böhung der Steuern veranlaßte, allgemeines Mißvergnügen, das 
fehr bald in eine den Tedeschi höchſt feindliche Stimmung überging. 
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Der Bifchof von Butrinto, Verfaffer der anziehenden Schrift, 
Henrici VII. iter Italicum, bezeugt, daß er faum fein Quartier 
tm Kofler zu verlaflen wagte, aus Furcht, ein Opfer der Volks⸗ 
wuth zu werben. Es bedurfte nur mehr einer Manifeflation, um 
Diefe Wuth zum Ausbruch zu bringen, und die fol, nad der 
Staliener Berficherung, ausgegangen fein von einigen Nobili, bie 
durch die Straßen fprengend, auf mehren Punkten den Ruf ertönen 
liegen: „Tod den Deutfchen! Bisconti und la Torre (die Häupter 
ber gibelinifchen und welfifchen Parteien) Haben ſich geeinigt!” 
Anders berichten die Gesta Treviroram. Herzog Leopold 
vou Deftreich Fam, auf der Heimkehr von einem Spazierritt durch 
das von den Torriani bewohnte Biertel, und es fiel ihm am 
mebren Häufern die ungewöhnliche Bewegung, das Wiehern der 
Roſſe auf; ein zufällig offen gebliebenes Thor ließ ihn eine ganze 
Schar von Bewaffneten erbliden. Er beeilte fih, fein Quartier 
gu erreihen und von bort feine Getreuen auszufenden, auf daß 
fie aller Orten die Deutfchen warnen, zu den Fahnen rufen, 
für den unvermeidlich gewordenen Strauß vorbereiten. Er 
ſelbſt ritt nach dem Palaſt, dem König zu rapportiren. Ins 
gefäumt Tieß diefer dem Kurfürften entbieten, daß er fein Bolt 
fammeln , unter Gewehr halten und bas ihm anvertraute 
Thor gegen jede Anfechtung fihern möge, während daß er bie 
Bertheidigung des Palafles fi vorbehalte Mittlerweile war 
mit feinen Reifigen der Herzog von Oeſtreich aufgefeffen, Dem 
die Straßen ducchbraufenden Aufruhr die Stirne zu bieten, und 
ein Gefecht zu befteben, das mit der vollländigen Niederlage der 
prodi Lombardi endigte. ,‚Ibi ab Alemannis rigidissime prae- 
liatur, et strenuissime triumphatur. Hic proditorum domus 
publicantur, spolianlur, aurum et argenlum, omnisque cultus 
pretiosus a baronibus distrahitur. Hic insiliens aurum, üle 
argentum, hic vestes, illeque utensilia avidissime rapiebant. 
Tres vel quatuor vestem vel baldakinum rapientes, pretiosum 
altercatione quilibet frustum tenendo saeviter laceraverunt. 
Quid plura ! tot ibi sunt barones rapina ditali repatriantes, 
quad ultra mensem plus quam baronum duo millia in exercitu 
deficere videbantur.‘“ Der verdienten Züctigung entronnen, 
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glaubten Guido della Torre und feine Söhne in einem außer» 
halb der Stadt belegenen Schloffe fih behaupten zu fönnen. Sie 
wurden aber fofort belagert, und die Söhne, nachdem es dem 
Bater gelungen zu entipringen, übergaben die Feſte und räumten 
Das Land. In großem Gerichtstage, dem auch Kurfürft Balduin 
beiſaß, ſprach hierauf der König das Todesurtheil über Guido 
della Torre, feine Söhne und Anhänger, zugleich den Abbruch 
ihrer Häufer und Thürme verordnend. 

Eingefchüchtert vermuthlich nad ben Ereigniffen in Mailand, 
ließen die Brescianer durch eine Geſandtſchaft ben König ihres 
Gehorchs verfihern, empfingen auch von beffen Hand zu einem 
Capitaneo und Grafen den Theobald Brufati, der König aber, von 
Kurfürft Balduin begleitet, machte einen Abfteher nach Pavia, 
daſelbſt die Huldigung zu empfangen. Wiederum befand er fi 
in Mailand, und ein Ritterdmann trat vor ihn, alfo fprechend: 
„Woher, o König, biefer ungemeffene graufame Unwillen gegen 
Die Deutfhen ? Warum fie alle, unſchuldige wie fehuldige, durch 
deinen geheimnißvollen fhredlihen Ausfprudh verdammen? Ers 
barme dich, ich beſchwoͤre dich, wie es einem König ziemt, ber 
Schuldloſen, wenn du auch der Strafbaren nicht verfchonen willſt. 
Bedenfe, daß fie um dbeinetwillen die Heimath aufgaben, bedenke 
die Mühfeligfeiten und Gefahren, mit welchen fie, bir zu Liebe, 
unausgeſetzt fämpfen müffen.” Und der König, über die Maßen 
beflürzt, begehrte folcher Reden Sinn zu wiſſen. Fuhr der Rits 
terömann fort: „Dein Bicefanzler, durch dich zur Ritterwürde 
erhoben, hat in zahlreichen Schreiben, alle mit deinem feinen 
Siegel beglaubigt, nach deinem Befehl allen Städten der Lombardei 
aufgegeben, an einem und bemfelben feſtgeſetzten Tage bie ſämt⸗ 
lichen Deutfchen zu greifen und ohne Verweilen niederzumadhen.” 

Auf folhen Bericht fendete der König Boten aus, den 
Kanzler vorzuführen, und haben die ihn ergriffen, auch Briefe 
des befprochenen Inhalts bei ihm gefunden. Im Verhör bes 
fannte der auf ber That Betroffene : er habe hierbei des Könige 
Untergang beabfichtigt, Tediglich auch um denſelben herbeizuführen, 
die ihm gebotene Stelle angenommen. Er würde eigenhändig, 
falls die Gelegenheit dazu ſich ergeben, den König niedergeſtoßen 
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haben, nachdem er wahrgenommen, daß ber fümtlihen Welfen 
Berberben befchloffen,, den Ta Torre, feinen Bettern, der Tod 
verbeigen fei. Sechs Faß Wein babe er vergiftet, den Deutfchen 
zu einem Trunf. Darauf hat der König den Berräther zum 
Scheiterhaufen gefchidt, bis auf die Knochen ihn verbrennen laffen. 
Weil mittlerweile au in Lodi, Crema, Sprefina, Paderno, und 
anderer, Orten Unruhen ausgebrochen, fand der König fi ver« 
anfaßt, fie der Reihe nach heimzufuchen, und allerwärts feiner 
Widerfacher Thürme und Häufer zu brechen. Indem aud vor 
andern Stäbten Cremona durch Widerfeglichfeit ſich ausgezeichnet, 
wurde die Gemeinde in einem Hofgeriht, welchem der König 
präftdirte, Kurfürft Balduin beifaß, zum Berlufte ihrer Thürme 
und Thore verurtheilt, der vergoldete Löwe von feinem hohen 
Stand herabgeworfen und zertrümmert. Dann feste der König 
fein gewaltiges Kriegsheer in Bewegung, um über Pontevico und 
Duinzano das abermals rebellirende Brescia heimzuſuchen. 

Am 19. Mai 1311 lagerte er fih Angefihtd der Stadt, 
und es nahm ihren Anfang eine Belagerung, dergleichen in der 
Erfolge Wechfel und in Hartnädigfeit nicht bald eine ähnliche 
vorgefommen. In einem Ausfalle, der anfänglich den Belagerten 
die glänzendften Vortheile zu verheigen ſchien, dann aber zu 
bedeutender Niederlage ausfchlug, wurde Theobald Brufati, den 
die Brescianer als ihren Fürften anerfannten, gefangen und 
fofort zum Tode verurtheilt. Sein Haupt, einem hohen Spieß 
aufgeftedt,, fein Leib zerſtückt, und jedes Viertel auf ein 
eigenes Rad geflocdhten, follte die Brescianer ſchrecken, forderte 
fie aber vielmehr zu der verzweifelteften Gegenwehr. In dem 
weitern Berlaufe der Belagerung wurde Walram von Lurems 
burg, des Könige und des Kurfürften Bruder, indem er bie 
Gircumvallationslinie beritt, von einem von der Dauerzinne 
abgefchoffenen Pfeil, da wo ber Hals der Schulter aufligt, der⸗ 
geftalten verlegt, daß er nach einigen Tagen, nachdem er im 
chriſtlicher Weife zu feinem Sterbftändlein ſich bereitet, den 
Geift aufgeben mußte. Sein Grab fand er zu Berona. Es 
folgte ein abermaliger nächtlicher Ausfall und ein verzweifeltes 
Gefecht, in welchem doch endlich den Deutfchen, ‚‚fugere nescü,‘‘ 
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der Sieg blieb. Ueber dem fihweren Berluft brach ſich bie 
Hartnädigfeit der Vertheibiger, fie zogen aus, Mann für Mann 
einen Strid um ben Hals, des Königs Gnade anzurufen, deren 
fie um fo leichter theilhaftig wurden (Donnerflag nach Matthäi 
1311), da feit längerer Zeit die gewöhnlichen Ragerfranfheiten 
in dem beutfchen Heere wütheten. Eine Buße von 60,000 Gold⸗ 
gulden wurde der Stadt auferlegt, erfchwert durch das Schleifen 
von Mauern und Thürmen. Ueber den ausgefüllten Graben zog 
der König ein, 

Durch Soneino, Cremona, Piacenza, Caftel San Giovanni, 
Pontecurone, Tortona, Serravalle, Gavi, ging ber Marfch hinab 
nach Genua (21. Dct.), wo Heinrih am 11. Dec. 1311 feine 
Königin begraben mußte. Er fchiffte fih ein ben 16. Febr. 1312, 
wurde 18 Tage durch die Stürme in Porto Benere feftgehalten, 
landete am 24. Febr. 1312 in Porto Pifano und war am 6. März 
zu Piſa. Zwei Monate brachte er dafelbft zu, dann detachirte 
er einen Theil feiner Streitfräfte gegen die balsflarrige Bevoͤl⸗ 
ferung von Lucca, während er felbft, von feinem Bruder Balduin 
begleitet, mit ber Hauptmadht am 24. April über Rofignano, 
Bibona, Sampiglia, ferner dur die Maremma nad Caſtiglione, 
Biterbo, zum Ponte Molle vordrang. Deſſen Uebergang er» 
zwang er am 7. Mai, nicht ohne Verluft, und es folgte alsbald 
der Einzug in Rom. Balduin bezog die Zelle der vier gefrönten 
Märtyrer, von alten Zeiten her der Trierifchen Kirche Eigen» 
thum, leiſtete aber auch in der allmäligen Ueberwältigung der 
fortwährend von den Neapolitanern und den Welfen, abfonders 
ih den Orfini befesten Poſten dem Bruder die wichtigften 
Dienfle. An die dreißig Thürme mußten erflürmt werben: den 
hartnäckigſten Widerftand leifteten der Vatican und bie Gitta 
Leonina ; ihn zu überwältigen verzweifelnd,, empfing Heinrich 
die Kaiferfrone in der Kirche vom Lateran, zu Peter und Paul, 
29. Zuni 1312. Kurz vorber, den 12. Juni, hatte, ebenfalls in 
Rom, Balduin den Burggrafen Friedrich von Hammerflein durch 
Berheißung von 200 Marf Turnofen oder 4 Fuder Wein jährlich 
aus dem Zehnten zu Leudesdorf, zu einem Lehensmann der Trieri- 
ſchen Kirche gewonnen, wobei zugleich der Burggraf die Bers 
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pflichtung übernahm, dem Erzbiſchof, falls dieſer perſoͤnlich zu 
Felde liegen würde, das Banner vorzutragen. 

Der Aufenthalt in dem ungefunden Rom, während der heißes 
Ren Jahrszeit, Eonnte dem Faiferlichen Heere verderblich werden, 
beffen gänzliden Untergang abzuwenden, nahm Heinrich bie 
Seitenbewegung gegen Tivoli vor, und zu Ausgang des Augufl- 
monats begab er fih auf den Marfch nach Toscana, in der Abſicht, 
die hartnädigften feiner Feinde, die Florentiner zu züctigen. Es 
gelang ihm, trog der gerühmten Kriegskunſt ber Italiener, einer 
ber feinigen weit überlegenen Armee, neben einer ihr beigebrachten 
Schlappe von Belang, einige Märfche abzugewinnen, dann vor 
Florenz fich zu legen, wo indeflen die erwartete Bewegung nicht 
zum Ausbruch kam. Vielmehr concentrirten fi jest alle feind⸗ 
lichen Streitkräfte in der fehlen Stadt, zu ſchwach, ihr, den 4000 
zu ihrer Bertheidigung gefammelten Reifigen, Ernſtliches anzu⸗ 
haben, gab der Raifer in der Nacht vom 31. Det. dag Zeichen 
zum Aufbruch ; er überfchritt den Arno, bezog ein Lager bei 
Legnafa, und feste demnaͤchſt feine Bewegung in jüdliher Richtung 
fort, verfolgt durch ein Reitergefhwaber, welches indefien 
Balduin und feine Trierer blutig zurückwieſen. Bei S. Ca 
eiano, an der Straße nah Siena, bezogen die Kaiferlihen ihr 
zweites Lager, während zahlreiche Parteien von dort ausgingen, 
um zu fourragisen, unternahm Balduin die Belagerung bes 
Caſtells St? Maria Rovella, 16. Nov., defien Uebergabe er am 
25. des Monats erzwang. Am 30. Nov. ritt er zu S. Casciano 
ein, und von dort, 8. Dec. 1312, if datirt das Schreiben, wos 
durch der Kaiſer den Städten Boppard und Oberwefel ihre 
Derpfändung an das Erzftift Trier befannt macht. Das kaiſer⸗ 
liche Hauptquartier, nachdem es einige Monate in Poggibonzi 
geblieben, wurde am 8. März 1313 nah Pifa verlegt, am 19. 
März ging Balduin unter Segel, um den Anzug der aus Deutſch⸗ 
land erwarteten Berftärfungen zu befchleunigen. Ob ihn auf 
diefer Fahrt feines Erzfliftes Ritterfchaft begleitete, weiß id 
nit, wie man denn überhaupt nur die Wenigften feines Ges 
folges aus den von Bernhard de Mercato gelieferten Abbildungen, 
vorzüglich aber aus einer, von meinem feligen Freunde, dem 
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Mafor von Maunz aufgeftellten, ungemein fleißigen Arbeit, und 
aus den Actis Henrici VII. fennen lernt. Es find, L N? 78 
bei Dönniges: Mosser Huirri Landier. L’ecu d’or a une bande 
Echiquetee d’argent et de queules, a une aigletie de sable, 
Wirich Landerer von Sponheim, derfelbe, welcher des Erzbiſchofs 
Burgmann zu DBerncaftel geworden durch Urkunde d. d. Monte 
Imperiale (Poggibonzi), 25. Febr. 1313. Nur wenige in bes 
Kaifers Heere mögen Gelegenheit gefunden haben, ſich auszu⸗ 
zeichnen, gleich diefem tapfern Degen. Ihm mußte Theobald be’ 
Brufati fi) gefangen geben, und bei der Erflürmung bed Mi⸗ 
noritenflofters zu Rom und bed Capitold war er ber erfle oben. 
Für folche Thaten erfcheint das Burglehen in Berncaftel, 2 Fuder 
Wein, als ein befheidener Lohn. 

N? 79. Mosser Quincles. L’ecu d’or, au haut d’azur. 
Kellenbach. N? 80. Mosser Ferrin de Borsier. L’ecu d’argent 
à trois feuilles de mares de queules au lambel d’azur. Friedrich 
von Bourfcheid. N? 91. Mosser Ferrin de Blanequenain. L’ecu 
d’or au lion de sable, au lambel de queules, bezanie d’argent. 
Sriedrid von Blanfenheim. Nꝰ 94. Lisires de Aumestien. L’ecu 
de queules a trois muillets d’argent. Hammerftein. NR° 95. 
Le sire de Vaul Puede. L’ecu gironnd de douze pieces d’argent 
et de queules. Ein Walbott. N° 96. Mosser Henris de Sanchy. 
L’ecu de queules a une aigle d’or, les pieds et le bec d’azur. 
Heinrich von Sinzig kommt 1313 vor, N° 97, Mosser Waras 
de Wycquelin. L’ecu.... Ein Johann Binclin wird unter den 
Burgmännern der Neuerburg aufgeführt. N? 98, Mosser Johanc 
de Clote. L’ecu d’azur frette d’argent. Ein Rittergefchlecht von 
Elotten blühte bis um die Mitte des 15. Jahrhunderts. N? 99, 
Li contes Testar. L’ecu d’or a un lion de gueules à la tete de 
ldopard, a un lambel d’azur. Graf Dieter von Ragenellenbogen. 
Mo 101. Li sir de Buique. De qgueules a un sautoir ancre 
d’argent. Einer von Büches aus der Wetterau. N? 102. Monser 
Johanc de Lancecrone. De queules a une‘ couronne close d’or. 
Ein Burggraf von Landefron. N° 103. Mosser Henri de Laleo. 
De sable à une manche d’argent semée de croisettes d’or parmi 
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Pollartes. Parti d’or et d’azur, a une molette d’or en l’azur. 
Ein Puller von der Hohenburg, von welchen Abth. IL Bd. 5. 
S. 183. N? 113. Mosser Gallar de Breneser. D’or & trois 
cors d’argent (unflreitig eine falfche Blafonirung), au lambel 
‚ dazur. Einer von Braundhorn, Johann vermuthlih. N* 114. 
Johan de Bassenain. D’azur ä une fleur de lis d'or au lambel 
de gueules. Johann von Bafenheim bei Stattfil, N? 115. 
Mosser Georges de Randegne. D’argent a une face de queules 
a trois fleurs de lis de queules. Georg von Randed. N? 118. 
Mosser Alber de Luirerode. D’argent à une face de queules. 
Albrecht von Leonrod. 

Die Küften von Ligurien entlang fteuernd,. erreichte Balduin 
die Hierifchen Snfeln, er betrat den Boden der Provence und ritt 
am 15. Mai zu Trier ein, wo fein Empfang von den Tebhafteften 
Freudenbezeigungen begleitet. Dort war er faum eingetroffen, und 
e8 erging an ihn eine Mahnung um Berichtigung einer, Mais 
ländifhen Kaufleuten gegenüber eingegangenen Schuld; der Lom⸗ 
barden Vollmacht für Betreibung diefer Angelegenheit if vom 
29. Mai 1313. Sie trat jedoch gänzlih in den Hintergrund 
über dem Gefhäft, durch weldes des Erzbifchofs Rückkehr nach 
ber Heimath veranlaßt. Balduins, des treuen Bruders, Sorge 
blieb vorläufig einzig und allein der Gewinnung neuer Lehenleute, 
durch welche er die nad Italien befiimmten Hülfsvölker zu ver⸗ 
ftärfen gedachte, zugewendet, und ſchon näherte fi den Alpen 
das frifche, von feinem Brudersfohn, König Johann von Böhmen 
befehligte Heer, als die Schredenspoft einlief von Kaifer Hein⸗ 
richs VOL Ableben, zu Buonconvento, 24. Aug. 1313. Al der 
Rüftungen Zweck war verfehlt, flatt der in weiter Ferne zu 
- boffenden Eroberungen befanden fich die Luremburgifchen Prinzen 
in der NRothwendigfeit, die fo plöglic von dem verlebten Kaiſer 
ihnen verfchaffte Erhöhung und Bergrößerung, den vielen Neis 
dern gegenüber, zu behaupten, zu vertheidigen. 

Diefen Zwed zu erreichen, follte der König von Böhmen 
als Bewerber um die Kaiferfrone auftreten, wobei er, außer der 
eigenen Stimme, auch auf jene des den Luxemburgiſchen In⸗ 
tereffen durchaus ergebenen Kurfürften von Mainz, Peter von 
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Aspelt (Abth. I. Bd. 4. S. 1—24), und auf feinen Oheim, 
den Kurfürften von Trier rechnen konnte. Diefen unauflöslid 
fi) zu verbinden, bat er ſogar zu einigen, doch vielmehr fors 
mellen als materiellen Opfern fih verftanden und darüber drei 
verfchiedene Urkunden ausgefertigt. In der erften, vom 30. Ja⸗ 
nuar 1314, quittixt er dem Kurfürften und der Trierifchen Kirche 
von wegen aller Schuldforderung, welche serenissimus princeps 
genitor noster charissimus dominus Henricus felicis memorie ') 
Romanorum imperator ober die Grafſchaft Luremburg an fie, 
laut der hierüber an bdemfelben Tage aufgeftellten Rechnung, 
haben. In der zweiten, d. d. Dberwefel, 1, Sebr. 1314, übers 
läßt er dem Oheim al fein Recht zu der Sraffchaft Hennegau, 
Sn der dritten, Oberweſel, 2. Febr. 1314, verzichtet er zu 
Gunften des Erzfiftes Trier allem Rechte, fo ihm, oder feiner 
Grafſchaft Luxemburg zufteht an der Burg Malberg und an 
Stadt und Vogtei Wittlich, an der Saarburg mit Zubehör, und 
an allen den Gütern, welche weiland Herr Arnold von Neuland, 
Ritter, und befien Batersbruber Werner, von dem Eraift zu 
Lehen getragen haben. 

Die beiden geiftliden Kurfürflen mögen inbeffen zeitlich) 
eingefeben haben, daß der junge unerfahrne Prinz, in Böhmen 
felbft von fo vielen Feinden umgeben, nicht allerdings befähigt 
fei, dem Herzog Friedrich von Deftreich, der fich bereits 1308, 
wenn auch vergeblih, um die Kaiferfrone beworben hatte, ent« 
gegengefest zu werden. Wohl haben fie in den Befprechungen zu 
Rhens, Mai und Juni 1314, die Wähler für den König von 
Döhmen zu gewinnen geſucht, dann aber plöglich ihr Augen⸗ 
merf auf den Herzog Ludwig von Bayern gerichtet. In biefem, 
ber durch feine frühere Deftreich feindliche Stellung, durch den 
Sieg bei Gamelsdorf ihnen empfohlen, glaubten fie einen Vor⸗ 
fechter zu finden, der ihre Stifte vor der Erneuerung der Schreck⸗ 
niffe des Zollfrieges bewahre, und zugleich, was für den Oheim 
das wichtigſte, den öftreichifchen Anſprüchen auf Böhmen einen 
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Riegel vorfchiebe. Im Namen der beiden Kurfürften wurde der 
Herzog von Bayern eingeladen, fih um die Kaiferfrone zu bes 
werben. Diefes ereignete fi nach der zweiten fruchtlofen Bes 
fprechung in Rhens, vom Juni 1314. Ungezweifelt war Ludwig 
guten Glaubens, als er im April n. J. zu Salzburg gegen den 
Herzog von Oeſtreich Außerte, er verlange die Kaiferfrone nicht, 
werde ihm vielmehr zu bderfelben behüfflich fein. Auf ſolche 
Einladung iſt Herzog Ludwig heruntergefahren nah Coblenz, 
und dort, in vigilia b. Matthiae apost. 1314, hat er Urfunde 
ausgeftellt über dasjenige, fo er für bes Kurfürften Stimme zu 
geben gefonnen. Leider iſt die Urfunde durch Mäufefraß, oder, 
wie ich anzunehmen geneigt, durch drei gefliffentlich eingeriffene 
große Löcher, die vermutblich beiden Theilen ſchimpfliche Stipu⸗ 
Kationen ausmerzen follten, dergeſtalten verflümmelt, daß ich über 
ihren Inhalt nichts Wefentliches anzugeben vermag. In einer 
zweiten Urfunde von demfelben Datum verzichtete Ludwig, au 
Gunften des Erzfiiftes Trier allem feinem Rechte zu der Stadt 
Münftermaifeld und zu der Burg Thuron. Gefpornt durch folche 
Conceſſionen fol Balduin der Wahlftatt 4000 Helme, mit denen 
fih noch taufend Ruremburger vereinigten, zugeführt haben, 

Zu Franffurt, 20. Det. 1314 wurde hierauf Herzog Ludwig 
von den Kurfürften feiner Partei, von den Erzbifchöfen von Mainz 
und Trier, von dem Könige von Böhmen, von dem Marfgrafen 
Waldemar von Brandenburg und dem Herzog Johann von Sadhfen 
zum König erwählt, auch am 25. Nov. zu Aachen durch bie 
Erzbifchöfe von Mainz und Trier gefrönt, nachdem fie vorher 
eine lebhafte Discuffion um den Borrang bei diefer Handlung 
gehabt. Sie zu befchwichtigen, wurden Schiedsrichter ernannt, 
die Grafen Gerhard von Yülih und Johann von Sponheim, 
Heinrich von Sponheim, Propft zu Aachen, Heinrih von Iſen⸗ 
burg zu Arenfeld, Gilles von Rodemachern, Johann von Braungs 
horn und Gifo von Moldberg, die aber die. Frage allzu kitzlich 
findend, bem Entſcheid des Königs fie überliegen, Lubwig ers 
fannte des Erzbifchofs von Mainz Vorrecht an, gab ihm jedoch 
auf, im Laufe des nächſten Monats durch Zeugen und Schrift 
zu beweifen, daß ſothanes Recht von Alters ber feiner Kirche 
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aufländig, würde er das unterlafien, fo folle angenommen wers 
den, dag er in Balduins Namen die Eonfecration vorgenonnnen 
babe, und das Recht, in der Abwefenheit des Erzbifhofs von 
Coͤln, des Diöcefand, diefelbe zu ertheilen, für allezeit dem Erz⸗ 
bifchof von Trier verbleiben. Der gegebene Termin verftrich, 
ohne daß der Beweis erbracht worden, wie dieſes der König 
ſelbſt anerkannt hat, und Tieß demnähft Balduin, dem Allen 
zum ewigen Gedächtnig, zu Siegburg, 9. Mai 1315, von den⸗ 
jenigen, welche das fchiedsrichterliche Ant abgelehnt hatten, über 
ben ganzen Hergang Kundſchaft ausftellen. 

Auf Balduins Betrieb hatte die Krönungsftadt Aachen, alles 
Einwendens des Kurfürften von Eöln ungeachtet, Ludwigen die 
Thore geöffnet. Nach der Krönung verweilte der König mehre Tage 
in Eöln, dort war die Bank eröffnet, wo jeder, der bei der Koͤnigs⸗ 
wahl thätig geweien, den im voraus bedungenen Lohn empfing. 
Fünf verfchiedene Urkunden, fämtlich vom 2, Dec, 1314, find zu 
Balduins Gunſten gegeben. In der einen wird er das Recht 
der erfien Bitte, wie ed Die Könige hergebracht, nicht nur in 
feinem ‚eigenen Sprengel und in der Trierifhen Provinz, fondern 
auch zu Aachen, Maaſtricht, Lüttich und Speier zu üben, ermächtigt. 
Die zweite enthält eine Beflätigung aller Privilegien, Freiheiten, 
Lehen, Befigungen und Rechte ber Trierifchen Kirche, das Ver⸗ 
fprechen, dieſelbe und deren Angehörige zu ſchützen, fie nicht 
vor dem Faiferlihen Hofgericht zu belangen oder belangen zu 
laſſen, einen Berzicht auf alle Befigungen diefer Kirche, Münfters 
maifeld und Thuron namentlich; Tenlich werben dem Erzbifchof 
und feinen Nachfolgern, zur Befferung ihrer Leben, merum 
et mixtum imperium und plena jurisdictio in allen Orten 
ihrer Diöcefe, wo die Infaffen bis dahin diefe Gerichtsbarkeit 
ausgeübt oder die fogenannten Freien Gerichte beftanden hatten, 
verliehen. In der dritten beftätigt Ludwig die fämtlichen, dem 
Erzbifchof und feinem Vorgänger Boemund von den Königen 
Rudolf, Adolf, Albreht und Heinrich ertheilten Privilegien. 
In der vierten wird verfprocdhen, den Erzbifchof und die Seinigen 
bei ihrem Stand und Wefen zu erhalten, und diefe nicht vor das 
Eönigliche Hofgericht zu Inden, außer In dem Falle einer Juſtiz⸗ 
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verweigerung. In der fünften beflätigt der König bie Verpfän⸗ 
dung von Boppard und Wefel, tie zugleich auf die Regalien, 
Zölle und Müngrecht, desgleichen auf das Balgenfcheider Gerigt 
ausgedehnt wird, und erhöhet er den Pfandfchilling bie zu dem 
Belauf von 22,000 Darf Silber, welche er dem Erzbifchof für 
die bei ber Königswahl gehabten Unfoften zu ſchulden befennt. 
In einer fernern Urkunde vom 3. Der. geftattet er dem Erzbifchof, 
außer den vier großen QTurnofen, welche das Erzftift von Alters 
ber durch den Koblenzer Zoll erheben läßt, daſelbſt lebensläng⸗ 
lich noch zwei große Turnofen weiter zu erheben, berechtigt 
ihn, alle in dem Umfang der Diöcefe verpfändeten Reiche- 
güter einzulöfen, beftätigt feine Gerechtſame als Erzkanzler durch 
Gallien und das Arelat, verfpricht ihn zu Feinem Reichstag oder 
Kriegszug zu berufen, es fei dann, daß die fäntlihen Wahls 
fürften eingeforbert werben, will gegen alle Beleidiger ihn 
ſchuͤtzen, und verheißt ohne des Erzbiichofs Willen zwifchen Ober» 
wefel und Hammerftein feinen neuen Zoll anzulegen. Endlich 
befennt er in einer befondern Urfunde, ebenfalls vom 3, Der., 
dem Erzbifhof für die gelegentlich der Königewahl gemachten 
Ausgaben, 10,000 Marf Silber ſchuldig zu fein, und foll diefes 
Geld in zwei Terminen, der erfte zu 6000 Mark, in den nächſten 
Weihnachten, der andere in den darauf folgenden Oftern zu 
Coblenz ausbezahlt werben. Bon dem erſten Termin find 2000 
Mark unter des Kurfürften und des Könige von Böhmen Räthe 
zu vertheilen. Nachtraͤglich, 17. Dec. 1314, befennt K. Ludwig, 
dem König von Böhmen 18,000, dem SKurfürften von Trier 
12,000 Pfund Heller fchuldig zu fein, wofür er fle auf den 
Bacharacher Zoll anweifet, und zur Sicherheit die Stadt Bacha⸗ 
rach, famt den Feſten Stahlef, Stahlberg und Braunshorn 
ihnen verpfändet, 

Deutfchland hatte demnach zwei Könige, und Balduins Aufs 
gabe follt es fein, zwei Könige zugleich auf denen ihnen beftrit- ' 
tenen Thronen zu erhalten. Das führte zunächſt zu einem Zuge 
nah Böhmen, wo König Johann mit dem beinahe allgemeinen 
Abfall feiner Pane und Wladiken zu fämpfen hatte, 1315. Zu 
Eile bot, dem Neffen beizufiehen, Balduin die Riftifche Ritter⸗ 
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fhaft auf, ihr ſchloß fi des Kurfürften von Mainz Volk an, 
und die alfo vereinigten Scharen führte Balduin in Gewalt- 
märihen nah Böhmen, wo fein Eintreffen fofort dem Kriege 
eine andere Wendung gab. Städte und Feften in guter Zahl 
wurden bezwungen, und der Aufruhr fchien beendigt, ale Boten 
von König Ludwig eintrafen, und für feine Bebrängniß, für bie 
von den Oeſtreichern Tebhaft angefochtene Stadt Eßlingen des 
Königs von Böhmen und der Kurfürflen von Trier und Mainz 
Beiftand begehrten. Dem Rufe zu folgen, waren Balduin und 
fein Neffe fogleich fertig. Kurfürft Peter von Mainz, der mitt⸗ 
lerweiſe ebenfalls fich eingefunden, blieb in Böhmen als Statt» 
halter zurüd, Oheim und Neffe zogen von Prag aus den 17. Aug. 
1316, Balduin an der Spige feiner Mannen, Johann, wie e8 
die Umftände mit fi brachten, nur von wenigen Rittern begleitet. 
Den Mangel zu erfegen, hatte Balduin jedoch Anordnungen 
getroffen. Auf feinen Betrieb firömten aus allen Gegenden 
Deutſchlands die Berftärfungen zufammen, fo daß in und um 
Nürnberg, wo König Ludwig feine Verbündeten empfangen bat, 
ein Heer vereinigt, bedeutend genug, um ben Entſatz des noch 
immer glei hartnädig angegriffenen und vertheidigten Eßlingen 
zu verfuchen. 

Der Marfh ging dem Nedar zu, ber Fluß allein trennte 
noch die beiden Heere, das öÖftreichifche hielt auf der Höhe im 
Norden der Stadt, mit welcher Balduin ohne Säumen die Com⸗ 
munication ſich verſchaffte. Fünf Tage lang haben die beiden Heere 
trogig einander angefehen, wechfelfeitig ſich geſchimpft und herauss 
gefordert, ale es am 19, Sept. 1316 Nachmittags zu einer Schlacht 
kam, einzig in ihrer Art. Dazu gaben Beranlaffung zwifchen ein« 
zelnen Soldaten vorgefallene Nedereien, die zuerfi von dem einen 
zum andern Ufer gerichtet, folche Erbitterung hervorbrachten, daß 
die Zänfer, um einander zu erreichen, von beiden Seiten in den 
Fluß ſich flürzten. Aus dem einen, wie aus dem andern Lager 
Fam Berflärfung ihnen zu, feineswegs auf der Obern Befehl, 
fondern freiwillig, ohne Ordnung, wie einen jeden Muth, Toll⸗ 
kühnheit, Zorn hinabtrieb in das naffe Element. Der Seinen De» 
geifterung wahrnehmend, vermeinend, daß fie zu einer Entſcheidung 
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führen könne, gab Balduin das Zeichen zur Schlacht, indem er 
innerhalb der Mauern von Eflingen, nad) Tängerm Gebet und 
unter Beobachtung der für einen folden Fall hergebrachten Ges 
vemonien, dem Neffen eigenhändig den Ritterſchlag ertheilte, 
Allgemein aber fonnte die Schlacht doch nicht werben, indem das 
Fußvolk, Die auf den Eontingenten ber einzelnen Städte berubende 
eigentliche Stärke bes bayerifchen Heeres, den tiefen Strom nidt 
zu durchwaten vermochte. Bauptfählih waren es die Reiter, 
weiche das andere Ufer zu erreichen firebten, und find darüber 
viele in die Abgründe geratben, von ben Wellen verfchlungen 
worden. Todte und Berwundete gab es in größerer Zahl, denn für 
die Schlachten des Mittelalters gewöhnlich, der Gefangenen nur 
wenige. Deſto mehr Pferde find verloren gegangen. Dis zu 
der Sonnen Untergang mwährte das unnüge Rennen und Tums 
meln an den Ufern und in bes Fluſſes Tiefe. Am folgenden 
Tage wendete K. Ludwig fih mit feinem Volle nach Heilbronn, 
angeblih um dieſe Stadt mit Lebensmitteln zu verforgen, bie 
beiden Luxemburgiſchen Prinzen aber trennten fih von ihm, unb 
fuhr Johann nad Luxemburg, während Balduin in fein Erz⸗ 
Rift zurückkehrte. Diefem wegen der in dem Eßlinger Zuge 
aufgewendeten Koflen, 4000 Mark Silber fhuldig zu fein, hat 
nachträglich K. Ludwig bekannt, auch dafür bis zu den nächſten 
Dftern Bezahlung verheißen, 19. Zuni 1317. 
Balduin follte aber noch in des 3. 1316 Berlauf feinem 
"König einen zweiten Ritterbienft Ieiften. Der Krieg hatte fi 
in den Speiergau gezogen, und war über einer Kriegsmanier, 
wie fie Huronen und Irokeſen eigenthümlich, eine Hungersnoth 
ausgebrochen, unter welcher vornehmlih K. Ludwigs, in den 
Mauern von Speier eingezwängtes Heer zu leiden hatte. Bon 
deffen Noth in Kenntniß gefest, leerte Balduin die Scheuern 
und Speicher feiner Kellnereien aus, und den reichen Borrath 
von Lebensmitteln feinem König zuzuführen, feste er fih mit 
einer bedeutenden Schar Bewaffneter in Bewegung. Ihn aufs 
sufangen, verfuchten die Gegner, fie wurden aber blutig zurüds- 
gewiefen, und hat Balbuins Eintreffen in Speier für den Augen 
bi den bayesifchen Waffen entfchiedenes Uebergewicht verfchafft, 
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Diefes Uebergewichts auch für bie Dauer fih zu verfichern, er⸗ 
richtete K. Ludwig zu Bacharach, 22. Juni 1317, ein engeres 
Bändniß mit König Johann von Böhmen und mit den Kurfürften 
von Mainz und Trier, in welchem einer dem andern DBeiftand 
gegen K. Friedrich, deſſen Bruder, Herzog Leopold und gegen 
alle derfelben Anhänger zufiherte, mit dem Beifag, daß feinem 
von ihnen erlaubt fein folte, ohne Wiffen und Einwilligung der 
übrigen Verbündeten Bergleih oder Frieden mit dem Gegenfönig 
Friedrich einzugehen. Eben daſelbſt, gleichfalls am 22, Juni, einigte 
ſich K. Ludwig mit den Erzbifchöfen von Mainz und Trier, mit 
dem König von Böhmen und andern ungenannten Herren, fos 
dann den Städten Coͤln, Mainz, Worms, Speier, Aachen, Oppen= 
beim, Sranffurt, Friedberg, Wetzlar und Gelnhaufen, zu einem 
Landfrieden für alles Land von Hart, oberhalb Speier, bis Cöln 
reichend, der währen foll, vom fommenden 24. Juni an gerechnet, 
fieben Jahre. " 

Diefer Tandfrieden, oder vielmehr des Kurfürften von Cöln, 
Heinrichs von Virnenburg, ftandhafte Anhänglichkeit zu K. Fried» 
rich veranlaßte feinen Collegen von Trier, fi bei des Grafen 
Wilhelm von Jülich Streit mit Kurcoͤln zu betheiligen. Das von 
den Cölnern heftig angefochtene Zülpich wurde allen Anftrengungen 
der Feinde zu Zrog, ganzer zwei Monate durch bie Trierer bes 
hauptet, 1317, und demnächſt, der Stadt Cöln zu Vortheil, bie 
Belagerung von Brühl vorgenommen (Abth. UL. Bd. 2, S. 730). 
Kaum ald Sieger aus diefer Fehde heimgefehrt, mußte Balduin 
abermals, in Gefellfehaft des Kurfürften von Mainz, nah Böhmen 
ziehen, um an der Beruhigung des fortwährend in frampfhaften 
Zudungen begriffenen Landes zu arbeiten. Sie waren beide von 
bewafineter Macht begleitet, vermochten aber nichts gegen ber 
Barone flarren,, gegen des Königs leichten Sinn. Glücklicher 
war Beter in dem Geſchäfte eines Friedensſtifters zwifchen feis 
nen Eollegen von Trier und Coͤln. Nach Coblenz eingeladen, 
um das ihm übertragene fehiedsrichterlihe Amt zu üben, hat 
er den Erzbifhof von Cöln verurtheilt, den im Trierifchen 
angerichteten Schaden mit 200 Pfund zu büßen, und eg ergab 
fih in Folge deſſen zwifchen ben beiben, bie eben noch Feinde 
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geweſen, ein fo herzliches Einverftännnig, daß Balduin es über- 
nahm, den Frieden zwifchen der Stadt Cöln und ihrem Erzbifchof 
berzuftelen, auch in den Eonferenzen zu Frauenkirchen die Des 
bingungen der Ausſöhnung feftftellte. Kurz vorher hatte Balduin 
K. Ludwigen eine Gefälligfeit von Belang erwiefen, eine Theilung 
der ihm verfchriebenen Pfandſchaft Bacharach und Rheinbellen 
fih gefallen Lafien, wogegen Ludwig verfprad , dem Erzbifchof 
Bürftenberg, die Burg Diebad und fein Antheil Rheinbellen zu 
verpfänden, jobald er deren habhaft geworben fein würde, ober 
aber Caub, falls diefes noch früher in feine Gewalt fallen follte, 
Damit für Die eine oder andere Diefer neuerdings ihm verpfändeten 
Beſitzungen Balduin des Königs von Böhmen Antheil der Pfand⸗ 
fhaft Bacharach wieder eintaufchen Fönne. 

Den Deftreihern die im Laufe des vergangenen Jahres in 
Bayern angerichteten Verwüſtungen zu vergelten, führte K. Lud⸗ 
wig ein augerlefenes Heer, A000 Mann ohne die Berbündeten, 
nad dem Habsburgifchen Stammland, nad dem Elſaß. Als der 
Berbündeten vornehmfte werden der König von Böhmen und 
die Erzbifchöfe von Mainz und Trier genaunt, fämtlih von 
zahlreichen, kriegsluſtigen Scharen umgeben. Ohne Widerfiand 
zu finden, gelangte das vereinigte Heer zu der Breufbh, denn 
Herzog Leopold, den Feldzug des J. 1319 als beendigt anfehend, 
hatte fein Volk entlaffen. Nicht wenig beunruhigt durch die Bot⸗ 
fhaft von der Feinde Anzug , forderte er in Eile den Biſchof 
Johann von Straßburg und den Grafen Ulrich von Pfirt zu 
Hülfe. Schlachtenbegierig und in feiner Zuverficht gefteigert durch 
der Seinen muthige Haltung, drängte Ludwig unaufhaltfam vor⸗ 
wärts, daß in großen Nöthen Leopold fi befand, als er durch 
das unerwartete Eintreffen feines Bruders Friedrich mit zahl 
reihen Berftärfungen aller Sorge enthoben, ungezweifelten Sies 
geshoffnungen ſich überlaffen zu Fönnen glaubte. In feiner Zus 
verfücht überfchritt er Die Breufch, durch dieſe offenfive Bewegung 
ben König nöthigend, auf dem einen Punkt alle feine Streit= 
fräfte zu fammeln, und nur taufend Schritte von ber Keinde 
Lager das feine aufzufchlagen, und hat ein von Friedrich ab⸗ 
gefandter Herold diefen und das vereinigte, in Schlachtordnung 
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anfgeftellte Heer in folder Verfaffung gefunden, daß er buch 
feinen Bericht alle die flolzen Hoffnungen der Herren von Oeſt⸗ 
reich vernichtete. Ungeſäumt ließ Friedrich die Fahnen wenden, - 
und eine Furt in der Breuſch benugend,, entzog er fih und 
feine Scharen jeglicher Gefahr eines feindlichen Angriffs. Alfo 
Browerus, mit defien Erzählung den Bericht der entgegengefegten 
Partei zu vergleichen, nicht ohne Intereffe fein wird, 

Ludwig, in dem Beginn feines Feldzugs zu den Thoren 
von Straßburg geführt, hielt dafelbR einen feierlichen Einzug, 
und wurde von dem DBolfe mit hohem Frohlocken empfangen, 
wiewohl ihm nur der minder zahlreiche und begüterte Theil der 
Bürgerfchaft ergeben, während die Junker, nach heutigem Sprach⸗ 
gebraudh , feinem Gegner zubielten. Diefe, niemals in der 
Wahl der Mittel befonders gewiſſenhaft, wie das zunädft 
den Zeitungsfchreibern befannt , beſchloſſen, den König Ludwig 
in feinem Abfteigequartier aufzuheben und den Feinden zu übers 
liefern. Kurz vor der Ausführung von dem Borhaben unter» 
richtet, eniging er durch die eiligſte Flucht der ihm drohenden 
Gefahr. Im Lager fand er den verlornen König wieder, und 
ohne Säumen madte er fih auf, für bie empfangene Uns 
bild von Herzog Leopold Genugthuung zu fordern. Dergfeichen 
zu verweigern nicht gewohnt, warf biefer ſich blinblings bem 
überlegenen Feinde entgegen. Er hatte im Streiten mit den 
Schweizern die Wichtigkeit des Fußvolkes erfennen gelernt, und 
zählte an dieſem Tage vornehmlich auf fein Fußvolk, welchem 
Schweizer in großer Anzahl eingereihet. Er felbft fprang 
som Pferde, um fih mit den Knechten in die Gefahren und 
Ehren des Tages zu theilen. Das Feld blieb den Deftreichern. 
‚ Tags darauf führte König Friedrih dem Bruder bie gewaltige 
Berflärfung zu. Leopold eilte ihm entgegen, wie Napolcon 
auf feinem unglüdlihen Rüdzug dem bereits verlorengegebenen 
Ney, drüdte ihn freudig an die Heldenbruft, und ſprach, mit 
Thränen die Augen erfüllt: „Herr! wie fo gar lange verweiltefl 
Du! Wie groß war die Gefahr, von der ich bedroht, und Du 
fehlteſt mir!“ (Albrecht von Straßburg.) Diefelben Worte beis 
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Riegel vorfchiebe. Im Namen der beiden Kurfürften wurde der 
Herzog von Bayern eingeladen, fi um bie Kaiſerkrone zu be⸗ 
werben. Diefes ereignete ſich nach der zweiten fruchtlofen Bes 
forehung in Rhens, vom Juni 1314. Ungezweifelt war Ludwig 
guten Glaubens, als er im April n. J. zu Salzburg gegen den 
Herzog von Deftreich äußerte, er verlange die Kaiſerkrone nicht, 
werde ihm vielmehr zu derſelben behüfftich fein. Auf foldhe 
Einladung iſt Herzog Ludwig beruntergefahren nach Eoblenz, ' 
und dort, in vigilia b. Matthiae apost. 1314, hat er Urkunde 
gusgeftellt über dasjenige, fo er für des Kurfürften Stimme zu 
geben gefonnen. Leider ift die Urfunde durch Mäufefraß, oder, 
wie ich anzunehmen geneigt, durch drei gefliffentlich eingeriflene 
große Loͤcher, die vermuthlich beiden Theilen fchimpfliche Stipus 
fationen ausmerzen follten, dergeftalten verjlümmelt, daß ich über 
ihren Inhalt nichts Wefentliches anzugeben vermag. In einer 
zweiten Urfunde von bemfelben Datum verzichtete Ludwig, zu 
Gunften des Erzfiftes Trier allem feinem Rechte zu der Stadt 
Münftermaifeld und zu der Burg Thuron. Gefpornt durch folche 
Eonceffionen fol Balduin der Wahlftatt 4000 Helme, mit denen 
fih noch taufend Ruremburger vereinigten, zugeführt haben. 

Zu Franffurt, 20. Oct. 1314 wurde hierauf Herzog Qubwig 
von den Kurfürften feiner Partei, von den Erzbifchöfen von Mainz 
und Trier, von dem Könige von Böhmen, von dem Marfgrafen 
Waldemar von Brandenburg und dem Herzog Johann von Sachſen 
zum König erwählt, auch am 25. Nov. zu Aachen durch die 
Erzbifchöfe von Mainz und Trier gefrönt, nachdem fie vorher 
eine lebhafte Discuffion um den Borrang bei diefer Handfung 
gehabt. Sie zu befhwichtigen, wurden Schiebsrichter ernannt, 
die Grafen Gerhard von Zülih und Johann von Sponheim, 
Heinrih von Sponheim, Propſt zu Aachen, Heinrich von Iſen⸗ 
burg zu Arenfels, Gilles von Rodemadhern, Johann von Braungs 
horn und Giſo von Molöberg, die aber die Frage allzu Figlich 
findend, dem Entfheid des Könige fie überließen. Ludwig ers 
fannte des Erzbifhofs von Mainz Vorrecht an, gab ihm jedoch 
auf, im Laufe des nächſten Monats durch Zeugen und Schrift 
zu beweifen, daß ſothanes Recht von Alters ber feiner Kirche 
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zuſtändig, würde er das unterlaffen, fo folle angenommen wer⸗ 
den, daß er in Balduind Namen die Conferration vorgenommen 
habe, und das Recht, in der Abwefenheit des Erzbifchofs von 
Coͤln, des Didcefans, dieſelbe zu ertbeilen, für allezeit dem Erz» 
bifchof von Trier verbleiben. Der gegebene Termin verftrich, 
ohne daß der Beweis erbradht worden, wie biefed der König 
felbft anerfannt hat, und ließ demnächſt Balduin, dem Allen 
zum ewigen Gedächtniß, zu Siegburg, 9. Mai 1315, von den⸗ 
jenigen, welche das fchiedsrichterliche Amt abgelehnt hatten, über 
ben ganzen Hergang Kundſchaft ausftellen. 

Auf Balduind Betrieb hatte die Krönungsftadt Aachen, alles 
Einwendens des Kurfürften von Coͤln ungeachtet, Ludwigen bie 
Thore geöffnet. Nach der Krönung verweilte der König mehre Tage 
in Eöln, dort war die Bank eröffnet, wo jeder, der bei der Königs⸗ 
wahl thätig gewefen, den im voraus bedungenen Lohn empfing. 
Fünf verfchiedene Urkunden, fämtlid vom 2. Dec. 1314, find zu 
Balduins Bunften gegeben. In der einen wird er das Recht 
ber erften Bitte, wie es die Könige hergebracht, nicht nur im 
feinem .eigenen Sprengel und in ber Trierifchen Provinz, fondern 
auch zu Aachen, Maaftricht, Lüttich und Speier zu üben, ermächtigt. 
Die zweite enthält eine Beftätigung aller Privilegien, Freiheiten, 
Lehen, Befigungen und Rechte der Trierifchen Kirche, das Ver⸗ 
fprehen,, biefelbe und deren Angehörige zu fehügen, fie nicht 
vor dem kaiſerlichen Hofgericht zu belangen oder belangen zu 
laffen, einen Berzicht auf alle Befigungen diefer Kirche, Muͤnſter⸗ 
maifeld und Thuron namentlih; Teglich werden dem Erzbiſchof 
und feinen Nachfolgern, zur Beflerung ihrer Lehen, merum 
et mixtum imperium und plena jurisdictio in allen Orten 
ihrer Diöcefe, wo die Infaffen bis dahin diefe Gerichtsbarkeit 
ausgeübt oder die fogenannten Freien Gerichte beftanden hatten, 
verliehen. In ber britten beflätigt Ludwig bie fämtlichen, dem 
Erzbifhof und feinem Vorgänger Boemund von den Königen 
Rudolf, Adolf, Albrecht und Heinrich ertheilten Privilegien. 
In der vierten wird verfprochen, den Erzbifchof und die Seinigen 
bei ihrem Stand und Weſen zu erhalten, und diefe nicht vor das 
koͤnigliche Hofgericht zu Inden, außer in dem Falle einer Juſtiz⸗ 
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verweigerung. In der fünften beflätigt der König bie Verpfän⸗ 
dung von Boppard und Wefel, tie zugleih auf die Regalien, 
Zölle und Muünzrecht, desgleichen auf das Galgenfcheider Gericht 
ausgedehnt wird, und erhöhet er den Pfandſchilling bis zu dem 
Belauf von 22,000 Mark Silber, welche er dem Erzbifchof für 
die bei der Königswahl gehabten Unkoſten zu ſchulden befennt. 
In einer fernern Urkunde vom 3. Dec. geftattet er dem Erzbifchof, 
außer den vier großen Turnofen, welche das Erzftift von Alters 
ber durch den Koblenzer Zoll erheben läßt, daſelbſt lebensläng⸗ 
lich noch zwei große Turnofen weiter zu erheben, berechtigt 
ihn, alle in dem Umfang der Diöcefe verpfändeten Reichs— 
güter einzulöfen, beflätigt feine Gerechtfame als Erzfanzler durch 
Gallien und das Arelat, verfpricht ihn zu feinem Reichstag oder 
Kriegszug zu berufen, es fei dann, daß die ſämtlichen Wahl« 
fürften eingefordert werben, will gegen alle DBeleidiger ihn 
fhügen, und verheißt ohne des Erzbifchofs Willen zwifchen Ober» 
wefel und Hammerflein feinen neuen Zoll anzulegen. Endlich 
befennt er in einer befpndern Urfunde, ebenfalls vom 3. Dec., 
dem Erzbifhof für die gelegentlich der Königswahl gemachten 
Ausgaben, 10,000 Marf Silber fohuldig zu fein, und foll diefes 
Geld in zwei Terminen, der erfle zu 6000 Mark, in den närhften 
Weihnachten, der andere in den darauf folgenden Dflern zu 
Coblenz ausbezahlt werben. Bon dem erſten Termin find 2000 
Marf unter des Kurfürften und des Königs von Böhmen Räthe 
zu vertheilen. Nachträglid, 17. Dec. 1314, befennt K. Ludwig, 
dem König von Böhmen 18,000, dem Kurfürflen von Trier 
12,000 Pfund Heller fchuldig zu fein, wofür er fie auf den 
Bacharacher Zoll anmeifet, und zur Sicherheit die Stadt Badya- 
rach, famt den Heften Stahlef, Stahlberg und Braunshorn 
ihnen verpfändet, 

Deutfchland hatte demnach zwei Könige, und Baldulng Aufs 
gabe follt es fein, zwei Könige zugleich auf denen ihnen beftrit- ' 
tenen Thronen zu erhalten. Das führte zunächſt zu einem Zuge 
nach Böhmen, wo König Johann mit dem beinahe allgemeinen 
Abfall feiner Pane und Wlabifen zu fämpfen hatte, 1315. In 
Eile hot, dem Neffen beizufleben, Balduin die ſtiftiſche Ritter⸗ 
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fhaft auf, ihr fchloß fih des Kurfürften von Mainz Volt an, 
und die alfo vereinigten Scharen führte Balduin in Gewalts 
märfchen nad Böhmen, wo fein Eintreffen fofort dem Kriege 
eine andere Wendung gab. Städte und Feſten in guter Zahl 
wurden bezwungen, und der Aufruhr ſchien beendigt, als Boten 
von König Ludwig eintrafen, und für feine Bebrängnig, für bie 
von den Oeſtreichern Tebhaft angefochtene Stadt Eßlingen dee 
Königs von Böhmen und der Kurfürften von Trier und Mainz 
Beiſtand begehrten. Dem Rufe zu folgen, waren Balduin und 
fein Neffe fogleich fertig. Kurfürft Peter von Mainz, der mitt« 
lerweiſe ebenfalls fi eingefunden, blieb in Böhmen als Statts 
halter zurüd, Dheim und Neffe zogen von Prag aus den 17. Aug. 
1316, Balduin an der Spige feiner Mannen, Johann, wie es 
die Umftände mit fi) brachten, nur von wenigen Rittern begleitet. 
Den Mangel zu erfegen, hatte Balduin febod Anordnungen 
getroffen. Auf feinen Betrieb firömten aus allen Gegenden 
Deutſchlands die Berftärfungen zufammen, fo daß in und um 
Nürnberg, wo König Ludwig feine Verbündeten empfangen hat, 
ein Heer vereinigt, bedeutend genug, um ben Entfag des noch 
immer gleich hartnädig angegriffenen und vertheidigten Eßlingen 
zu verfuchen. 

Der Marich ging dem Nedar zu, der Fluß allein trennte 
noch die beiden Heere, das öftreichifche hielt auf der Höhe im 
Norden der Stadt, mit welcher Balduin ohne Säumen die Com⸗ 
munication fich verſchaffte. Funf Tage lang haben die beiden Heere 
trogig einander angefehen, wechfelfeitig fich geichimpft und herauss 
gefordert, ala es am 19, Sept. 1316 Nachmittags zu einer Schlacht 
Fam, einzig in ihrer Art. Dazu gaben Beranlaffung zwifchen eins 
zelnen Soldaten vorgefallene Nedereien, die zuerfi von dem einen 
zum andern Ufer gerichtet, ſolche Erbitterung hervorbrachten, daß 
Die Zänfer, um einander zu erreichen, von beiden Seiten in ben 
Fluß ſich flürzten. Aus dem einen, wie aud dem andern Lager 
kam Berflärfung ihnen zu, Teineswegs auf der Dbern Befehl, 
fondern freiwillig, ohne Ordnung, wie einen jeden Muth, Toll⸗ 
fühnheit, Zorn hinabtrieb in das naffe Element, Der Seinen Bes 
geifterung wahrnehmend, vermeinend, daß fie zu einer Entſcheidung 
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führen könne, gab Balduin das Zeichen zur Schlacht, indem er 
innerhalb der Mauern von Eßlingen, nad längerm Gebet und 
unter Beobachtung der für einen folden Fall hergebrachten Ges 
vemonien, dem Neffen eigenhändig den Ritterfchlag ertheilte, 
Allgemein aber fonnte die Schlacht doch nicht werden, indem das 
Fußvolk, die auf den Contingenten der einzelnen Städte beruhende 
eigentliche Stärke des bayerifchen Heeres, den tiefen Strom nicht 
zu burchwaten vermochte. Hauptſächlich waren es die Reiter, 
welche das andere Ufer zu erreichen firebten, und find darüber 
viele in die Abgründe geratben, von den Wellen verfchlungen 
worden. Todte und Verwundete gab es in größerer Zahl, denn für 
bie Schlachten des Mittelalters gewöhnlich, der Gefangenen nur 
wenige. Defto mehr Pferde find verloren gegangen. Bis zu 
der Sonnen Untergang währte das unnüge Rennen und Tums 
meln an den Ufern und in des Fluſſes Tiefe. Am folgenden 
Tage wendete K. Ludwig fih mit feinem Bolfe nach Heilbronn, 
angeblich um diefe Stadt mit Lebensmitteln zu verforgen, bie 
beiden Luremburgifchen Prinzen aber trennten fi von ihm, unb 
fuhr Johann nach Luxemburg, während Balduin in fein Erz⸗ 
Rift zurüdfehrte. Diefem wegen der in dem Eßlinger Zuge 
aufgewenbeten Koften, 4000 Mark Silber fhuldig zu fein, hat 
nachtraͤglich K. Ludwig befannt, auch dafür bis zu den nädhften 
Oſtern Bezahlung verheißen, 19. Zuni 1317. 
Balduin follte aber noch in des 3. 1316 Berlauf feinem 
"König einen zweiten Ritterdienft leiften. Der Krieg hatte fi 
in den Speiergau gezogen, und war über einer Kriegsmanier, 
wie fie Huronen und Irokeſen eigenthämlich, eine Hungersnoth 
ausgebrochen, unter welcher vornehmlih K. Ludwigs, in den 
Mauern von Speier eingezwängtes Heer zu leiden hatte. Bon 
deffen NRoth in Kenntniß geſetzt, leerte Balduin die Scheuern 
und Speicher feiner Kellnereien ans, und den reichen Borrath 
von Lebensmitteln feinem König zuzuführen, feste er fih mit 
einer bedeutenden Schar Bewaffneter in Bewegung. Ihn aufs 
sufangen, verfuchten Die Gegner, fie wurben aber blutig zurück⸗ 
gewielen, und hat Balduins Eintreffen in Speier für den Augen⸗ 
biid den bayerifchen Waffen entfchiedenes Uebergewicht verſchafft. 
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Diefes Uebergewichts au für die Dauer fih zu verfichern, ers 
richtete K. Ludwig zu Bacharach, 22. Juni 1317, ein engeres 
Bündnig mit König Johann von Böhmen und mit den Kurfürften 
von Mainz und Trier, in welchem einer dem andern Beiftand 
gegen K. Friedrich, deſſen Bruder, Herzog Leopold und gegen 
alle derfelben Anhänger zufiherte, mit dem Beifag, daß feinem 
von ihnen erlaubt fein ſollte, ohne Wiffen und Einwilligung der 
übrigen Berbündeten Vergleich oder Frieden mit dem Gegenfönig 
Friedrich einzugehen. Eben bafelbft, gleichfalls am 22, Juni, einigte 
fih K. Ludwig mit den Erzbifchöfen von Mainz und Trier, mit 
dem König von Böhmen und andern ungenannten Herren, fos 
dann den Städten Cöln, Mainz, Worms, Speier, Aachen, Oppens 
beim, Frankfurt, Friedberg, Weslar und Gelnhaufen, zu einem 
Landfrieden für alles Land von Hart, oberhalb Speier, bis Coͤln 
reichend, der währen 100, vom Tommenden 24. Juni an gerechnet, 
fieden Jahre. 

Diefer Landfrieden, oder vielmehr des Kurfürften von Cöfn, 
Heinrichs von Birnenburg, ftandhafte Anhänglichkeit zu K. Fried» 
rich veranlaßte feinen Eollegen von Trier, ſich bei des Grafen 
Wilhelm von Jülich Streit mit Kurcoͤln zu betheiligen. Das von 
den Eölnern heftig angefochtene Zülpich wurde allen Anftrengungen 
der Beinde zu Trotz, ganzer zwei Monate durch die Trierer bes 
hauptet, 1317, und demnächſt, der Stabt Coͤln zu Vortheil, bie 
Belagerung von Brühl vorgenommen (Abth. IU. Bd. 2. ©. 730). 
Kaum als Sieger aus diefer Fehde heimgefehrt, mußte Balduin 
abermals, in Gefellfchaft des Kurfürften von Mainz, nah Böhmen 
ziehen, um an ber Beruhigung des fortwährend in frampfhaften 
Zudungen begriffenen Landes zu arbeiten. Sie waren beide von 
bewaffneter Macht begleitet, vermochten aber nichts gegen der 
Barone ſtarren, gegen des Königs leiten Sinn, Glücklicher 
war Beter in dem Gefchäfte eines Friedensſtifters zwifchen feis 
nen GCollegen von Trier und Cöln. Nah Coblenz eingeladen, 
um das ibm übertragene fehiedsrichterliche Amt zu üben, bat 
er den Erzbifhof von Göln verurtheilt, den im Trieriſchen 
angerichteten Schaden mit 200 Pfund zu büßen, und es ergab 
fih in Folge deffen awifchen ben beiden, bie eben noch Feinde 
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gewefen, ein fo herzliches Einverſtändniß, dag Balduin es über: 
nahm, den Frieden zwifchen der Stadt Cöln und ihrem Erzbifchof 
berzuftelen, auch in den Konferenzen zu Frauenkirchen die Bes 
dingungen der Ausföhnung feftftellte. Kurz vorher hatte Balduin 
K. Ludwigen eine Sefälligfeit von Belang erwiefen, eine Theilung 
der ihm verfchriebenen Pfandfchaft Bacharach und Rheinbellen 
fih gefallen faffen, wogegen Ludwig verſprach, dem Erzbifchof 
Bürftenberg, die Burg Diebad und fein Antheil Rheinbellen zu 
verpfänden, fobald er deren habhaft geworden fein würde, oder 
aber Caub, falls diefes noch früher in feine Gewalt fallen folfte, 
Damit für die eine oder andere diefer neuerdings ihm verpfändeten 
Befisungen Balduin des Königs von Böhmen Antheil der Pfands 
fhaft Bacharach wieder eintaufchen Fönne. 

Den Deftreihern die im Laufe des vergangenen Jahres in 
Bayern angerichteten Berwüftungen zu vergelten, führte K. Lud⸗ 
wig ein auserlefenes Heer, A000 Mann ohne die Verbündeten, 
nad dem Habsburgifhen Stammland, nad dem Elſaß. Als der 
Berbündeten vornehmfte werben der König von Böhmen und 
die Erzbifchöfe von Mainz und Trier genannt, fämtlid von 
zahlreichen, kriegsluſtigen Scharen umgeben. Ohne Widerftand 
zu finden, gelangte dag vereinigte Heer zu der Breufh, denn 
Herzog Leopold, den Feldzug des J. 1319 als beendigt anfehenp, 
hatte fein Volk entlaffen. Nicht wenig beunruhigt durch die Bots 
fhaft von der Feinde Anzug , forderte er in Eile den Bifchof 
Johann von Straßburg und den Grafen Ulrich von Pfirt zu 
Hülfe. Schlachtenbegierig und in feiner Zuverficht gefteigert durch 
der Seinen muthige Haltung, drängte Ludwig unaufhaltfam vor⸗ 
wärts, dag in großen Nöthen Leopold ſich befand, als er durch 
das unerwartete Eintreffen feines Bruders Friedrich mit zahl⸗ 
reihen Berftärfungen aller Sorge enthoben, ungezweifelten Sies 
geshoffnungen ſich überlaffen zu fönnen glaubte. In feiner Zus 
verficht überfchritt er Die Breufch, durch dieſe offenfive Beivegung 
den König nöthigend, auf dem einen Punft alle feine Streits 
fräfte zu fammeln, und nur taufend Schritte von der Feinde 
Lager das feine aufzufchlagen, und bat ein von Friedrich ab» 
gefandter Herold diefen und das vereinigte, in Schlachtordnung 
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aufgeftellte Heer in ſolcher Verfaffung gefunden, daß er durch 
feinen Bericht alle die flolzen Hoffnungen der Herren von Oeſt⸗ 
reich vernichtete. Ungefäumt ließ Friedrich die Fahnen wenden, - 
und eine Furt in der Breuſch benugend,, entzog er fih und 
feine Scharen jeglicher Gefahr eines feindlichen Angriffe. Alſo 
DBrowerus, mit deffen Erzählung den Bericht der entgegengefegten 
Partei zu vergleichen, nicht ohne Intereſſe fein wird. 

Ludwig, in dem Beginn feines Feldzugs zu den Thoren 
von Straßburg geführt, hielt daſelbſt einen feierlichen Einzug, 
und wurde von dem Bolfe mit hohem Frohloden empfangen, 
wiewohl ihm nur der minder zahlreiche und begüterte Theil der 
Bürgerfchaft ergeben, während die Junker, nad) heutigem Sprach» 
gebraud , feinem Gegner zubielten. Diefe, niemals in der 
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den Zeitungsfchreibern bekannt, befchloffen, den König Ludwig 
in feinem Abfteigequartier aufzuheben und den Feinden zu über« 
liefern. Kurz vor der Ausführung von dem Vorhaben unters 
richtet, entging er durch die eiligfte Flucht der ihm drohenden 
Gefahr. Im Lager fand er den verlornen König wieder, und 
ohne Säumen madte er fih auf, für die empfangene Uns 
bitd von Herzog Leopold Genugthuung zu fordern. Dergleichen 
zu verweigern nicht gewohnt, warf diefer fich biindlings dem 
überlegenen Feinde entgegen. Er hatte im Streiten mit den 
Schweizern die Wichtigfeit des Fußvolfes erkennen gelernt, und 
zählte an diefem Tage vornehmlid auf fein Fußvolk, welchem 
Schweizer in großer Anzahl eingereibet. Er felbft fprang 
vom Pferde, um fih mit den Knechten in die Gefahren und 
Ehren des Tages zu theilen. Das Feld blieb den Deflreichern, 
Tags darauf führte König Friedrih dem Bruder die gewaltige 
Berflärfung zu. Leopold eilte ihm entgegen, wie Napoleon 
auf feinem unglüdlichen Rüdzug dem bereits verlorengegebenen 
Ney, drüdte ihn freudig an die Heldenbruft, und ſprach, mit 
Thränen die Augen erfüllt: „Herr! wie fo gar Tange verweilteft 
Du! Wie groß war die Gefahr, von der ich bedroht, und Du 
fehlteſt mir!“ (Albrecht von Straßburg.) Diefelben Worte beis 
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laͤufig ſprach Banus Sellacic, zu Temeswar einreitend, 1849: 
„Bald hätte der Teufel mich und meine Kroaten geholt.” 
Sofort trafen die Brüder die Vorbereitungen einer zweiten 
Schlacht, unter denen, nad Leopolds Anfiht, die enticheidende 
der Befehl, alle Pferde bet Seite zu fchaffen, und, was bei 
Todesftrafe eingefchärft, die Sporen abzulegen. Bei der Nähe 
ber beiden Lager wurde. bie Bereinigung aller öftreihifchen Ab⸗ 
theilungen und ihr Vorgehen fofort in Ludwigs Lager befannt, 
und foll fih ab Seiten mehrer Contingente eine entfchiedene 
Weigerung zu fechten ergeben haben. Defjen nicht acdhtend, ent- 
fendete K. Ludwig einen feiner Ritter, von dem Gegner bie 
Beflimmung von Tag und Stunde für die endliche Entfcheibung 
ihres Zwiſtes in offener Feldfchlacht zu verlangen. Dem Boten 
entgegnet Friedrich: „Saget meinem Oheim, daß ih bier zur 
Schlacht bereit ſtehe, denn es ift wahrlich Zeit, daß unfer Krieg, 
den Getreuen des Reichs fo verberblid, ein Ende nehme.” Die 
Schlacht wurde geliefert, unblutig, wie es für die Zeit herge⸗ 
bracht, gleichwohl den unordentlichen Nüdzug, die Auflöfung des 
bayerifchen Heeres herbeiführend. Zwei Tage lang, nad Albrecht 
von Straßburg, wurden die Kliehenden verfolgt, dann gingen 
auch Friedrich und Leopold nad Haufe, der Ruhe zu pflegen. 
Treffend und Taconifch befpricht die Koͤnigſaaler Chronik die Er⸗ 
gebniffe des Feldzugs: „„Exercitus validus duorum regum prope 
civitatem Argentinam in Alsatia convenerunt, et non con- 
flictum, sed multitulinem pauperum in suo transitu fecerunt. 
Noch weilte Balduin im Lager bei Straßburg, und es wurde 
die Nachricht gemeldet von dem Ableben des Erzbifchofs Peter 
son Mainz (A. Zunius 1320); ohne Säumen fehritt dag Dom⸗ 
eapitel zur Wiederbefegung des erledigten Stuhls, und es ver 
einigten fi die Stimmen der Wähler zu Gunften bes Erzbiichofs 
von Trier, der indeffen Bedenken trug, bie Poftulation anzu⸗ 
nehmen, fie erhalte dann vorderfamft die päpftliche Beflätigung. 
Johaun XXIL hatte aber bereits das Erzſtift vergeben, hierzu 
durch die von K. Robert von Neapel eingelegte Fürbitte bewogen, 
Dei dem ſtand der Deutfchordensritter Hugo von Buche hoch 
in Gnaden, und dem zu Liebe hat Robert fih für beffen Bruder, 
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Matthias von Buche, ber Abtei Murbach Eonventual, vermendet. 
Matthias, zum Erzbifhof von Mainz ernannt, bedurfte jedoch 
ber Beflätigung durch den König und der Anerkennung des Doms 
capitels. Beides ihm zu verfchaffen, ließ Balduin ſich angelegen 
fein, und war das zumal bei dem Domcapitel Feine Leichte Arbeit, 
Als die Schwierigkeiten alle gehoben, hat Balduin ben neuen 
Erzbifhof nah Mainz geführt, feiner Befignahme beigewohnt, 
und das engſte Bündnig mit ihm errichtet, Der bemerfeng- 
wertheſte Zug vielleicht für die Charafteriftif des großen Kirchen 
fürften. Die Beichäftigung zu Mainz hielt ihn aber im Ge- 
zingften nicht ab, die Sache feines Königs, die in ben Rhein⸗ 
gegenden zugleich jene des befchwornen Landfriedeng geworben, 
zu verfechten. Schwer trafen feine Waffen auf den Pfalzgrafen 
Adolf, die Grafen von Sponheim und Naffau. Die Einnahme 
von Sprendlingen, die Belagerung von Gaftellaun, die der 
Gräfin von Sponheim bezeigte Milde, gehören jedoch nicht in 
das 3. 1320, wohin Browerus fie verfegt, fondern in das Jahr 
1330, wie Abth. IL Bd. 1. ©. 242 zu leſen. Lebhaft beftritten, 
verfpraden in der Sühne vom Donnerflag nah Bartholomät 
1322 „die Herzogin Mechtild und Adolf ihr Sohn, Herzog in 
Bayern und Pfalzgraf des Rheins, Johann von Naffau und 
Sobann von Sponheim Herr zu Kreuznach Grafen, für ung 
affefamment und für Wallraff Graf von Naffau, Johann Wilde 
graf von Daun und alle unfere Helfer, dag wir den Erzbifchof 
von Trier und feinen Stift, und den König Johann von Böhmen 
ſollen laſſen figen geruhlich in den Häuſern Stahlherg, Stahled, 
Braunshorn, Bacharach und Steeg, die Thäler, und in Rheins 
bellen und was zu Nheinbellen gehöret, halb, und was ihnen 
Herr Ludwig, der römifche König, verfegt hat, und bie Pfänder, 
die der Erzbifchof und der König von Böhmen von ber Pfalz 
innehaben. Wir Mechtild, Herzogin, und Adolf Herzog befläti« 
gen und feftigen in diefem Briefe in welcher und aller Weife 
fie ihnen verfegt find, bis daß der Erzbiſchof oder fein Stift 
30,000 Pfund Heller gut und gebe, und der König von DBöh- 
men, deß er Briefe bat, 20,000 Pfund Heller minre, dafür fie 
verpfändet find, auf dem Zoll zu Bacharach, der Erzbiſchof von 
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einem Turnos bis St. Johannis Tag, ba er geboren ward, nun 
fommend, und von bem Tage fort von zwei Zurnofen, und ber 
König von Böhmen von vier Turnofen aufheben, ohne mehr 
Darauf zu fohlagen, und von demfelben Zoll fol der Erzbifchof 
200 Pfund Heller jährlich ohne Abfchlagen nehmen, um bie 
Häufer bag zu hüten.” Eben fo wurden die Differenzen mit 
Graf Simon von Sponheim ausgeglichen, indem berfelbe bie 
Burg Kirchberg als Trierifches Lehen anerfannte, 28. Aug. 1322, 

Hingegen hat Balduin auch mit den Herren von Weſter⸗ 
burg, Johann und Reinhard, zu thun befommen, Sich gegen 
fie zu verwahren, erbaute er auf ihrem Grund und Boden die 
Feſte Balduinſtein an der Lahn, während er zugleich Die Wehren 
son Brechen nieberwerfen ließ. Die Sähne mit denen von 
Wefterburg, in Bezug vornehmlich auf die Feſten Balduinſtein 
und Schade, erfolgte am 21. Jul. 13215 für die Bodenflädhe 
von Balduinftein wurden die von Wefterburg mit barem Gelbe 
abgefunden, und hat hierauf K. Ludwig gelegentlich des Fürſten⸗ 
tages zu Bacharach, am 19. Aug. 1321 für Burg und Thal 
Balduinftein Frankfurter Recht und Freiheit, auch dem Erzbifchof 
das Freihaingericht zu Kamberg bewilligt. In einer fernern 
Ausfertigung von demfelben Tage befennt der König, vor zwei 
Sahren von dem Erzbifchof ein Darlehen von 4000 Mark Silber 
empfangen zu haben, und von wegen des Elſaſſer Zuge andere 
2000 Mark ihm zu fchulden, wogegen er dem Gläubiger alle 
dem Neiche heimfallende Güter verfchreibt. Unter demfelben 
Datum mwurbe bie fchon früher dem Erzbifchof zugeftandene Be⸗ 
rechtigung, verpfändete Reichsgüter einlöfen zu dürfen, erneuert, 
and zwar ohne Beſchränkung durch ben Umfang der Diöcefe, 
D. D. Bacharach, 17. Sept. 1321 befätigte der König der Trieris 
ſchen Kirche Enthaltsrecht auf der Fefte Wiltberg und allen andern 
Reichsburgen, und befahl er zugleich den Gemeinern auf Wiltberg, 
dem Erzbifchof ihre Feſte zu öffnen. Unter bemfelben Datum bes 
gnadigte er dad Dorf Eſch, das nachmalige Kaifersefh, mit dem 
Marfirecht und freiem Hin⸗ und Hergang, gleichwie Frankfurt. 

Der entfcheidende Tag von Mühldorf oder Ampfing, 28. 
Sept. 1322, nahete heran. Dafür hat nach Browers Angabe 
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Balduin dem König 1500 Streiter zugefchidt, nach der Angabe 
Albrechts von Straßburg ftellten König Johann und fein Oheim 
zufemmen 1500 Helme und 30,000 Knete: zwifchen diefen 
Zahlen wolle man nad Belieben wählen, doc nicht überfehen, 
daß die Kunft zu zählen, den Alten durchaus fremb geweſen. 
Die Schlacht felbft befchreibt ein Augenzeuge in folgender Weife. 
„Da laßt man wiffen alle Leut von dem Hochgebornen Fürften, 
König Albrechts Sohn, König Friedrih von Rom, der in Krieg 
erwählt ward, Er an einem Theil, und fein Oheim von ber 
Pfalz, König Ludwig an bem andern Theil: von dem ungetreuen 
Bifchof von Mainz, der ihrer beiden Krieg ein Anfänger was, 
da große Menge in obern Landen von verbarb, Land und Rent, 
Wittib und Waifen, wann manch Reif mittel und groß auf von 
Defterreih und Steyer darumb geſchach Hinz Bayern, binz 
Schwaben zu dem Rhein. Und währet das wohl in das fechfte 
Jahr, daß fle oft und Did große Heerſchaft auf das Feld brachten, 
und daß König Ludwig zu allen Zeiten das Feld flüchtig räumen 
mußt, und König Johann von Böhmen, von Lügelburg , ber 
fein Helfer mag, mit ihm. Deß waren fie fo lang in Krieg 
beiderhalber König, bis da es des Jahres, da von Chriſti 
Geburt vergangen ward 1322 Jahr, bes Eritags an St. Michele 
Tag Abend ftritten fie miteinander in Bayern oberhalben Lands⸗ 
hut auf der Kifelnehenwiefen, bei einem feinen Waffer, heißt 
Ampfing. 
„Da was König Friedrich von Defterreih bin fommen mit 
den Landherren von Defterreich und von Steyer, mit Heiben 
und mit Ungern, bie ihm König Karl von Ungern, fein Oheim, 
zu Hülf geliehen hat. Er wart aud feines Bruderd Hilfe, 
Herzog Reopoldus, der ein große Macht von Schwaben, von 
dem Rhein, auf das Feld bracht hat: der warb def geirret, daß 
fie zu einander nicht fommen mochten, davon, daß fi) die Land⸗ 
herren mit Willen fo lang durch Raubes Gewinn in dem Land 
zu Defterreich gefäumet hatten ; anders wären fie wohl unges 
fochten zu einander fommen, und hatte auch König Friedrich die 
beften Landherren in Defterreih und in Steyer und In Kärnthen 
hinter ihm laſſen. Da man dazu fah, da hat König Ludwig 
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von Bayern mit König Johanns von Böhmen Hilfe von allen 
Landen zu einander bracht, und auch die vom Rei durch der 
Heiden willen darfamen ; war ein groß Heer und hat das alles 
zainezinglidh, und das kam da zu einander alles kaum in vier 
Tagen, da fie fih da nach einander zu dem Waſſer gelegten, 
dag die Herren wohl einander fehen mochten. Prüften das die 
weifen Herren von Defterreih,, daß fie überladen waren mit 
Heereskraft; gaben fie König Friedrich manchen weifen Rath: 
Dietrich der Marfchalt von Pillihdorf, Here Ulrich, Herr Hein- 
rich Brüder von Walfee, und die andern weifen Herren. Denen 
wollt er mit nichten folgen, und mwollt nur fireiten und fagt: Er 
hätt fo viel Wittib und Waiſen gemacht, und fo viel unbilfiges 
an der Chriftenheit begangen, daß Er nicht länger den Streit 
aufſchieben wollt mit nichten, wie es ergieng. 

„Des Morgens früh waren fie bereit mit vier rothen Pan⸗ 
nier; König Friedrich unter des Reiche Pannier; Herzog Heinrich 
von Defterreich, fein Bruder, unter dem Pannier von Defterreid, 
bag der Marfchalf Dietrich von Pillihdorf führt; das dritte 
Here Ulrich und Herr Heinrih die Brüder von Walfee und ihre 
Söhne; das vierte unter des Erzbifchofs von Salzburg Pannier; 
alle die Herren, die da waren, bie fochten mannlid. Die Ungern, 
bie Heiden, ber Herren Pannier flüchteten unflättlih an den 
Derg. Da fuhren hingegen ber König von Böhmen mit dem 

Heer von Bayern, wann der Bayer in den Streit nie kam; er 
hielt dabei auf einem Renner in einem blauen Wappenrod. Da 
bie Herren zu einander braufeten, da- fah man Heldenwerf. Da 
fritt König Friedrich fo ritterlich, dag man ihm gab den Preis, 
dag in allem dem Streit nie beffer Ritter gewefen wäre; der 
focht jo mannlich, dag nie fein Mann fühneren Mann im Streit 
je geſehen hätt. Da bat er ben Streit aller Ding auf früh 
Eſſenszeit gehabt, daß fie wohl fünf hundert der Beften auf bie 
Erd gejegt hatten. Und war aud König Johann von Böhmen 
auf die Erd bracht, daß er lag vor des vorgenannten Marfchalfs 
von Pillihdorf Roß unter den Füßen; dem ward aufgeholfen 
von einem namlofen Herren von Defterreich, den man doch wohl 
‚erfeunet, wo man ihn nennet, davon der Streit verloren ward, 
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„Da das alles ergieng, da Fam Burggraf von Nürnberg 
mit einem großen Heere guter Nitterfchaft geraſter Leute über 
das Waffer gezogen, dag man wähnt, e8 wäre Herzog Leopold, 
und ritten die das Heer an, und alle die gefichert hatten, Die 
brachten alle gleih, und wurden alle gefangen von Defterreich, 
König Friedrih und der Marſchalk an den Testen: bie wurden 
geführt des erften auf den Dorenberg, da ber Goldeder auffaß 
zu den Zeiten; zu Morgen gen Detting. Da famen die Herren 
alle zu einander, und warb der König Ludwig von Bayern mit 
feinem Rath überein, daß König Friedrich gen Traufenicht in 
die Burg Vitzthum Weigleind, die da Teit ob Negensburg auf 
einem Waſſer, heißt Naab, geführt in die Gefaͤngnuß, da Er 
gefangen lag in das dritte Jahr, wie er ihm doch gelobt hat, 
da Er fih ihm gefangen gab, mit feinen Treuen, Er follt Leibe 
und Guts aller Ding fiher fein vor ihm. 

„Darnach befag König Ludwig von Bayern das Haus zu 
Burgau mit aller feiner Macht. Der was Burggraf Herr Burs 
fard von Ellerbady und fein Sohn, zwei auserwählt Degen, und 
hatten in dem Haug wohl dreihundert Helm biederber Leut, bie 
täglich dem Herren abbrachen ein Zahl Roß und Hengfl. Und 
lag davor wohl ein Biertel Jahre, und mocht nichts gefchaffen. 
Da bob fich Herzog Albrecht auf, mit frommen Leuten zu feinem 
Bruder Herzog Leopolden. Die gefammten fich mit einer großen 
Macht, und zogen vor Burgau, da fie ſich beiden halben eines 
gelobten Streites vermeffen hatten, Und da man des Morgens 
geftritten follt haben, da entrann der von Bayern bei der Nacht 
mit allem feinem Heer, und zog gen Traufenicht zu König Fried⸗ 
rich, und verteidingten ſich mit einander nad) ihr beider Beichtiger 
Rath, Prior yon Maurbach und eins Prior von der Auguftiner 
Drden, und warb König Friedrich Tedig.” Unter den Streitern 
Ludwigs vor Mühldorf foll man der Trierer nicht vergefien. 

Den gefangenen Bruder zu befreien, gab Herzog Leopold, 
für jest feinem hochfahrenden Gemüth Gewalt anthuend, feinen 
Willen zu Unterhandlungen. Ihre Sruchtlofigfeit wahrnehmend, 
glaubte er durch Lift feine Abficht erreichen zu Fönnen. Ein 
faprender Schüler wurde für das Wageflüd gewonnen, und 
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follte in eines Schwarzkünſtlers Geftalt ben Gefangenen feiner 
Haft entführen. Daß er mit einigen Hütern der Burg Trausnig 
Verſtändniſſe eingeleitet habe, ift an fich nicht unwahrſcheinlich. 
Bei Nachtzeit zeigte ſich der Befreier, in der Luft ſchwebend, 
vor des Königs engem Fenfterlein. Friedrich erblidte den Luft⸗ 
fiywimmer, indem ihm aber feine Benachrichtigung um bag, fo 
man mit ibm vorhabe, zugefommen, hielt er für Wirklichkeit den 
Schein, welchen der Schüler ſich gegeben, er glaubte ein Trug⸗ 
bild der Hölle zu ſchauen, Freuzigte und fegnete fich, und forderte 
durch fein Hülfögefchrei des Schloffes gefamte Bevölferung zur 
Stelle. Eiligſt mußte der Schwarzfünftler entfliehen. Friedrich 
lebte lange der Weberzeugung , fein Bruder habe mit einem 
Necromanten unterhbandelt, und dieſer einen dienftbaren Geiſt 
ausgeihidt. Der Sendbote fei aber das ihm aufgetragene Gefchäft 
zu vollführen verhindert worden, indem das Zeichen des Kreuzes 
deſſen Macht gebrochen. Später, nachdem ber König vorlängft 
auf freien Fuß gefegt worden, fam der fahrende Schüler ihm 
irgendwo zu Augen. Augenblicdlich der im Fluge wahrgenommenen 
Züge fi erinnernd, rief er aus: „Hic fuit daemon, qui volkit 
me eduxisse.“ Die Gabe, Phyfionomien feflzuhalten, if bis auf 
den heutigen Tag den Großen im Allgemeinen geblieben. 

Da Unterhandlungen und eine Berufung an die Geiſterwelt 
fogar fein Refultat erbrachten, bereitete fih Herzog Leopold neuers 
bings zum Kriege; vaftlos verfolgte ihn der Gedanfen an bie 
traurige Lage des Bruders, den über Alles er liebte. Zu Jeg⸗ 
lihem willig, was ihm dieſen Bruder wiedergeben konnte, ohne 
ihm unrühmfiche oder befchämende Verpflichtungen aufzuerlegen, 
trat er in Verbindung mit Papft Johann XXIL und König Karl 
dem Schönen von Franfreih, ald welchem die immer noch im 
Streit befangene Krone der Deutfchen zuzuwenden, der Papft 
beabfihtigte, wenngleich es in feinem Schreiben an den Erz⸗ 
bifhof von Trier, 26. Mai 1324, heißt: „Uns if ein unfeliges 
Gerücht zu Ohren gefommen, daß einige Böfewichter, äußerlich 
unter dem Dedmantel eines demüthigen Ordenshabits fromm 
ſcheinend, aber innerlich voll Lügenhaftigfeit, Ungerechtigkeit und 
Bosheit, und wahre Nachfolger des Teufels, dich und Die übrigen 
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Kurfürften berebet haben, daß wir bei dem Proceß wiber den 
Herzog Ludwig von Bayern die Abficht hätten, euch eures Wahls 
rechtes zu berauben. Obwohl wir gänzlid dafür halten, du 
werdeft dergleichen Einlispelungen, welche nur die Bosheit er- 
aeugte, feinen Glauben beigemeflen haben, fo fanden wir Doch 
für gut, die Verläumdung zu widerlegen, und wünfchen, dich 
vollfommen überzeugt zu fehen, daß ed und nie in den Sinn 
fam, durch die gegen Ludwig verhängten Proceffe deine und der 
übrigen Kurfürften Rechte zu fchmälern. Unziemlich wäre es fürs 
wahr, wenn von der Stelle Kränfungen herfämen, von welder 
die Borrechte ausgingen, und wenn bie väterliche Hand jene be= 
fshädigte, denen fie früher die großen Gnaden gefpendet hat.” 

Während Johann XXIL den mancherlei Genfuren endlich am 
15. April 1327 das Abſetzungsdecret folgen ließ, der bereits mit 
Deſtreich ausgeföhnte K. Johann von Böhmen die genauefte Ver⸗ 
bindung zu Sranfreich einging, ließ auch Herzog Leopold, durd 
Racheburft verbiendet, fich für das Project, den König von Frank⸗ 
reih zu dem Throne Karls des Großen zu erheben, gewinnen, 
wogegen Karl der Schöne verhieß, ben Herzog Ludwig von 
Bayern zu zwingen, daß er feinem Gefangenen die Freiheit gebe, 
Daneben verſprach, gleich nach vollbrachter Kaiſerwahl 30,000 Mark 
Silber zu bezahlen. Diefer vorläufigen Webereinfunft folgte ber . 
Bertrag vom 27. Juli 1324, worin K. Karl fih anheifchig machte, 
fobald er zum römifchen König erwählt fein würbe, den Herzog 
in den Befig der Thäler Schwiz und Unterwalden, „guas quidem 
valles idem dux dicit ad se, et fratres suos duces Austriae jure 
hereditario pertinere,““ zu fegen, und dem Herzog die Beftgungen 
des Grafen Eberhard, der ruchlofer Weife feinen Bruder Hart« 
mann, ohne Rüdficht auf die durch den Herzog vermittelte Sühne 
der beiden Brüder, erfchlug, zuzuwenden, fintemalen nach ben 
Beflimmungen der Sühne diefe Güter dem Reiche heimgefallen find, 
Es wird daher, im vorhergefehenen alle der König dem Herzog 
alfolhe Güter zu Lehen reihen, auch ohne beflen Zuſtimmung 
den genannten Grafen nicht zu Gnaden aufnehmen ıc. 

Jene Grafen Eberhard und Hartmann, deren Geſchlechts⸗ 
namen die Urfunde nicht mittheilt, waren Grafen von Kiburg, 
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nicht zwar des alten Stammes, fondern aus einer Habsburgi⸗ 
ſchen Seitenlinie. Von ihrem Zwiſt berichtet Gebhardi: Genea⸗ 
logiſche Geſchichte der erblichen Reichsſtände, J. 195: 
„Der Landgraf (im Thurgau) Hartmann oder Hermann IL ſtand 
mit feinem Bruder noch im Jahre 1290 unter feines Oheims 
des Bifchofs von Koftnig Bormundfchaft, und ſchloß in dieſem 
Zahre ein Bündnig mit dem Grafen Amadeus von Gavoyen 
gegen König Rudolſs Söhne, um feldige zu zwingen, daß fie 
dem favoyifchen Grafen die Schlöffer Loyes und Eondamine wieder 
einräumten. Diefes Mißverftändnig mit den oͤſterreichiſch⸗habs⸗ 
burgifchen Herren wuchs in ber Zeitfolge, und daher nahm Darts 
mann nebft feinem Bruder die. Partey des römifchen Könige 
Ludiwig gegen feinen Gegenfönig Friedrich. Allein er ward 1317 
von dem letzteren gefangen, zu Freiburg im Udtlande verwahret, 
‚und 13183 gezwungen zu Friedrichen und dem Herzog Leopold 
von Oeſterreich überzutreten, welche ihn am 5. Februar 1319 zum 
Bogt über Freiburg beftellten, Beyde Brüder hatten die Länder 
getheilet, und Eberhard wohnte zu Burgdorf, Hartmann aber zu 
Thun, Der legte war mit dem Seinigen vergnüget, und ver» 
abfcheute die Unruhe und Härte. Eberhard im Gegentheil war 
flets in Bewegung, ein Freund der Waffen, und ein fehr wanfels 
müthiger und ehrgeiziger Mann. Hartmann hatte von feiner 
Gemahlin Eliſabeth von Froburg feine Kinder, und Eberhard 
wollte ihn daher zwingen, ihm fein Tandestheil abzutreten und 
eine geiftfiche Präbende anzunehmen. Endlich, ba biefes ihm 
nicht gelang, fandte er einige Meuchelmörder ab, die den Graf 
Hartmann in feinem Haufe zu Thun am letzten October 1322 
ermorbeten. Nach dieſer That bemächtigte er ſich des gefamten 
Landes feines Vaters. Allein der König Friedrich zog feine 
Reichslehen ein, und gab fie 1326 den öfterreihifchen Prinzen, 
und feine unmäfjige Neigung fein Erbe zu vergröffern und faſt 
an allen heivetifchefhwäbifchen Fehden Theil zu nehmen, hinderte 
ihn defien Einkünfte zu geniefien, und flürgte ihn in eine große 
Schuldenlaſt. Er verließ fein Land, nachdem es faſt gänzlich 
durch die Bürger von Bern verwüſtet worden, durch den Tod 
1361, und ward zu Burgdorf begraben.“ 
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Diefem Bericht Felle ich Fohanns von Müller Darftellung 
des nämlichen Ereigniffes, einfchließlich der Note, gegenüber, als 
eine Beftätigung des Ausrufes: ainsi s’ecrit V’histoire !. „Die 
Gräfin Elifabeth, Wittwe Hartmanng, ließ dem Senn von Müns 
figen, einem benachbarten Edlen, zu viele Macht. Graf Harts 
mann, ihr ältefler Sohn, verfäumte nichts, um den Senn zum 
Freunde zu haben. Sein Bruder, Graf Eberhard, Propft. in 
Ampfoltingen (17°), Domberr zu Straßburg und Eöln, war zu 
Bologna, in der bamaligen Gelehrfamfeit fi zu unterrichten 5 
60 Mark Silber waren die Summe feines jährlichen Aufwandes; 
da fie ihm Tangfam überfchidt wurden, fam er über das Gebirge 
zuräd, fein Erbtheil zu fordern. Deffen fpotteten die Seinigenz 
er wurde als ein ſchwacher Jüngling angefehen, Auf Landshut, 
einem Schloß, wenige Stunden von Burgdorf in einer wafjers 
zeigen grünen Landichaft angenehm gelegen, fchlief er bey Hart« 
mann : in dieſer Nacht wurde er von diefem feinem Bruder, halb 
nadend gebunden, auf Rocefort gefandt. Rochefort if ein Schloß 
im Welfchueuenburgifchen ; Graf Hartmann war Schwiegerfohn 
Graf Rudolfs von Welfchneuendburg. In diefer Verlaſſenheit 
mußte Eberhard geſtatten, daß Herzog Leopold von Deſtreich 
dieſen Erbfireit entjcheide. Der Herzog urtheilte, daß Hartmann 


„9 Statutenbudh von Amfoltingen. Es begegnet in biefer Ges 
ſchichte, was felten: daß nämlich bie Geſchichtſchreiber im Ausgang 
fbereinftimmen, aber in der Erzählung alles übrigen ſich fo ganz 
widerfprechen, daß Tſchudi die Gefangennehmung bem Eberhard, wie 
Matthias von Neuenburg dem Hartmann zufchreibt, und nad jenem 
jener, nad) biefem biefer ein unruhiger Herr und Oeſtreichiſch gefinnt 
war. Hierin find wir Matthias (deffen Erzählung Sinner, catal, 
MSCtor. bibl. Bern. zuerft befannt machte) barum gefolgt, weit feine 
Grzählung ſowohl den Urkunden einftimmig als dem Verlauf ber 
Sachen am gemäßelten ſcheint. Wir ſehen nicht klar in einigen 
Umftänden, beren Unterfuchung zu weitläuftig feyn würde; im Ganzen 
Tcheint Matthias wahrhaft. Aus bem Burgrechtbrief mit Bern 1318 
iſt beunen daß damals keiner der Grafen vierzehnjährig war, 

Da ihe Vater im 3%. 1301 geftorben, fo möchte man Hartmanns 
Geburt wohl in 1297, Eberharbs in 1298 fegen (man fieht au 
aus bemf. Brief, baß beyde vor 1816 Volljaͤhrigkeit erreichen ſoll⸗ 
ten); hiermit würde zuſemmenſtimmen, daß einer aus ihnen bey 
Morgarten war.” 
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des Landes Herr bleiben, und Eberhard auf ber Burg zu Thun 
wohnen, aber von 200 Mark (dem Ertrag feiner Pfrände) drey 
Viertheile zu Bezahlung der Schulden des Hauſes, Graf Hart 
mannen geben fol. Diefes mußte der Gefangene fich gefallen 
Iaffen. Zur Feyer ihres Berföhnungstages wurde die Menge 
des Adels ihrer Herrihaft nach Thun berufen. Ald nad der 
Mahlzeit bey dem Feuerheerd ſowohl der Senn ale Graf Hart 
mann über das Glück ihrer Anfchläge füch viel zu gute thaten, 
fagte diefer, „billig foltte mein Bruder zu dem Vertrag einen 
Bormund haben“; es däuchte ihm auf feinen geiftlihen Stand, 
feine Neuheit und jungfräulihe Unfchuld eine geiftreihe Zwey⸗ 
beutigfeit. Diefe und andere Worte (da auch Graf Eberhard 
Freund vieler Dienftmanne war) ſchienen unerträglih, fo daß 
endlich einige zu den Schwertern griffen. Da erhob fi plötzlich 
ſchreckliches Getümmel, indem alle in beftigem Zorn über ein- 
ander herfielen; unverfehens wurde in ber finftern Wendeltreppe 
bes Thurms (es ift ungewiß, ob durch Grafen Eberhard ober 
durch Johann von Kien Herr zu Worb) Graf Hartmann ers 
fhlagen. Seinen Leichnam warf einer von dem Schloß herab, 
in der Zeit als alle Thuner, durch das große Gefchrey verfam- 
melt, im Auflauf bewaffnet nah dem Schloß eilten. Viele flohen, 
andere wurden verwahret, Eberhard befahl die Thore zu fperren, 
fandte nah Bern und verfprach, der Berner ewiger Bürger zu 
‚ feyn, ein Theil feines Gutes und über Thun das Lehenperren« 
recht. Alfo zogen die Berner unverzüglih nah Thun, und 
braten ohne Mühe die Stadt unter feinen Gehorfam. Ihm 
wurde bie Gewalt feiner Borfahren beſtaͤtiget; indeffen ſchwur 
die Stadt, Bern in Kriegen beyzuftehen. Der Graf gab den 
Dernern jährlih eine Mark Silber ; daraus verfertigten fie zum 
Andenken diefer Dinge eine filberne Schale. Darin betrogen fte 
fih, wenn fie den Grafen für unfähig hielten, fein Haug fortzu« 
pflanzen; er hinterließ nach mehr als vierzig Jahren mannhafter und 
kluger Herrfchaft (leo erevit ex agno, Matthias von Neuenburg) 
vier Söhne, welche ihm Anaftafia von Signau gebar, eine Erbin 
ber Grafen von Buchegk, welche zu feiner Zeit im hoͤchſten Glanz 
geiſtlicher Würden und vortrefliher Eigenſchaften untergiengen, 
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Matthias war Kurfürſt von Mainz, Berchtold fein Bruder Bifchof 
zu Straßburg.” Bon beiden werben wir fogleich hören. 

In großer Berfammlung deutſcher Fürften, welche nah Bar⸗ 
fur-Aube in der Champagne auggefchrieben, follte das zwifchen 
dem König von Frankreich und feinen Verbündeten Abgefprochene 
in Richtigkeit gebracht, dem König Karl die Kaiferwürde ange⸗ 
boten werden. Es erichien aber von Allen, auf deren Anweſen⸗ 
heit man gezählt hatte, nicht einer, felbft nicht K. Johann von 
Böhmen. Vereinzelt fanden der letzte der Capetinger und Herzog 
Leopold zu Barsfur-Aube einander gegenüber, wie denn Billani, 
Gap. 267 erzählt: „MNelt detto anno 1324 essendo il re Carlo 
di Francia stato in grande isperanza, e trattato col papa 
et con piü baroni della Magna d’essere eletto re de’ Romani 
per le dissensioni de’ due eletti re della Magna, e colla detta 
speranza parlamento haveva ordinato a Bari sovr’ Alba in 
Borgogna, alle confini dell’ imperio, ove dovea essere il re 
di Boemia suo cognato, e grande parte delli elettori dell’ 
imperio, e piü altri signori e prelati della Magna; al detto 
Bari andö con molta di sua compagnia e baronia, ed al giorna 
nomato del detto parlamento del mese di Luglio, al quale 
parlamento nullo de’ detti baroni ne prelati vi venne, se non 
il dogio Luppoldo d’Osterich. Per la qual cosa il re si torna 
in Francia molto aontato, e con poco honore della detta im- 
presa, veggendo la difjalta, che li haveano fatta i baroni 
della Magna.“ 

Die Gefahr eines frangöfifhen Kaiſerthums abzuwenden, 
bat vor allen andern Fürften des Reichs Kurfürft Balduin fid 
angelegen fein laffen. „Er durchſchaute mit ſcharfem Blide die 
laͤndergierigen Plane des Papſtes und des Königes Karl, ver- 
fagte ſtandhaft allen päpfilichen Bullen und Bannflüchen wider 
den König Ludwig den Eintritt in fein Erzbisthum, und verboth 
ihre Bekanntmachung, damit die Deutſchen von der Shmad 
‚befreyet blieben, ihren König vom Papfte abfegen, und fich einen 
Ausländer zu ihrem Gebiether aufbringen zu laſſen.“ Zunächſt 
wirkten feine Rathſchläge auf feinen Neffen, den König von 
Böhmen, und mit biefem Hand in Hand Fonnte er um fo bes 
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ſtimmter den fernern Umtrieben des päpftlichen und franzöftichen 
Hofes entgegentreten. Papſt Johann, fo erzählt Albrecht von 
Straßburg, „entfendete einen Hospitaliter, ben Prior zu Tou⸗ 
louſe, nad Deutſchland, um die Kurfürften, abfonderlich die 
Erzbifhöfe Heinrih von Coͤln und Matthiad von Mainz, zu 
welchen man das meilte Vertrauen begte, zu der Wahl eines 
andern Königs aufzufordern. Sie traten aud) an dem beflimmten 
Termin zufammen, aber Balduin, der Trierifhe Erzbifhof und 
K. Zohann von Böhmen hintertrieben das Vorhaben, und mußte 
der Befandte unverrichteter Dinge heimfehren.” Nochmals famen 
in Rhens zufammen die Erzbifchöfe von Mainz und Coͤln, Herzog 
Leopold, franzöfifche und päpfiliche Gefandte, Die Erhebung Karls 
von Frankreich zum Kaiferthron zu berathen, Den Laufchern zu 
entgehen, befliegen fie einen Rachen, und in des Rheined Mitte 
wurde der Gegenfland Iange in Erwägung gezogen, bis Berthold 
von Bucheck, Deutfhordens Comthur zu Coblenz, und feines 
Bruders Begleiter in das Eonelave unter freiem Himmel, ſich 
erhob und in gewichtigen Worten der Heinen Verſammlung aus« 
einanderfegte, daß es unthunlich, unziemlich fei, den römifchen 
König Ludwig abzufegen, um fich einem Ausländer zu unters 
werfen. Dit feiner freimüthigen Rede hat Berthold ſich um bie 
Nachfolge in feines Bruders Ersftift gebracht, die ihm anfonften 
fhwerlich entgangen fein follte. 

Ein Mittelweg wurde verſucht, der Borfchlag, bloß für 
feine Lebenszeit den Capetinger Karl zum Kaifer zu wählen, 
gewagt, wie es denn bei Raynaldus heißt, p. 299. m? 7: 
„‚Multos Germanos ad Carolum inelinasse, ut collapsam majes- 
tatem imperii restilnerel ,„ majorique terrore ac vi infideles 
adoriretur, scripsit Bertrando apostolicae sedis in Italia legato, 
Marinus Sanutus, cujus verba subjicio: Frater Albertus de 
Nigrocastro (Schwarzburg) de Allemannia familiariter retulit 
mihi, quod principes Allemanniae conlentabantur dare coronam 
imperii praedicto regi Franciae solum in vita sua: et hoc facie- 
bant, ut imperium aliquid bonum haberet principium.“‘ ber 
„Erzbiſchof Balduin von Trier widerfegte fih mit feinem ganzen 
Anfehen fo ſchändlichen Neuerungen im Neiche, und fein leicht⸗ 
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finniger Neffe, der fih noch vor einigen Monaten fo euge an 
den K. Carl und den Papft angefchloffen hatte, verließ nun eben 
fo flüchtig den übereilten älteren Bund, und folgte wieder dem 
weiferen Oheim“. Der meszo termine war verfehlt. Wie uns 
fiher aber, bei der fortgefegten Feindſchaft des Papfles und der 
Herren von Deftreich der Befig feiner Krone, erkannte doch end⸗ 
lich K. Ludwig, und hat er den gefangenen Gegenfönig frei 
gegeben, und durch eine Reihe von Verträgen fi mit ihm gem 
fühnet, was indefien den Herzog Leopold feineswegs von ber 
Fortfegung der Feindfeligfeiten abhielt, gleichwie der Papft in 
einem Schreiben an Kurfürft Balduin äußert: „Non suficinus 
admirari, quod in cor alicujus prudentis, qui nostros processus 
contra Bavarum habitos noverit, ascendere possit vel potuerit, 
quod concordia, quae facta esse inter Australes et Bavarım 
dicitar, nobis grata sit vel accepta; praeserlim cum illa con- 
cordia solis tribus ex ipsis, ad plus quatuor, nota, omnibus alüis, 
prout fertur, occulta remanet et incerla. Ex quo probabiliter 
convincitur reproba et indecentia, ac juri sanctae Romanne eccle- 
siae et illorum, ad quos jus eligendi regem, assumendum in im- 
peratorem, pertinet, obvia continsre““ Dem Erzbiſchof von 
Zrier wurde am 9. März 1326 ernſtlich verwiefen, daß er, den 
päpftlihen Geboten ungehorfam, fich bisher noch geweigert habe, 
die Bannbulle wider Ludwig in feinem Kirchfprengel öffentlich 
befannt zu machen: „Miramur insuper, nec suficimus admirari, 
cum nobile membrum esse noscaris ecclesiae sanctae Dei, cur a 
capite et commembris tuis aliis, publicando processus contra 
dictum Bavarum habitos, te renuis conformare.““ 

Inter diefen Umfländen war für 8. Ludwig bas Ableben 
feines unermüdlichen fürdhterlichen Gegners, bes Herzogs Leopold 
(23. Febr. 1326) das glädtichfte Ereigniß; um fo fehmerzlicher 
bat 8. Friedrich den Tod des getreueften feiner Waffenbräder 
empfunden, „O,“ wehllagte er, „du Herzog ber Herzöge, ber 
Ritter Preis, der Feinde Furcht und Schreden. O, des beut- 
fchen Baterlandes unter den Söhnen der Könige abfonderliche 
Bier, deiner Zeit Kleinod,” Und im höchſten Schmerz die Haare 
ſich ausraufend, fuhr er fort: „Was mag mir noch helfen, feit 
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bu mir entriffen bi Warum: haft du mih Armen in Mitten 
der Rürmifchen Wellen diefes Meeres der Trübfal zurüdgelaffen?” 
Ein hisiges Fieber, bie den Männern der Bewegung fo häufig 
verderblihe Krankheit, bat den raſtloſen Herzog bingerafft. 
Simon, in der Hiftorifhen Befchreibung aller Bifchöfe 
von Speier, berichtet: „Er fieng an leglich unfinnig zu werben, 
und tobet fih zu tobt, In dem abzunehmen, daß er von Gott 
und feiner werthen Mutter bes Stifts Speyer Patronin (wegen 
ber in dem Stiftögebiete angerichteten Verwüſtungen) geftraft 
worden.” Dagegen erzählt das Chron. Sampetrinum Erfurt., 
„der Herzog, zu Berfehr mit einem Schwarzkünftler gefommen, 
babe gefragt, ob er ihm wohl den Teufel in Perfon vorführen 
könne ? „„Ich vermag es, aber niemand, der ihn gefchaut, kann 
leben.““ Sch will ihn doch fehen, hat Leopold erwidert. Dem 
Gebote gehorfam, führte der Zauberer den Herzog in ein abs 
gelegenes Gemach, und es fand fi zu ihnen ein ſchwarzer 
mißftalteter Menſch. „„Es ift genug,” foll Leopold gefagt 
haben, und augenblidlich ſchwer erfranft, wurde er von feinen 
Leuten zu Bette gebracht, ſtarb aber unter ihren Händen.” Des 
Ölorwärdigen Charakter hat der Erfinder jener Sage getreu 
aufgefaßt. 

Während diefer Ereigniffe auf dem größern Schauplag hatte 
auch in der Heimath Balduin manderlei Beſchaͤftigung gefunden. 
Eine Fehde mit Wilhelm von Dorftweiler wurde durch Vermitt⸗ 
fung des Grafen Johann von Salm und bes Herren Heinrich 
von Blamont ausgeglichen den 4. Oct. 1323. Die Stadt Met 
hatte bis dahin die Anerkennung des K. Lubwig verweigert, 
auch das an fie ergangene Schreiben Balduins und des Königs 
von Böhmen, wodurd fie an die dem Reichsoberhaupt fehuldige 
Unterthänigfeit gemahnt, in der übermüthigſten Weife beant- 
wortet. Dafür fie zu züchtigen, verbündeten fih Kurfürſt Bal⸗ 
buin, der König von Böhmen, Herzog Ferry von Lothringen 
und Graf Eduard von Bar, zu Remich, 25. Aug. 1324. Nach⸗ 
dem auch der Bifhof von Meg ſelbſt, Heinrich von Ta Ton 
ben Bunbe beigetreten, zu Beaurain, Donnerſtag nad Martin 
1324, rückten Kurfürft und König vor. Meg, überzeugten ſich 
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aber bafd, daß die Stadt durch Lage und Kunft, und durch den 
Geiſt ihrer Bürgerfchaft zu ſtark, um fo Teicht überwältigt zu 
werben, fanden es daher gerathen, Lediglich ein Obſervations⸗ 
corps vor Meg zurüdzulaffen, ihre übrige Mannfchaft aber zu 
einer Razia gegen der Meger Dörfer, Höfe, Aeder zu verwen- 
den. Das Mittel wirkte, bei dem Anblid der aller Orten aufs 
fodernden Flammen erhob die Bürgerfchaft fi zu Aufruhr, und 
dem zu widerftehen vermochten bie regierenden Scheffen und bie 
dreizehn Geſchworne nicht. Sie baten um Frieden und erhielten 
ibn auf Teidliche Bedingungen den 3. März 1325; von einer 
Anerkennung K. Ludwigs oder von einer ingenti pecuniae summa, 
welche nach Browerus die gedemütbigte Stadt erlegen follte, {fl 
in dem Jnftrument feine Rede. Im 3. 1325 hat Balduin Tängere 
Zeit auf die Belagerung der Hefte Fürftenderg verwendet, im 
%. 1327 bei einer Fehde mit Heflen ſich betheiligt. Bon wegen 
vermweigerter Rehenspflicht hatte Erzbifchof Matthias von Mainz den 
Landgrafen Heinrid von Heſſen überzogen, und fih vor Gieſſen 
gelegt, das jedoch allen feinen Anftrengungen trogte. Um nicht 
mit Schanden abziehen zu müffen, erbat ex fich den Beiſtand von 
Balduind geübten Scharen. Denen folgte auf dem Fuße Balduin 
ſelbſt: gewonnen wurde die Stadt, und foldhergeftalten in bie 
‚Enge getrieben der Landgraf, daß er gezwungen, fußfällig feines 
Lehensherren Barmberzigfeit anzurufen. Dit dem gleichen Er⸗ 
folg hat Balduin die eigenen Unterthanen, bie rebellifchen Boys 
parder befirittien (Abth. IL Bd. 5. S. 572-573), aud fie 
gendthigt, fein "Herrfcherrecht anzuerkennen, durch Urkunde vom 
29. Sept. 1327. 

Die Urkunde mag noch nicht ausgefertigt gewefen fein, und 
es fuhr, in den leuten Tagen deſſelben Monats und Jahres, der 
Kurfürk ohne alle Bedeckung die Mofel hinab, dem mit ben 
Grafen "von Sponheim errichteten Waffenftillftand vertrauend. 
Aber es hat durch folhen Vertrag die verwittiwete Gräfin Loretta 
yon Sponheim fih nicht gebunden erachtet. Sie ließ den 
arglofen Fürſten anhalten, und auf Starfendburg bewachen, bis 
er fich gefallen Tieß, duch die ausſchweifendſten Eonceffionen 
mittels der Sühnebriefe vom 7. und 8. Jul. 1328 feine Freiheit 
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zu erfaufen, wie bas Alles umfändlih, Abth. II. Bd. 1. ©. 
249 —257, erzählt worben. Auf diefe Sühne bezieht ſich Jos 
hanns, des Herren von Braundhorn, Gelöbnig, die Schlöffer 
Cochem, Berncaftel und Manderfcheid, fo er famt Burgmannen 
und andern Zubehör yon dem Erzbiſchof ald Unterpfandb für 
* die der Gräfin zur Sicherheit verfchriebenen 30,000 Pfunb Heller 
übernommen hat, der Gräfin auszuliefern, falls der Erzbiſchof 
wortbrüchig werden follte. 

Kurfürft Matthias von Mainz flarb den 10. Sept. 1328, Das 
Domrapitel, an der Möglichkeit verzweifelnd, ihm den Bruder zum 
Nachfolger zu geben, poſtulirte zum andernmal den Erzbifchof von 
Trier, zog fi) aber Damit von Seiten Papftes Johann XXIL eine 
fcharfe Rüge zu, angefehen biefer noch bei Lebzeiten des vorigen 
Erzbifchofs die Wiederbefegung der Mainzer Kirche ſich vorbes 
halten, auch zu folder den Propft des Kaffienftiftes zu Bonn, 
den Grafen Heinrich von Virnenburg ernannt hatte, eine Er- 
nennung, gegen welche das Gapitel fofort proteftirte, während es 
zugleich den Erzbifchof von Trier auf das dringendſte erfuchte, die 
Adminiftration bis zum Ausgange des vor dem h. Stuhle erhobe- 
nen Proceffes zu übernehmen. Solchem Anſuchen hat diefer fid 
nicht entziehen gefonnt, vielmehr das ihm geſchenkte Vertrauen 
während einer Abminifiration von beinahe neun Jahren auf das 
Glaͤnzendſte gerechtfertigt, die vornehmlich von der heffifchen 
Fehde herrührenden Schulden bezahlt, die Streitigfeiten mit Heffen 
durch Schiedsrichter abthun laſſen, das Eigenthum der ihm bes 
foblenen Kirche geſchützt nicht nur, ſondern auch gebeffert. Der 
Stadt Mainz mag doch ein foldher Adminiftrator zu rährig er 
ſchienen fein, fie verſchloß ihm ihre Thore, maßte ſich der erz⸗ 
bifchöflichen Gerechtſame und Gefälle an, mißhandelte die Geiſt⸗ 
Tichfeit, wüthete gegen Kirchen und Klöſter. Ihrem Treiben 
zu wehren, führte Balduin ein flarfed Heer ins Feld, das zwar 
der Stadt nicht viel anhaben Tonnte, in ihrer Umgebung aber 
arge Berheerung anrichtete. Den Mainzern die Zufuhr aus 
Frankfurt zu fperren, legte er zu Flersheim und Eltvil Burgen 
an, um 1330, gleichwie er auch das bis dahin offene Eltvil mit 
Mauern umgab, Auf fein Anfuchen bewiligte K. Ludwig 1332 
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der Stadt Eltvil bie Freiheiten und Gerechtſame der Stadt Frank⸗ 
furt, nebſt einem Wochenmarkt. Die Sperre noch nachdrüͤcklicher 
zu handhaben, verfchaffte Balduin fih das Deffnungsrecht in 
verfihiedenen den Mainzern benachbarten Burgen, es zogen auch 
in mehren Gefechten die Bürger den Kürzern. 

Zum Ueberfluffe wurde ihre Stade zur Strafe für die an 
der Geiftlichfeit verübten Frevel mit dem Banne beiegt, während 
K. Ludwig auf dem Reihstage zu Frankfurt, 28. Jan. 1332 den 
Tags vorher ergangenen Rechtsſpruch beurfundete. Laut befielben 
wird auf Klage der Mainzer Geiftlichfeit wegen bes ihr zuges 
fügten, über 20,000 Darf betragenden Schadens die Stadt Mainz 
in die Acht erffärt und Anleit auf all ihr Gut gegeben. Sie 
wird aller von dem Erzſtift empfangenen Privilegien verluftig 
erflärt; Acht und Anleit follen ohne Einwilligung der Kläger 
nicht zurüdgenommen werben; wer den Berurtheilten fürber bes 
holfen if, ſoll gleiche Schuld tragen; alle früher mit ihnen ein- 
gegangenen Bünbdniffe werden aufgelöfet. Die Namen von mehr 
als hundert der Frevler find in der Urkunde genannt, In einem 
zweiten Inſtrument, ebenfalls vom 28. Januar, beurfundet der 
Kaifer, daß an dem geſtrigen Gerichtötage, in Sachen ber Geifl- 
Sichfeit von Mainz gegen die Stadt, das bafige St. Victors 
Stift gegen Rath, Bürger und Gemeinde 6000 Marf Stiber 
wegen Zerfiörung feines Muͤnſters eingeflagt, und er demfelben 
auf fein Anfuchen Gottfrieden von Eypftein, den zeitigen Amt- 
mann zu Oppenheim, besgleichen Burgmannen und Rath bafelbft 
zu Anleitern auf der Mainzer Out, und viele Herren und Stäbte, 
Die alle genannt, zu Schirmern und Helfern gegeben habe. 
Solcher Ernft verfehlte feine Wirkung nicht und wurben bie 
reuigen Sünder von Balduin zu Gnaden aufgenommen. Gie 
verpflichteten fi durch Vertrag vom 23. Juni 1332 die bemolirten 
Curien der Domberren innerhalb drei Jahren wieder berzuftellen, 
und noch in des Jahres Lauf 1000 Pfund Heller zu bezahlen, 
als welche auf den Wiederaufbau des BVictorftiftes, der Klöfter 
St. Alban und auf dem Jacobsberg zu verwenden. Denen follten 
im nächften Jahre weitere 1000, das Jahr darauf abermals 1000 
Pfund, und fernere Zieler bis zur gänzlichen Herftellung folgen. 
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Der Geiftlichleit follte die Nüdfehr nad der Stabi freiftehen, 
hingegen der Bann aufgehoben werden und Balduin für bie ganze 
Dauer feiner Berwaltung der Erhebung des Pfundzolles verzichten. 

„Bey diefem Schismate verfielen bie Erfurter wiederum auf 
ihre alte Sprünge, und vermeinten, weilen das Waſſer jetzo 
trübe, fo fey e8 gut filhen. Sie wollten weber Baldaino, dem 
Administratori, nody Henrico ſich submittiren, ſondern lebeten 
als freye Leute: doch hiengen fie Menrico, als dem ſchwaͤcheſten, 
am meiften an.” Auch bort wurden einzelne Geiſtliche, wenn 
fie wegen ihrer Anhänglichkeit zu Balduin oder zu Heinrich der 
eben herrfihenden Partei verdächtig, eingeferfert oder hingerichtet. 
Bergeblich verlangte Balduin die Freilaffung derer, welche um 
feinetwilfen Titten, vergebens fchleuderte er gegen bie Wider⸗ 
fpenfligen Eenfuren und Bann, ohne wefentlihes Refultat blieb 
auch die gegen fie gerichtete Heerfahrt. Eine Ausgleihung muß 
jedoch Statt gefunden haben, denn auf Balduins Fürbitte ver 
lieh 8. Ludwig der Stadt Erfurt eine Meffe, die mit dem Sonn 
tag Misericordia anhebend, mit Ehrifti Himmelfahrt ablaufen 
fol, 24. Der. 1331, und im J. 1335 führte er der von dem 
Markgrafen von Meiffen und den Grafen von Hohenflein Ich» 
haft angefochtenen Stadt zum Beifland ein Heer nad Thüringen. 
Das Glüd begleitete auch diesmal feine Waffen, aber die Ders 
ftärfungen, fo Graf Johann von Kagenellenbogen ihm zuführen 
follte, wurden auf dem Marſch, bei Langenſalza von ben Vögten 
des Landgrafen angegriffen und erlitten vollſtändige Niederlage. 
Diefer Unfall veränderte die ganze Lage der Dinge, wie denn 
namentlich eine dem Adminiftrator feindliche Partei zu Erfurt die 
Oberhand erhielt, und ihrerfeits den bisherigen Befchüger befehdete. 

„An. 1336 befriegte ber erzbifhöflih Maynzifche Administra- 
tor und Erzbifchof zu Trier Balduinus, nachdem er in Thüringen 
gekommen war, den Örafen von Hohenftein. Er ließ denen Er» 
furtern die Heersfolge anfagen, und die Waffen zu ergreifen 
befehlen, welches fie auch thaten, und mit zufammengefegter Macht 
in die Grafſchaft Hobenftein einfielen, und biefelbe mit. euer 
und Schwert verheereten. Der Graf Henricus III. zu Hohen 
ftein hatte nebſt dem Landgrafen Friderico ber Stadt Erfurt 
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großen Schaden zugefügt, und wie felbige ihren Feinden nicht 
genugfam mächtig war, fuchte fie bey Ehurmaynz Hülfe, und 
erbielte folche auf befagte Art auch (indem der Adiminiftrator 
und Heinrih von Birnenburg hierzu fi) vereinigten). Als er 
wieder zurüde gieng, zog er mit feinem Volk nah Erfurt; wie 
er nun eine Zeit dafelbft gelegen hatte, dünfete es der Stadt zu 
viel zu feyn, dahero ließen fie dem Administrator bie fernere 
Berpflegung vor feine Armee abjchlagen. Diefes mochte nun 
freylih den Ehurfürften verdroffen haben, abfonderlich, als dieſes 
noch darzu kam, daß fie fernerhin bie Heeresfolge nicht Teiften 
wollten. Die Bürger hingegen: ließen ihren Widerwillen an der 
Cleriſey aus, abfonderlich nahmen fie den Stiftsdechant B.M. V. 
Hermann von Bibra aus feinem Haufe hinweg, und warfen ihn 
ins Gefängniß unter der Kämmerey, mwofelbft ihn weder Sonne 
noch Mond befcheinen Fonnte. Als der Administrator die Harts 
nädigfeit und Frevel der Erfurter erfuhr, ſchickte er einig Krie= 
gesvolf, welches der Stadt alle Zufuhr verfperren und abfchneiden 
folte. Der Administrator hatte inzwifhen einige aus dem 
Rath an fih gezogen, die ihm verfpradhen, bey feiner Ankunft 
Die Thore zu eröffnen, es wurde aber diefer Anfchlag entdedet, 
und alfo gefhahe es nit. Bey fo bewandten Umftänden, und 
da ber Administrator ein Blutbad zu vermeiden fuchte, übergab 
er die Sache dem damaligen Landgrafen Ludovico Severo, ber 
fie gerichtlich unterfuchen und entfcheiden follte. Diefer Tieg bie 
Erfurter nah WMittelhaufen citiren. Sie erfchienen nun zwar, 
aber mit einer ftarfen gewaffneten Mannfchaft, welde den Lands 
grafen angriff und verjagte. Indem nun diefem folches verdroß, 
und ſichs vor einen großen Schimpf bielte, Tieß er fein Volk zu 
des Administratoris feinem ſtoßen. Die Stadt, welche diefer 
zufammengefegten Macht nicht gewachfen zu feyn glaubte, fahe 
fih nach auswärtiger Hülfe um, und wollte mit denen Städten 
Mühle und Nordhaufen ein Bündnig fohliegen,, die ſich aber 
Darzu nicht verfiehen und einlaffen wollten. Wie dieſes ber 
Stadt nicht angieng, wendete fie fi zu dem Grafen von Weis 
mar, der ohnedieß dem Landgrafen allezeit entgegen war, und 
fchloffe mit ihm ein Bündniß, zu welchem auch die Grafen von 
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Käfernburg und Beichlingen gezogen wurden. Da nun der Färften 
ihre Bölfer hin und wieder zerftreuet waren, und die Zugänge 
zur Stadt befeget hielten, um den Proviant berfelben abzufchneis 
den, thaten die Bürger mit ihren Alliirten einen Ausfall mit 
400 Dann, plünderten Buttſtädt und Thammsbrüd, und das 
Schloß zu Kranichfeld erftiegen fie auch. Hierauf ließen die 
FHürften ihre Völfer zufammenzieben, und rüdten mit benenfelben 
gegen die Erfurter an, welche famt ihren Hülfsvoͤlkern in bie 
Flucht gefchlagen wurden. Auf diefes rückten fie vor Erfurt und 
belagerten e3 gegen dem Drül zu. Die Belagerung fieng fih am 
Margarethentage an, und fielen oftmalige Scharmügel zwifchen 
beyden Theilen vor, bey welchen allezeit viel Volk in die Pfanne 
gehauen wurde. Deren Vorſtädten wurde auch nicht gefchonet, 
indem bie Häufer hin und wieder dem Yulcano zum Opfer dars 
gebracht wurden. Endlich interessirte fih die Landgräfin vor 
bie Stadt, da es dann zum Vergleich fam (Sonntag nad Jacobi 
1335). Die Erfurter mußten den Stiftsdechant Hermann von 
Bibra auf freyen Fuß flellen, dem Administratori 5000 Marf 
und dem Erzſtift den Brief, fo fie wegen Mühlberg empfangen, 
zurüdgeben, fo verehrten fie auch beyderfeits Räthen und Dienern 
2036 Marf, darzu mußten die Stifter auch mit contribuiren, 
und zwar das Kloſter S. Petri 700, das Cyriaxkloſter 60, Neu⸗ 
werf 100 Pfund Pfennige, fo hatte die Stadt auf diefe Fehde 
ſchon 12,368 Pfund gewendet. Die Grafen, die mit der Stadt 
gegen die Fürften in Bünbniß getreten waren, mußten auch brav 
in die Büchſe blafen, und wurden bernach mit benenfelben wie- 
derum auögeföhnet.” In Allem Tagen vor Erfurt fechgzehn 
Fürften, theils Balduins, theild des Landgrafen Helfer. 

Bon dem thüringifchen Zuge fchreibt fid her ein Actenftüd, 
worin Balduin Erzbiihof zu Trier und Pfleger des h. Stuhls 
zu Mainz befennt den Juden zu Trier, Jacob, Danield Sohn, 
Iſaak Klein und Aaron von Wittlich fchuldig zu fein 29 Pfund 
großer Turnofen zur Bezahlung feiner Koftrehnung zu Mühls- 
haufen, wofür er denfelben 6 Turnofen aus dem Ehrenfelfer Zoll 
verſchreibt. Im Falle die Summe bis zum nädften Walpurgies 
tag nicht ganz bezahlt ift, follen wöchentlich auf jedes Pfund 
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bes Reſtes 2 Turnofen „zu Gefuche” aufgehen. Dafür bürgen 
Johann, der Domdechant zu Mainz, der Domherr Konrad von 
Anfemburg , Heinrich Beyer der Amtmann zu Ehrenfels, und 
Johann der Schreiber zu Bingen, bie ſich verpflichten, im Falle 
der Zögerung oder Hinderung mit eigenem Leibe nach Wefel zu 
fahren, da Einhalt zu halten, oder einen Knecht mit einem Pferd 
zu fenden. Mittwoch vor Pauli Belehrung 1337 m. T. 

Es bat aber Balduin nicht allein mit dem Degen die In⸗ 
terefien des Erzſtiftes Mainz gefördert. Er machte auch für 
daſſelbe friedliche Erwerbungen, So erfaufte er von Renneward 
von Strahlenberg um 150 Pfund Heller deflen Antheil der Burg 
Strablenberg, 1330, und 1334 von ben Herren von Weinsberg 
um 22,000 Pfund Heller bie bei Weinsberg und Nedarfulm 
belegene Burg Scheurenberg mit den Dörfern Binzwangen, 
Erlenbach, Efenheim und Odenheim. Bon ungleich größerm 
Belange, bleibend war die Erwerbung von Dubderftabt, in Betreff 
deren Balduin fih am 9. Aug. 1334 folgendermaßen reverfirte: 
„Bir Balduin . . . + thun fund, daß der edle Fürft Herzog 
Heinrih von Braunfchweig, unfer Tieber Mag und Mann, 
mit Willen ber edlen Frauen Hedwig, feiner ehelihen Wirthin 
und ihrer Söhne, ung und dem Stift von Mainz verfegt hat 
den halben Theil feiner Burg zu Gieboldehaufen, und den 
halben Theil der Stadt zu Duderftadbt, und ben halben Theil 
des Gerichts zu Bernshaufen um 600 Mark Löthigen Silberg, 
Duderſtadter Gewichts, bie wir bezahlt und gänzlihen gewährt 
ban, und fol der Herzog oder niemand von feinetwegen bie Burg 
noch die Stadt wiederlöfen binnen zwei Jahren, die angehen 
follen zu St. Martins Tag. Den nädften Sonntag darnach 
mag er, feine Frau oder ihre Erben, auch Herzog Wilhelm, fein 
Bruder, die Burg und Stadt, und was uns damit verfegt if, 
wiederlöfen, welche Zeiten das füget, alfo daß fie ung oder bem 
Stift von Mainz das laſſen vorwiffen ein halb Jahr. Wär auch 
bag Herzog Ernſt, unfer Mag, feinen Drittheil der Stabt zu 
Duderftadt, den Herzog Heinrich von ihm zu Pfand hat, wieder 
wollte löfen, das foll er zuvor laſſen wiffen ein Vierteljahr, und. 
gefchieht das, fo fol Herzog Heinrich ung und dem Stift wieder⸗ 
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ehren 200 Marf Silbers, und foll wie vor bas übrige bleiben 
fiten in feinem ganzen Drittheil der Stabt zu Duderſtadt mit 
bem halben Theil der Burg zu Gieboldehauſen. Fort ift geredet, 
daß die Stabt und die Leute in den Gerichten follen bleiben 
figen in aller Freiheit, Gnaden und Rechten, die fie von Alterd 
und feinen Eltern inne gehabt han, auch follen wir oder der 
Stift von Mainz feiner Söhne drei berathen mit geiftlichen Leben 
in dem Stift zu Mainz und zu Trier, auch follen wir oder der 
Stift verbauen an der Burg hundert Marf Silber an Stein 
waare, und wann die verbauet werden, fol man das fchlagen 
und rechnen auf unfer vorgenannte Summe Geldes in aller 
Weife, ale hiervor geſchrieben ſteht. Auch follen wir und dag 
Stift den Herzog Heinrich, feine Wirthin, feine Erben und die 
Seinen verantworten und vertheibigen, getreufich zu allem ihrem 
Recht, nah al unfer Macht, und follen fie auch und und unferm 
Stift und unfern Unterthanen beholfen und förderfich fein zu 
Recht und Beſcheidenheit, nach aller ihrer Macht, wider allers 
männiglichen, als fern fie das mit Ehren mögen gethun.” 

Als Adminiftrator zu Mainz war Balduin berufen , bie in 
Zulda ausgebrochenen Unruhen zu dämpfen. Dort hatten die 
Bürger, im Einverftändniß ınit dem Schirmoogt der Abtei, mit dem 
Grafen Johann von Ziegenhain, die Altftadt geftürmt, des Fürfl- 
Abten Burg famt dem überaus feflen Thurm niedergeworfen oder 
in die Afche gelegt, alles Vorgefundene geplündert, den Dechant 
und bie übrigen Stiftsherren aus ihren Häufern geworfen und 
beraubt, in den Propfteien auf dem Liebfrauen- und Petersberg 
ben gleichen Unfug angerichtet. Es war auch zwifchen bed Grafen 
von Ziegenhain Bolt und den Mannen ber Abtei ein Gefecht 
vorgefallen, in welchem diefe Sieger, 70 Ritter oder Wäpelinge 
zu Gefangenen machten, und den Grafen bis Schlig verfolgten. 
Damit gab aber das unruhige Volk in der Stadt fi feineswegs 
zufrieden, der Kaifer mußte mit feinem Madtwort, Balduin als 
erbetener Schiedsrichter einfchreiten, und hat biefer, d. d. Coblenz, 
in vigilia Laurentiü 1331, die Freigebung ber Oefangenen vers - 
fügt und den Aufrührern zur Strafe auferlegt, bie verfallenen 
Mauern an der Burg zu ber Höhe von 30 Fuß, desgleichen 
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ben Thurm nad feiner alten Höhe und Feftigfeit wieder auf- 
zuführen, außerdem eine Buße von A000 Pfund Heller zu ent- 
richten. Taufend Pfund mußte der Graf von Ziegenhain erlegen. 

Der h. Stuhl hatte aber Balduins Adminiftration in Mainz 
niemalen gebilligt, zunächſt wohl von wegen des anferordent- 
lichen Zuwachſes an Macht und Einfluß, den fie dem entfchies 
Denen Anhänger K. Ludwigs verfchaffte. Es fchreibt der Mönd 
von Egmond in feiner Chronik, Jahr 1329: „„Papa fato prae- 
suli sedem (Moguntinam) cum instanlia requirenti, nec tamen 
pristinam ante quietam hujus possessionem resignanli, super 
cupiditate duorum episcopatuum objectionem fecisse dicitur; 
dictum quoque praesulem respondisse, quod eodem jure sibi duo- 
rum episcopatuum .regimen assumeret, quod idem aposlolicus 
Papatum et Imperium regere laboraret.‘ In einem an Balduin 
gerichteten Schreiben vom 30. April 1333 äußert Johann XXH.: 
„Es iR dir befannt, daß wir bei eingetretener Bacanz des Mainzer 
Stubles deffen Befegung ung vorbehielten, fort unfern geliebten 
Bruder Heinrih zum Erzbifchof in Mainz ernannten. Dem widers 
ſetzeſt du dich, verleitet durch mir unbefannte Rathgeber,, unter 
Dem Borwande, daß einige der Domberren dich zum Adminiftrator 
-erwählt haben, du hemmeft ihn ‚vielfältig in der Verwaltung 
der Diöcefe, drüdeft feine Anhänger in mancherlei Art, woburd 
dein Ruf nicht wenig leidet. Kreunde und Neider bezüchtigen 
dich eines fündhaften Ehrgeizes. Darum mahne und bitte ich 
dich Bruder, daß du eingedenf feieft jener Worte des Herren: 
Was nüst es dem Menſchen, wenn er die ganze Welt gewinnt, 
feine Seele aber Schaden leidet, und: Wachet, denn ihr wiffet 
nicht, zu welder Stunde der Herr fommen wird. Eile, folchen 
Befahren dich zu entziehen, damit nicht unverſehens des Herren 
Rache dich ereile, Amen. Wir haben unferm geliebten Sohne 
Gerald von Biſtorre, Dechant zu Angers und unfer Gaplan, 
durch befonderes Schreiben aufgegeben, euch in Frieden und 
Sreundfchaft zu einigen, deffen Ermahnungen wolleſt du Gehör 
geben, als feien fie von ung ausgegangen, Sollten fi etwan 
Schwierigkeiten ergeben, die augenblicklich nicht zu befeitigen, 
fo unterlaffe darum nicht, die Mainzer Kirche ihrem Erzbischof 
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auszuliefern, denn du fannft verfichert fein, daß wir dir Alles, 
fo vernünftiger Weife du begehren magſt, durch den befagten 
Erzbischof ausfertigen Taffen werden.“ 

- Wie eindringlih auch die Mahnung, Balduin hatte Feine 
Eile, ihr nachzufommen, fo fange er auf den Schug dee Kaiſers 
zählen zu fönnen glaubte, Bon einem in Avignon, zu Gunſten 
Heinrich von Birnenburg gefällten Urtheil appellirte er an das 
Eoneilium, fo von wegen ber Abfegung Johanns XAIL zufams 
mentreten ſollte. Als Motiv dieſer projectirten Abfegung hat man 
des Papftes fpäterhin durch die Kirche verdammte Anficht von ber 
beatificivenden Viſion geltend gemacht. Davon fchreibt Sismondi: 
„A ses passions politiques, Jean XXIJ. avoit joint le goüt des 
discussions theolugiques, et un esprit tres-subtil pour les suivre. 
L’öglise n’avoit point encore decidE comme un point de dogme 
quel etoit l’etat des ames des bienheureux, apres leur mort, 
pendant que le monde subsistoit encore. Jean XXII., persuado 
que le.jugement dernier devoit seul les introduire dans la beati- 
tude celeste, tenoit pvur assure que, jusqu’a ce grand jour, leurs 
ames ne verroient point Dieu dans toute sa gloire ; il encourageoit 
les theologiens a discuter cette question, et il recompensoit, par 
des benefices, ceux qui soutenoient son opinion dans leurs &crits 
ou leurs predicalions ; mais il rencontra bientöt une opposition qui 
surpassoit de beaucoup celle à laquelle il s’dtoit altendu. Sa 
croyance, qui paroissoit d’abord indifferente, pouvoit avoir sur les 
revenus de l’eglise les consequences les plus. fächeuses; comme il 
refusoit a la vierge Marie, aux apötres et a tous les saints, l’entree 
dans le cieljusqu’a la fin du monde,la doctrine des indulgences, des 
messes pour le repos des ames, de Pinvocation et de l’intercession 
des saints,enfin du feu du purgatoire, etoit attaquee par ses fonde- 
mens. Les Allemands et les Italiens saisirent, avec empressement, 
ce pretexte pour demander la convocation d’un concile general, 
qui auroit deposd le pape, comme coupable d’heresie, et auroit en 
meme-temps soustrait l’eglise à Vinfluence de la France. Philippe 
de Valois, pour prevenir leurs menees, crut devoir le premier 
forcer le pape à renoncer à ses opinions. Il obtint une decision 
des theolagiens de Paris ct des cardinaux, en faveur de la vision 
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beatifique; et. il la communiqua au pape, en lui donnant @ en- 
tendre qu'au besoin il le forceroit @ s’y conformer. Il declara 
möne, qu’il le traiteroit comme un heretique, et le feroit brüler, 
s’il ne se retractoit pas. Jean XXII. effraye, consentit à ce que 
son opinion fut reprouvee; et la veille meme de sa mort, il 
publia une declaration, par laqnelle il reconnoissoit la vision 
beatifique, qui des-lors est devenue un des dogmes de leglise.“* 

Es ſchien ſich fedoch für K. Ludwig die Möglicdhfeit einer 
Ausföhnung mit dem neuen Papft, Benedict XIL zu ergeben, es 
äußerte diefer gegen des Kaiſers Gefandte, eines der weſentlichſten 
Hinbernifie der Berföhnung fei der Umftand gewefen, daß Balduin, 
durch den Herzog von Bayern in feiner Hartnäckigkeit beftärft, die 
Adminiftration in Mainz, wie ihm dody geboten worden, keines⸗ 
wegs niederfegen wollen, und der Kater, über dem Krieg um 
Kaͤrnthen in feiner Anhänglichfeit zu dem Quremburgifchen Haufe 
erfaltet, erließ am 2. Juni 1336 an Fürften und Städte den 
Befehl, ben burglihen Bau zu Flersheim abzubreden, da Bals 
buin, der Pfleger des Stuhls zu Mainz, gegen feine Zufage 
folches zu thun unterlaffe. Den Wink hat Balduin verftanden, 
und, freie Hände fi zu verfhaffen in der unangenehmen Lage 


feines Neffen, dem Kaifer gegenüber, brachte er ein großes Opfer, 


indem er diefem die Entfcheidung feines Zwiſtes mit Heinrich 
von Birnenburg überlief. Sie erfolgte am 20. Jul. 1338: 
„Bir Ludwig ꝛc. thun fund und fprechen in diefem Brief. Daß 
ber vorgenannt Heinrich Erzbifchof zu Mainz, die Schuld und 
Schaden, die der Yorgenannt Balduin in den Landen in Thüs 
ringen und anderdwo in dem Bisthum zu Mainz und zu Straß 
burg ſchuldig war von des Stiftes wegen zu Mainz, da er den⸗ 
felben Stift verließ, gelten und bezahlen fol, Auch ſprechen 
wir um die Schuld, die der Stift von Speier dem Stift von 
Mainz fhuldig ift, die fol Balduin gleich halb han, und dag 
ander Halbtheil Heinrid. Um andern Schaden Balduin dem 
vorgenannten Heinrich von Dienfled wegen, der dem Stift zu 
Mainz gefhehen, dieweilen Balduin den Stift innehatte, zuzu⸗ 
fprehen bat, haben ihr jedweder einen Rathsmann erforen, 
Erzbiſchof Balduin den feſten Mann Dieterich von Statte (des 
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Bopparder Nittergefihlehts am Stat), und Erzbiihof Heinrich 
den ehrbaren Mann Johann, den Domdechant zu Mainz; Dazu 
hant fie zu einem Obmann erwählt ben edlen Mann Gerhard, 
Dtten von Landsfron Sohn. Fort um den Stab, die Infuln 
und den Kelch, die des Stiftes von Mainz find, die fol Balduin 
bemfelben wiedergeben. Hätt er au ander Kleinod bed Stifte 
zu Mainz, die zu der Meffegezierde gehören, die foll er auch 
wiedergeben, als fern er ſich befennet auf fein Gewiffen, daß er 
fie habe, und fol man ihm das glauben, und and alle Briefe 
und Bücher, demfelben Stift zu Mainz gehörig, die fol Erz⸗ 
biſchof Balduin wiedergeben. Ob auch Erzbifhof Heinrich Briefe 
oder Bücher innehat, die zu dem Stift zu Trier gehören, die 
foll er wiedergeben. Es fol auch Erzbifihof Heinrich dem Erz⸗ 
bifhof Balduin einen ihm gehörigen Kelch wiedergeben.” Die 
Kleinodien wurden demnach ausgeliefert, und haben Erzbifchof 
Heinrich und fein Domeapitel den Empfang befcheinigt am 28. 
Drt. 1338. | 

Balduin hatte faum die Adminiftration in Mainz angetreten, 
und es wurde feiner Obhut das Hochſtift Worms befohlen, 
Dort hatte das Domcapitel, nach Konrad von Schöner frühzeiti« 
gem Abgang, Gerlah den Schenken von Erbach zum Bifchof 
erwählt, ihn auch gegen ben vom Papft ernannten Salmann 
Walbott gefhügt. Gerlach machte fih aber in kurzem dergeftalt 
verhbaßt, daß das Domeapitel veranlagt wurde, in der Perfon 
Balduins dem Hochſtift einen Adminiftrator und Protector zu 
geben. Das ihm übertragene Amt bat diefer nur kurze Zeit geübt, 
vornehmlich getrachtet,, wie er die Ausföhnung zwifchen Bifchof 
und Capitel herbeiführen möge. Das ift ihm gelungen, furz vor 
Berlachs Ableben, 18. Dec, 1332, und auf feinen Betrieb Salmann 
Walbott allgemein anerfannt worden, Der neue Bifchof madte 
fih aber mehr Keinde, als fein Vorgänger je gehabt, daß die 
Domherren mit Gewalt ihn zu entfernen unternahmen. Aber» 
mals mußte Balduin ing Mittel treten, eine Verwaltung über- 
nehmen, die nach ber Lage der Dinge fihwieriger nicht fein 
fonnte, Es wird ihm indeffen das Zeugniß gegeben, daß er 
auch bier, mit der Domherren Dietrich yon Medenhbeim und 
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Dietrich von Rohrbach Rath, nicht minder thätig und heilfam 
wirfte, als in den eigenen GStiftslanden. Da es vor Allem 
nöthig, dem Treiben Salmanns zu widerfleben, nahm ber Ad⸗ 
miniftrator die fämtlichen Stiftsfeflen, darunter bag nur eben 
erworbene Schaded, in Pflichten, und feinen Bafallen dag Bei⸗ 
fpiel der Rührigfeit gebend, gelang ihm bie vollftändige Beruhi⸗ 
gung einer vor andern durch zahlreiche Ränberbanden geplagten 
Landſchaft. Mit der Einnahme von Wilftein war ben Unholden 
das Handwerk gelegt. Der anhaltenden Fehden Unfoften aufs 
aubringen, fiel jedoch dem befchränften Stiftsgebiete fchwer, viels 
fältig mußte darüber mit dem Domcapitel gehandelt und geftritten 
werden ; unluftig über bie fleten Einwendungen und damit nicht 
unter den Bedürfniffen einer fremden die eigene Kirche zu Schaden 
fomme, ſchied Balduin von Worms, nachdem er vorher in Oppen⸗ 
heim des Biſchofs Salmann Frieden mit dem Domcapitel ver- 
mittelt und gegen jeden Anfpruch von wegen feiner Verwaltung 
fi) in der bündigſten Weife gefichert hatte. 

Den dreien, feiner Pflege anbefohlnen Kirchen ſollte Bal⸗ 
duin auch noch bie vierte gefellen. Biſchof Waldram von Speier, 
ein Graf von Beldenz geboren, der Fränflihe Herr, fand, alfo 
fieht de main de maitre. gefchrieben, „das Bisthum und bad 
Münfter, durch feines Vorgängers Vergeudung, durch feine eigene 
Fehde, fo wie dur Leopolds wiederholte Verwüſtungen fo ent» 
fhöpft und verarmt; daß er fi, ald er faum noch der Brauts 
‚werbung des Herzogs Otto von Deftreich in Herrheim beigewohnt 
hatte, mit feinem Domfapitel den Erzbifhof Balduin von Trier 
zum Pfleger des Stiftes erbat (1329). Diefer gab dem Bis⸗ 
thume dreifigtaufend Pfund Heller Iehnweife, wodurdh das Doms 
fapitel die zerrüttete Verwaltung wieder herftellte, die verpfäns 
deten Güter auslößte, und die Gülten und Zinfen abtrug. Im 
dem allgemeinen Landfrieden, den Kaifer Ludwig den Rhein 
hinauf und hinab, von Strasburg bis Bingen, und zu des Flußes 
beiden Seiten, auf drei Meilen in das Land hinein, errichtete 
(1334), bewahrte fih Balduin das Geleitsrecht Durch die Dörfer 
bes Stiftes und verband fi) und fein Münfter zum gemahnten 
Zuzuge mit hundert Bewaffneten. Die alten Sreibriefe, Gült« 
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feine, Bergabungen und Hanpdfeften des Gotteshaufes burchlas 
er mit emfiger Sorgfalt, und ließ fie dreimal abſchreiben Cfür 
Kid, für das Domcapitel und für die bifhöflihe Kammer), um 
fie vor Moder und Staub zu retten, und zu fihern gegen Fünftige 
Vernichtung. Als aber bald darauf Waldram farb (1336), 
legte er die Mitra wieder in die Hände bes Donifapiteld, und 
biefes wählte ben jungen und verftändigen Domizellaren Gerhard 
von Ehrenberg.“ Zu Bacharach, 10. April 1337 befennt Biſchof 
Gerhard zu Speyer, daß er. von wegen des Hodftifted Verwal⸗ 
tung dem Kurfürften Balduin 30,000 Pfund Heller ſchulde, als 
für welche die Stände fid) verbürgen. Am 13. Zul. 1338 bes 
fundet Kaifer Rudwig, daß er den Nöthen des Hodftiftes Speier 
zu Hülfe zu fommen, der 30,000 Pfund Heller, welche daffelbe 
dem Kurfürften Balduin ſchuldet, 10,000 auf den Zoll zu Coblenz, 
andere 10,000 auf den Zoll zu Lahnſtein angewiefen habe, daß 


aber den Ref, 10,000 Pfund, das Bisthum felbfl in dem Laufe | 


von zehn Zahren abführen fol. Zwei Tage fpäter, zu Lahn 
fein, 25. Jul. ermächtigte der Kaifer den Kurfürften bie ihm 
bewilligte Summe etwan an anderer Stelle, denn in Coblenz 
zu erheben, In Bezug auf Balduind Stellung zu vier ver 
fchiedenen Hauptfirchen, merkt Trithemius an: „Eratque satis 
rarum, quod unus homo simul et semel esset archiepiscopus 
Treverorum, et administrator tum Mogunlinae, Wormaciensis 
et Spirensis ecclesiarum. Sed fuit homo dignissimus, qui 
ad regimen nalura et gralia erat disposilus, in omnibus eccle- 
siarum studens utilitati..“ Anders beurtheilt biefe Cumulation 
von Benefirien Johann von Winterthur, der in feiner Anhäng» 


lichfeit zu Habsburg den Erzbifhof von Trier als einen perſoͤn⸗ 


lichen Feind haffen mochte: „Tres episcopatus sibi vendicaverat, 
imo usurpaverat de facto, nullo juris tilulo eos possidendo, et 
quod gravius est, more Pharaonis dimittere eus noluit, ava- 
ritiae labe foedatus nimis.“* 

So vielfältig in Anfprudh genommen, hat Balduin glei 
wohl in feiner Weife die Angelegenheiten feines Haufes und 
Erzftiftes verwahrlofel. Sieger war er aus der Fehde um bie 
Schmidtburg herausgegangen, Seinem Vorhaben, nach des Wild- 
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srafen Heinrih von Schmibtburg Ableben fie als vermannteg 
Zehen einzuziehen, widerfegte fih Wildgraf Friedrich von Kir⸗ 
burg, dem fich anfchloffen die Wildgrafen von Daun, die Ges 
brüder Johann und Hartard, desgleihen die Grafen Simon und 
Fohann von Sponheim. Den Streitkräften ber beiden Ersftifte 
gebietend, fiel Balduin mit unwiderſtehlicher Gewalt auf diefe 
Gegner. Wie es den Grafen von Sponheim ergangen , ifl 
Abth. II. Bd. 1. S. 242 erzählt, Um Gnade zu bitten, waren 
Die Gebrüder von Daun bie erften. Sie befannten am 25. April 
1329, daß fie „mit unferm Deren” Balduin Erzbifchof zu Trier 
und Befchirmer des Stiftes zu Mainz geföhnet find gänzlichen 
alles Kriegs und Zweiung, „die wir wider ihn und feine vor« 
genannten Stifte gehat han bis auf diefen Tag, alfo dag wir 
ihm follen behoffen fein, mit Namen wider den Erzbifchof von 
Göln und den Propft von Bonn, der fih des Erzbisthums zu 
Mainz annimmt, und wider ihre Helfer, und darüber wider mäns 
nigfih, da wir es mit Ehren und Befcheidenheit thun mögen, 
und follen das thun auf feine Koft und Verluſt, ald gewöhnlich 
iſt. Fort fol unfer- vorgenannter Herr und verantworten zu 
unferm Rechte, alfo feine edele Dianne, wo wir es ihm gefinnen, 
und ob wir es zu thun hätten, oder unfer einer mit feinen Man⸗ 
nen, Burgmannen oder Unterthänigen, deß follen wir Rechte 
gehorfam fein vor ihm. Auch tragen wir auf unferm Herren 
Raunen und Haufen mit Gerichten, Dörfern, Leuten, Gut, Wir 
han ihm auch aufgetragen und von ihm zu Lehen empfangen 
unfer neues Haus, das wir gebauet han auf dem Rothenberg 
zu Daun, als fange bis daß wir bauen eine Burg auf dem 
nächften Berg, der ba Liegt in unferm Gericht niedewendig Rau⸗ 
nen, ber unfer eigen tft, und foll uns unfer Herr vorgenannt 
Darzu helfen, Gewalt abzuthun, ob man uns daran wollte bins 
dern, und wann wir ben Berg gebauet, fo follen wir und unfere 
Erben ihn und die Burg zu Leben empfangen und han von 
unferm Herren und feinem Stift zu Trier zu gleicher Weiſe als 
.die Gerichte zu Raunen und Haufen, und foll der Begriff ges 
fheben nah St, Martins Tag nähft fommend, binnen den 
naͤchſten zwei Jahren, Gefchäh dag nit, fo ift unfer vorgenannter 
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Herr uns fürbag nit mehr verbunden barzu zu helfen. Wann | 


auch der Bau geſchieht binnen ber vorgenannten Zeit, fo fol 
unfer neu Haus bei Daun ledig und los fein von ihm. Fort 
ift geredet, daß fi) unfer Herr zwifchen hier und St. Martind 
Tag, der naͤchſt kommt, über ein Jahr berathen mag, ob er will, 
baß die vorgenannten Lehen follen bleiben an dem Stift von Trier 
oder an dem zu Mainz. Auf diefe Sühne fo verzichten wir auf 


alfe Forderung auf unfern Herren oder feine zween Stifte, ohne 
von Schuld wegen, die uns oder mir Johann fchuldig bfieb mein 


Herr felig, Biſchof Matthias, weiland Erzbifchof zu Mainz, 
von feines Stiftes wegen.” 

Mit den Grafen von Sponheim wurde Balduin vertragen 
durch Spruch der erwählten Schiedsrichter, Graf Georg von 


Beldenz, Gottfried von Epftein und Heinrich von Hohenfels, 


Samflag nach Pfingften 1329. „Fürs erſte fprechen wir, daß 


alle die gefangen find auf beiden Seiten ledig und los folen 


fein, und fol jeder Gefangne zu der Woche geben eine Marf 
guter Pfennige für nöthige Agung. Wir fprechen au, wo man 
Gut, das verfihert war, angegriffen hat, dag man das wieder 
rechten fol, und der Rahmen. Auch fprechen wir, wo einer dem 


anderen feines Erbes jet genommen hat in biefem Krieg, daß 
er ihm das wiedergeben fol, und DIN die Burg mit Namen, 


als fern fie unfer Herr Balduin innehat. Auch fol alle Brand⸗ 
ſchatzung abgethan fein.” Blieb noch der einzige Wildgraf Friedrich 
von Kirburg unter den Waffen, obgleich dieſer bereits am Oſterabend 
1330 fein nenes auf Schadeburg bei Kempfeld erbautes Haus 
Wildenburg dem Kurfürften zu Lehen aufgetragen hatte. Zu Kreuz 
erhöhung 1330 hat er ſchließlich bewilligt, dag Schmibtburg und 
was Gutes dazu gehört, ewig bleibe dem Stift. „Auch foll uns 
ferm Herren und feinem Stift bleiben ewiglich das Dorf Bun 
denbach und der Hof zu Schneppenbach. Was anders Wildgraf 
Heinrih von Schmidtburg, unfer Neffe, gelaffen hat, deß mögen 
wir uns unterwinden und annehmen als unferes Gutes ewigliqh. 
Auch follen wir und unfer Erben auf dem Haus zu Schmibtburg 
han den alten Thurm und das neue Haus dabei, bag unfer vors 
genannter Herr gebaut hat, und follen das zu einem Tedigen 
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Baus empfangen und zu Leben han von unferm Herren und 
feinen Nachkommen, und follen und mögen da aus und. einreiten 
und fahren wir und unfer Gefind zu allem unferm Willen und 
Röthen, und und darzu und in behelfen wider männiglich, ohne 
wider unfern Herren und feinen Stift, mit dem follen wir von 
unferm vorgenannten Haus, und ber Stift mit ung friedlich 
leben und in vechtem Burgfrieden. Wir follen auch aus unſerm 
Thurm und Hans unferem Herren, noch feinem Stift, noch feiner 
Burg Schmidtburg nimmer Schaden thun noch laſſen gefchehen 
in feinen Enden des Landes. Auch follen wir noch unfere Erben 
den Thurm zu Schmidtburg nimmer höher Taffen machen von 
Steinwerf denn drei Getrevetze hoch, jegliches 12 Fuß hoch zum 
höchſten, und darauf mögen wir fegen einen Helm von Holzwerf 
zu einem. Gedach.“ Nach dem von den Grafen Johann und 
Philipp von Sponheim auögeftellten Zeugniffe hatte der verlebte 
Wildgraf Heinrih von Schmidtburg ihre Nichte, feine Hausfrau, 
auf fein Haus zu Schmidtburg und alles das Gut, das er zu ber 
Zeit hatte oder jemalen gewinnen möchte, bewitifumt, und von 
ihr, der Wittwe, die ihn am 8, Sept: 1330 zu ihrem Momper 
erwählte, erfaufte Balduin am 20. Sept. 1330 alle während der 
Ehe von dem Gemahl ihr zugemwenbeten beweglichen und unbes 
weglichen Güter um 600 Pfund Heller. 

Des Königs von Böhmen abenteuerliher Zug nad Italien 
(1330), feing nicht minder abenteuerlihen Erfolge, erwedten in 
hohem Grade K. Ludwigs Beforgniffe. Er glaubte an geheime 
Berbindungen, fo Johann mit dem päpftlichen Legaten, Bertrand 
du Poyet, und mit dem Papft felbft unterhalte, und daß er, fos 
bald feine Herrſchaſt in Italien allgemein anerkannt, nach ber 
Krone von Deutichland fireben werde, und von diefem Verdacht 
erfüllt, errichtete er mit den Herzogen Albrecht und Dito von 
Deftreih ein Schug- und Trutzbündniß, das gegen den König 
von Böhmen gerichtet, und fehr bald durch den Zutritt anderer 
Fürſten verftärft, dem vermeintlichen Stalifer verberblich werden 
fonnte. Schon hatte auf dem Reichsſtage zu Nürnberg, März 
1331, K. Ludwig Klage gegen den König von Böhmen, als 
einen meineidigen Neichsfeind erhoben, und follte die Reichsacht 
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über ihn verhängt werben, als Erzbiſchof Balduin, dem während 
des Neffen Abwefenheit die Obhut der Luremburgifchen Erblande 
befohlen, zu diefes Neffen Vertheidigung fich erhob, und burg 
feine Beredfamfeit nicht nur den zürnenden Kaiſer befänftigte, 
fondeen auch die vormaligen freundfchaftlihen Beziehungen wies 
der berftellte, fo daß Johann den Auftrag exhielt, in Ludwigs 
Streit mit dem Papft als Vermittler einzufchreiten. 

Am Freitag vor bem 18. Tag, den 10. Januar 1331 bes 
fundet Reinhard von Wefterburg, „daß ich mid) verbinde und 
han verbunden zu dienen meinem Herren Balduin ald Tange wir 
beide leben mit meinem Leib und mit meinen Feften, Die ich inne 
han oder gewinnen mag, wider einen jeglichen, allein ausge 
nommen mein Obeim Graf Gerlad von Naſſau und Graf 3 
bann von Solms, Wäre aber, daß bie zwei, ober ihrer einen 
meinem Herren von Trier wollte Unrecht thun, fo fol ich Kill 
figen, und feinem Hilfe thun. So mein Herr von Trier mid 
bieße einen Mann friegen und mir das glüdte, daß ich jemand 
fienge, wollte dann mein Herr ben Gefangenen han, fo fol er 
mir und meinen Freunden unfern Schaden erfieuern. Würde 
aber ich und mein Freund gefangen, das Gott nicht wolle, fo 
fol mic und meinen Freund mein Herr löfen, und darzu thun 
als zu andern feinen Dienern.” Am 21. Januar 1331 erflären 
Erzbifhof Balduin, Gerlah und Emih Grafen von Naffan, 
Graf Zohann zu Sayn, Gerlach von Limburg und Gifo von 
Molsberg, „dag wir um bes Landes Beſte und auf daß der 
Kaufmann Leibes und Gutes fiber fei in der Landſtraße, Bei 
dem Dorfe Eyp, da die Grafſchaft Sayn angehet, bis zu Caſtel 
auf dem Rhein han einträcdhtig gelobt, einen jeglichen Kaufmans 
auf derfelben Landfiragen mit allem feinem Gute zu geleiten 
treulich, unfer jeder in feinem Lande. Und wäre, daß jemand 
mit Nahme oder anders das Geleit bräcde, oder den KRaufınann 
an Leib oder But auf der Straße hinderte, fo follen wir, jegs 
licher mit feiner Macht, folgen Mann anhalten fonder Verzug, 
bag er das richte und wiederthue. Wann aber wir, Erzbiſchof 
von Trier, dieſes Geleited, das wir um unferer vorgefchriebenen 
edelen Mannen Bitte, und um ihr Land zu friedenen, han ans 
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genommen, nicht mehr zu thun wollen han, fo follen wir ed ein 
Bierteljahr zuvor auffagenz und daſſelbe Vierteljahr follen wir 
das Geleit helfen halten und friedenen, als vor ſtehet geſchrieben. 
Daffelbe mögen aud die vorgenannten Herren auffagen. Und 
folfen fie auch ung helfen mit all ihrer Macht, unfer Land und 
Straßen bieffeits Rheins, da Montabaur gelegen ift, zu behüten 
und befhirmen. Wär aber Sad, dag wir, bie vorgenannten, 
in Krieg und Feindfchaft mit jemand um dies Geleit fämen, fo 
follen wir mit einander alle in dem Krieg und Feindſchaft vers 
bleiben, bie das gerichtet werde,” 

An demfelben 21. Januar 1331 ſchloß Balduin mit dem 
Grafen Philipp von Solms, der ihm zugleich einen Schuldbrief 
über 100 Mark ausftellte, ein Bündniß auf Lebenszeit; am 17. 
März 1331 hat ihm, dem Beſchirmer des Stiftes Mainz, der- 
ſelbe Graf feine Burg Solms in der Eigenfchaft eines Lehen⸗ 
gutes verkauft. Am 29. Zuni 1331 thun fund Erzbiſchof Bal⸗ 
buin und bie Grafen Simen und Johann yon Sponheim, „daß 
- wir durch Frieden und Gemach des Landes fein zu Rath worden, 
dag wir ein ©eleit haben gegeben allen Kaufleuten, wann fie 
fahren, reiten oder gehen, von welchem Lande fie feien, durch 
unſere Sande und unfer Gebiet von Mainz bie zwo Meilen jen- 
ſeits Trier, alſo ob einem Kaufmann dazwifhen in unfern Ge⸗ 
bieten Schaden gefchehe an Leib oder an Gut, es wäre mit 
Pfändung oder mit Raub, der Here fol zu hand darnach fliehen 
und achten getreulich, dag das widerthban werde und gerichtet, 
und möchte er das nit zu bringen, daß es geſchehe, fo follen ihm 
die andern darzu beholfen fein, wann fie darüber gemahnt wer⸗ 
den von ihm, und foll jeder Herr dazu helfen getreulich nad 
Marzahl, darnac jeder Herr Geld nimmt, und auf fein felbft 
Koſt und Verluſt. Wär aber daß wir gemeinlich de nicht möchten 
zu bringen, daß das widerthban und gerichtet werde, fo foll es 
ber Herr richten und gelten den Kaufleuten, denen der Schaben 
in deß Lande gefchehen wäre, inwendig drei Monaten. Es foll 
auch Fein Kaufınann, noch fein Leib noch fein Gut in unfern 
Gebieten pfandbar fein, weder auf Kaifer, noch auf König, noch 
auf Herren, noch auf Stadt, noch auf niemand anders denn auf 
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ſich ſelbſt; ob er jemand etwas ſchuldig wäre, der mag ihn an⸗ 
fprechen mit Gericht in des Herren Gebiete, da er in begriffen, 
und vor des Herren Amtleuten, und darüber foll man ihnen 
feine Gewalt thun. Und um das Geleit geben fie ung mit rechter 
Willkür und von Muthwillen, aus dem Lande, je von dem Pferd 
33 Schiliinge Heller, und wieder in dad Land 16'1/, Schilling 
Heller. Dies vorgenannte Geld follen wir Balduin Erzbifchof, 
als es nach der Meile gebürt, von des Stiftes wegen von Trier 
aufnehmen zu Berncaflel und von bes Stifts wegen von Mainz 
zu Ddenheim, und wir Graf Simon zu Kirchberg und Graf 
Johann zu Kreuznach. Auch ift geredet, daß fein Kaufmann 
abwege führe und aus dem Geleit mit Kaufmannſchaft; welcher 
Schaden dem gefchehe, deß wollen wir nicht zu thun haben, noch 
ſchuldig fein abzulegen, Es tft auch geredet, geſchehe den Kauf⸗ 
leuten Schaden aus der Stadt Mainz oder darin, den Schaden 
fein wir nit fhuldig zu vechten oder abzulegen.“ 

Groß ift überhaupt die Zahl der von Balduin eingegange- 
nen Bünpniffe, ale 3. B. mit der verwittweten Herzogin Efifas 
beth von Lothringen, Kaifer Albrechts Tochter, die 1328-1334 
bie vormundfchaftliche Regierung führte, mit den Erzbifchöfen 
Walram von Eöln (it. Aprit 1334) und Heinrid von Mainz, 
mit dem Bifhof von Meg, dem Pfalzgrafen Ruprecht (Dienflag 
vor Martini 1334), dem Grafen von Zülih, dem Grafen 
Friedrich von Saarwerden, ben Grafen Johann und Eberhard 
von Katenellenbogen, dem Grafen Walram von Sponheim, 
3. Aug. 1331 ꝛc., Bündniffe, die zwar an fi ohne Bedeutung, 
boch zur Genüge darthun, wie fehr die Nachbarn bemühet, bes 
unternehmenden,, Friegerifchen und flaatöflugen Fürften Wohls 
wollen zu gewinnen. Bon anderer Beichaffenheit waren die uns 
freiwilligen Beziehungen, in welchen zu ihm die Ganerbfchaften 
der Burgen Eig, Ehrenberg, Walde und Schöner ſich befanden. 
Sie führten zu einer hartnädigen Fehde, welcher Balduin mit 
ber Belagerung von Eltz einleitete. Als Meifter in der Krieges 
kunſt, wie fie in Sranfreih und Italien geübt wurde, hat Bals 
duin in diefer Belagerung fi bewährt, ben erſtaunten Gegnern 
den Beweis geliefert, daß die feſteſten Mauern nicht gegen her⸗ 
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metifche, auf Baſtillen fich flügende Umſchließung fhügen. In 
bewundernswurdiger Geſchwindigkeit wurden dieſe Baftilfen, von 
denen Trutz⸗Eltz die vornehmfte, zu Stande gebracht. Aud die 
Hefte Raufchenberg bat Balduin in dem Laufe diefer Fehde er- 
baut, um die Burgmannfchaften auf Schönel, Ehrenberg und 
Waldeck zu zügeln. Die Fehde verlängerte fi durch mehre Jahre ; 
in dem fogenannten Frieden von Eis, vom 10. Januar 1335, 
erfennen bie Gemeiner der Burgen Walde, Schöneck, Ehren 
berg und Eltz, „daß wir um alle Kriege, Zweiunge, Auflauf 
und Miſſeln, die zwifchen dem ehrwürdigen in Gott Vater und 
Herrn, Hrn. Balduin, Erzbifchof zu Trier, einem Pfleger der 
Stifte zu Mainz, Speier und Worms zu einer Seiten, und und 
zu ber andern, auferfianden waren und fi erlaufen hant bis 
an biefen heutigen Tag, in welderband Weife das gefchehen ift, 
ausgenommen Hrn. Hans von Eltz, find mit unferm Herren von 
Trier gar und gänzlich gefühnet und geſetzt, in aller der Weife 
als hernach gefchrieben ſteht. Zum erften follen wir, unfere 
Erben und Nachkommen unferm Herren Balduin Erzbifhof und 
feinem Stift zu Trier ewiglichen dienen und beholfen fein Lands 
wehrung zu thun mit all unfer Macht, wider allermänniglichen, 
auf unfer Koften und unfers Herren von Trier Verfufl, wo wir 
bes Nachts wieder heimfommen mögen, oder in der vorgenannten 
Burgen eine; und follen nimmer wider unfern Herren und feis 
nen Stift, ihren unterthänigen, geiftlih und weltlich, thun noch 
laſſen gefchehen, noch feine Straße oder Weg in dem Bisthum 
von Trier, noch anderswo, in unſers Herren Geleit, ohne offenen 
Urlaub und Willen hindern, noch von feinerlei Eid, Gelöbnig 
oder Berbündnig wegen, die wir unter einander gethan hätten, 
oder noch thun möchten, oder von feiner andern Sachen wegen; 
verziehen Tauterlich und gänzlich auf alle die Eide, Gelöhniße 
und Berbündnige. Als fern fie wider unfern Herren und feinen 
Stift und ihre Unterthänige zu thun hätten und gewinnen, ober 
fie mit ung, deß follen fie und wir Recht geben und nehmen 
‚vor unferm Herren und feinen Amtleuten, nach feiner Mannen 
Urtheil, und von geiftlichen Leuten oder Sachen vor feinen geift« 
lichen Gerichten. Gefchähe aber dag ihnen ober und ba Rechts 
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anggegangen würbe, fo möchten ber oder die, dem Mannrechtes 
ausgienge, nad vier Wochen darnach zu zählen, als ihm ober 
ihnen Rechtes ausgegangen worden, kundlichen fich behelfen und 
geworden mit dem oder denen, die Nechted ausgegangen wären, 
bis man ihnen Nechtes gehorfam worden, und damit follen fte 
oder wir wider dieſe Sühne nit han gethan. Unſer Herr und 
fein Stift follen au und mögen ihre neue Burg auf dem Ruſſen⸗ 
berg und vor Eltz bauen und beffern nah allem ihrem Willen. 
Alle diefe Stüde follen wir auch verbunden fein und ſchuldig zu 
thun den Stiften Mainz, Speier und Worms, und andern Herr 
fihaften und Gütern, die unfer Herr jebo innehat, oder hernach 
‚gewinnet, als lang er fie innehat. Auch fol unfer Herr von Ä 
Trier die vorgenannten unfere Burgen beſchützen, ob fie jemand 





zu Unrecht befigen wollte, oder verbauen, Wir follen auch Herrn 
Walramen Erzbifchofen zu Coͤln und feinem Stift verbunden fein 
feine Lebtage nach den vorgefchriebenen Stüden und Artifelen, 
als fern fie ihn und feinen Stift berühren.” 

Am 19. Aug. 1332 Hatte Balduin durd Ceſſion des Königs 
son Böhmen die Pfandfchaft Kaiferslausern und Wolfftein über: 
nommen, auf dem Reichstage zu Nürnberg, 23. Aug. 1332 
beflätigte Kaiſer Ludwig alle namentlich aufgeführten Befigungen, 
:alle Privilegien und Rechte der Trierifchen Kirche, die er weſent⸗ 
lich befferte dur die an demfelben Tage dem Erzbifchof und 
feinen Nachfolgern verlichene Ermächtigung, den Aebten von Pram | 
und Echternach die Regalien zu reichen, wobei fih der Kaifer | 
allein das Recht der Wiederlöfe, mit 3000 Marf reinen Silbers | 
zu bewerfftelligen, vorbebielt. Dem Maifeld zu Schug umgab 
Balduin das Städthen Münftermaifeld mit Mauern und Thürs 
men, und im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit ſchloß er fid 
an für feine Stifte Trier, Mainz und Speier dem am 22. Sept. 
1333 für die Lande zwifchen Rhein, Mofel und Saar, von 
Weiſſenburg bis Coblenz und Saarwerden errichteten Landfrieden. 
Aber die feit Jahren währenden Streitigfeiten mit Lothringen 
wollten noch immer nicht den gemünfchten Ausgang nehmen. 
Balduin hatte den Herzog Rabul von Lothringen beftimmt, den 
Handel nach der Bäter Gewohnheit durch ein Manngericht ent 
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feheiden zu laſſen. Dafür war von alten Zeiten ber die Bau⸗ 
mübhle, an der Trierifch-Lothringifhen Grenze, unweit Dierzig 
belegen, beftimmt gewefen, und dahin begab fich am 18. Januar 
1333 der Erzbifchof, begleites von einem zahlreichen Gefolge von 
Edlen. Die ernannten Beifiger, Grafen, Freiherren, Ritter, 
ließen fi auf freiem Felde nieder, und harrten, Angefichis einer 
unzählbaren, durch die Seltenheit des Schaufpiels herbeigelodten 
Menge von Zufhauern, ber Ankunft des Herzogs. Der blieb 
jedoch aus, obgleich fein Erfcheinen verheißen, und Balduin, 
nm wenigſtens in etwas die Sache gefördert zu haben, ließ als 
feinen Anwalt Herren Arnold von der Fels auftreten. In flies 
Gender wohlgefegter Nede trug der die Klagepunkte vor, und 
erfannte das Gericht auf deren weitere Ausführung, und daß 
biefer Befcheid dem Herzog infinuirt werde. Würde diefer inner 
halb der nächften 14 Tage die ſchuldige Parition nicht geleiftet 
haben, fo follte dem Erzbifhof freiftehen, in jeder beliebigen 
Weiſe fein Recht durchzuführen. Partition und Execution find 
gleich wenig erfolgt, aber ber Herzog bot doch Teglich die Hände 
zu einem in Mertesfirchen bei Saarburg abzufchließenden Ver⸗ 
gleih,, 13. Nov. 1334. In befien Eingang werden als des 
Erzbifchofs Klagepunkte aufgeführt die Verfäumniß der von wegen 
der Felle Siersberg zu leiftenden Lehenspflicht, 2) dag der Antheil 
an Burg und Thal Monclar und der Ort Merzig, famt ber 
Bogtei, der Trierifchen Kirche heimgefallenen Lehen, zu ihrem 
unberechenbaren Schaden fortwährend von den Herzogen vor⸗ 
enthalten würden, 3) daß von des Herzogs Vorfahren und ihren 
Beamten die Trierifche Kirche zufamt ihren Unterthanen viels 
fältige Bergewaltigung und Bebrüdung erleiden müſſen. Dafür 
Genugthuung zu leiften, erfennt der Herzog als Trierifche Lehen 
zu befigen Sirf, Burg und Stadt, Tommerfelden, Berus, Siers⸗ 
berg, Walderfangen, Feldberg, Monclar und Merzig, verzichtet 
allem Rechte zu der Neuerburg, zu bem Gebiet von St. Wendel, 
zu den Gerichten Perl und Öberleuden, gewähret endlich Des 
freiung von den Saarzöllen. In einer zweiten Urfunde von dem⸗ 
felben Datum verbünden fih Kurfürft und Herzog zu gegenfeitiger 
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(heine, Vergabungen und Handfeften des Gotteshaufes durchlas 
er mit emfiger Sorgfalt, und ließ fie dreimal abfchreiben Cfür 
fh, für das Domcapitel und für die bifchöflihe Kammer), um 
fie vor Moder und Staub zu retten, und zu fihern gegen Fünftige 
Vernichtung. Als aber bald darauf Waldram ftarb (1336), 
legte er die Mitra wieder in die Hände des Donifapiteld, und 
diefes wählte den jungen und verftändigen Domizellaren Gerhard 
von Ehrenberg.” Zu Bacharach, 10. April 1337 befennt Bifchof 
Gerhard zu Speyer, daß er. von wegen des Hochſtiftes Verwal⸗ 
tung dem Kurfürftlen Yalduin 30,000 Pfund Heller ſchulde, als 
für welche die Stände fi) verbürgen. Am 13. Zul. 1338 bes 
fundet Kaifer Ludwig, daß er den Nöthen des Hochſtiftes Speier 
zu Hülfe zu fommen, der 30,000 Pfund Heller, welche daffelbe 
dem Kurfürften Balduin ſchuldet, 10,000 auf den Zoll zu Coblenz, 
andere 10,000 auf den Zoll zu Lahnſtein angewiefen habe, daß 
aber den Reſt, 10,000 Pfund, dag Bisthum ſelbſt in dem Laufe 
von zehn Jahren abführen fol. Zwei Tage fpäter, zu Lahn⸗ 
fein, 25. Auf. ermächtigte der Raifer den Kurfürften die ihm 
bewilligte Summe etwan an anderer Stelle, denn in Coblenz 
zu erheben. In Bezug auf Balduind Stellung zu vier ver⸗ 
fohiedenen Hauptlirchen, merft Trithemius an: „Eratque satis 
rarum, quod unus homo simul et semel esset archiepiscopus 
Treverorum, et administrator tum Moguntinae, Wormaciensis 
et Spirensis ecclesiarum. Sed fuit homo dignissimus, qui 
ad regimen nalura et gralia erat disposilus, in omnibus eccle- 
siarum studens utilitati.“ Anders beurtheilt dieſe Cumulation 
von Beneftcien Johann von Winterthur, der in feiner Anhaͤng⸗ 
Iichfeit zu Habsburg den Erzbifchof von Trier als einen perſoͤn⸗ 
lichen Feind haffen mochte: „Tres episcopalus sibi vendicaverat, 
imo usurpaverat de facto, nullo juris titulo eos possidendo, et 
quod gravius est, more Pharaonis dimittere eos noluit, ava- 
ritiae labe foedalus nimis.“ 

So vielfältig in Anfprud genommen, hat Balduin gleiche 
wohl in feiner Weife die Angelegenheiten feines Haufes und 
Ersftifteö verwahrlofet. Sieger war er aus der Fehde um die 
Schmidtburg herausgegangen, Seinem Borhaben, nach des Wild« 
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srafen Heinrih ‘von Schmibtburg Ableben fie als vermannteg 
Lehen einzuziehen, widerſetzte fih Wildgraf Friedrich von Kits 
burg, dem fich anfchloffen die Wildgrafen von Daun, die Ges 
brüder Johann und Hartard, desgleichen die Grafen Simon und 
Johann von Sponheim. Den Streitkräften ber beiden Erzfifte 
gebietend, fiel Balduin mit unwiderflehlicher Gewalt auf diefe 
Gegner. Wie es den Grafen von Sponheim ergangen, ifl 
Abth. IL Bd. 1. S. 242 erzählt, Um Gnade zu bitten, waren 
Die Gebrüder von Daun bie erften. Sie befannten am 25. Aprif 
1329, daß fie „mit unſerm Herm” Balduin Erzbifchof zu Trier 
und Beſchirmer des Stiftes zu Mainz geföhnet find gänzlichen 
alles Kriegs und Zweiung, „bie wir wider ihn und feine vor⸗ 
genannten Stifte gehat han bis auf dieſen Tag, alfo daß wir 
ihm follen behoffen fein, mit Namen wider den Erzbifchof von 
Cöln und den Propft von Bonn, der fi des Erzbisthumg zu 
Mainz annimmt, und wider ihre Helfer, und darüber wider män⸗ 
niglih, da wir ed mit Ehren und Beſcheidenheit thun mögen, 
und follen das thun auf feine Kof und Berluft, als gewöhnlich 
if. Fort fol unfer vorgenannter Herr ung verantworten zu 
unferm Rechte, alfo feine edele Manne, wo wir es ihm gefinnen, 
und ob wir es zu thun hätten, oder unfer einer mit feinen Man« 
nen, Burgmannen oder Unterthänigen, deß follen wir Rechts 
gehorfam fein vor ihm. Auch tragen wir auf unferm Herren 
Raunen und Haufen mit Gerichten, Dörfern, Leuten, Gut. Wir 
han ihm auch aufgetragen und von ihm zu Lehen empfangen 
unfer neues Haus, das wir gebauet han auf dem Nothenberg 
zu Daun, als lange bis dag wir bauen eine Burg auf dem 
nächften Berg, ber da Tiegt in unferm Gericht niedewendig Ratte 
nen, ber unfer eigen iſt, und fol uns unfer Herr vorgenannt 
darzu helfen, Gewalt abzuthun, ob man ung baran wollte bins 
dern, und wann wir den Berg gebauet, fo follen wir und unfere 
Erben ihn und die Burg zu Lehen empfangen und han von 
unferm Herren und feinem Stift zu Trier zu gleicher Weife als 
die Gerichte zu Raunen und Haufen, und foll der Begriff ger 
fhehen nad) St. Martins Tag nächſt kommend, binnen ben 
nädhften zwei Jahren. Geſchäh das nit, fo ift unfer vorgenannter 
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Herr uns fürbaß nit mehr verbunden barzu zu heffen. Wann 
auch der Bau geſchieht binnen der vorgenannten Zeit, fo fol 
unfer neu Haus bei Daun Iebig und los fein von ihm. ort 
ift geredet, daß fih unfer Herr zwifchen bier und St, Marting 
Tag, der nächft fommt, über ein Jahr berathen mag, ob er will, 
daß bie vorgenannten Lehen follen bleiben an dem Stift von Trier 
oder an dem zu Mainz. Auf diefe Sühne fo verzichten wir auf 
alle Forderung auf unfern Herren oder feine zween Stifte, ohne 


von Schuld wegen, die und oder mir Johann fhuldig bfieb mein 
Herr felig, Bifhof Matthias, weiland Erzbifhof zu Mainz, 


von feines Stiftes wegen.” | 

Mit den Grafen von Sponheim wurde Balduin vertragen 
durch Spruch der erwählten Schiedsrichter, Graf Georg von 
Beldenz, Gottfried von Epftein und Heinrih von Hobenfelg, 
Samftag nad Pfingften 1329. „Fürs erſte fprechen wir, daß 
alle die gefangen find auf beiden Seiten Iedig und los follen 
fein, und fol jeder Gefangne zu ber Woche geben eine Mark 
guter Pfennige für nöthige Atzung. Wir fprechen auch, wo man 
Gut, das verfichert war, angegriffen hat, daß man dag wieder 
rechten fol, und der Rahmen, Auch ſprechen wir, wo einer dem 
anderen feines Erbes jet genommen bat in biefem Krieg, daß 
er ihm das wiedergeben fol, und DIN die Burg mit Namen, 
als fern fie unfer Herr Balduin innehat. Auch foll alle Brand» 
ſchatzung abgethan fein.” Blieb noch der einzige Wildgraf Friedrich 
son Kirburg unter den Waffen, obgleich diefer bereits am Ofterabenb 
1330 fein neues auf Schadeburg bei Kempfeld erbautes Haus 
Wildenburg dem Kurfürften zu Lehen aufgetragen hatte. Zu Krenz⸗ 
erhöhung 1330 hat er fchließlich bewilligt, dag Schmibtburg und 
was Gutes dazu gehört, ewig bleibe dem Stift. „Auch foll un« 
ferm Herten und feinem Stift bleiben ewiglich das Dorf Bun 
denbach und der Hof zu Schneppenbach. Was anders Wildgraf 
Heinrih von Schmidtburg, unfer Neffe, gelaffen hat, deß mögen 
wir ung unterwinden und annehmen als unferes Gutes ewiglid, 
Auch follen wir und unfer Erben auf dem Haus zu Schmibtbung 
han den alten Thurm und dag neue Haus dabei, das unfer vors 
genannter Herr gebaut bat, und follen das zu einem Tedigen 


| 
| 
\ 


Kurfürf Balduin von Suremburg. 085° 


Hand empfangen und zu Leben ban von unjerm Herren und 
feinen Nachkommen, und follen und mögen da aus und. einreiten 
und fahren wir und unfer Gefind zu allem unferm Willen und 
Nöthen, und uns darzu und in behelfen wider männiglich, ohne 
wider unfern Herren und feinen Stift, mit dem follen wir von 
unferm vorgenannten Haus, und der Stift mit ung friedlich 
leben und in rechtem Burgfrieden. Wir follen auch aus unferm 
Thurm und Hand unferem Herren, noch feinem Stift, noch feiner 
Burg Schmidtburg nimmer Schaden thun noch Taffen gefchehen 
in feinen Enden des Landes. Auch follen wir noch unfere Erben 
den Thurm zu Schmidtburg nimmer höher Taffen madhen von 
Steinwerf denn brei Getrevetze hoch, jegliches 12 Fuß hoch zum 
höchſten, und darauf mögen wir fegen einen Helm von Holzwerf 
zu einem. Gedadh.” Nach dem von den Grafen Johann und 
Philipp von Sponheim ausgeftellten Zeugniffe hatte der verlebte 
Wildgraf Heinrih von Schmibtburg ihre Nichte, feine Hausfrau, 
auf fein Haus zu Schmidtburg und alles das Gut, das er zu ber 
Zeit hatte oder jemalen gewinnen möchte, bewitthumt, und von 
ihr, der Wittwe, die ihn am 8, Septs 1330 zu ihrem Momper 
erwählte, erfaufte Balduin am 20. Sept. 1330 alle während der 
Ehe von dem Gemahl ihr zugewendeten beweglichen und unbe⸗ 
weglichen Güter um 600 Pfund Heller. 

Des Königs von Böhmen abenteuerliher Zug nad Stalien 
(1330), feing nit minder abenteuerlichen Erfolge, erwedten in 
hohem Grade K. Ludwigs Beforgniffe. Er glaubte an geheime 
Berbindungen, ſo Johann mit dem päpftlichen Regaten, Bertrand 
du Poyet, und mit dem Papft ſelbſt unterhalte, und daß er, fos 
batd feine Herrichaft in Stalien allgemein anerfannt, nad der 
Krone von Deutichland fireben werde, und von diefem Verdacht 
erfüllt, errichtete er mit den Herzogen Albredht und Dito von 
Deftreih ein Schutz⸗ und Trugbündnig, das gegen ben König 
von Böhmen gerichtet, und fehr bald durch den Zutritt anderer 
Fürſten verſtärkt, dem vermeintlichen Stalifer verberblich werben 
fonnte. Schon hatte auf dem Neichstage zu Nürnberg, März 
1331, K. Ludwig Klage gegen den König von Böhmen, als 
einen meineidigen Neichsfeind erhoben, und follte Die Reichsacht 
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über ihn verhängt werden, als Erzbiſchof Balduin, dem während 
des Neffen Abwefenheit die Obhut der Luremburgifchen Erblande 
befohlen, zu dieſes Neffen Bertheidigung ſich erhob, und durch 
feine Beredfamfeit nit nur den zürnenden Kaifer befänftigte, 


' 


fondern auch die vormaligen freundfchaftlichen Beziehungen wie 
der herftellte, fo dag Johann ben Auftrag eshielt, in Ludwigs | 


Streit mit dem Papft ale Vermittler einzufchreiten. 
An Freitag vor dem 18. Tag, den 10. Januar 1331 bes 
fundet Reinhard von Weflerburg, „daß ich mich verbinde und 





han verbunden zu dienen meinem Herren Balduin ald Tange wir 


beide leben mit meinem Leib und mit meinen Seften, die ich inne 
ban oder gewinnen mag, wider einen jeglichen, allein ausge⸗ 


nommen mein Obeim Graf Gerlach von Naſſau und Graf Jar | 


hann von Solms. Wäre aber, baf bie zwei, oder ihrer einer, 
meinem Herren von Trier wollte Unrecht thun, fo fol ih ſtill 
figen, und feinem Hilfe thun, So mein Herr von Trier mid 
bieße einen Mann friegen und mir das glüdte, daß ich jemand 
fienge, wollte dann mein Herr den Gefangenen han, fo fol ex 
mir und meinen Freunden unfern Schaden erfteuern. Würde 
aber ich .und mein Freund gefangen, das Gott nicht wolle, fo 
fol mich und meinen Freund mein Herr Löfen, und darzu thun 
als zu andern feinen Dienern.” Am 21. Januar 1331 erflären 


Erzbiſchof Balduin, Gerlah und Emich Grafen von Naffau, 


Graf Johann zu Sayn, Gerlad von Limburg und Gifo von 
Motlsberg, „daß wir um des Landes Beſte und auf daß der 
Kaufmann Leibes und Gutes fidher fei in der Landſtraße, bei 
dem Dorfe Eyp, da die Grafſchaft Sayn angehet, bis zu Caſtel 
auf dem Rhein han einträchtig gelobt, einen jeglichen Kaufmann 
auf derjelben Landfiragen mit allem feinem Gute zu gefeiten 
treulich, unfer jeder in feinem Lande. Und wäre, daß jemand 
mit Nahme oder anders das Geleit bräche, ober den Kaufmann 
an Leib oder Gut auf der Straße hinderte, fo follen wir, jeg⸗ 
licher mit feiner Macht, ſolchen Dann anhalten fonder Verzug, 
daß er das richte und wiederihue. Wann aber wir, Erzbifchof 
von Trier, dieſes Öeleited, das wir um unferer vorgefchriebenen 
edelen Mannen Bitte, und um ihr Land zu friedenen, han ans 
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- genommen, nicht mehr zu thun wollen han, fo follen wir ed ein 
Bierteljahr zuvor auffagenz; und baffelbe Vierteljahr follen wir 
Das Geleit helfen halten und friedenen, als vor ſtehet gefchrieben.. 
Daffelbe mögen auch die vorgenannten Herren auffagen. Und 
follen fie auch uns helfen mit all ihrer Macht, unfer Land und 
Straßen bieffeits Rheins, da Montabaur gelegen ift, zu behüten 
und befchiemen. Wär aber Sad, daß wir, die vorgenannten, 
in Krieg und Feindfchaft mit jemand um dies Geleit fämen, fo 
follen wir mit einander alle in dem Krieg und Feindſchaft vers 
bieiben, bis das gerichtet werde.” 

An demfelben 21. Januar 1331 ſchloß Balduin mit dem 
Grafen Philipp von Solms, der ihm zugleich einen Schuldbrief 
über 100 Mark ausftellte, ein Bündniß auf Lebenszeit; am 17. 
März 1331 hat ihm, dem Befchirmer des Stiftes Mainz, ders 
felbe Graf feine Burg Solms in der Eigenfchaft eines Lehen- 
gutes verkauft. Am 29. Zuni 1331 thun fund Erzbifhof Bal⸗ 
buin und die Grafen Simon und Johann von Sponheim, „daß 
wir durch Frieden und Gemach des Landes fein zu Nat worden, 
dag wir ein Geleit haben gegeben allen Kaufleuten, wann fie 
fahren, reiten oder. gehen, von welchem Lande fie feien, durch 
unfere Lande und unfer Gebiet von Mainz bis zwo Meilen jens 
feits Trier, alfo ob einem Kaufmann dazmwifchen in unfern Ge⸗ 
bieten Schaden geichehe an Leib oder an Gut, es wäre mit 
Pfändung oder mit Raub, der Herr fol zu band darnach flehen 
und achten getreulich, daß das widerthban werde und gerichtet, 
und möchte er das nit zu bringen, daß es gefchehe, fo follen ihm 
Die andern barzu beholfen fein, wann fie darüber gemahnt wer⸗ 
den von ihm, und fol jeder Herr dazu helfen getreulich nad 
Marzahl, darnacd jeder Herr Geld nimmt, und auf fein felbft 
Koſt und Verluſt. Wär aber daß wir gemeinlich de nicht möchten 
zu bringen, daß das widerthan und gerichtet werbe, fo ſoll e8 
der Herr richten und gelten den Kaufleuten, denen der Schaben 
in deß Lande gefchehen wäre, inwendig drei Monaten. Es foll 
auch Fein Kaufmann, noch fein Leib nocd fein Gut in unfern 
Gebieten pfandbar fein, weder auf Kaifer, noch auf König, noch 
auf Herren, noch auf Stadt, noch auf niemand anders denn auf 
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fich ſelbſt; ob er jemand etwas fehuldig wäre, der mag ihn are 
fprechen mit Gericht in des Herren Gebiete, da er in begriffen, 
und vor des Herren Amtleuten, und darüber foll man ihnen 
feine Gewalt thun. Und um dag Geleit geben fie und mit rechter 
Willfür und von Muthwillen, aus dem Lande, je von bem Pferd 
33 Schillinge Heller, und wieder in das Land 16: Schilling 
Heller. Dies vorgenannte Geld follen wir Balduin Erzbifchof, 
als e8 nach der Meile gebürt, von des Stifted wegen von Trier 
aufnehmen zu Berncaftel und von des Stift wegen von Mainz 
zu Odenheim, und wir Graf Simon zu Kirchberg und Graf 
Johann zu Kreuznach. Auch ift geredet, daß fein Kaufmann 
abwege führe und aus dem Geleit mit Kaufmannfchaft; welcher 
Schaden dem gefchehe, deß wollen wir nicht zu thun haben, noch 
fhuldig fein abzulegen. Es ift auch geredet, geſchehe den Kauf» 
leuten Schaden aus der Stadt Mainz oder darin, den Schaden 
fein wir nit fhuldig zu vechten oder abzulegen.” 

Groß ift überhaupt die Zahl der von Balduin eingegange- 
nen Bünpdniffe, ale 3. B. mit der verwittweten Herzogin Eliſa⸗ 
beth von Lothringen, Kaifer Albrechts Tochter, die 1328—1334 
die vormundfchaftlicde Regierung führte, mit den Erzbifchöfen 
Walram von Eöln (11. April 1334) und Heinrich von Mainz, 
mit dem Bifhof von Metz, dem Pfalzgrafen Ruprecht (Dienftag 
vor Martini 1334), dem Grafen von Zülih, dem Grafen 
Friedrich von Saarwerden, den Grafen Johann und Eberhard 
von Kapenellenbogen, dem Grafen Walram von Sponheim, 
3. Aug. 1331 ꝛc., Bünbniffe, die zwar an fi) ohne Bedeutung, 
body zur Genüge darthun, wie fehr bie Nachbarn bemühet, des 
unternehmenden, Friegerifchen und flantöflugen Fürften Wohl⸗ 
wollen zu gewinnen, Bon anderer Befchaffenheit waren die un« 


freiwilligen Beziehungen, in welchen zu ihm die Ganerbſchaften 


der Burgen Eltz, Ehrenberg, Walded und Schöned fi befanden. 
Sie führten zu einer hartnädigen Fehde, welcher Balduin mit 
ber Belagerung von Efg einleitete. Als Meifter in ber Kriegs⸗ 
kunſt, wie fie in Frankreich und Italien geübt wurde, hat Bals 
duin in dieſer Belagerung fi) bewährt, den erflaunten Gegnern 
ben Beweis geliefert, daß bie feſteſten Mauern nicht gegen her⸗ 
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metifche, auf Baſtillen ſich flügende Umſchließung ſchützen. In 
bewundernswürdiger Geſchwindigkeit wurden dieſe Baſtillen, von 
denen Trutz⸗Eltz die vornehmſte, zu Stande gebracht. Auch die 
Hefte Rauſchenberg bat Balduin in dem Laufe dieſer Fehde er- 
baut, um die Burgmannfchaften auf Schöne, Ehrenberg und 
Walde zu zügeln. Die Fehde verlängerte fich durch mehre Jahre; 
in bem fogenannten Frieden von Eis, vom 10. Januar 1335, 
erkennen die Gemeiner der Burgen Walted, Schöneck, Ehren- 
berg und Eltz, „daß wir um alle Kriege, Zweiunge, Auflauf 
und Miffeln, die zwilchen dem ehrwürbigen in Oott Bater und 
Herrn, Hrn. Balduin, Exrzbifchof zu Trier, einem Pfleger der 
Stifte zu Mainz, Speier und Worms zu einer Seiten, und ung 
zu der andern, auferfianden waren und fi erlaufen hant bie 
an dieſen heutigen Tag, in welcherhand Weife das gefchehen ift, 
ausgenommen Hrn. Dans von Ele, find mit unferm Herren von 
Trier gar und gänzlich gefühnet und gefegt, in aller der Weife 
als hernach gefchrieben flieht. Zum erſten follen wir, unfere 
Erben und Nachkommen unferm Herren Balduin Erzbifchof und 
feinem Stift zu Trier ewiglichen dienen und bebolfen fein Lands 
wehrung zu thun mit all unfer Macht, wider allermänniglichen, 
auf unfer Koften und unfers Herren von Trier Verlufl, wo wir 
des Nachts wieder heimkommen mögen, oder in der vorgenannten 
Burgen eine; und follen nimmer wider unfern Herren und feis 
nen Stift, ihren unterthänigen, geiftlich und weltlich, thun noch 
laſſen gefchehen, noch Feine Straße oder Weg in dem Bisthum 
von Trier, noch anderswo, in unfers Herren Geleit, ohne offenen 
Urlaub und Willen hindern, noch von keinerlei Eid, Gelöbnig 
ober Berbündnig wegen, die wir unter einander gethan hätten, 
ober noch thun möchten, oder von feiner andern Sachen wegen; 
verziehen Tanterlich und gänzlich auf alle die Eide, Geloͤbniße 
und Verbündniße. Als fern fie wider unfern Herren und feinen 
Stift und ihre Unterthänige zu thun hätten und gewinnen, oder 
fie mit ung, deß follen fie und wir Recht geben und nehmen 
vor unferm Herren und feinen Amtleuten, nach feiner Mannen 
Urtheil, und von geiftlichen Leuten oder Sachen vor feinen geifts 
lichen Gerichten. Gefchähe aber daß ihnen oder und da Rechts 
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anggegangen würde, fo möchten ber ober bie, bem Mannrechtes 
ausgienge, nad vier Wochen darnad zu zählen, als ihm ober 
ihnen Rechtes ausgegangen worden, kundlichen fid) behelfen und 
geworden mit dem oder denen, bie Nechtes ausgegangen wären, 
bis man ihnen Rechtes gehorfam worden, und damit follen fie 
oder wir wider biefe Sühne nit han gethan. Unſer Herr und 
fein Stift follen auch und mögen ihre neue Burg auf dem Ruffen- 
berg und vor Eltz bauen und beffern nach allem ihrem Willen. 
Alle dieſe Stüde follen wir auch verbunden fein und fchuldig zu 
thun den Stiften Mainz, Speier und Wormg, und andern Herrs 
fohaften und Gütern, die unfer Herr jetzo innehat, oder hernach 
gewinnet, als lang er fie innehat. Auch foll unfer Herr von 
Trier die vorgenannten unjere Burgen beſchützen, ob fie jemand 
au Unrecht befigen wollte, oder verbauen. Wir follen auch Herrn 
Walramen Erzbifchofen zu Eöln und feinem Stift verbunden fein 
feine Lebtage nad den vorgefhriebenen Stüden und Artifelen, 
als fern fie ihn und feinen Stift berühren.” 

Am 19. Aug. 1332 Hatte Balduin durch Eeffion des Könige 
von Böhmen die Pfanpfchaft Kaiferslautern und Wolfftein über 
nommen, auf dem Neichstage zu Nürnberg, 23. Aug. 1332 
beflätigte Raifer Ludwig alle namentlich aufgeführten Beftgungen, 
‚alle Privilegien und Rechte der Trierifchen Kirche, die er wefent- 
lich befferte durch die an demfelben Tage dem Erzbifchof und 
feinen Nachfolgern verliehene Ermächtigung, den Aebten von Prüm 
und Echternach die Regalien zu reichen, wobei ſich der Kaifer 
allein das Recht der Wiederlöfe, mit 3000 Marf reinen Silber 
zu bewerffielligen, vorbehielt. Dem Maifeld zu Schug umgab 
Balduin das Städtchen Münftermaifeld mit Mauern und Thür⸗ 
men, und im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit ſchloß er fi 
an für feine Stifte Trier, Mainz und Speier dem am 22. Sept. 
1333 für die Lande zwifchen Rhein, Mofel und Saar, von 
Weiſſenburg bis Eoblenz und Saarwerden errichteten Randfrieden. 
Aber die feit Jahren währenden Streitigfeiten mit Lothringen 
wollten noch immer nicht den gewünfchten Ausgang nehmen. 
Balduin hatte den Herzog Raoul von Lothringen beſtimmt, den 
Handel nah der Bäter Gewohnheit durch ein Manngericht ente 
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fheiden zu laffen. Dafür war von alten Zeiten ber die Bau⸗ 
mühle, an der Trierifch-Lothringifchen Grenze, unweit Merzig 
befegen, beſtimmt gewefen, und dahin begab fi am 18. Januar 
1333 der Erzbifchof, begleitet von einem zahlreichen Gefolge von 
Edlen. Die ernannten Beifiger, Grafen, Freiherren, Ritter, 
liegen fih auf freiem Felde nieder, und harten, Angeſichts einer 
unzählbaren, durch die Seltenheit des Schaufpiels herbeigelodten 
Menge von Zufhauern, der Ankunft des Herzogs. Der blieb 
jedoch aus, obgleich fein Erfcheinen verheißen, und Balduin, 
um wenigflens in etwas die Sache gefördert zu haben, ließ alg 
feinen Anwalt Herren Arnold von der Fels auftreten. In flies 
Bender wohlgefegter Rede trug der die Klagepunkte vor, und 
erfannte das Gericht auf deren weitere Ausführung, und daß 
dieſer Befcheid dem Herzog infinuirt werde. Würde biefer inner- 
halb der nädften 14 Tage die fehuldige Parition nicht geleiftet 
haben, fo follte dem Erzbifchof freifteben, in jeder beliebigen 
Weiſe fein Recht durchzuführen. Parition und Execution find 
gleich wenig erfolgt, aber ber Herzog bot doch Teglich Die Hände 
zu einem in Mertesfirchen bei Saarburg abzufchliegenden Ber- 
gleich, 13. Nov. 1334. In defien Eingang werden als des 
Erzbifchofs Klagepunfte aufgeführt die Berfäumniß der von wegen 
der Feſte Siersberg zu leiftenden Lehenspflicht, 2) dag der Antheil 
an Burg und Thal Monclar und ber Ort Merzig, famt der 
Bogtei, der Trierifchen Kirche heimgefallenen Lehen, zu ihrem 
unberechenbaren Schaden fortwährend von ben Herzogen vor- 
enthalten würden, 3) daß von des Herzogs Vorfahren und ihren 
Beamten bie Trierifche Kirche zufamt ihren Untertanen viels 
fältige Vergewaltigung und Bedrüdung erleiden müffen. Dafür 
Genugthuung zu leiften, erfennt der Herzog ald Trierifche Lehen 
zu befigen Sirf, Burg und Stadt, Lommerfelden, Berus, Siers⸗ 
berg, Walderfangen, Feldberg, Monclar und Merzig, verzichtet 
allem Rechte zu der Neuerburg, zu bem Gebiet von St. Wendel, 
zu den Gerichten Perl und Oberleuden, gewähret endlih Bes 
freiung von den Saarzöllen, In einer zweiten Urkunde von dem⸗ 
felben Datum verbünden ſich Kurfürft und Herzog zu gegenfeitiger 


44 * 


693 Pie Moſelbrüchke. 


Huffleiſtung, und ſoll der Kurfürſt auf Requiſtion 50 Reiſige, 
der Herzog die doppelte Anzahl ſtellen. 

Am 1. Aug. 1333 Hatte Balduin ſich für die Dauer von 
fünf Zahren mit feinem Domcapitel verbändet, und ein Bünt- 
niß anderer Art zu fehließen den A. Dec. 1337 mit dem Grafen 
Georg von Beldenz, dein Wildgrafen Friedrich von Kirburg, mit 
Zilled von Daun und Kuno von Daun zu Oberftein, ſah er fidh 
veranlaßt durch den Wiederausbrud der Fehde mit dem Wild- 
grafen Johann zu Daun, dem Graf Walram von Sponheims 
Kreuznach ein thätiger Helfer. Nichtsdeſtoweniger hat Balduin, 
unter Mitwirfung Mainzifcher Völker, die Feſte Daun an ber 
Nahe eng eingefchloffen, vornehmlich durch zwei alle Zugänge 
beherrfchende burgliche Bauten, von denen er den einen Johannis⸗ 
berg, den andern Martinftein nannte, in der Vorausſicht, dag er 
deren Beftg mit dem Kurfürften von Mainz werde theilen müſſen. 
Borläufig einigte er fih mit Kurfürft Heinrich von Mainz um bie 
Gemeinſchaft der beiden Burgen 23. Zul. 1340; mit Johannis⸗ 
berg belehnte er 1342, nad erfolgter Sühne den Wildgrafen 
von Daun, während der Martinftein Mainzifhes Eigenthum 
geworden iſt. Die Sühne, oder vielmehr einen Waffenſtillſtand, 
bat Kaiſer Ludwig im 3. 1340 geboten, fehr bald aber brad 
dev Wildgraf die ihm geftellten Bedingungen, und wiederum 
erhob fih, von ben gewöhnlichen Verheerungen begleitet, bie 
Fehde, bis dahin Balduins Feldherr, Graf Ruprecht IIL von 
Birnenburg, des Wildgrafen Unterwerfung erzwang 1342, wie 
bag Abth. IL Bd. 3. S. 21 erzählt. 

In Anfehung des zu Rhens, Donnerflag nad) Margarethen, 
16. Zul. 1338 abgefchloffenen Kurvereing, welchem, wie zu er- 
warten, auch Balduin beitrat, mag ich mich auf Abth. IL Bd. 4. 
S. 370—371 berufen. In Betreff des hohen Beſuchs, welchen 
Balduin im J. 1338 zu Coblenz empfing, Fönnte ich eben 
falls auf den Florinsmarft zu Coblenz, Bd. 3. S. 762—764, 
und auf das Niederwertb , Abth. II. Bd. 1. S. 60-63 vers 
weifen. Es hat indeflen in der jüngſten Zeit Hr. D. R. Pauli 
ung mit einer Darftellung ber Rheinfahrt K. Eduards UL 
yon England befchenkt, die hier aufzunehmen, ich nicht untere 
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laſſen darf, gefhähe das auch nur um einige darin vorkommende 
Unridtigfeiten zu verbeſſern. „Ohne auf feineswegs fernliegende 
Analogieen einzugeben, zu denen ber Befuh, welchen Königin 
Bictoia vor zehn Sahren dem Rheine adflattete, hinreichend 
Anlaß gab, hätte es fich ſchon damals der Mühe verlohnt, an 
die Reife zu erinnern, bie fünf Jahrhunderte früher von einem 
ihrer Töniglihen Vorfahren unternommen worden. Der Zwed 
derjefben war längft befannt, die Einzelheiten aber, welche jeden 
für die Geſchichte und das Alterthbum feiner fehönen Heimat 
empfänglicen Anwohner des Rheines intereffiren müſſen, find 
jüngft erſt aus einer bis dahin unbefannten urfundlichen Quelle (?) 
ang Licht gezogen worden und werden hiermit dem größern Pus 
blicum übergeben. 

„Als König Eduard IL von England, jung, thatenfuftig 
und begierig die Schmach zu fühnen, die ihm und dem Reiche 
unter dev vorigen Regierung und während feiner Minderjährig⸗ 
feit war angethan worden, feinen unbegründeten Anſpruch (ad- 
huc sub judice lis est) auf die Krone von Franfreich erhob und 
einem verzweifelten Kampfe mit Philipp VL, dem erften Baloig, 
fühn entgegenfab, da fchaute er auch nach Bundesgenoflen auf 
bem Feſtlaude aus, deren Hülfe ihm dabei zu Statten fommen 
fönnte. Die Bande gemeinfchaftlicher altgermanifcher Herfunft, 
welche die Bewohner Englands an die des norbiweftlichen Deutfch- 
lands knüpften (von denen aber Eduards franzöftfch redende 


„CH Ich ſchöpfe aus dem von mir zuerft benugten Liber Magnae Garderobae 
(Wardrobe Account Book) bes 12. bis 16. Regierungss Jahres König 
Eduard's TIL, aufbewahrt im Haupt⸗Archiv des Master’s of the Rolls 
Chancery Lane, London, A. 5. 9. Jede, auch noch fo geringfügige 
Ausgabe, ihre Beranlaffung und Datum finden fi hier mit faft Angft« 
licher Genauigkeit eingetragen. (Diefe Genauigkeit ift doch nicht überall 
zu erkennen, wenn anberd des Hrn. Pauli Auffafiung nicht etwa 
mangelhaft.) Weber bie Anlage, ben Inhalt unb den hoben hiſtoriſchen 
und antiquarifhen Werth folder Haushalts⸗Bücher, fo wie über das 
Amt bes Garderobe⸗Vorſtandes, das fid) etwa mit einem heutigen Hauss 
Minifterium vergleichen läßt, vermweife ich auf den fo eben erfchienenen 
vierten Band ber Gefchichte von England (meinen zweiten) ©. 740, 
wo auch ber allgemeine gefchichtliche Zufammenhang nachgeſehen werden 
kann.“ 
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Ritter ſchwerlich viel wußten), waren noch keineswegs zerriffen; 
frühere Beifpiele, wo die Fürften beider Länder aus Blutvers 
wandtfchaft und Politif einander nahe getreten, waren eben fo 
wenig vergeffen ; der Weg zu einem großen Bündniffe Tag auf 
bas beftimmtefte vorgezeichnet. Eduard war als junger Menſch 
an Philippa verheirathet worden, die Tochter bes Grafen Wil- 
heim von Hennegau, welder fürzlich nad Ausfterben bes älteren 
Herrfcherbaufes auh Graf von Holland geworden war. Mit 
einer Schwefter Eduard's hatte ſich jüngft Reinald von Geldern 
vermählt. Nachdem in den vorhergehenden Generationen zwifchen 
ben zu unabhängiger Landeshoheit gelangenden Fürſten⸗Geſchlech⸗ 
tern bes unteren Rheines und der Niederlande die wildeften 
Tehden gewüthet, ſchien jegt eine Zeit größerer Ruhe eingetreten 
au fein; ſelbſt die mächtigften, Die Herzoge von Brabant, ließen, 
ohne Widerfiand zu erheben, Die Ausbreitung einiger ihrer nächſten 
Nachbarn geſchehen; alle mit einander trachteten danach, fich zu 
einer freien Stellung hindurch zu arbeiten zwifchen dem an uns 
rettbarer Zertbeilung binftechenden deutfchen Reiche, dem bie 
meiften vechtlih noch Immer angehörten, und dem fich ftetig zu 
einer feften Monarchie eonfolidirenden Frankreich. In Deutfche 
land regierte damals ein Kaiſer, dem es weder an Gaben, noch 
an Hülfsmitteln zu einer eigenen materiellen Macht gebradh, ber 
tapfer Krieg führte, bie alten Gränzen des Reichs im Süden 
und Norbweflen zu retten firebte, der durch Reichsgeſetze und 
Uebereinfünfte mit den Kurfürften den erſten Verſuch machte, 
ber ungefügen Ländermaſſe eine den Umſtänden angemeffene 
Berfaffung zu fihern, Der viel verfährieene Ludwig IV., der 
Baier, hat doch zeitlebens an der Durchführung einiger großen 
Ideen feſt gehalten, die auf Bereinigung und Stärfung Deutfchs 
lands hingielten, allein feine Kämpfe mit dem Haufe Habsburg 
und den Turemburgern und vor Allen der Bann ber Kirche 
haben ihn behindert, über fein Leben hinaus Erfolge zu erringen, 
Diefer Kaiſer nun hatte Margaretha, die Altefle Tochter des 
Grafen von Hennegau und Schwefter der Königin von England, 
zur Gemahlin. Durch fie fowohl, wie in feiner Eigenfrhaft als 
Oberhaupt des Reichs ftand er den Fürſten in den Niederlande 
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nahe; mit England herrfchte verwandtfchaftlicher Verkehr, mit 
Sranfreich Feindſchaft, zumal da der Papft unter franzöfifchem 
Schutze zu Avignon refidirte, Wie Teicht boten fi), unter folchen 
Berhältniffen die Hände zum Bündniffe ! 

„Borzüglic kam es jebody dabei auf ein Land an, | wo felts 
fame Zuftände berrfchten. In Flandern, von dem von Alters 
ber ein (kleines) Stüd dem Reiche, ein anderes (das ungleich 
gröffere) dem franzöfifhen Könige lehenspflichtig geweſen, hatten 
fih die Grafen längſt der Politif des legteren hingegeben. Die 
reichen Städte dagegen, damals die wichtigften Geldpläge bes 
nordwefliden Europa, riffen die Macht im Lande immer mehr 
an ſich; der Graf weilte flüchtig in Paris; eben jegt hatte ſich 
in Bent aus altem ftädtifchen Adel Jakob von Artevelde erhoben, 
Der uicht allein in feiner Stadt, fondern über alle übrigen ariftos 
Fratifden Demofratieen in Flandern fat wie ein König gebot. 
Das Volk, ſtolz auf feinen Ruwaert, wie es ihn hieß, rief ſei⸗ 
ner kraftvollen Regierung jubelnd Beifall zu, Reichthum und 
Wohlhaben fchieuen fih in allen Communen von Jahr zu Jahr, 
son Tag zu Tag zu fleigern. Eine vornehme Quelle dieſes 
Wachsthums war von jeher der intime Handelsverfehr mit Eng⸗ 
Sand geweſen. König Eduard hatte ihn fo eben durch eine 
meifterhaft politifhe Maßregel gefördert, die ihm bei feinen Bes 
Arebungen nach innen und außen großartige Mittel an die Hand 
gab. Er hatte, als er zu dem beabfichtigten Erbfolgefriege mit 
Frankreich Geld brauchte, auf die Ausfuhr der engliſchen Wolle, 
des ergiebigften Erzeugniffes feines Landes, freilich nicht ohne 
Murren des Parlaments, eine bedeutend hohe Steuer gelegt, die 
Faetifch den größten Theil der Wolle ihm in bie Hände Tieferte, 
Er geftattete die Berladung fehr großer Duantitäten ausfchließs 
fich nur nach den flandrifchen Häfen, woher ihm allein prompte 


Bezahlung in Elingender Münze wurde. Die beutfhen Hanfen 


son Oſt⸗ und Nordfee betrieben mit ihren zahlreichen Fahrzeugen 


die Ueberfhiffung 5 ihre Faetoreien Lieferten den rohen Stoff an 


die flandrifhen Weber ab; die fertigen Zeuge gingen dann 
meiftens nach England zurüd oder über Köln ins Inland. Wie 
griffen hier Politit, Handel und Juduſtrie gefchäftig in einander | 


“ 
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„Alles war in emfiger Thätigfeit, ale König Eduard im 
Frühiahr 1337 die erften Botfchafter an die verſchiedenen nieder⸗ 
Ländifchen Höfe abfertigte, um das Bündniß ausführlich zu ver⸗ 
abreden. Mit gewaltigen Duantitäten Wolle, als wären fie 
große Kaufleute, erfchienen dort englifche Bifchöfe und Grafen, 
um fogleih für die Herfielung von Neiter-Gefchwabern hohe 
Subfidiengelder zu zahlen, Wie England kaum ein einziges Mal 
auf dem Feſtlande ohne deutſche Hülfstruppen Krieg geführt hat, 
fo war es auch damals eifrig mit ber Bildung einer Fremden» 
Region beſchäftigt. Alle jene Fuͤrſien bie auf fehr wenige Aus⸗ 
nahmen drängten ſich berbei, um jeder einige Hundert Helme 
ins Feld zu flellen. Im Sommer bereits verhandelten die enge 
then Gefandten zu Franffurt mit Kaiſer Lubwig felber, der 
gegen 300,000 Goldgulden 2000 Pferde zu rüſten verhieß und 
eine perfönliche Zufaınmenfunft mit feinem Schwager verabrebete, 
bie in kurzer Frift zu Sinzig am Rhein Statt haben follte. Die 
Markgrafen von Brandendurg und Meiffen und alle Anhänger 
ber baierifchen Partei in Deutfchland traten gleichfalls bei; auf 
das eifrigfte wurde fogar mit den Habsburgern, ben Grafen von 
Ted und andern Dynaften im Süden verhandelt, 

„Endlih hielt der König von England die Borbereitungen 
für fo weit gebiehen, daß er fie durch feine perfönliche Gegen⸗ 
wart abzufchließen und dann fofort den Feldzug gegen Frankreich 
eröffnen zu koͤnnen glaubte. So fchiffte er fih denn am 16. Juli 
1338 mit feiner Gemahlin Philippa und einem großen vornehmen 
Gefolge auf einer glänzend ausgerüftsten Flotte zu Orwell in 
Effer ein und landete Tags darauf vor Antwerpen. Das Uns 
glück wollte, dag die Wohnung, die er dort genommen, glei 
in der erften Nacht in Flammen ftand ; er vergütete dem Beſitzer 


feinen Schaden mit 84 Pf. Sterling () und fiedelte ſchon am - 


folgenden Morgen in die Abtei St, Michaels über, wo der Hof 
auf Fahr und Tag fein Hauptquartier nahm. Bier kamen ber 
Herzog von Brabant, der Graf yon Geldern, Jafob von Artes 


„C) Bon bier an folge ich ausfchließlih dem oben angeführten Haushaltes 
buche.“ 
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velde und Andere den König zu befuchen. Bald hatte er feine 
Beſprechungen mit ihnen vollendet, dann begte er feinen andern 
Gedanken, als dem Kaiſer zu begegnen, der kürzlich an den 
Rhein gefommen, um bort wichtige, das gefammte Reich betref- 
fende Maßregeln zur Ausführung zu bringen. Am Sonntage 
den 16. Auguft machte fih Eduard daher in Gefellfchaft feiner 
jungen Tochter Johanna, die einem öfterreihifchen Herzog vers 
mählt werden follte, von Edelleuten, Leibwache und Dienerfchaft 
begleitet, auf den Weg. Das Gepäd war theils zu Waſſer 
bereits an den Rhein abgegangen, theild wurde es auf Wagen 
mitgeführt. Am 19. nahmen die Reifenden ihr Nachtlager in 
Herentals, bis wohin Königin Philippa, bie einer Entbindung 
entgegen fah, bie Ihrigen begleitete. Am nächſten Abende raftete 
man in Breda (Bree foll eg vielmehr heißen), Tags darauf in 
Sittard. Am Samflage war man in Jülich bei einer edlen Frau 
Suliana von Werd zu Gaſte; auch Graf Wilhelm von Jülich 
ſtellie fich zum Imbiß ein, wozu zwei Wäffelbäder (gafrarii pro- 
ferentes de gafris suis ad prandium) ihre Kuchen barboten. Dann _ 
ging Die Reife weiter nach Köln, wo der Sonntag gefeiert werden 
ſollte. Die königlichen Bäfte waren in der Wohnung eines Ritters⸗ 
mannes Heinrich Zerfyn CHeinrih Scherfgin, Ritter, mit Blitza 
von Spiegel verheurathet) und feiner Gemahlin Blithba (Domina 
Blitha) abgeftiegen; ein Geiger, Franz mit Namen, begrüßte file 
mis feiner Muſik; die Stadt mußte vier bewaffnete Diener fenden, 
um dem Pförtner des Haufed den Andrang ber Menfchenmenge 
abmwehren zu helfen. Erzbifhof Walram aus dem Haufe Yulich 
fertigte feinen Scildfnappen Wilhelm von Strafe mit einem 
Zelter als Gefchent für den König ab. Diefer machte fih als⸗ 
dann auf, um ben Feſttag mit dem Beſuche der vornehmfien. 
Heiligthümer zu begeben, deren Glanz und Schönheit auch in 
England von alten Zeiten her hoch berühmt war. 

„Richt nur Kaufleute, welche dort geweien, wußten davon 
zu erzählen; auch englifhe Studenten befuchten längſt die Fölner 
Rehranftalten ; und König Eduard L ſchon ließ dort Seelenmefien 
leſen. So finden wir denn, daß fein Enfel ber Klöfter der 
Minoriten, Dominicaner, Auguftiner, Carmeliter und ber Bru⸗ 
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derfhaft vom heiligen Kreuze gedenft und ihnen einzeln ein 
Geſchenk von je 40 Schillingen zufiellt. Die verfchiedenen Altäre 
und Bilder der eilftaufend Jungfrauen erhalten 11 Pfund und 
5 Schillinge. Endlich verfügte er fih in den Dom, deſſen herr⸗ 
liches Chor fchon feit einigen Jahren vollendet daſtand; es war 
damals kaum Hundert Jahre ber, feitdem ein Theil des alten 
Gebäudes vom Feuer zerflört worden war; in ben fünfziger 
Sahren des 13. Jahrhunderts hatte ſich Erzbiſchof Konrad von 
Hochſtaden fogar felber nad) England begeben, um auch dort für 
bie Wiederaufrichtung der Kathedrafe zu fammeln. König Eduard 
bedachte nun bie einzelnen Altäre und Eapellen mit einem Ges 
ſchenke von 22 Scillingen und 6 Pfennigen, fo wie den Schrein 
ber im ganzen Abendlande weit und breit verehrten heiligen drei 
Könige mit 58 Scillingen und 6 Pfennigen. Dann aber muß 
er am Eingange entweder eine Baucaffe gefunden haben, ober 
bat man ihn direct um eine Unterflüägung angegangen (vielmehr 
wird der König ganz einfach fein Opfer in den Opferflod ges 
worfen haben), Unter den Rechnungen begegnen wir einem 
Anfage von 67 Pfund und 10 Schillingen Sterling ald Beitrag 
für den Dombau (in subsidium fabrice eiusdem ecclesie eodem 
die LXVII. L. X. S.), eine Summe, deren vollen Werth man 
nad dem damaligen hohen Münzfuße, da in England noch 
Gehalt und Gewicht bes Geldes fa auf Eins hinaustiefen, 
durh eine Multipficatton mit 15 berechnen muß; fie würde 
demnach heute an die 1000 Pfund oder zwifchen 6⸗ und 7000 
Thaler betragen. Diefer Beitrag iſt alfo vermuthlich der Grunds 
legung des Mittelichiffes und bes fühlichen Thurmes zu Gute 
gelommen, 

„Meber den Montag findet ſich Feinerlei Angabe; am Dinfag 
aber treffen wir den König in Bonn, wo er bei einem Ganonifer 
des dortigen Münfters, Johann von Reſe (Rhens) Wohnung 
genommen. Erzbifchof Walram aber hat ihm auf feinem Palaſte 
daſelbſt ein großes Gaftmal veranftaltet ; in Folge defielben er, 
ſtreckte fich des Königs Muniſicenz auch auf die beiden Minftreile 
bes Kirchenfürften, Konrad und Ancelin, die während der Zafel 
in ber Halle aufgeſpielt hatten. 
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„Bon bier aus nun fhidte fih König Eduard zum Beſuche 
am Faiferlihen Hofe an, der mittlerweile in Coblenz eingetroffen 
war. Begleitet von feinem Gefolge, umgeben von einer Leib- 
wache von ſechsundſechszig engliihen Bogenſchützen in ihrer 
grünen Waidmannstracht und von einer Anzahl Faiferlicher Ritter, 
unter denen ſich auch zwei Herren von Gymnich angeführt finden, 
fieg er nunmehr zu Schiff. Zwei Rheinfchiffer, Dietrih von 
Andernach und Hanekin von Brefa (Breifih) mit Namen, letz⸗ 
terer mit 18 Schiffeleuten und AO Gefellen, hatten Schiffe und 
Dferde geftellt und gegen eine Löhnung von 20 Pfund die Bes 
förderung des Hofes mit allem feinem Gepäde übernommen. . 

„Die Fahrt ging am Mittwoch bis Sinzig, wo bei einem 
Herrn Wolfram v. Deeft (Ders?) Ouartier genommen wurde; 
doch begab ſich der König noch einmal nach der Inſel Nonnen 
werth zurüd, wo er zwei Tage zugebracht zu haben ſcheint, 
um großartige Huldigungen aller benachbarten Fürften und Edel⸗ 
leute entgegen zu nehmen. Nicht nur waren viele derfelben in 
Derfon erfchienen und fandten andere ihre Dienftleute mit werth⸗ 
sollen Geſchenken, fondern fie hatten auch ſämmtlich ihre Min⸗ 
ſtrelle abgefertigt, um dem Könige zu Ehren auf ber Inſel einen 
großen mufifalifhen Wertflreit zu veranftalten. (Zu wünſchen 
wäre, daß Hr. Pauli diefe an der Sänger Wettftreit auf der 
Wartburg mahnende Stelle buchſtäblich mitgetheilt hätte.) Da 
finden wir den Wappen⸗Herold Meifter Konrad, und Meifter 
Ithel, einen anderen, je mit zehn folder Mufifer, und Heinrich 
9. Balbe im Dienfle des Erzbifchofs von Trier mit fünf Ge⸗ 
noſſen. Dürfen wir zweifeln, daß fie nicht allein auf Harfen 
und anderen Inſtrumenten gefpielt, fondern aud ihre Lieber 
vorgetragen haben, daß fie noch lebendige Reſte der Kunft der 
Minnefänger bewahrten * Bei eben jenem Feſte find aud wohl 
politiſche Angelegenheiten zur Sprache gelommen; benn unter 
ben vielen Anwefenden begegnet man aud Abgefandten, wie bem 
Wappenfönige des Hochmeifters ‚von Preußen, eines Herren, ber 
laͤngſt, befonders auf dem Handelswege, in freundfchaftlicher 
Beziehung zu England fand, und defien Stift zu Marienburg 
bereits feit einem Jahrhundert ein Jahrgeld vom Könige von 
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England bezog. Das Gedränge auf der Infel Nonnenwerih war 
fo groß, dag dem Ritter Johann Balender, der dort ein Haus 
nebft einem Weinberge beſaß, und dem Bogte des Erzbifchofs 
von Köln, Reginald Sculf, für die den Ländereien deſſelben 
zugefügte Beichädigung bedeutender Erfag gezahlt werben mußte. 
König Eduard vergag auch feinen Hauswirth nicht, Bruder 
Konrad, den Vorſtand der dortigen Zelle des. Prämonftratenfer- 
Drdens, fo wie die Einwohner des Nonnenfifts, welche 46 
Schillinge und 8 Pfennige zum Gefchenf erhielten.” 

Diefer Vorſteher der PrämonftratenfersZelle und der Ritter 
Johann -von Vallendar würden, in Ermanglung aller andern 
Deweisftellen, hinreichend darthun, daß nicht auf Nonnenwerth, 
fondern auf dem Niederwerth K. Eduard eingefehrt war. Kon 
rad Winter, der Abtei Rommersdorf Gapitular und bed Erz⸗ 
bifhofs Balduin Caplan und Freund (Abth. UL Bd. 1. ©. 59 
und 592), hat auf feines Herren Geheiß bie verfallene Capelle 
in dem Furfürftlichen Hofe auf Niederwerth neu aufgebaut. Die 
Ritter von Ballendar beißen nach ihrem Befig vielfältig auch 
yom Werth. Johann vom Werth wird 1321 zufamt feiner Hauss 
frauen Harburgid genannt, reverfirt fih aud von wegen bes 
Burglehens auf Ehrenbreitftein 5. Nov, 1324. Unmoͤglich nicht 
wäre ed, daß er berfelbe Johann vom Werth, der 1372 und 
1376 in Urfunden, 1385 als verftorben vorkommt. Eine Aus 
gehörige diefer Familie könnte vielleicht die Frau von Werb in 
Jülich gewefen fein, daß durch fie der König veranlaft wor: 
den, auf dem Niederwerth einzufehren. Erinnern will ih zum 
Ueberfluß an die Urfunde über die Einweihung ber Gapelle in 
dem erzbifchöflichen Hofe auf Nieberwertb, II. idus decembris 
1837, i. e. 1338: ‚„„Nec oblivioni tradendum, quod anno Domini 
1337 in die B. Joannis Baptiste (decollationis) preclarus et 
magnanimus Eduardus rex Anglorum venit ad insulam pre- 
dictam, et habuit parlamenta reiractatus cum imperatore Roma- 
norum el principibus imperi, nec non cum aliis quam pluribus 
nobilibus et dominis Allemanie, pro adjutorio sibi prestandeo per 
eos contra Philippum regem Francorum, qui sacro Romano im- 
perio et sibi in multis injuriabatur, et mansit in Insula pre 
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dicta usque in diem nativitatis B. Marie virginie proxime 
subsequentis.““ 

„Erf am 29. finden wir den König und feine Keifegefeil- 
fhaft in Andernach eingefehrt. Am Montag den 31. endlich 
- fuhr man nad) Eoblenz. Als Eduard herannabte, fleuerte ihm 
die prachtvoll gefhmüdte Barfe König Ludwigs entgegen; vier 
Taiferlihe Minftrelle begrüßten ihn mit ihren Klängen, und ber 
Großfaleonier, ein Lombarde, Scolaus geheißen, überreichte im 
Namen feines Herrn ale Gaftgefchenf einen lebendigen Adler 
(Scolao Lombardo falconario Dom. Imp. presentanti Dom. Regi 
'unam aquilam ex parte dieti Domini sui). Hierauf erfolgten 
-gandung und Eınpfang in der Faiferlihen Reſidenz. 

„Leider ſchweigt das Rechnungsbuch um acht Tage hindurch, 
‚während welcher, wie man annehmen muß, Eduard bei feinem 
Faiferfichen Schwager ald Gaſt (oder vielmehr auf dem Eiland 
feiner Wahl) verweilte. Wir willen jedoch mit ziemlicher Bes 
ſtimmtheit, dag am Samftag den 5. September 1338 auf offenem 
Marfte zu Eoblenz eine ‚großartige Reichs-Verſammlung Statt 
gefunden bat, bei welcher Kaifer Ludwig auf einem zwölf Fuß 
hoben Throne in vollem Drnate Pad nahm. Etwas niedriger 
faß der König von England, und um fie ber fanden vier (fünf) 
Kurfürften und ReihswürbensTräger mit den Inſignien ihrer 
Aemter in den Händen. Rechts vom Kaifer faß der Markgraf 
von Meiffen, links vom Könige ber fo eben (1336) zum Marks 
grafen erhobene Wilhelm von Jülich. Hoc über Ludwig hielt 
Otto von Cuyk als Stellvertreter des Herzogs von Brabant ein 
antifes Schwert (une Epee toute nue) empor. Die Herolde wollen 
an bie 17,000 anwefende Ritter und Herren gezählt haben. 
Hier nun verfündete Ludwig fünf wichtige Reichsgeſetze, mit 
denen er noch einmal der Kaiſerwahl aufzuhelfen, die Lehnsträger 
bei Erfüllung ihrer Pflichten zu bewahren, die Heeresfolge bei 
Reichd-Erecutionen zu erzwingen, das Fehderecht zu befchränfen 
und ben Landfrieden durchzuführen gedachte.” Geſetze hat Lud⸗ 
wig feine verfündigt, fondern nur einem feden der anwefenden 
Kurfürften eine Frage geftelt, bie diefer nach dem Reichsher⸗ 
fommen, nad einer vorlängft vergeffenen Theorie beantwortete, 
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Bd. 3. S. 762. „Alsdann verbandelte man wegen Frankreichs 
und bes bevorfiehenden Feldzuges. Am Schluffe der Berathungen 
erfolgte die Ernennung des Könige von England zum kaiſerlichen 
Bicarius für alles Reichsgebiet auf der linken Rheinfeite. Diefe 
eigenthümliche Webertragung von Titel und Vollmacht auf einen 
ausländischen Fürften läßt fi) wohl nur baburd erklären, baß 
eben biefer mit feinen Reichthümern einen großen Theil der 
FKürften in feinen Sold genommen, und dag er nun auch zum 
Behufe der beabfichtigten Friegerifhen Unternehmung als Ober⸗ 
Anführer beftätigt wurde. Es war dies gleichfam der Abſchluß 
alfer jener Militäre@onventionen, denen am Sonntag ben 6,, 
nachdem fämmtliche Fürften in der Hauptkirche zu Coblenz ges 
meinfam die Meſſe gehört, auch Erzbifhof Balduin von Trier 
beitrat, indem er fich zur Ausrüſtung von 500 Reifigen bereit 
erklärte. 

„An 7. September ift König Eduard wieder aufgebrochen, 
um fih nad Haufe zu begeben, nachdem er feine Fleine Tochter 
bei ihrer Tante, ber Kaiferin, zurüdgelaffen, fammt vielen Schäßen, 
bie auf das freigebigfte an die Reichs⸗ und Hofdienerfchaft vers 
theilt worden find. Auch die Eaiferlichen Notare, Kanzelliften 
und Schreiber, welde die Erlaffe in Betreff jener Ernennung 
ausfertigen mußten, find mit beträchtlichen Summen für ihre 
Arbeit belohnt worden. Der fremde Fürſt felbft nahm bdenfelben 
Weg und diefelben Quartiere heimmwärts wie auf der Hinreife, 
jedoch ohne dag fonderlich viel Intereſſantes darüber bemerft 
wird. Nur als er wieder nad Bonn fam, mußte er dem Schul⸗ 
theißen und ben Borftehern bed Orts (Sculteto et bonis hominibus) 
mit 22 Pfund 10 Schillingen einen bedeutenden Schaden ver- 
güten, der dort am 31. Auguft bei einer Schlägerei zwifchen 
feiner Dienftmannfhaft und den Einwohnern Bonns angerichtet 
worden war. In Sittard empfing ihn feine Gemahlin, mit der 
er fhon am 13. September in Antwerpen eintraf. 

„Al er nun aber im Detober von feiner neuen Würbe 
Gebrauch machen wollte und einen Tag nah Brabant (nah 
Herd in der Grafſchaft Looz) ausfchrieb, follte er ſich bald übers 
zeugen, wie ohnmächtig bie Gewalt bes Kaifers, und wie ſchwach 
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das ganze Bündniß war.” Es ſchien aber auch Alles berechnet, 
um diefer Berfammlung, 12. Oct. 1338, den Anftrich des Rächer: 
lichen zu geben. ‚Quand tous furent la venus, sachez que la 
ville fut grandement pleine de seigneurs, de chevaliers, d’ecuyers 
et de toutes aulres manieres de gens; et fut la halle de la ville 
ou l’on vendoit pain et chair, qui queres ne valoit, encourtinde 
de beaux draps comme la chambre du roi; et fut le roi anglois 
assis, la couronne d'or moult riche et moult noble sur son chef, 
plus haut cing pieds que nul des autres, sur un banc d’un boucher, 
la ou il tailloit et vendoit sa chair. Oncques telle halle ne fut & 
si grand honneur. Lü endroit, pardevant tout le peuple qui la 
etoit, et pardevant tous les seigneurs, furent lues les lettres de 
Pempereur, par lesquelles il constituoit le roi Edouard d’ Angle- 
terre son vicaire et son lieutenant pour. lui, et lui donnoit pou- 
voir de faire droit et loi a chacun, au nom de lut, et de faire 
monnoie d’or et d’argent, aussi au nom de lui, et commandoit par 
ses lettres, & tous les princes de son empire et a tous autres & 
lui sujets, qu’ils obdissent à son vieaire comme a lui-me&me, et 
fissent feaute et hoinmage comme au vicaire de l’empereur,“* 
„Richt nur weigerten ſich franzöfifch gefinnte Fürften, wie 
der Bifchof von Lüttich, zu erfcheinen, auch Freunde, wie der 
Herzog von Brabant, blieben aus. Im nächſten Sommer unter- 
nahm er nun freilich, von den meiften feiner Bundesgenoffen 
gefolgt, einen Einfall in den noch zum Reiche gezählten Sprengel 
von Cambray, . aber die Sorgfalt, mit der Philipp VL einem 
Kampfe auswih, und die laue Hälfe der Deutfchen verdarben 
das ganze Unternehmen und bradten nur Schmad über ben 
König von England. Zugleich warnte ber Papft ernftlich, feine 
Ernennung von einem Fürften anzunehmen, ber weder Katfer 
nod König ſei; Eduard ließ den Titel fomit fallen, und bie 
von Ludwig ausgeflellte ErnennungssUrfunde ſcheint in Folge 
Davon auch fpurlos verfchwunden zu fein. Bald zog ſich ber 
Kaifer ganz von dem Bündniffe zurüd (durch Schreiben vom 
4. Zul, 1341 bietet er dem König von England feine Vermitt⸗ 
fung an für den Streit mit Frankreich, entfchuldigt zugleich 
die dem englifhen Bündnig widerfirebende Sreundfchaft ‚mit 
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Sranfreich, wiberruft endlich das dem K. Eduard aufgeiragene 
Reichsvicariat. In feiner Antwort lehnt Eduard bie Bermitis 
fung ab, und befpricht in bittern Worten bed vormaligen 
Bundesgenoffen Treulofigfeit), die deutfhen Anhänger begannen 
ſich zu verlaufen bis auf wenige, bie ftet an den einmal bes 
fhworenen Berpflichtungen treu fefgehalten haben. Die für 
diefe Zeilen benugte Handfchrift bewahrt auf den letzten Blättern 
eine lange Lifte vieler innerhalb dreier Jahre an beutfche Fürſten 
gezahlten Subfidien, auf welcher der Kaifer mit 8225 Pf., der 
Marfgraf von Zülih fogar mit 8962 Pf. eingefchrieben fliehen. 
Die junge Prinzeffin (geb. 1335) war bereits nad einem Jahre, 
ohne ihrem öfterreihifhen Bräutigam (Friedrich IV. geb. 1327, 
+ 13. Dec. 1344) vermählt zu werben, aus Münden zurüds 
geholt worden. (Sie farb als bes Könige Alfons XL von Ca⸗ 
fiilien Braut 1348.) 

„Nichts war erreicht, vielmehr gewaltige Mittel nutzlos 
vergeubet. Die große englifche Neichsfrone lag beim Erzbifchof 
von Trier, die der Königin Philippa, fo wie ihre Staats⸗Ju⸗ 
welen bei den Bürgern von Köln ald Pfand, Im Jahre 1342 
waren bie legteren Kleinodien bereits verfallen; aus einer noch 
vorhandenen Eorrespondenz zwifchen Eduard und dem Rathe von 
Köln geht hervor, daß der König nicht im Stande war, fie zu 
löfen, als die reichen, in London anfäffigen beutfchen Hanfe- 
genoffen, deren Häufer fih wohl mit den heutigen Rothſchild's 
und Baring’s vergleihen laffen, es für ihn thaten und neue 
Summen darauf vorftredten. Allein das Maß feines Unglücks 
ſchien noch feineswegs voll zu fein. Bei einem Streite zwifchen 
den Zünften der Weber und Walfer von Gent im Juli 1345 
wurde aud fein begeifterter Sreund Jakob von Artevelde, mit 
dem er fo eben noch eine geheime Zufammenfunft gehabt, ums 
gebradt. König Eduard ſah fih ausichlieplih auf fein Land 
und auf beffen bereits verfiegte Hülfsquellen angewiefen; nur 
gegen neue, immer wichtigere Conceffionen fonnte er von den 
Gemeinen bie hohen Steuern forterheben. Da wagte er im 
Auguft 1346 jenen berühmten Anfall auf die Normandie, ber 
nach einem verzweifelten Marfche quer durch Francien von dem 
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Hlängenden Stege bei Erecy gekrönt wurde. Diefer und bie 
fofgenden großen Waffenthaten des ſchwarzen Prinzen, bei denen 
wir, obwohl vereinzelt, noch immer einiger deutſchen Ritterfchaft 
begegnen, geben alsdann dem ganzen kühnen Borhaben faft für 
zwei Jahrzehnde eine bedeutfame Wendung.” 

Borzüglich hinderlich wurden dem König von England, im 
Beginn diefer Friegerifchen Laufbahn, feine geringen Geldmittel und 
die- hoben, ben Verbündeten zu entrichtenden Subfidien. Huns 
derttaufend Gulden von Florenz, und außerdem monatlich eilf- 
taufend Gulden follte Kurfürft Balduin haben für die Geftellung 
von 600 wohl gerüfteten Pferden (Abth. IIL Bd. 1. ©. 61). Aus 
diefer Stipulation war eine bedeutende Schuld erwadfen, in 
‚Betreff deren des Könige Bevollmächtigte, Bifchof Heinrich von 
Lincoln, Graf Reinold von Geldern, Wilhelm von Montagü 
Graf von Salisbury, Heinrih von Ferrers, der Kämmerer, 
Johann d’Arcy, des Föniglihen Haushalts Seneſchalk, Wilhelm 
de la Pole und Paul de Monifleury am 27. Febr. 1338 m. T. 
mit dem Kurfürften Vereinbarung trafen. Es verfprachen die 
Commiſſarien, alles Fleißes den Juden Wilnelmus den Rothen 
von Straßburg anzuhbalten, daß er die Schuld von 50,000 Guls 
ben übernehme. Für bie mindere Schuld, den Monatsfold yon 
11,000 Gulden, ſtellte ſich der Graf von Geldern als Zahler 
dar, unter der Verpflichtung, bis zum kommenden Palmfonn- 
tag diefe Summe zu entrihten. Im Falle er darin fäumig, 
machten die Commiffarien insgefamt fih anheifhig, bie ganze 
Summe der 61,000 Bulden big zum Sonntag Quasimodo, und 
die anderweitige Summe von 50,000 Gulden vor Johanni zu 
entrichten. Weiter verhießen fie dem Kurfürften für jeden Monat, 
dag er mit feinem Heere zu Felde Tiegen würde, die 11,000 
Gulden, und zwar mit Anfang eines jeden Monats zu entrichten. 
Dem, oder vielmehr den 50,000 Gulden zur Sicherheit, gaben 
fie des Königs Krone zu Pfand; wenn die 50,000, und andere 
5000 Gulden, welche der Kurfürſt von wegen gehabter Auslagen 
zu fordern hat, bis zu Johanni nicht bezahlt, mag er bie Krone 
für den Betrag von 55,000 Gulden anderweitig verpfänden, doc 
nicht vor Berlauf eines Jahre, von Johanni an gerechnet. Sind 
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die zuerft befprochenen 61,000 Gulben bis Quasimode nicht voll 
fländig erlegt, dann iſt der Kurfürft in feiner Weiſe zu fernerer 
Hülffeiktung verbunden, wenn auch die Krone ihm fernerhin um 
ben Betrag von 25,000 Gulden verfegt bleibt. Kür alle dieſe 
Dinge übernehmen befagte ECommiffarien bie ſolidariſche Bürg⸗ 
fchaft, und ſoll es ihnen, dem König und überhaupt feinem der 
Ihren erlaubt fein, ohne ausdrüdfiche Genehmigung des Kur⸗ 
fürften nad) England zurüdzufehren, es habe derfelbe dann voll- 
ftändige Befriedigung empfangen. Die für alfoihen Bertrag 
vorbehaltene Ratification ertheilte ber König am 18. März 1338 
m. T., und dag Balduin wenigftens die 25,000 Gulden erhielt, 
ergibt fih aus K. Eduards Urkunde vom 17. Mat 1340, worin 
er befennt, daß er dem Handelsmann Anton Baſchi fchuldig ge⸗ 
worden 34,000 ©ulden, fo diefer für des Königs Dienf vor⸗ 
geſchoſſen, besgleichen 25,000 Gulden für bie Einlöfung der 
großen dem Erzbifchof von Trier verpfändeten Krone, it. 5500 
Gulden, womit ber Königin Philippa zu Coͤln verpfändete Krone, 
und A256 Gulden, womit eine Tleine ebenfalls verpfändete Krone 
zu loͤſen, endlich 3000 Gulden, welche ber König dem Herren 
von Kuyk fchuldig geworden. Für alle diefe Poften, im Geſamt⸗ 
betrage 11,720 Pf. 2 Schilling St. weifet ber König den Glaͤu⸗ 
biger auf die in verſchiedenen Graffchaften von England zu ers 
hebenden Wollſubſidien, auch andere Steuern an. Es haben hierauf 
Anton Baſchi von Genua, Zenobto von Antilla und Johann von 
Trandefton von Seiten des Königs von England fi mit den 
Abgeordneten des Kurfürften geeinigt um bie mittels der Summe 
von 22,000. fl. am Sonntag nad Bartholomäi zu bewerkſtelli⸗ 
gende Einlöfung der Krone, Trier, 9. Aug. 1340. Am 7. Sept. 
1340 reverfiren fih nadträglih Anton Baſchi, Accaricus de 
Portinariis, Zenobio de Antilla und Johann de Frandeſtuyn 
wegen der noch fehlenden Summe von 3000 Goldgulden, für den 
Fall, daß fie die geleiftete Zahlung nachzuweiſen nicht vermöchten. 

Den Zufagen, dem König von England gemacht, zu gend- 
gen, hat Balduin mit mehren Nachbarn contrahirt, z. B.: „Wir 
Ludwig von Bianden, Probft zu Münfter in Eifel thun kund, 
baß wir unferm Herrn Balduin Erzbifhof zu Trier follen 
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dienen, heifen und rathen, und fonberlich zu der Reife, bie bag 
h. R. Reich und ben König von England, deß Helfer er if, 
angeht, wider das Königreich Frankreich, bis daß eine Sühne 
zwiſchen den vorgenannten Parteien gemacht und vollbracht wird, 
mit 20 edeln flattlihen Nittern und wohlgebornen Knechten, 
gewappnet mit Helmen wohl geritten und erzeuget, und fol 
unfer Herr von Trier geben für jeden Ritter 100 Gulden, und 
vor ben edlen Knecht 60 Fleine Gulden von Florenz, und von 
jedem Mann ber vorgenannten zwanzig 18 Kleine Gulden zu 
Sold zu jeglihem Monat, derweil wir mit den 20 Mannen mit 
unferm Herrn fein in ber Reife und foll ung unfer Herr in Trier 
den Sold son einem Monat bezahlen und vollenthbun, ehe wir 
in die Reife reiten, und darnach allzeit zu Angeben jeglichen 
Monats; und fol und des vorgenannten exften Geldes Halb- 
ſcheid geben, ehe wir bie Reife wollen reiten, und das andere 
halbe Theil nad der Reife. Wäre auch, daß unfer Herr von 
Trier von dem König von England nit Geldes empfienge, oder 
daß die Reife nicht vollengienge, ober bag wir unferm Herren 
nit vollen dieneten, was wir dann Geldes von ihm empfangen 
hätten, dag follen wir ihm wieberthun und erftatten an bereitem 
Gelde oder mit Mannſchaft oder Dienft, und find das ſchuldig 
zu thun nad; dreier feiner Freunde Rath, die er dazu ſchicket.“ 

Jener Propſt zu Münftereifel, auch Domherr zu Lüttich, 
war ein jüngerer Sohn des Grafen Gotifried IL von Vianden, 
und gelangte durch feines Bruders Gottfried TIL Vermählung 
mit Maria von Namur zu enger Freundſchaft mit Graf Wil 
beim L oder dem Reihen von Namur, ber ihn jedoch leglich, 
in einem Zornanfall erfchlug ober durch beflellte Moͤrder hin⸗ 
zichten ließ. Auch Gottfried IIL hatte fih der Verbindung mit 
dem Haufe Namur nit zu beioben. Sein Schwager, Graf 
Philipp II von Namur, gefiel fih in dem Beruf eines irren« 
den Ritters, fuhr hinüber nah Schweden, befiritt in Preuffen 
die Heiden. ‚Philippe ayant pourvu & l’administration du 
comte de Namur, parlit peu de temps apres pour Ü’Orient, 
accompagne de plusieurs seigneurs de son dge, du nombre 
desquels etoit le comte de Vienne (Vianden), son beau-frere. 
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Si leur premier dessein dtoit d’aller a la Terre-sainte, comme 
P’assurent nos chroniques, ils le perdirent de vue pendant le 
voyage. Zantfliet attribue sans biaiser à un esprit de liber- 
tinaye le voyage du comte !). En effet, Ü se comporta si 
mal dans Pisle de Chypre, avec les jeunes gens de sa suite, 
que les habitans de Famagouste ne pouvant souffrir plus long- 
temps leurs exces, le massacrerent, et trente autres avec Ini. 
Ainsi perit miserablement au mois de septembre de l’annee 
1537 ce jeune prince, bien different pour les. moeurs des deux 
autres comtes de Namur de m&me nom que lu. Le comte de 
Vienne perdit aussi la vie dans la m&me occasion. Ils furent 
inkumes dans l’eglise des cordeliers de Famagouste, ou Von 
a lu long-temps leur Epitaphe concue en ces termes: 

Domicellus Philippus de Namu, eomes regni, cum 
triginta consanguineis obtruncatus, sepulturam 
apud sanctum Franciscum majorem consecutus est 

anno MCCCXXXVII.« 

Auf dem Reichstage zu Frankfurt, März 1339, verfchaffte 
fih Balduin abermals mehre Faiferlihe Gnadenbriefe. Laut jenes 
vom 7. März follen des Erzſtiftes Trier Angehörige, Geiftliche 
und Weltlihe, mit ihren eigenen Sachen an den Zöllen, die der 
Kaifer verlieben hat, oder ferner verleihen mag, zollfrei fein. 
Jener vom 9. März bewilligt dem Erzbifchof, falls er in bed 
Reichs Gefchäften reifen wird, für feine Perfon und fein Gefolge 
das Recht der freien Herberge und Zehrung „, wie daffelbe für ben 
Kaiſer hergebracht. Die Urkunde vom 10. März enthält ledig⸗ 
lich eine Beſtätigung aller Beſitzungen, Rechte und Privilegien 
des Erzſtiftes. Hinwiederum ſoll Balduin Großes gewirkt haben 
für den Vertrag vom 20. März 1339, wodurch des Kaiſers und 
bes Königs von Böhmen Verſöhnung bedingt. Damit wird er 
aber bei feinem Neffen ſchlechten Dank fich verdient haben, da 
Johann fogar dem eigenen Sohne, der bei ben Bertrage Feines 
wegs betbeiligt, darum zürnte. Kaͤrnthen blieb für-den böhmischen 


) Comes Namurcensis eodem anno in partibus ultra marinis, ez 
lascivitate profectus, cum societate Juvenili discessit.“ 
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Prinzen Johann Heinrich, den Gemahl der Margaretha Maultafch 
verkoren. Einen vortheilbaftern Ausgang nahm die Fehde mit 
den Herren von Binflingen, als welche in der Sühne vom 15. 
Jul. 1339 allem Rechte zu Bliescaftel entfagten. Bei Belas 
gerung ber befagten Fefte hatte Balduin die Grafen von Zweis 
brüden und Saarbrüden zu Helfern gehabt, es bat auch nach⸗ 
malen Graf Walram von Zweibrüden gänzlich auf Caftel, bie 
Feſte, verzichtet, gelobt, die dafigen Leute nicht zu bebrängen, 
und den Burgmannen den Holzhau und den Weidgang in St. 
Pirmins Wald zu geflatten. Am 23. Oct. 1340 erfannte ein 
Manngericht über die von Graf Walram von Sponheim dur 
Bruch der Sühne und anderweitige Vergehen verwirfte Strafe, 

Am 24. Der. 1341 ließ Balduin eine Ladung ergeben am 
, Derzog Johann IIL von Brabant, laut deren er am Montag 
nach Invocavit vor einem Trierifhen Manngericht, in Betreff 
ber verabjäumten Lebensempfängnig über die Marfgraffhaft 
Arlon fih verantworten ſollte. Diefe Ladung wurde ihm am Dreis 
fönigstage 1342 in feinem Abfteigequartier zu Gent infinuirt 
duch des Kurfürften Balduin Diener, den Kämmerer Jacob 
und ben Kourrier Johann von Blichy (der Familien» und Amts» 
namen fcheinen anzubeuten, daß an dem Trierifchen Hof frans 
söfifhe Sitte vorherrfchte), in Gegenwart des Grafen von 
Hennegau, des Herzogs von Geldern, des Johann von Wyioliet, 
welcher ein natürlicher Bruder (ex obliquo) bes Herzogs von 
Brabant ift, des Johann von Melre, des Theoderich von Male 
eourt, des Theoderich von Baken, ein holländifcher Rittersmanı, 
bed 9. Hade, Bürger zu Gent, bes H. Ulner, und bes Bals 
dninus, ber Wirth, bei welchem in Gent Kurfürft Balduin eins 
zufehren pflegt. Der Gelabene blieb aus und am Mittwoch vor 
Palmen, 20. März 1341 m. T. befunden Wilhelm Oraf zu Katzen⸗ 
ellenbogen, Friedrich Wildgraf zu Kirburg, Lancelot von Eltz, 
Philipp von Schöned, Heintih von Sinzig, Paulus von Eich, 
Konrad von Loͤſenich, Wilhelm von Urley und Nicolaus von 
Schmidtbarg, Rittere, „baß wir dabei waren, da Herr Balbuin, 
Erzbiſchof zu Trier, ein richtlichen dritten Tag hielt in feinem 
Palaſt zu Trier, gegen etliche feines Stiftes Mannen, die ihre 
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Lehen nit empfangen hatten, mit Namen ben Herzog von Bra⸗ 
bant, den Landgraf von Leuchtenberg, den Grafen Rudolf von 
Wertheim, den edlen Mann Albredt Hummel von Lichtenberg 
und Konrads feligen von Weinsberg Erben ; und was der Tag 
auf Mittwoch vor Palmen 1341, und ſaßen wir Friedrich Wild- 
graf allda zu Gericht von unfers Herren von Trier wegen, und 
daß da vor und und andern unfers Herren von Trier Mannen, 
der da viel waren; wo zubracht, vertundfahaft und überfommen 
ward, daß der Herr von Trier zween richtlihe Tage vorges 
halten hätte, um diefelbigen Sachen gegen bie vorgenannte Herren, 
und daß auf diefen Mittwoch fein Recht dritte Tag wäre, unb 
daß auf bie vorgenannten drei Tage bie ehegenannten Herren 
mit Urtheil und nach Urtheil unfers Herren von Trier Mannen, 
und daß die vorgenannten brei Tage von einem zu bem andern 
auch mit Urtheil gefegt und befheiden wären bis auf den dritten 
Tag; und daß auch da nach Urtheilen, die von ung Herren von Trier 
wegen und feinem Forfprechen, mit Namen Paulus von Eich, ben 
er dazu geheifchen, angericht und geforen hatte, gefragt waren, von 
ung und andern Diannen, die babei waren, ausgenommen unſers 
Friedrichs Wildgrafen, und Paulus von Eich, die fih deß ent⸗ 
bielten, wenn unfer einer zu Gericht faß, und der ander vor⸗ 
ſprach, was unferm Herrn von Trier getheilt warb mit gemeinem 
Urtheil, wann unfer Herr von Trier feiner drei Tagen aus 
gemattet hätte gegen die vorgenaunten Herren, und auf ben 
vorgeriaunten dritten Tag, und auch auf den andern, von ben 











Herren niemand fommen wäre, nod fie von ihren Lehen, die 


fie binnen Jahr und Tag, ale Recht wäre, nit empfangen hat« 
ten, nit verantwortet hätten, daß unfer Herr von Trier feine 
Klage und fein Recht von denfelben Lehen wohl und reblich ers 
folgt hätte, und fein Lehen antaflen oder damit feinen Willen 
thun möchte, als ihm auch auf den erfien Tag ward ertheilt,“ 
und ward hierauf das Lehen dem Grafen Karl von Luxemburg 
verliehen und von ihm empfangen, was um fo leichter zu bewirken, 
da Karl bereits in dem Befige der Marfgrafichaft ſich befand. 
In einer Urfunde vom %. 1191 hat Herzog Heinrich IIL von 
Limburg von Herzog Heinrich von Lothringen zu Lehen genommen 
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universum allodium quod habebat in Arlo et in Rode, und, 
fügt Butfens hinzu, „du depuis Henri duc de Limbourg et 
comte des Monts, petit-fils du susdit duc de Limbourg, donna 
ladite terre et chastel d’Arlon (qu'il tenoit du duc de Brabant) 
en fief à son frere paternel, Henri comte de Luxembourg, 
bisaieul du roi de Boheme (Jean), comme l’on voit par lettres 
de l’an 1225, desorte que notre duc (Johann IL. von Brabant) 
en qualitE de duc de Brabant etoit souverain seigneur du 
marquisat d’Arlon, et en qualite de duc de Limbourg etoit 
ledit marquisat mouvant immediatement de lui.““ Und ferner: 
„Le duc (Johann IIL) voulant ulterieurement obliger & son 
amitie le roi de Boheme, son cousin, declara par ses lettres 
donnees & Bruxelles, vendredi apres l’Epiphanie 1327, que 
pour augmentation d’amour et bienveillance il lui avoit remis 
et quitte les hommages du marquisat d’Arlon et de la comte 
et chdteau de la Roche pour lui et ses successceurs, aussi long- 
temps quil seroient rois, sans qu’ils soient tenus d’en faire 
aucun relief ou hommage, mais si en temps 4 venir quelqu'un 
des heritiers dudit roi possedera les dites terres sans qu'il 
ſut roi, en tel cas le quatrisme en degr& apres le dernier roi 
sera tenu de rechef de faire reliefs et hommages comme ci- 
devant ; 4 condition toutefois bien expresse, que ledit roi ni 
les rois ses successeurs ne pourront a raison desdiles terres 
entrer en Ühommage d’aucun autre prince, ni aussi les vendre, 
aliener ni diminuer en aucune facon, ains seront tenus de les 
conserver, ensorte que le duc ni ses heritiers en recoivent 
aucun intérét ou dommage, a quoi aussi ledit roi s’obligen par 
ses leitres donndes samedi apres Ü’Epiphanie du dit an.“ 
Zur Genüge ergibt fih aus dem Allen, wie zweifelhaft bie 
Zrierifche Lehensherrlichkeit über Arlon geworden, bagegen hat 
K. Philipp VL von Frankreich des Kurfürſten Freundfchaft gefucht, 
und mit ihm für ihrer beiden Lebzeiten ein Freundſchaftsbuͤndniß 
errichtet d. d. Bincennes, 30. Jul. 1341, und 8. Johann von 
Böhmen durch Urkunde vom 6. Jun. 1342 feinen Oheim quit 
und losgefagt aller Anfprache, die er von wegen der in Luxem⸗ 
burg geführten Momperfchaft an ihn machen fönnte. Am 31. Aug. 
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1342 verglich fih Balduin in Gemeinfchaft bed Königs. vor 
Böhmen mit den beiden Pfalzgrafen Ruprecht in Betreff der 
Bacharacher Pfandfchaft und-deren Verwaltung. Am 22. Sept. 
1342 verſpricht Graf Wilhelm von Wied, daß er in des Stiftes 
von Trier Gebiete auf dem Rhein nimmermehr die Grundruhr 
fordern, auch feine Münze fchlagen will in feinen Seften oder 
Landen, „dann ale verre wir der von dem Riche han”. Bon 
den Iden Märzend pap. anno III. 10. März 1343, ift die Bulle, 
wodurch Papft Felix IV. der Trierifchen Kirche dag freie Wahl⸗ 
recht unter allen Umftänden beftätigt, Am Sonntage Laetare, 
23. März 1343, verbündet fih Balduin für feine Lebtage mit den 
Bürgern zu Simmern auf dem Hundsrüden. 

Am 26. Mai 1344, Mittwoch nah Pfingften, ſchloß Bal⸗ 
duin einen Bundes und Schirmvertrag mit der Stadt Limburg, 
vielleicht die erfte Veranlaffung zu der Fehde mit denen von 
Wefterburg, in deren Laufe Balduin Schadel und Grenzau 
eroberte. Jener Bundes⸗ und Schirmvertrag war die Folge einer 
am Sonntag vor Pfingften 1344 aufgenommenen Verhandlung, 
worin Gerlach von Limburg die halbe Burg, Stadt und Herrfchaft 
Limburg zu dem Preife von 28,000 alten Gulden von Floreneie 
dem Kurfürften wieberfäuflich überließ. Deitherr zu Limburg, fah 


Balduin ſich genöthigt, in der Angelegenheit des Grafen Ger⸗ 


bard VL von Diez für die Stadt fich zu verwenden. Gerhard 
war an den in dem Gefechte mit den Limburgern empfangenen 
Wunden geftorben (Abth. IL Bd, 3. ©. 332), und fam darüber die 
Stadt in die Reihsacht und großes Ungemach, bis der Erzbiſchof 
mit Konrad von Trimberg Herren zu Ortenberg, deß Hausfrau Els⸗ 
beth eine Tochter zu Diez, am 7. Aug, 1345 dahin ſich verftändigte, 
daß der Frieden mit 500 Pfund Heller durch die Limburger zu ers 
faufen. Bon diefem Gelde follte, wie bie Reichsacht aufgehoben, der 
von Trimberg 400, der Ritter Johann von Buches 100 Pfund haben, 
und dafür 10, der von Trimberg 40 Pfund dem Erzbifchof auf 
Allodien beweifen, Die gänzliche Sühne mit dem Haufe Diez ers 
folgte indeffen erſtam 13. Jun. 1348, und foftete den Limburgern 
2500 Pfund Heller, unabhängig von der Stiftung einer Seelmefle 
in der Stiftsfirche zu Diez. Am 20, Nov. 1345 ratifieirte Balduin 
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den Kriebensvertrag, zu Münzenberg mit dem Landgrafen Heinrich 
von Heffen abgefchloffen. Im %. 1346 hatte er abermalg mit denen 
von Wefterburg, deögleichen mit denen von Zfenburg wegen Bilmar 
zu fireiten. Er eroberte die Feſte nach vierzehntägiger Belagerung, 
verglich fich jedoch mit dem Burgherren den 25. Mai 1346. 
Dinge von ganz anderer Bedeutung hatte für jegt Balduin 
zu verhandeln. Sein Werk war großentheils bes Kaiſers Lud⸗ 
wig Erhöhung geweſen, und eine lange Reihe von Jahren hin« 
durch hielt er zu dem Gegenfland feiner Wahl in einer Stand 
baftigfeit, die zumal verdienſtlich, in einer Zeit, der noch feine 
Ahnung von politifchen Spflemen zugefommen. In bewunderns⸗ 
würdiger Selbfiverläugnung war er ſtets bemühet gewefen, die 
wechfelfeitigen Anſprüche des Kaifers und des Könige von Böhmen 
im Gleichgewicht zu erhalten, ihre bei dem geringften Anlaffe fi 
erneuernden Zwiftigfeiten auszugleichen. Den Berluft von Kärn» 
then, wie bedeutend er für feinen Großneffen, hatte er verfchmerzt, 
als der Kaifer, in feiner Ländergier unerfättlich, einen Mißgriff 
beging, ber in den Augen aller Ehriften eine ſchwere Sünde, 
tödtlih und zwiefach, als Erzbifchof und als Prinz des Haufeg 
Luremburg, den getreueften feiner Anhänger verlegen mußte, 
König Johann von Böhmen hatte feinem jüngern Prinzen, 
geb. 1322, des Herzogs Heinrich von Kärnthen und Grafen von 
Tyrol äftere Prinzeſſin Margaretha, geb. 1316, gefreiet, fintes 
“mal ihr die Nachfolge in des Vaters Landen zugefihert; von 
ihrer jüngern kraͤnklichen Schwefter Adelheid konnte dafür die 
Rede nicht fein. Unftreitig war es ein Meifterzug von Polis 
tif, als 8. Johann denjenigen, welden er um die Srone von 
Böhmen gebracht, beflimmte, auch noch fein Erbland an den 
Sohn des vormaligen Feindes zu geben. Der Prinz, in der 
Taufe Johann Heinrih genannt, und aljo bie Namen feines 
Vaters und Großvaters vereinigend, wurde als fünfjähriger Knabe 
1327 nah Tyrol gebradyt, damit er, wie es die Sitte mit fi 
brachte, an dem Hofe des Schwiegervaters erzogen werde, und 
fpielend gleichſam einige Kenntnig des Landes und bie Liebe der 
Untertbanen ſich erwerbe. Die Eheberedung hat 8. Johann 
vollzogen ad Muntzilles (Moncel, Clariffenktofter bei Pont-Saints 
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Mairence), Montag nach Peter und Paul, 2. Jul, 1324. Es 
fcheint nicht, daß der Prinz bei den Tyrofern viel Glück gemacht 
habe, nod viel weniger bei feiner Zufünftigen, die von den 
Zeitgenoffen den nicht eben romantifhen Beinamen Maultafch 
empfing, entweder, nad der hergebrachten Sage, von ihrem 
Hange zur Klatfcherei oder von dem übermäßig großen Mund, 
ein Defect, durch welchen zwar Johann von Winterthur ſich nicht 
abhalten läßt, fie als pulcra nimis, was zwar auch ironifch 
gemeint fein Fönnte, zu befchreiben. In der neuern Zeit hat ins 
befien die Meinung Platz gegriffen, dag die anftögige Benen⸗ 
nung dem Schloffe Maultaſch, über Terlan, nörblid von Botzen, 
entlehnt fei. Margaretha „hatte ſich diefen freundlichen und ums 
fihtreichen Sig vor allen ausgewählt. Er fcheint ihr Lieblinge» 
aufenthalt gewefen zu fein, da fie auf demjelben viele Zeit bes 
Jahres zubrachte.“ 
Die Trauung erfolgte 1331, ſieben Jahre fpäter, da ber 
Prinz das Lbte Jahr erreicht hatte, wurbe das Beilager voll 
zogen. Der Schwiegervater flarb den 4. April 1335, und am 
2. Mai deffelben Jahre verlieh Kaifer Ludwig Kärntben und 
Tyrol als erledigte Reichslehen an die Herzoge von Deftreidh, 
mit Ausnahme doch des nörblihen Theils von Tyrol, des Inn⸗ 
thals, das er feinem Erbland Bayern einzuverleiden Willens, 
Kärnthen, wo der Marſchalk Komad von Auffenftein für Deftreich 
gewonnen, ging alsbald verloren, bie Tyroler hingegen ehrten in 
ber Erbin das Andenken der alten Grafen, ihnen war bie pros 
jectirte Zerflüdelung des Landes ein Greuel, dem mochte fi 
bas Mitleiden für die Waife gefellen, und der böhmifche Kron⸗ 
prinz Karl, abgefendet, um feiner Schwägerin Recht zu verthei- 
Digen, wurbe afler Orten freudig begrüßt und ſah füch fofort 
von einem Heere umgeben, das zahlreih genug, um an einem 
Berbündeten der Herzoge von Deflreihb, an dem Grafen von 
Goͤrz fhwere Rache zu nehmen, während feine Schwägerin mit 
einer andern Abtheilung Kärnthen überzog. 
Margarethens Erfolge brachen fih an ber unüberwinblicen 
Feſte Dfterwig. „Sm Jahr 1334 (1336), da die Frau Mar: 
gareth, fonften die Maultafch genaunt, viel Derter und Schlöffer 
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eingenommen und ruinirt, fo haben fich viel Herren mit Weib 
und Kind, Haab und Gut, auf diefe Veſtung, welde damaln 
dem Herrn Reinholden Schenf gehört, retirirt, Als die Mauls 
tafch aber erfahren, daß fo viel Edelleut ſich hinein falvirt, hat 
fie diefe Veſtung um und um belägert, alſo daß fein Menfch 
weder hinein noch heraus gefunnt, Weil aber obgedachter Herr 
Reinhold Schenk feine bey fi gehabte 300 Soldaten auf bie 
Wehre und Diauern zum Widerftand geordnet, und die Tyrannin 
wahrgenommen, dag es unmöglich diefe Veſtung mit Gewalt zu 
erobern, ift fie ergrimmet, und hat alle umligende Dörffer mit 
Brennen, Rauben und Morden verwüften laffen, in Meinung, 
Die DBelägerte dadurch zur Uebergab zu bewegen. Nachdem-aber 
dieſes ebenfalls nicht gelungen, hat fie die Veſtung nochmaln 
auffordern laſſen, mit Anerbietung aller Gnaden ; allein weiln 
fie dardurch nichts ausgerichtet, bat fie fich entfchloffen, Die 
Beftung mit der Aushungerung zu bezwingen : inmaffen fie es 
mit der angehaltenen Belägerung fo weit gebradt, daß vor 


Hunger bereits in die 200 geflorben, und Pferd, Hund, Katzen, 


Mäus und Ragen effen müſſen, aud nichts mehr übrig gewefen, 
denn noch ein ausgehungerter Stier, und zween Bierling Roggen. 
Als nun die Belägerten bie Fxtremität vor ſich fahen, erdach⸗ 
ten fie folgende Kriegsliſt: nemlich fie zogen dem Stier die Haut 
ab, vernäheten die vorhandene zween Bierling Roggen in die⸗ 
felbe, und wälsten folches über den Berg hinunter, damit der 
Feind vermeinen follte, als wäre noch Fleiſch und Getraid genug 
vorhanden, und fie die Belägerung nicht achteten. Welches dann 
auch fo viel gewürdet, daß bie Maultafhin an Eroberung der 
Beflung desperirt, und wegen über den Berg herab gewälzten 
feltiamen Befchaid-&ffen gefprochen : Ha dieſe halsflärrige Elaus« 
Naben, fo eine gute Zeit ihre Nahrung in bie Klufft zufammen 


getragen, und auf den hohen Felſen fi verfiedet haben, bie 


werben wir nicht -fo Teichtlich in unfere Klauen faflen können, 
darum wollen wir fie in ihrem tieffen Neſt figen lafien, und 


andere gemäfte Vögel fuchen. Inmaſſen fie auch hierauf abges 


zogen, vorhero aber ihren Kriegs⸗Leuten gebotten, dag ein jeder 
feine Sturmsdauben voll Erben faſſen, und auf ein ebeneg, 


— — — ——— — — . — 


746 Pie Mofelbrüce. 


gleich gegen Oſterwitz über Tigendes Feld zufammenwerffen ſoll⸗ 
ten; aus welcher Erden dann ein zimliches Berglein worben, 
fo noch heutiges Tags die Maultafh-Schütt genannt wird.” 

Theilweife wird das Gefagte in einer neuern Beſchreibung 
der Burg beftätigt und ergänzt. „Darauf begann auf kärnth⸗ 
uerifhem Boden eine zweijährige Fehde mit Defterreih; der 
Landeshauptmann von Auffenftein ward bei Tiefen geſchlagen, 
und das Friegerifche Weib verheerte das Land und brandſchatzte 
bie Städte und Abteien. Alle Denkmale der Feſtung Ofterwig 
aus jener Rürmifchen Zeit find ziemlich verläßfiche Andeutungen, 
dag die nah farmatifcher Art in Waffen geübte Margaretha 
vor biefelbe gerüdt fey, und, wie jene böhmifche Wlaſta den 
Wifchehrad, die erfte Burg Kärnthens habe überwältigen wollen. 
Beide mußten die Demüthigung fühlen, daß weiblide Leidens 
fchaft dem ausdauernden männlihen Troge weichen müſſe. — 
Am Fuße des Felfens iſt ein Fleiner Fünftlicher Hügel, den bie 
feindlichen Knechte zufammengetragen haben follen, um ber 
Margaretha die Ueberficht ihrer Mannfchaft zu erleichtern. In 
dem obern Gewölbe hängt eine Stierhaut, die den Belagerten 
erfprießliche Dienfte leiſtete. Sie zwidten den legten Stier mit 
.. glühenden Zangen, damit er durch fein weitſchallendes Brüllen 
noch einen großen Borrath an Lebensmitteln anzeigte. In bie 
Haut nähten die Delagerten einen Theil des noch übrigen we⸗ 
nigen Getreides, und ließen fie mit dem Bermelden herab: daß 
bie Belagerer noch jo viele Jahre, als in der Stierhaut Körner 
feyen, vor ber Feſtung Tiegen Fönnten, ohne daß eine Uebergabe 
erfolgen würde. Hierauf fol Margaretha mit dem tyrolifchen 
Heere abgezogen feyn. Der bier aufbewahrte Hut, den bie 
erbitterte Gräfin getragen haben fol, gleicht einem kaͤrnthneri⸗ 
fchen fchwarzgefärbten Bauernpute von grobem Filze. Nach zwei 
rohen Abbildungen ift Margaretha das männerfüchtige rauhe 
Weib, das glei einer Spartanerin Pferde bändigte und "mit 
dem Schwerte rafete, PBatt den Gürtel des Schönen in dag 
finftere Ritterleben weben zu helfen.” 

Bielmehr hat Frau Margaretha dem armen Gemahl Bers 
bruß und Schmach gewebi, fo viel ihr nur immer möglich, 
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namentlich die verſammelten Landherren gebeten, wie die Tyro⸗ 
liſche Landtagschronik naiv genug ſich ausdrückt, „ſy wollten 
iren unmannbaren Herrn, Herzog Hannſen aus Merhen von ir 
treiben und ſie mit ainem andern kräfftigern Herrn und Lants⸗ 
fürſten verſehen.“ Daß Margaretha mit Kaiſer Ludwig im 
tiefften Geheimniß unterhandle und mit mehren ihrer Barone 
gegen ihn ſich verſchworen habe, erſah Johann Heinrich aus 
einem Schreiben des Biſchofs von Trident. „Er verlies alſo 
Presburg,“ fo erzaͤhlt der nachmalige Kaiſer Karl in feiner Selbſt⸗ 
biographie, „gieng mit dem Bruder nach Boͤhmen, dann in Eile 
nach Tyrol, wohin Karl mit einem reiſigen Zeug ihm folgte. In 
Tyrol angekommen, war dieſer bedacht das Geheimniß der Ver⸗ 
ſchwörung und ihre Abſichten zu ergründen. Es ergab ſich als 
ſeiner Nachforſchungen Reſultat, daß Margaretha des Willens, 
mit dem kaiſerlichen Prinzen, dem Markgrafen Ludwig von Bran⸗ 
denburg, der damals Wittwer und ein fhöner Mann, eine ander⸗ 
weitige Ehe einzugehen, und daß fie für dieſes Borhaben auf 
ben Beiftand der Landftände rechnen könne. Als das oflenfible 
Haupt diefer Verſchwörung wurde Albreht, der Margaretha 
natürliher, etwan zehnjährige Sohn genannt. Den ließ Karl 
gefangen nehmen, nad der Fefte Steinburg bringen, und ihm . 
auf der Folter zufeßen, bis er, mehr beinahe als man zu willen 
verlangt hatte, befannte. Das eigentliche Haupt bes Aufruhrs, 
der zugleich des Baſtardes Albrecht muthmaßlicher Vater, Hein⸗ 
rich von Rotenburg wurde erſt fpäter ergriffen, für fegt nur feine 
Burg eingenommen und von Grund aus zerfiört, Eine flarfe in 
die Feſte Tyrol gelegte Beſatzung überwachte jeden Schritt ber 
Margaretha”, die auch eine Zeitlang auf Petersberg verwahrt 
wurde. Bon dort aus correspondirte fie mit dem Kaifer durch 
bes Biſchofs Leuthold von Freifingen Vermittlung. In jener 
Einfamfeit mag fie wohl den ihrem Mundbecher eingegrabenen 
Reim: „Langer Liebesmangel ift meines Herzens flärffter Angel”, 
gefunden haben. 

Bald wurde Karl abgerufen, und hatte er faum das Innthal ver« 
Iaffen, ald Margaretha der Haft ſich entzog, auf des Kaiſers Gebiet 
flüchtete, mit deſſen Hulfe das Land ihrer Väter einnahm, und ihren 
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wehrlofen Eheberren einferferte. Johann Heinrich entwifchte 
feinen Hütern, 2. Nov. 1341, und fand Zuflucht bei Bertrand, 
dem Patriarchen von Aqutlefa, von bannen er doch nachmalen 
nad) Böhmen zu dem Bater fi begab. „Margaretha rig nun 
alle Schranfen des Anftandes nieder, und legte alle weibliche 
Schamhaftigkeit ab. Sie trat vor den Kaifer ald Klägerin über 
das Unvermögen ihres verfiogenen Gemahls auf, und Ludwig 
erröthete nicht, darüber ein Urtheil zu fprecdhen, in einer ſcham⸗ 
Iofen Urkunde das Betragen Margarethens gut zu beißen, und 
fo fih ſelbſt und fein Faiferliches Richteramt herabzuwürbigen. 
Die DBedenflichfeiten feines Sohnes Ludwig, welcher Anſtand 
nahm, bie Fran eines Anderen zu beurathen, befeitigte ber 
Bater, Die Zweifel, welche in Deutfchland und in ber ganzen 
Ehriftenheit fich gegen diefen feltenen Fall erheben konnten und 
au wirklich erhoben, mußten Ludwigs Hofminoriten widerlegen 
und zu Boden ſchlagen. Für die Dispenfation einer Ehefcheis 
dung, und für die zweyte in Rüdficht der Blutöfreundfchaft ber 
neuen Brautleute forgte Ludwig ſelbſt, und ertheilte fie. Und 
fo wurde die Bermählung des Markgrafen Ludwig von Bran⸗ 
denburg mit der Margaretha Maultaſch feyerlich vollzogen, und 
Ludwigs alter Wunfch endlich erfüllet, die Graffchaft Tyrol an 
das Bayerifche Regentenhaus zu bringen.” Alſo Kurz, ber biefe 
feine Anficht durch die beiden in Rebdorfs Annalen, bei Freher, 
und anderwärts abgebrudten Faiferlihen Urkunden begründet. 
Hingegen urtheilt Hr. Böhmer, in feinen Regeften : „Daß Kaiſer 
Ludwig die erfie Ehe der Maultafch gefchieden, und fie Behufs 
ber zweiten von dem allzunahen Berwandtichaftsgrabe dispenfirt 
babe, fagt Fein Gleichzeitiger. Indeſſen exiftiren darüber zwei 
Urfunden ohne Datum, die ih ſedoch nach meiner Kenntniß bes 
damaligen Canzleiſtyls ganz unbedenflih für unächt erflären 
muß. Der fo wohl unterrichtete und glaubhafte Anonymus 
Leobiensis wird alfo, apud Pez, I. 960 die ganze Wahrheit ges 
fagt haben”, in den folgenden Worten: „Imperator Ludwicus, 
quae in cordis affectu congessit de dominio Tyrolensi, coepit 
effecta operis ebullire. Nam Johanne filio Bohemorum regis 
de partibus Athasis eliminalo, fama percrebuit, quod cause 
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fuerit impotentia coeundi, ipsaque sun conjunx Margaretha, 
cupiens esse mater, hoc saepius familiaribus patefecerit, quod 
haeredem ardenter desideravit, quod per ejus consortium peni- 
tus fieri desperavit. Ferebatur a pluribus, quod hoc olim per 
Beatricem, Hainrici ducis Karinthiae terttam uxorem, latenter 
fuerit procuraium, per artem maleficii praecavere volentem, ne 
ex his soboles nasceretur, et ipsa, quae fructum non habait, 
dotaliciis frustraretur. Imperator audiens, quod est gestum, 
flium suum Ludwicum marchionem de Brandenburg, cujus 
uxor, filia regis Daciae, jam dudum decesserat, stimulat, ut 
eonsortem Johannis ducat, terramque inchytam apprehenderet. 
Qui dum reniteretur totis viribus, et horreret, sermo patris 
praevaluit: et assumplo secum quodam suae parlis episcope 
intruso Frisingensi, ut divortium celebraret, iter capiunt ad 
montana. Et dum ad clivum montis cujusdam pervenissent, 
intrusus ille dum descenderet equo sedens, casum faciens ex- 
piravit. Nihilominus ecclesiastieci juris formula postergata, 
inter Ludwicum et Margaretham nuptiae celebrantur.““ 

„Am Sontag den 10. des Monats Hornung 1342,” heißt 
ed bei Steyerer, „kamen der Kaifer Ludwig fambt ben obge⸗ 
meldeten Herrn gen Meran und geſchach alfo der Handſchlag 
und Beyichlaf in Gegenwart des Kayfers und feiner vorgenannten 
Herren von bed Kayſers Sun genannt Margraf Ludwig von Brans 
denburg und Frawen Margareten, Kunig Hainrihe von Beham 
Tochter, auf Tyrol (die Trauung vielmehr in der Hauscapelle der 
Kelinerei zu Meran, einft des Randesherren Sig), und am Montag 
darnach ritt der Kayfer mit dem Preutigam und der Praut von 
Tyrol gen Meran, alda fegt fih der Kayfer angelegt in feiner 
Majeſtet Lebengewandt und lehe der Furſtin nnd iren Gemahl 
zwey Land, Karndten und Tyrol.“ Vorher fon, 29. Novp. 
1341 batte Papft Benedict XIL den Eingriff des Kaifers in 
feine Rechte mit dem Bann beftraft, und dem Patriarchen Ders 
trand von Aqutlefa aufgegeben, alle dieſe Eheſcheidungs⸗ und 
Bermählungsproreffe für ungültig zu erklären. Zu unfterblicher 
Rache fihien das mächtige Luxemburgiſche Haus, vorall Kurfürft 
Balduin herausgefordert, und Verdruß genug bat durch fein 
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abermaliges Beftreben nach Vergrößerung Ludwig ſich zugezogen, 
wenn auch nicht fofort Die Strafe ihn ereilte. "Denn des Königs 
von Böhmen verkehrte Wirthfrhaft erlaubte ihm nicht, eine der 
Größe ber Beleidigung angemeffene Genugthuung zu fuchen, 
Balduin für fi allein vermochte das gleich wenig, das Bündniß 
mit Deftreich zeigte ſich unwirkſam. Aber die Wahl eines Gegen. 
koͤnigs bat ganz eigentlich Ludwig durch das Scanbal mit der 
Maultafch hervorgerufen. 

Nun machte zwar der römifche König Fein fonderliches Glück, 
‚ale er im 3. 1347 mit den von den Herren von Carrara unb den 
Maitändern geftellten Hülfsvölfern der Margaretha Erbland über- 
308: er mußte die Belagerung ber Hauptburg Tyrol, deren Ber- 
theidigung fie perfönlich führte, aufheben, und in dem zu Eltvil 
26. Mai 1349 errichteten Sriedensvertrag, um ben ihm geſetzten 
Gegenkönig, Günther von Schwarzburg zu entwaffnen, allem An⸗ 
fpruch zu Tyrol entfagen, fid) verpflichten, Daß er vor dem h. Stuhl 
die Aufhebung bes Bannes, die Beflätigung der zweiten Ehe ber 
Margaretha betreiben werde. Hiernach beantragten Karl und 
Johann Heinrich die Auflöfung der Ehe, fintemalen diefer bie 
Wirkfamfeit des über ihn verhängten Neftelzaubers, fo viel bie . 
Derfon der Gräfin Margaretha betreffe, nicht Täugnen Fönne, 
wenn er auch für anderweitigen Berfehr fi) von der Macht bes 
Zaubers frei befunden habe. Es wurbe hierauf die Unterfuhung 
der Gründe für die Ehefcheidung dem Bifchof Ulrich von Ehur 
aufgetragen, und hat diefer im Zul. 1349 die Ehe für ungültig 
erklärt, aber dem Geſuch, die zweite Ehe zu beflätigen, gab 
Clemens VL fein Gehör. Meinhard, der Sohn, welchen Mars 
garethba dem Markgrafen von Brandenburg geboren um das J. 
1343, blieb demnach vorläufig ein Baſtard. Nachdem aber diefer 
Meinharb der Margaretha von Oeſtreich, einer Tochter Herzog 
Albrechts des Weifen, durch Verträge vom 10. Aug. 1352 und 
22. Det. 1354 verlobt worden, mußte wohl der Schwiegervater 
feinen ganzen Einfluß aufbieten, um den Fleden in der Geburt 
feines fünftigen Schwiegerſohns zu tilgen. 

Des Papftes Innocenz VL Bulle, an Ordulf von Weißeneck, 
den Erzbifchof von Salzburg, und an Paul Praunsbed, den Bifchof 
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son Gurk gerichtet (1358), erlaubte endlich die nochmalige 
Einfegnung der big dahin von der Kirche nicht anerfannten Ehe. 
Abermals wurde die Vollſtreckung der Bulle verzögert durch bed 
Bifhofs von Gurk Berfegung nad Freifingen. Nachdem aud 
biefes Hindernig gehoben, mußten die beiden Eheleute fich tren- 
nen, zwar nur auf drei Tage, und öffentlich ihr Vergehen 
bereuen, fodann wurbe zu München, 3. Sept. 1359, der Bann 
aufgehoben, und am folgenden Tage traute ber Bifchof die reuigen 
Sünder zum andernmal, desgleichen den Sohn Meinhard, ber 
für ehelich erklärt worden, und die öftreichifche Prinzeffin. Nur - 
zwei Jahre hat Marfgraf Ludwig diefer Verhandlung überlebt, 
ex ſtarb den 18. Sept. 1361, und wurde fein Tod einer Ver⸗ 
giftung zugefchrieben. Es hieß, er habe feiner Gemahlin Liebes⸗ 
verftändnig mit Konrad von Frauenberg entdedt, und fie deshalb 
bedroht, fie fei aber der Erfüllung ber Drohung zuvorgefommen. 
Sofort erhob fi Streit und Fehde um die Bormundfchaft über 
den Prinzen, ale welde der Kurfürft von der Pfalz und bie 
Herzöge von Niederbayern in Anfpruh nahmen, während bie 
durch den Testen Willen des Markgrafen Ludwig zu der Vor⸗ 
mundfchaft berufenen Raͤthe und Stände fih darin mit Hilfe 
des Herzogs Stephan zu behaupten fuchten. Die Fehde nahm 
ein Ende, nachdem Meinhard am 16. Zuni 1362 in die Gewalt 
des Herzogs Stephan von Niederbayern gerathen war. Konrad 
von Frauenberg und Konrad von Königsbruck verfchafften ihm 
bie Mittel, der Haft zu entweichen und nad Tyrol zu gelangen. 
Hier befand er fi in vollfommener Abhängigfeit von der Mutter, 
während die Unterthbanen in Bayern auf feine Rüdfehr drangen. 
Bevor er ihren Wünfchen genügen fönnen,. verfchied er ploͤtzlich 
am 13. Jan. 1364. Wiederum wurde verbreitet, er babe in einem 
unbewachten Augenblid gegen die Mutter geäußert, er wife, von 
wem des Baterd Mord geboten, und werde an ihm Rache nehmen, 
worauf er denn ebenfalls Gift empfangen, alfo Villani. Die Vers 
wicklung aufs Höchfte zu treiben, nahın Meinharde junge Wittwe 
noch in bemfelben 3. 1364 den zweiten Mann, eben jenen Luxem⸗ 
burgifchen Prinzen Johann Heinrich, ber in feiner Ehe mit der 
Maultafch einer Here Gewalt fo ſchmerzlich empfinden mußte. Es 
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ſcheint aber die füngere Margaretha an dem zweiten Herren 
ebenfalls Fein fonderliches DBehagen gefunden zu haben, fie farb 
den 13. Jan. 1366, Johann Heinrich den 13. Nov. 1375, feine 
erftie Gemahlin, die Erbin von Tyrol, den 3. Oct. 1369. Sie 
hatte durch Dertrag vom 8. Sept. 1363 ihr Land den Herzogen 
von Oeſtreich zu Erb und Eigenthum übergeben, und verlebte ihre 
legten Tage in Wien, Dag Lieben fcheint fie ſelbſt im Alter nicht 
aufgegeben zu haben, ob ich gleich von ihren fpätern Liebhabern 
nur den Petermann von Schöna zu nennen weiß. Den romans 
haften Lebenslauf der Margaretha Maultafh mußte ich bis zu 
feinem Ende verfolgen, und ich fehre zu Dingen zurüd, auf welde 
er mittelbaren oder unmittelbaren Einfluß geübt bat. 
Gelegentlich der im. Sept. 1344 mit den Kur⸗ und andern 
Fürften, auch den Städten, zu Frankfurt, Rhens und Bacharach 
gepflogenen Reichsverhandlungen, die neueften Anforderungen 
bed Papftes betreffend, war bereits die Wahl eines römiſchen 
Königs zur Sprade gefommen, während zugleih die Luxem⸗ 
burgifche Partei die heftigften Anfıhuldigungen gegen den Kaifer 
vorbrachte. Dabei hat Balduins Geheimfchreiber Wider Die 
Feder geführt, und mit Ausfüllen gegen K. Ludwig nicht ge⸗ 
geist. Den verjährten Streit mit ihm einmal feinem Ende 
zuzuführen, erließ Papft Clemens VL nicht nur eine gefchärfte 
Bannbulle gegen denfelben, fondern er entfegte auch, eine feiner 
wefentlichften Stügen ihm zu entziehen, am 7. April 1346, den 
Erzbifchof von Mainz, Heinrich von Birnenburg, feiner Würbe, 
um den erledigten Stuhl an Gerlach von Naflau zu vergeben: es 
war biefes eine nothwendige Einleitung der zweifelsohn im Einver⸗ 
fländniffe mit den Quremburgifchen Prinzen gefaßten Entfchliegung, 
dem Reich ein neues Oberhaupt zu finden. Bis dahin hatten 
die Rüdjichten für K. Philipp von Frankreich dem päpftlichen 
Hofe nicht erlaubt, einen andern Gandidaten für die Kaiſerwürde 
aufzuftellen. Diefer Rüdfichten enthoben durch des Koͤnigs von 
England Erfolge in dem franzöfifhen Kriege, ermahnte Clemens 
die Kurfürften, ungefäumt zur Wiederbefegung des Faiferlichen 
Thrones zu fohreiten, damit nicht der päpftliche Stuhl in der 
Nothwendigfeit fich befinde, fein altes Recht für die Beſtellung 
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eines römischen Königs auszuüben, und wurde namentlich am 
28. Aprit 1346 dem Erzbifchof von Trier geboten, die übrigen 
Kurfürften behufs einer Königswahl einzuberufen, gleichwie er 
am 30. April beauftragt wurde, die Stadt Aachen von ber über 
fie, wegen ber Anhänglichfeit zu dem abgefesten Kaiſer verhäng⸗ 
ten Excommunication zu abfolviren, Bereits hatten der König 
von Böhmen und fein Sohn, der in Ausfüht genommene Can⸗ 
didat, ſich zu Avignon eingefunden, um bie hergebrachte Capitu⸗ 
lation zu vollziehen, 22. April 1346, bereits hatte am 26. Mat 
1346 Karl auf Lebenszeit mit Kurfürft Balduin ein Bündniß 
errichtet, auch demſelben mancherlei Zufagen für den Fall er 
das Ziel feiner Wünfche erreihen würde, gemadt. Zwei Tage 
vorher Fündigte Balduin dem K. Ludwig den Gehorfam auf in 
folgender Tafonifcher Weife: „‚Allustri et generoso domino Lu- 
duico Bavariae duci, Balduinus Dei gratia Trevirensis archi- 
episcopus nunciat, sibi a sanclissinmo domino apostolico papa 
id severe serioque mandatum, ut ne integrum sit in posterum, 
pro dolor, ipsius rebus consulere, aut inservire commodis, unde 
. eonsecuturum videalur, ut aliquid adversus ipsum omnino agere 
deinceps oporteat. (ua in re hisce literis, sigillo suo munitis, 
ipse sibique caulum esse velle. Treviris, 24. maji 1316.“ Es 
ſcheint auch ſchon früher die Beforgnig eines Angriffe auf das 
Erzftift gewaltet zu haben. Denn wie Kaifer Leopold IL im 
Der. 1791 dem Feldmarfchall Bender aufgab, „einen Cordon von 
Luremburg aus an ber Trierifchen Grenze zu ziehen, und infofern 
die Franzoſen den Trierifhen Boden feindfelig betreten würden, 
ſogleich gegen dieſelben offensive vorzugehen,” fo hat d. d. Thion⸗ 
pille, 7. Dec. 1345 der böhmifche Kronprinz geboten, daß bie 
gefamte Bevölkerung der Provinz Luremburg nöthigenfalis dem 
Kurfürft Balduin zu Beiftand ſich erhebe. 

Am 11. Jul. 1346 wurde zu Rhens auf dem Koͤnigeſtuhl 
ein römiſcher König, Karl IV. gewählt (Abth. I. Bd. 4. S. 376), 
und am 18. Sept. n. J. überließ Karl an den Kurfürſten von 
Trier die Feſten Freudenberg, Freudenſtein und Koppen zu 
dem Preiſe von 6333 Gulden. Er verzichtet zugleich der Feſte 
Bubingen, überweifet Die Burgmänner, welche ihre Bezahlung 
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erhalten haben, und hält die unbezahlten in Dispofition. In einer 
zweiten Urfunde von demfelben Tage verfauft er, in Befätigung 
einer frühern Transaction mit K. Johann, um 30,000 Gulden 
an den Großoheim Echternah, Bidburg, Remich und Greven⸗ 
machern, wovon biefer ihm jedoch den Wiederfauf verhieß durch 
Urfunde vom ‚‚samedi apres la Toussaint“, A, Nov. 1346. 
Diefer folget eine ganze Reihe von Gnadenbriefen, fämtlich zu 
Bonn ausgefertigt. In jenem vom 25. Nov. 1346 genehmigt 
der König die von Balduin ausgehenden Borfchläge für ganz» 
liche Aufhebung oder wenigſtens Ermäßigung der neuen ſchweren 
Zölle, zugleich wird dem Erzbifchof und feinen Unterthanen Bes 
freiung von allen feit Heinrichs VIE Zeiten angelegten Zöllen. 
Die eine Urfunde vom 29. Nov. enthält eine Beflätigung der 
Schenkung, durch K. Albrecht mit den Burgen Cochem und Clotten 
dem Ersftift gemacht, in der andern wird der Erzbifchof ermädh- 
tigt, die etwan auf feinen Reihspfandfchaften haftenden Renten 
abzulöfen, und zwar die Darf Geld um zehn, den Zulaft Wein 
um 40, das Malter Kom um 6 Mark, Die dritte beftätigt, in 
der umfaflendften Weife, alle Rechte, Privilegien und Bejigungen 
der Trierifhen Kirche. In einer vierten wird dem Erzbifchof 
für feine NReichspfandfchaften die Ausübung aller kaiſerlichen 
Rechte und die Erhebung der Steuern nad altem Fuße zuge- 
flanden : Feten mag er nad Belieben bauen oder abfchaffen. 
Ferner wird bdemfelben für feinen Sprengel die Ausübung bee 
Rechtes der erfien Bitte, wie es einem römischen König und 
auch dem Kaifer zuſteht, überlaffen, die Pfandfchaft über Bop⸗ 
pard und Wefel, zu dem Belaufe von 30,000 Mark Silber, 
beftätigt, der Pfandichilling für Kaiferslautern und Wolfftein, 
worüber Balduin zugleich die Belehnung erhält, zu der Summe 
son 10,000 Marf erhöhet. Das Verhältniß der Pfahlbürger, 
infoferne fie des Erzftiftes Unterthanen find, wird durch Auf⸗ 
flellung von fieben Punkten regulirt, den Trierifhen Unterthbanen 
das Recht de non evocandn beftätigt, feftgeftellt, dag niemand, 
ohne des Erzbifhofs Bewilligung in dem Erzftift, und auf eine 
Meite um daſſelbe, eine Burg oder Fee anlegen mag, tem 
Erzbifchof das Recht des freien Hoflagers und Marktes, Enthalt 
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und Deffnung auf den Reichsburgen, namentlich Wiltberg, zus 
gefagt, zugleich die Bedrüdung der Kirchen und ihres Gutes 
durch bie Voͤgte verpönt, endlich werden dem Erzitift alle von 
8. Zohann ausgeftellten Briefe, Privilegien und Conceffionen 
beftätigt. Ferner gelobt König Karl, daß feine Gemahlin Blanca 
alle dem Erzbifchof in Betreff von Quremburg ausgeftellten Briefe 
genehmigen werde, was wohl eine Beftätigung der Angabe, daß 
er damäls Luremburg und Arlon für 50,000 Mark reinen Sils 
bers an feinen Oheim verpfändet habe, fein fönnte. Gewiß tft 
hingegen, daß der König in der Eigenfchaft eines Grafen von 
Luremburg zu Trier am 3. Dec, 1346 dem Kurfürften einen 
Lehenrevers ausftellte über die Marfgraffchaft Arlon, das Obrift- 
marfchalfenaınt des Erzitiftes Trier, 72 Kirchenpatronate , bie 
Bogtei der Abtei St. Marimin und die Stadt Bidburg, und 
wenige Tage darauf zu Thionville, den 9. Dec. hat er für bie 
Dauer feines Aufenthaltes in Böhmen dem Großoheim die Vers 
waltung des Reihe und der Grafſchaft Zuremburg übertragen, 
auch befannt, ihın 11,000 Goldgulden zu fehulden, für deren Sicher⸗ 
heit er Bürgen beftellte und zum Einlager ſich verpflichtete. Uns 
gezmweifelt mußte Balduin den größten Theil der Summen, 
welche für die KRönigewahl vom 11. Jul. 1346 erforderlich, auf 
bringen, und die waren unermeßlid. Der Erzbifhof Walram 
von Cöoln allein forderte 100,000 Marf, Silber, wage ih nicht 
hinzuzufegen, da ınir Bodmanns Codex epistolaris Rudolf nit 
zur Hand, Auch mug Balduin unfäglihes Geld verwendet 
haben, um fih für ben bevorflehenden Krieg Dienftleute zu 
erfaufen. Das bezeugen Dienftverträge ohne Zahl. 

Am 13. April 1347 verföhnte fih Kurfürft Balduin mit 
dem Grafen Johann von Sponheim, der fich verpflichtet, „unſer 
“Land, Feſten, Schiffung, Fahr und Straße, beide auf Land 
und Waffer, nach unferm beften Bermögen alfo zu beftellen, daß 
unferm Herren von Trier und feinem Neffen, dem römifchen 
König, und ihren Landen fein Schaden da durch nicht geſchehe 
son dem durchlauchtigen unferm Herren, Kaifer Ludwig, ober 
feinen Helfern und Dienern, die igund unfers Herrn von Trier 
und feines Neffen Feinde find ober werden in diefem Krieg. 
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Und folfen auch wir felber mit ung oder andern wider fie nit 
thun noch fchaffen, daß wider fie gethan werde, alfo lange der 
Krieg währet. Dagegen bat die Fehde mit Reinhard von Wefters 
bürg, der für K. Ludwig, weil der Kurfürft feinem Großneffen 
zubielt, in demfelben Jahre für die Coblenzer eine fehr betrübte 
Wendung genommen, Abth. DL Bd. 1. ©. 95, wo auch erzählt, 
wie Balduin feinen Getreuen den Schaden zu vergüten fuchte, 
Am 14. Juni 1347 verpfändete Dieter, der Erwählte zu Prüm, 
feine Abtei um 7000 Gulden yon Florenz an Balduin, mit dem 
er fich zugleich wegen ber Incorporation ber Abtei in den erz- 
bifchöflichen Tisch einigte. Am 19. Juni haben Dieter und alle 
feine Bafallen, Burgmänner,, Amtleute und Diener dem Kurs 
fürften gehuldigt. 

Am Mittwoch nah Mariengeburt, 12. Sept. 1347, vers 
mittelten Wolfram von Nellenburg, der Deutjchmeifter,, und 
Konrad von Kirfel, der Dompropft zu Speier, in des Kalferg, 
und in des Kurfürflen Namen Wildgraf Johann von Daun 
und Heinrich Beyer der Alte zwifchen Kaifer Ludwig und dem 
Rurfürften von Trier Waffenftillftand oder Urfage, „alfo daß 
ihr einer noch feine Helfer von feinetwegen dem andern unb 
feinen Helfern weder an Leib noch an Gut nit greifen foll mit 
Raub, Brand, Gewalt, Rahme, ihr einer habe dann dem andern 
bie Urfage vier Wochen vorher ausgefagt, und gejchieht bie 
Ausfage von des Kaiſers wegen, fol man fie thun zu Trier an 
den Schultheißen,, geichieht fie von unfers Herrn yon Trier 
wegen, foll man fie thun zu Sranffurt an die Burgermeifter. 
Und find in der Urfage von des Kaifers wegen alle feine Helfer, 
und mit Namen Herr Reinhard von Wefterburg und Herr Phis 
lipps von Sfenburg und ihre Helfer, und bawider von des Heren 
von Trier wegen alle feine Helfer und Diener, und mit Namen 
Herr Heinrich von Kramberg, Ritter, begriffen. Auch mag unfer 
Herr von Trier feinem Neffen, dem König, fein Land und Gut, 
als fern das bier zu Rhein, bes Stabes ba Koblenz gelegen if, 
liegt, helfen beichügen, ob jemand bDarangreifen und es ſchädigen 
wollt; auch follen die an der Schlacht der von Eoblenz (bei 
Grenzau) waren, binnen ber Urſage in die Stadt zu Koblenz 
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ait fommen, und fämen fie dahin und würden ba beleidigt, das 
mit fol die Urſage nit gefränft werden, wann man das nit 
wohl bewahren mödte; item follen auch alle Gefangene zu beis 
den Seiten, die es gefinnen, gefriftet werden, als lange die Ur⸗ 
fage währt, wohlgeborne Leute auf ihre Sicherheit und Eide, 
und andere auf Bürgen befcheidentlich 5; item follen auch affe 
Schatungen und Brandfchagungen, die nit bezahlt find, fie feien 
verweifet oder rüdftändig geblieben, nit gehoben werden als 
fange die Urfage währt. Und daß die Urfüge deſto fefter und 
gänzlich gehalten werde, fo han wir von bes Kaiferd wegen den 
frengen Ritter Heilemann von Prunheim, und der Wildgraf 
und Henrich Beyer von Trier wegen den firengen Mann Johann 
yon Ders, Schultheiß zu Coblenz, und wir mit ihnen ſämtlich 
zu einem gemeinen Mann den firengen Ritter Eberhard Brenner 
zu NRaitleuten geforen, alfo wär es, daß der ehegenannten unferer 
Herren einer, oder jemand von ihren Helfern biefe Urfage brechen 
oder freubeten, wer das wäre oder thäte, der fol das richten 
binnen acht Tagen nächſt zu zählen darnach, daß er oder der 
Kerr deß Helfer er wäre, ober einer feiner Amtleute gemahnt 
würde zu Haus ober zu.Hof mit Briefen oder Fundlichen Boten. 
Und würde der Bruch binnen ber Zeit nit gerichtet, fo mag der 
Herr dem das Noth wäre, oder einer feiner Amtleute der vor⸗ 
‚genannten drei Raitleute einem zufprechen, und ihn mahnen, 
und an ihn fordern, daß er darum beiden, jenem der da Flagt 
und gemahnt hat, und jenem von dem man Fagt, daß er ge- 
brochen habe, Tag befcheide, und das fol der Naitmann thun, 
und dem oder denen von dem man klagt, und den andern zwei 
Raitleuten verfunden, daß fie die Tage leiften, und follen bie 
Tage unter 14 Tagen nit fein nad der Mahnung an den Raits 
mann, doch dag der Kläger und jene, die gebrochen follen han, 
und die zwei andern Raitmänner davon 8 Tage vor dem Tag 
wiſſen, und fol man die Tage zu Oberlahnftein halten und 
leiten. Wenn dann bie Klage genugfam unterſucht, follen die 
Naitleute fprechen auf ihren Eid, ob die Urfage gefränft oder 
gebrochen fei, und was bie drei Raitmänner ober das Mehrtheil 
ſprechen, das fol vorgant fein, und welcher befagt wird, daß 
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er bie Urfage gefränft habe, der foll das richten binnen 8 Tagen 
nach dem Sprud. Die Raitleute folen auch ihren Spruch be⸗ 
fhrieben und befiegelt auf ihren Eid geben, und welder von 
ihnen das thut, der mag feines Wegs reiten, anders follen fie 
nit dannen fahren, fie haben das gethan. Welder bie Mah— 
nung thut, der foll den Raitleuten Koft geben, und welder bes 
fagt wird, der foll fie auch darnach binnen 8 Tagen bezahlen 
und richten. Die von Wefterburg und Sfenburg betreffend, wär 
eds Sach, daß fie, ihre Helfer oder Diener dieſe Urſage übers 
führen oder brechen, und deß befagt würden, und nit entrichten, 
als da vor ift begriffen, fo follen diefelben außer der Urfage 
fein, und der Kaifer ihnen fürbaß weder rathen noch helfen, und 
follen dazu die vier Städte der Wetterau, Franffurt, Gelnhaufen, 
Friedberg und Weglar unferm Herren von Trier und ben Seinen 
wider die von Wefterburg und Sfenburg, ihre Helfer und Diener 
getreufich fein beholfen, als ging es fie felber an, als Tange bis 
ber Bru gerichtet wird, und darüber follen fie ihre gute befiegelte 
Briefe geben.“ 

An demſelben 12. Sept. wurbe durch diefelben Unterhändfer 
Urſage gefchloffen zwiſchen Kurfürft Balduin und Heinrih von 
Birnenburg, dem abgefesten Kurfürft von Mainz, Deß Feind 
war Balduin geworden in Folge des am 24. Mai 1346 mit 
Gerlach von Naffau, dem neuen Erzbifhof von Mainz abge 
fchloffenen Bündniſſes. Die Waffen follten ruhen, ald lange die 
zwifhen dem Kaiſer und Erzbiſchof Balduin verabrebete Ur⸗ 
fage währt. Leglich haben Wolfram von Nellenburg und Konrad 
von Kirkel, Pfleger des Stiftes Mainz, mit Balduins Bevoll⸗ 
mächtigten auch die förmliche Aufnahme des von Wefterburg und 
des von Sfendburg in die Urfage abgefchloffen, 2. Drei. 1347, 
Neun Tage darauf, den 11, Det. farb Kaifer Ludwig, dag alfo 
die unter feinem Namen geführten Fehden von felbft erlofchen, 
nur daß die Händel mit Wefterburg und Iſenburg zu einer volls 
fändigen Ausgleichung noch immer nicht fih fchiden wollten, 
Zu Oberlahnflein, Mittwoch vor Balentini 1347 m. T., 13. Febr, 
1348 fprachen die Raitleute gegen den von Weſterburg, in Bes 
treff mehrer Uebertretungen der Urfage, es ſchloß auch für die 
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Dauer bed Krieges gegen die von Wefterburg, Iſenburg und 
Birnenburg der Erzbifchof verfchiedene Dienftverträge, am 6. Det. 
1348 mit Heinrich von Malberg, am 7. Det. mit Johann von 
Kerpen, am 29. Nov. mit Heinrih vom Stein, am 20. Der, 
mit Johann von Schwarzenberg, am 30. Der, mit Heinrich von 
Waldeck. Am 17. Febr. 1349 hat- zwar der König den Erz« 
biſchof mit dem von Jfenburg vertragen, aber am 15. Aug. n. J. 
verbündete fid) Balduin neuerdings mit der Stadt Weplar gegen 
die von Wied, Wefterburg und Sfenburg, und am 21. Oct. 1349 
bat K. Kart felbft feinen Oheim freigefprochen von dem mit dem 
Herren von Yfenburg getroffenen Vergleich, angeſehen diefer ' 
feinen Berpflichtungen nicht nachgefommen fei. Am 29. Der, 
1349 fpracdhen Dietrich von Staffel, Ritter, und Werner Süß, 
Knecht, die erfornen Raitleute, den Grafen von Wied verfchies 
dener Llebertretungen der mit dem Erzbifchof geichloffenen Sühne 
fihuldig, und verurtheilten ihn darum zu einer Buße von 20,000 
feinen Gulden. 

D. D. Prag, 30. Sept. 1347 hatte K. Karl den Erzbifchof 
Balduin ermädtigt, nad feinem Gefallen neue Zölle anzulegen, 
oder bie alten zu erhöhen, doch daß darunter das allgemeine Beſte 
nicht leide, weshalb ihm auch Vollmacht gegeben, die ſchweren Zölle 
Anderer zu ermäßigen. Am 9. Nov. 1347 wurde Balduin von ber 
Stadt Weiffenburg zu ihrem Schugherrn erwählt. Am 18. Januar 
1348 Tieß er fih von KR. Karl verfprechen, daß den im Ersftifie 
gefeffenen Edelen, namentlich den Grafen von Sponheim und 
Leiningen, dann den Wild» und Nheingrafen weder neue Privis 
legien ertheift, noch die alten beftätigt werden follen, ohne Vor⸗ 
wiffen und Genehmigung Balduins, welchem auch an demfelben 
18. Januar 1348 der König die gefamten Einfünfte der Graf⸗ 
fchaft Luxemburg übertrug. Vorher, zu Schorndorf, 7. Dec. 1347, 
hatte der König alle Dfficien der Landvogteien im Speiergau 
und in der Weiterau, in deren Städten, Schlöffern und Dörfern 
mit unbedingter Vollmacht dem Erzbifchof überwiefen, fih auf 
gegen benfelben, Mainz, 15. Januar 1348, zu einer Schuld von 
15,000 fleinen Gufden unter Geftellung ‘von zum Einlager ver- 
pflihteten Bürgen befannt, Ä 
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Ueberhaupt bezeugen Urkunden ohne Zahl, dag Karl feinem 
Großoheim nicht nur die Krone von Deutfchland verdanfte, fons 
dern ihm auch beinahe ausschließlich deren Vertheidigung gegen die 
vielen und mächtigen Neider des Ruremburgifchen Hauſes überließ, 
daß er, mit einem Worte, in der vollkommenſten Abhängigfeit von 
Balduin fich befand. Am 18. Jan. 1348, im Begriffe nach Böhmen 
abzugehen, beftellte ex den Kurfürften zu feinem Statthalter im 
Neich, mit unbeſchränkter Vollmacht. Am nämlihen Tage ver« 
pfändete er ihm, für eine Summe von 10,000 Marf Silber, 
alle vaeanten Reichslehen innerhalb feiner Diöcefe und eines 
Rayon von einer Meile um dieſelbe. Dur Schreiben vom 
1. uni 1348 bedanfet fi das Domeapitel zu Cambray der von 
K. Karl und Erzbifhof Balduin empfangenen Gnade, bittet um 
fernern Schuß, und gelobt den beiden Wohlthätern eine h. Meffe. 
K. Karl überweifet dem Kurfürften die gefamte Einnahme von den 
Juden im römifchen Reiche, und ermächtigt ihn, den Betrag von 
deren Abgaben zu beflimmen und felbft zu erheben, 9. Sept. 1348, 
erffärt auch, A. Febr. 1349, bie von dem Kurfürften um 9000 Marf 
Silber eingelöfeten Luxemburgiſchen Güter für deffen Eigenthum. 
Am 7. Febr. 1349 befennt ber König eine Schuld von 15,000 Mark 
Silber, zu deren Sicherheit er dem Kurfürften die aus Böhmen 
zu erhebende Steuer, die Derna, verfchreibt, außerdem perſoͤn⸗ 
liches Einlager in Wittlich gelobt. Bon fothaner Berna heißt es 
in Voigts böhmifcher Müngbefchreibung, IL 117: „Im 3. 1325 
trieb K. Johann durch eine einzige Auflage 95,000 Marf (nad 
heutiger Währung 1480,000 fl.) ein. Dan nannte dieſe Auflage in 
ber böhmischen Landiprache Berne (von beru, ich nehme) davon bie 
bey uns noch fest übliche Benennung Bernae regiae entſtanden.“ 
Hingegen beißt es im Eingange einer nad) den Städten geord« 
neten MWeberficht der Berna, vom %. 1416: ‚‚Sequitur una 
summa integra Bernae regalis, a monasteriis et civitatlbus regni 
Boemiae tollenda, cameram domini regis concernens, quorum 
monasteriorum et civitatum nomina cum summis sunt infr« 
seripta,““ und am Schlufie: ‚Summa universalis hujusmodi 
eensuum cameram domini regis concernentium , a civitatibus 


vegalibus tollendorum, 975 Schock 80 Grossi 6 Hallenses.“* 
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Am 9. Febr. 1349 verfaufte K. Karl feinem Großoheim bie 
Grafſchaften Luremburg und fa Rohe um 50,000 Marf Silber. 
Am 15. Behr. 1349 übergab er demfelben der verderbten Juden 
nachgelaflenes Gut, zugleich den Mördern Wiederaufnahme in 
bed Reihe Gnade verheißend. Zwei Tage darauf, den 17. Febr. 
fchenft er dem Kurfürften den Nachlaß und das Erbe ber erfchlas 
genen, ober fünftig zu ermordenden Juden, beögleichen der 
Mörder Buße und Frevel. Am 18. März 1349 erließ er die Stadt 
Birton ihres Eides, und verwies fie damit an den Surfürften 
yon Trier für beffen Lebtage (wie er gleichzeitig in Anfehung 
der Stadt Ivoy that), Am 21. Jul, 1349 ſchrieb er an den 
Pfalzgrafen Rudolf, dag er den Kurfürften von Trier im Befig 
und Genuß der ihm übertragenen Güter im Speiergau nicht zu 
"hindern, fondern vielmehr ihn darin zu fchügen babe, Am 25. 
Jul. 1349 ermächtigte er den Kurfürften auf die ihm zugeftellten 
befiegelten Blanfette zu fchreiben, was er dem Reiche und der 
Grafſchaft Luremburg zuträglich balten würde, An demfelben 
Tage unterfagt er dem Bifchof von Cambray, Peter von Andre, 
insfünftige goldene oder auch andere Münzen zu prägen, indem 
ibm folches von Reiche wegen nicht zugeflanden, mit dem Zus 
fage, daß er feinen geliebten Obeim, den Erzbifchof Balduin 
ermächtigt habe, aller Orten in des Könige Namen zu münzen, 
und wird hiernach der Bifchof angemwiefen, diefen Oheim .mit 
Kath und That zu unterflügen,, falld ed bemfelben gefallen 
follte, fein Recht zu Cambray oder in der Grafſchaft Cam⸗ 
brefis auszuüben. Dagegen ſchien Balduin feines vorgerüdten 
Alters gänzlich vergeffen zu fein, über dem Beftreben, die Sache 
feines Neffen buch Rath und That zu fördern. Zu einem 
eigentlihen Kriege mit Günther von Schwargburg, dem Gegens 
könig iſt es zwar nicht gefommen, aber dafür zu rüften, brachte 
"Balduin fortwährend theure Opfer, von denen ich doch nur bie 
wenigften anführe. Am 20. Januar 1348 verpflichtete ſich gegen 
ihn Rüdiger genannt Bogko von Erphenflein zur Dienftleiftung 
für KR. Rarl, wofür ihm 100 Pfund Heller geworben find. Die 
Walbott von Ulmen, yier Gebrüder, werden K. Karls Diener, für 
100 Schildgulden, fo Balduin ihnen an den Wiederfaufögeldern 
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für die Bogtei Bruttig erläßt, 1. Oct. 1348. Die Gebrüder 
von Eich werden um 750 feine Gulden K. Karld Diener und 
des Erzbifchofs Helfer gegen jedermann, bis der König anerfannt 
it; mit 10 Helmen wollen fie reiten, 16. Febr. 1349. Graf 
Walrave von FZweibrüden wird Balduins Helfer für 8. Karl, 
30 Helme fol er ftellen und dafür A000 Gulden empfangen, 
30. März 1349. 

Am Dienftag nah Balentini, 17. Febr. 1349, befundet 
Waldemar von Gotted Gnaden Markgraf zu Brandenburg und 
Landsberg, des h. römifhen Reichs Erzfämmerer, „wann ber 
Ehrwürdige Fürſt und Herr Balduin Erzbifchof zu Trier mit den 
Ehrwürdigen Fürften und Herren Gerlach Erzbifchof zu Mainz, 
Walram Erzbifhof zu Cöln, und den hochgebornen Fürften Herrn 
Johannſen feliger Gedächtniß etwan König zu Böhmen, und 
Rudolf Herzog zu Sadfen, Herrn Karl römifchen und su Böhs 
men König, zu einem römiſchen König rechts und redlich ein» 
mütbigen erwählt und erforen haben, und wir auch nad ber 
Zeit als wir zu unferm Rande fommen fein, unfer Stimme und 
Kur, die wir haben ald ein Markgraf zu Brandenburg an der 
Wahl eines römifchen Königs, an ihn gewendet und ihm geben 
haben mit gutem Willen, wann wir feinen beffern wiffen, der 
das Reich baß unterfichen mag, bei den Treuen und. Eiden, der 
wir dem Reich verbunden find. Darum verbinden wir ung, 
unfer Erben und Nachkommen Markgrafen zu Brandenburg und 
zu Landsberg mit dem vorgenannten Herrn Balduin Erzbifchof 
zu Trier und feinen Nachkommen zu Trier, ale mit einem Kurs 
fürften des heifigen Reiche, und mit unferm Herren Karl römis 
fchen und zu Böhmen König, und mit den ehgenannten Kurs 
fürften und Herren geiftlihen und weltlihen, und mit allen 
andern Fürften, Grafen, Freien Herren und Städten, die unferm 
Herren dem römifchen König gehorfam und unterthänig fein, und 
die in demfelben Berbündnig ftehen und bleiben wollen, unb 
geloben mit guten Treuen an Eides flatt, daß wir mit dem 
vorgenannten Fürſten und fie mit uns unferm Herren dem römis 
fchen König und unfer fegliher dem andern, um des römifchen 
Reichs und unfer furfürftfih Recht, Ehre und Würde zu bebärten 
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und zu behalten, beholfen und berathen fein wollen mit Leib 
und mit Gut, und mit aller Macht, wider allermänniglih und 
fonderlich wider Srafen Günther von Schwarzburg, der fich des 
Reichs freventlich und zu Unrecht wider unfern Herren und wiber 
den Stuhl zu Rom, wider unfer und bed Reichs Recht ange- 
nommen bat und annimmt, und wider alle feine Helfer und 
Bönner, die er hat oder noch gewinnen mag, unfer Herr Karl 
der römische König fei lebend oder todt, und beineben geloben 
wir, mit den vorgenannten Kurfürften und Fürften, Grafen, 
Herren und Städten, daß wir weder den vorgenannten Grafen 
Günther noch jemand anders, wie er genannt fei, er fei geforen 
oder werde geforen, bei unfers Herren Leben, und wider ihn, 
der fih des Reichs angenommen bat oder annimmt, aufgerüdt 
ift oder aufgerädt wird, unfer Herr fei lebend ober tobt, oder 
wie er fonft von dem Reiche ließe, das Gott nicht wolle, einen 
römifchen König halten wollen noch follen, noch ihn zu dem 
Reich neuerdings Tiefen, oder unfer Kur, die wir haben an ber 
Wahl eines römischen Königs an ihn wenden in feiner Weife. 
Auch geloben wir, wär bei jemand, einer oder mehr, wenn 
einer dem vorgenannten Grafen Günther, oder einem andern, 
der zum König aufgerädt würde, bebolfen wären, und ihn einen 
König halten und ihm helfen wollten, daß wir deß und berfelben, 
ihr wären viel oder wenig, offenbare Feind fein wollen zu bleiben.” 

Eine der auffallendften Erfcheinungen des Mittelalters ift 
dieſer Markgraf Waldemar von Brandenburg, Borbild einem 
Lambert Simnel und Perkin Warbeck, den Sebaftianen und 
Demetriufen fpäterer Zeiten. Die Markgrafihaft Brandenburg, 
Albrechts des Bären Schöpfung, hatte unter feinen Nachfolgern 
aus dem Ascanifchen Haufe eine hohe Blühte erreicht, und wurde 
darum ber Wechfel der Herrfchaft, nach des Markgrafen Heinrich 
Abfeben, 1320 fehmerzlicd von den Infaffen empfunden. Kaifer 
Ludwig gab nämlih, ohne auf den fogenannten Blutgang ober 
bie Rechte der Herzoge von Sachſen und der Fürften von Anhalt, 
die mit den Markgrafen von Brandenburg eined gemeinjamen 
Herfommeng, zu achten, das Land an Qubwig, feinen älteflen 
Prinzen, indem der letzte Beſitzer, heißt es in dem Lehenbriefe, 
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feine männlide Erben und foldhe, die dergleichen Lehen zu 
empfangen fähig, binterlaffen habe. Schwer mußte biefer Ein 
griff in der Agnaten Rechte die Nachbarn und Alle, denen bie 
wachſende Größe bes bayerifhen Haufes bebenflih, verlegen. 
Daneben fcheint, feiner Unterthanen Liebe zu gewinnen, der neue 
Marfgraf wenig befümmert gewejen zu fein. In folder Lage der 
Dinge fand es K. Karl nicht fchwer, feinem Hauptgeguer, jenem 
Markgrafen Ludwig, in dem eigentlichen Sige feiner Herrichaft 
heiße Arbeit zu bereiten. 

„Ein Betrüger hatte fih in dee Darf Brandenburg fehen 
laſſen, der fich für den verfiorbenen Kurfürflen Waldemar aus⸗ 
gab, der feinem Angeben nach nicht geftorben, fondern heimlich 
eine Wallfahrt nach Paläftina verrichtet, und nun wieder zurüd 
gefommen feyn follte. Der Pöbel, der den Waldemar, und über- 
haupt das ascanifhe Haus noch immer mehr liebte ald das 
bayerifche, flaunte den Mann an, ohne recht zu wiflen, was er 
aus ihm machen follte. Bald aber famen Große dazwiſchen, die 
aus dem Handel, der anfangs einer Komödie gleich fah, fuchten 
Bortheit zu ziehen, wodurch er auf einmal ein anderes Anfehen 
gewann. Waldemar, ber feiner Profeffion nach ein Müller war, 
wurde von dem Erzbifhof Otte von Magdeburg, von dem Herzog 
Rudolph von SadjensWittenberg, von dem Haufe Anhalt, von 
den Herzogen von Medienburg, die von Karin nur erft zu diefer 
Würde waren erhoben worden, nachdem fie ihre Länder dem 
Reich zu Leben aufgetragen, von dem Herzog Barnim von Pom⸗ 
mern zu Stettin und den Grafen von Barby, bie alle darin 
einftimmig waren, daß fie dad Haus Bayern gern aus Bran- 
denburg verdrungen gefehen, für den wahren Waldemar erfannt. 
Nun erklärte fih auch eine Stadt nach der andern von ber 
Mark Brandenburg für ihn, ausgenommen Spandan, Franffurt 
an der Oder und Brigen, welches bedwegen den Namen Treuen 
brigen erhalten, denen ber Adel und das Volk haufenweife folgte. 
Um die Sache vollends ganz zu mahen, kam auch Karl da- 
zwifchen, ftieß mit einigen Truppen zu jenen des Waldemar und 
feiner Gönner, und belehnte ihn förmlich mit der Mark Brau⸗ 
benburg, ließ fich aber dagegen bie zur Mark Brandenburg 
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gehörige Nieder-Laufiz von ihm abtreten ; den beiden Söhnen bes 
Kurfürflen von Sacfjens Wittenberg und den Fürflen Albrecht 
und Waldemar von Anhalt ward die Mitbelehnfhaft auf Bran⸗ 
denburg ertheilet; Ludwig aber in Frankfurt an der Oder ein 
gefchloffen und belagert; die Belagerung jedoch wieder, weil es 
dem Karl fein rechter Ernſt bey der Sache mag geweien feyn, 
oder weil bie Jahreszeit zu weit verfirichen, wieder aufgehoben 
(1348). Kaum hatte Karl die Mark Brandenburg verlajien, 
als der Kurfürft Ludwig gleich auf neue Race dachte, obſchon 
die Unruhen in feinen eigenen Ländern noch nicht bepgelegt 
waren. Es follte endlich einer ausfindig gemacht werben, ber 
fih Karin ale Thronwerber entgegen fiellte, es möchte Foften 
was es wolle.” Er fand fich in der Perſon des Grafen Günther 
von Schwarzburg. Dem etwas trodenen Bericht des Geſchicht⸗ 
fihreiberd der Deutfchen mag eine andere Anficht zur Ergänzung 
bienen, 

„Woldemar oder Waldemar L, mit dem bie Marfgrafen aus 
dem Haufe Asfanien erlofchen, denn feine beiden Nachfolger fann 
man faum in Anfchlag bringen, weil fie eben aufgeblüht, aud 
fhon wieder hinmelften, bat in feinem Leben faſt nicht fo viel 
Unruhe und Verwirrung angerichtet, wiewohl er fich gern in 
alle Händel mifchte, als nach feinem Tode, von dem es eine 
Zeit Tang durchaus zweifelhaft blieb, ob er wirklich erfolgt, oder 
nur erbichtet fey. 

„Wenn es darauf ankömmt, gemeinichaftlihe Endzwede zu 
erreichen, oder einen dritten zu überwältigen, fo knüpfen gewiſſe 
Perfonen das Band der Freundfchaft und der Einigkeit mit eben 
dem Eifer, als fie es nachher mit Gfeichgültigfeit wieder auf⸗ 
löſen. Die heterogenften Charaktere ſcheinen Zwillingsfeelen zu 
feyn, fo lange einer des andern noch bedarf, aber kaum fühlt 
fih der eine oder der andere flarf genug, um feine Abfichten 
allein erreichen zu Finnen, fo bricht er mit feinem Freunde, 
dem er mit den heiligflen Eidſchwüren feine ewige Treue gelobte. 
Gemeiniglich geichieht diefes bey der Theilung der Beute, 

„König Erich von Dänemark, erfi Waldemars Feind, dann 
fein Freund und zulegt wieder fein heftigfter Gegner, glaubte 
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Urſache zu haben, auf die Bürger in Roſtock böfe zu feyn. Der 


Unmwillen eines mädtigen Fürften if allemal gefährlich; denn 
er gehorcht feinen andern Gefegen, als die er fich ſelbſt giebt. 

„Die Beleidigung, die König Erich von der Stadt Roſtock 
erhalten hatte, mußte indeffen von feiner Bedeutung fepn, we⸗ 
nigftens nicht von ber Art, daß er fi) ohne weitere Umftände 
veranlagt gefunden hätte, fie zu züchtigen. Waldemars Heirath 
mit feiner Anverwandtin, einer Tochter des Marfgrafen Herr⸗ 
mann, mußte nun der Stein bes Anfloßes werden, über ben bie 
Roſtocker Bürger fallen follten. König Erich bat es fih ale 
eine Gefälfigfeit aus, Waldemars Beilager ausrichten zu bürfen, 
und beftimmte Roflod dazu. Es war Damals nicht ungewöhns 
lich, daß die Fürften fremde Städte dazu ermwählten, und vor⸗ 
züglich folhe, die fih im Stande befanden, bie Koften einer 
ſolchen Seierlichfeit zu erfchwingen. Eine große Menge fürftlicher 
Perfonen und Ritter wurden dazu eingeladen, und erfcienen 
auch in fo zahlreicher Begleitung, daß den guten Roflodern angft 
und bange wurde. Eiferfüdhtiger auf ihre Freiheit, als auf die 
Ehre, Könige und Fürften in ihren Ringmauern zu bewirthen, 
und einer fürftlihen Hochzeit beizuwohnen, fchlofien fie ihre 
Thore zu, und madten Anftalten, fih zu wehren, im Fall man 
e8 wagen würde, fie mit Gewalt zu Öffnen. Drohungen unb 
Berfprechungen waren vergebend ; fie wollten Tieber nicht tanzen 
und fchwelgen, um die Zeche nicht bezahlen zu dürfen. 

„Man ftelle fih die Entrüftung der ganzen hohen Gefell- 
fhaft, die aus nicht weniger als fechstaufend Reifigen beftand, 
vor. Indeſſen war für dießmal nichts weiter zu thun, als vor 
der Stadt zu bleiben, und ſich in dem fogenannten Rofenyarten 
“zu Tagern. Ich weiß nicht, ob der Play ſchon vorher biefen 
Namen führte, oder ob er ihn erfi von dem Luſtlager erhielt, 
das hier gehalten wurde, wenigſtens fcheint er ganz dazu ges 
eignet zu feyn. Nachdem die Trauungsceremonie in der Malchiner 
Kirche (der Kortfeger des Polen Martin fagt, in Mantina ; es 
gab aber nie einen folhen Ort im Medlenburgifchen) geendigt 
war, zog die ganze illüftre Gefellfchaft wieder in den Rofen« 
garten zurüd. König Erich ließ Zelter auffchlagen, und veran⸗ 
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ftaftete ein Turnier, das an Pracht und Herrlichkeit feines Gleichen 
noch nicht gehabt hatte. Waldemar befam von der Hand feines 
königlichen Freundes den Ritterfchlag und bie goldenen Sporen: 
als Held des Tages verrichtete Waldemar die nämlihe Ceres 
monie an den übrigen noch nicht gefchlagenen Fürften und Edeln. 
Der junge Herzog von Braunfchweig, Otto, wegen feiner freis 
gebigen fürftlihen und fanften Denfungsart der Milde genannt, 
empfing ebenfalls von Waldemar die goldenen Sporn, und zum 
Zeichen der vorzäglichften Achtung von ber fürftlihen Braut bie 
Leibbinde. Bon diefem Tage an war er NAgnefens treufter 
Paladin. Beide befanden fih in der fchönflen Frühlingsblühte 
ihrer Tage. Auf Waldemars Scheitel hatte ber Herbft des Lebens 
fhon einige Schneefloden fallen Taffen. 

„Otto bielt fih mehr an Waldemars Hofe auf, als in feiner 
Nefivdenz Wolfenbüttel. Es war feinem Zweifel unterworfen, 
daß er die funge veizende Markgräfin liebte; gleihwohl mußte 
fein Betragen fehr edel feyn, weil es fein Schranz wagte, ben 
guten Namen der Marfgräfin zu verunglimpfen, und auch ſelbſt 
der älternde Waldemar feine Eiferfucht bliden Tieß ; und doch 
bediente fi nachher der falfche Waldemar diefes Umſtandes, 
und fagte, daß er in feinem Gewiflen Feine Ruhe gefunden hätte, 
bis die Ehe mit einer fo nahen Berwandten durch feine freis 
willige Bertaufchung des Pilgerftabes mit dem Scepter getrennt, 
und ein Würdigerer fein Nachfolger im Ehebette geworden wäre. 
— Der vertraute Umgang feiner Gemahlin mit dem Herzog von 
Braunfchweig ſey ihm zulegt unerträglich geworben. Dieß ver⸗ 
anlaßte vielleicht den ehrlichen Enzelt zu erzählen, Waldemar 
fey wegen Argheit feiner Gemahlin in’s Elend gegangen. Beide 
Gründe find erdichtet. Was den erften anbetrifft, fo waren bie 
@eiftfihen viel zu aufmerffam auf dergleihen Vorfälle, und 
gaben fie nur um einen fehr hohen Preis zu; es wurde aber 
niemals dem Marfgrafen ein Vorwurf deswegen gemacht, und 
noch weniger um eine Dispenfation von Rom nachgeſucht. Der 
zweite Grund ift eben fo befchaffen, denn wenn Waldemar Urs 
ſache gehabt hätte, wegen Argheit feiner Gemahlin ind Elend 
zu geben, fo würde er ihr nicht die ganze Altmark gefchenft, 
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und ihr die Städte Berlin und Rathenau, nebft beträchtlichen 
Ländereien, zum Wittwenthum ausgefett haben; oder, wenn 
dieſes aud in den Flitterwochen ſchon geſchah, fo hätte er gewiß 
bas reiche Geſchenk wieder zurüdgenommen; es if allo außer 
Zweifel, daß fie bid an feinen Tob in dem beften Einverſtändniß 
mit einander lebten. So viel wir überhaupt von Waldemar 
wiffen, war er fein Schwadfopf ! 

„A319 farb er zu Bärwalde. Der Herzog drüdte ihm die 
Augen zu, und begleitete ihn in die Familiengruft nad Corin. 
Raum hatte er diefes Gefchäft beendigt, fo flog er auf den 
Fittigen der Liebe zu feiner Agnes, bie fi eben dazumal in 
Salzwedel aufbielt. 

„Der ungewifle, wenigfleng nicht genau genug beſtimmte 
Zag, an welhem Waldemar flarb ; die verbädtigen Zeugen bey 
feinem Sterbebette ; ein Dtto, der faum drey Monate nachher 
mit feiner Wittwe fich vermählte, auf deren Befig er fhon zehn 
Jahre geharrt hatte; ein Herzog Wrezlav von Pommern, der 
fh die Vormundſchaft für den jungen kränklichen Nachfolger 
Waldemard anmaßte, und nad deffeu bald zu hoffendem Hin⸗ 
finfen ins Grab fid in dem ungeflörten Befig desjenigen Theile 
der Uckermark zu fihern glaubte, den er ſchon an fih geriffen 
Yatte, begünftigten nachher den Pjeudo- Waldemar bey einem 
politifchen Phantom, das der fchlaue Kaifer Karl IV., die Grafen 
von Anhalt, der Herzog Rudolph von Sachſen, und der Erz⸗ 
bifhof von Magbeburg erfcheinen ließen, weil fie e8 mit neibis 
fhen Augen anſahen, daß der Katfer Ludwig von Baiern bie 
Markgrafſchaft Brandenburg feinem Sohne gab. Biele rechtliche 
Leute wurden damals getäufcht; und ich bin überzeugt, Daß von 
den Rittern und Ranbfländen, die des falichen Waldemars Partei 
nahmen, fein einziger auf den Gedanken gerieih, die ganze Sache 
fey eine feine Intrigue. 

„Bielleiht war diefer falfche Waldemar weder der Müller 
Meinecke aus Hundeluft im Zerbflifhen, noch der Beder Reh⸗ 
bock aus Belis, fondern vielmehr ein verſchmitzter Ebentheurer, 
am wahrfcheinfichften ein Mönd, der die Rolle eines acht und 
zwanzig Jahre umher gewanderten Pilgers, und eines durch Uns 
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glüd weife gewordenen Fürſten beffer zu fpielen verftand, ale 
jene Männer, die bey den beften Anlagen des Geiſtes dennoch in 
dem Medanifchen, dad den Fürften eigen tft, auffallende Fehler be⸗ 
geben mußten, und man machte Doch wenigftens dem falfchen Waldes 
mar den Vorwurf nicht, daß er fich pöbelhaft betragen hätte, fons 
bern verfichert vielmehr, bag er den ganzen Anftanb und die Würde 
eines alten Regenten zeigte. Das unaufhaltfame Nad des Glücks 
und der Politik, das in feinen Schwingungen bald einen Prin« 
zen, bald einen Bettler hinauffchlendert, warf ihn wieder in bie 
Dunfelheit zurüd, aus welcher es ihn gehoben hatte. Glücklicher 
war er aber immer noch, wie es die Pfeudos zu fein pflegen, 
die gewöhnlich mit einem martervollen Tode endigen, Er ftarb 
in Deffau als Fürſt; von taufenden für den gehalten, wofür 
man ihn ausgab, und von andern dafür ausgegeben, fo lange 
es ihnen zuträglich zu feyn fhien. Die wenigen, bie um das 
Geheimniß wußten, gaben ihm Allmofen, und er mag nun ges 
weſen ſeyn, welcher er will, fo hatte er doch einen beffern Abend 
fenes Lebens, als fein Morgen erwarten Tieß. 

„Walbdemar war ohngefähr im September geftorben, und 
noch vor Weihnachten gab Agnes ihrem treuen Otto die Hand. 
Wie entzudt er über ihren DBefig war, fann man aus einigen 
zärtlihen Ausdrüden fchließen, die ſich in einer Salzwedelſchen 
Urfunde finden, er nennt fie barin: magnificam principem Agne- 
tem, dominam suam dilectam, quondam Brandenburg. marchio- 
nissam, nunc suam gloriosam conthoralem ducissam de Brunsvie. 
Sie ſtarb den 27, November 1334, kaum vierzig Jahre alt, 
und hinterließ ihrem Gemahl die ganze Altmark, jedoch nur auf 
feine Lebenszeit; denn fie hatten Feine Kinder. 

„Die Rote, die der Pfeudo- Waldemar als unglüdtlicher 
Fürſt fpielte, war wenigſtens nit neu, wenn man anders ben 
Traditionen glauben darf; fie war von Herzog Heinrich bem 
Löwen von Braunfchweig entlehnt. Man fagt, Heinrich gieng 
nah Paläftina, weil er mußte, denn der Pabſt hatte damals 
das Kommando über bie ganze Welt; fein langes Ausbleiben 
und das Gerücht von feinem Tode bewog feine Gemahlin zur 
zweiten Ehe Cmit wem?) zu fehreiten. Grade an dem Hochzeit⸗ 
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tage fommt Heinrich, ale ein armer Pilger zuräd, gebt auf das 
Schloß, fordert zu trinfen und wirft in den Becher feinen Ring, 
mit der Bitte, folchen der Braut zu überreichen. Zugleich brachte 
er einen Löwen mit, ber ihm wie ein Hund folgte, und ihn nie 
verlaffen wollte, weil er ihn von einen Lindwurm (man erzählt 
das Nämliche von dem erflen Könige von Jeruſalem, Gottfried 
son Bouillon) befreit hatte. Der Herzog ließ nachher bad Bild⸗ 
niß dieſes Löwen auf dem Schloßplage aufrichten, wo es freilich 
noch fieht, aber doch wohl feines andern Urſprungs if, als bie 
Bärenburgifhen Bären, bie Adter, Greifen u. f. w., die bie 
Gewaltigen der alten Zeit zu ihren Infignien wählten, um ihre 
Mannheit zu charafterifiren. Wie Herzog Heinrich flarb, und 
in die Samiliengruft beigefegt wurde, fo fol der Loͤwe den Leich⸗ 
nam mit Gewält wieder aus dem Gewölbe haben herangreigen 
wollen, und man zeigt auch wirklich noch an der Schloßfirdhe 
bie Spuren einer Röwentage, bald darauf foll er felbft geſtorben 
feyn. Daß dieß eine Legende if, bedarf weiter keines Beweiſes. 
Indeſſen bediente fi der falfhe Waldemar doch des nämlichen 
Kunftgriffes: er warf ben Siegelring des wahren Waldemars 
in den Becher, den man ihm bey einem froben Mahle des Erz- 
biſchofs von Magdeburg reichte, und wurde daran erfannt, weil 
man ihn dafür erfennen wollte.” Alfo H. Ch. Steinhart, wos 
bei doch nicht zu überfehen, daß Clöden, der gründliche Forſcher, 
nachdem er Fahre auf die forgfältigfte Beleuchtung diefer Periode 
dee Brandenburgifchen Gefchichte verwendet, Behufs derfelben 
bie Archive des Haufes Anhalt verfchlungen hatte, in einer ledig 
lich den einen Gegenſtand behandelnden Schrift die Ueberzeugung 
ausfpricht, Daß der fogenannte falfche Waldemar der wahrhaftige 
Marfgraf von Brandenburg gewefen, eine Anficht, für welche auch 
das Buͤndniß vom 17. Febr. 1349 fpricht. Nimmermehr würde 
ber hochherzige Balduin mit einem Betrüger oder einem bes Be⸗ 
trugs nur Verdächtigen eine Gemeinschaft eingegangen fein. 
Günthers von Schwarzburg Verzicht auf das Reid, 26. Mai 
1349, und vollends fein Adfeben, 14. Juni 1349, verminderten 
zwar Balduins Wichtigkeit in Bezug auf bie Angelegenheiten 
bes Reihe, im Mindeften aber nicht die Anhänglichfeit, die Ehr⸗ 
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furcht des Königs für einen Oheim, dem er fo vieles verbanfte. 
Am 19. Sept. 1352 fprach Karl IV. in Sachen Balduins gegen 
bie Beyer von Boppard, und wurden biefe mit ihren Anfprüchen 
auf den Bopparder Zoll gänzlich abgewiefen. Am folgenden 
Tage gebietet der König Allen, welche, ben Privilegien des Erz⸗ 
fliftes entgegen, in befien Umfang oder in dem Rayon einer 
Meile außerhalb deſſelben burgliche Baue aufgeführt haben, fie 
obne Zeitverluft. niederzureigen. Am 28. Sept. 1352 gebietet er 
allen des Reichs Unteribanen, Balduins Münzen, und vorzüglich 
die neuerlich zur Förderung des Landfriedens gefchlagenen, im 
Handel und Wandel anzunehmen. Am 26. März; 1353, „Als 
geſehen flete nügliche Dienfte und ganze Treue, bie und und 
dem heiligeu Reich der Ehrwürdig Balduin Erzbifchof zu Trier, 
unfer Lieber Kürft und Better gethan hat, und von feinem Stift 
zu Trier oft unverbroffen gefcheben find, und in künftigen Zeiten 
näglicher thun follen und mögen,” veripricht er, falls Gerlach 
von Braunshorn ohne lehenbare Leibederben abgehen würde, die 
Dörfer Ellenz und Poltersdorf, „und all ander But, die Gerlach 
von und und dem Reich zu Lehen haltet,” dem Erzfiift zuzuwen⸗ 
den. In demfelben %. 1353 beflätigte K. Karl von Reihe wegen 
dem Erzbilchof die Pfandſchaft Sinzig, und als Herzog von Luxem⸗ 
burg den pfandfchaftlichen Beſitz von Hillesheim. 

Ganz befonders freigebig aber hat ſich Karl auf dem Reichs⸗ 
tage zu Mainz im Beginn des %. 1354 gegen feinen Oheim 
erzeigt, in einer ganzen Reihe von Urkunden, alle vom 8. Januar 
1354, gleihfam Abfchied von ihm genommen. Er verſprach, alle, 
die über ein Jahr im Kirchenbann bleiben würden, mit der Acht 
zu belegen, und nur taugliche Perfonen zu geiftlichen Beneftcien 
zu präfentiren, wobei er zugleich auf den Nachlaß der Erzbifchöfe, 
auf die Regale, verzichtete. Er beftätigte dem Erzbifchof Geleit und 
©erichtsbarfeit auf der Mofel, zufamt dem Leinenpfad, von dem 
Dilmerbach bei Remich bis zu ihrer Mündung, und auf. dem 
Rhein, von ber Tauberbach, zwiichen Brey und Rhens, bis in 
Die Nette, dann das Geleit und Gewäld von der Spurfenburg, 
ferner das Geleit in Tiefer, Kill und Sauer, den Leinpfad länge. 
ber Saar, von der Brims bis zur Mofel, und wiederholte zu⸗ 
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gleich das ſchon vorbem erlaſſene Verbot der Grundruhr, „fe 
mehre, vornehmlich auf dem Rheinſtrom gegen Schiffbrücdhe aus⸗ 
zuüben ſich beigehen laffen, und, was noch ärger, auf Wagen 
und Karren, die Waaren über Land fahren, ausdehnen wollen, 
wenn bergleichen Fuhrwerk umfchlagt oder zu Fall Tommi, oder, 
wenn ed zu Bruch gefommen, bie Yuhrleute beichädigt, wo fie 
dann der Güter und Waaren fi bemächtigen, indem aber 
eines ſolchen Rechtes, Unrechtes vielmehr, Ausübung wider Billig⸗ 
keit und Menfchenverfiand, da durch fie der Beſchädigte zweimal 
geftraft würde, fo unterfagen wir Allen ohne Anterfchied, ber 
Schiffbrüchigen, abfonderlih auf dem Rhein, gleihwie der mit 
ibrem Gefchirre verunglüdten Fuhrlente Waaren und Büter fi 
anzumaßen, vernichtigen auch jeden Gebrauch der Art, wenn ein 
foßher Unfug diefen Namen verdienen mag, und unterfagen beffen 
Anwendung auf das Ernftlichfte, bei Strafe von 50 Pfund 
löthigen Goldes, wovon bie Hälfte unferer königlichen Kammer, 
bie andere einem Erzbiſchof von Trier fallen fo.” 

Weiter beftätigs der König dem Erzbifchof die Zölle an 
Rhein, Mofel und Saar, das Amt eines Erzfanzlers durch Gallien 
und das Königreih Arelat, das Recht der freien Herberge und 
Zehrung auf feinen Fahrten, wie beffen bie Kaiſer genießen, 
die Privilegien der Rhein- und Mofelzölle, fami den davon bes 
willigten Exemptionen, das freie unbefchräntte Munzrecht, bie 
erſte Stimme bei der Königswahl und allen Reichdgefchäften, bad 
Enthaftsreht auf Wiltberg und andern Reiheburgen, das einges 
führte Lehenrecht, die fämtlichen Befigungen feiner Kirche, nament- 
lich Cochem und Clotten, das Eröferreich und den Comelwald, 
und werben zugleich die vielen in der Urkunde genannten Ort⸗ 
fhaften mit ben Freiheiten, deren bie Stadt Franffurt genießt, 
begnadigt. Es wird dem Erzbifchof die hohe Gerichtsbarkeit, 
abfonderlih in Lehensſachen, mit Vorbehalt ber Appellation an 
das Fönigliche Hofgericht übertragen, das privlegium de non 
evocando, die Berleihung der freien Haingerihte, das Berbot 
des Baues von Feiten innerhalb bes Erzftiftes und feines Rayons 
erneuert, den föniglihen Beamten jede Ausübung yon Berichte» 
barfeit in dem Erzfifte unterfagt, und dem Erzbifchof der Genuß 
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aller unterirdiſchen Schäge überlaffen. Alle NReihspfandfchaften, 
wo fie immer gelegen, mag der Erzbiſchof, dem zugleich ber 
Anfauf von Limburg und Eovern beftätigt wirb, einlöfen. ers 
ner unterfagt der König, durch Schreiben vom 9. Januar 1354 
an feinen Bruder, den Grafen Wenceslaus von Luxemburg ges 
richtet, jede Zollerhebung zu Wafferbillig, fei es zu Wafler oder 
zu Land, fintemalen baraus „groß Zweiung und Schaden foms 
men möchte, die dem gemeinen Sand, unfern und des Reiche 
Untertbanen fehr unbequemlich wären.” Endli werben bes 
Erzſtiftes Trier Infaflen von Zoll und Geleit innerhalb bes 
Königreihe Böhmen befreiet. 

Das Balduin körperlich bereits bedeutend heruntergefommen, 
ergibt fi aus der zu Avignon 3. Zul. 1352 von dem Gardinal 
Egidius gegebenen Dispend, worin er den alten und franfen 
Erzbiſchof von Trier von den gebotenen Faſten freifpricht, und ihm 
ben Genuß von Eiern und Milchfpeifen erlaubt. Demungeachtet 
entwidelte Balduin vornehmlich in feinen legten Jahren eine 
Thätigfeit und Beweglichkeit, wie fie faum dem jüngften Manne 
gegeben. Am 27. Yuni 1348 fühnte er fih mit den Brübern 
Philipp und Otto von Bolanden, von wegen einer Forderung 
von 500 Gulden Bundesgelder und der Propftei zum b. Kreuz 
in Mainz, auf welche fie mit gewaffneter Hand ihre Anſprüche 
durchzuſetzen gefucht hatten. Die bei dem geringfien Anlaß wies 
ber auflebende Yehde mit denen von Iſenburg und Wefterburg 
30g im %. 1348 den mit diefen unruhigen Nachbarn grenzenden 
Zrierifchen Bebieten Schwere Verbeerung zu. Die feinem Erzftift 
angetbane Schmach zu rächen, führte Balduin ein flarfes Heer 
por Bilmar, und es nahm im Auguft die Belagerung ihren Ans 
fang. Die Gefüge, auf das Bortheilbaftefte angebracht, fällten 
Mauern und Thürme, daß Schreden die Bertheidiger ergriff. 
Sie capitulirten am fünfzehnten Tage, und wurde der Ort brei 
Edelherren in Sequeftes gegeben, bis dahin Balduin durch Urs 
funden und Zeugen ben Beweis erbringen würde, daß Bilmar 
ber Trierifchen Kirche zuftändig. Sofort führte er feine Bölfer 
ab, die Bilmarer aber, nicht weiter in Ehrfurdt gehalten 
Dusch die Nähe der Feinde, vergaßen alsbald ihrer Eide. Da⸗ 
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gegen hat Balduin die Burg Hohen⸗Solms von wegen verfuchten 
Widerflandes in demfelben Jahre bis auf den Grund brechen 
laſſen. Am 1. Januar 1349 verglich er ſich mit Dieter Käm⸗ 
merer von Worms in Betreff des zu Walhaufen angerichteten 
Schadens und der Weingülte zu Wefel. Bon demfelben Datum 
ift feine Sühne mit Heinrih Schegel von Lord : der Gegenſtand 
der Irrung iſt nicht angegeben, Am 19. Aug. 1349 befennt 
Kuno von Falfenftein, Dompropft und Bormünder des Stifte 
zu Mainz, „daß er mit Herrn Balduin und feinem Stift eine 
Urfage gemacht hat, alfo daß unfer feiner an des Andern Leib 
nod Gut greifen foll noch thun greifen, er habe dem Andern 
die Urfage vierzehn Tage vorher ausgefagt mit feinen offenen 
befiegelten Briefen.” Auch mit der Stadt Trier hatte Balduin 
‚mancherlei Händel, zumal nachdem fie des Erzbiſchofs offenen Feind, 
ben Nicolaus von Dachſtuhl, dem doch zufamt feinen Brüdern 
Boemund und Nicolaus am 1. April 1343 Dachſtuhl als ber 
Trierifchen Kirche offenes Haus gereicht worden, in ihre Mauern 
aufgenommen und mit dem Bürgerrecht befchenft hatte. Raub, 
Mord, Brand waren davon die Folgen, bis dahin Schiedsrichter, 
darunter der Dompropft Johann von Soleuvre, den Streit 
vermittelten. Der Stadt Bündniß mit dem Feinde des Kurs 
fürflen wurde jedoch aufrecht erhalten. 

Am 25. Januar 1350 fühnet fi mit dem Kurfürflen Graf 
Emih von Leiningen, der eine Forderung wegen geleifteter 
Dienfte geltend gemacht hatte, und, ein Zeichen vollkänbiger 
Berföhnung, dem vormaligen Feinde ferner mit 20 gefrönten 
Helmen zu dienen verfpriht. Am 17. März 1350 verpflichtet 
fih Gerhard Paſtoirs von Diefich dem Kurfürften zu dienen 
„auf die Dauer ded gegenwärtigen Kriegs”. Bermuthlich if 
bie Fehde mit Jacob von Montelar gemeint. Der hatte am 18, 
April 1346 allem Rechte zu der Bogtei in Merzig entfagt, vers 
heißen, bes Stifte Trier Helfer zu fein ewiglih,, die Saar 
Schifffahrt nicht zu beunruhigen durch Anlegung von Zöllen ober 
in anderer Weiſe, er ließ fih aber durch die hiermit einge⸗ 
Hangenen Berpflihtungen von einem engen Bünbdniffe mit ber 
Stadt Trier feineswegs abhalten. Durch Urkunde vom 30. 
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Aug. 1350 verfprechen die beiden Jacob von Montelar, Bater 
und Sohn, Scheffen, Rath und gemeiner Bürgerfchaft zu Trier 
ihren Beifand in allen Nöthen, zugleich die Definung ihrer 
Schlöffer Montelar, Rheingrafenftein und Eildingen verheipend, 
fie verpflichten fih, der Stadt Volk in den Fehden mit dem Erzs 
bifchof und feinen Helfern, den Herzog von Lothringen allein aus⸗ 
genommen, anzufähren, und ihr mit drei Geharnifchten, Wäpelinge 
zum wenigften, zu bienen. Bon ſolchem Bertrage in Kenntniß 
gefest, Tieß Balduin den Ungetreuen nad Trier zu freundfchaft- 
licher Befprechung einladen, Montclar, der Bater, dem Rufe fol« 
gend, flieg zu Trier vor dem Palaft ab, ftellte ſich dem Kurfürften 
zur Derfügung, und wurde eine Zeitlang in ritterficher Haft ges 
halten, bis dahin feine Freunde eine Ausföhnung vermittelten. Er 
befiellte Bürgfchaft für die Zukunft und empfing dagegen Zus 
ſicherungen einer Wiederkehr der vordem ihm zugewendeten Huld. 

Kaum war jebocd der Ritter des Gefängnifles entlaffen und er 
verfolgte in verboppeltem Eifer die Entwürfe ber jüngften Zeit, 
als welchen gleihfam die Einleitung ein von ungewöhnlichen 
Berheerungen begleiteter Angriff bes füngern Montclar auf die 
erzfiftifchen Gebiete. Genugthuung fi zu verfchaffen für der⸗ 
gleihen Unthat, ließ dem Bermefienen der Erzbifchof durch einen 
Herold Fehde bieten, wogegen bes Montelar Verbündete 49 Abs 
fagebriefe ihm zufchidten. Für fothane Fehde war Balduin ledig⸗ 
lich auf die eigenen Kräfte angewiefen, einzig Franzefin von 
Kettenheim und beffen Eidam Philipp von Hebingen, verheißen 
ihm, nicht einfeitig mit den Herren von Montclar füh zu vers 
tragen, 8. Mai 1351, dann gelobt Arnold von Blankenheim, 
ſelbſtzehnten wider fie zu dienen, 21. Mai 1351, nichts deſto 
weniger brachte der Fürft im April 1351 ein bedeutendes Heer zu» 
fammen, das er ungefäumt zur Belagerung von Montclar führte. 
Berennt wurde die Felle den 2. Mai, demnächſt das ihr benach⸗ 
barte, für Angriff und Vertheidigung gleich wichtige Hamm von 
ber Waflerfeite her genommen. Seine Operationen zu erleich⸗ 
tern, hatte Balduin fi eine Flotte zugelegt. Der Eroberung 
fih zu verfihern, bie belagerte Feſte vollends einzufchließen, 
baute er bei Hamm die Baftille Grüned. 
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Die Geſchütze wurden aufgeführt, Projectiſe in Strömen 
gegen die Mauern und Thärme gerichtet, den verfuchten Generals 
ſturm haben aber die Vertheidiger muthig zurädgewiefen, den 
Stärmenden namhaften Berluft beigebradht, Der Trierer Felb- 
hauptmann, Hartard von Schöneden, wurde, indem er die Seinen 
vorwärts trieb, duch ein aus der Feſte gefchleudertes Felſenſtück 
getroffen, duch einen Pfeil am Arme verwundet, wid aber nicht, 
wie fchwer Helm und Bruftharnifh in der brennenden Hige auf 
ihn drüdten, von der Wahlftatt, und blieb Leglich darauf Tiegen. 
In dem Jorn um der Seinen Trägheit, unter der Waffen La, 
war ber Athem ihm ausgegangen. Den Leichnam lieh der Kurfürft 
nad Trier bringen, und in St. Matthiafen Abtei prächtig zur Erde 
beftatten. Durch Urkunde vom %. 1333 hatte der Herr von Schön- 
eden feine Perſon, feine Mannen, feine Feilen dem Dienfle eines 
Erzbifchofs von Trier gegen alle Feinde gewibmet, nur ben König 
son Böhmen, die Abtei Pram, deren Schirmvogtei er bekleidete, und 
die Herren von Balfenburg und Blankenheim ausuchmend. „Sein 
Gelöbniß hat er getreulich, ſich zu unſterblichem Lobe, erfüllet.“ 
Den Verluſt des Getreuen ſcheint Balduin ſchmerzlich empfunden 
zu haben, er verließ für eine kurze Zeit das Heer, das jedoch feine 
Stellung unverrüdt beibehielt, und fuhr hinab nad Eoblenz. 

Seine Rückkehr forderte bie Belagerer zu Anftrengungen 
anderer Art,önachdem der kriegskundige Fürſt ſich ein der Loca⸗ 
litäͤt befler zufagendes Syſtem für feine Angriffe erdacht hatte. 
Die Haupifchwierigfeit berufete auf den Selfenmaflen, die durch 
Mauern und Thürme dergeftalt verbunden, daß nur ein einziger 
Zugang möglid. Den ohne übermäßigen Menfchenverluft fi 
zu eröffnen, ließ Balduin Berg⸗ und Hüttenleute anwerben, deren 
einige Balfen durch Zuthat von Pech und Feuerpfeilen im 
Brandleiter verwandelten, andere ben Kelfen behauen und durch⸗ 
bohren mußten, in den gewonnenen Hölungen jene Ballen an- 
zubringen. Die ſchwierige Arbeit- wurde möglichſt gefördert, 
ein Minengang gebrochen, durch bie Balfen das Gewölbe ges 
fügt, Feuer angelegt, und mit dem Niederbrennen der Stügen 
fanf in Schutt der auf jenem Bang fußende Thurm zufamt einem 
Stud Mauer. Die Bertheidiger waren eben in ber Mahlzeit 
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begriffen, um fo leichter mochten über die Trümmer den Borhof 
ber Feſte die Kurfürſtlichen erfleigen, und dort auf Balbuing 
Befehl Poſten faffen. Der hatte nämlich. wahrgenommen, daß 
man anf fothaner Stelle den Belagerten das Wafler abfchneiben 
Sönne, und das wurde fofort bewerffielligt. Vom Durſt geplagt, 
fuchten die Vertheidiger fich durch den Felſen eine unterirbifche 
Dahn zu brechen nach dem Punkt des Schloßgrabeng, wohin bie 
in ihrem obern Lauf für fie unzugänglih gewordene Duelle 
fi ergoß. Das gelang ihnen nach unglaublichen Anftrengungen, 
es war ihnen aber nicht Tange der ruhige Beſitz des mühfam 
gehobenen Waſſerſchatzes vergönnt. Aufmerkſam gemaht durch 
ihre Spaͤher, führten die Trieriſchen Hauptleute ihr Volk hinab in 
ben Graben, und dort entſpann ſich um die Quelle ein Gefecht, 
das nach vielem Blutvergießen den Belagerten bie lebte Hoff⸗ 
nung nahm. Vollends entmuthigt durch den Anblid eines dem 
Schloſſe gegenüber aufgefchlagenen Galgens, begehrien fie zu 
amterhandeln. Allenfallfigen Enifap abzuwarten, wurbe ihnen 
ein Termin von zwölf Tagen, und für deffen Dauer ber freie 
Kauf von Wein und Lebensmitteln bewilligt, wogegen fie fich 
verpflichteten, im Falle der Entfatz ausbleibe, am breizehnten 
Tage bie Feſte zu übergeben. Sp haben fie gethan ben 22. Der. 
4351, alfolhen Erfolg wollte aber Balbuin nicht feiner Macht, 
oder feinen Dispofitionen,, fondern einzig der Gnade Gottes 
augefchrieben haben: non nobis, sed nomini tuo da gloriam, und 
hat er darum auf Moniclar oder im Lager das eh der Geburt 
Chriſti mit Horen und Mefien feierlihft begangen, und darauf in 
einem Feftmahle zufami den Seinen des Sieges füch gefreuet. Dem⸗ 
nächſt ließ ex, damit Die Burg nicht ferner als Zankapfel diene, 
fe abbrechen, dagegen in der Nähe, auf Trierifchem Boden ein 
Schloß aufführen, fo er nach der Lage über dem Fluſſe Saarens 
fein benannte. Das Thor des gefchleiften Schlofles wurde nad 
Trier in den Palaft gebracht, und daſelbſt noch im J. 1526 
als ein Siegeszeichen aufbewahrt. Der Zwiſt mit dem weit 
verzweigten und mit vielen mächtigen Familien verbündeten 
Geſchlechte von Montelar wurde indeſſen ehender nicht, denn in 
bes Kurfürften Boemund Zeiten verglichen. 
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Am 7. Zanuar 1351 wird Kuno von Winnenburg, der 
Edelknecht, um 100 Feine Gulden Balduind Diener gegen den 
Herzog von Lothringen. Am 2. April 1351 befunden „up dem 
Ryne by Engers”, Walram zu Cöln, und Balduin zu Trier 
Erzbiſchof: „Wann der edel Mann Wilhelm Graf zu Wied, 
unfer lieber Getreuer, an ung fommen ift, und ung gebeten 
bat, daß wir durch des Reichs und gemeine Ehr und Bes 
fcheidenheit des Lands, den hochgebornen Fürften, Herren Wil⸗ 
heim Markgrafen zu Zülich, den feine Söhne wider Beſcheidenheit 
gefangen hant, aus Oefängnig und zu Recht helfen wollen; 
darum und auch wann berfelbe Marfgraf unfer beider Geſtifte 
Mann ift, fo find wir übereinfommen und zu Rath worden, daß 
wir ihn aus Gefängniß und zu Recht helfen wollen. Und wann 
wir das ohne große Kof, Schaden und Arbeit nit thun mögen, 
fo hat und der vorgenannte Graf von Wied von des Marfgrafen 
wegen, deß er in defien Sachen wohl mädtig if, als er ung 
hat gefprochen, angeboten zu überliefern unfer etlichen für feine 
Kofen, Schaden und Arbeit, alfoldhe Zehen und Güter, als 
hernach gefchrieben fleht. Zum erfien dem Römifchen Reich, dag 
wir von erſten beforgen wollen, folche Feſten und @ut, bie ber 
Markgraf von dem Reich fonder Mittel zu Leben hat oder zu 
Pfand, ausgefchieden Sinzig und Remagen mit Zubehör, die an 
uns beide Erzbifhöfe und Geftifte kommen follen, als hernach 
geichrieben ſteht, und auch ausgefchieden Aachen, fo der Herzog 
von Brabant in unfere Hülfe fommt, nach den Borworten, bie 
zwifchen ung und ihm gerebet find. Ferner und Wilhelm Erz 
bifchof zu Eöln und unfern Gekift follen bleiben folche Feſten 
und Gut, die nun ſtehen an den Graflchaften von Jülich und 
von dem Berg, bie von unferm Geftift zu Lehen rühren oder 
zu Pfand ftehen. Fort und Balduin Erzbifchof zu Trier und 
unferm Geftift Münfter in Eifel, Hillesheim, Dollendorf und 
Wildenberg, und was zu den Feilen gehört, welche Fehlen uud 
Gut allzeit Lehen bleiben follen des Gefiftes von Eöln, als fern 
fie von ihm zu Lehen rühren. Und folen auch wir Balduin 
und unfer Geftift von Trier fie allmege dem Stift von Cöln, 
als fern fie von ihm zu Lehen rühren, vermannen, nach derfelben 
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Lehen Recht, mit einem edlen Mann, ober mit einem Dompropft 
oder Domdedant der Kirche zu Trier. Und fol auch ung Balduin 
und unferm Geftift verbleiben, was Feften, Gut und Herrſchaft 
ber Marfgraf von und zu Lehen hat. Fort follen wir Erzbifchöfe 
von Cöln und Trier beide fämentlich behalten Sinzig und Re⸗ 
magen und was barzıı gehöret, doch alfo, wann wir Erzbifchof 
von Cöln, Sinzig und Remagen allein haben wollen, fo follen wir 
dem Erzbifchof von Trier fo viel Guts und Herrichaft dafür geben, 
als unfer beider gemeine Freunde zeitlich bünfet und einträdhtig 
werden. Fort follen-wir Wilhelm Erzbifhof den Herzog von 
Brabant fonder Argelift in unfer beiden Hülfe bringen zu dieſen 
Sachen, nad den Borworten, die unfe Freunde yon unfer wegen 
mit ihm gerebet hant, oder mit ihm werben, daß er fill fige 
und wider und nicht thue in denfelben Sachen. Hort fobald 
wir Erzbiihof zu Eöln Feind worden find der Söhne des Marks 
grafen, follen wir mahnen den Brafen von der Marf binnen 
einem Monat darnad folgend, daß er in unfe Hülfe fomme zu 
diefen Sachen, das er ſchuldig ift zu thun, nach den Vorworten, 
die zwiihen uns und ihm gelegen find. ort wann der Marf- 
graf uns Wilhelm Erzbifchof zu der Hand oder in unfe Gewalt 
kommt, follen wir ihn halten und ftellen zu unfer beiden Behuf, 
und follen ihn nicht loͤſen, noch fein Ende mit ihm, noch feinen 
Söhnen nehmen, nody etwas mit ihm thun, es wäre dann mit 
Willen und Gehängnig des Erzbifchofs zu Trier. Käme aber 
der Markgraf in Hand oder Gewalt ung Erzbifchofen zu Trier, 
fo follen wir ihn dem Erzbifhof zu Coͤln und feinem Gefift 
überantworten, und follen die ihn dann auch zu und beider 
Erzbifchöf Behuf halten und beftellen, wie vor gefchrieben. Kort, 
wann ber Graf von Wied der Sachen ein Kläger, und ein An- 
beginn gewefen ift, und darum Koften, Schaden und Arbeit gehabt 
bat und noch haben muß, gefhäh es, dag wir mit des Marks 
grafen Söhnen einige Sühne oder Ende nehmen, fo follen wir 
den Grafen von Wied, als ihm Noth ift, darin beforgen, nad 
unfer Sreunde Bedenken, und follen auch feinen Frieden nehmen 
mit des Markgrafen Söhnen, wir nehmen dann den Grafen von 
Wied darin, und foll der Graf ohne ung beide, nod ohne unfern 
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Willen nicht fühnen noch frieden, noch Geduld haften oder nehmen 
mit des Markgrafen Söhnen. Fort follen wir Erzbifchöfe, unfer 
einer obne ben andern und fonder bes andern Willen und Ges 
bängniß fi weder fühnen, noch frieden, noch Geduld halten 
oder nehmen mit bes Markgrafen Söhnen und ihren Helfern. 
Mehr, wir follen in diefer Sadhen, und was davon fommen 
mag, getreulich und feftiglich bei ein verbleiben, ungefchieden, 
bis wir der Sachen ein ganz Ende gewinnen nach unfer beider 
Willen, als vor gefchrieben. Fort zu welcher Zeit unfer einer 
Feind wird in biefen Sachen mit des Markgrafen Söhnen, fol 
auch der andere mit ihm Feind werben unverzüglich.” 

Sener Markgraf von Yülih, dep Feſſeln zu löfen, bie beiden 
Kurfürften fich verbinden, war der erfigeborne Sohn bes Grafen 
Gerhard von Zülich, ein vielfältig in Kriegs» und Friedenshändeln 


verſuchter Herr. Ein Jüngling nod fuhr er 1327 mit Johann vor 


Hennegau hinüber nach England, um gegen bie Schotten zu ftreiten; 
im Frühjahr 1329, zur Zeit von des Vaters Ableben, befand er fi 
zu Rom in Kaifer Ludwigs Gefolge, und hat er dem Kaifer noch 
fernere drei Jahre jenfeits ber Alpen gedient, welche Anhänglichfeit 
zu belohnen, Ludwig am 26. Sehr. 1335 dem Grafen alle um 
Aachen, in dem Rayon einer Meile belegenen ‚‚villas campestres, 
grossas seu parvas, prout ipse ville nobis et imperio nestro 
dinoscuntur pertinere,“ um die Summe von 10,000 Pfand 
Heller zu Pfand gab. Am 20. April 1335 erwarb er taufd- 
weife gegen Kefienich und Grevenbicht von Oyſt von Elslo und 
Katharina, Eheleute, Burg und Land Wildenberg, Hillesheim 
und Amel, Am 21. Aug. 1336, im Lager bei Landau, erhob 
ihn Raifer Ludwig zu einem Fürften und Markgrafen, und bie 
Graffchaft Jülich zu einer Markgraffhaft, mit der Berpflichtung 
bei feierlichen Hof» und Reichätagen, desgleichen bei den Krö⸗ 
nungen in Aachen, Mailand und Rom den Reichefcepter zu 
tragen, und mit der Berechtigung, gleich andern Fürften einen 
Truchſeß, Marſchalk, Schen? und Kämmerer zu haben, Münze 
zu prägen und ben Reichswald zwiſchen Cornelismüufter und 
Montjvie zu befigen. Einen Monat fpäter, den 24. Sept. 1336, 
ermächtigte ihn der Kaifer, mit König Philipp VL von Franf- 
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reich ein Bündniß zu verhandeln. Der von ihm hierauf im 
Loupre bei Paris am 23. Dec, 1336 abgefhhloffene Vertrag 
empfing am 1. Febr. 1337 die Faiferlihe Ratification, und 
Wilhelm, nicht weiter die Umtriebe des franzöfifhen Hofes 
fürchtend, begab fih in Geſellſchaft des Pfalzgrafen Ruprecht 
auf den Weg nah Avignon, wo er, vermöge Vollmacht vom 
28. Oct. 1336 angewiefen, ben Frieden bes Kaifers mit Papfl 
Benediet XH. zu ſchließen. Seine Bemühungen fiheiterten an 
dem Einfluffe ber franzoͤſiſchen Cardinäle, und Ludwig, bie 
Argliſt feines Verbündeten im Louvre erfennend,, glaubte fein 
Heil in einer Allianz mit England zu finden. 

Ihr einzuleiten, befucdhte der Marfgraf den Hof Eduards IIL, 
er traf eine feiner Sendung ungemein günftige Stimmung, zu⸗ 
famt der sollen Anerkennung feiner perfönlichen Wichtigkeit. 
Diefe su erhöhen, hatte unlängft, d. d. Diebach, 7. Juni 1337, 
der Raifer ihn und den Grafen von Geldern zu feinen Generals 
picarien für den weiten Kirchfprengel von Cambray beſtellt, dem 
Marfgrafen ein Schloß in Sinzig zu erbauen verfattet, und in 
Betracht der Baufoften den Pfandfhilling um die Summe von 
10,000 Pf. Heller erböhet. Der König von England feinerfeits 
war bemühet, den mächtigen Reichsfürſten, in welchem er zus 
gleih den gewandten Unterhändler bewundern mußte, für feinen 
Dienft zu gewinnen, Das Hatte feine Schwierigfelt, indem 
Wilhelm in Anfehung der von ber Mutter ererbten Befisungen 
in Berry, Bierzon u. ſ. w. als franzöfifcher Untertban zu be⸗ 
trachten. Für den Fall, dag diefe Güter angetaftet werben 
follten, verbieg Eduard ihm eine Rente von 400 Pf. St., wos 
gegen der Marfgraf ſich verpflichtete, aller Orten, vorzüglich im 
Niederland, Bundesgenofien für England zu werben. Am 25. 
Sul, 1338 ernannte ihn der Kaifer zu feinem Marſchalk, glei 
wie der König von England, nad dem fruchtiofen Feldzuge von 
1339 den Eontinent verlaflend, ihn als feinen Statthalter für 
bas Reichsvicariat, mit einem Jahrgehalt von 1000 Pf. St. 
zurüdließ ; im Falle er auf Sendung fich befinde, follte er außer⸗ 
bem 8 Pf. St. Diäten beziehen. Am 7. Mai 1340 ernannte 
ihn 8. Eduard zum Grafen von Cambridge, mit dem gewöhnlichen 
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Graffchaftsgeld von 20 Pf. Außerdem war ihm eine Grund⸗ 
rente von 1000 Pf. St. und nad dem Tob der Königin Muttter 
der Befig ber Stadt Cambridge verheißen. Am 23. April 1343 
wurde der Marfgraf von den Pfalzgrafen Ruprecht der Aeltere 
und ber Jüngere mit der Graffchaft Neuenar belehnt, welde 
demnach Graf Wilhelm von Neuenar zu Afterleben von ihm 
empfing den 2, Nov, 1342. 

Das Abfterben feines hohen Gönners, des Kaiſers Ludwig, 
gab ihm Gelegenheit, die Anfprüche feiner Gemahlin zu Holland 
und Hennegau geltend zu machen; Karl IV. ergriff begierig eine 
Gelegenheit, das bayerifhe Haus herabzufegen, unb fprad 
am 16. Januar 1348 dem Marfgrafen als Erbleben zu ein 
Viertel an Hennegau, Holland, Friesland und Zeeland, ohne ſich 
jedoch um die Folgen dieſer Enticheidung zu befümmern oder 
auch nur befümmern zu fönnen. Am 19. Januar 1348 befundet 
der nämliche Kaiſer, es habe Markgraf Wilhelm von Juülich nad» 
gewiefen, daß feinen Boreltern von weiland den Römifchen 
Kaiſern verpfändet worden fei Düren, die Stadt, um 50,000, 
die Burg Kaiſerswerth famt dem Zoll um 39,000, Sinzig, die 
Stadt, um 15,000, und das Schultheißenamt zu Aachen um 
12,000 Gulden, daß eben fo feinen Voreltern die Stäbte Bop⸗ 
yard, famt dem Zoll, und Wefel um 19,000 Gulden verfept 
geweien, dag ihnen endlich, für zu Cöln und in der Krönungee 
ſtadt Aachen gemachte Auslagen eine unberichtigte Echuldforberung 
von 77,500 Gulden geblieben, fo dag im Ganzen der Markgraf 
eine Summe von 223,900 Gulden zu fordern habe, Für den 
Betrag diefer Summe nun beftätigt der Kaifer dem Marfgrafen 
die Pfandfchaft an Düren, Kaiferswerth, Sinzig und dem Schul⸗ 
theigenamt Aachen, und berechtigt ihn, alle dieſen Orten anklebenden 
Würden und Beneftcien, insbefondere die Propfleien zu Aachen, 
Kerpen und Kaiferöwerth, desgleichen das Schloß Rath zu vers 
geben. Durch eine fernere Urkunde von demfelben Tage wird ber 
auf Sinzig haftende Pfandfchiling um 13,000 Pf. Heller erhöhet. 

Das Erdbeben, welches im befagten 3. 1348 die Stadt 
Jülich heimfuchte, war gleichfam der Vorläufer der Zwiftigfeiten, 
weiche jest in dem marfgräflihen Haufe zum Ausbruch famen, 
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durch den zu Heimbach am 30. Juni 1349 abgefchloffenen Vers 
trag einftweilen beigelegt wurden, bald aber in verboppelter 
Heftigfeit wieder aufloderten. Der Vater wurde von feinen 
Söhnen, die unnatürlicher Lafter ihn befchulbigten, vielleicht auch 
Durch wiederholte VBeräußerungen Cdie von Dedt und Kempen 
um 20,000 Goldſchilde, 5. Zanuar 1349) beunruhigt waren, in 
Bande gelegt. Bevor es dazu gefommen, hatte der Markgraf den 
Colniſchen Untertbanen Freiheit von den neuen Zölfen in feinem 
Lande zugefagt, au die Schlöffer Wildendberg, Dollendorf und 
Münftereifel als Cölniſche Leben anerfannt, indem, heißt es in 
feiner Urfunde vom 5. Mai 1349, „etlihe unfe Unterthänige 
und unfe Mannen, vorall diejenigen, die wir yon unferm Gut 
bereichert und erhöhet han, nun unbefcheidentlich darnach trachten, 
daß fie und an unfem Staat und an unfen Ehren zurüdfegen 
und erniebrigen, das fie dod, fo Gott will, nimmer gewinnen 
follen, und ja, was noch mehr iſt, mit ihrer eigenen Unbefchets 
denheit nicht vergnügt, haben fie mit ihrem kranken Rath darein 
gebracht unfe Söhne, Gerard Graf von dem Berg und Wilhelm, 
daß fie ihnen in diefer Unbefcheibenheit geloben und folgen und 
wie es fcheint, folgen wollen 5; darum han wir uns bedacht, nad 
Rath unſer Freunde, daß wir diefem Auffag und dieſer Unbe⸗ 
ſcheidenheit zeitlich widerſtehen wollen mit Rath, Hülfe und 
Macht unfer Freunde, und darum, wann wir vor Zeiten ung 
mit dem ehrbaren Vater in Gott Herrn Walrav Erzbifchof zu 
Coln, unfem lieben Bruder, und er ſich mit ung zu fonderlicher 
Hülfe verbunden hau, fo han wir benfelben zu dieſer Zeit ans 
gefprochen und gemahnet, als von Macht der Berbundbriefe, 
Daß er ung Hülfe thue, als er fchuldig ift, ꝛc.“ Weiter befundet 
der Markgraf, 14. Mai 1349, daß er von Erzbifhof Walram, 
defien Erhöhung er am Faiferlihen Hofe mit einem Aufwand 
von 40,000 Gulden durchfegen müffen, Bezahlung diefer Schuld, 
und nicht minder jene anderer Schulden, im Belaufe von 24,000 
Gulden, empfangen habe. 

Die erbetene und verheißene Hülfe konnte jedoch Erzbifchof 
Walram nicht leiſten, indem er zu Paris, am 16. Aug. 1349, 
Todes verblich; wie es fheint, hatten die beiden Neffen, abſon⸗ 
Ahein. Anıiquarius, 1. Abth. 4. Bb. . 48 
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derlih Graf Gerhard von Berg, ihn genöthigt, im Ausland 
Zuflucht zu fuchen. Der ihm überlebende Bruder befand ſich im 
der klaͤglichſten Lage, als fein nachmaliger Schwiegerfohn, Graf 
Wilhelm von Wied, den Bund der beiden Erzbilchöfe, zur Des 
freiung des Markgrafen, veranlafte. Es erfolgte eine bewaff⸗ 
nete Intervention, und bie entarteten Söhne wurden gezwungen, 
den Bater freizugeben. Bon Balduin den Frieden zu erfaufen, 
trug ihm der Graf von Berg die Feſten und Dörfer zu Winded 
an ber Sieg und zu Arenfels auf, 14. Det. 1351, hingegen if 
der Markgraf ziemlich gnädig weggefomnten, wenn man bedenft, 
daß die große, in dem Intereſſe feiner Befreiung errichtete Allianz 
fih zu einem Partagetractat über bie Jülichiſchen Lande geeinigt 
hatte. In dem Bertrage vom 28. Juni 1351 befannte er gegen 
Balduin eine Schuld von 10,000 Heinen Gulden, für deren 
Sicherheit er gewichtige Bürgen, nadträglid au, 7. Nov. 1351, 
als einen folchen den Dietrich von Ulmen befiellte. Am 22. Sept. 
1352 fah er ſich jedoch genöthigt, dem Erzbifchof, zur Sicher⸗ 
heit für die 10,000 Gulden, den pfandſchaftlichen Befitz von 
Hillesheim und Sinzig zu überlaffen, ihm auch bie Lehen Ger⸗ 
hards von Ehrenberg zu Strimmich und des Hannefen von Wil⸗ 
benberg in Maftershaufen zuzuwenden. Hillesheim iſt ſeitdem der 
Trierifchen Kirche geblieben. 

Am 10. Febr. 1349 hatte der Kaifer, von wegen ber mancherlei 
son dem Markgrafen empfangenen Dienfte ihn zu einem befon- 
dern Freund und zu einem fonderlichen heimlichen und inwendigen 
Rath ernannt. „Und wollen von unfern Föniglihen Gnaden, 
bag er unfere Kleider in gleicher Geftalt als wir fie haben zu ' 
unferm Leibe mit ung tragen und haben fol, dieweil wir leben, 
und unfer Geſelle fein und heißen foll, zu Urkund und Dirbentnug 
rechter Liebe und wahrhaftiger Freundſchaft, damit wir ihn bes 
griffen haben und ftetiglih meinen wollen durch feiner. feften 
Treuen und fieten Dienften willen. Wär auch daß ung und dem 
Reich einig Fürſtenthum, Land und Herrſchaft von Todes wegen 
oder in anderer Weife verfiele, fo geloben wir daß wir ihn 
damit vor allen andern Leuten, niemand ausgenommen, verlehs 
nen und begaben wollen und ihn ber gewaltig machen mit unfer 
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koͤniglichen Gewalt, ausgenommen ben Landen Deftreih, Steyer, 
Kärntben, Bayern, Meiſſen, Brandenburg, Sachſen und Tyrol.” 
Sieben Jahre fpäter, zu Meg, Weihnachten 1356, wurde er von dem 
nämlihen Raifer zum Herzog von Jülich und Grafen von Valken⸗ 
burg, welche Herrſchaft er 1355 pfandweife erworben, creirt. 
Als ein Euriofum verdient angemerft zu werden, daß er, feine 
Nichte, die Gräfin Adelheid von Raffau, Friedrich von Kronen- 
burg und Godard von Wilz am 23. Mat 1356 mit dem Grafen 
Wilhelm von Namur in Betreff des von biefem an Lubwig von 
Biauden veräbten Todtfchlages füch einigten, und dabei für ben 
Herzog von Jülich die Hälfte der von dem Grafen von Namur 
zu entrichtenden Abfindungsfumme flipulirt wurde. Herzog Wils 
heim flarb im Febr. 1362. Sieben Kinder hat ex in feiner Ehe 
mit der Gräfin Johanna von Hennegau gefehen. 

Eine der Töchter, Johanna, heurathete 1355 ben Grafen 
Wilhelm von Wied. ine andere, Elifabeth, urfprängli dem 
Herzog Reinold TIL von Geldern zugedacht, wurde nachmalen 
an des K. Eduard II von England Sopn, an ben Grafen 
von Kent vermählt. Wittwe 1352, verfiel fie in Liebe zu einem 
von Froiffarts Lieblingshelden, zu Euftacd von Aubrericourt, 
der auch Teglich ihr zweiter Here geworden if. Davon erzählt 
ber anmuthige Chroniffchreiber: „Le dit messire Eustache aimoit 
à ce temps (1559) tres loyaument par amour une dame de moult 
grand lignage, et la dame aussi lui. On la peut bien nommer, 
car il l’eut depuis a femme et a epouse. On l’appeloit madame 
Ysabel de Juliers, fille jadis au comte de Juliers, de l’une des 
filles le comte de Hainaut; et etoit la reine d’Angleterre son 
anfe; et eut en sa jeunesse dpousd en Angleterre le comte de 
Kent, mais il mourut jeune. Si dtoit celle dame jeune et avoit 
enamoure monseigneur Eustache pour les grandes bacheleries et 
appertises d’armes qu’il faisoit, et dont elle en oyoit tous les 
Jjours recorder. Et en ce temps que messire Eustache se tenoit 
en Champagne, la dite dame lui envoya haquendes et coursiers 
plusieurs, et lettres amoureuses, et grandes signifiances d’amours, 
parquoi le dit chevalier en étoit plus hardı et plus courageux, 
et faisoit de grandes appertises que chacun parloit de lui.“‘ 


48 * 
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Des Markgrafen oder Herzogs Wilhelm von Zülich älterer 
Sohn, Gerhard, erheurathete mit der Erbgräfin Margaretha nicht 
nur Ravensberg, fondern auch die Grafſchaft Berg, nachdem ber 
letzte Graf Adolf IX. feinen beiden Söhnen, Adolf und Wilhelm, 
die ihn längere Zeit eingefperrt hielten, überleben müffen. Es if 
daher, nad feinem im 3. 1348 erfolgten Ableben, Berg an feine 
Enfelin Margaretha, deren Mutter eine Tochter Adolfs IX, ges 
fallen. Gerhard, der ungehorfame Sohn, fand den Top zu Schlei⸗ 
ben im Zurnier, wo Arnold von Blankenheim mit ihm eine Lanze 
brach, den 18. Mai 1360. Sein Sohn Wilhelm, Herzog von 
Derg, durch Faiferliche Ereation vom 24. Febr. 1380, hatte, wie 
der Großvater, ber Söhne im Geringſten nicht fi) zu beloben. 
In dem Gefechte vom 7. Juni 1391 des Grafen von Cleve 
©efangner, mußte er in der Sühne bedeutende Abtretungen 
bewilligen, die aber allem Anfehen nad) von den Söhnen nidht 
anerfannt wurden. Diefe hatten fih während der Abweſenheit 
bes Vaters in den Beſitz des Landes geſetzt, die auf dem 
Schloſſe zu Düffeldorf vorgefundene Habe getheilt; durch ihre 
Schuld zog fih des Vaters Haft in die Ränge, bis er durd 
bie jedem einzeln gemachte Gebietsconceffionen und durch das 
Beriprechen, nie mehr ohne der Söhne, ber Ritter: und Land⸗ 
ſchaft Willen eine Veräußerung oder Berpfändung vorzunehmen, 
ihre Einwilligung fich verfchaffte. Die Grafſchaft Navensberg hatte 
er ſchon bei Ausbruch des Krieges dem Sohne Adolf übergeben, 
ober vielmehr ſich abtrogen laſſen; damit feineswegs befriedigt, 
nahm Adolf den Vater gefangen 1404, und hielt ihn auf Neuen⸗ 
Berg (Burg) in dem firengften Gcwahrfam, bis Wilhelm im 
f. 3. unter Beihülfe des Heinrich von Are entwifchte, Friedrid 
von Saarwerden, der Erzbifchof von Cöln, nahm fih des ge⸗ 
beugten Baterd mit Macht an, Kaifer Ruprecht drohte, und 
Adolf mußte fih eine Theilung des Herzogthumg gefallen Taffen. 
Wilhelm erhielt das Land zwifchen Wupper und Rhein, erfreute 
fih aber nur wenige Jahre der unvollkommenen Reftauration 
und farb den 24. Zuni 1408. | 

In fleten Fehden begriffen, hatte Adolf von wegen feiner 
erfien Gemahlin, Maria von Bar, des Herzogs Eduard TIL vor 
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Bar Schwefler, nad dem Tode biefes feines bei Azincourt ges 
fallenen Schwagers, das erledigte Herzogthum in Anfpruch ges 
nommen. Sein Bemühen murde aber durch den Bruder bes 
legten Herzogs, den. Sardinal von Bar vereitelt, und der Ver⸗ 
fuh, das Land mit Waffengewalt einzunehmen, feheiterte an 
der im Heere ausgebrodenen, Menfdhen und Pferden tödte 
lichen Seuche. Eines mächtigen Beiftandes füh zu verfihern, ers 
nannte der Gardinal den Enkel des Herzogs Karl von Loth⸗ 
ringen, den Prinzen Renat von Anjou, zum Erben bed Hers 
zogthums Bar, 13, Aug. 1419, damit zu neuen Anftrengungen 
den Herzog Adolf fordernd. Kin Bergifches Heer überzog die 
Ufer von Maas und Drnain, eroberte bie gewaltige Burg 
Pierrepont, Briey, deſſen gefamte Befagung niedergemacht 
wurde, Sancy und Etain. Nah folden Erfolgen fuchte Adolf 
in mancherlei Luftbarfeiten fi von ben Beſchwerden des Feld⸗ 
zugs zu erholen. Aber feine öftern Befuhe in einem Kloſter 
ber Umgebung von Longwy wurben der dafigen Befagung vers 
rathen, und er traf, flatt auf die fehöne Nonne, ber feine 
Huldigung darzubringen er vermeint hatte, auf feindliche Reifige, 
bie ihn gefangen nad Nancy lieferten. Dort mußte er ein 
ganzes Fahr aushalten, letzlich mit fcehwerem Geld und dem 
Verzicht auf alles Erbredht zu Bar feine Freiheit erfaufen. 
Gleich wenig vermochte Adolf feine Anfprühe zu Geldern gegen 
Arnold von Egmond durchzuſetzen. Jülich aber ift ihm nad 
Herzog Reinolds Ableben angefallen. Sein einziger Sohn Rus 
precht, der Marquis von Pont, wie er fih in dem Rechte feiner 
Mutter nannte, ftarb 1434, der Vater, der fireitbare und ges 
waltthätige Adolf den 14. Zul. 1437, das fehr verfehuldete Land 
dem Sohne feines Bruders Wilhelm binterlaffend. Der neue 
Herzog, Gerhard, Sieger bei Linnich, 3. Nov. 1444, wo doch 
feine Gegner, die von Geldern, nur 30 Todte, 64 Gefangne 
zurückließen, fliftete den Orden des h. Hubertus oder vom 
Horn, welden Johann Wilhelm, der Kurfürft von der Pfalz 
im %. 1709 ernenerte. In Blödfinn verfallen, ſtarb Gerhard 
den 19. Aug. 1475. Sein Sohn Wilhelm, geft. 1511, hinters 
ließ die einzige Tochter Marie, durch deren Vermählung mit 
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dem Prinzen von Cleve, Det. 1510, die Lande Cleve, Mark, 
Jülich, Berg, Ravensberg vereinigt worden find. 

Des erfien Herzogs von Jülich anderer Sohn, Wilhelm, 
fuccedirte in den Juͤlichiſchen Landen, fiegte bei Baſtweiler 
(Abth. IL Bd. 3. S. 651), erheurathete aud mit Maria von 
Geldern den Anfpruch auf diefes Herzogthum, welden durchzu⸗ 
fegen, gleichwohl fangwierige und blutige VBerhandfungen erfors 
derlich gewefen find. Sein Sohn, Wilhelm der Jüngere, Herzog 
zu Zülich und Geldern, war in Julich noch nicht ererbt, als er 
von wegen Grave und über dem Verſuche, fein Einlöſungsrecht 
zu Milfen, Gangelt und Feucht geltend zu machen, mit der Erbin 
von Brabant zu Unfrieden gerieth. „Ft tant plas croissoit en 
äge,““ fagt von ihm Froiffart, „tant plus aimoit les armes, les 
Joutes, les tournois, les chevaux et les Ebaltemens; et eut tou- 
jours le coeur plus anglois que francois, et bien le monfra, 
tant comme il vequit.““ Die Herzogin von Brabant fuchte durch 
des Herzogs von Burgund Vermittlung Hülfe bei dem franzöfis 
fhen Hofe, und fand um fo willigeres Gehör, da Wilhelm von 
Geldern, Engländer von Herzen, bem König von Frankreich 
hatte abfagen laſſen, in einer am 12. Zul. 1387 überreidhten 
„‚lettre de defiance felle et impeiueuse, et qui faisoit moult à 
tous ceux, qui en oyoient la devise, a emerveiller.“ Einſt⸗- 
weilen entfendete der Herzog von Burgund 400 Reifige, bie 
reitigen Gebiete von Millen, Gangelt und Feucht zu hüten, 
wobei es fedocd die Hauptleute Wilhelm von la Tremouille und 
Servaz yon Merode feineswegs bewenden ließen. Bielmehr haben 
fie, den Krieg in das feindliche Gebiet übertragend, am 10. Nov. 
1387 die Stadt Strahlen erfliegen und rein ausgeplündert, 
durch ſolche That aud die Brabänter zu neuen Anftrengungen 
ermuthigt. 

Dieſe, wohl 40,000 Mann ſtark, legten ſich vor Grave, 
und ſetzten der Stadt auf das lebhafteſte zu, doch ohne ſonder⸗ 
lichen Fortgang. Den Belagerten die Verbindung mit Gelder⸗ 
land jenſeits der Maas abzuſchneiden, ſollte eine Heeresabtheilung 
auf das nördliche Ufer des Fluſſes übergeben. Aber die Brücke 
wurde durch die Gefchüge und Kunftfeuer der Belagerten zerflört, 
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fo daß die Brabänter genäthigt, weiter abwärts, bei Ravenflein, 
einen bequemern Uebergangspunft zu ſuchen. Sie fanden uns 
verſehrt Die dortige Brüde, und fingen ſchon an über das nörds 
liche Ufer ſich auszubreiten, als der Herzog von Geldern, in 
vollkommener Unwiffenheit über des Feindes Abfichten, zu Nims 
wegen im Kiofier Marienberg vor dem Gnabenbild ber Gebene⸗ 
beiten feine Andacht verrichtete, dann auf gut Glück an ber 
Spige von 400 Tanzen auszog, um mit den. Feinden zufammen« 
zutreffen. Die wollten nirgends fich bliden laſſen, daß ber 
Herzog beinahe entfchloffen, in Grave einzureiten, als die aus⸗ 
gefendesen Späher melden ließen, wie fie aus der Kerne endlofe 
Colonnen, der Brüde von Ravenftein zueilend, wahrnähmen, 
und daß bie Brüde felbft von Menſchen und Roſſen überdeckt 
erfcheine. Auf ſolche Borfchaft wurde Halt geboten, mit feinen 
Hauptleuten auf offenem Felde berieth fich der Fürſt. Die meiften 
waren der Meinung umzukehren, fintemalen es thörichte Ver⸗ 
wegenheit mit höchſtens 3000 Dann den 40,000 Feinden eni« 
gegentreten zu wollen; aber ber Herzog, die Hand legend auf 
die Bruſt, ſprach: „Das Herz fagt mir, daß mein biefer Tag. 
Ich will fchlagen.” Augenblicklich ging der Ritt weiter nad 
Ravenflein zu, 22. Jul. 1388, und über dem durchaus uner« 
warteten Anzug ihrer Feinde verzagten gleich Anfangs bie Bras 
bänter, Ihrer 120 wurden bei dem erftien Anprallen in ben 
Sand geftredt, das Vordertreffen warf fih auf das folgende, 
es brach fi die Ordnung und mit ihr der Widerſtand. Viele 
ber Fliehenden verfehlten in der Angf der Brüde, und flürzten 
fopfüber in die Maas, daß ihrer 1200 ertrunfen find, andere 
erreichten die holländifche Grenze, die übrigen fuchten Schuß im 
Lager vor Grave, verbreiteten aber darin ſolchen Schreden, baß 
ohne Säumen in der fohimpflihften Unordnung die Belagerung 
aufgehoben werden mußte. Des Heered Untergang war unver- 
meidlich, hätte auch jenfeits ber Maas der Herzog von Geldern 
feinen Sieg verfolgen wollen. Das zu thun, wurde gerathen, 
er entgegnete: „Von Nimmegen ausziehend, besgleihen heute 
im Moment des Angriffs babe ich mich Unſerer Lieben Frauen 
von Nimmegen ergeben und gewidmet. Darum will ih, daß 
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wir alle freudigen Gemüths dahin zurückkehren, Unferer Frauen, 
die und den Eieg gewinnen half, zu danken.“ Niemand erhob 
Einrede, der Rüdweg wurde angetreten, Der freudigfte Empfang 
wartete des Herzogs, er aber ritt ſtracks nach der Kirche vom 
Marienberg, trat vor den Altar der feligften Jungfrau, unb 
brachte ihr feine Rüftung dar, wie er fie auf dem Leibe getragen, 
zufamt feinem Danf für den fchönen ihm gefpendeten Tag. Endlich 
ließ er die erbeuteten 17 Banner vor dem Altar aufrichten. 
Unter ſolchen Umftänden biieb der Enifag von Grave des 
Gieges einzige Frucht. Auf der andern Seite befimmte er dem 
König von Frankreich, fih in Bewegung zu fegen, fobald nur 
feine Rüftungen vollendet. Ein Heer von wohl 100,000 Köpfen, 
dem eine Wagenburg von 12,000 Fuhrwerken beigegeben, 
durchzog, vom halben Sept: 1388 an, die Champagne, unter 
ſtets wachſenden Schwierigfeiten, die Argonne und die Ardennen, 
erzwang, nach der Ueberrumpelung von Düren, bie Unterwers 
fung des Herzogs von Jülich, und drang unaufhaltfam gegen 
Noermonde vor, obwohl nnaufhörlich beunruhigt durch Geldriſche 
Parteigänger, durch die Linfars befonders, wie Froiſſart flatt 
Luykenars, Lutticher, fchreibt, die einftlens fogar den Altern Bou⸗ 
etcault und den von Giac aufgriffen, und beide nach NRimmegen 
lieferten. ‚Une fois prenoient, et autre fois Eloient pris; mais 
pour un Allemand, qui pris 6toit, les Allemands prenoient 
quatre Frangois.““ Allein auf die Länge der unendlichen Ueber⸗ 
macht zu widerftehen, Fonnte der Herzog von Geldern nicht hoffen. 
Dazu wurde er von feinem Bater und von dem Erzbifchof von 
Köln, die beide deshalb nah Nimmegen gelommen, bearbeitet, 
leglich durch des Baters Drohung, ben in offenbarer Tollheit 
verharrenden Sohn zu enterben, zur Nachgiebigleit beſtimmt. 
Er fuhr in der beiden Fürften Geſellſchaft nach Nideden und 
weiter in das franzöftfche Lager. Bon feinem Bater, von dem 
Erzbifhof von Eöln und dem Herzog von Lothringen begleitet 
trat er in des Königs Zelt, in der Großen Berfammlung. Er 
fniete nieder, „le roi le fit lever,‘‘ und erklärte (Ausgang Det.), 
er babe den in ungebürlichen Worten abgefaßten Abfagebrief 
gicht entworfen, nod weniger befiegeln laſſen. Seine Gefanbien 
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in England Hätten fi den Mißbrauch feines Siegel zu Schulden 
Pommen laſſen. Sein Bündnig mit dem König von England 
Eönne er jedoch nicht aufgeben, auch nicht dem Rechte, auf beflen 
Geheiß den König von Franfreich zu befehden, verzichten. Aber 
er verfpradh, in ſolchem Fall nicht vor Ablauf eines Jahre, von 
dem Datum des Abfagebriefs an gerechnet, zu Feindfeligfeiten 
überzugehen. Die Händel mit Brabant überlaffe er der Ent« 
fheidung des Königs und ber Föniglichen Oheime. Auf diefes 
Geloͤbniß wurde er zu Gnaden aufgenommen und zur Föniglichen 
Abendtafel geladen, „Si vous dis qu’il fut moult regarde des 
Frangois, pour la cause qu’il leur avoit tant donne de peine.‘“ 
Scheidend erbat er fi) von dem König als eine Gabe, bie Frei« 
laſſung der fämtlichen Gefangenen, ohne Löfegeld, Sie wurde 
gewährt, es verlangte der König das Gleiche für die franzoͤſiſchen 
Gefangenen. Enigegnet Der Herzog: „„Monseigneur, ce ne se peut 
faire. Je suis un pauvre honıme, et quand je sentis volre venue, 
je me fortifiai au mieux et au plus fort que je oncques pus, de 
ehevaliers d’outre le Rhin et d’autres; et leur eus en convenant 
et parole que tout le conquet qu’ils feroient en celle querre leur 
demeureroit. Si ne leur puis retenir ce que je leur ai donne, 
ns nulle puissance ni volonte n’en ai; et si de rigueur je voulois 
user, ils me feroient querre. Il vous plaise que ceci se passe; 
car je n’y puis remedier.“* 

Der Franzoſen ledig, gedachte Herzog Wilhelm des vor ber 
Schlacht von Ravenftein der 5. Jungfrau dargebrachten Gelübz 
des, und trat er bemnach gegen die Octave Martini 1388 eine 
bewaffnete Pilgerfahrt nad Preufien an. Allenthalben auf feiner 
Wanderung durch das nördliche Deutfchland mit Ehren empfangen, 
ward er in Hinterpommern unweit Schlawe auf offener Heer⸗ 
ſtraße von Edard von Waldow angefprengt, niebergemorfen, In 
Keffeln gelegt, von Dorf zu Dorf, endlih nad) Falkenburg, bes 
Markgrafen von Brandenburg Feſte, geſchleppt, und in dunkles 
Berließ eingefperrt, Zu folcher That hatten fih an die AO Ritter, 
Bork, Dewig, Podewils, Wedel, Manteufel mit Walbow vers 
einbart, diefer aber, bes Herzogs von Pommern oberfter Haupt⸗ 

mann, handelte in feines Gebieters und zugleich in des Könige 
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son Polen Auftrag. Um fo größeres Auffehen machte bie Kunde 
son dem Ereignig, am meiften bei dem zunächſt betheiligien 
deutfchen Drben. Die Herzoge von Pommern wurden aufgefordert, 
den in ihrem Geleit niedergeworfenen Fürften freizugeben. Das 
unterblieb, im Gegentheil verlautete, man werde ihn nach Polen, 
vielleicht gar nach Lithauen oder Reuffen bringen, wo feine Erlöfung 
zu hoffen. Dergleihen zu verhüten, führten im Febr. 1389 der 
Großeomthur und der Eomthur von Ehrifiburg eine Harfe veifige 
Schar über die Grenze, der Kalfenburg zu. Dort wollte ihres An⸗ 
zuges der von Waldow nicht erwarten, fuchte fih aber feines 
Gefangenen zu verfihern, fpreihend: „„Duc de Guerles, vous dies 
mon prisonnier, et je suis volre maltre. Vous &tes gentil komme 
et loyal, vous m’avez convenance et jure par foi que, quelgque 
part que je irois ni voudrois aller, vous me suivriez. Je ne sass 
si vouz avez mand& le haut maltre de Prusse. Il vient ci eflorce- 
ment, et ne suis pas conseille de lui attendre. Demeurez, si vous 
vonlez, ou me suivez si vous voulez. J’emporte volre foi avec 
moi.“ — „Le dac de Guerles a toutes ces paroles ne rependit 
point, etl’ecuyer monta, et se partit, et se mit en lien et en place 
assez forte. Mais à son departement il dit ainsi encore au due 
de Guerles: Vous me trouverez en tel leu. Si Iui nomma un 
chastel, fort durement et hors de chemin.“ 

Salfenburg wurde von dem Ordensvolk umlagert, beſchoſſen 
und beflürmt 5; am dritten Tage fielen Stadt und Burg. Ber 
möge der Capitulation follten beide dem Orden verbleiben und 
pommeriſche Ritter in beflimmtesr Anzahl fi) zur Gefangenſchaft 
ftellen, bis dahin der Herzog von Geldern mit allen den Seinen, 
bie auf verfchiedenen Punkten zerfireut, in Yreibeit gefegt und ihm 
das Genommene zurüdgegeben ober erfegt worben. Allein der Her- 
zog weigerte fi, von wegen des gegebenen Wortes, den Befreiern 
zu folgen; man ließ darum ihn und eine flarfe Befagung in ber 
Falkenburg zurüd, und ging den Helfern Waldows zu Leibe. 
Bukow bei Schlawe, Fulkow und mehre andere „Krähenneſter, 
bie fie Schloß nennen”, wurden genommen, unerreichbar blieb 
der von Waldew. Die Verfolgung aufgebend, führte der Groß⸗ 
comthur feine Reifigen nad Preuffen zuräd, den Herzog ließ er 
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in Kalfenburg, in Marienburg aber machte er die Nothwendigkeit 
geltend, den Märtyrer des Ehrgefühls nicht in des Königs von 
Dolen Gewalt fommen zu Taffen. Es Fönne biefes um fo füg- 
licher gefheben, weil mit dem Orte Falkenburg auch alles darin 
Eingefhloffene dem Orden übergeben worden. Das leuchtete 
Dem Hochmeifter ein, „und wurden zu Rath und fendeten ben 
Comthur von Ehriftburg mit andern unfern Gebietigern und mit 
gewappneten Leuten gen Falkenburg und ließen da ben Herzog 
zum andernmal fahen und ihn fpannen in eine Kette mit dem 
Grofen von Kyburg und führen in das Land zu Preuffen.” 
Allein das gewährte dem Herzog feine Beruhigung. In Dirſchau 
erffärte er bebarrlih, die Befreiung fei wider feine Ehre, man 
mußte, nach feinen wunderlihen Aeußerungen und Berwünfchungen 
beforgen, baß er am eigenen oder eines Andern Leben ſich vers 
greifen werde, ‚Or vous dirai qu’il avint de celle besogne. 
Bien est veritd qu’il en fut grande nouvelle en plusieurs pays, 
et especialement en Allemagne: et en parlait-on en plusieurs 
manieres, et venoient les paroles a grande merveille aux 
seigneurs qui les ouirent recorder. Quand le duc de Guerles fut 
venu & Connisbergue, qui delivre avoit été par la forme et or- 
donnance que je vous dis, et il eut pense et imagind sur ses 
besognes, et comment cel dcuyer l’avoit fiancd par for obligee, et 
quelle chose il lui avoit dit a son departement, si fut moult me- 
lancolieux : et dit en soi-meme que nullement il ne pouvoit voir 
qu'il fit loyaute, ni s’acquittät bien de sa foi; et dit au haut 
maltre de Prusse qu’il ne vouloit la plus sejourner: ni pour chose 
qu’on lui scut dire ni mentrer, fät par dispensation, absolution, 
ni antrement, il ne se voult assentir qu'il ne se departit de la et 
se mit au chemin, et s’en alla en la ville et en propre lieu, oü son 
maftre, qui pris et fiancd U’avoit, demeuroit: dont toutes gens 
qui en ouirent parler lui tournerent a grande vaillance.““ 

Es blieb nichts übrig, als den Herzog nach Falfenburg zu» 
rädfehren zu Yaffen, und auf anderm Wege feiner Befreiung 
einzuleiten. Der Bifchof von Pomefanien bedrohte am 19. Juni 
1389 den von Waldow und feine Helfer mit dem Bann, weil 
fie Hand gelegt an den „‚peregrinus in subsidinm terre Prusie 
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et defensionem christianitatis ad illas partes accedens‘‘, und 
ben Herzogen von Pommern wurde in Unterhandlungen fo lange 
und von fo vielen Seiten zugefest, bis fie den von Waldow be⸗ 
Rimmten, dem gefangenen Fürften fein Wort zurüdzugeben. Am 
25. Jul. 1389 verfprach der Hochmeifter, daß der Orden niemals, 
weber an dem König von Polen, noch an Edard von Waldow 
für das Vorgefallene Rache fuchen wolle, dann wurde ber Herzog 
vorläufig freigegeben. Er fam nad Preuffen, wurde zu Eibing 
ebrenvoll von dem Hocmeifter empfangen, und pilgerte hierauf 
nah Juditten in Samland, vor dem Schrein der bh. Jutta und 
Katharina feinen Dank für den empfangenen Schuß darzubringen. 
Bon da fehrte er nach Falkenburg zurüf, und dort wurde von 
dem Ordensmarſchalk und von Edarb von Waldow bie förmliche 
Auswechfelung der beiderfeitigen Gefangenen vorgenommen, der 
Herzog vollftändig freigegeben, uud zwar vertragsmäßig, ohne 
Löfegeld, obwohl er, wie es ſcheint, eine beftimmte Summe aug 
gutem Willen erlegte. 

Nur wenige Monate hat Wilhelm, von den Ufern ber 
Öftfee heimgefehrt, geraftet, dann fich dem Herzog von Bourbon 
für den Zug nad Africa angefchlofien, 1390. Durch des Vaters 
Ableben auch zum Befige von Juͤlich berufen, vergrößerte er das 
Herzogthum mittel8 der Erwerbung von Born, GSittard und 
Süfteren, Im Uebrigen war fein Leben eine ununterbrochene 
Kette von Fehden. Stets des Herzogs von Burgund Feind, führte 
er in Gefolge bed Bündniffes, d. d. Couch, 12. Mai 1401, dem 
Herzog von Drldand zu Beiftand, 500 Reifige und einiges Fuß⸗ 
vol nah Frankreich. Dort fcheint er fih die Krankheit geholt 
zu haben, die am 16. Febr. 1402 feines Lebens Ende herbeis 
führte. Er war nur 38 Jahre alt geworben, und hinterlieg, 
da er kinderlos in der Ehe mit Katharina von BayernsHolland, 
bie beiden Herzogihümer feinem Bruder Reinold. Auch biefer 
ftarb Finderlos in der Ehe mit Maria von Harcourt, 23. Juni 
1423, und fiel Jülich an feinen Better, den Herzog Adolf von 
Derg, zu gemeinſchaftlichem Befige mit denen von Heinsberg. 
Um Geldern entipann fih ein langwieriger Erbfolgeftreit, fintes 
malen des Herzogthums Stände, berufen über die Anſprüche der 
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Prätendenten zu entfcheiden, für Arnold von Egmond ſich erffärt 
haben. Dep Großmutter war die Schwefter der Herzoge Wil- 
beim und Reinold, und mag mit ihr ber Braud, den Vater 
einzufperren, auf die Egmond fi) vererbt haben. Des Herzogs 
natürlicher Sohn Wilhelm von Jülich, Tegitimirt 1416, wurde ber 
Stammvater ber Herren von Wachtendonk. Zu weiten Abwegen 
bat mid Balduins Freund, der Marfgraf von Julich verlodt. 

Am 13. Juni 1351 wird Graf Wilhelm von Wied des 

Kurfürften Balduin Helfer gegen die Grafen von Juülich und 
Berg, und will er mit 25 Mannen dienen. Am 10. Januar 
1352 gibt Dietrih Schimmann von Aldenhoven, Ritter, für 
ſich und feine Helfer dem Kurfürflen Frieden bis zum Eigztage 
darnah, wann die Sonne aufgeht. Am 31. Jan. 1352 ers 
fannte ein Manngericht, figend „uf der alten Martfche zwifchen 
Lothringen und Trier, genannt zu den Brunnelen” über des 
Erzbifchofs Klage gegen Maria von Blois, des Herzogs Raoul 
von Lothringen Wittwe, und ihren unmündigen Sohn, und 
wurde in Betreff der einen Klage, um verfäumte Lebens 
empfängniß, geurtbeilt, daB Balduin alle von der Trierifchen 
Kirche zu Lehen gehenden Güter einzuziehen und deren zu ge⸗ 
niegen, berechtigt fei, bis dahin fie in geziemender Weife von 
dem Lehensträger empfangen worden. In Anfehung der zweiten 
Klage, die nicht geleiftete bundesmäßige Hülfe bei ber Belagerung 
von Monclar, wurde die Herzogin in eine Strafe von 5000 
Mark verfälige. Den Handel hat nachmalen der König von 
Franfreih vermittelt. Am 29. Mai 1352 gibt der Propft zu 
Maaftricht, Arnold von Blankenheim, Frieden bie Martini. In 
einer andern Urkunde von demfelben Datum wird Arnold um 
1600 Schilde oder 2000 Gulden, fo er auf die Dörfer Micheln⸗ 
bach, Eich und Gudenberg beweifet, des Kurfürflen Mann, bem 
er in einer dritten Urfunde verfpricht, gegen Empfang von 200 
Gulden die Monclarifche Fehde auszudienen. 

Am 22, Febr. 1352 einigten fich zu einem Landfrieden Erz- 
Bifhof Balduin von Trier, namentlich auch als Statthalter der 
Grafſchaft Luxemburg, Ruprecht der Aeltere, Pfalzgraf bei Rhein, 
Wilhelm Markgraf zu Jülich, Dietrich zu Loen und Gerhard 
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felig Haben gefchrieben Gottes Freund und aller Welt Feind, 
welche fih vermaßen, fo möglich als der Buchenbaum vor dem 
Haus Hoh⸗Selbach zu einem Stein würd, fo möglich follt aud 
Baldewinus ein Bifhof von Trier, welcher von Kaiſ. Majeſtät 
dazu verordnet, welcher ein Jahr da vor Hoh⸗Selbach gelegen, 
fo möglich follt fein, daß er Hoh⸗Selbach gewinne. Sp hat er 
Baldewinus Hoh⸗Selbach gewonnen, und die Buche iſt zu einem 
Stein worden, wie Em. Gnaden bier zu fehen hat. Dann bei 
Gott ift all Ding möglich, das bei Menſchen unmöglich iſt. Alſo 
bat fich deffelbigen von Hoh⸗Selbach, unfers Vorfahren, Haus⸗ 
frau mit Worten verredet gegen Gott. wie vorfleht. Zum andern 
bat folche unfere Ahnmutter gebeten um ihren Brautfhag, da 
fie verloren Spiel gefeben, bat man ihr verwilligt; hat man 
vielleicht gemeint, fie hätte ihr Kleinod gemeint. Da bat fie 
ihren Dann aufgenommen und binmweggetragen, nit weiter hat 
man ihr erlaubt, dann fo viel tragen fonnte, hat fie ihn da in 
den Grund zu Zeppenfeld getragen, und hat gedacht, es beife 
fein Berghaus mehr, haben da im Grund gebaut.” 

Auch über die Raubritter der Eifel wurde” eine wohl vers 
diente Züchtigung verhängt. Zuerft, im Frühjahr 1352, kam 
Daun an die Reihe; von allen Seiten eingeſchloſſen, ergab fi 
die Burg am 3. Juni; Thor, Thurm und Brunnen wurden 
dem Erzbifchof Wilhelm von Coͤln überliefert. Mit diefem hatte 
Balduin am 2. Sept. 1350 auf dem Werth niedewendig Coblenz, 
gen Vallendar über, für ihre beiderfeitigen Lebtage ein Bündniß 
errichtet. Es ſcheinen füch jedoch zeitig Miſſel zwifchen den beis 
den Kurfürſten erhoben zu haben, denn am 23. Sept. 1353 er» 
klärt Erzbifhof Wilhelm, daß er, mit Balduin gefühnt, die alten 
DBundesbriefe halten wolle.- Jedenfalls ift jener Zwift nad) ers 
folgter Beruhigung der Eifel zum Ausbruch gefommen. Zilles 
son Daun nicht nur, daß er nach Veberwältigung feiner Burg 
unter Eibesleiftung zur Beobachtung des Landfriedens fi vers 
pflichtete, er hat auch getreulich geholfen zur Einnahme der ums 
liegenden Raubburgen, auf welchen unlängft noch die Gebrüder 
Georg, Richard und Arnold yon Soleusre, Kuno von Ulmen, 
Reinhard von Eich, fämtlich im Einverftändnig mit ber Stadt 


Aurfũrſt Balduin von Suremburg. 709 


Trier, ihr Wefen getrieben hatten, „Jener Ereigniffe Gedächt⸗ 
niß wird weder unfer, noc ein viel fpäteres Alter aufgeben. 
Denn allerwärts bieten fih dem Reiſenden die Trümmer der 
damals zu Fall gebrachten Burgen dar.” Alfo Browerus. 

Ulmen ſcheint vor allen den Raubneftern durd die luſtigſte 
Wirthſchaft füh ausgezeichnet zu Haben. Dem Gewerbe ift uns 
gemein vortheilhaft des Drtes Tage in einem verſteckten Thal, von 
dem aus man ungefehen die von Coblenz nach Trier führende‘ 
Straße überwachen kann. Eigenthümliche Schwierigfeiten mögen 
bier die DBelagerer gefunden haben in der fumpfigen Beſchaffen⸗ 
beit des Bodens, bie theilmeife von dem Ulmener Dar ausgeht. 
„Item,“ ſchreibt Seb. Münfter, „zween nambaftige See find in 
diefer Eifel, einer bei dem Schloß Ulmen und der ander bei dem 
Kofler zum Laach, die feind fehr tief, haben fein Einfluß, aber 
viel Ausflüß,, die nennt man Mar, und feind filhreid. Im 
Mar zu Ulmen ift ein Fiſch, wie dann viel gefehen haben, auf 
dreißig Schub lang, und ein anderer auf zwölf Schuh Tang, bie 
haben Hedhtgeftalt. Und fo fie ſich laſſen fehen, ftirbt gewißlich 
ein Ganerb des Haus Ulmen, es fei Mann oder Frau, ift oft 
bewährt und erfahren worden.” Der Sache vollende zur Bes 
fätigung gibt die Cosmographie eine Abbildung diefer Orca, 
wie fie eben aus den Fluthen fich erhebt, um einen verunglüdten 
Anwohner des Mars als einen Häring zu verfchluden. Befagten 
Anwohnern wird die Belagerung von 1352 nicht wenig Ungemach 
gebracht haben. 

Der Gewalt erliegend, befennen am Freitag nad Margas 
rethen 1352, Heinrich Bove und Dietrich, Herren auf der Oberns 
burg, Niclas Brabant, Dietrich Hauft, fein Sohn, beide Ritter, 
‚Richard und Hermann genannt die Walbotten, Gebrüder, Herren 
auf der Niedernburg zu Ulmen, „Wann aus Herrn Conen von 
Ulmen, Ritter, Haus daſelbſt und aus dem Haufe zu Ulmen, 
das da war Georgen, Richards und Arnolde Gebrüder von 
Tzolver (Soleuvre) und Hermanne von Dille und auch aus 
etlichen Häufern in dem Thal zu Ulmen viel unrechter Gewalt 
feind gefheben, diefelbe unrechte Gewalt unfer Herr Karl Roͤ⸗ 
mifcher König und Herr Balduin Erzbifchof zu Trier, und mit 
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ihnen der edel Mann Herr Johann Herr zu ber Schleiden, 
Landvogt und andere Herren, des Landfriedens Eidgensfien, Die 
nit länger Teiden wollten. Darum fin wir mit unjerm Herren 
von Trier, in des Römifchen Königs und feines Landfriedene 
wegen überfommen und einträchtig worden, und han darum vor 
uns, unfere Erben und Nachkommen feftiglich geſprochen umd 
fprehen an diefem Brief, daß wir ber vorgenannten Herm 
Eonen, der Gebrüder von Tzolver und Hermanns von Dille 
Häufer, die man igund zu Ulmen bricht und fohleift, nimmer 
wieder bauen, noch von jemand wieder bauen laffen, ale fern 
wir mögen ohne Argelift. And follen dazu alle Zabernen und 
Häufer, die man feilen Kaufe zu Ulmen bisher hat gegeben, und 
auch Dietrich Müllen vorgen. Hermanns und Vodes, Gebrübdere, 
Burgmanne zu Ulmen, Häufer, und dazu aller fchädlichen Leute 
Häufer dafelbft zwifchen hier und Unfer Frauen Tag nähftlommt, 
zu Grund auf uns Kof und Berluf fihleifen und abbreden. 
Und follen die Hofftätte der Häufer und Bauen, die aljo abges 
brochen werden, ewiglich wuͤſt und ungebaut bleiben. Auch ſollen 
wir, unſere Erben, Nachkommen und Unterthanen binnen unſern 
Burgen in unſerm Thal zu Ulmen, noch dabei, keine Taberne 
haben, noch von niemand der ſie habe, leiden, da man jemand an 
und, den unſern oder andern unfhädlichen Leuten einigen feilen 
Kauf gäbe, und was Burgmanne wir, unfere Erben und Rad 
fommen fürbaß zu Ulmen gewinnen, bie follen feine Häufer das 
ſelbſt, noh auf Burgen, noch in dem Thal von neuem maden 
noch gewinnen. Auch follen andere unfere Burgmannen, bie wir 
igund zu Ulmen han, deren Häufer ungebrochen verbleiben, dies 
felben ihre Häufer und Baue nicht mehr befefligen oder flärfen. 
Auch han wir für ung, unfere Erben und Nachkommen verziehen 
und verzeihen auf allen Schaden, der uns und den unfern ifl 
geichehen zu Ulmen in Burgen, Thal und anderswo in unfern 
Dörfern und Gerichten, und noch geſchehen möchten binnen diefer 
Landreife. Und han dazı den Tandfrieden, wie ber begriffen if, 
geihworen, und follen niemand in unferen Feen enthalten noch 





behoffen fein, ber wider die Herren, die in dem Landfrieden | 


find, oder noch darin kommen, thäten ober gethan hätten.“ 
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Mit dem Herren von Weflerburg war auf fein Ende zu kom⸗ 
men. In der Sühne vom 1. Mai 1350 wird zwar gefagt: 
„zum erſten foll mein Herr von Trier die Fefte und Burg Schated 
mit den Burgleuten und allem Zugehör feine Lebtage geruhlich 
ohne mein und meiner Erben Hinderniß behalten und befiten, 
und wann mein Herr von Trier von Tobes wegen verführt, das 
doch Gott wende, fo fol dann die Burg zu Schade mit ihrem 
Zubehör an mich) und meine Lehenserben fallen, fie als ein 
Lehen von Trier zu empfangen.” Sn einer fernern Urkunde vom 
5. Mat 1350 befennt Hr. Reinhard, dem Erzbifchof 1000 Schild⸗ 
gulden ſchuldig geworben zu fein, worüber ſich mit ihm fieben gute 
Leute verfchreiben. Allein der Reibungen famen auch ferner fo 
viele vor, daß Johann von Schleiden, der Landvogt, auf dem Lands 
tage zu Coblenz, Dienflag nach Jacobi, 31. Jul. 1352, dem Kur⸗ 
fürften geftattete, fein Recht gegen den unruhigen Nachbar und bie 
von demfelben geftellten Geiſel feloft zu nehmen, und hat hierauf 
Balduin Hrn. Reinhard zu Hachenburg belagert, und ihn ges 
nöthigt, den Gefangenen, Heinrih von Graffchaft, um beffent- 
willen großentheifs die Fehde fich entfponnen, auf freien Fuß zu 
fegen. Gleichwohl blieb Reinhard bis zu feinem Ende des Kurs 
fürften unmandelbarer Gegner, bis endlich fein Sohn Johann 
von Wefterburg über bes Baters Schuldenwefen, auch Fünftiges 
friedliches Stehen, den Bergleih vom 20. Det. 1353 einging. In 
dDiefelbe Zeit, 8. Jul. 1352, fällt des Kurfürften Sühne mit 
Ludwig dem Walbstten von der Neuerburg, in Betreff bes 
Schadens, fo diefer in der Welterburgifhen Fehde erlitten. Am 
Dienftag nah Bartholomäi, 28. Aug. 1352, wurde des Kurs 
fürften Fehde mit Daniel von Langenau durch ſchiedsrichterlichen 
Ausspruch abgethan, und mit dem Grafen Johann von Spon⸗ 
beim beredete er zu Berncaftel, 7. Januar 1352 m. T. eine 
minnliche Geduld für ihre Streitigfeiten, und zugleich ein gegen 
die von Hunofftein gerichtetes Bündniß. 

Selbſt in feinen Testen Tagen follte Balduin keine Ruhe 
finden. K. Karl hatte den nad Franfreich beftimmten böhmifchen 
Hülfsvölfern geboten, ihren Marfch durch das Trierifche, wo 
eine freundliche Aufnahme ihnen verheißen, zu nehmen. In dem 
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. befreundeten Rande die gewöhnlichen Sicherheitömaßregefn ver« 
nachläſſigend, wurden fie in der Nähe der Hanptftadt Trier von 
"Hrn. Gerhard von Schöneden überfallen, niebergeworfen und 
in die Gefangenfchaft nady Lieſſem abgeführt. In einer folchen 
‚©ebietsverlegung eine VBerhöhnung des Faiferlidhen Anfehens er: 
blickend, machte Balduin, wie hoc er in Jahren vorgerüdt, fi 
auf, den Frevler zur gebürenden Strafe zu ziehen. In Eile 
fein Volk zufammenziehend, legte er ſich vor Lieffem, und aud 
‚diesmal lächelte ihm das Glück: die Burg erlag feinen An⸗ 
firengungen, und wurde von Grund aus verberbt, bie der Feſſeln 
‚entledigten Böhmen verfolgten ihre Reife. Gleiches Scidfal 
mit Lieſſem follte bie Burg Gerofftein treffen. Da gebot ber 
Propft zu St. Servatien binnen Maaftriht, Hr. Arnold von 
DBlanfenheim, dem unlängft, 29. Mai 1352, Balduin den lebens⸗ 
länglichen Befig der Herrichaft Neumagen bewilligt hatte, der aber 
neuerdings der Trierifchen Kirche Feind geworden, indem er fi 
am Samftag nah Pfingften verpflichtete, mit 15 Helmen der 
Stadt Trier gegen ihren Erzdifchof zu dienen. Die Belagerung 
wollte aber von wegen der ungewöhnlichen Zrodenheit des Soms 
merd und dem hierdurch veranfaßten Waflermangel feinen Fort- 
gang gewinnen; letzlich vermittelte Erzbifhof Wilhelm feines 
Bundesgenoſſen Abkommen mit dem Propfi, 24; Zul. 1353, 
„in dem Beſeſſe von Daun,” dag demnad die Erpebition gegen 
diefe Feſte, welche Bromerus in dem %. 1352 vornehmen läßt, 
in das folgende Jahr zu gehören ſcheint. 

Eine mächtige Stüge fanden die unruhigen Schloßherren der 
Eifel in der flets dem Erzftift feindlich gefinnten Stadt Trier. 
Die Quelle fo vieler Piadereien zu fchließen, bot Balduin am 
5. Nov. 1353 die Hände zu einem Waffenftillfand auf ſechs 
Sabre. In dem Inſtrument fagen Scheffenmeifter, Scheffen, 
Meifter von den Aemtern (Zünften) und Bürger gemeinlich der 
Stadt Trier: „Wann Zweiung und Miffel erſtanden zwifchen 
dem ehrwürdigen in Gott Bater und Herrn, unfern Herren 
Balduin Erzbifchof auf einer Seite, und uns auf der andern, 
fofern, daß derfelbe unfer Herr in fein und feines Stiftes wegen 
und Artifel von feinen Klagen und Kumungen, die er an und 
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Tangte, und wir Artikel von unfern Klagen und Kumungen ihm 
wieder, federfeit verfiegelt gegeben hätten, darum feine und uns 
fere Freunde manche Rede gehabt han, dag wir nun von Onaden 
unfers Herren Gottes, Nutz unferer Freunde, von den Artifeln 
übertragen han in der Weife. Das ift zu willen, daß von den 
ehgenannten Artikeln, beide alten und neuen eine ganze ftete 
Geduld zwifchen unferm Herren und ung gemacht ifl, die währen 
fol feh8 ganzer Jahre, die jegund angehen follen, und währen 
von Weihnachten nächfifommt , alfo dag unfer Herr ung, nod 
wir ihn, von der Artifel wegen, als von vergangenen Dingen, 
die geſchehen wären bis auf den heutigen Tag, binnen den ſechs 
Jahren nit anfprechen, noch an ihn fordern follen. Und follen 
wir auch da binnen unferm Herren bepolfen und beredig ſein 
getreulich, und ſoll er und gnädig und förderlich fein in feinen 
Landen, und follen jederjeit gütlich leben, als wir thaten, che 
Diefe Zweiungen auferfianden waren. Wann die ſechs Jahre aus 
find, welche Partei dann darnach gelüftet, die mag die Geduld 
der andern auffagen ein Jahr zuvor mit offenen befiegelten 
Briefen, und das Jahr foll angeben auf den Tag ale die Geduld 
ausgefagt wird ; und wann das Jahr aus ift, fo mag jegliche 
Partei an die andere Forderungen, Anſprache und Klage fordern 
von alten und neuen Artikeln, mit Befcheidenheit und wie fie 
dünft, daß ihr ebenfommt. Und foll doch feine Partei binnen 
ber Zeit daß die Geduld nit ausgefagt ift, noch auch in dem 
Fahr, fo fie ausgefagt würde, wider bie andere thun, noch an 
fie greifen um einige Stüde die gefchehen wären oder binnen 
ber Zeit geichehen möchten, damit die Geduld gefränft möchte 
werden. Aus biefer Geduld nehmen wir jederfeits unfern geift- 
lihen Vater und Herrn Papft, als fern es geiſtlich Gericht 
betrifft und den Römifchen König mit feind felber Leib wäre; 
gefüftet und dann dem König zu helfen, das mögen wir thun, 
als Tange feines felben Leib gegenwärtig iſt, wann aber fein 
Leib abziehet, follen wir mit unfer Macht auch zu Hand abziehen, 
und fol doch damit diefe Geduld ungefränft verbleiben. Und 
auf daß dieſe Geduld ftet und feſt verbleibe, foll unfer Herr 
einen Ratmann Tiefen, und wir auch einen zu Stund man es 


77% Pie Sofelbrüäce. 


Hefinnet , und han fämtlich einen dritten Mann, den firengen 
Ritter Johann von Reumagen geforen, alfo daß bie drei Rath⸗ 
leute follen fein, mit folhem Unterſchied, wäre daß after biefem 
Tag, binnen der Geduld oder in dem Jahr, fo fie ausgelagt 
wird, einige Zweiung von neuem auferflünde, fo mag die Partei, 
der Mebergriff gefchehen, die drei gemeine Mann mahnen mit Mund 
oder mit offenen Briefen, und follen dann biefelben drei Mans 
binnen acht Tagen nach der Mahnung bei einander fommen zu 
Trier, und der Fagenden Partei Anfprache empfangen und Ende 
gehen davon binnen den näcdften vier Wochen, auf ihren Eid, Bes 
bältniß doch unfers Herren und feines Stifles, ihren Herrichaften, 
Rechten, Gewohnheiten und Gerichten, geiftlich und weltlih, und 
aud ung unfer Freiheit, Rechten und Gewohnheit, als fie von 
altem Herfommen find, darüber die drei nit zu fprechen han.” 
Die Ruhe, die hiemit für Balduin gewonnen, wollen wir 
benugen, um auch die übrigen Seiten feines Regiments zu bes 
trachten. Deſſen auffallende Erfolge, im Felde und weniger 
nicht in ber Politik beruhten großentheild auf einer zahlreichen 
und wohlgeordneten Kriegsmacht. Für deren Completirung und 
Vermehrung nach dem Zuſchnitt der Zeit hat ber Kurfürft außer⸗ 
ordentliche Summen verausgabt, und damit einen Lehenhof fich 
geihaffen, dergleichen, nad) Verhältniß, fein anderer Staat in 
Deutſchland aufweifen fonnte. Im Ganzen verwendete er auf 
Erwerbungen der Art 47,650 Pfund Heller und 18,360 Marf, 
fie jedoch feineswege auf den Umfang oder die nädften Um⸗ 
gebungen des Erzftiftes beſchränkend. Berthold Graf von Mars 
ftetten Herr zu Neuffen trug ihm zu Leben auf bas Dorf Eti⸗ 
ringen, an der ſchwäbiſchen Wertach, 18. Der. 1314, Andreas 
von Brauneden dad Dorf Waldmannspaufen und den Hof Schars 
nad, ebenfalls 18. Dec. 1314, Aberdar von Sedendorf das Dorf 
Zenn bei Ansbach, 11. März 1316, Graf Berthold von Henneberg 
aus verfhiedenen Dörfern feiner Grafſchaft eine Rente von 
41 Mark am 15. März 1316, Landgraf Ulrich von Leuchtenberg, 
gegen Empfang von 1000 Pfund Heller, feine Burg Stierberg, 
zwifchen Begenflein und Gräfenberg, mit 7 Dörfern, 14. Aug. 
1316, Eberhard von Dreuberg das halbe Dorf Gedern, 9. März 
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1317, Graf Emmerih von Naffau Burg und Hof zu Hadamar, 
A. April 1334, Graf Friedrich von Leiningen, um 1000 Pfund, 
fein Antheil der Burg und Herrfchaft Alt-Reiningen, 29. März 
1335, Marfgraf Wilhelm von Jülich, um 4000 goldene Pfen⸗ 
nige, Hefte und Dorf Bernid, 6. Nov. 1348 und 14. Det. 1351. 
Am 20. März 1322 hatte 8. Johann von Böhmen bewilligt, 
daß Raugraf Georg insfünftige Simmern von dem Erzfift Trier 
zu Lehen empfange, wie denn dieſer bereits am 30. Nov. 1330 
um 600 Pfund dieſes Lehen dem Erzbifhof aufgetragen, und 
zugleich wegen feiner übrigen Zrierifchen Lehen fi) veverfirt 
hatte. Bon anderweitigen Erwerbungen ift mehrmalen Rede 
geweien, nachzutragen find der Anfauf der Höfe zu Reil und 
Lutzerath, 2. Mai 1326, wovon jener mit 1200, bdiefer mit 
200 Bf. Heller der Abtei Brauweiler bezahlt wurde, jener von 
St. Wendel, von Welfhbillig und Killpalzel 1326, jener der 
Gerichte und Rechte zu Münftermaifeld, auf Tumb, Bubenheimer 
Berg, Lonnig, 4, April 1335, wofür Graf Heinrid von Virnen- 
burg 1000 Pf. Heller empfing, jener des Pittingifchen Antheils 
der Herrichaft Eovern, 20. April 1347, um 4000 Gulden regale, 
des Saynifchen Antheils derfelben Herrſchaft, 27. April 1347, 
um 17,000 fleine Gulden von Florenz, und endlid des Iſen⸗ 
burgifchen Antheild, 20. Jan. 1350 x. T. um 2300 fleine Gulden, 
u. ſ. w. Am 1. Det. 1334 hat K. Johann von Böhmen dem Erz⸗ 
bifchof fein Recht zu Littig überlaffen, nachträglich auch, 7. San. 
1335, die Mannen und Lehenleute an das Erzſtift verwiefen. Durch 
Bertrag vom 21, Aug. 1318 öffneten die von Schönenburg ihm 
ihre Burg, in jenem vom 19. Jan. 1351 entfagten die Beyer von 
Boppard allem Recht und Anſpruch zu Sternberg. Am 9. Jan. 
1354 hat der Kaifer in drei verfchiedenen Urfunden dem Stift 
die Feſten Schöned, Eltz und Daun in der Eifel zugewendet. 

Nah allem dem mag Balduin wohl der Begründer des 
Trierifchen Kurſtaates genannt werden, während feine Vorgänger 
nur große Grundherren geweſen find. Die Mittel dafür, und 
für die mancherlei Vorkehrungen um die Aufnahme des Landes, 
von denen er ſelbſt erzählen wird, Tann er lediglich in der 
genauen Ordnung feines Haushaltes, die ihm vielleicht ab Seiten 
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Sohanns von Winterthur den Borwurf bed Geizes zuzog, dann 
in dem Geſchick, womit er feine Gelder anzulegen wußte, gefunben 
haben. Nicht nur mit Kauf und Berfauf, fondern aud mit Dem 
Anlegen von Capitalien finden wir ihn unaufhörlich befchäftigt, 
und hat er, fie zu mehren, die kleinſten Vortheile nicht verfchmähet. 
Am 23. Juni 1343 übernahm er pachtweiſe des St. Martinsſtiftes 
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fhlaht zu Boppard auszubeuten wußte, ift Abth. IL Bd. 5. ©. 
573—575 erzählt. Das Nämliche hat fi in Oberweſel zuges 
tragen. Daß im Laufe feiner Sperculationen der Kurfürft nicht 
felten in Berlegenheiten gerieth, wird niemand bezweifeln; bie 
bedeutendften find ihm aus dem ungebeuern Aufwand für die 
Wahl K. Karls IV. erwachſen. Am 4. Zul, 1318 befennt. er 
einigen Mainzer Bürgern 2350 Pf. Heller zu fchulden, und 
bedingt er fih Termine für die MWiederbezahlung. Am Dienflag 
vor Gathedra Petri 1349 m. T. am 16. Febr. flellt er zu Handen 
verfchiedener Bürger in Cöln Schuldverfchreibung aus über 
40,000 Feine Gulden, Neben ber Geftellung von 22 ritterlichen 
Bürgen, verfpricht Wilhelm von Urley die Burgen Manderfcheid 
und Koppe fofort den gedachten Gläubigern zu übergeben, wenn 
die eingegangenen Stipulationen unerfüllt bleiben follten. 

Am 13. Mai 1348 befennt Arnold von dem Palafe, Bürger zu 
Cöln, daß Hr. Wilhelm von Urley, Ritter, und Hr. Peter Sarrafin 
von Echternach, Knecht, ihm zu Verfag gegeben haben, in Gold, 
7 goldene Coppen (Coupes) mit Füßen, „der eyn eynen Criſtal 
hayt“, 1 gülden Coppe ohne Fuß, 2 güldene Kelche mit Patenen, 
2 güldene Ampullen, ein gulden Kreuz, 3 güldene Kannen, ein 
gulden Kiene, 5 güldene Caronen, einen guldenen Gürtel. Ja 
Silber : 54 Coppen, verguldet, 33 Näpfe, verguldet, mit Füßen, 
eine Nuß „up eyme fufe vergult”, zwei Ampullen, verguldet, 
8 Kienen, verguldet, 13 Kannen, verguldet, zwei DBeden, vers 
guldet, zwei weiße Näpfe, unverguldet, 13 weiße Kannen und 
eine große Almoysfanne, zwei weiße Ampullen, 5 Crutfäfler, 
1 Löffel, 4 Legele, 3 weiße Kienen, eine Badpfanne, 5 Dreis 
füße mit Dedeln, 2 Greifeneier, 2 große Plathele, ein Salze 
faß, ein Nufhel, 1 Weihrauchfaß, 14 Becher „der hapt eyn 
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eynen Dedel”, 2 weiße Becken, 2 Natternzungen auf Füßen, 
1 Natternzunge „up eyner vergulter Kyenen“, 10 vergolbete 
Schalen, 110 weiße Schafen, „iten eyn Man ſteyt up Haynen⸗ 
fufen, der hayt eyn Drindvas mit eyne Eryftalle mit eyme 
Dedele, item 1 filvern Frauwe fpynnet, und hayt ſylverne 
Schafe by yr flain, it. eyn Dan fpeyt up epner Perlenmuder 
und hayt vergulte Becher by ym ſtayn und ift by ym eyn Dang 
van vier Bylden und fleyt alles up eyme vergultenne Fuffe, it. 
eyn Criſtallen Salevas mit eyme Criftalle Dedele, fteyt up 
eyme filvere Lintworme und id dgr zu gut Geſteyne und Perlen.” 
Auf dieſe Pfänder lieh Meifter Arnold 15,000 Realen guten 
Goldes und Gewichtes, und verfprach er die Töfung niemanden 
zu geflatten, ald Hrn. Wilhelm von Urley und Hrn. Peter 
Sarrafin, „oder pr eyme”. 

In dergleihen Angelegenheiten waren ber von Urley und 
Sarrafin des Kurfürften gewöhnliche Unterhaͤndler. Jener ſtellt 
am 28. Januar 1322 einen Lehenrevers aus über das Patronat 
und die Güter zu Heidweiler, Trittenheim, Wehlen und Waltrach, 
über 3 Fuder Weinrente aus Piesport, als Burglehen zu der 
Neuerburg, ferner über feine Berechtigung, bei der Jnthronifation 
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lichkeit dienende filberne Wafchbeden zu empfangen, und über 
Güter zu Gutenthal. Am 20. Det. 1349 reverfirt ſich Peter 
Sarrafin von wegen der Güter zu Conz, fo vordem Jacob von 
Dubelndorf bejeffen. Am 4. Nov. 1351 fchenft ihm der Kurfürft 
das Haus Rulant in der Dietrichsgafle zu Trier. Seine Anhängs 
lichkeit für den Kurfürften fcheint ihm aber den Groll zweier 
bebarrlihen Feinde des Ersfliftes zugezogen zu haben; am 
22, Sept. 1353 wird Balduin, wegen des an Peter Sarrafin 
verübten Mordes mit Gerhard yon Schöneden und Arnold von 
Blankenheim verglichen duch Wilhelm von Manderfcheid, Am 
29, Oct. 1352 reverfirt fi) die Wittwe Sarrafin, Juliana, in 
Betreff des zu lebenslänglichem Genuffe ihr überlaffenen Haufes 
und Hofes Rulani. Den mancherlei Lehenbriefen mag fi an« 
fhließen des Heinrih Speiz, Bürgers in Coblenz, Urkunde 
vom 15. Drt, 1318. Er wird laut derſelben des Erzbiſchofs 
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Minifterial, und übernimmt, für den Fall von deffen Anwefenheit in 
Soblenz oder Umgebung, auf eine Meile Wegs, die Beforgung von 
des Herren Tiſch, „de decentibus et suficientibus mensalibus.‘“ 

Bon Balduins Sorgfalt für die firchlichen Bedärfniffe feines 
Sprengeld zeugen zunächft die Statuta provincialia concilü Tre- 
verensis, vom 28. April 1310. Ste enthalten, in 122 Capitel 
eingetheilt, ungemein verfändige und zweckmäßige Anprdnungen, 
wiewohl ber Geſetzgeber, dem Einfluffe des Domcapitels weichend, 
fich genöthigt fah, die über die Arretirung der Einfünfte von 
Pfarrfirgen fprehenden Beftimmungen zu Gunften der Doms 
capitularen zurüdzunehmen, 27. Juni 1310, auch im Wider: 
fprude mit den Statuten, dem Domcapitel den Genuß eines 
Gnadenjahrs, 18. Ang. 1310, und am folgenden 2, Sept. dem 
Stift zu Münftermaifeld das Gleiche zu bewilligen. Am 12. Mai 
1337 hat Balduin eine Verordnung in Betreff der Kleidung 
feiner Elerifer und anderer Disciplinargegenflände, am 22. Mai 
1337 abermals Spnodafftatuten erlaffen, am 25. Januar 1338 
eine Norm für die Approbation neuer Beneficien, und am 27. 
Januar 1338 ein Statut für die Feier der Hauptfefle gegeben. 
Eine weitere Beftimmung über diefen Testen Gegenftand if vom 
8. Aprit 1338, von welchem Tage auch die Beichlüffe eines 
Provincialeoneiliums und ein Statut, die Reformation der Bes 
nebictinerflöfter bezwedend, datiren. Vom 31. Aug. 1338 iR 
dag commiffarifche Decret über die Abänderung einiger von Ex⸗ 
communication und Snterbict handelnden Capitel des Statuts 
von 1310. Das Synodalſtatut vom 1. Juni 1339 eifert 
gegen die Beeinträchtigungen des Elerus. In der Synode vom 
Aug. 1341 ließ der Erzbifchof ſich durch den Oberchorbiſchof 
Boemund von der Saarbrüden vertreten. Bom 16. Sept. 1344 
ift datirt das Statutum Mauritiauum, enthaltend Befchränfung 
der bei Stiften und Klöftern bergebrachten Herbft- und Erndte⸗ 
ferien, vom 10. Det. 1344 das Decret gegen die übermäßigen 
Sinveftiturgebüren, über eine Marf Silbers fol der Patron nie 
mals von dem durch ihn beförderten Kandidaten erheben. Die 
Zerien betreffend, war an vielen Orten ber Mißbrauch einges 
sifien, daß von St. Mauritien Mefle (22. Sept.) bis Aller: 
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heiligen, unter dem Borwande bes einzuthuenden Herbſtes aller 
Gottesdienft unterblieb. Die Verfügung, fo Balduin in Bezug 
auf die canonifche Portion, bei Errichtung eines Teſtaments, und 
auf das Recht der Begräbniffe erloffen, fonnte, von wegen bes 
Widerſpruchs der Mendicanten, lange nicht zu Bollzug fommen, 
er verichaffte ſich jedoch dafür die Genehmigung des h. Stuhle, 
und beftimmte 1345, daß für die Zufunft im ganzen Kirchſprengel 
ein Viertel des gefamten Nachlaſſes, gleich der Falcidiſchen Duart, 
abgezogen, und zu milden Zweden den Pfarreien angewiefen 
werden koͤnne. | 

Am 3. Januar 1314 Coder 1315) verwandelte der Erz⸗ 
bifchof das bisherige Benedictinerflofter auf dem Beatusberg bei 
Coblenz in ein Collegiatftift für zwölf Chorherren, tie jedoch fo 
wenig den in fie gefegten Hoffnungen entfpraden, daß der Stifter 
fih veranlaßt fand, ftatt ihrer Karthäufer einzuführen, 18. Aug. 
1331. Auch die Trierifhe Karthaufe, zum b. Alban verehrt in 
Balduin ihren Stifter. Die Stiftungsbriefe find vom 25. März . 
1332 und 29. Aug. 1335. Bon Dankbarkeit für diefen Wohl« 
thäter des Ordens erfüllt, hat das in der Grande Chartreuse 
verfammelte Generalcapitel, Mai 1337, ihm das Monadat in 
einer Karthauſe, deren Wahl ihm überlaffen wird, ertheilt. Am 
24. April 1319 beftätigte Balduin das unlängft zu Mertloch errich⸗ 
tete Recluforium. Am 14. Aug. 1323 incorporirte er das Regler- 
kloſter auf bem Schiffenberg, Auguftinerordeng, dem Deutfchordeng« 
haufe in Marburg, welchem er Dagegen auferlegte, fein Obit mit 
einem jährlichen Aufwande von drei Marf zu begeben. Er ver⸗ 
feste das Klofter regulirter Chorherren von Lonnig nad Mayen, 
worüber die Urfunde vom 1. Dec. 1326, gleichwie jene vom 12. 
Sanuar 1327 den Prior von ber Gerichtsbarkeit des Archidiacons 
befreit, gründete die Pfarrfirche zu Balwig auf dem Berg, 27. 
Aug. 1337, reformirte das Liebfrauenftift zu Oberwefel, 14. Jan, 
1339, confentirte durch Urkunde vom 7. Aug. 1350 die Dotation 
der Capelle Mettburg (Abth. DIL. Bd. 2. S. 757), wie Heinrich 
Mül von der Neuerburg fie angeordnet hat. Im 3. 1347 vers 
ehrte er feiner Domkirche eine filberne Statue des b. Petrus, 
mit folgender Inſchrift: Anno Dri NCCCXLVII. duus. Baldvi- 
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nus Archiepiscopvs Trevirensis contvlit ecclesiae svae hune 
dentem B. Petri Apostoli qui datus fuit Henrico Imperatori PH. 
fratri svo Romae. Orate pro eis. Dem Unfug der Flagellanten 
hat der Erzbifchof Belehrung und Mandate enigegengefept, nad 
dem fich deren Fruchtlofigfeit ergeben, wurde den Aemtern und 
ſtädtiſchen Behörden aufgegeben, ernfllih gegen die Ungehor—⸗ 
famen einzufchreiten, 1349. 

Bon wegen des Reichstags nah Mainz gefommen, hielt 
Balduin, befleidet mit den Infignien feiner Würde, am Vorfeſt 
der Geburt Ehrifti 1353 im Dom die Vesper ab, ald wozu fid 
der Kaiſer und die Kurfürften von Mainz und Cöln eingefunden. 
Wiederum fang er in der Nacht die Chriſtmette, und bie erfle 
der drei Meffen, in welchen die Kirche die Geburt Chriſti im 
Fleiſche, fein Ausgehen vom Bater, und feine Geburt durch bie 
Gnade in den Herzen ber Gläubigen feiert; aus feinen Händen 
empfing der Kaifer die b. Kommunion. Am 18. Januar traf 
er wiederum in Trier ein, ergriffen ohne Zweifel von der Kranf- 
beit, die in den beftigften Symptomen ſich äußernd, in der Abend» 
dämmerung des Agnetentages, 21. Januar 1354, dag Ende feines 
Lebens herbeiführte. Dem Leichenbegängnig beizuwohnen, bat 
ſich König Karl, nah Eurzem Aufenthalt zu Aachen, eins 
gefunden, und fo thaten viele andere Fürften und Edele. „Karl 
bielte fih bid gegen das Ende des Monats Februar zu Trier 
auf. Da ihm bekannt war, dag bey dem Stifte dafelbR viele 
heilige Altertbümer, wovon er ein großer Liebhaber war, auf: 
bewahrt wurden, fo bemühte er ſich feine Sammlung mit einigen 
berfelben zu vermehren. Bey feiner Anfunft zu Trier hatte ihm 
der erwählte Erzbifchof, wie auch das Kapitul, große Summen 
Geldes angetragen, damit er fie bey dem Pabfte empfehlen, und 
die Beftätigung ihrer Wahl auswirken möchte. Allein Karl ver: 
bat die Gelder, und bat fih dagegen einen Theil der Reliquien 
ihrer Kirchen aus. So erbielt er ein Stüd des Kreuzes, worauf 
Chriſtus gelitten hat. Die Mutter des Kaiſers Conftantinus 
hatte es von Jeruſalem gebracht, und der Stadt Trier, ihrem 
Geburtsorte und Tiebften Aufenthalte gefchenfet. Karl fchnitt ein 
Theil vom Ganzen mit eigener Hand ab. Dann befam er ben 
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dritten Theil des Schleyere Mariä, den gleichfalls Helena ber 
Kirche bey St. Maximinus, die fie aus ihrer Wohnung hatte 
aufrichten Taffen, geſchenkt. Da man Karlen den Stab, deſſen 
fich der heil. Petrus in feinem Leben bedienet haben foll, zeigte, 
Schnitt er felbft ein Stüd mit einer Säge davon. Wie er in bie 
Kirche des heil, Matthias des Apoftels Fam, ließ er deffen Grab 
öffnen und nahm ihm einen Finger ab; in der dafigen Karthaufe, 
die der verftorbene Erzbiſchof Balduin geftiftet hatte, fand er, 
unter den Alterthümern, das geheime Siegel, einen Ring und 
Finger des Kaiſers Heinrich VIL, feines Großvaters: Karl nahm 
alle drey Stüde zu fih. Die Nonnen mußten ihm den ganzen 
Arm eines der bh. unfchuldigen Kinder überlaffen. Karl erzählet, 
Daß fie fih anfangs fehr geweigert hätten: weil aber die Ach» 
tiffin dieſes Klofters in der vorigen Nacht geftorben war, und 
einige der anfehnlichftien Nonnen an ihre Stelle zu gelangen 
bofften, fo hätten fie ihm fein Begehren um ſo weniger abge⸗ 
ſchlagen.“ 

Bon Balduins Tod ſchreiben bie Fasti Limburgenses: 
„Anno 1353 da ſtarb der ehrwürdig Fürſt Balduin, Ertzbiſchoff 
zu Trier, geboren von Lützelberg, Kayſer Heinrichs Bruder. 
Der war ein kleiner Mann, und thät doch große Thaten oder 
Werde. Und war König Johannis von Böheim, ſeines Brus 
dern Sohn, erſchlagen in Franfreich in einem Streit. Das thät 
ein König von Engelland. Derjelbige König Flagte Gott fehr 
König Zohannfen Tod, und fpradh: nun müſſe es Gott immer 
erbarmen, daß ich Dich todt fehe, ich hätte dich alliwegen gern 
lebendig gefeben. Der vorgenannte Balduinus der ſchlug eine 
‚ Burg auf bey der Lahn nicht fern von Limpurg, und nannt die 
- Balduinsftein. Das thäte er vor langer Zeit hievor in der neuen 
Laiſe, ehe dann er ein Bifchoff war worden. Darnach ſchlug 
er auf Baldenau auf dem Hundsrück; fodann Baldened und 
Baldenrüffe. Die nannte er allefammt nach feinem Namen. 
Auch gewann er Monclar, ein fiegenlih Hauß, davor lag er 
drey Biertelfahr, und auf den heiligen Chriſttag fang er felber 
Meg vor dem vorgenannten Schloß Monclar in feinem Gezelte, 
Auch fo Half er gewinnen Haffeloeh, Altranfershaufen, Schaded 


709 Die Kofelbrüce. 


und Bilmar. Da Bilmar erſt genommen war, ba galt es die 
Stadt und Herrfhhaft zu Limpurg als vor gefchrieben ſteht. Auch 
fo Tag er mit feiner Gewalt vor Prag und dem gansen König» 
reih von Böheim, und halff feinem Bettern König Johannen. 
Dann die Böhmen wollten ihn nit vor ihren König halten. 
Und behielt der feinen Willen mit Ehren. Und König Johann 
blieb ein König mit Ehren. Der hatte einen Sohn, der warb 
hernach ein gewaltiger Römifcher König und Kayfer, genannt 
Carolus der Vierte. Der regierte als ein Löw. Alfo mag ic 
denfelben Baldain gleichen, als König David ſpricht in dem 
Halter: tibi derelictus est pauper, orphano iu eris adjutor. 
Das laut alfo: 

Dir it befohlen der arme Mann, 

Dem Waifen folt bu zu Hülffe ftahn. 
Nach Biſchoff Balduin kam Bifhoff Bemund, Erzbifchoff zu Trier, 
der war da geboren von der Saarbrüden.” — 

„Im Frieden, in Unterhbandlungen glüdlich, bewährte ſich, 
in dieſem eifernen Zeitalter, der Fürft des Krieges nicht uner⸗ 
fahren. Gleichwohl gebürt höheres Lob feiner Frömmigfeit, feis 
nem Eifer im Dienfle des Herren; um die Trierifhe Kirche vers 
dient, wie feit Abelberos Zeiten Fein anderer ihrer Borfteher, 
darf er mit Recht feinen Nachfolgern als ein Vorbild entgegen> 
gehalten werden, wonad fie ihr öffentliches und häusliches Leben 
modeln mögen. Er regierte 46 Jahre 6 Wochen 4 Tage, erlebte 
72 Jahre.” Alfo Browerus, der als ein Zeichen der hohen Relis 
giofität des Fürften, feine Sreigebigfeit gegen Kirchen und Klöſter, 
die von ihm in großer Anzahl gefifteten Anniverfarien und Mes 
morien rühmt. Deren find in der That ungewöhnlich viele, wie 
fie hier, zufamt dem Stiftungsfahr, verzeichnet: St. Thomas bei 
Andernah 1342, Arnftein 1341, Beaumont, im Hennegau, bes 
Großvaters Balduin von Avesnes Beſitzthum 1340, Bonnevoye 
1342, Brunenburg (Abth. IL Bd. 3. S. 263) 1342, Bruch bei 
Sirf 1342, Capellen 1335, Cambray 1348, Cfairefontaine 
1343, Coblenz, St. Florin, 1328, Dierflein 1342, Engelport 
1341, Eberbad 1340, Erfurt, St. Peter, 1344, Liebfrauen und 
St. Sever 1344, Frankfurt 1336, Gronau 1342, Hersfeld 1338, 
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Himmeroth 1336, Königsborn 1352, Maconet 1344, Marburg, 
Deutfchorden, 1323, Marienftatt 1318, Marienthal im Luxem⸗ 
burgifchen 1346, Münftermaifeld 1333, Neuburg 1334, Ober⸗ 
werth 1342, Prüm, Rettel 1333, Rode 1342, Rommersporf 
1342, Roſenthal 1346, Salmansweil 1348, Sayn 1342, Schif⸗ 
fenberg 1342, Seligenftatt 1340, Speier 1344, Stuben 1346, 
Tifferdange 1346, Trier, St. Simeon, 1332, Auguftiner 1334, 
Karmeliten 1338, St. Katharinen 1345, Löwenbrücken 1347, 
Bervun 1353, Walderfangen 1334, Walsdorf 1342, Wefel, 
Liebfrauen, 1338, Wülfersberg 1342, 

„Bon Jugend an den theologischen Studien ſich widmend, 
und nicht minder in den übrigen Wifjenfchaften bewandert, hielt 
Balduin unterrichtete, geiftreihe Männer ſtets hoch in Ehren, und 
hatte er deren mehre jederzeit um fih; faum wird man ein 
wiftenfchaftliches Fach nennen, deffen Priefter er nicht an feinen 
Hof gezogen hätte, um fie durch veichlihe Belohnungen zur 
Fortfegung ihrer Beftrebungen zu ermuntern. Den Adel, von 
welchem er für die VBertheidigung der Kirche die treueften und 
mannphafteften Dienfle zu empfangen gewohnt, behandelte er mit 
ausgezeichneter Güte: nicht nur daß er ihn zu Geſchäften und 
Aemtern heranzog, er fam auch der Dürftigfeit berabgefommener 
Ritterdleute durch ©üterverleihbungen freigebig zu Hülfe, DBor- 
züglich gefiel er fich in Abgefchiedenheit und Einfamfeit ; zu Trier 
in der Karthauſe war eine Zelle für ihn bereitet, wo er, dem 
Getümmel der Welt fern, gleihfam in die Stadt Gottes ſich 
zurüdziebend, allen Pflichten eines frommen Religiofen nad ihrem 
ganzen Umfang freudig fi unterzog. Unermüdlih im Chor- 
beſuch, erhob er fih auch zur Mitternacht von feinem harten 
Lager, ber Mette, den Laudes beizuwohnen. An hohen Keft- 
tagen, wenn ed ihm vergönnt, fie in der geliebten Karthaufe 
zuzubringen, verfehlte er niemals das Hochamt abzuhalten, und 
eigenhändig den Karthäufern den Leib des Herren zu reichen. 

„In der Synode von 1310 unterfudhte er bie Beduͤrfniſſe 
und Gebrechen feiner Kirche auf das Genaueſte. In den 116 
damals aufgeftellten Canones wird jeder Mißbrauch gerügt, bas 
Mittel feiner Abhülfe angegeben. Die Einförmigfeit bes Gottes⸗ 
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dienſtes herzuſtellen, ließ der Erzbiſchof ein neues Brevier ent- 
werfen. 

„Daß er ein Eiferer für die Gerechtigkeit geweſen, ergibt 
fih aus dem Berlaufe mit feinem Halbbruder , dem unehlichen 
Sohn des Grafen Heinrich Blondel von Luxemburg. Er wurde 
als feiner Frauen Mörder vor Gericht geftellt, und nach Urtheil 
und Recht gerädert. Friedrich von Neumagen hatte ſich Pladereien 
gegen die Deofelfchiffer erlaubt, nichts Arges dazu benfend, fam 
er nah Trier, und der Kurfürft Tieß ihn greifen und nicht 
ziehen, bie er vollſtändigen Schadengerfag geleiftet hatte. Die 
Klagen ber Unterthanen fanden ſtets ein geneigted Gehör, bie 
Armen fräftigen Schuß; in des Fürften gefamter Perfönfichfeit 
gefellte fi der Anmuth die Würbe, welche er jelbft gegen feine 
Dertrauten und die ihm zunächſt flehende Dienerfhaft zu bes 
haupten wußte. Sein Aeußeres ſchon flößte Ehrfurcht ein, in 
der Jugend durch die geiftreihen Züge, das glüdlihe Ebenmaß 
der Glieder, die Bereinigung von Kraft und Kühnheit, An 
deren Stelle trat im fpätern Alter ein Ausdrud von befonnener 
Milde, wie er in feinem Bilde unverlennbar hervortritt. Diefes 
Bild ift noch heute die Hauptzierde von dem Ritual, fo als 
bes Fürften Geſchenk die Trierifhe Karthaufe beſitzt. 

„In allen Dingen der Mäßigfeit fich befleißend, erfcheint 
Balduin in feinem ganzen Privatleben fledenlos, Unter feinen 
Tugenden ſtehen Schambaftigfeit und Keufchheit oben an. Als 
feines öffentlichen Charafters Grundzüge find Standhaftigfeit 
und Treue zu preifen; in feinen Anfichten beharrlich, Hat er 
niemals, felbft nicht in der Rede Fluß fie verläugnet. Im 
Rathe vorfihtig, alle Dinge wohl erwägend, durfte er niemalen 
eine Uebereilung beflagen, wie raſch auch der einmal gefaßten 
Entfhliegung die That zu folgen pflegte. Diefer Rührigkeit 
verdankte er großentheild die fortwährenden Erfolge in den Fehden 
mit den unruhigen Landherren, die er niemals ohne Urſache 
unternahm, nie anders denn mit Ehren beſchloß.“ Das Refultat 
‚feiner Anftrengungen, der Kurftaat, ift nach beinahe fünfhunderts 
jährigem ‚Beftand untergegangen, zwei andere Schöpfungen bed 
unternehmenden Regenten werben auf die fpäteftle Nachwelt übers 
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geben, die Coblenzer Moſelbrücke und das fogenannte Balduinum. 
Ein Zögling Balduins von Avesnes, hatte der Kurfürft bie 
Wichtigkeit, welche Urkunden haben können, einfehen gelernt. Wie 
zu Speier, ließ er alle ältern, ſchon damals durch den Zahn der Zeit 
angegriffenen Documente, die Befigungen, Rechte, Privilegien 
feiner Kirche betreffend, mit der lobenswertheſten Sorgfalt, nad 
ihrem vollftändigen Inhalte abfchreiben, und mit den Copien ber 
von ihm ſelbſt ausgefertigten Urkunden in einer Sammlung vereini⸗ 
gen, die mit einer angeblichen Urkunde bes Papſtes Spivefter I. 
anhebend , zu einem mächtigen Folioband erwachlen if, Die 
Urkunden find auf feinem Pergament ſchön gefchrieben: Minias 
turen und Arabesfen, die durch bie Frifche der Karben und den 
Glanz des Goldes auffallen, zieren die drei erfien Abtheilungen 
des Buches, fo feit längerer Zeit in dem föniglichen Provincial⸗ 
archiv zu Coblenz aufbewahrt wird. in zweites Exemplar, 
das vor nicht Iangen Jahren diefem Archiv vindicirt worden, tft 
weniger fehön gefchrieben, bietet dafür einen Schag der eigen- 
thümlichſten Art, 73 Illuſtrationen, 36 Blätter mit je 2 und 1 mit 
1 Abbildung, die Gelangung Balduing zu dem Erzbisthum, und bie 
Nömerfahrt Kaiſer Heinrichs VIL darftellend. Ein eigentliches 
Kunftwerf hat der Maler nicht geliefert, wohl aber der äußerſten 
Treue in feinen Abbildungen fich befleißigt. Daher wird 5. B. 
jeder, der nur einmal die Eifler Pferderace, wie fie heute noch 
vorkommt, ſich anfah, fie fofort in den Pferden bes Balduineums 
wiederfinden. Mit der gleichen Sorgfalt find die Wappenfchilde 
behandelt. Für die Sittengefchichte vollends find biefe Abbildungen 
von unſchätzbarem Werthe. ine dritte Ausfertigung, für des 
Kurfürften Handgebrauch, iſt nach Berlin entführt worden, er⸗ 
mangelt aber ebenfalls der Illuſtrationen. Eine vierte Abfchrift 
ſoll fih in der gräflich Keſſelſtattiſchen Bibliothek zu Trier bes 
finden, fann aber nicht als officielle Ausgabe gelten, da ber 
Kurfürft, der doch die beſte Wiffenfihaft von der unter feinen 
Aufpicien gefertigten Arbeit gehabt haben wird, lediglich breier 
Ausgaben erwähnt in dem Proemium in librum privilegiorum 
et jurium ecelesie Trevirensi collatorum a reverendo in Christo 
patre D. Baldewino archiepiscopo Trevirensi. 
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Ein Auszug diefes Proemium, worin Balduin eine Ueber⸗ 
fit feiner Wirffamfeit aufftellt, wird hier nicht an unrechter Stelle 
fich befinden. „Seine Würde antretend, fand Balduin ſchweren 
Streit, von weiland Erzbifchof Dieter hinterlaffen, mit dem Dom⸗ 
capitel, den Klöftern und dem gefamten Clerus, der nad feiner 
Dauer eine Schule des Scandals und die Wurzel fo mander 
Vebel genannt werden fann. Die Rechte der Kirche waren in 
vielfacher Beziehung zweifelhaft geworden, häufig ganz und gar 
in Bergeffenheit gerathen. Biele von der Ritterfhaft und wohl 
auch Andere verlangten Erfag der um der Trierifhen Kirche 
willen, in ihrer Vertheidung, zu Dieters, oder feiner Vorgänger 
Beiten erfitteneu Schäden, die fie theils durch fehriftliche Beweife 
nachzuweiſen fuchten, theils auch ohne allen Beweis anmelbeten, 
und, wenn die Befriedigung nicht alsbald erfolgte, yplagten 
fie die Untertbanen durch Niederwerfen, Gefängnig und andere 
Gewaltthat. Denn die Schlöffer, Feſten und Einfünfte des 
Ersftiftes befanden ſich mebrentheils, von Pfandfchaft wegen 
in ihren Händen. Mit diefen insgefamt hat Balduin fi vers 
fändigt, die Pfandfchaften eingelöfet, der Pfandgläubiger Ver⸗ 
sicht empfangen. 

„Er hat von Grund auf gebaut die Schlöffer Balduinſtein 
an der Lahn, Baldenek zwifchen Treiß und Zell im Hamm und 
Baldenau jenfeits Berncaftel. Vordem durften es die von aflen 
Seiten angefochtenen Stiftsunterthanen faum wagen, in der 
Saats oder Erndtezeit auf ihren Aeckern fih blicken zu laſſen, 
jegt finden fie unter dem Schuge diefer Burgen Frieden und Ruhe. 
Balduin hat das Schloß zu Mayen vollends ausgebaut, und das 
Städtchen an deſſen Fuße, desgleichen Wittlich) mit Mauern ums 
geben, ebenfo die Mauern der Städte Eſch bei Cochem und Har- 
tenfeld von Grund aufgebaut, Den Theil der Saarburg, welchen 
bie von Reuland befaßen, und die Hälfte des Schloſſes Stern- 
berg, des Grafen Dieter von Katzenellenbogen Eigenthum, hat 
er angefauft. Für feine Kirche wurden ihm von dem Reiche der 
Zoll zu Coblenz, Boppard, Wefel, das Galgenfcheider Gericht, 
und die andere Hälfte des Schloſſes Sternberg verliehen. Den 
Bezirk von St. Wendel und Tholey erwarb er durch Kauf. Die 
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fieinernen Brüden über die Kill, bei Ehrang, und über bie 
Ruwer, in der Nähe von Trier, hat er den Reifenden und dem 
Berfehr der Stadt Trier zum Bellen angelegt. Die beichwers 
Iihen Pfade bei Treiß, Cochem, Stuben, Neef, die Moſel ent⸗ 
lang, wo früher faum ein unbefchwertes Pferd, am Zügel geführt, 
fußen mochte, bat er den Saumroffen zugänglid gemadt, die 
Wohnhäufer, Schlöffer, Feten des Erzſtiftes durch weitichichtige 
und ftattliche Gebäude gebeffert, die Gerichtsbarkeit ausgedehnt, 
bie Einkünfte vermehrt, vieles erworben und angefauft, das in 
Schriften nicht verzeichnet. Die Kirche auf St. Beatusberg bei 
Coblenz, bei welcher vormals ein Kloſter befand, das jedoch 
gänzlich in Abgang geratben war, hat er zu einem Stifte von 
zwölf Ehorherren gewidmet, dafür reichliche Einkünfte angewiefen, 
und die Beflätigung des h. Stuhls erbeten. Die regulirien 
Ehorherren hat er von Lonnig nad Mayen verfegt, dem zeit« 
lichen Prior die dafige Pfarrkirche übergeben, und den Ehors 
herren zur Wohnung einen ungemein foflbaren Bau aufgeführt, 
gleichwie er den Chorherren zu ihrem beffern Ausfommen die 
bedeutenden &infünfte des Pfarrherren und feines Vicard zus 
theilte. Vieler Schlöffer Oeffnung hat er für die Trierifche Kirche 
bedingt, auch Lehnleute in großer Anzahl, wie fie in dieſes 
Buches zweiter Abtheilung aufgeführt find, erworben. Inmitten 
diejer und vieler andern, theilweife körperlichen Arbeiten bat 
Erzbifhof Balduin, um verloren gegangene Rechte, Privis 
fegien und Freiheiten wieder geltend zu maden und die durch 
ihn gemachten Erwerbungen zu fihern, mit unendlicher Sorgfalt 
und Aufınerffamfeit, unter fichtlichen Beiftande des Herren, eine 
verzweifelte Arbeit, für welche er gleihfam eine bobenlofe Tiefe 
durchwaten mußte, zu Stande gebracht, deren Refultat in 
gegenwärtigem Bude vorliegt. Bon bdemfelben find drei ver« 
fihiedene, doch vollfommen gleichlautende Ausfertigungen gemacht 
worden, deren eine in den Schrein der Trierifchen Kirche (das 
Archiv des Domcapitels) , die zweite, jener durdaus ähnlich 
nach dem Format, in den Schatz des Palaftes zu Trier nieders 
gelegt worden. Die dritte Ausfertigung, kleinern Formats, iſt 
bem täglichen Gebraude bes Erzbiſchofs beſtimmt. Der einen 
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wie der andern dieſer Augfertigungen liegen die darin mitges 
theilten Driginalbriefe zum Grunde, und hat der Erzbifchof ſelbſt 
fie ihrem größern Theile nad auf das Genauefte collationirt, 
und ift nichts hinzugefegt oder ausgelaffen, wedurd der Sinn 
oder bie Auslegung beeinträdtigt werben fünnte, daher unter 
allen Umftänden das Buch in einer jeden der drei Ausfertis 
gungen, mit vollkommener Sicherheit und Zuverläffigfeit befragt 
werden kann. Es iſt aber das Werf in zwei Theile oder Bücher 
gefondert; das erfte enthält die vor den Zeiten des Erzbifchofs 
Balduin ausgeftellten Urkunden, bag andere umfaßt die von Bal- 
duin oder in den Tagen feiner Regierung gegebenen Briefe, diefe 
in ben folgenden Unterabtheilungen : 1. Briefe der Päpfte, 2. der 
Kaifer und Könige, 3. ſolche welche die Güter und Befigungen der 
Trierifhen Kirche betreffen, 4. die Lehen, 5. verberbte (putre- 
factae) und des Siegels ermangelnde Urfunden, die von Paäpften, 
Kaifern und Königen ausgeftellt worden, Mehre diefer Briefe 
waren wegen ber fremdartigen unbefannten Schrift nur mit 
Mühe zu entziffern. Das zweite Buch enthält der Kaifer und 
Könige Briefe, 2. Eurfürftlihe Beflätigungsurfunden (Wille 
briefe), 3. Briefe von K. Johann von Böhmen feligen, 4. 
Schriften, des Erzbifhofs Balduin Ermwerbungen und 5. bie 
Lehen betreffend, welche Grafen und Andere in Schlöffern, 
Thürmen u. f. w. empfangen.” 

„Ale Nachfolger des Erzbifhofs Balduin,” fhreibt Graf 
Reifach in dem Archiv für Rheiniſche Gefchihte, „haben dieſe 
Urfundenbücder fortgefegt, nur mit der einzigen Abänderung, 
dag von jedem diefer Erzbifchöfe zwei ſolche Urfundenbüder 
vorliegen, wovon bad eine mit der Aufſchrift: Temporalia, 
das andere: FPerpetualia bezeichnet if. Das erfte Buch ents 
hält alle während der Regierung des betreffenden Erzbifchofs 
ausgefertigten Urkunden, mit Ausnahme der Lehn-Urfunden, 
welche in dem zweiten vorgetragen find, Kaiferliche Verord⸗ 
nungen ertheifen diefen Urkundenbüchern gleihen Glauben und 
Gültigfeit wie den Driginalslirfunden. Die von dem Erzs 
bifhof Balduin angefangenen, und von feinen Nachfolgern bie 
zur Auflöfung des Erzbisthums und Kurflaats Trier fortgefepten 
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Urkundenbuͤcher find vermuthlich einzig in Deutſchland, und nur 
mit den Regeſten des Batifanifchen Archive in Rom zu vergleichen, 
welche ein Jahrtaufend und länger, wenigftens von Gregor L 
an regelmäßig geführt wurden, von welchen aber die Reihenfolge 
bis auf Innocenz II verloren iſt. Ungeachtet biefes Verluſtes 
wurden bis daher Die Quellen zur Gefchichte der Päpſte als 
Diejenigen angegeben, welche bie aller übrigen europäifchen 
Staaten an Alter, Gleihmäßigfeit und Umfang übertreffen. 

„Mit Recht darf fich diefe im hiefigen Königl. Provinzials 
Archiv in mehr als fechzig Foliobänden aufbewahrte Sammlung 
aller von den Erzbifhöfen und Kurfürften von Trier ausgefer⸗ 
tigten Urkunden den Regeſten der Päpfle an die Seite ftellen, 
und ed wäre dev, größte Berluft für die Wiffenfchaft, und vor⸗ 
züglich für die Gefchichte, wenn biefer, den Zeitraum von mehr 
als taufend Fahren umfaffende Schag von Urkunden nicht zur 
Benügung offen gelegt würde, Alle Forfchungen, alle Arbeiten 
über Geſchichte, Berfaffung, Recht ıc., alle Sammlungen von 
Urfunden, Berorbnungen des ehemaligen Kurſtaats Trier können 
nur dann auf Bolftändigfeit Anfpruch machen, wenn diefe reich» 
baltigen Quellen forgfam benugt werden.” 

Eine Reliquie von Balduin befist die Gymnaſi albibliothet 
zu Coblenz, ſein vormals in der Karthauſe zu St. Beatus auf⸗ 
bewahrtes Brevier, dem eine hohe Zier die vielen ſorgfältig 
ausgeführten, kunſtreichen Miniaturen. 
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Dem Fuße der Moſelbrücke ſchloß ſich vor Zeiten an Klein⸗ 
oder Lützel⸗Coblenz, deſſen Exiſtenz durch die nicht felten in 
den Bärten zu Tage gefördewen alten Diauern und Kellers 
gewölbe nachgewiefen, gleichwie fich noch zu Anfang diefes Jahr⸗ 
hunderts die Umriſſe der Gaſſen erfennen ließen. Eine folde 
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war die zur Schartiviefe führende Schargaffe, ihr zur Einfen, in 
der Leygaffe, waren die meiften Häufer zufammengedrängt, der Ley⸗ 
gaffe Schloß fi) an die abwärts zur Mofel führende Püsgaffe, affo 
nach dem öffentlichen Brunnen genannt, Die Berggaſſe führte 
zur Bergpforte, die Hundsgaffe wird in unmittelbarer Näbe zu 
der Mofelbrüde zu fuhen fein. Außer der Brüdenpforte fommt 
ein Ober⸗ und ein Niederthor vor, wiewohl eine Landwehr und 
die Warte des Drted einzige Bertheidigung. In dringenden 
Fällen wurde die Landwehr durch Barricaden, unbraudbar ges 
wordene, mit Erde gefüllte und bededte Schiffe, ergänzt. Die 
Kirhe, dem h. Petrus geweihet und bereits im J. 1218 ers 
wähnt, wurde durch einen Caplan von Riebfrauen bedient, obgleich 
fie den Titel einer Pfarrkirche führte, Sie (capella) hat am 
24. Mai 1571 der Weihbifchof Gregor Birnenburg conferrirt 
und reconcilürt, zufamt ihren drei Altären und dem neuen 
Kirchhof, und für das Kirchweihfer den Tag der hh. Crispinus 
und Erispinianus beſtimmt. Der eine der Seitenaltäre, zu St. 
Johannes Evangelifta, auf welchem am Dienflag und Freitag 
bie Frühmeſſe zu lefen, war der Pfarrei Wallersheim zugetheilt, 
und gelangte demnach durch die Sncorporation von 1588 an 
St. Caſtors Stift. Den Dreifaltigfeitsaltar erhob Erzbifchof 
Johann von Baden am 2. Junius 1464 zu einem Beneficium, 
Es haben befagten Altar die Teftamentsererutoren ber Witwe 
Ela Thonners von Neuendorf, nach dem ihnen gewordenen Aufs 
trag , laut Urfunde vom 29. Mai 1464 errichtet, damit auf 
demfelben an jedem Samftag der Stifterin und ihrem Manne 
zum Heil, eine Frühmeſſe gelefen werde, Reichlich, in Grund» 
ftüden, bat Frau Ela den Altar detirt. Die Sundamente des 
Kirchthurms wurden 1801, über der Anlage des Sauerbornifchen 
Gartens, heute die Halbinfel genannt, bfoßgelegt. 

Das Hospital verdanfte feine Entftehung der Wohlthätigfeit 
Johanns von Rhens, des Scholafticus zu St. Caſtor und Propfted 
zu St. Martin in Oberwefel, gef. 7. Det. 1379. Aus feinen 
Mitteln hat er ein Gebäude zue Aufnahme därftiger Reifenden 
bergeftellt, auch in feinem Teſtament dem Haufe hundert Gulden 
zur Anfchaffung von Holz und Ragerftroh vermacht. Im 3. 1666 
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wurde das Gebäude auf fädtifhe Koften bedeutend vergrößert 
and zu einem Peſtlazareth eingerichtet, wozu die Erfahrungen 
Des X. 1660 Anlaß gegeben haben mögen. Denn wie fehr 
Die Krankheit im letztgenannten Jahre in der Stadt wüthete, fo 
var doc das minder eingeengte LügelsCoblenz von ihr verichont 
geblieben. Am 28; Juni 1287 fommt vor Wernerus de Parva 
Monfluentia, opidanus et armiger Confluentinus, Lũtzel⸗Coblenʒ 
hatte demnach eigenen Abel. Im J. 1245 wird der Wohnung 
des Ritters Rifrid, und 1251 jener der Brüder Heidenreich und 
Heinrich, beide Ritter, gedacht. Kin Zinsregifter von 1523 
erwähnt der Häufer der Edelleute Konrad von Virnenburg und 
Peter von Lahnſtein, diefer Befiger des fteinernen Haufes, wie 
ed vorzugsweife genannt wird. 

Auf Weins, Obſt⸗ und Aderbau keineswegs ſich beichräns 
fend, trieben die Inſaſſen mancherfei bürgerliche Gewerbe, doch 
fiheinen Schiffer, Schiffbauer, Fifcher und Töpfer die Mehrzahl 
der Bevölkerung ausgemacht zu haben. Die Fifcher, zu einer 
Innung vereinigt, ftanden unter der Aufficht eines Schiffermeifters. 
Die Töpfer, Ulener, Eulner, ebenfalls eine Zunft ausmachend, 
müffen, nad ben Proben ihres Fabricats, die zuweilen noch 
ausgegraben werden, in der Kunft ihre Nachfolger weit übers 
troffen haben. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß bie Ein» 
führung der eifernen Defen das Handwerk beeinträchtigte, die 
Entftebung der fogenannten Sonnenbäder verfchuldete, ers 
bereien beflanden bier mehre, und noch 1671 hat der GStabt- 
magiftrat die Berlegung fämtlicher Gruben nad Lügel-Coblenz 
verordnet. Bon Wirthshäuſern werden einzig Schwan und Ochs 
angeführt, es mögen deren aber wohl mehre gewefen fein, zumal 
in den Zeiten des Flors, als nur durch eine Fähre die beiden 
Mofelufer vereinigt, und daher Hanbelsleute und befonders Die 
vielen durch die Heiligthümer zu Aachen berbeigerufenen Walls 
fahrer häufig gensthigt, in Lützel⸗Coblenz einzufehren. 

Die Schiffer, deren Gewerbe dur den Bau der Brüde 
wefentlich beeinträchtigt, verzogen nach Neuendorf, Wirthe, 
Däder beflagten eine bedeutende Abnahme ihres Geſchäftes, be- 
‚vor noch der Ort in dem Streit der beiden Prätendenten um 
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die Trieriſche Inful, Raban von Helmſtatt und Ulrich von Man⸗ 
derſcheid, durch des Grafen von Virnenburg Scharen geplündert, 
dann auf Rabans Befehl in vigilia undecim millium virginum 
1436 niedergebrannt wurde, damit er feinen Feinden nicht ferner 
zum Rüd- und Aufenthalt dienen möge. Er erholte ſich jedoch 
wiederum allgemadh in dem Maaſe, daß er im J. 1541 ein 
eigenes Caſino befaß, deſſen poetifche Statuten ich hier mittheile. 


1. Wer in die burgergefellfchafft zu Tugelcoblents will gain 
ber folt den bimelifhen Vatter vor augen hain 
das er zuvorn nit leöter gott 
noch mit boiffen fluchen fin aud nit fpott 
wer das nit wurde vermibenn 
ber mueft ein gulden zur boys Ipbenn. 


2. auch foll keyner den anderen frevelic, heiffen liegenn 
fhentlihe wort geben, Flochen ober Kregen 
wer fi bes nit will entheben 
ber fol vj albus zur bues gebenn. 


8. wer auch were all fo ungefuge 

der begenn oder mefler zuge 

oder ander mit fuften ſchluge 

fi nit urbarlih und Zuchtich wurde haldenn 


der ift vor xjj albus zur bues ferfallen. 


4. welcher auch wurfe mit gleifferen ober Tannen 
oder was Im funft quem zu handenn 
auch ſchaden debt in finftern, diſchen und benden 
dem wurd man de bois nit fchenden 
zwolf albus wer er ferfallenn 
dar nach wys fi ein jeber zu haldenn. 


5. auch fey allermennigklich kundt 
wer einen mit einem meſſer oder ander waffen verwondt 
der ſolchs dedt, oder gethein hedt 
der haidt ein gulden zur bues verwedt. 


6. ob auch einer fo unfernunftig were 
der meher eheft oder drunkt, dan im noth were 
dardurch er ſich unhofflich wurde haldenn 
der iſt ein gulden zur bois verfallen. 


7. auch wen man Imandt wurd furen ober lyden 
zu liebe ober leibe, fo fal man fpill vermidenn. 
welcher aber wyll wagen fin gelach 
left man ain bem bifch gen der duer ftebt nad) 
wer aber fi dar ain hielth unurbarlich 
zwolff albus er zur bues gulde ſicherlich. 
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8. aud wollen wir haben mit ernſt verbotten 

das keyner, ed geſchehe dan durch groſſe notten 
dem heimburch oder funft ein eim auch finen gefellen 
vor der gemeind etwas notice doin Fallen 
und gefagt wurde bancfagung, oder gemeinbe gefchefft 
daß feiner brin fall mit unnugem geſchwetz 
ob jemands fin reden nit und verhalden 
vor vj albus ift er zur bues ferfallen. 

9. wer aud einer all fo vermeffen 
und dyeſer obgenannte flud wurbe vergeffen 
ober was zuryfs ober zue ſchluge 
zobrech oder zu handen mecht mit ungefuge 
der wurde vor 1 gulden verfallen fin 
der gangen gemeindt zu bezalen vor wyne. 

410. hyer nach haldt fi yebermann 
ber in be ſtub zum wyen will gainn 
und by den burgern will halben gelah - 
bas Im kein ſchade folge darnach. 

11. Item alle obg. puncten fint mit gemeind zu haldenn 
hernacher hude ſich darin nit ftrafflich zu fallenn 
ift Imentzs anders ban rechts und goits fing vermeffenn 
fint doch alle gefchrieven unfer bern und obricheit unfergeffen. 

42%. Dem dyſſ nit gefeld oder mach lydenn 
ber foll fih ber nachperfchaft und fluben myden 
und nit für zu den gefellen gain 
will er anders ſolcher boiffen ledich ſtain. 


Vermoͤge feiner Lage konnte Lutzel⸗Coblenz von den Drang⸗ 
ſalen des dreißigjährigen Krieges nicht verſchont bleiben. Vorzüglich 
mag der Drt in den Belagerungen von Coblenz, 1632 und 1636, 
gelitten haben. Eine Wiederherftellung der Kirche war daher 
im 3. 1638 nothiwendig geworden, Im I. 1654 iſt es im Vor⸗ 
Schlag geweien, die aus Neuburg an der Donau berufenen Kar⸗ 
meliten in TüßelsCoblenz unterzubringen, was doch Teglich unters 
blieb. Am 29. Nov. 1670 gab der Dagiftrat ben beiden Gemeins 
den Lutzel⸗Coblenz und Neuendorf eine Polizeisrbnung, worin 
bie nöthigen Beflimmungen für die Gebüren bei ber Aufnahme 
neuer Bürger, über die Erfordernifie und Eigenfchaften der dafür 
fi darbietenden Candidaten, die Pflichten der Heimburger, die 
Handhabung ber Feldpolizei ꝛc. aufgeftellt, wiewohl diefe Verord⸗ 
nung ſich nur durch die Erhöhung der Bußen und die Dazwiſchen⸗ 
funft des Magifirats von den vorhergehenden unterfcheidet. Diefe, 
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nad) ber alten Trieriſchen Autonomie durch das Einverſtaͤndniß der 
Semeindeglieder feftgefegt, wurden regelmäßig durch des Fürften 
einfache Unterfchrift fanctionirt. Vermöge eines eigenthämlichen 
Gewohnheitrechtes war den Lügel-Eoblenzern der Berfauf von 
Grundftüden oder Adergeräthfchaften außerhalb der Gemeinde 
unterfagt. Im J. 1576 bedrohte der Magiftrat einen Bürger 
von Tügel-Coblenz mit Gefängniß, im Ochſenthurm abzuhalten, 
wenn er nicht binnen einer beftimmten Frift den Weinfelter, 
welchen er an einen Bauer von Metternich verfauft hatte, in 
bie Gemeinde gurüdfcaffen würde. Hier, wie zu Coblenz, galt 
das befondere Trierifhe Recht, daß der Verkäufer nur auf Jahr 
und Tag zur Gewährleiſtung verpflichtet. Als eine Firchliche 
Eigenthümlichkeit find bie zwei Kreuzer zu betrachten, welche 
einem Kranfen, wenn er die legte Delung empfangen, gleihfam 
zur Wegfteuer in die Hand gegeben wurden. Davon iſt in den 
Kirhenrechnungen von Lügel=Coblenz feit 1672 nicht weiter 
Nede, daß demnach in befagtem Jahre der Brauch abgefchafft 
worden zu fein feheint. 

Des Amtmanns von Coblenz Gebot hatte hier feine Geltung, 
fo wenig wie in der Stadt, nur von dem flädtifchen Bürger 
meifter empfing ber Heimburger Befehl. Er beforgte deren 
Vollziehung, verfammelte nöthigenfalld die Gemeinde, erhob 
Schapung und Gemeindegefälle, handhabte die Polizei, war aber 
bei Angelegenheiten von einiger Bedeutung ſtets auf den Beirath 
ber Gefhiwornen angewiefen. Er wurde alljählid von dem 
Magiftrat aus drei, abwechſelnd durch Tügel-Coblenz und Neuen 
dorf zu präfentirenden Candidaten erwählt, und durch den Bürgers 
meifter verpflichtet. Im J. 1556 hatte die Gemeinde fih aud 
einen eigenen Baumeifter, der zwar ein ehrlicher Bürgersmann, 
beigelegt, und demfelben die Auffiht über die Thore und andere 
Öffentliche Gebäude übertragen. Das Alles erzählt Adam von 
Laffaufr in feinem Scrifthen: Lügel Coblenz, ein hiſto⸗ 
tifhstopographifher Verſuch, Jahr 11, kl. 8., ©. 48, 
ber Eataftrophe, durch welche bes Ortes Zerftörung herbeigeführt 
worden, der Belagerung von 1688 gedenft er aber nur in wes 
nigen Worten. Eine Befchreibung diefer Belagerung habe fd, 
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Abth. IL Bd, 1. S. 472—477, geliefert, finde aber meine Arbeit 
im Vergleich derjenigen, fo mein gelehrter Freund, Capitaine 
Toll, in dem 2dten Bande ded Archivs für die Offiziere 
der Königlich Preußiſchen Artillerie und Ingenieurs 
corps gab, 1849, dermaßen unvollfländig, daß ich mich ver⸗ 
pflichtet halte, den wefentlihen Inhalt der Darftellung eines 
Mannes vom Fade, die wohl nur fehr wenigen meiner Lefer 
befannt fein dürfte, bier nachzutragen. 

Die Dreupation von Mainz und Bingen, in fo überrafchens 
ber Leichtigkeit von Boufflerd durchgeführt, mußte die Einladung 


werden, mit Coblenz ein Bleiches zu verfuchen. Dahin fih zu ° 


wenden, wurde Boufflers beordert. Er marſchirte über den Hundes 
rüd, ſchlug am 28/8. Det. bei Waldefch ein Lager, und entfendete 
den Marechal de Camp de Maumont nach Ehreubreitftein, um 
von dem Kurfürften die Deffnung feiner Feftungen zu verlangen, 
Dazu fhien Johann Hugo Anfangs nicht ungeneigt, hatte er Doch, 
fonder Zweifel in der Abfiht Unterhandlungen anzufnüpfen, am 
7. Det. den nachmaligen Kanzler von Kapfersfeld, den Rath 
Schampanier in das franzöfifche Tager vor Philippsburg, und 
am 11. den von Reffelftatt nah Treiß, zu dem Marfhall von 
Humieres gefickt, allein der am Hofe viel vermögende Ober⸗ 
hofmarſchall, Karl Kaspar von der Teyen, ber noch in der Nacht 
von Saftig herbeigehoft wurde, machte feinen Einfluß geltend und 
beflimmte am folgenden Morgen den Kurfürften zu der Erflärung, 
daß er für Coblenz und Ehrenbreitftein die Neutralität ſich ges 
fallen laffe, unter Feiner Bedingung aber, und follte er darüber 
fein ganzes Land einbüßen, franzöftfche Truppen aufnehmen würbe, 
Ich weiß nicht, fagt Boufflers in dem Bericht vom 30., ob das ” 
überhaupt in feiner Macht geftanden hätte. Es waren nämlich 
Reihstruppen, das Uniongregiment des Obriften Grafen von 
Wittgenftein, und des Landgrafen von HeffensCaffel Leibregiment, 
zufammen etwa 1200 Mann eingerüdt. Dem Kurfürften zur 
Diepofition geftellt durch Landgraf Karl, hatten diefe Bölfer, 
denen einige Compagnien Dragoner beigegeben, in Montabaur, 
Grenzau und in ben Dörfern des rechten Rheinufers bis Neu⸗ 
wied cantonirt, indem ber Kurfürft Bedenfen getragen, fie in 
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ſeine Feſtungen aufzunehmen, ſie hätten dann vorher ihm und 
dem Erzſtift geſchworen. Des Boufflers Annäherung machte 
indeſſen den Zweifeln ein Ende, und mit dem franzoͤſiſchen 
Parlementair an einem Tage wurden die Hülfsvölker der Stadt 
eingeführt. 

Der Parlementair mußte demnach unverrichteter Dinge abs 
zieben, hatte jedoch Gelegenheit gefunden, fih das Innere des 
Platzes und die Beichaffenheit der Feſtungswerke anzufehen, indem 
er begleitet von dem Öberingenieur de Richeraud, wohlbebächtig 
zu dem einen Thor hinein, zu dem andern hinaudgegangen war. 
Ihre Mittheilungen und eine Recognoseirung, fo Boufflere, nach⸗ 
dem fie nur eben die Stadt verlaffen, in ber Frühe des 29. Det. 
yornahm, und bis zum Platenu der Karthaufe ausdehnte, frheinen 
bem Feldherren die übertriebenen Anfichten von ber Stärfe der 
Seftungswerfe beigebracht zu haben. „Zebermann,” heißt es in 
feinem Beriht, „ſtimmt darin überein, daß der Pla in fehr 
gutem Stande fih befindet, und langwierigen Widerfland zu 
leiften vermag. Er hat gute Wähle und Baftionen, ift gehörig 
revetirt, wenn aud das Repetement etwas niedrig, hat einen 
trodenen, revetirten, freilich nicht fehr tiefen Graben, einen guten 
bebedten Weg, und vor fih, zwiſchen Mofel und Rhein, eine 
Esplanade von 500 Toiſen, deren Boden jedoch, die Wahrheit 
zu fagen, ganz vortrefflich zur Führung einer Trandee if.” Zu 
dem Bilde ſtimmte nicht allerdings die Wirklichfeit. Der Feſtungs⸗ 
bau, mit welchem im Sept. 1655 der Anfang gemacht wor⸗ 
ben, bot hin und wieder noch Läden, wie denn namentlich bie 
GContrescarpe nicht durchaus revetirt. Der Hauptwall hatte 6 
Baſtionen, von den Ravelinen, deren noch mehre zu errichten, 
deckte das eine das Lehrthor, das andere das Weißerthbor. Den 
Hauptwall umgab eine Fauffebraye, und feit dem 3. 1680 eine 
Palifjadirung. Die Mofelfront war fo ziemlich diefelbe, wie wir 
fie heute erbliden. Am obern Ende hatte fie den flarfen, zur 
Geſchützvertheidigung eingerichteten Ochfenthurm. Bor der Mofel- 
brüde war im 3. 1682 ein kleines Erdwerk, eine Fleſche mit 
flanfirenden Linien angelegt worden, ein ſchmaler Raum ſchied fie 
ſtromaufwärts von den Häufern von LügelsEoblenz. Dagegen 
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mag das Material ber beiden Feſtungen nicht unbebeutend genannt 
werden. Laut Zeughausrehnung von 1680 befanden fih in 
Sohlen; 27 metallne und 85 eiferne, auf Ehrenbreitfiein 82 mes 
tallne Stüde, vom höchſten bis zum niebrigftien Caliber. Im 
J. 1687 waren 12 neue Mörfer und im 5. 1688 eben fo viele 
metallne Kammerftüde, Sechs⸗ und Achtpfündner gegoffen worden, 
Neben der Befchaffung von Munition, 3. B. 35,000 Handgras 
naten, war aud die Berproviantirung vervollfändigt, 2000 
irdene Pfeifen und 60 Gentner des beften Tabaks, der Gentner 
zu 41/, Thlr., follten im Falle einer Belagerung den Soldaten 
die rauhe Jahrszeit erträglich machen. Die für Coblenz gegebene 
Berordnung vom 3. Det. will, dag jeder Bürger auf fein Ges 
wehr und feinen Poften Acht habe, mit einem Dugend Patronen 
und Flintenfleinen, mit Mehl und Holz auf ein halbes Jahr 
ſich verfehe, und eine ftetd mit Waffer gefüllte Wafchbütte im 
Haufe habe. Außer den bei den Zünften üblihen Handmühlen, 
wurden 20 andere von Kranffurt verfchrieben. Es wurde bes 
foblen, neben den an den Straßeneden hängenden Pech⸗ und 
Teucerpfannen, eine ſolche an jedem fünften Haufe, behufs der 
nächtlichen Beleuchtung anzubringen, item daß jeder auf Poften 
ſtehende Bürger zwei ellenhohe mit Sand gefüllte Säde bei fi 
babe, Gänzlich verfpätet fheint die Beftimmung vom 3. Nov., 
wonach alle Obfibäume von der Stadt bis an den Karthäuferberg, 
und von da bis an den Rhein und bis Moſelweiß abzubauen. 
Die Trierifhe Befagung in den beiden Seflungen betrug 
im hochſten Anfchlag 2000 Mann, dazu kamen des Obriften yon 
Hartingshaufen Reitercompagnie und die Landmiliz, als welde 
truppweife, dem ergangenen Rufe folgend, ſich einfand. An Artilles 
riften, Conftablern, war Mangel, deren unterhielt der Kurfürft 
nicht über 30, unter eines Hauptmanne oder Lieutenants Befehl. 
„Auch der bürgerlihen Conftabler zählte man nur 5 oder 6, 
denn die verfciedenen, den Aspiranten bewilligten Freiheiten 
und Vortheile reichten nicht aus, um das junge Volk für 
ben beſchwerlichen und gefährlichen Dienft zu gewinnen, Den 
Mangel hatte der Kurfürft den Nachbarn geffagt, und wurden 
ihm aus Düſſeldorf, mit einem blafenden Poſtillon vorauf, ein 
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Capitain, ein Lieutenant und 10 Conſtabler zugeſchickt; eben da⸗ 
her kamen auf Veranſtaltung des Grafen von Efferen, 11 ſpa⸗ 
niſche und 4 walloniſche Officiere, ſamt zwei Sergeanten; der 
Fürſt von Waldeck ſchickte einen holländiſchen Lieutenant mit 
6 Artilleriſten, der Landgraf von Heſſen den Ingenieurmajor 
Rotario und einen Städlieutenant, Durch das Einrüden ber 
Heffen war bie Stärfe der Befagung bis zu dem Belauf von 
3000 Mann regulairer Truppen angewachſen. Das Commando 
übernahm der Graf von ber Rippe, der am 29. Abends einge: 
troffen, und folgten ihm zwei andere beifiihe Regimenter, zum 
Theil Dragoner, daß hiernach die Beſatzung, einfhließlich der 
Milizen, 5000 Dann flarf geworben, 

Am 1. Nov. nahm Boufflers dag Plateau der Karthanie 
ein, dafelbft ein Lager aufzufchlagen, das fich bis Moſelweiß 
binabzog und bier durch eine gegen bie Stadt gerichtete Vers 
fhanzung geſchloſſen war. Er felbf nahm fein Hauptquartier 
im Klofter, wo auch das Munitionsdepot. Am 2. Nov., nad 
dem Theat. Eur. am 23. Oct., nahm der Graf von ber Lippe 
bie Abth. IL Bd. 1. S. 473 beiprochene Recognoscirung vor. 
Die Anftalten des Feindes verriethen deutlich feine Abſicht, die 
Moſel zu überfchreiten, und auch auf dem linfen Ufer der Stadt 
zuzufegen. In Eile wurde das Landvolk der rechten Rheinfeite 
aufgeboten, um die Moſelbrücke durch einen Graben von ber 
vorliegenden Fleſche zu fcheiden, und die weftlide Seite ber 
Bruſtmauer mit Schanzförben zu befegen, woburd die Paſſage 
gegen die Einfiht und das euer des Feindes gefhügt. Am 
Mittag des 3. Nov. war ber Franzoſen Sciffbrüde zu Stande 
gebracht. Alsbald führte Boufflers eine Abtheifung hinüber, 
um vom Petersberg aus die Stadt zu recognosciren. Gerade 
um dieſe Zeit hatte der Graf von ber Rippe zu demfelben 
Zwecke, in derfelben Richtung fich aufgemacht, und trafen fich die 
beiden Parteien hinter den Heden des Petersberges. Augenblicklich 
fiel des franzöfifchen Generals Escorte, das Dragonerregiment 
Barbezieres auf die ungleich fhwächern Gegner, und trieb fie in 
vollem Tagen nad der Brüdenfchanze, in deren Schug zu foms 
men, den Sliehenden nur mit genauer Noth, unter Zurüdfaffung 
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von Todten und Berwundeten, gelang. Das Erdwerk ſelbſt founte 
die Dragoner nicht aufhalten, fie faßen ab, und im Sturm, mit 
blanfer Waffe, haben fie die nur auf der Berme paliffadirte 
Schanze genommen. Der Befagung blieb faum die Zeit, in den 
Brückenthurm fich zu werfen und die Zugklappe hinter fih aufs 
zuziehben. Bei diefer Gelegenheit empfing der zum Suceurs hers 
beigeeilte Obrift von Hartingshauſen die Schußwunde, die, wie 
es fheint, ihm tödtlich geworden it (Abth. IL Bd. 1. S. 473). 
Boufflers, der mit Infanterie den Dragonern auf dem Fuße 
gefolgt war, ließ den Marquis de Crequy mit einigen Grenadier⸗ 
eompagnien und 500 Commandisten in dem eroberten Werke, 
ordnete auch die für deffen Behauptung nöthigen Arbeiten an. 

Die Stadt ſowohl ald der Ehrenbreitftein richteten ein 
gewaltiges Gefchügfeuer gegen die feindlichen Pofitionen. Eine 
Bombe ſchlug am A. Abends in eines der Häufer von Lügels 
Coblenz, worüber der dem Brüdenfopf zunächft gelegene Theil 
bed Ortes in Flammen aufging. Don fonfliger Wirkung ber 
Kanonade ift nicht viel zu erzählen; in dem Laufe von beinahe 
48 Stunden, bis zum 5. Abende, nachdem fie ununterbrochen 
und in großer Heftigfeit fortgefest worden, zählte Der Feind, 
außer einem verwunbeten Öfficier, nicht über 15—20 Todte und 
Bermundete. Am 4. Abends Fam der Stadt noch Berktärfung 
zu, eine Compagnie Infanterie und 2 Compagnien Dragoner, 
beren Pferde theilweife, wegen Mangel an Raum, in den Grä- 
ben untergebracht werben mußten; 5 Compagnien Dragoner 
bivouaquirten auf dem Hofplag. Es wurden auch Parteien aus⸗ 
gefendet, beren eine am 5. Nov. 8 Gefangene und zwei Spionen 
einbrachte. Die Spionen wurben fogleich gehentt. 

Der Feind befchäftigte ſich einfiweilen mit der Errichtung 
von Batterien. Eine von 12 halben Karthaunen fam an den 
Buß des Petersberges, zwifchen der Gölner und Trierer Straße, 
auf ungefähr 800 Schritte von der Stadt zu liegen, eine andere, 
von 3 Gefchügen, links daneben, doch etwas zurüd. Hinter der 
Brüdenfhanze, auf etwa 600 Schritt vom andern Mofelufer, 
waren 12 fchwere Mörfer placirt. Ste warfen die Bomben, von 
denen Abth. IL Bd. 1. ©, 474 geredet, Die zwei Batterien ber 
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Karthaufe, die eine auf der Höhe, die andere an ihrem Fuße, 
waren beflimmt, die angegriffene Front in Flanke und Rüden zu 
nehmen. Das anhaltend ſchlechte Wetter und der Bauern Wider⸗ 
willen für eine erzwungene Arbeit verzögerten ben Ausbau ber 
Batterien bis zum 7. Nov., an welchem das Feuer feinen Anfang 
nahm und in ber größten ‚Heftigfeit die ganze Nacht hindurch 
fortgefest wurde. In einer Stunde fielen über 200 Garcaffen 
auf die Stadt, daß an vier Orten Feuer ausbrach; das Loͤſchen 
war unmöglich, „weil die Tranzofen mittler Zeit von ber Gars 
thaus Creutzweiſe durch das Feuer mit Städen fpieleten.” An 
dem nämliden Tage wurde and, wo Rhein und Mofel zuſam⸗ 
menfließen, an einer Batterie gearbeitet, die am 8. Abende zu 
Stande fam, und fofort anfing, das furfürftliche Reſidenzſchloß 
im Thal zu beſchießen, auch, wiewohl mit geringem Erfolg, eins 
zelne Schüſſe gegen die fliegende Brüde, und die weiter aufwärtg 
geanferten Schiffe richtete. In dem Bericht vom 11. Nov. fagt 
Boufflers: „le palais de Telecteur a êté aussi maltraitd de 
quantil& de coups de canon et meme de quelques bombes, que 
Fon a jetees; mais l’effet ne nous en paraft aussi grand qu’on 
le desireroit, quoiqu’on ait approche une batierie de quatre 
pieces de canon presque sur le bord du Rhin, uniquement 
pour le batire et ruiner.“ 

Am 9. lieg das feindliche Ranonenfeuer etwas nach, aus 
Mangel an Munition, oder weil die Gefchüge zum Theil demontirt 
waren. Das Bomben= und Larcaffenwerfen hingegen dauerte 
in gleicher Heftigfeit fort, daß viele Häufer in Brand geriethen, 
verfchiebene Kirchen mehr oder weniger befchädigt wurden. In 
den dampfenden Straßen konnte von wegen der Hige niemand 
mehr ausdauern, Bürger und Soldaten zogen fih zuräd in die 
entferntern Stabttheile oder auf die Wälle. Das Beſchießen 
des Schloffes währte fort, es wurde auch verfucht, einige Bomben 
auf den Ehrenbreitflein zu werfen, wo fie doch feinen Schaden 
anrichteten. Stadt und Feflung antworteten in der größten 
Lebhaftigfeit, allein nicht allenthalben mit Erfolg. Bom Ehren- 
breitftein namentlich gingen fo viele Schüffe fehl, daß man letzlich 
Berrätberei argwohnte. Einer folhen wurde überführt der 
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Conſtabler, welcher bis dahin als ber gefchidtefte und zuverläfs 
figfte unter feinen Brüdern gegolten hatte, fept aber feine Schuld 
mit dem Leben büßte, wie das umftändlich unter der Rubrik, des 
Berräthers Schädel, Abth. I. BP. 1. ©. 613—626 erzählt. 
Lob und Belohnung hingegen verdienten ſich die beiden Artilles 
riften,, fo das Gefhäg auf dem Brüdenthburm bedienten,, auch 
fol ein Canonieus von St, Florin, der trefflihe Schütze, von 
dem Brüdenthurm aus dem Zeinde namhaften Schaden zuge⸗ 
fügt haben. 

Den 10. Nov. wurde das Bombardement in feiner verhee- 
renden Thätigfeit fortgefegtz vom Mittag an ſchwiegen jedoch 
des Feindes Gefchüge, bis auf A Kanonen und 2 Mörfer, bie 
Sangfam das Feuer unterhielten, während die übrigen allmälig - 
von ben Batterien abgeführt wurden. Daß auch an biefem 
Tage das Lager bei Güls abgebrochen und hinter die Heden 
nahe bei Lügel-Coblenz verlegt worden, fagen einzig beutfche 
Beridte. Am folgenden Tage blieben nur mehr 2 Kanonen 
und 1 Mörfer in Thätigfeit, und es fiel von Zeit zu Zeit ein 
Schuß, bi gegen Mittag auch fie fchwiegen. Dagegen wurde 
aus der Schanze ein fehr Tebhaftes Kleingewehrfeuer gegen die 
Brüde gerichtet. Den ganzen Tag über bemerkte man Trup⸗ 
penbewegungen zwifchen den feindlichen Lagern. Abends 8 Uhr 
verfuchten einige Waghälfe, der fliegenden Brüde Aykertaue zu 
kappen, fie wurden aber durch Flintenſchüſſe verſcheucht, und 
blieb die Nacht, minder nicht der folgende Tag, ganz ruhig. 

Am 13/8, Nov. Abends ſteckten die Franzoſen ihr Lager 
bei Güls, und die bis dahin verfchont gebliebenen Häufer von 
LügelsCoblenz in Brand. In der Stadt verfah man fich bereits 
ihres völligen Abzuges, e8 wurde das Te Deum gefungen, bes 
gleitet von einer Generalſalve aus allen Stüden. Dod wurde 
erſt am nächften Morgen vor Tagesanbruch die Brüdenfchanze 
geräumt, zugleich zog fih, was nod von Feinden auf dem linken 
Mofelufer, zurüd nad der Karthaufe, worauf die Schiffbrüde 
bei Guͤls abgebrochen und ſamt dem fihweren Gefchüge die 
Mofel hinaufgeführt wurde. Am 14. früh Morgens zündete 
der Feind auch das Lager auf dem Karthäufer Felde an, und 
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es wurde ber völlige Rüdzug nad) dem Hundsrücken angetreten, 
den zwar eine Tebhafte, von dem Grafen von ber Tippe ange 
ordnete Berfolgung erichwerte. Darüber follen die Franzoſen 
an Todten und Gefangnen 300, und im Laufe der Belagerung 
1000 Mann eingebüßt haben. Im Borbeigehen ließ Boufflers 
noch an den Mauern von Boppard brechen, um doch einigers 
maßen den Wünfchen des Kriegsminiftere zu genügen. Diefer 
fhrieb an Urelles, den Commandanten zu Mainz, 30. Nov. : 
„Il y a deja du temps que le roi a donne ordre qu’on ouvrit 
les murailles de Boppard et de Rhens, et je ne doute pas que 
vous n’appreniez que cela a etE execute. Mais quand vous 
feriez brüler ces postes-la par quelque parti qui ne parät 
- point avoir l’ordre, cela ne pourroit être que fort utile pour 
la conservation de vos quartiers. S. M. seroit irès aise que 
Fon brüldt aussi Saint-Goar, pourvu que ce dessein puisse 
s’executer sans se commettre.“ 

In feinen Berichten an Louvois rühmt Boufflerd außer den 
Dragonern von Barbezieres, denen die Einnahme des Brüden- 
kopfes zu verdanfen, vorzüglich die Artillerie: „„Jamais artillerie 
ni morliers n’ont did servis avec lant de justesse, ni une pa- 
reille diligence et vivacite.““ Die Operation felbft hatte ihm 
wenig zugefagt, mehr hoffte er von friedlicher Vermittlung: 
„A moins que le roi n’ait dessein de faire attaquer Coblentz 
et Hermestein au printemps, je ne sais s’il ne seroit pas plus 
avanlageux d’accepter la neutralitd que cet electeur ofre, tant 
pour la ville de Cobleutz que pour Hermestein, que de Tob- 
liger à se declarer ouvertement contre le roi par des actes 
d’hostilite.< Allein er hatte Befehl, „und brachte ihn zur Aus» 
führung feinem ganzen Umfange nah, wie es dem Soldaten 
zukommt. Zuweilen that er auch noch etwas darüber,” 3. B. 
in dem Berfuche, den von der Leyen, den Rathgeber des Kurs 
fürften, aufheben zu laffen. „A tout hasard j’envoie ordre 
presentement a M. de Pracontal de se saisir de sa personne, 
s’il relourne à son chäteuu de Safıch, et en altendant, de 
s’assurer de sa femme et de sa mere si elles y sont, et generale- 
ment de tous ses effeis dans le chdtcau, jusqu’a nauvel ordre.“ 
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Durchlöchert wie eine Lanterne war die Stadt, fo heißt es 
in deutfchen Berichten, Franzöfifhe Officiere, die den Boms 
bardements von Luremburg und Oudenarde beigewohnt hatten, 
fanden, daß bdiefe rüdfichtlich des Effectes demjenigen nicht zu 
vergleichen, fo fie in Coblenz gefehen, ungeachtet hier die Anzahl 
der verfeuerten Gefchoffe, gegen 6000 halbe und °/, Karthau⸗ 
nenfugeln und 4000 Bomben, die ungleich geringere gewefen. 
Nach einem amtlichen Verzeichniffe waren überhaupt verbrannt 
230, zufammengefchoffen 22 Häuſer; von mehren Straßen lag 
ein Drittel, von einigen über die Hälfte der Häufer in ber Afche, 
auf der Lehrſtraße 39, in der Mehlgaſſe 24, in der Judengaſſe 
15 Häufer. Der Berluf an Mobilien und Früchten wurde auf 
10,000, der in Weinen auf 70,000 Thlr. angefchlagen, zu 
452,753 Thlr. der Geſamtverluſt berechnet. 

Der Kurfürf, zu Ausgang Nov. wiederum in feiner Refidenz 
im Thal eingetroffen, bezeigte fi fehr dankbar gegen die wadern 
Bertheidiger. Dem Grafen von der Lippe verlieh er eine Leibe 
vente von 3 Fuder Wein aus der Kellnerei Zell, „wegen bes 
wiefenem Fleiß und Eifer, löblicher Conduite und Bravour in 
dem ihm anvertrauten Stadt Gouvernement bei Dleffir- und 
Darniederliegung dafigen unfern Commandantens.“ Der beffifche 
Obriſtlieutenant Rotario erhielt ein Geſchenk von 30 Piftolen, 
der heſſiſche Stüdlieutenant Hartmann 30 Thlr. Die beiden 
heſſiſchen Regimenter, das Leib» und Unionsregiment, befamen 
zufammen 1600 Thlr., davon wurde jedem Soldaten 1 Thlr., 
der Reft den Dfficieren ausgetheilt. Auch die fpanifchen und 
nieberländifchen Artilleriften, von denen die legten erfi im Mat 
1689 abzogen, hatten fi) der furfürftlichen Sreigebigfeit zu be» 
Ioben. Der Sapitaine Don Yulian und Lieutenant Tindenmann, 
bie beide noch vor ber Belagerung Ende abgingen, „empfingen 
bei ihrem Abfchied der erftere eine Medaglie,” der andere 10 Thir. 
für eine Berehrung. Den übrigen ließ der Kurfürf an die 600 
Thlr. „nebſt einigen Contrafaietsbüchſen und Medaglien“ zus 
kommen. Der Feuerwerker Stordeur verdiente ſich durch aus⸗ 
gezeichnete Geſchicklichkeit monatlich "/, Ohm Wein und 2 Sömmer 
Korn über feine Löhnung von 25 Thlr., und daneben bei feiner 
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Adreife ein Geſchenk von 50 Gulden. Bon den XTrierifchen 
Truppen wurde dem Commandanten auf Ehrenbreitftein, General⸗ 
major von Eſch, eine Gratification von 200 Thlr. Die Con⸗ 
ftabler Jacob Müller und Joſt Holbran, die vom Ochfenthurm 
aus dem Feinde fo wacker zugefest hatten, erhielten jeder 1 Ohm 
Wein und 1 Malter Korn. In die Stadt wurden 100 Malter 
Korn und 6 Fuder Wein gegeben, fie den Abgebrannten auszu⸗ 
theilen. Anderweitige Beifteuern einzufammeln, bereifeten zwei 
Rathsherren Holland, die verfchiedenen Provinzen von Deutfchs 
land und Italien. „Die Beihädigung ihrer Stadt an den 
Franzoſen bis auf ihre Nachkommen zu rächen”, haben bie Bürger 
damals geichworen. 

Die Bevölkerung des gänzlich abgebrannten Lützel⸗Coblenz — 
noch im %. 1672 wurden 45 Familien gezählt — wendete fi 
theilweife, nicht über 20 Familien, nach Neuendorf, wo fie eine 
abgefonderte Gemeinde auszumachen fortfuhr, bis dahin der 
Kurfürf, auf allfeitiges Verlangen, die beiden zu einer einzigen 
vereinigte, Aug. 1701. Diefer Bereinigung ift es zuzuſchreiben, 


dag die Gemarfung von Neuendorf bis zu der Moſelbrücke und: - 


über diefelbe hinaus zu der Grenze von Metternich reicht und 
dag auf der Neuendorfer Boden flieht das Walfahrtsfirchlein 


Maria-Häülf. 


Belegen unter dem Glacis des Petersberges oder bed Forts 
Kranz, das unter feinen dichten Baumpflanzungen vergraben, 
von der Mofel durch die nicht minder üppigen Pflanzungen um 
die Mofelflefche gefchieden, beherrfcht das Kirchlein auch auf den 
übrigen Seiten, von wegen bes fanft auffleigenden Plateaus, 
feine weite Ausfiht. Doc ift der Blick auf die Höhen, welche 
von den Mofelbergen ausgehend, mit dem Vorgebirg, die Bubens 
heimer Höhe, in den Rhein auslaufen, oder auf die jenjeits 
Rheins gelegenen, vielfältig mit einem durchfichtigen Nebelfchfeier 
bededten Berge, auch auf das ſparſam durch Bäume belebte 
Plateau, anziehend, und das Ganze durch eine gewiſſe myfifche 
Stille zur Betrachtung, zur Andacht einladen. Der erfie An⸗ 
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Fänger des Kirchleins fol, der Sage nad, ein Reifender gewefen 
fein, der, unter Raubmörder gerathben, auf diefer Stelle ihren 
Händen entriffen wurde, und feine Danfbarkeit der himmliſchen 
Zungfrau, die in der Noth er angerufen, zu bezeigen, dahin einen 
Heiligenſtock fegte. Sleißig von Frommen befucht, von wegen bes. 
daſelbſt verehrten Marienbildes, überlebte dag Monument den ſtür⸗ 
mifchen Zeiten von 1794— 1796, und den franzöfifchen Ragern, von 
Denen mehrmalen bie Ebene eingenommen. Es fonnte beinabe als 
ein Wunder gelten, daß das unfcheinbare Heiligenhäuschen ber Wuth 
der jüngften Bilderflürmer entgangen, und ift der Umftand vielleicht 
nicht ohne Einfluß geblieben auf den vermehrten Andrang ber Beier, 
fobald der Befuch nicht mehr mit perfönlicher Gefahr verbunden. 
Diefer Andrang, eine religiöfe Reaction, die überhaupt auf 
mehren Punkten fi anfündigte, mißfielen der Behörde, und 
Durch Präfeeturbefchluß vom 3. 1808 wurde der Abbruch aller um 
Coblenz belegenen Capellen, fo viel deren die Ueberſchwemmung 
som J. 1784 und die Verheerungen des Krieges übrig gelaffen, 
. zeboten. Heiligkreuz, Abth. IL ®d. 2. ©. 141, entging der Zerfiö- 
rung, wurde aber der Andacht unzugänglich gemacht, das Märker 
Bildchen, id. S. 39, Mariahülf fielen in Trümmer, allen Frommen 
zu Leid, Ganzer ſechs Jahre blieb Mariahülf ein Schutthaufen, 
geſchützt zwar durch die hohen Nußbäume, welche Damals noch der 
Stelle eine Zier, und nicht felten haben da Mariä andächtige 
Berehrer ſich eingefunden, das betrübte Herz über die Ruinen 
erhebend, bie Tröfterin der Betrübten anzurufen. Im 3. 1814 
erlaubte das preuflifche Gouvernement vom Niederrhein den Wieder 
aufbau, Den zu befireiten, vereinigten ſich mehre Wohlthäter, von 
denen die eifrigften Frau Billig, Inhaberin der einen Hälfte des 
vormaligen Wirthshaufes zum Ritter, und Hr. Johann Matthias 
Rittel; im Laufe des 3. 1815 ftand das Werf vollendet, in ber 
Weife, daß dem vormaligen Heiligenftod eine Vorhalle für bie 
Aufnahme ber Beter hinzugefügt, diefe durch ein hölgernes Thor 
gefchloffen. Aber das Gnadenbild, welches Paftor Lang 1808 in 
Sicherheit gebracht, und zu Neuendorf in der Pfarrkirche auf⸗ 
geftellt hatte, Fam nicht zurüd, fondern es wurde an beflen Stelle 
ein von ber Bamilie von Umbfcheiden gefchenftesg Delgemälde 
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Mariahülf vorftellend, angebracht, bis dahin Lange Nachfolger, 
Paftor Herbert, 1835 das eigentlihe Gnadenbild, die h. Jung⸗ 
frau mit dem Sefufind auf dem Arm, aus Holz gefchnigt, zus 
rüdgab. Kür die vielen Wallfahrer wurde bald die vergrößerte 
Capelle zu eng: es mußte ihr ein neuer Anbau, die äußere 
Borhalle, hinzugefügt werben, 1846, in welchem Jahre ihr auch 
das Thürmchen aufgefegt worden if. 

Bon der Stadt eine Feine Biertelftunde entlegen, der 
Trierifchen Landſtraße durch einen Feldweg von 150 Schritten 
Länge verbunden, hat Mariahülf eine äußere Umfcliegung von 
Gitterwerf, der im Innern eine zweite Einfaffung von Sitz⸗ 
bänfen beigefügt. Neben dem eifernen ®itterthor in der Haupts 
fronte, führt auch eine Seitenthüre in die innere Vorhalle. Dad 
Gnadenbild thront in einer Nifche, die den Raum des urfprüngs 
lichen Heiligenftods einnimmt. Ueber der Nifche fteht gefcprieben: 
„Unter Deinen Schug und Schirm fliehen wir O heilige Gottes 
gebärerin. Berfhmähe nicht unfer Gebet in unfern Nöthen, 
fondern erlöfe ung jederzeit von allen Gefahren. O bu glors 
würdige und gebenedeite Jungfrau, unfere Frau, unfere Mitts 
lerin, unfere Fürfprecherin, verföhne ung mit Deinem Sohne, 
empfiebl uns Deinem Sohne, ftelle uns vor Deinem Sohne.“ 
An der Außenwand der Nifche ift Jeſus am Kreuze abgebildet, 
zu feinen Füßen Maria und Sohannes ; darunter eine Sculptur: 
ber entfeelte Leichnam des Heilandg, getragen von einem feiner 
Schüler. Zu feinen Füßen die fehmerzhafte Mutter, neben ihr 
die Magd von Magdala: gegenüber der Jünger, den Jefus 
liebte. Rechts ein Engel, einen Schild tragend, worin das 
fiegende Kreuz, links ein zweiter Engel, in deſſen Schild die 
Marterwerkfzeuge abgebildet. 

Kaum wird das Frühgeläute, im Sommer um halb fünf 
Uhr, vernommen, und es füllt fi von Betern ber Heine Tempel, 
denen ununterbrochen andere folgen, daß es fürwahr eine Selten» 
‚heit, wenn in dem Laufe von 17 Stunden für einen Augens 
blick nur das Kirchlein Teer bleibt. Und ifl es keineswegs bie 
Bevölferung der Stadt allein, oder der umliegenden Drtfchaften, 
aus welchen die Scharen von Anbächtigen ſich ergänzen, aus 
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dem Naffauifchen, der Eifel, vom Hundsrüden, vom Rhein, aus 
weiter Ferne, von 15—20 Stunden ber werben fie gerufen 
durch die mancherlei Erzählungen von den bier, auf die Für⸗ 
bitte der feligiten Jungfrau von dem Herren erflehten wunbers 
‚baren Heilungen, von Rettung aus dringender Lebensgefahr und 
fonftiger Roth. Theils find e8 Einzelne, die zu dem Gnadenort 
Yilgern, theils fcharen fie fih zu ganzen Proceffionen, dergleichen 
z. B. regelmäßig von Hillesheim, von Bornheim und Brenig 
am Borgebirg u. f. w. ſich einfinden, Wie allerwärts iſt auch 
bier in der eigentlichen MWallfahrigzeit, von Marienhimmelfahrt 
bis Mariengeburt, und die Octave hindurh, der Andrang am 
größten, wiewohl das Opfer das ganze Jahr über nicht mehr 
wie 50-60 Rihlr. betragen wird. Bon einer bier vorgefom- 
menen wunderbaren Heilung handelt eine eigene Druckſchrift: 
Das Gebet zu MariasHilf oder die wunderbare Ge— 
nefung der Maria Magdalena Rittel zu Koblenz. Im 
Sebruar 1818. kl. 8. S. 8 Ich entlehne dem Schriftchen 
die folgende Erzählung : 

„Maria Magdalena, die Yährige Tochter des Fuhrmanns 
Matthäus Nittel, in Koblenz wohnhaft, Litte feit länger als 
einem Jahre an immer zunehmender Schwäche bes Körpers und 
aller Glieder, fie mußte diefe lange Zeit wie ein Säugling 
getragen, und mit Mühe von einer Stelle zur andern gebracht 
werden. Keine Anftrengung und Koften, Feine Sorgfalt und 
Pflege wurde gefpart, aber alle und jede Bemühung ihre Leiden 
zu lindern, und Stärfe ihr zu geben, waren umfonft. Aerztliche 
Kunft und Hülfe Fonnte die Krankheit nicht heben; geduldig Titte 
die Arme, und ertrug dag auferlegte Kreuz mit Ergebung in ben 
Willen des himmlifchen Vaters. Die Eitern, biedere, gute und 
fromme Leute, beteten täglich inbrünftig zu Gott, um Rettung 
für das gelichte Teidende Kind zu erfleben. Der Allbarmberzige 
erbörte ihr Gebet und ihr Flehen. 

„In dem Zeitraum vom 7. bis 9. Febr. 1818, nachdem bas 
Kind 5 Tage und 5 Nächte beynahe ununterbrochen an Nerven⸗ 
ziehbungen (im Wefen) gelitten hatte, bie fi in 24 Stunden bis 
zu 30 Malen wiederholten, daß die Eltern ſchon dfters glaubten, 
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fein Ende nahe, da mehrmals Falter Todesſchweiß feine Stirne 
bededte, Tief diefer Zuſtand wieder nad, hierauf gerieth baffelbe 
in einen fanften Schlummer, der mehrere Stunden anbhielt. Bei 
feinem Erwachen ſchien es färfer zu feyn, und fagte der bei ihm 
ftehenden und ängſtlich harrenden Mutter, daß ihm nun von 
feinen Leiden geholfen und es gefund werden fönnte. Auf bie 
Frage der Mutter: Wie und auf welche Weife ? antwortete es: 
„3b habe Bott und die heilige Zungfran gefehen, mir wurde 
gelagt, daß fieben Kinder nah Maria Hilf gehen und dort 
für mich beten follten.”” Die Eltern (welcher Vater und Mutter 
würde es nicht gethan haben!) brachten fieben unſchuldige Mäd- 
hen zufammen, bdiefe gingen vereint nah Maria Hilf, am 
7. biefes Monats, und beteten um Hälfe und Rettung für bie 
leivende Miürfchwefter, die von ben Eltern begehrt hatte nad 
Maria Hilf gebracht zu werben, um ihr Gebet mit jenen zu 
vereinigen, welches. aber die Eltern bei ber Schwäche des Kindes 
und ohne Bewilligung bes Arztes nicht thaten. Die fieben Kinder 
giengen auch das zweitemal nah Maria Hilf zu beten, und 
da das Kind immer gefunder und Fräftiger wurde, und dringender 
begehrte, felbf mit nah Maria Hilf zu geben, fo fuhren es 
die Eitern am Montag den Iten deffelben Monats dahin. Dort 
verrichtete es in Gemeinfchaft der Sieben fein frommes, kindlich 
unfchuldiges Gebet. Gott erhörte bas Flehen ber Unfchuldigen, 
und nad Berrihtung befielben fehrten bie Kleinen mit ber ges 
nefenen Schwefter zu Fuße nad) Haus zurück. Seit jenem Tage 
geht das Kind täglich nah Maria Hilf, dort Gott und ber 
heiligen Jungfrau den Danf zu bringen, ben feine Rettung und 
Genefung ihm zur Pflicht machen.” Die Heine Nittel iſt in 
ihrem Cheftande eine Mutter von fünf Kindern geworben und 
hat in dem Laufe von 38 Jahren auch nicht die geringfte Uns 
päßtichkeit zu überftehen gehabt, daß demnach fich bewährte bie, 
der Sage nach, in jenem nächtlichen Geficht von ihre vernommene 
Berheißung : „Du wirft nie mehr frank werben.” 

Großes Auffehen erregte nicht minder bie Heilung bes zehn, 
jährigen Knaben Müller aus Montabaur, der von wegen einer Ber 
fürzung des Schenfelbeins hinfend geworben, und einer Krüde 
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ſich gebrauchte. Als er kaum ben Gnadenort betreten, dehnte und 
ſtreckte fih das Bein, in folder Weife, daß der Knabe feine 
Heine Krüde an dem Orte, wo fein Heil er gefunden, zurüds 
laffen, und frei und franf nad ber Stadt geben fonnte. Bon 
den auffallenpfien Umſtänden ift jedoch begleitet die Heilung des 
Joſeph Reichert aus Vallendar, geb. 10. Nov. 1795. Lehrling 
bei einem Tuchweber, litt er ſchon damals zum öftern an Hä- 
moragie, Folge, wie fih nachmalen ergab, eines Raden- und 
Naſenpolypen. Im J. 1816 wurde er von dem Kreiswundarzt, 
‚Hrn. Kraus in Ballendar operirt, und ber Rachenpolyp, 7 Roth 
ſchwer, ausgeriſſen. Der Nafenpolyp verfhwand hierauf alls 
mälig, im Vebrigen aber betrachtete Hr. Kraus ben Leider als 
einen folchen, dem nicht weiter zu helfen. In der That fcheint 
ber Polyp von neuem fi gebildet zu haben, es wieberhoften 
fih die Blutflüffe, die Schwierigfeiten beim Athemholen waren 
fortwährend im Zunehmen begriffen, eine allgemeine Hinfälligkeit 
machte reißende Fortfchritte. 

In ſolch trauriger Lage ließ fich zu Marienverfündigung, 25. 
März 1821, Reichert, von Simon Krämer begleitet, bei Neuenborf 
‚überfahren. Mit lauter Stimme ben Rofenfranz betend, gelangte er 
nad Mariahülf, er brachte ein Meines Opfer dar, fniete nieder vor 
bem Ouadenbild, betete eine halbe Stunde lang in der Stille, fiel 
in Ohnmacht, und erwachte mit dem Rufe, „DO Maria!” Er wurde 
erhoben, ins Freie gebracht, und erzählte, „es fei ihm bie Mutter 
Gottes, wie aus dem Bilde fommend und auf ihn zufchwebend, 
in weißem Gewande, mit Glanz umgeben, erfchlenen, und habe 
die deutlich vernommenen Worte ausgefprodhen: Gehe hin, 
beine Bitte iſt erhört.“ Er wurde mehrmalen mit Wein 
gewafchen, „ſchlug nach einer Viertelſtunde die Augen auf, bes 
dedte fie aber gleich mit beiden Händen, und fagte, nun ift mir 
geholfen, die heilige Mutter Gottes hat mir geholfen, daß ich 
das Brod von meiner Hände Arbeit wieder efjen kann,” Ohne 
allen Beiftand erhob er fi vom Boden, den ihm gereichten 
Stod wies er zurüd, mit den Worten, „ich brauche feinen mehr,” 
ging zurück in die Kapelle, und betete Iniend, mit fehr deutlicher 
Stimme, doch unter mehren Unterbrechungen durch Weinen, den 
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Rofenfranz, und den beteten mit ihm die Anweſenden alle, einige 
hundert Menſchen. Er ging zurüd nach Ballendar, und bort- 
haben mehre Perfonen, die von dem, fo fih mit ihm zugetragen, 
nicht die fernfte Ahnung hatten, mit Berwunberung fein gänzlid) 
veränderte Ausfehen, die gegen die vormalige Hinfälligfeit fo 
fehr auffallende fräftige Haltung bemerft. Am folgenden Tage 
flattete er allen feinen Wohlthätern Danf ab für die bis dahin 
ihm gereichte Unterftügung, mit dem Zufage, baß ex deren fortan 
nicht mehr bedürfen werde, am 27. März arbeitete er im Tage 
Iohn von 5 Uhr Morgens bie in die fpäte Nacht, und das hat 
er von dem an unabläffig fortgefest. Denn vollfommen war 
Das Uebel von ihm gewichen. Alfo der amtlihe Bericht des 
Kreisphyſicus vom 5. Sept. 1821, der auch um bie Moralität 
und Refigiofität des Reichert die vortheilhafteften Zeugniſſe bei- 
bringt : „Frau von Bleuf fagte mir, was Lügen iſt, fennt der 
Reichert nicht.” — Ununterbrochen thätig hat, mehre Jahre nad 
feiner Genefung, Reichert eine Frau fich beigelegt, und mit ber 
it er Hand in Hand zum Tode gegangen. Frieblich lagen die 
beiden Eheleute neben einander im Bette; ber Dann rauchte. 
Zufällig biidte er nach der Frau; fie war todt. Er legte die 
Peife bei Seite, wendete fi, und war nicht mehr. Das mag 
fih 1853 zugetragen haben. 

Die Befchreibung der Stadt Koblenz beſchließe der über dem 
Dortat ihrer Hauptkirche eingegrabene Reim: 


Dir o Maria Jungfrau rein, 
Laß Goblenz anbefohlen fein. 
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